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Heute  öiiiU  zehn  Jahre  verflossen,  seitdem  ich  da»  ruhiiro 
Weiteraibeiten  in  der  Heimath  mit  dem  wechselvoJlen  Lehen  im 
Aoalande  yertanscht  habe;  heute  scheint  mir  der  Zeitpunkt  ge- 
kommen zu  sein,  um  eine  Arbeit  abzuschliesBen,  welche  in  Amerika 
während  dieseB  Decenninms  entstanden  ist,  nämlich  im  ersten 
Entwürfe  1874.  Die  folgenden  Jahre  haben  mir  gv^lepfentlieh 
Anla?»a  zu  VerhesHerungen  und  Fortj^etzungeu  gehüUui,  lUiiiit'iitlich 
während  der  Mu.-*i<e  von  fünf  Oeeant'ahrten;  den  Jahren  1872  und 
1873  verdanke  ich  die  ersten  Anregungen  7.m  <hn'  Bearbeitung 
des  Stoffes,  dessen  heutige  Gß»taUung  die  für  jetzt  endgültige 
sein  soll. 

Was  die  eret<»n  Anregungen  betrifVt,  so  führten  mich  während 
meines  Aiir*Mithult.<  im  nördlielien  Sudamerika  aiiitliehe  Arl)citen, 
z.  B.  über  Kina-ITandel,  Smaragden-Monopol  und  (iol(i])rodiicliüii, 
auf  das  Studium  des  nur  wenig  l)ekannt  gewordeneu  MntirJ:  Ver- 
kleinerungen, welche  ein  Mann  wie  Humboldt  in  einflussreichen 
Schriften j  z.  B.  Schulblättem,  eifuhr,  lenkten  meine  Aufmerk- 
samkeit auf  noch  nicht  (hr  die  Oefientlichkeit  benutzte  Manu- 
Scripte,  Abhandlungen,  IJeiichte  und  Briefe  des  «grossen  Gelehrten ; 
die  Ötcrnwai'te  meines  Wohnortes  iiogotii  lehrte  mich  den  un- 
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(M'iuiidlicben .  vi«'l  zu  früh  ;^»*siorl><'iu'ii  CaUlas  .schätzen,  «IcMen 
Lehen  und  Wirkon  au-^tH^rhall»  Südamerikas  kaum  lieacbtet  vst; 
ßr  jed<*  praktvchp  Frage,  \m  welcher  Reise-Routen  oder  Eisen- 
bahn •Projecte,  Lage  von  Orlschaflcn ,  Grenzen  von  Handeiii» 

(J«'lti(»t«Mi,  Staats-Tomtorii'ii  u.  s.  w.  in  Botrai'ht  kauion,  waivn 
Ail'i  iti'u  \<>ii  ('<Hl.i//i  zu  v<M'W«»iuleii.  \'«'rwaii(ltt'  niul  Freiiiul»' 
der  Uroi  vou  mir  Krwähll»'n  lirsseii  inii  maiu  ln^  dirukto  Miitliei- 
lungen  zukommen,  namcutiieb  die  Kinder  Codazzi  n.  Ich  heiai!<te 
damals  Alle«  ein,  wa8  «ich  darbot,  private  wie  öffentliche  Ur 
künden,  Briefe,  Berechnungen,  Bücher,  Streitschriften,  Zeitungen, 
Berichte,  Bilder  und  Karten. 

D<»r  187'!  erfolgte  F^intritt  in  einen  neuen  Wirkunjirskreis, 
«l<'i  unter  stetijreni  Dranjre  (h'r  ^l^schiifte  meine  ganz»'  Zeit  nnd 
Krikft  in  Anspruch  nahm,  ITihrte  «lazn.  »lass  cla.s  in  Müsse  Ik«- 
gonncne  liegen  blieb,  wenn  nicht  gelegentlich  einmal  ein  Anstoss 
kam,  z.  B.  durch  neue  Einseminngen  meiner  südamerikaniachen 
Freunde,  durch  Ermuthigimgen  »o  hochätehendcr  Kenner  Süd* 
amerikas,  wie  Adolf  Rantian.  Hennann  Karsten,  Wilhelm  Reigji, 
Alplions  Stuhi'l,  oiirr  tlun-h  niaiiiiiL''rai'li»'ii  |»i'i-oiiliclien  Ver- 
bindungen unti  .sachlichen  Ankniiptungspunkte,  welche  die  grut^ätc 
Ötadt  Amerikas  mir  tagtäglich  gewährt  hat. 

60  i^t  das  heute  abgetfcblo^eno  Buch  ganz  allmälig  heran< 
gewachsen;  möge  über  demselben,  wenn  die  Zeit  der  Vei*öffent> 
lichung  da  ist,  ein  guter  Stern  walten. 

Die  folgenden  Hlatter  gehen  in  «I«  !  Form  von  drei  Bio- 
graphien (ieschichten  aus  dem  nördlidien  Südamerika  und  aus 
der  Zeit  von  1760  his  iStlO.  Ohwohl  vei"«ucht  ist^  allgemein 
lnterea«}antes  in  den  Vordergrund  zu  rücken,  den  Zusammenhang 
des  Kleinen  mit  dem  Grösseren  festzuhalten  nnd  den  Gang  der 
politisch-socialen  Entwickelung  zu  kennzeichnen,  so  sind  jene 
Gesichichten  doch  vollständig  ursprungliehen  Qnellen  entnommen 
und  in  kritischer  Melhotic  dürclilur.-cht  wonlcu.  Bei  der  Kritik- 
lobij^keit  vieler  Uii$tons>cUer  Vergil'eutUchuugeu  über  iSüdaiueiika  | 
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war  ein  Ztttfickgehen  auf  die  Quellen  geboten,  wor&lier  genaueren 
Anfflchlura  die  Anmerkungen  geben,  welche  ziemlich  umfangreich 
worden  mnraten,  weil  sonst  ihre  Oitate  f&r  die  Kritik  fast  un- 

cnntrolirbar  <r»'l'liel»eu  wären  und  \v(m'1  manclio  bereite  in  «Ii«* 
allgeuitniiü  Ueurtheilung  dnr  bezüglichen  Verbältnisse  cinge- 
dmngene  Irrthumer  und  ^^is^^Terftändnis8(i  nur  durch  den  Wort- 
laut der  Quelle,  ihre  Kritik  und  Interpretation  oder  durch 
andere  Details  beseitigt  werden  konnten.  Uebrigens  sind  meine 
Materialien  keineswegs  ganz  Tollständig,  denn  abgesehen  von 
den  Archiven  Madrids,  muss  noch  manches  mir  bisher  unzngaugig 
GebHt'bcue  in  Bucaranianga,  Jiugota.  ('ar;tca.>,  Cartajena,  Quito 
und  Valencia  vorhanden  sein.  In  je  einer  Anmerkung  ist  mOg* 
liehst  Alles  hinsichtlich  eines  bestimmten  Gegenstandes  Wissens- 
werthe  zusammengefasst  worden,  sofern  nicht  Sachen  von  ganz 
besonderer  Wichtigkeit  vorlagen,  wie  z.  B.  Kinarinden-Studium, 
Entwickelnng  der  Isthmuscanal-Fiage ,  Humboldt^s  Reise  oder 
der  Lebenslauf  meiner  drei  Helden  selber. 

Die  ohne  weiteren  Zusatz  im  Texte  unter  Anfiihrungszeichen 
sich  findenden  Sätze  sind  aus  den  .-jianisohoii.  IVanzösischen  oder 
italienischen  Aufzeichnungen  Desjeuigen  übersetzt,  dessen  Bio« 
graphie  bebandelt  wird,  und  zwar  mdglichet  wörtlich,  aber  doch 
unter  Kürzungen.  Die  Lebensbeschreibungen  gehen  auf  alle 
Details  ein,  die  irgendwie  fßr  die  Zeitläufte  charakteristisch  zu 
sein  schienen,  auf  Familie  und  Freuiulrichaii .  auf  Wohnungen 
und  Reise-Erlebnisse,  Gelehrtenstreit,  Projectenmacherei  u.  s.  w. 
Nur  so  glaubte  ich  dem  liobrn  und  Treiben  in  tropischen  Ge- 
genden unter  der  Colonial-Begierung,  während  der  Unabhiingig- 
keitB-£ämpfe  in  der  republikanischen  Zeit  gerecht  werden  zu 
kdnnen  und  zugleich  die  Eigenarten  eines  dem  enropllisch-nord- 
amerikanischen  Wesen  so  fremdartigen  Landes  und  Volkes  an- 
schaulich zu  machen. 

Die  den  Hauptfiguren  meiner  drei  üilder  zur  Seite  stehen- 
den Personen,  Noixi-  und  Südamerikaner,  Spanier,  Deutiicbe, 
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Franzosen  und  Engländer,  meist  bisher  wenig  bekannt,  schienen 
mir  die  ihnen  jeweilifr  gewidmeten  Worte  zn  verdienen.  Alle 

ülicnagt  in  Uiesnutriössp  AUxanilor  von  ITumbolilt.  dor  Avahrcuil 
mehr  als  der  Hallte  der  hesproelieueu  hundert  Jahre  im  Mit- 
ratlien  und  Mittbatcu  der  Erste  war. 

GrymeH  Hill,  Staten  Inland  N.  Y.,  7.  März  1882. 


Uermauii  A.  «Schuiuacber. 
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1.  Anlange  in  Neugranada. 


Die  ainciikanifchen  Reiche  Spaniens  sind  mehr  als  zwei 
Jahrliuii'lprr»'  liindurcli  ohne  eiirenei*  Leben  geblieben.  Nur  wenige 
die»tM-  giur-rcii,  mei^t  durch  WalTeiigevvalt  erworbenen  Gebiete 
wuixleu  als  Fundstätten  von  ScliiJtzen,  denen  die  alte  Welt  kein 
Gegeiifrewicht  zw  Ineten  vermochte,  mehr  und  mehr  unerlärisliche 
Stützen  des"  herroclieiiden ,  aber  wnrthschaftlich  entnervten  euro- 
päischen Landes;  diesem  lielen  mehrere  'Hieile.  da  sie  nicht  so 
viel  einbrachten,  wie  sie  zu  eigener  Entwickelung  hätten  ver- 
bi  auelien  müssen,  dauernd  nud  immer  sehw  erer  zur  Last.  In  der 
Mitte  des  18,  Jahrhundert»  war  die  daheim  noch  sehr  geachtete 
Kolonial  kraft  Spaniens  bereits  in  sich  zerrissen  und  verfault. 
Das  romani.sche  Kuropa  hatte  in  der  neuen  Welt  kein  die  Arbeit 
kennendes  und  forderndes  Volk  erstehen  lassen,  wie  das  ger- 
manische, dessen  Koloiii<*ii  kraftvoll  und  stolz  sich  emporarbeiteten. 
Nationaleigenthündiclikeit  und  Landeseigenthümliclikeil  waren  für 
Er^teres  ungünstig;  in  pflanzenähulichem  Dasein  schlummerten 
die  Menschen  der  amerikanischen  Tropen  von  Tag  zu  Nacht  und 
vnii  Nacht  zu  Tag.  FuiopUisches  Leben  gab  es  dort  nicht. 
Amerika  war  keine  neue  Heimath  geworden,  wenige  Hafenplätze 
ausgenommen,  zeigten  sich  dort  bloss  Elemente,  weiche  die  Ein- 
bürgenmg  frischen  iilutes  erschwerten.  Die  heimische  Regierung 
verfügte  jeuseiUs  de^  Oceans  fast  nur  über  zahlreiche,  in  Spanien 
selbst  ausgebildete  Personen,  meist  Militärs  und  Kleriker.  Die 
in  Amerika  geborenen  Mensclien  europäischer  Herkunft,  die 
Kreolen,  leliten  beinahe  ausschliesslich  vom  alten  Mutterlande, 
oder  sanken  auf  die  niedrige  Kulturstufe  ihrer  neuen  Umgebung 
hinab:  oft  in  die  Schwäche,  welche  die  Anstrengungen  eines 
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eivilii»irten  LebtMi;;  mied.  z.  B.  in  Lima  uiui  Mexiko,  olt  in  he- 
durfnijsslose  Wihlheii ,  /.  II.  an  den  nieist  oden  Küsten  uiul  in 
den  SteppentliU'hen  dv>  Imn  rn.  Pii-  Nachkouiuien  der  ursprüng- 
lieheii  Bevölkerung  blielteu  uicdergedruckt.  die  Mischlinge  mei?l 
thutenlos.  Das  Negerl>lnt  forderte  physisclje  und  geistige  Roheit: 
denn  uiiitT  dem  Kiulluss  der  rohen  Rasseukreuzung  entartete 
(Jeneration  auf  Oeneration,  Zu  solcher  (Jäiirung  im  Volkswes^en 
kam,  dass  Handel  und  Wandel  unselhstständig  und  unfrei  blieben: 
die  (tewerbe  kontitrii  k(  iiu  ii  Boden  erringen:  eine  Mittelklasse, 
die  ihr  (ilfick  nur  auf  personliche  Arbeit  nn<i  t  igene  Tlialig- 
keit  setzte,  war  nicht  vuihaiHicii.  I)ie  Kauluiannschaft  wurde 
durch  immer  neue  Steuern  und  immi  r  kluirer  ersonnene  Auflairen 
aus  den  natiiilirh-tVeien  Geleisen  verdian^'l;  für  Technik  und  :"ür 
Wissenschall  lihlLLn  alle  lliill.-miilel,  selbst  alle  Vorbedingungen. 
Ks  bestanden  unter  den  verschiedenen  spanischen  Kolunialreichen 
nur  spärliche  Verbindungen,  aber  doch  mancherlei  Gegensätze, 
die  Kii-uiibevölkerung  war  den  Bewohnern  des  Hochgebirges, 
der  Stadler  dem  Hinterwäldler,  der  Kreole  baskischer  Herkunft 
dem  kastilianischen  (Jeblütes.  der  Herr  dem  Sklaven  verhakst. 
Ebensowenig  gab  es  Verl»indungen  nut  dem  rasch  puUirendon. 
in  einfachen  Formen  <ler  Selbstverwaltung  kraftvoll  weil^T 
.sprossenden  germanisclien  Gemeinw<'s<'n  des  schwer  arbeitenden. 
al)er  der  politischen  Freiheit  entgegenschreitenden  Nordens: 
auch  hier  nicht  bloss  Mangel  an  Verbindungen,  sondern  gehässige 
Gesinnung,  galt  doch  England  für  Spaidens  Erbfeind. 

Wie  gegen  1750  das  Volk  der  amerikanischen  Tropen  eigenem 
geistigen  Eeljen  nicht  gewachsen  war.  so  war  das  Land,  aller 
Müllen  ungeachtet,  zu  materieller  Kultur  nicht  erhol)en  worden. 
Das  Land  selbst  übte  einen  schweren  Bann,  wie  denn  ub<'rall 
die  im  Scheitel  stehende  Somie  den  Fortschritt  meuj*chlicher 
Kraft  gehemmt  hat. 

In  Mittel-  tuid  in  Südamerika  hat  sich  die  Besitznahme 
grosser  Gebiete  meist  in  der  Form  von  Einzelbesiedelnngen  voll- 
zogen, in  der  Regel  nicht  durch  Einbürgerung  von  Lidustrien 
oder  durch  umfii.ssende  Bebauung  der  Bergabhiing<*  und  Nie- 
derungen, der  Hochel)enen  und  Flussthäler.  Die  niederl>eugeDde 
Gewalt  der  immer  .sich  an  Macht  erneuernden  tropischen  Natur 
und  die  Grösse  der  ungemessenen,  kraftstrotzenden  Lande:  .h>1c1u« 
Riesenelemente  verhöhnten  die  europäische  Arbeit    Dicht  neben 


Digrtized  by  Google 


—    5  — 


den  oenen  Wohnsitzen,  oft  vor  den  Hausthuren  der  Eindringlingö, 
entfaltete  uralte  Wildniss  (Jrkraft  der  Vorwelt.  Bei  so  gigauti- 
flchem  Widerstande  erforderten  Entwaldung,  Entwässerung,  An- 
pflanzung und  Saat,  Einzäunung  und  Wegbau  nicht  bloss  Energie 
und  Zeitaufwand,  sondern  auch  Aenderung  des  gesammten  Volks- 
Wesens.  Angesichts  des  wuchernden  ITrlebens,  des  schlangen- 
reichen  Scheinparadieses,  der  täglich  neuen  Schmarotzerregetation, 
war  wirksame  Förderung  einfältiger  wirthschaftlicher  VerhIÜtnisse, 
war  die  Begründung  eines  menschenwfirdigen  Daseins  überaus 
schwierig.  Der  Kampf  mit  den  Naturgewalten  blieb  Jedem, 
den  kein  festes  System  von  Qenossen  unterstützte,  geradezu  un- 
möglich. Hätten  auch  die  Pfleger  der  nach  den  Tropen  ver- 
pflanzten europäischen  Kultur  dagestanden  als  die  höchsten 
Würdenträger  eines  mächtigen  Beiches  oder  der  einen  allein 
heiligen  Kirche,  wären  sie  in  eigener  Person  die  besten  Vertreter 
europäischer  Tüchtigkeit  gewesen,  zu  den  ersten  Arbeitsgrössen 
ihrer  Zeit  gehörend:  nur  Generationen  von  Arbeitsstärke  und 
EntwickelnngSTermögen  verhiessen  in  solchen  Ländern  Fortschrift 
and  Aufschwung. 

Das  spanische  Kolonialministerium  dachte  ganz  anders.  Eine 
Folge  der  stolzen  und  grossen  Traditionen  dieser  ehrwürdigen 
Behörde  war  es,  dass  die  individuelle  Kraft  gegenüber  der  All- 
gewalt der  amerikanischen  Tropen  zu  hoch  angeschlagen  wurde. 
Den  ei&igen  Machthabeiii,  den  freuen  Dienern  der  Krone,  war 
immer  der  Wunsch  als  Befehl,  der  Gedanke  immer  als  That 
erschienen;  stets  selbstvertrauend,  aber  selten  ganz  sachver- 
ständig, hegten  und  pflegten  sie  immer  neue  Hoffnungen.  Als 
beim  Begierungsantritt  König  Otfrlos  HI.  in  Madrid  Beform- 
strömungen  starker  Art  begannen,  sprachen  die  Indienräthe  die 
fedte  Zuversicht  aus,  dass  jenseits  des  Meeres  alle  aus  dem  Lande 
und  aus  dem  Volke  sich  ergebenden  Schwierigkeiten  durch  die 
persönliche  Energie  einiger  tüchtiger  Statthalter  zu  beseitigen 
seien;  die  £uit  souveränen  Machtbefugnisse,  welche  spanische 
Tioekönige,  Gouverneure  und  Generalkapitäne  in  den  verfassungs- 
(osen  Gebieten  Amerikas  besassen,  mussten  unbedingt  der  Kultur 
die  Bahn  brechen  können;  diese  Vertreter  der  europäischen 
M^estät  mussten,  wenn  ihnen  nicht  zu  viel  von  den  sicher  noch 
zu  Steigemden  Einkünften  ihrer  Provinz  entzogen  würde,  vollauf 
im  Stande  sein,  Städte  und  Bürgerthum  zu  heben,  kräftig  Gewerbe 
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<lnd  Handel  zu  entwickeln,  endllcli  einmal  Ackerwiithachaft  aus- 
zubreiten, Bergbaa  zu  (brdern,  Flüsse  befahrbar  zn  machen, 
Wege  zn  Bchafien,  Qberliaupt  Reform  nach  Reform  xu  verwirk- 
lichen. Der  Siegeezag  europäidcher  Energie  lag  ja  zweifelsohne 
in  naher  Zukunft 

So  hoch  fiogen  die  Ideen  in  den  leitenden  Kreiaen  Spaniens; 
deehalb  worden  von  ihnen  f&r  die  hohen  ColoniaUtanter  meist 
tüchtige  Männer  angerwäblt,  zwar  keine  grossen  Geister,  aber 
doch  leiatungsfthlge  nnd  tfichtige  Charaktere. 

Zu  den  Interessantesten  Gebieten  des  Überseeischen  Spaniens 
schien  damals  das  Vioek<»nigreich  Santaf(ä*)  zn  gehören,  welches 
dem  Banme  nach  mit  Mexiko  wetteiferte.  Das  grosse  Reich, 
dessen  Kern  das  neue  Königreich  Granada  bildete,  nmfiuste 
beinahe  den  ganzen,  oberhalb  des  Amazonenstromes  sich  ans* 
dehnenden  Korden  von  Südamerika:  das  noch  nngemessene  Land, 
welches  von  Maracaibo  nnd  Guayana  auf  der  atlantischen  Seite 
bis  zn  dem  Chocd-  nnd  dem  Quitolande  reichte,  bis  nach  der  Süd* 
See,  und  ausserdem  auch  noch  den  Isthmus  bis  zu  den  Grenzen 
von  Guatemala.  Lediglich  die  ursprünglich  kleine  General- 
kapitanie  Ganteas  beaass  in  diesen  Regionen  eine  zufiillig  ent- 
standene, abgesonderte  politische  Organisation,  deren  Bestehen 
jedoch  nicht  günstig  wirkte.  Das  Vicekdnigreich  stand  wegen 
Überaus  schwacher  Bevölkerung  tiefer  als  die  gleichartigen 
anderen  amerikanischen  Reiche  spanischer  Krone;  alldn  was 
galt  dies  MissverhAltniss  für  den  hohen  Flug  der  Madrider 
Ideen.  Warum  sollte  nicht  einen  energischen  Mann  der  vice- 
königliche  Posten  im  Herzen  Neugranadas  dergestalt  reizen,  dass 
er  europäische  Kultur  mit  allen  Leckereien  gegen  tropische 
Wildniss  mit  ihren  Schrecknissen  und  Nothständen  eintauschte. 
Damals  hiess  es  in  Spanien  allgemein,  dass  die  bisher  selten 
genannte  Kolonie  mit  ihren  Nebenländem  an  ungenutzten  Schätzen 
und  natürlichen  Gaben  reicher  8ei,  als  man  wisse;  von  den 
eigenttich  atlantischen  Gebieten  sei  vielleicht  wenig  zu  hoflen, 
aber  das  in  den  Bergen  lebende  Volk  sei  sicherlich  entwickelungs- 
f^hlg;  wer  die  richtigen  Hebel  anzusetzen  verstehe,  werde  dort 
Wunder  wirken.  Die  militärische  Bedeutung,  welche  das  beide 
Weltmeere  berührende  Land  gerade  jetzt  besa:«s,  als  europäische 
Kriege  ihren  Schauplatz  bis  nach  der  neuen  Welt  ausdehnten, 
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war  von  NiemaDdem  zu  rerkennen,  der  auf  den  amerikanischca 
Isthmus  seine  Blicke  richtete. 

Znm  Vicekönige  dieses  Landes  wnrde  1760  ein  vornehmer 
Herr  des  spanischen  Hofes  ernannt:  Pedro  Mejia  de  la  Zerda,*) 
Marques  de  la  A'ega  de  Armijo,  Generallieuteuant  der  Marine 
ond  Comthur  des  Malteserordens.  Damals  hielt  sich  der  ernst- 
haft einherwandelnde  Herr  im  Interesse  jener  noch  immer 
einigen  Idealen  nachgehenden  ritterlichen  Genossenschaft  zu 
Madrid  auf;  er  war  eine  für  grosse  Gesichtspunkte  empfängliche 
Natur,  die  kraftroUem  Wirken  zu  begegnen  verstand.  Als  er 
fnr  die  Reise  nach  dem  fernen  Westiande  rüstete,  hielten  in 
Spanien,  wie  schon  früher,  bdse  Gerüchte  über  die  Gefahren  des 
Tropenklimas  ihren  Umlanf,  Ein  tüchtiger  Anst  war  deshalb 
doppelt  werthToll;  jedoch  die  Medizin  aUdn  war  für  solchen 
Beisegenossen  nicht  genügend;  der  muBste  auch  den  weiteren 
Intereasen  dienen  können,  welche  an  TieUeicht  einsamer  nnd 
hnlfeloser  Stfttte,  TieUeicht  inmitten  der  Wildnisa  nnd  der  Ge- 
birge,  txL  Terfolgen  waren.  Für  aolohe  Zwecke  sachte  sich  der 
kluge  Marqnese  einen  ans  Cadix  gebürtigen  Mann  ans:  Jos^ 
Bnmo  Miitifl.*) 

Dieser,  Professor  der  Medizin  und  Chirorgie,  der  am  6.  April 
I46O  sein  Lebensjahr  angetreten  hatte,  lebte  seit  etwa  drei 
Jahren  in  der  spanischen  Hauptstadt,  wohin  er  seinen  aluidemi- 
sehen  Lehrer,  Pedro  Virgilio,  begleitet  hatte;  er  war  dort,  Dank 
der  Gunst  des  Ministers  Ricardo  Wall,  beim  königlichen  Proto- 
medicat  als  Arzt  nnd,  nach  dem  Tode  von  Professor  Martin 
Martinez,  bei  der  Universität  als  ausserordentlicher  Lehrer  der 
Anatomie  angestellt.  Regen  Geistes,  bewegte  er  sieh  in  den 
besten  Kreisen  der  Hauptstadt;  »o  hatte  er  Clas  Alströmer 
kennen  gelernt,  jenen  schwedischen  Botaniker,  der  für  Linnes 
Zwecke  nnd  mit  dessen  Empfehlungen  die  pyrenlüsche  Halbinsel 
bereifite.  Im  Umgänge  mit  ihm  hatte  Mdtis  den  Sinn  für  all- 
gemeine  Naturwissenschaften  weiter  entwickelt;  er  war  ausser- 
dem mit  VIcente  Rodrigues  de  Bivas,  dem  einflussrelehsten 
Mann  in  den  Intelligenten  hauptstädtischen  Kreisen,  zusanmien- 
gekommen  nnd  gehörte  zu  den  jungen  Gelehrten,  welche  nach 
Fariä,  Bologna  und  Leyden  geschickt  werden  sollten,  damit  sie 
dort  weiteren  Studien  behufe  fiskaler  Yerw«rthung  der  Kolonisl- 
achAtse  sich  widmeten. 


Digrtized  by  Google 


Gerade  als  diese  Studieiiaut!!<icht  deui  jungen  Profeji^or 
winkte,  fragte  der  nenernannte  Vicekönig  bei  ihm  an.  Der  Ge- 
lehrte, aus  dem  Sitze  des  Indieuhandels  stammend,  wo  damals 
noch  das  Alleiinecht  des  s[>aiii:icli-anienkauischen  Verkehrs  »Ue 
Verhältnisse  beherrschte,  hatte  schon  früher  seine  Blicke  nach 
Amerika  hinübergeleitet:  die  Idee,  eine  Reise  nach  den  Kolonien 
zu  untpniehmen,  den  Ländern,  wo  noch  viele  («eheimnisse  des 
Forschers  harrten,  war  für  Miltis  sehr  verlockend;  er  ging  anf 
das  Anerbieten  von  Mejia  ein,  zumal  noch  andere  Manner  von 
tfichtiger  Begabung  in  das  Gefolge  des  neuen  Vicekönigs  auf- 
genommen wurden.  Als  Adjutanten  desselben  erschienen  Felix 
de  Sala  und  Pedro  de  Escovedo,  als  Beiräthe  Manuel  Kömero 
und  Antonio  Escallon,  auch  ein  jüngerer  Bruder  Ton  Mütis, 
Manuel,  sollte  mil  zielten. 

November  1700  erreichten  Zerdas  Schiffe  Carti^ena  de 
Xndias.  *)  Piesei-  altl)erribmte  >T'f tflpunkt  der  gesammten  spanisch- 
amerikaiii-cben  Kolonialmacht,  der  noch  den  Interessen  einer 
halben  "Welt  dienende  Festungsplatz  bildete  eine  stolze  Erschtnnung. 
Die  Rücksichten  auf  die  Vertheidigungsstärke  wnren  mHchtiger 
geworden,  als  die  Bedurfnisse  des  Handels  und  die  Anforderungen 
des  Schiffsverkehrs:  man  führte  jetzt  gi-osse  Bastionen  an  dem 
schönen  Hafen  auf,  so  das-  die  Mauern  der  Werke  San  Fernando 
und  Sau  Josd  die  Einfahi  t  der  Schiffe  l)eherr8chten ,  auch  die 
Binnenseite  trug  starke  Werke;  in  der  Festung  hatten  Arsenal, 
Artilleriepark  und  Pulvermagazin  gar  trotziges  Aussehen,  nur 
hölzerne  Brücken  führten  ins  Land,  kein  ständiger  Weg,  damit 
die  FestunL'"  isolirt  bleibe. 

Marschall  Diego  Tavares,  der  den  Vicekönig  und  seine  Reise- 
genossen  gebührend  empfing,  war  nicht  bloss  Festungskoinman- 
dant,  soiiilern  auch  Gouverneur  der  zum  Viceköni- :  ^  ir  he  Santafi^ 
gehörenden  Provinz  Oartajena  und  hielt  auf  seine  Würde;  Er- 
innerungen an  den  vor  etwa  zehn  Jahren  einer  mächtigen  engli- 
schen Flotte  erfolgreich  geleisteten  Widerstand  hatten  sich  in 
üppiger  Weise  zu  Ruhmeserhebungen  wegen  einer  Besiegung  des 
protestantischen  Teufels  ausgebildet  und  wurden  den  neuen  An« 
kömmlingen  immer  wieder  vorgetragen.  Ihr  erster  Besuch  galt 
dem  Popa  geheissencn  Berge,  der  schon  den  Si  liift'ern  als  Land* 
marke  gedient  hatte;  das  war  ein  dicht  vor  der  Stadt  belegener 
Kegel,  durch  dessen  unteres  Busch-  und  Holzwerk  ein  ziemlich 
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steiler,  an  Aussichten  reicher  Ziekzackweg  va  dem  luftigen,  von 
verschiedenen  Bauten  gekröntiMi  Hipfel  emporfiihrte.  Dort  ge- 
wahrte das  Dach  des  Augustinerkloeters  eine  weite  Rundschan 
über  Meer  und  Land;  des  Waasers  satt,  suchte  das  Auge  der 
Europäer  die  Stüttcn  der  Menschen.  Da  bot  sich  nun  nach  dem 
Delta  des  Magdalenastromes  zu  eine  öde  niedrige  Fläche,  welche 
in  duftiger  Ferne  durch  die  Schneeberge  der  Sierra  Nevada  von 
Santa  Maria  abgegren/t  und  nach  dem  Inlande  hin  von  dunkeln 
UöhenzÖL'en  eingerahmt  ward;  diese  schienen  bei  dem  Ueberblick 
höher  and  höher  zu  steigen,  dann  folgte  wieder  IHefland  bis  zn 
der  anderen  Seite  des  Beschaners,  bis  zu  den  düstem  am  Horizont 
sich  hinziehenden  Striclien.  welche  die  stolzen  Palmenwälder  der 
Sinümünduug  andeuteten.  Der  sich  in  den  Ilafen  der  Festung 
hinabsenkende  Blick  weilte  gern  auf  der  frisch  gi-ünen  Insel 
Tierra  Bomba;  er  ruhte  befriedigt  bei  den  vielverzweigten 
glänzenden  Armen  der  Seebucht  und  ihrer  Umgebungen;  er 
musterte  neugierig  die  weissgrauen,  oft  kahlen  Bollwerke,  sowie 
die  dunkeln,  geschützbeladenen  WäUe;  dann  kamen  die  von 
Kokospalmen  überragten  Häuser  der  inneren  Stadt,  Kirchen, 
Klöster,  Regierungsgebäude  —  aber  wo  waren  die  Bewohner? 
Die  unmittelbare  Nachbarschaft  Cartajenas ,  das  jenseits  der 
Feshingswerke  sich  ausdehnende  Gebiet,  zeigte  wenig  Erbauliches; 
denn  gleich  hinter  dem  frisch  und  voll  grünenden  .Dickicht  des 
Ufers,  dem  unheilvollen  Manglegebüsch,  öffnete  sich  eine  glühende 
Gegend  ohne  erheblichen  Anbau,  ohne  augenerquickende  Felder 
VDd  Fluren.  Vor  den  Brücken  dieser  ^indischen  Metropole"  war 
Nichts  von  frischer  Kraft,  Nichts  von  Mitteln  des  Fort«c]irittr? 
so  spüren.  Gingen  die  Fi-emden  durch  die  Stadt,  so  machte  sich 
innerhalb  der  Thore  bei  der  Masse  des  Volkes  das  Negerblut 
nberall  in  Erscheinung  und  Charakter  geltend  —  die  Folge  der 
Sklaverei,  deren  geschäftlicher  Mittelpunkt  seit  vielen  Jahrzehnten 
für  den  grössten  Theil  der  spanischen  Kolonien  Cartajena  ge- 
bildet hatte.  Die  Illusionen  der  Reisenden  verschwanden  während 
des  Aufenthalts  in  der  heissen  Festung,  mehr  noch  bei  dem  Be- 
treten der  kleineu  Dörfer,  in  deren  an??  Bambusstäben  und  Lehm 
aufgebauten,  mit  Palmenblättern  bedachten  Wohnungmdie  wenigen 
Menschen  hausten,  meistens  noch  immer  nach  der  Väter  Weise 
lebende  Calamares-Indianer. 

In  Cartajena  hatte  der  erste  VIcekifnig  von  Neugranada, 
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Sehasitian  «l»'  l'-taba,  l'a.-t  nonii  Jahre  lang  (1740 — 1749).  der 
zweite.  .Ii)<r  Altoiiso  Pizarn»  i  l740 — 1703),  den  irr<^s<t«'n  Tli»  il 
sriiicr  vi«'riahriL''«Mi  Retri»'nui'j  v«»H»r«<-ht.  Der  jet/it'-c  N'ortieier 
der  ."-iiaiii-rluMi  Kroin'.  (K-r  ilriUf,  riii  imiLTOr  \\('v/a>ii  vom  >foiitel- 
lano,  .losr  ."^olis.  t!('i\-»eibe,  der  \oii  Mrjia  al»'j('l»»-t  vvrrdoii  .-nllf«'. 
hatte  e.-»  uiiUTnoimiien,  die  srliwcr  «•rn'Irlil)an'  und  fa<t  iulfit--r- 
\or^  Laiideshaupt'5tÄdt  zum  .ntäudigcn  Ausgaugspuukt  seiner 
Thatiirkcii  zu  machen. 

Vi »11  ilim  erhielt  der  Mai«|iH'«t^  in  rartajeua  eine  weui^^  «  r- 
freuliche  riM>fr-irlit  üht*r  «Iii'  k'tzlm  -ccli-  He<rienin£r^jaln«*: 
trutz  dt'-  trüben  Kindruck.s,  den  ein  »o  uinstaudliclu  r.  Kirche 
und  .Mi.-i<ion,  Pinanzwenen  nnd  Steuererh»'biiuir.  Hcchtspflege, 
LandesvertheidiijuiiL'  und  vicb'  andere  Ht'irii'runir-/\vi'ige  um- 
fa.«J''Tndpr  Bericht  hervorru!'<'ii  inusste.  eiit>-«  ld(>-:-  siidi  dt  r  nene 
Vici'kuiiig  jiofort,  ebenfall-  vom  lonerD  aus  eeine  Wirksamkeit 
KU  ver>uohen,  nicht  au  dt-r  Ku-te. 

Mijia  verlic-s  Curtajoua  fachen  am  5.  Jannar  1761.  froilioh 
ohne  vnn  der  rit-ii^on  Ausdehnuni?  des  Binnenland»'-  t  iueu  kl.ücn 
Be;_Mity  V.W  haben.  Er  ritt  durch  die  Küstenebene  naeli  dem 
Flu-sliafi'ii  Barraneas.  i'uiir  dann  den  Magdalenastnjm  und  end- 
lich den  ( >ji()ntlii>>  hinauf,  erreit:lite  bei  Wlez  eine  der  Hoch- 
gebirgBllaeh«'!!  der  hinunelansteisrenden  ronlilleren  und  grelang-te 
endlich  am  1^4.  Februar  woldbelialten  nacii  Mo^rota'.*)  In  die-tT 
alt^n  Residenz  spanischer  Statthalter  überlieürie  ihm  öulis 
Geheimarchiv  unti  Reichskauzlei  in  aller  Form,  um  dann  zum 
letzten  Male  die  vicekonicrlichc  Karu.-se  zu  bc>leigen.  Drr 
Quälereien  in  der  Wildni--  müde,  leete  er  am  Tage  seiner  Kr- 
Icisung  vuru  Welldienste  Kleid  und  Uurt  der  Franziskaner  an, 
nachdem  er  seiu  Vermögen  dem  Bogotaer  Iloöpital  überächriebcu 
hatte. 

Eine  .-olche  Vei  zueillnnur  konnte  für  den  neu  angekoninieneu 
NaehfolL'er  >M>hl  ver-tandlieli  werden,  wenn  er  tleu  rnter-ehied 
/.vvi<»'lieii  dem  in  Europa  so  hell  .-elteinenden  (ilanz  der  vice- 
koiiiLlielien  Würde  und  der  zu  BogoUt  .sich  zeigenden  naikie'u 
Wirklicljk.'it  erwog,  i^elunerzlich  hatte  er  erfahren,  das.s  in  Neu- 
granada liaüd>tr;issen  irar  nicht  vorhanden  waien:  wie  auf  dem 
vom  Uponfluss  narh  Velez  führenden  ( iebirgspast^e,  fehlten 
die  ersten  ArilaUL:»*  einos  Stra--enbaue-  den  übrigen  Weir-tieoken 
ebenfalU,  oftmeutlich  deu  uralten  Dickichtpikkien  der  Eingeborenen, 
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welche  nach  den  goldieiclien  Thalern  von  Antioquia  und  von 
Chocö  führten,  sowie  nach  den  Stromgebieten  des  Orinoko  und 
Amazonas,  wohin  nur  ein  einziger  Saumpfad  be.-^tand,  der  kürz- 
lich durch  deu  sjumischen  Ofüzier  Eujenio  Alvarado  lieluifs  Vieh- 
tran«ports  ereliclitet  ward.  Nach  Venezuela  und  nach  Quito  gingen 
ebenlall-  nur  Indianersteige ,  die  viellach  nicht  einmal  für  Maul- 
thiere  iu  uutzbar  waren.  Was  die  Landesvertheidigung  betraf, 
so  lagen,  gleich  Cartajona.  auch  alle  anderen  Waffenplätze 
auaaerlialb  der  Komniandoweite  jener  Andenstadt,  niindich  einer- 
seits Puerto  Cabello,  Maraeaibo.  Santamarta  und  rortol)ello, 
anderei-seits  Panama'  und  Guajaquil.  Am  Meerbusen  von  Uraba', 
io  dem  Gebiete  von  Darien,  im  Osten  der  Sinümündung,  sollte 
eine  neue  Festung  errichtet  werden;  aber  in  Bogota  kannte  man 
kaum  die  daff:!  i  il  unwirthlicher  Küste  auserücheue  Stelle.  Wie 
mit  den  Bewohuein  von  Darien  und  auch  mit  denen  von  (/1k)C(), 
so  waren  gleichfalls  mit  manchen  anderen  noch  wilden  Indianern 
seit  langer  Zeit  erfolglose  Kämpfe  im  Gange:  mit  den  Goajiros. 
den  Motilones  und  Chimilas:  Missionen,  denen  Miiitarbedeckungen 
beigegeben  waren,  bestanden  im  Riicken  der  Hauptstadt,  sodann 
in  den  unwirthlicheii  Grassteppen  von  Sau  Martin  und  von  San 
Juan,  unter  der  Fiihrung  der  Franziskaner  von  Popayan.  ferner 
am  Meta,  am  Casanare  und  am  Apure  untrer  Leitung  der  Pogo- 
taer  Jesuiten.  Keiner  dieser  mühseligen  Hinteivvaldlerposten 
iiatte  bemerkenswerlhe  Lebenskraft  erlangt.  Die  Finanzen  des 
Vicekönigi^eiches,  deren  Heining  die  erste  Aufgabe  des  Vice- 
konigs  bihlete,  lagen  1760  vollständig  darnieder;  die  Behörden 
jener  Küstcnpliitze  verzeichneten  ebenso,  wie  die  von  Quito, 
Popavan,  Barbacoas,  Cartago,  Medellin,  Anliuiiuia,  Ocana  und 
Mum^jos,  nur  sehr  geringfügige  Einkünfte;  die  unregelmässigen 
Ausgaben  der  letzten  Regierung  hatten  altvererbte  Uebelstände 
noch  vergrössert:  dazu  war  der  Umbau  der  Vertheidigungs werke 
von  Cartajena  gekommen  und  schliesslich  der  unheilvolle  Ver- 
i'ueh.  die  Grenze  des  V'icekonigreichs  mit  Brasilien  festzustellen, 
welche  irgendwo  in  unbekannten  Gewässern  vorgenumuKm  werden 
sollte.  Schon  im  Juli  1754  hatten  AI)gesaudte  von  Spanien, 
Männer  wie  Jos^  de  Iturriaga,  jener  Eujenio  Aharado  und 
Jos^  Solano,  ihre  Grenzuntersuehung  mit  einer  Orinocofahi*t  be- 
gonnen und  an  der  Mündung  des  (Juaviare  die  nicht  ganz 
hofnuDgslose  Station  San  Fernando  de  Atabapo  begründet  j  sie 
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geboten  damals  über  ünen  kostspieligen  Stab  von  Naturforschern, 
Matbematikem,  Zeichnern  und  Ingenienren,  sowie  aber  eine  Be- 
deckung Ton  mehr  als  hundert  Mann;  nun  war  vor  Enrzem 
Alvarado  naeh  dreimonatlicher  Reise  durch  die  Wildniss  in 
Bogota  eingetroffen,  um  Geldmittel  und  Zufuhren  zu  erbitten. 
Etwa  zu  gleicher  Zeit  waren  die  portugiesischen  Commiaaare, 
Francisco  de  Mendoza  Hartado,  Miguel  Antonio  Ceyra  und  Juan 
Ai^elo  Brunei!  mit  einer  Begleitung  von  200  Mann  auf  dem 
Amazonas  landeinwärts  gedrungen;  zwischen  den  beiden  Parteien 
gab  es  keine  Verständigung;  auf  spanischer  Seite  lag  die  Gefahr 
nahe,  dass  viel  formell  versäumt  werden  konnte;  die  Portugiesen 
dachten  nur  an  den  Besitzstand  und  dessen  Erweiterung:  alles 
Abmühen  in  der  Wildniss  blieb,  so  tiel  Opfer  auch  zu  bringen 
waren,  nutzlos  und  ohne  Gewähr  fOr  die  Zukunft. 

Kaum  hatte  Mejia  für  diese  Unternehmung  die  ersten  neuen 
Gelder  beschaffti  als  ihm  der  im  Schlosse  Pardo  am  12.  Februar 
1761  abgeschlossene,  viele  frühere  Vereinbarungen  wieder  auf- 
hebende Staatsvertrag  zu  Gesichte  kam;  der  Professor  Mütis, 
bereits  nach  Landesart  gekleidet,  brachte  diese  wichtige  Urkunde 
am  15.  Juni  1761  nebst  der  ersten  neuen  nach  Bogota  gelan- 
genden Post 

Der  lebhafte  Naturforscher  hatte  von  Cartiyena  aus  einige 
Monate  lang  dem  Studium  der  neuen,  berauschend  auf  ihn  ein- 
wirkenden Natur  sich  hingegeben;  der  Rand  des  Tropenwaldes 
mit  seinen  Rieeenbäumen  und  Schlingpflanzen,  das  Buschdickicht 
zu  Wasser  und  zu  Land,  die  Seeufer  mit  Fischen  und  Muscheln, 
die  Vogelwelt,  deren  Farben  mit  denen  der  Blumen  wetteiferten, 
all  dies  bot  die  wunderbi^rsten  Rathsei,  deren  Lösung  immer 
Genuss  und  Eirfolg  versprach.  Als  der  Gelehrte  von  den  neuen 
Reizen  der  Küstenlandschaft  sich  losgemacht  hatte,  setzte  er 
seine  Forschungen  in  dem  mosquitoumschwärmten  Ohampan  des 
Magdalenastromes  wochenlang  fort,  so  gut  es  ging;  das  rohe 
Indianer&hnseug  trug  ihn  langsam,  sehr  langsam  in  ein  unge- 
heueres Land.  Nichts  als  ein  einziger  Wald,  nichts  als  dichter, 
dichter  Wald,  in  welchem  mächtige  Wildströme  mit  vielen  Seiten- 
armen und  grossen  Nebenflüssen  seit  Jahrhunderten  breite  Betten 
eingefurcht  haben.  Das  Nachtlager  war  auf  den  Sandbänken 
inmitten  der  Ströme  zu  nehmen;  die  Bootsknechte  machten  an 
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jedem  Uferplatze  halt,  wo  es  eiuen  Trunk  gab  —  sonst  ging 
die  Fahrt  un<rl:mhlich  eiutoiiig  und  ermüdend  von  Statten. 

Gleich  >I('iiu  fuhr  sein  Prüfe!j:jor  in  eines  der  u  ildeu  Öeiten- 
gewässer  hinein,  in  den  Oponfluss;  es  war  die  alte  Fährte  der 
vor  mehr  als  zwei  Jaln  luaidi  rtcu  zuerst  las  Land  vordringenden 
Europäer:  ein  Weg,  welcher  jetzt  noch  fast  ebenso  wfifst  lag, 
wie  1.036.  Auf  seinen  Seiten  hausten  im  Dunkel  des  Urwaldes 
wie  damals  wilde  Indianerstämme,  freilich  nur  jämmerliche,  von 
Fischfang  und  Jagd  lebende  Menschen,  aber  doch  gefahrliche 
Bogenschützen,  deren  lanire  Kohrpfeile  ihr  Ziel  selten  verfehlten, 
angeblich  Nachkünimen  der  tapferen  Muzos.  Dort  lag  ringsum 
ein  namenloses  Waldgesindel,  dessen  Ausrottung  eine  Wohlthat 
gewesen  wäre.  Durch  Sun»pfgebfi?ch.  Rölii  icht  und  Fel?frerümpel, 
durch  Sti4chelgewächse,  Laubwaiide  iiud  Kletterraiikeu,  durch 
Stämme,  Aeste  und  W  urzeln  waren  die  Rotten  vor  Angriffen  ge- 
schützt. Inmitten  des  Gewirres  der  freien  Tropenvegetatiou  r^ah 
es  il'K-li  ganz  anders  aus,  als  ein  europäischer  Naturforscher 
nach  (J('wäch.«ihäuseni  und  Gärten  erwarten  konnte. 

Die  böse  Flussfahrt  war  endlich  zu  Kiide.  unter  Begleitung 
Vau  AbUieilungen  des  Bogota'er  Veteranenkorps.  einer  im  Aeussern 
halbvt  rwilderten  und  doch  sons-t  wieder  hall)  europäisch  geblie- 
beueij  Militärtruppe,  begann  Mütis  den  Ite.-icliwerlichen  Bergritt, 
von  dem  er  iu  der  freundliclien  Oi-tsehaft  V^lez  einiij^e  Zeit  .sich 
t  rholea  durfte.  Da  wurde  ihm  der  Gedanke  vt  i  traut,  dass  er 
an  einer  Stätte  zu  leben  haben  werde,  wo  Anklänge  an  euro- 
päi?i<die  Kulturen  nur  in  wenigen  kümmerlichen  Oasen  sich  finden 
la.i.'jen  wurden.  Am  ehe.*iten  waren  sie  natürlich  da  zu  erwarten, 
wo  Miitis  seinen  Herrn  und  Gobieti»r  in  stolzer  Umgelmnf;  anzQ- 
trrtVen  hofftf».  Die  laugersehnte  Hauittstadt  wurde  bald  erreicht  — 
welch  ein  Abstand  gegen  Cadi.x  oder  gar  gegen  Madrid,  ja 
,«4?lbst  welch  ein  Unterschied  zwischen  dieser  sogenannten  Resi- 
denz und  der  Meeresfestung.  Mutis  traf  des  Vicek(Hiig3  Excellenz, 
trotz  Leibwache  und  Ilofetiquette,  iu  geradezu  dürftigen  Ver- 
iiaitnissen. 

Freilich  hatte  die  Lage  der  von  den  Entdeckern  aus  mili- 
tärischen Rücksichten  zu  einem  Ilauptsitz  ilirer  Macht  ausersehenen 
Stadt  Bogota  für  einen  Naturforscher  viel  Interessantes;  ihr 
Hauptplatz,  der  vor  der  Kathedrale  befindliche  Mnrkt.  war  unge- 
fähr 2600  Meter  über  dem  Meeresspiegel  erhaben;  auf  drei 
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Seiten  wurde  der  Ort  von  otwa  16  preogr:\phischen  Quadratmeilen 
flachen  Landes  umgeben,  einer  fast  baumlosen  Hochebene,  die 
ihre  Wasser  nur  an  einer  Stelle,  nämlich  bei  dem  Gehöft  Te- 
quendama,  nach  dem  Magdalenathale  hinabschüttet.  Unmittelbar 
hinter  der  Stadt  steigen  mächtige  Gebirge  bis  zu  einer  Höhe 
von  3500  Metern  empor:  ein  wolkenbedeckter  Wall  zwischen 
den  Gewässern  des  Orinokos  und  denen  des  Magdalena«.  Baum- 
los wie  das  Tafelland,  sind  sie  doch  eigenartig  wegen  niedriger 
Vegetation  und  aberall  sa  Tage  tretender  kolost^aler  Felsbildung. 
AngeBichtB  so  grosser,  wenngh -Idi  öder  Natur  bot  Mejias  Resi- 
denz mit  ihren  etwa  20000  Bewohnern  als  Stadt  nichts,  gar 
nichts.  Fast  ohne  hervorragende  Gebäude,  platt  und  kahl,  zeigte 
sie  in  ihren  niedrigen  HäuBem  nur  die  Bauart  der  alten  Land- 
städte von  SQdspanien;  ohne  jeden  europäischen  Schmuck  stand 
sie  da.  Kleine  Wohnungen  h^^rtcn  sich  um  grosse  innere  Höfe; 
diese  waren  wegen  der  offenen  Gallerien  freundlich,  aber  bei  der 
dünnen  Bergluft  und  dem  häufigen  Regen  frostig,  wegen  der 
glaslosen  TergitterU^n  FensterhOhlnngen  ungesund,  nach  Austen 
waren  sie  unscheinbar  wegen  des  bröckelnden  ^laterials,  der 
getrockneten  Lehmziegel  und  wccron  der  überall  herrschenden 
Unreinlicbkeit.  Selbst  öffentliche  Gebäude,  wie  der  Hof  des  Vice- 
königs  am  Markte  und  der  Sits  der  königlichen  Regierung,  der 
Andiencia,  trugen  einfachste  Bauart.  Die  geraden,  meist  menschen^ 
leeren  Stra^^^on  wai-on  wenig  zugänglich.  Wenngleich  sie  aa 
einzelnen  Theilen  Wagenverkehr  ermöglichten ,  konnten  sonst 
doch  nur  La^tthiere,  wie  Pferde.  Maulesel  oder  Rinder,  auf  ihnen 
als  regelmässige  Transportmittel  dienen.  In  den  wenigen  grösseren 
Bauten  der  Stadt  zeigten  sich  noch  frische  Spuren  früherer  £rd* 
beben;  bedeutendere  Anlagen,  wie  alte  Kirchen  und  Kloster, 
lagen  in  Buine&i  halbvoUendet  oder  früh  verlassen;  sie  waren 
sugleieh  redende  Zeugen  Ton  der  Ebbe  im  Kolonialschats  und 
von  der  Furcht  vor  Zerstörung. 

Ein  b&rgerliches  Element  hatte  sich  in  der  Bewohnerschaft 
nicht  entwickelt;  die  Masse  des  Volks  war  indianischer  Herkunft, 
sie  darbte  in  Elend  und  Unwissenheit  Die  eingeborene  Aristo- 
kratie war  von  den  Öffentlichen  Geschäften,  namentlich  von  der 
Theilnahme  an  der  Regierung,  grundsätzlich  ausgeschlossen,  da« 
gegen  Inldete  eine  kleine  Zahl  höherer  europäischer  Beamten 
den  vicekoniglichen  Hofetaat,  welcher  mit  heimischer  Yomehm- 
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heit  imd  grosser  Selbstfiberhebung  den  Kreisen  der  iMnp^eborenen 
Tromd  blieb;  die  tmteren  Klasäeu  der  tipaoler  ahmten  solchem 
Vorbilde  nach. 

Wollte  Mütis  etwas  über  Land  und  Lente  des  Vicekönig- 
reicheiS  erfahren,  so  wurde  er  daran!"  vertröstet .  d^ss  gerade  jetzt 
von  Francisco  Vergara  und  .Juan  Mureia  de  Zarratea  eine  geo- 
irraphi3ch-3tati?tische  Uebersicht  ausgearbeitet  werden  sollte;  ein 
von  Mejia  befohlenes  Werk,  welches  aUes  Wissenswerthe  von  Neu- 
granada enthalten  würde,  wenn  aueli  nicht  über  die  Nebenländer. 
Sachte  er  unter  seinen  mit  Staatsanitern  bekleideten  !?okannten 
nach  einem  Kenner  des  wilden  Innern,  so  fand  er  nur  in  dem 
"N'orsteher  der  Bogota'er  Münzstatte,    in   Miguel  Santistf^van/) 
einen  praktisch  erfahrenen  hcimathkundigen  Mann.   Dieser  hatte 
1751.  drei  .Tahre  nach  seiner  Ankunft  in  Cartajena,  einen  grossen 
Theil  der  Südj)rovinzen  des  Reiches  bereist;  er  war  damals  bis 
an  die  (Jren/.en  gegen  Peru   crckfimmen  und  wusste  vorzüglich 
von  den  in  Kuropa  so  wenig  bekannten  Provinzen  Popayan  und 
Quito  zu  erzählen.    In  der  Geistlichkeit  des  Bogotäer  Erzstifte:* 
gab  es  nui-  wenige  Personen,  welclio  Landeskunde  besassen.  ob- 
wohl seit  einigei"  Zeit  Amerikaner  zu  liöheren  Kirchenwürdeu 
gelangt  waren.    Der  damalige  Erzbischof,  Francisco  Javier  Araus, 
ati«  i^uito  gebürtig,  hatte  von  eiu'opäischem  Wesen  nur  geringe 
Aiiüung:   die  meisten  geistlichen  Genossenschaften  wurden  aus 
Creolen  gel)ildet,  namentbch  aus  Dominikanermönchen,  welche 
alle?  Neue  wie  Teufelswerk  hass-ten  und  verfolgten.    Die  klugen 
Jeauiten  warrn  uifist  Europäer;  aber  sie  konnten  nur  selten  in 
der  llaupt-^tndL  sich  aufhalten,   weil  ihr  bevorzugtes  Arbeitsfeld 
die  abgelegene  Indianermission  war.   Zu  diesen  Jesuiten  gehörte 
ein  eifriger,   kenntnissreicher  Mann,  dem  Mütis  alsbald  näher 
trat;  Antonio  Julian, ')  dieser  in  Rom  ausgebildete  Priester,  hatte 
das  Land  zuerst  betreten,  als  jener  Araus  Bischof  von  Santa- 
marta  geworden  war:  fiinl"  Jalire  später  (1754)  war  er  mit  ihm 
nach  Bogota  gezogen,  da  die  Mission  unter  den  Goajiros-Indianern, 
die  mit  ausländischen  Ketzern  verhassten  Verkehr  trieben,  auf- 
gegeben werden  nnisste.    Konnte  vSantistevan   von  den  Südpro- 
vinzen  Neugranadas  Ijericbten,   so  vermochte  Julian   über  die 
NordproWnzeu,  vorzüglich  über  Pamplona  und  Santamarta,  Inter- 
e:!=^santes   beizubringen.    Der  Mann  wusste  viel  über  Land  und 
Leute,  viel  vou  Pllauzeu  uud  Miueralien,  von  Handel  und  Schiff* 
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fiüirt;  er  konnte  ron  den  Perlen  der  Biobachagegend  Bpre<^w 
nnd  von  den  Silberlagem  bei  Pauplona  oder  bei  MÜiqnita, 
femer  von  den  Ooldwäschereien  bei  Jiron,  Simitf^  Caceres,  los 
Remediofl  und  Chaparrsl;  er  interetiflirfte  sich  fär  Coca  und 
Zuolierrolir,  ffir  Indigo,  Caeao  and  Bradlhols,  f&r  Baomwolle 
und  Tabak,  ffir  Pferde»  und  Rindriehzucht,  die  Ba^is  aller  nea- 
granadischen  Fortschritte;  er  hatte  die  Anfitnge  der  Getreide- 
koltur  an  vielen  PItttxen  selbst  hen-orgerufen,  er  kannte  lieben 
und  Treiben  mancher  noch  wilden  oder  halbwilden  Stttnune  und 
wusste  aoch  mancherlei  ans  der  in  BogoUi  gaui  rernachUUsigteo 
Landesgeschichte.  In  Santamarta  hatte  er  eifrig  die  Chronik 
von  Bischof  Piedrahita^)  geleiten,  deren  Berichten  er  vollen 
Glauben  schenkte  ^  ohne  zu  &agen,  woher  sie  stammten.  Dann 
hatte  er  in  Bogota  die  erst  vor  Kurzem  ausgestorbene  Sprache 
der  GhibchaSy  der  auch  als  Muiscas  bezeichneten  ehemaligen 
Landesbewohner,  ^)  mit  Interesse  stodirL 

Solche  Kenntnisse  enthielten  für  Miitis  bei  der  sonst  schläf- 
rigen Umgebung  manches  Anregoude;  er  erwarb  von  Julian  ein 
Wörterbuch  der  Sprache  jeuer  Goajiroa  und  Hess  sich  von  ihm 
allerlei  über  die  Bestattuugsweise  der  Urbewohner  auseinander- 
setzen. Der  Yicekönig  beorderte  aus  der  Gegend  von  Ocaiia 
eine  der  Mumien  von  Indianern»  welche  in  kauernder  StelltLng 
getrocknet  sind;  es  wurden  aus  Gr&bem  stammende  thdneme 
Urnen,  in  denen  Schmucksachen  verschiedenster  Art  sich  fanden^ 
in  BogoUi  gesammelt,  sowie  auch  fein  gearbeiteter  Ch>ldschmuck, 
der  aus  Gebirg^^seen  oder  Felsengrüften  herrShren  sollte.  I>a 
es  bisher  keine  Beschreibung  von  Neugranada  gab,  geschweige 
^ine  geographische  oder  statistische  Uebersicht  den  ganzen  Vice- 
königreiches,  erschien  es  als  etwas  Besonderes  ^  dass  Banlio 
Vicente  de  Oviedo,  Pfarrer  zu  Gharala,  eiqe  Beschreibung  einzelner 
Gebletstheile  dem  neuen  Landesherrn  zur  Beglückwunschung 
flbersandt  hatte. 

Mütis  besass  Lebenskraft  genug,  um  der  neuen  fremdartigou 
Umgebung  äich  anzupassen.  Auf  der  Reise  zur  Hauptstadt  hatte 
er,  trotz  seiner  Arbeitsamkeit,  die  Schätze  der  vollständig  neuen 
Tropenwelt  nur  oberflächlich  mustern  können;  deshalb  war  es 
fär  ihn  keine  unerfreuliche  Wendung,  dass  Mejia  schon  Mitte 
September  1762  wieder  zur  Kiiste  reisen  musste,  da  ihm  die 
englische  Kriegserklärung  vom  4.  Januar  1762  grosse  Sorgen 
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bereitete  und  die  Festung  Cartajena  auf  jede  mögliche  Weise 
solcher  zu  stellen  war.    Der  Professor  begleitete  ihn;  es  ging 
die  Fahrt  über  den  Flusshafen  Honda,  so  dass  auf  ihr  ein  neues, 
eTos*('-!  und  reichen  Stück  vom  Innern  des  Landes  zu  sehen  wai*. 
hl  Cartajena   widmete   sich  Mütis  immer  systematischer  den 
botanischen  Arbeiten,  die  ihm  nicht  ])lo?s  jener  Alströmer  vor 
der  Abreise  aus  Europa  warm  ans  Herz  gelegt  hatte,  sondern 
später  auch  Carl  v.  Linn(5  selber.")    Dieser  grosse  Meister 
der  Xaturwi?!5?enschaften,  deasw  maassgeltf  Tnlc  Werke  von  Mütis 
nach  Amerika  mitgenommen  waren,  hatte  den  Professor  schou 
gleich  nach  seiner  Ankunft  in  Bogota  durch  ein  Schreiben  geehrt, 
in  welchem  er  ersucht  wurde,  die  naturwissenschaftlichen,  nament- 
Jicb  die  botanischen  Int^iressen  nach  Ki'äften  zu  pflegen.  Drei- 
mal hatte  Mutis  bereits  dem  grossen  Schweden  geschrieben,  zum 
ersten  Male  im  Juli  1761;  aber  Antwort  war  ausgeblirlion,  ob- 
wohl den  Bogotjfer  Briefen  allerlei  wissen  sc  haftUohe  Beilagen 
Ikiomgefügt  waren,  wie  z.  B.  Bemerkungen  über  amerikanische 
Ameisen,  Beschreibungen  ein/.clner  Pflanzen  und  Berichte  über 
neue  Belsennternehmungen.    In  Cartyi(M;;i  -clnieb  Mütis  noch- 
mals und  übersandte  zugleich  den  Plan  für  die  nach  dinn  vice- 
königUchen  Sitze  zn  yeranstaltende  Bückfahrt,  sowie  das  Pro- 
granuD  einer  gvfs^^even  Forschungsreise,  welche  noch  weiter  ins 
Innere  des  unbekannten  Landes  führen  sollte.   Zum  grössten 
ßedaaern  von  Mütis  zerschlug  sich  jenes  Projekt,  das  namentlich 
'1*  ru  heissen  oberen  Magdalenathale  und  der  Timanagegend  galt, 
obwohl  er  ihm  noch  im  Juli  176i')  seine  schönsten  HofTnnngen 
zngewendet  hatte.  Als  der  mit  England  geschlossene  Friede  die 
Hüclikehr  ins  Innere  gestattete,  ging  die  Beise  des  Vicekönigs 
nnd  seines  Gefolges  sofort  nach  Bogoti,  wo  man  nach  einjähriger 
Abwesenheit  und  öOtägiger  beschwerlicher  Reise  wieder  eintraf, 
Bo  dass  Mütis  von  da  aus  bereits  am  6.  October  aufs  Nene  nach 
Cpüala  schreiben  konnte. 

In  der  Hauptstadt  war  nun  ein  ruhigeres  Leben  zu  erhoffen; 
allein  Mütis  erkrankte  au  den  Folgen  des  Küstenklimas,  der 
Reisestrapazen  und  des  Temperaturwechsels,  so  dass  er  erst 
Aniang  1764  zu  weiteren  Arbeiten  i^ig  war.  Er  widmete  sich 
ntra  am  liebsten  dem  Unterrichte  an  der  ersten  Lehranstalt  des 
'hics,  (U  m  Colejio  de  Nuestra  Senora  del  iiosario,  einer  Art 
ilochschule,  welche,  unter  der  Leitung  einer  eigenen  Brüderschaft 
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stehend,  gewisser  Selbstständigkeit  aich  ertVente:  dort  emptinjren 
die  besten  Elemente  des  Landes  ihre  Anabiklmiü:.  vorx.uusueix 
die  Söhne  des  eingeborenen  Adels,  welclie.  solerü  nur  das 
herifj;e  System  der  BevorniuiKlnng  einmal  aufhörte  nnd  die  Tj:indt'> 
kinder  seilest  fi'ir  Ifeliunf^  ihrer  Heimath,  für  eijzeneM  materiellen 
nnd  ireiötigen  Foriscliritt  arbeiten  durften,  die  zunäclist  Benifeueii 
waren. 

Mit  (Jenehmigung  seines  Vicekönigs  hatte  Mütis  diesen 
Unterricht  schon  vor  der  Reise  nach  Cartajena  üir  kui  ze  Zeit 
angefangen,  nämlich  am  13.  März  17r>2.  Er  ernente  diese  Tlüiti^- 
keit  nunmehr  mit  doppelter  Energie.  Sein  Lehrfaeli  war  nidii 
etwa  Medicin  oder  Botanik,  sondern  Mathematik,  welehor  er 
jedoch,  sobald  seine  Schüler  gereifter  waren,  Verwaiidt<*s  an- 
schliessen  wollte:'*)  er  arbeitete  ferner  an  einer  oflentlii'heii 
Rede,  in  dei'  das  New  ((  iii:^e1ie  Welt^ystera  gegen  die  veralteten, 
in  J^nn  ota'  noeli  immer  h(  rrscluMiden  Ansichten  vertheidigt  werden 
sollte,  und  an  einem  Vorle-jnnirsprogramm  für  allgemeine  Natur- 
wissenseliaften .  lun  <iie  lii.-heri^e  Lethargie  der  Jn^end  noch 
kräfliüfer  aufzuriitteln.  Anlanj^  1765  trat  Miitis  mit  diesen 
Neuernniren  hervor,  «jetren  welche  Geistlichkeit  nnd  M(>nchthnui 
erfolglos  sich  zn  ri  iu  Immi  ver.-^nchten :  der  spanisdie  i'rofessor 
wai-d  von  einem  nmsichtigen  Viceköniqre.  wenn  auch  nicht  ireuen 
Angriffe,  i^o  docli  prep:en  (lewalttliaten  geschützt,  nnd  gewann 
den  Ruhm,  einip>  der  Krrnngenscliaften  europäischer  VVi.-isen- 
.•ieliaft  in  der  Wildniss  der  siidamerikaniselien  Anden  zum  trsleu 
Male  dflentlich  verkiindet  zu  haben. 
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2.  Brieftreobsel  mit  Linnö. 


Din  Hoffnungoii,  welche  Mütis  an  (Jon  «reistiiron  Verkt'lir 
mit  Tarl  v.  Linne  knüpfte,  ^injren  erst  spät  iu  Kr^^lllllllL^  tluMls 
wcifoii  der  ru.-i(  li(M'lH'it  der  Seepost,  die  eine  Foljre  «Irr  kiu'ge- 
y\<v\m\  Verwickcluiif^ea  war.  theiU  wegen  eines  in  l  psala  Ue- 
i.inirenen  ireop'aphischen  Irrthnms:  in  dem  Atlas.  (l<'ii  Linn(*. 
im-  AiDci  ika  henutzLe,  dem  Frederiek  de  Wittsclien.  stand  Nen- 
irranatl.i  ffir  Neumexiko,  so  dass  «lic  Linneschen  Bri^'lc,  wenn 
sie  direkt  «riiiücn.  nach  Santafe',  der  Hauptstadt  von  Nenniexiko. 
wandmen.  Da  die  Miitisehen  Briefe  meist  in  Cadix  au  den 
il'trtiiren  schwedischen  Konsul  Carl  Uidlmauu  zur  Weiter- 
l»<'l(lnlerun«>:  iiberndttelL  wnrden.  Idiel»  jener  lirtluuu  liir  »lahre 
iineiitdeckt.  Als  die  Koi  rcsiiondcnz  endlich  in  (  Jan^  kam.  hatte 
lüf  Miitis  der  AnlViniialt  in  der  ILiuptstadt  bereits  anfireln>ri : 
Pf  lohte  weit  von  ihr  entfernt,  im  Dienste  der  Mineralogie,  <iei' 
hoffiiuugört'ichstcu  Finanzquelle. 

Spit  J?«'Lrinn  der  spanischen  Kolonialwirthschaft  iialicn  von 
'dien  Schätzen  der  neuen  Welt  die  Mineralien,  namentlich  l'^del- 
iiietalle  und  Ldelsteine,  das  Interesse  von  Regierung  und  I>4*- 
volkorun^  fast  a\isschliesslicli  auf  sieli  gezogen;  in  Neugranada 
als  Mejia  dem  Vicekrtnigreiche  vorstand,  die  Zeiten  des 
L«,'winn(s  liingst  ilahin.  Mau  erzühlte  zwar  noch  von  ehemals 
ergiehij^en  Silliei lagern ,  erhielt  auch  noch  gelegentlich  einzelne 
mächtige  (iolibtulcn  und  kosthai-e  Sniaragdstücke,  die  iu  der 
Hauptstadt  angestaunt  wurden:  allein  fast  im  ganzen  Lande 
U'hhv  Sachkunde,  sowohl  wissenschaftliche,  als  auch  technische. 
Her  Derglian,  dessen  Lelrieh  mehr  Menschen  verbrauchte,  als  an 
den  meist  abgelegeneu  Fimdstätten  sich  darboten,  war  mehr  und 
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mehr  eiageschlal'eu ;  die  Goldwäscherei  bildete  1  »ei nahe  die  einzige 
Form  des  Gewinnes.  Mejia  wollte  da?«  Verlon  nt'  wiedererlanpren. 
zumal  die  endlosen  Krie;L''e  seines  Vaterlandes  nieht  bloss  die 
Bedürfuisne  des  k()niglicheu  Schatze.s  iu  Madrid^  sondern  auch 
die  der  viceköni<:;lichen  Ka?>e  erheblich  steigerten;  verlaML^i» 
doeh  allein  die  lanLnlauernde  Kiiegsbereitr^chaft  Cartajenas  gro^-cvi^n- 
Smnmen,  als  durch  MoMoi»ole,  Zölle  und  6tcueru  ätetig  im  Lande 
seibrit  aufgebracht  werden  konnten. 

In  Tem  war  der  Bergbau  noch  nicht  so  tief  gesunk^Mi.  wie 
in  Neugranada;  Mejia  erbat  sieh  daher  von  Lima  eine  sach- 
verständige Persiönlichkeit.  wekiie  /.uuiicht>t  durch  Untersuehunp 
der  alten  Kniidstätten,  dann  durch  Mnthen  auf  neue  Lager  und 
endlich  durcli  Begutachtung  der  zu  widdenden  Betriebsweise  das 
Bergwesen  wieder  in  Aufschwung  zu  bringen  helfe.  Für  solchen 
Zweck  erscliien  .Jose  Antonio  de  Villegas  y  Avendano  in  Bogota 
und  euipting  Anlang  1765  den  Auftrag,  die  nordwärts  von  dort 
belegenen  Gebiete  zu  besuchen,  über  deren  Reiclithrmier  Julian 
soviel  erzählte.  Auf  dieser  Reise  begleitete  ihn  Professor  Mütis, 
damit  sorgfältig  wie  möglich  nicht  nur  alle  Berichte  ange- 
fertigt, sondern  auch  alle  Arbeiten  eingerichtet  vnirden;  es  sollte 
die  papierene  Wirthschaft  aufhören. 

Jenseits  V^lez  kam  Mütis  in  einen  ihm  noch  unbekannten 
Landstrich,  der  vieles  Interessante  darbot;  er  sah  den  smaragd- 
reichen Bezirk  von  Muzo  und  die  reiche»  viele  Öilbererzgänge 
enthaltende  Umgebung  der  neuerdings  zur  Pk>ovinzial  •  Hanpt> 
Stadt  erhobenen  Ortschaft  Pamplona. 

Während  Villegas  bald  zurückkehrte,  blieb  Mütis  in  der 
Umgebung  Pamplonas  mehrere  Jalire  lang,  namentlich  in  den 
vieiveiBprecheudeu  Grubenrevieren  von  Gäcota  del  Surate  und 
von  La  Montaosa.  Bei  ihm  waren  einige  Unterbeamte  und 
Diener,  ausserdem  ein  junger  Maler,  ein  »Schüler  von  Joaquin 
Gntierrez,  der  Bogotäer  Pablo  Antonio  Garcia,  welcher  selion 
in  Mozo  seine  Zeichnungen  von  Pflanzen,  Insekten  und  Krystallen 
begonnen  hatte  und  bald  farbige  Tafeln  herzustellen  versuchte, 
im  welchem  Behuf  ihm  sein  Gönner  eine  französische  Schrift  über 
Miniaturmalerei  von  Anfang  bis  zu  Knde  übersetzte. 

Die  Bergbau- Angelegenheiten  nahmen,  trotz  der  Ausdauer 
von  Mütis,  lucht  den  vorausgesagten  günstigen  Verhiuf;  dage^n 
gewährte  die  Botanik  dem  empfänglichen  Sinn  immer  reicheren 
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Genuss,  zumal  die  I'rii'fo.  dio  Mütis  unverdrossen  an  hhmö  ge- 
richtet hatte,  endlich  ihren  Hauptzweck  erfallten,  den  Beginn 
anes  wissenachaftlichen  Verkehrs. 

Dem  letzten  Schreiben,  das  Mütis  von  Bogota  ans  an  den 
srros^en  Schweden  abgesendet  hatte,  dem  siebenten,  welehes  vom 
24.  September  17G4  datirte,  war  eine  die  sogenannte  peruanische 
Binde  betreffende  Abbildung  nebst  einigen  getrockneten  Bluthen 
beigelegt  gewesen.  '*)  Der  nur  im  dichtesten  Tropenwaldo  wild 
vorkommende  Kinabaum,  dessen  Rinde  als  Heihnittel  immer 
liedeutender  geworden  war,  interessirteLinnd  ganz  ausserordentlich. 
Freilich  war  schon  viel  über  ein  Jahrhundert  verflossen,  seitdem 
die  heilende  Wirkung  der  Kina  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden 
war;  allein  die  Wissenschaft  stand  vor  dem  Arzneimittel  noch 
immer  wie  vor  einem  Wunder. 

Mütis  kannte  die  Geschichte  di(^<es  fiolu  rverscheuchenden 
Artikels  ziemlich  genau.  Bereits  im  Jahre  1600  erhielten  Europäer 
in  Malacatos,  Bezirk  Loja,  zom  ersten  Male  eine  pulverisirte 
Dosis,  welche  Tropenfieber  vertrieb;  durch  die  Anwendung  des- 
•«elben  genas  1630  der  oberste  Beamte  jene?  zur  Quito'er  Präsi- 
dentschaft gehörigen  Bezirks,  Juan  Lopez  de  Canizares;  dieser 
sandte  einige  Jahre  später  Proben  dei-  Substanz  nach  Lima,  wo 
die  Gemahlin  des  Yicekdnigs,  die  schon  bejahrte,  infolge  ihres 
langen  Aufenthalte  im  spanischen  Amerika  allgmein  bekannte 
Gräfin  von  Chinchon,  schwer  krank  lag.  Die  Arzenei  war  eine 
angeblich  in  der  Kehoasprache  „Quinaquina"  beissende  Baumrinde, 
welche  nicht  fem  von  Loja  und  besondei-s  in  der  Gegend  von 
Uritusinga  sich  finden  sollte.  Als  der  mit  der  Vicekönigin  1640 
heimkehrende  Arzt,  Juan  de  Vega,  zuerst  in  Europa  das  Mittel 
piaktisch  verwendete,  hatte  es  besten  Erfolg;  ihm  war  bald  mehr 
und  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden;  wie  denn  1670 
Ikardinal  de  Lujo  das  Rindenpulver  in  einem  giossen  llieile  von 
Europa  unter  di<'  Tpsuiten  vertheilen  Hess.  An  der  Küste  des 
Stillen  Meeres  entstand  damals  schnell  ein  bedeutender  Handel, 
welcher  den  Artikel  zuei-st  in  Piura  und  Payta,  später  in  Guaja- 
qaä  rerschiffte  und  anfangs  den  Weg  um  das  Kap  Horn  ein- 
schlug, dann  den  fiber  die  amerikanische  Landenge,  damit  die 
Rinden  nicht  zu  lange  den  Einflössen  der  Schiffsräume  ausgesetzt 
würden.  (H  wohl  in  Europa  eine  medizinische,  die  Fieberrinde 
behandelnde  Litteratur  sich  zu  entwickehi  begann,  herrschte  über 
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den  Bauoi»  dem  die  augehörlc.  kiigo  Zeit  hiiidui'ch  iiui*  e<elir 
geringe  Kenutiiiss;  diese  beachräokte  »ich  auf  eine  mit  zwei  Ab- 
bildungen versehene  Abhandlung,  welche  Cliarles  Marie  de  la  Cou- 
damine,  Mitglied  der  1735  nach  Amerika  gegangenen  franzödiächeu 
Gelehrtenkommission,  in  den  Denkschriften  der  Pariser  Akademie 
der  Wissenschaften  veröffentlicht  hatte,  nachdem  von  ihm  im  Februar 
1737  an  Ort  und  Stelle  über  Baum,  Kinde  und  Schalung  Erkandi- 
gungeu  eingezogen  und  manche  wichtige  Tbatsachen  ermittelt 
waren,  s.  B.,  dass  man  beim  Sammeln  weisse,  gelbe  und  rotlie 
Kina  zu  unterscheiden  pflege.  Nach  dieser  Schrift  von  1740 
hatte  liinn^  die  Beschreibung  fQr  seine  botanischen  Werke  au- 
gefertigt, in  welchen  er  1753  der  von  ihm  nie  gesehenen  Art 
die  wissenschaftliche  Taufe  ertheilte  durch  den  Namen  Chinchona 
und  den  Zusatz  oflicinalis.  Auch  Mütis  hatte  die  Pflanze,  ak  er 
von  ihr  Probeu  nach  Upsala  absandte,  noch  nicht  zu  Gesicht 
bekommen;  was  er  einschickte,  war  ihm  von  jenem  Miguel 
Santistdvan  gegeben,  dessen  grosse  Beise  nach  der  Provinz 
Quito  besonders  den  Zweck  gehabt  hatte,  die  Kinagewlnnung 
zu  Stadiren.  In  einem  Berichte  am  4.  Juni  1753  hatte  SantistiSvaii 
die  Kina  von  Loja  mit  Berücksichtigung  der  Gebrauchsanweisung 
jenes  Juan  de  la  Vega  bespittchen  und  als  Mittelpunkt  des  Kina- 
handels  Guayacjuil  empfohlen;  im  Uebrigeu  sprach  er  in  jener 
Denkschrift  auch  über  die  Kina  von  Ayabaca,  Guancabamba,  Jaen, 
Kiobamba,  Chillaues,  Villopanta,  Gualasga  und  anderen  Gegenden. 
„Bäume  dieser  Art",  setzte  er  hinzu,  ,,finden  sich  auch  auf  den 
die  Stadt  Quito  umgebenden  Gebirgen  und  auf  den  von  ihr  nach 
Bogota  führenden  Wegen  überall,  wo  die  Temperatur  der  vou 
Loja  ähnlich  ist.  Da  sind  die  Berge  des  Jnanambüfiusses  und 
die  von  Berruecos;  da  ist  die  ganze  Umgegend  von  Popayau, 
sowie  der  Abhang  des  Guanacasgebirges  von  dem  Oi*te  Comile.H 
au  bis  zu  dem  Berge  desselben  Namens."  In  diesen  Worten 
war  der  Eleberrindebaum  zum  ersten  Male  nöi'dlich  vom  Aequator 
nachgewiesen  worden;  die  genannten  Gegenden  waren  zum  Theil 
so  belegen,  dass  nicht  Guayaquil,  sondern  Cart^jena  den  natür> 
liehen  Ausfuhrhafen  für  die  Rinden  bildete;  VicekOnig  Mcji« 
hatte  deshalb  bereits  1763  die  Wichtigkeit  der  Kina  für  die  Eiu- 
nahmen  seines  Reiches  in  amtlichen  Berichten  hervorgehoben. 

So  lag  es  Mütis  nahe,  jene  Sendung  an  Linn^  zu  macheu, 
(Jieser  erachtete  ihre.  Echtheit  über  jeden  Zweifel  erhaben;  nach 
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ihr  verfcrtigto  er  «iiic  neue  B^hreiliiing  der  VQ^tac,  welche  er 
liGI  hei  der  iieucü  Audgabe  sehies  ^^ystema  iiatiirae  an  die  Stelle 
der  fr&heren  detzte,  indein  er  Mütis  als  Gewährsmaini  iiannte. 

Diez^er  war  in  deiner  Einsamkeit  herzUcbst  erfreut,  dem 
groesei).  hiäher  immer  äo  lange  schweigaam  gebliebenen  Manne 
einen  Dienst  geleistet  zu  hahen.  welcher  zu  regem  Ideen^Aud^ 
tau3<eh  führen  konnte.  Am  10.  Mai  1767  schrieh  er  einen  langen 
Brief  au  Linn^  von  seinem  Liebliugsanfenthalte  aud,  einem  Ge* 
höfte  am  ITer  der  dtillen  Lagune  von  Ciicota,  in  deren  Wasser 
mächtige  Berge  und  uralte  Waldmassen  sich  spiegeln:  „Ich 
fSliaabe  Ihnen  schon  mitgetheilt  zu  haben'S  so  schrieb  er,  f,dua 
ich  nach  Abschluss  meiner  ersten,  die  Umgebung  Bogotas  um- 
fassenden Reisen  hierher  zur  Erforschung  alter  Silberlager  ge- 
gangen bin.  Seitdem  hat  sieh  mir  Oclcgenheit  geboten,  eine 
Men^e  von  Pflanzen  anzutreffen,  theils  i'iberhaupt  sehr  seltener, 
thoils  mir  vollständig  neuer.  Von  Vierfikssleru,  von  Insekten 
und  Mineralien  will  ich  gar  nicht  reden,  geschweige  von  den 
Vögeln  dieser  entzückenden  Gegend,  welche  alles  bisher  Beob- 
achtete überbieten;  dagegen  sende  ich  Ihnen  die  Beschreibung 
eines  neuen  Pflanzenge-schlechts  und  einige  Bemerkungen  über 
bereits  bekannte  Arten.''  Linne  erhielt  in  dieser  Zeit  die  für 
ihn  neuen  (Jeschlechter  Acaena,  Befaria  und  Trilix,  bisher  unbe- 
kannte Arten  von  Hypencunj,  Kramena  und  Tradescantia,  eine 
Tunie  Beschreibung  von  Brabeium,  sowie  Mittheilungen  über 
i'Iumeria,  Cariea  und  sonstige  Details.  Eifrigst  spähte  Mütis 
nach  einer  Chinchona  aus  und  fand  auch  endlich  unfern  von 
Jiron  einen  Baum,  den  er  tur  eine  Chinchona  ghiubte  halten  zu 
dürfen. 

Der  von  Mütis  entwickelte  gelehrte  Eifer  fand  beim  Vice- 
kOnige  besondere  Anerkennung.  Dieser  musste  einen  Schritt 
ihun,  welcher  ihn  zwang,  die  einzigen  geistlichen  Elemente,  die 
deiner  Regierung  dienen  konnten,  verloren  zu  geben  und  zum 
nothdürftigen  Ersatz  die  wenigen  weltlichen  Kräfte,  die  ihm  zur 
Verfügung  standen,  aufs  Höchste  anzuspannen.  Kraft  königlicher 
Wrordnuug  erfolgte  am  30.  Juli  1767  in  ganzen  Inneni  Keu- 
Granadas  die  Vertreibung  der  Jesuiten.  Die  mit  aller  Schärfe 
durchgeführte  Maassi'egel  riss  auf  den  vei*schiedensten  Gebieten 
de«  Koloniallebeiis  tiefe  Lücken:  in  der  ludiancrmissiou ,  in  der 
Kuitur  abgelegener  Gebiete,  iu  der  JTorderung  höherer  Interesdeu. 


Wie  Antonio  Jalian,  so  yerliessea  damala  viele  andere  Mitglieder 
der  Qeeellacbaft  Jesu,  die  unter  den  nnreifen  Yerbftltiiiseen  des 
Landes  wohl  genützt,  kaum  aber  geschadet  hatten,  das  Viee- 
königreich  auf  Nimmerwiedersehen.  Der  Verlust  an  mitarbeiten« 
den  Kräften  ward  schwer  empfnnden  nnd  die  Regiening  wnsste 
keinen  andern  Bath,  als  die  Pfade,  welche  unter  den  europäischen 
Terhältnissen  vielleicht  rargexeichnet  waren,  blindlings  und  rück- 
sichtslos zu  betreten,  so  sehr  sie  auch  der  Eolonialtradition 
widersprachen.  Was  den  Jesuiten  abgeuommen  war,  hatte  jetzt 
nnächst  der  Volksbildung,  dem  Massenonterrichte,  sodann  der 
Einführung  freierer  Anschauungen,  wie  sie  Mdtis  xuerst  durch 
seinen  Mathematik-Unterricht,  seine  Bede  über  das  Newtonsche 
System  und  sein  Programm  über  naturwissenschaftliche  Vo^ 
lesnngen  anzubahnen  gedachte.  Sollte  eine  derartige  Reform  ins 
ganze  Volk  getragen  werden,  so  war  ihre  Leitung  in  die  Haod 
eines  Bingebomen  zu  legen,  und  der  spanische  Vicekdnig  scheute 
sich  nicht,  Francisco  Moreno,^)  einen  aus  Maiiqnita  gebürtigen, 
in  Spanien  erzogenen  nnd  bereits  zum  Fiskal  der  Audiencia 
emporgestiegenen  Mann,  mit  dem  hohen  Amte  zu  betrauen,  die 
Hinterlassenschaft  der  Jesuiten  nutzbringend  und  volksthümlich 
anzulegen.  Der  Greole  gedachte  durch  ein  grosses,  theoretisch 
vorzügliches,  allgemeines  System  die  stetig  im  Klethen  wirkende 
Hülfe  zu  ersetzen,  welche  der  unermüdliche  Orden  im  gunsen 
Lande  bis  zur  kleinsten  Hütte  der  fernsten  Niederlassung,  vod 
den  Ghocö -Wildnissen  bis  zu  den  Ebenen  des  Meta-Flnsses  eol* 
faltet  hatte.  Moreno  verlangte  Überall,  wo  Jesuitenmissionn 
bestanden  hatten,  Staatsschuleu,  ungestört  dadurch,  dass  diese 
ständiger  Einnahmen  bedurften,  während  jene  Hinterwälder-Posten 
immer  neue  Unterfaaltungsmittel  sich  selber  geschaffen  hatten: 
er  entwarf  einen  grossen  Studienplan,  dem  Miitis  ungetheilten 
Beifall  spendete;  er  begpründete  in  der  Hauptstadt  aus  den  Bnchent 
der  Jesuiten  eine  öffentliche  Bibliothek,  welche  er  selber  so 
leiten  versprach,  dass  sie  den  Bildnngsdrang,  wenn  er  vorhanden 
war,  befHedige,  wenn  er  schlummerte,  wach  rufe.  Mütis  meinte, 
dass  ein  ganz  unberechenbarer  Fortschritt  gemacht  werde;  die 
Pforte  der  Erkenntniss  stehe  den  Eingeljornen  offen.  UDtern 
3.  Mai  1768  wurde  jenem  Golejio  del  Bosario,  an  dem  Mtfli» 
gelesen  hatte,  dem  ersten  Bildungsinstitute  des  Landes,  da»  aoch 
dem  Einflusi^  der  Geistlichkeit  nicht  unmittelbar  unterlag,  der 
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Kaiiir  <1<M'  üiiiversitat  von  Salauiaiica  vorli«jh«iU,  ao  daas  dtiääeii 
rrol'essoreii  die  Adelsauszeichnuiii!:  eihicltoii. 

Gleich  Mejia  und  Moreno,  erhliektt-  l'rüfessor  Mi'iti>'  in 
solcher  Waiidhmir  die  Gewähr  bes^serer  Zukunft,  AI-*  er  I'^iide 
1769  nach  der  Verheiralliunnr  seines  IJniders  Manuel,  welehen 
Iguacia  Coü8ue<ri-a  in  IJuearanian^a  eheliciite,"')  zur  aui'güklärteu 
üftuptätadt  sich  begeben  konnte,  war  er  tVolien  Mnthe^. 

Anfanü;  1770  versprach  ihm  Alh\s  rüstiiren  Fortsdiritt :  ea 
schien  eine  Kun<1e  nns  liinirst  iilierwundener  Zeit  /.ii  sein.  e« 
hie??,  der  ehemalig«   \'t('eköniü:  Solis  sei  im  Franziskaner-Kioster 
verstorben.  Oflfenbar  -(  horten  seine  Schwäche  nnd  die  Lethargie 
de?  Volkes  d«'r  Vergangenheit  an.    8o  begann  an<*li  Mutis  mit 
doppelter  Freude  aufs  Neue  peinen  Mathematik-Unterricht,  der 
jetzt  mehr  nnd  nu  l.r  zu  einem  Colleg  werden  sollte,  welches 
alle  mit  der  Mathematik  in  Verbindung  stehenden  Wissenschaften 
nmfas^sen  konnte.    Kr  hraciite  zwei  junge  Leute  au.s  Jiron  mit; 
einen,  welcher  schon  als  Student  im  Colejio  dd  Kosario  Geheim- 
schreiber von  Mejia  wurde,  Eh)y  de  Vah'nzuela;'')  und  einen 
zweiten.  .Ios(^  Rniz. welcher  dem  Studium  der  Mineralogie  und 
der  praktischen  Metallgewinnung  sich  widmen  wollte.   Der  ältere 
(iefalirte,  Pablo  Oarcia,  ward  jetzt  in  lebhafte  'rhlitiirkeit  «gesetzt, 
damit  eine"Reihe  von  IMianzenbiUlern  und  anderen  Tafeln  ferti^^ 
gestellt  werde.   Dieser  Maler  war  für  Mütis  zum  fast  unentbehr- 
lichen Arlieitsgenossen  geworden;  denn  er  zeigte  Sinn  um!  Ver- 
!«tllndniss  lur  «relehrte  Aufgaben  und  sicherte  den  trockenen  Mütis- 
scheu  Arbeiten  ein  frisehes  glänzende«  Aen<«sere.   Eine  Sammlung 
fein  gemalter  Tafeln  sandte  Miitis  jetzt  an  liinn'^   dem  er  ein 
unverdros-<en  treuer  Korrespondent  verblieben  war.    ..Die  höchst 
!*chmeichelliaften  Worte",  so  schrieb  er  z.  1].  am  15.  Mai  1770, 
..welche  Sie  nieinen  >^ittheilungen  zu  zollen  belieiien.  hätte  ich 
nicht  zu  horten  gewagt;  es  trebiihrt  die  Anerkennung  kaum  mir, 
der  ich  so  irlupklieh  bin,  wenn  ich  alle  Ihre  Wimsche  erfüllen 
Vaiiii.  und  alle  Ihre  Weisnnireu  so  hoch  schätze,    ich  erkläre 
dii  -  um  so  freudiger,  nh  Sie  mich  benachrichtigen,  das«  mein 
kleines  Packet  wissenschaftlicher  Henu-rknugen  Ihrer  Billigung 
iiicht  unwerth  erschienen   ist  und  Sie   sogar  entzückt  hat,  als 
\^arc  CS  eine  Zeichnung  dei*  wunder))aren  Kannenpflanze  Nepenthe.*«, 
f^i»'  wundern  sich  nicht  ohw  Hrund,  dass  ich  hier  einen  sonst 
m  am  Vorgebirge  dei*  guten  Hofiiiang  vorkommenden  Baum 
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gefuikdeii  habt*:  hIkt  ich  selber  bin  böd^t  crütUiuiit  gewesen ,  in 
dieaeDi  Lande  GewSchtfe  der  ver^chledeiidteii  Klimate  m  finden, 
tbeik  in  wilder  Natur  wuchernd ,  theil8  nach  einmaliger  £iu- 
nUiruug  weitbin  verbreitet.  Zahlreiche  europäiäche  Pflanzen  ge- 
deihen jetzt  bei  uns;  die  vicekdniglicbe  Tafel  schmücken  Jahr 
ein  Jahr  aus  die  schdnsten  Gewftchse,  wie  in  Europa  nur  Italleu 
8ie  spenden  kilnnte;  köstliche  Erdbeeren  beaitseu  wir  seit  den 
letzten  zehn  Jahren,  nachdem  sie  dei*  Viceköoig  auf  meinen 
Rath  In  Samen  getrockneter  Fruchte  einführte.  Sie  beUagen 
Sich,  meinen  früheren  Aufenthalt  auf  der  Karte  nicht  finden  zu 
können.  Ja,  ein  Indianerdorf,  wie  Cäcota  del  Sorate,  steht  nicht 
im  Atlas;  jetzt  troffen  mich  Ihre  durch  den,  schwedischen  Konsul 
in  Cadix  zu  sendenden  Briefe  hier  iu  Bogota,  wohm  ich  erst 
kurzlich  zurückgekehrt  bin.  Fast  zehn  Jahre  im  Lande,  habe 
ich  nach  langen,  unerfreulichen  Reisen  eine  wirklich  überraschende 
Zahl  von  Pflanzen  gesammelt:  vor  meiner  Hierfaerkunft  schenkte 
ich  den  Nachrichten  über  die  ungeheuere  Fruchtbarkeit  dieser 
Gebiete  kaum  Glauben:  jetzt  ein  Augenzeuge  solcher  Fülle,  über 
die  ich  mir  noch  immer  keine  zusammenhllngende  Idee  bilden 
kann,  bestätige  ich  de  la  Condamines  Au^ge,  das«  für  einen 
tüchtigen  Botaniker  und  einen  fähigen  Zeichner  viele  Jahre  kaum 
ausreichen  würden,  um  die  unendliche  Mannigfal^gkeit  dieser 
Pflanzenwelt  darzustellen,  zu  beschreiben  und  systematisch  zu 
ordnen.'^'  Die  Korrespondenz  erwähnt  nun  Jaei|uinia,  Solanum, 
Begonia,  Manettia  und  andei«  Spezies.  Damals  abgeschickt« 
Pflanzenbeschreibttugen  verwendete  Linn^  später  bei  den  Geschlech- 
tern:  Otractylis,  Cacalia,  Erigeron,  Ferraria,  Hydrocotyle  und 
Urtica;**)  damals  abgesendete  läammlungeu  enthielten  nicht  bloss 
getrocknete  Pflanzen,  sondern  auch  Zoologisches,  namentlich 
Vogelbftlge.  „Meine  Beschreibungen  von  Vögeln'^  schreibt  Mütis, 
„sind  au  Zahl  ziemlich  beträchtlich.  Gern  überreichte  ich  Ihnen 
einige,  welche  besonders  interessante  Arten  behandeln;  allein  ich 
habe  sie  noch  nach  den  von  Ihnen  aufgestellten  Grundlehron  zu 
verbesseiti;  Ihr  langersehntes  Werk  über  die  Thierwelt  kenne 
ich  nämlich  bis  jetzt  nur  dem  Namen  nach,  da  ich  es  aus  Spanien 
für  keinen  Preis  habe  beziehen  können.  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchte  ich  Ihnen  nicht  verhehlen,  wie  sehr  ich  wünsche,  zu  den 
Mitgliedern  Ihrer  Gelehrten-Gesellschaft  von  Upsala  zu  gehören.'* 
Eine  solche  Staffel  europäischen  Rulmies  zu  ersteigen ,  gab 
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Liimu  gt'geuübci"  aurli  j<'{'/t  noch  kt'iii  iT'M'iijiiclcics  l liilt'^iiiittcl, 
hI>  j<Mu*ii  zuerst   vor  .I.iliri'ii  iH'spruclK'Jien  Ficl'ci  liinlcii- 

liaiiiii.  „Sic  Iragfu  luicli,  üb  tlii'  uctuMj  Art<M!  drr  ChiiU'hona 
nafilialiig:  ?>ind,  auf  welchem  Bod«Mi  sie  voi  koiiniicu,  uiitt;!- weloheui 
Wiiniic-  oilrr  Kältegrade:  ich  ge;sLelic  UijkcimtniHs  iu  dicr^cr 
Aiii:<  lt'»:uiiheit.  Die  Provinz  Quito,  wo  die  Clihiclioucn  zn  ITause 
zu  !«eiii  scheinen,  liahe  iclj  nie  Ix'sucht:  die  Kuti'urnuugen,  wckhc 
Cajauiarca,  Loja  oder  Cuema  von  ('artajcua.  15ogota,  Paiiiplona 
nnd  Jiron  trennen,  simi  ^mt  /m  gror!^:  iil)iigeurf  neige  ich  mich 
der  Ansicht  zu.  dua.s  di('>(;  Pllanzt-n  auf  !*ehr  liolicn  Gebirgen 
wachricu:  es  scheint,  dasä  die  Chinchoua  olliciualia  nur  die  Tem- 
|A;ratur  der  Provinz  Quito  vertniqrt  und  jenseits  des  Aequators 
bis  zu  (irad  .siullicher  Breite  \orkoiLiuit.  Santistevau  hat  mich 
\s  it'derholt  versichert,  dnss  die  Chinchoua  auch  nocli  unter  2  (Jrad 
nurdlicli<'i-  P>i»'ile  bei  Puiiayan  sich  zeige  mal  dass  er  selbst  in 
dieser  Gegend  ("lunchoucii  unter  dem  Namen  l'alo  de  Kecjue^oii 
ge:?eheu  habe:  er  hat  mir  einige  Blätter  dieses  Baumes  gegeben, 
sie  sind  aber  zweimal  grösser,  als  die  der  ofticinalis;  die  Bluthe 
habe  ich  nicht  selbst  gesehen.  Ich  fuge  eine  Bcschi'eibuiig  der 
vua  mir  Chinchoua  Jironensis  genannten  Art  l)ci.*' 

Dieser  ei-sten  vermeintlichen  Kina-Entdcckung,  die  schon  vor 
mehreren  Jahren  erfolgt  war,  schlössen  sich  jetzt  noch  zwei 
andere  an:  Miitis  machte  si<'  auf  seinen  Fahrten  nach  dem  Mag- 
«lal<Mia-Tliale,  uu  in  der  Provinz  Mari»|uita  seit  Alters  berühmte 
Gold-  und  Silbergriilx'U  wicch  r  in  (Jang  gebracht  werden  sollten, 
lui  Jahre  1771  iaad  er  in  iiegleiLuiig  von  Pedro  l^garte  eine 
Kina-Art  in  der  Nachbarschaft  von  Tena  am  Wege  zwischen 
Bogota  uiui  La  Mc-a;  im  folgenden  Jahre  trat'  er  wieder  eine 
Chinchoua  in  der  Nähe  von  IJonda. 

Moreno,  der  di<'  Miurnuntersuchungen  im  Bereiche  seines 
(leburtsortes  leblialL  zu  fürdtnii  strebte,  that  AUc6,  um  dem  A'ice- 
könige  die  praktische  Wichtigkeit  derartiger  Entdeckungen  nahe 
zu  legen.  In  einer  grossen,  die  wichtigsten  A'erwaltungszweige 
und  Wirthschaftsinteressen  des  Vicekönigreichs  bcti  eflt  nden  Denk- 
sciirilL  aagte  er  1772:  .,Die  Hebervertreibendt  Kraft  der  Kina 
könnte  von  grosser  Handelsbedeutung  werden,  wenn  der  Artikel 
im  Mutterlande  nicht  bloss  IVir  die  königliche  Apotheke  und  die 
einheimischen  Privaten  iu  engherziger  Weise  verwendet  wurde. 
:$ou(leru  auch  für  das  Ausland,  wo  er  vielfach  benutzt  und  sojjjar 
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mehr  verbraucht  wird,  aU  von  den  spanischen  Aerzten.  Es  macht 
schamrotb,  dass  wir  bisweilen  solch  eine  Gabe  unseres  eigenen 
Bodens  von  den  Franzosen  haben  erbetteln  müssen.  Das  freie 
Wachsthum  bisher  unbekannter  Pflanzen»  ihre  Terschiedenheit 
nach  Geschlechtern  und  Arten  und  manmgfachen  Sftften,  wie  sie 
für  Erfindnngsgeist  und  Gelehrtenforschung  hier  ein  weites  Feld 
darbieten,  so  wtürden  sie  auch  Handel  und  Wandel  beleben. 
Wenn  andere  Völker  wertbvoUe  Menschen  und  grosse  Kapitalien 
für  Forschungsreisen  verwendet  haben,  so  darf  unsere  Nation 
nicht  zurückbleiben;  denn  ihr  ist  in  dieser  neuen  Welt  von  der 
verschwenderischen  Natur  die  r^chste  Fülle  und  die  grösste 
Mannigialtigkeit  ihrer  Wunder  gewfthrt.  Wir  haben  deren  E^ 
forschung  begonnen;  dafür  bot  sich  Jos^  Mütis  dar,  über  den 
der  Regierung  bereits  berichtet  ist;  er  hat  bisher  aus  eigenem 
Antriebe  nicht  wenige  neue  Pflanzenarten  anfgefhnden,  welche 
die  Botaniker  Europas  anstannen,  uns  um  ein  Glück  beneidend, 
das  wir  selber  noch  eo  gering  schfttzen." 

Der  hierin  erwähnte  vicekdnigliche  Bericht  betraf  die  Idee, 
Mütis  zu  einer  selbststttndigen  Untersnchnng  der  neugranadinischen 
Pflanzenwelt  amtlich  zu  verwenden,  ihn  von  der  Linndschen  Ab- 
hängigkeit zu  be&eien,  damit  die  Schütze  nicht  mehr  nach  Upsak» 
sondern  nach  Madrid  gingen.  Als  Mejia  September  1772  (ir  die 
Rückfahrt  nach  Spanien  rüstete,  hoflte  er  auf  solchen  Erfolg. 
Er  forderte  freilich  höflicher  Weise  seinen  Leibarzt  auf,  ihn 
wieder  in  die  Heimath  zu  begleiten;  sah  es  Jedoch  sehr  gern, 
dass  dieser  ablehnte,  und  versprach  ihm  als  letzte  Gunst  ein 
Regiemngsamt  im  Vicekönigreich  Santafi§.  Als  Antwort  eriiielt 
er  von  dem  Gelehrten  die  Erklärung:  ihm  sei  es  genug,  sich 
selbst  und  seine  Leidenschaften  regieren  zu  können. 

Am  31.  November  1772  verabschiedete  Mütis  sich  von  seinem 
Gtonner  und  Freunde,  dessen  grössestes  Verdienst  darin  bestand, 
dass  er  sowohl  Greolen  zu  Amt  und  Würden  kommen  liess,  sls 
auch  Spanier  in  der  Kolonie  festhielt,  so  dass  sie  Wurzel  &ssen 
und  Frucht  bringen  konnten.  Unter  mancherlei  Sorgen  verliesa 
er  sein  Land  und  leistete  ihm  in  Cartajena  noch  beim  Abschied 
den  grossen  Dienst,  dass  er  Francisco  Requena*^)  dazu  vermochte, 
gleich  Mütis  Iftnger  in  Neu-Granada  auszuharren.  Dieser  that- 
kräftige  und  bereits  vielfach  erprobte  Ingenieur  sollte  im  Namen 
der  spanischen  Krone  die  im  Gebiete  des  Amazonas-Stromss, 
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auf  der  Südseite  >«eu-(iran.ida^,  noch  immer  imerledigteu  (ircnz- 
fragen  zum  Abschluss  bringen;  er  folgte  der  Ueberredung  des 
Vicekönigs,  unbekümmert  um  seine  eigene  Zukunft. 

Der  Vicekönig  hatte  kaum  in  Cartajena  sich  eingeschilVt,  als 
sein  bisheriger  Leibarzt,  der  Reformator  der  gebildeten  Kreise 
Bogot«?*.  Professor  Mütis  in  den  geistliehen  Stand  trat;  er  nannte 
sich  hinfort  Jos<?  Celestino  und  wurde  von  dem  Erzbisichof 
Agustin  Manuel  Camacho  y  Rojas,  einem  aus  Tunja  gebürtigen 
Dominikaner  von  weni<i:  lic'r\ orraijcudem  Charakter,  sofort  zum 
ILiusprälaten  ernannt.  Auf  dem  bald  nacli  dessen  T<»(le  eröffneten 
ersten  Konzil  des  Bogotaer  Erzstiftes,  Mai  1774,  erjicliiea  der 
Korrespondent  von  Linn^  unter  den  p;ristlichen  Doctoreu,  sowie 
als  einer  der  Notare  der  Kirchenverj^aminiung. 

Etwa  ein  Jahr  vor  diesem  für  die  neugranadinische  Kirche 
höchst  wichtigen  Ereignisse  übernahm  Manuel  de  (iuirior  die 
Regieruni:.^')  Er  wurde  am  16.  April  1773  von  den  höheren 
Beamten  Bojrotas  feierlichst  ani  lindpunktc  der  Magdalena-Schiff- 
fahrt zu  Hunda  empfangen.  Dort  stellte  auch  der  Domherr 
Mütis  sich  ein  und  ül)erreichte  dem  neuen  Gebieter  als  ^sinn- 
reiches Zeichen  der  llul(ii<;unu-  und  kostbarstes  Erzeugniss  des 
Vicekönigreiches  einen  blühenden  Strauch  der  Chinchona.  „Der 
Viceküuig,  der  vor  Kurzem  hier  aus  Spanien  eintraf",  so  schreibt 
er  gleich  dai  cUil  an  Jjiüii» ,  „ist  ein  begeisterter  Förderer  der 
Wissenschaften;  er  kennt  unseren  Briefwechsel;  die  Bücher,  die 
Sie  ihm  ndtgegeben  haben,  bilden  iür  mich  das  werthvollste  Ge- 
schenk, das  ich  mir  denken  könnte;  ich  habe  die  Bande,  die 
ich  so  sehnlich  begehrte  und  doch  für  kein  Geld  iu  Spanien  zu 
kaufen  vermochte,  vor  Freuden  gekiisst.  Nach  der  Tafel  redete 
der  Vicekönig  über  Sie  mit  mir  un«i  1  i -st  niicli  aus  Ihren  Briefen 
Sätze  lesen,  die  ausserordentlich  seliiuri  lielliaft  für  mich  sind 
un«l  iiia  selber  sehr  erfreuen.  Neulich  nahm  dieser  wohlwollende 
Mann  mich  nut  sich  in  die  Berge,  wo  auch  er  Erdbeeren  ijäcu 
liess,  um  sie  weiter  durch  das  ganze  Land  zu  verbreiten;  sie 
bilden  jetzt  noch  unseren  grössten  Luxus.  Nächstens  sende  ich 
ihnen  ein  Verzeichniss  meiner  jüngsten  Arbeiten;  heute  habe  ich 
keine  Zeit  dasselbe  anzufertigen,  denn  die  Abreise  meines  Freundes 
Joiöä  Rui/  -iihL  zu  n.ihe  bevor,  Sie  werden  sicherlich  einem 
Fremdlinge,  Hb*  welchen  Ihre  Protektion  von  erster  Wichtigkeit 
igt,  Ihre  bekannte  Güte  uicht  vorenthalten;  mein  Umgang  mit 
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Ruiz  hat  in  ihm  den  lebhaften  Wunsch  rege  gemacht,  nach 
Upwkia  zu  reiften,  um  Sie  zu  Fehen  und  kennen  za  lernen,  nro 
mit  Ihnen  zu  reden  nnd  an»  Ihren  Ratbschlägen  Nutzen  zo 
ziehen;  er  hoflt  durch  Sie  bei  dem  gelehrten  Wallerini»  in  den 
metallurgischen  Unterricht  eingeführt  zn  werden.  Wie  ich  daa 
gltickliche  L009  meinem  Frenndes  beneide,  w  bewundere  ich 
{«einen  w^oblgeleiteten  Mnth  und  Eifer/' 

Vicekönig  Guirior,  der  die  Mejiaftcbe  Scbulrefonn  gegen  die 
Angriffe  der  Kirche  energisch  zu  .«cbiitzen  verstand  und  die 
gelegentlichen  Miitiftchen  Vorlesungen  im  Colejio  del  Rosario 
gerne  sah,  strebte  danach,  die  Finanzen  des  Landes  dnreh 
Weiterfuhnmg  der  Monopole  aufzubessern.  Besonders  war 
der  Taliak.  den  er  auszunutzen  gedachte;  daneben  rerfolgte  er 
nach  den  Gedanken  eines  Kinarinden-MonopolS;  wobei  er  dnreh 
eine  eigenthumlich  rastlose  Persönlichkeit  unterstützt  wurde, 
durch  einen  Panameser,  der  wenige  Jahre  jünger  war  ab  Mtttis: 
Seliastian  liopez.'*)  Ein  Mann  aus  echtem  Conqnistadorenblut. 
hatte  dieser,  etwa  "20  Jahre  alt.  die  Universität  Lima  t>esncht 
nnd  anr  ihr  in  den  Naturwii^senschallen  sich  aasgezeichnet;  später 
war  er  nach  Spanien  gegangen,  wo  er  die  medizinischen  Prü- 
fungen bestanden  hatte.  Im  Jahre  1773  kam  er  mit  dem  nenen 
Yicekftnige  nach  Bogota,  um  Beamter  der  vicekönigiichen  Kanzlei 
zu  werden;  seine  Liebhabereien  bildeten  immer  noch  die  Natiir- 
wi.<'«en^haften,  nnd  bald  warf  er  sich  auf  den  Gegenstand,  der 
in  Ijima  und  Umgebung  alle  Welt  interessirt  hatte:  auf  die 
Fiebeninde  und  deren  schon  von  Santist^van  und  Moreno  befür- 
wm-tete  fiskalische  Ausnutzung.  Guirior  lieh  ihm  willig  Ohr 
nm  so  mehr,  als  einige  Sachkenntniss  vorhanden  zu  sein  sdiien. 
Iiatto  Lopez  doch  einmal  in  Lima  echte  Kinaproben  von  .loseph 
(lo  .Ju"ti«irn  orlialtcn.  Schnell  eingononunen.  setzte  der  Vicekoni«; 
«rern  in  >fa(lri«l  an.'^einander.  das;«  der  firos-shandel  in  Ki?i;i  ver- 
liältnissmässig  elienso  «rewinnreieh  .««ein  werde,  wie  das  orientalische 
Sjiezereiirescliäfl  der  Holländer.  Auch  Mütis  theilte  dem  Vice- 
konigc  -l  iin'  Aii^ieliten  über  die  Kiua  des  inneren  XeuLnaii.idns 
mit.  wciiiigleicli  er  ihr  jetzt  nur  ein  ireleirentliches  Sttidiiim  zti- 
gcvvcmlcL  hatte.  I]ine  koniirliclie  Verordnunir  vom  "20.  .laiuiar 
177(>  verfugte  die  \  ornrheiten  fiir  die  Kinliüirung  des  vorge- 
^chliigell»•n  Monopols. 

Als*  dieser  JJelehi  eintral.   war  (iuirior  l>ereit>  nacii  dem 
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Han])tl;iüde  der  Kinasrowinnun<^.  nach  Feni  versetzt:  sein  Nacli- 
folL'^T  in  Neuiriaiiada.  Manuel  Antonio  Floren.")  der  in  Cartaiciia 
aiii  10.  Febi'uai'  die  KegiiTunir  iilxTnahm.  le^te  jene  Vuraibeite!) 
in  die  Hand  von  Lopez,  vvelclicr  dcrtiielbeii  mit  frro5??f»r  Knerarir 
-ich  anualuu  und  am  14.  Anirnst  1776  dem  A  ieckoniirc  eine 
DfMiksclirift  über  zwei  verschieden*',  unfern  von  IJo^ota'  vor- 
vtirkuiuuicude  Kiüaarten  vorlegte,,  wobei  er  aii.-^serdem  iioeh  eine 
dritte  Art  erwähnte,  die  er  in  den  etwa  10  Meilen  von  Bogota' 
piitfernten  Wäldern  von  Cipacon  gelunden  hal>e.  Mütis  eiklHrte 
viie  eine  Art  für  die  gelbe,  die  nach  allen  Kennzeieliea  d<'r  aus- 
gPzeichnet.^ttMi  von  Loja  sehr  ähnlieh  sei.  ^leh  verdanke  die 
zwistiien  Papier  bevvahiten  IMätter.  ßluthen  und  Fruehte  (lieser 
Pflanze  der  Out-e  von  Miguel  .<antist(^vaTi.  Obwold  ieh  seit  ihrer 
Krlangung  mit  lebhaltestiMu  Eifer  danach  iiaolitetc,  diese  (Jattung 
auch  in  liiesiger  Gegend  zu  ent(h^eken.  konnte  ieh  das  vor  17T'i 
niciit  volll)nngen:  damals  iiliergab  ieh  sie  dem  \'icekönige. 
Meiner  Ueberzeugung  uaeii  ist  weder  die  Uebereinstimmnnijr  in 
der  äus.^ercn  Krseheinung.  noch  die  Identität  der  botanist  iien 
Art  iHi.'Jreichend.  um  die  Wirksamkeit  eine8  nacli  den  vei-^cliiedenen 
Orten  de.-*  Wachst hiiius  m)  verj?chiedenen  Arzneimittels  zu  heur- 
dieilen.  wie  Aehnlichei*  in  Kuropa  tausend  Male  bei  andeicn 
Mp(hzinal]iti.inzen  beobachtet  ist.  l)e.«ihalb  erschien  es  nnr  al< 
zwKkniäH.-iig,  mit  der  praklisclien  Anwendunc;  dieser  als  echt  lesl- 
.■^K'liPiiden  Art  /.n  lieijinnen  und  .^o  durch  die  Erfalirung  nuMue 
Aii>i<  lit<'n  zu  eiprolten.  Zu  gleichem  Zwecke  wäre  jetzt  zn  ver- 
•»rdiien,  da.<i,s  liie  gelbe  Kina  nieiliziniseh  angewendet  werde.  l>ie 
Zweiirc  Ue.s  Baumef?  pind  abzunehmen,  als  wurde  der  Stamm  ab- 
j'tchtlich  beschnitten;  die  Hinden  von  i^tämmen  und  llauptäslen. 
^vcnn  «ic  alt  und  mit  einer  fremden  Kruste  bedeckt  sind,  müssen 
an  jenem  ^^aft.  in  dem  der  Wertli  des  Heilmittels  besteht,  sein* 
ana  sein:  wäre  stets  beim  Sammeln  der  Kinde  Voi-sicht  beob- 
achtet worden,  so  wurde  niemals  der  Mangel  an  Bäumen  ein- 
getreten s<»in,  welcher  seit  Jahren  wegen  des  verinuirtwidrigen 
Umschlagen.'*  derselben  sich  kundgiebt;  auch  wäre  der  Kul"  der 
Arznei  nie  so  angetastet  worden,  wie  jetzt.  Was  die  andere 
Kiiiaprobc  betrifft,  ho  gehört  sie  der  rothen  Art  an.  Sie  lK»sitzt 
einige  Aensserlichkeiten,  welche  sie  in  eine  niedrigere  Klasse 
verweisen  könnten:  allein  die  Botaniker  werden  sie  tloch  stets 
zu  deuiselbi*u  Gei«chlecht  rechnen,  denn  uui*  w<ul  sie  auf  weniger 
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hohem  Boden  gowichsi'u  ist.  ^c)u>iut  ihr  die  Natur  die  edleren 
Tugenden  entzoiren  la  haben.  Dem  ongeachtet  ist  die^  Art 
unter  den  drei  iSpecies  der  i*biiiehona,  weloiie  ich  auf  meinen 
Wanderungen  entdeckt  halte,  (iiejenii;«',  die  im  Aeustieren  am 
meisten  der  Oiineliona  ollieinalis  ^ich  nähert^  weshalb  es  an^e* 
mensien  s*  in  mochte,  datut  die  Regierung  auch  mit  die<>er  Rinde 
lie.sondere  Versiiehe  aniiitellen  lai^se.* 

Infolge  (ioleher  Aeussernn^en  beriehtete  VicekOnig  Flore» 
unieim  17.  (Oktober  1776  güudtig  &ber  die  Lopoz^^chen  Ent- 
deckungen und  e>chi4-kte  di<'  erttte,  zxaa  pi-aktischen  (tebraueh 
bestimmte  neiii^ranadinisohe  Fieberrinde  nach  Kiit  opa.  Die  JLopei- 
sehe  I^oihrinde  wurde  in  Madrid  mit  trrosser  Freude  aufgenommen; 
Casimir  Gomez  Ortega  und  Antonio  l'alau,  die  erraten  Aut  >riüiten 
des  Faches,  berichteten  sehr  zufrieden;re«itellt:  alsbald  erfolgte 
eine  Kelobung  von  Seitea  de»  König»  und  der  Befehl»  größere 
VerscIiÜTuiiLr-'u  xu  machen. 

AI-  Miiii-  jenes  Gntaclden  schrieb,  befand  er  sich  wrhon 
eini<re  Zeit  im  oberen  ^la^dah n  ithale,  in  welchem  er  die  nächsteit 
1.')  Jahre,  von  gelegeutUcheu  Unterbrechungen  abgesehen,  Ter- 
bringen  sollte.**) 

Zunächst  nahm  er  seinen  Wolmsitz  in  lltagne.  einem  kleinen, 
etwa  7000  Einwohner  wählenden  alUrn  t^tikduhen.  da.s,  1280  Meier 
Tiber  dem  Meere  erhalKMi,  ein  gesunderes  Klima  hatte,  als  d;tjt 
trockene  und  heisse  Fluästlial.  IbT  Ort  liegt  am  FusM  den 
sehnet  bcdt  i  ktcn ,  der  neugranadiniajchen  Mittel  -  Cordillere  an  jv^ 
hörenden  T'tliiii;iL'^rliirL'"es,  au?»  dessen  iSchluchten  kalte  Winde 
von  Zeit  zu  Zeit  im  Tieflaud  binabwehen,  namentlich  vomQuindhK 
pass  herunter,  von  dem  Taramo  iierveo  und  dem  Taraiuo,  der 
Huis  heit^t.  Eine  Tagereise  von  Ibague  liegen  die  Minen  del 
^apo,  in  denen  ein  silberhaltiges  Schwefel ki es iager  bearbeitet 
wurde;  dicht  dabei,  im  Thal  den  San  Juanflu^es,  zeigte  sieh 
natürlicher  Schwefel  in  grofi^er  jBilen.ro.  Diese  Gruben  reisten 
den  Naturforscher,  dem  Diego  und  i'edro  L'garte  auü  I*Mtjriii 
sich  beiget^ellten ,  zum  eigenen  Betrieb;  auch  Autotüo  Escallon 
ging  mit  in  die  liei.-se  Zone  hinab,  wähi-eud  Valeuzucl.t  in  der 
Hauptstadt  Terblieb  und  von  dort  unr  irrlcL^rntlich  Nachrichten 
übersandte,  meistens  keine  fachmatfi^ige  Mitlheibingen,  donderu 
Einzelnheiten  rd>er  die  auswärtigen  Hegebenheiten,  namentlich 
über  die  Erhebung  der  englischen  Kolonien  in  Nordamerika^  die 
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als  eine  Schwächung  des  Erbfeindes  lebhaft  in  allen  spanihchen 
Kreiden  begrüs^t  wurde.  Die  Anj«hente  de?  Bergbaiip-  l)lipb 
Lingre  Zeit  hindurch  nur  gering,  allein  das  Interesse  für  die  in 
Paniplona  begonneneu  Arbeiten  war  bei  Miltis  so  rege,  dass 
immer  neue  Versuche  gemacht  wurden:  dazu  kam.  das?  Jos^ 
Buiz  nach  dreijähriger  Abwesenheit  wieder  heinikelirtt»  und  dem 
rnternehmen  grossen  Auf>:rhwnnLr  verlne-s.  ..Manelieu  ^jreuuss- 
rei'^hfn  Tag'*,  schreibt  MUtis  an  Linne,  „habe  ich  mit  ihm  ver- 
l'racbl  und  bin  y:ern  soinen  Erzählnntren  üb»  r  Si(S  über  Ihre 
L'mgeliung  und  Ihi-on  wiirtligen  Sohn  gefolgt.  \'or  Kurzem  trafen 
wir  zusammen  von  Bogota  hior  oiii.  in  den  ^linen  von  Ibague, 
wo  er  Alles  so  herrichten  mag,  wie  er  es  ^vahrend  seines  Auf- 
enthaltes am  überhai-z  gelernt  hat.  Die  M»'ta!l])robe,  die  er  in 
Zellerfeld  studirte,  hat  er  hier  schon  mit  Erfolg  bewerkstelÜL't. 
Kmpfangcn  Sie  herzlichsten  Dank  für  die  grosse  Fi*eundlichkeit, 
mit  der  Sie  ihn  aufgenommen  haben;  er  selber  grüsst  Sie,  wie 
aoch  Antonio  Escallon,  der  eifrig  Fflanzen  sammelt»  und  alle 
meine  hiesigen  Schüler.** 

Der  geistige  Verkehr  mit  Linne  wurde  jetzt  immer  reger; 
(üeser  intci-essirte  sich  lebhaft  für  Kautschuk;  Mütis  hatte  den 
Baum,  der  in  der  C'hocö-Gegend  wachsen  sollte,  nie  selber  an- 
tretroffen;  der  Analogie  nach  hielt  er  ihn  aber  für  eine  amerika- 
ui^che  Ficus-Art.  Auch  den  Dracheublut-l>amii  von  Pehr  Loefling 
und  Nieolans  Jacquin,  eine  Pterocarpu£-Art,  erklärte  Mütis  nie 
;rem*hen  zn  haben;  im  Lande  kenne  man  jedoch  einen  Drachen- 
l>auin.  der  eine  C'roton-Art  sei.  Die  Jalappa -Winde  habe  er 
l>i>ber  für  ao  bekannt  gehalten,  dass  ihrethalb  keine  näheren 
Untersuchungen  angestellt  worden  seien;  sie  werde  bei  Cartijena' 
gehanty  es  kämen  aber  ihre  Wurzeln  nach  den  südamerikanischen 
Apotheken  ms  Spanien.  Auch  Ipecacuanha  hatte  Mütis  nie 
lel)en<l  angetroffen;  ihre  Wurzeln  würden  von  Simiti  nach  dem 
Magilalena-Ilafen  Mompos  zu  Markte  gebracht;  eine  ähnliche  Art 
gliobe  er  1768  bei  Jiron  gefunden  zu  haben.  Die  vielgenannte 
Riittorpalme,  deren  nach  dem  Waschen  der  Nüsse  auf  der  Ober- 
tiache  schwimmendes  Oel  in  aUgemeinem  Gebrauch  aAu^  und 
->eLr  angenehm  sei,  scheine  von  der  Jacqoin'schen  sich  nicht  zn 
interscheiden. 

Ueber  drei  äammlongen,  die  Linni^  von  Mütis  erhalten  hatti^, 
theilte  Jener  eingehend  .seine  Ansichten  mit,  worauf  sogleich  die 
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Aiilwort  »  rlnlfrtf*:  dii»  cr^iv  Sammliiiij;  Ix'staud  aur*  trocknet«*« 
PHaiizt'M  hihI  i'ntliit'lt  rtwa  \  t^jn^viv^:  «Ii«'  zwoit«^  wimlr  von 
Mnli'rrit'ii  uiul  Zd'ichnuiitrt'ii  irrliiMri :  liic  dritti'  \\  :\v  \vn*«!or  ein 
Ht*i'l>ai"iiiiii  und  miifas'-it»'  iiiimlt'-f cn-  Iii»  Niiiiuneru.  Mitti-  ^praoL 
über  all«'  l-'iii/<'lüh»*it<Mi  sich  nu-  mul  Itat  andi.  da-ss  Limit'  iiiam'ht*n 
Pflan7P!i  tlii'irii!ir<Mi  Namen  vnlrihr.  «lic  o-  vorL''«*>^HilaL''«'Ti  liaiU'j 
(»r  Hellte  tlaliei  Krinneruiii:  an  v<  rtlit^iitt'  Naturt'«»r-(  iirr;  ?»o 
wie?ien  seine  r*llaii/rii  z.  R.  hin  auf  den  Kdinlair^er  iVoferisor 
Charles  Al^ton.  auf  Miirurl  I5ania<le7.  <ler  17<»7  in  \fadrid  ow 
liotaniselit's  Werk  pitliliciit  liatt«'.  auf  !><)niin«£o  ('a~iiIl<*io.  finni 
Cadixer  r>(»tanik»'r.  C'a'^imiro  (tuukv  <  >i  t»'i:a,  jenen  Voi>teher  dt»? 
botaiii-rlicii  (lartriiH  in  Ma«h'id.  ChnstoÜ'er 'Fernst rotn.  den  Sehüler 
Linnes,  auf  Feiice  Valle.  d^n  V«»rfa-'-'*'r  «'iner  Florida  ('or*i(*ap 
Linne  hatt«^  "«einem  neiiLM-anatlini-'h'-n  (\nii'-|iiiii(lfiit«'u  lincir« 
die  Mutisia  CU-niatis  ^:<' widmet  und  ihn  »lal»ei  d.  n  rrsten  l>"ia- 
niker  Amerika«  irenannt.  d»»r  oin  au-~.  rurdentlich  schönes  Werk 
über  die  amerikani-rlit-n  Falni'  H  \ mlMTeitele. 

Einen  ßrief  vom  ^.  Frluiiar  1777  schloss  Muli?^  mit  den 
W  oiti'u:  «leb  ><'nd<'  Ilim  n  zuirleieh  eine  Anzahl  svnirenetisoher 
riianzen,  weleli»'  mir  Ko|d"l»ivrh''i!  niarli.-n;  hiu»*.  theilen  Sie  mir 
Ihre  Ansiebt  iiber  diestdlMM»  mit.  In  wenigen  Monaten  sehi<k< 
ich  Ihnen  eine  umfaii^niclKM«'  Sannnluni;.  Leben  Sie  wmIjI.- 
Dies  war  der  Al>srbie<lsirruss  d»-.-'  auu  rikani^olH  U  (itdehrten.  .b  -f 
erste  aus  Ibafrue  abpdieudi'  Sendnny:  traf  den  boreit-*  s«dt  JaLivn 
hinsieeliL'iuU'n  Meisler  von  l'psala  niihl  nttbr:  Linne,  dess«M! 
letzte  Leben^ifreuden  im  Besuehen  seiner  rHanzensammbmsnMj 
•  ►estanden  ii.in<  ii.  verschied  am  h\  .lanuar  1778;  in  der  Miü«* 
des  Jahres  eihitdt  Mutis  diese  Tranerbotschaft. 

Der  Sohn  berichtete  kui-z  über  den  Verlauf  der  Krankheil 
und  nahm  dann  das  vai-  i  Ii. du»  (»elehrten-Hrbthril  in  l>t*sitz. 
^Nichts  vermochte  mtdne  hmerzlichen  (  JelTdde  so  sehr  zu  \n*- 
sänftigen  als  die  Hinterlassenschaft  des  Verstorbenen,  namentlich 
auch  der  Schatz  der  von  Ihnen  einiresandten  seltenen  und  schonen 
Pflanzen.  Ich  kann  Ihnen  nicht  die  Emptindungen  l>eschreiU»u. 
mit  denen  ich  während  dieses  Sommers  dem  Studium  Ihroß  Fleisset« 
oblag;  hoffentlich  erhalte  ich  Gelegenheit,  meinen  Dank  durch 
Haudliuigen  zu  bekunden;  glucklich  werde  ich  sein,  wenn 
mich  als  den  Erbcu  Ihrer  meinem  Vater  gewidmeten  Freund* 
Mrhaft  anerkennen.  Jetzt  arl»eite  ich  an  einem  Nachtrag  zu  dem 
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Werke  über  das  Pfianzensvstem ,  in  welchem  Sie  Iliien  Namen 
liei  .-^eltmeii,  neuentdeekten  Arten  linden  werden.  Sagen  Sie 
Escallon  ijesten  Dank  für  die  gesandten  schönen  Pflanzen;  aucb 
meinem  wnrdicren  Freunde  Rniz,  dem  ei !Vi<jeii  Mineral ol«-*'!).  besten 
Gnws;  icli  denke  oft  an  unsere  aiigenehnuMi  Unteriialiunu-en  iu 
üp^iala  und  nutze  j«'tzt  aup.  waf?  Ich  damals  von  ihui  gelernt 
habe.  llolYentlieh  vergipiHt  er  mich  nicht  und  bereichert  meine 
MÜH'ra!!e^^^amndml;_^  ilie  noch  wenig  aus  Südamerika  enthält." 

So  hatte  sieh  ein  frenndschaftlicher  Yeikehi-  zwischen 
Si  hwe(hMi  und  Neu-Granada  ausgeldldet:  Mütis  l>eautwortete  jene 
Trauerbotschaft  von  seinem  Miiienoite  aus  am  1*2.  September 
1778  in  aulVichtigster  Theilnahm»'.  y,Jch  erldelt  Ihr  Schieiben 
in  dem  Briefe  meines  in  Tadix  ielionden  Bruth-r?»  und  erkannte 
nicht  sofort,  von  wem  es  käme,  da  die  Aufschrift  von  fremder 
Hand  war:  aber  ich  lurchtete  gleich  eine  Nachricht  über  da8 
theure  Leben  meines  wertiien  Freundes,  des  Ritters  von  Linne, 
dass  es  gefährdet  sei  od(!r  gar  erb^sclien.  denn  ich  wus^te  von 
i»einen  Leidrn  aus  den  Zeitungen.  Nur  zu  Ijald  las  ich,  dass  der 
grostet:  Mann  nicht  mehr  sei.  Seit  langen  Jahren  ist  es  mein 
höchster  Stolz  gewesen,  mit  ihm  wahre  Freundschalt  zu  pflegen 
trotz  der  gro.ssen  Kutfernung  zwischen  Ihrer  Polarregion  und 
meinem  Aequator.    Mein  Briefwechsel  mit  liiiem  ^'ate^  hat  sich 

•f 

durch  achtzehn  Jahre  hingezogen;  er  war  sei  Ii  aulich  und  meiner- 
seits allen  anderen  Pei'sonen  gegenülier  aus.>4chliesslich :  ich  wen- 
dete mich  nicht  an  Dritte,  auch  nicht  an  die  eigenen  Landslente: 
alle  meine  Entdeckungen,  alle  meine  Arbeiten  widmete  icli  <'inzig 
und  allein  seinem  unsterblichen  Genius.  Ich  werde  meine  l^ank- 
I»arkeit  für  sein  Gedächtniss  dadurch  beweisen,  dass  ich  di^i 
Namen  Linuaeuö,  als  den  des  Ersten  aller  Naturforscher,  anch  hier 
unter  dem  Aecjuator,  predige,  wo  sicherlich  noch  einmal  in  Zu- 
kunft die  MiLsen  ihren  Sitz  aufschlagen  werden.  Dessen  bin  ich 
gewiss,  da^s  Newtons  Verdienste  um  Philosophie  und  Mathe- 
matik aufgewogen  werden  in  der  Botanik  und  in  den  speciellen 
Natorwieaeiischaften  durch  den  unsterblichen  Linnaeus,  der  vor 
mir  steht  als  der  aneiTeichte  und  geti'eueste  Verkündiger  der 
Werke  der  Natur.  Sein  Andenken  wird  Ton  mir,  als  das  eines 
geliebten  Lehrers,  treulich  bewahrt  werden  so  lange  ich  lebe«** 
Mnitis  beantwortete  dann  eine  Reihe  von  Fragen,  die  Pk*o- 
femor  lÄrnd  ihm  vorgelegt  hatte.  ,|Meine  Bibliothek,  wenngleich 
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in  uiiaercm  Aiin'iika  uhin'  ihres  Glpichen  uiul  sehr  umfaugreicb, 
oiitht'hrt  noch  immer  der  neuen  Srliiiften  Ihres  Vaters.  Hin- 
sirhtlich  der  Ai^zneimittel,  welche  ii  li  x'Uxt  anwende,  gestehe 
ich,  (\nri<  ihr  Kreis  sehr  klein  ist;  der  Hu.t,  den  ich  al««  Am 
Lrenie-se,  ist  trotzdem  so  CTos-"'.  dass  u'h  von  KranktMi  nmla^rert 
werde.  Kin  Kuropaer  k<Muite  liier  lernen,  wie  leicht  es  sieh 
heilen  lassen  winde,  wenn  die  AiM)theken  nicht  wären.  Was  die 
Chinchona  anltelan;rt.  so  lelx-  ich  weit  von  der  Geifend  entfernt, 
in  welcher  die  oltieinalis  ir,'nannte  Art  vorkommt  nnd  zutrleich 
mit  ihr  die  Mutisia;  ieh  sandte  vor  nn'inei-  Al'rei-e  aus  iUx^otd 
alle  Kina-MuHter.  die  icii  hesass,  znsammeii  mit  einer  vorzüglieben 
Zeichnung;,  an  da-  kölngliche  Musenm;  eine  noch  bessere  Ai>bil- 
dung  l>elüelt  ich  für  mich  und  werde  sie  uebät  einer  Probe  Ihnen 
einschicken.** 

Die  Fieberrinde  beschat'tiirte  Miitis  jetzt  mehrlaeh;  so  sandte 
<ler  Vicekönig  im  Mai  177'^  iinn  einige  Mnster  zur  Begutachtung; 
darauf  sehriel»  Mütis  aui  ;iO.  Juni:  „Einem  .Manne,  dessen  Haupt- 
studium die  Erlürschung  der  hiesigen  IMlanzenwelt  lududs  Her- 
stellung einer  NatiU'geschichte  von  Xeu-Uranada  ijüilel,  konnten 
die  (^hai'aktere  der  vvaliren  Kina  nicht  veil»orgen  bleiben:  sie 
sind  bekannt  gemacht  und  seit  1767  in  dem  grössten  naturwissen- 
schaftlichen Werk*'  lies  Jahrhunderts,  in  i..inne'o  J^ystenia,  nach 
meinen  Angaben  veröftentlicht  worden."  Die  Schrift,  die  zu  dem 
Resultate  gelam/t.  dass  di(?  fdiersandte  Probe  der  Guayana-Kiuiie 
keiner  Chinchona  auuehore.  ereifert  sich  mehr  und  mehr,  so  dai<s 
sie  in  »len  'i'on  luiamrenehm-ten  Selbstlobes  verfülU.  J>er  Grund 
dieser  Erregung  lag  darin,  dass  Vicekdnig  Flöres  bei  seineu 
Arbeiten  lur  das  Kina-Monopol  den  Professor  nicht  befragt  oder 
sonst  berücksichtigt  hatte;  Sel»astian  Lopez  war  am  G.  Mai  1778 
von  Bogota  unt  seinen  Rindenproben  abgereist,  ohne  nnt  MuÜB 
sich  vei-ständigt  zu  haben,  und  hatte  auf  dem  Wege  zum  Mag- 
dalena-Strome in  der  Nähe  von  Guaduas  und  Honda  Chiuchoneu 
gefunden,  ebenso  wie  früher  Miitis.  Dieser  hatte?  auf  die  Sendung 
an  das  königliche  Museum  noch  keim?  Antwort;  er  empfand 
deshalb  Lopez  gegenüber  Etwas  wie  Neid,  und  nicht  mit  Unrecht, 
denn  sein  Nebenbuhler  ward  in  der  Tbat  daheim  bald  als  der 
eigentliche  Entdecker  und  Kenner  der  neugranadiniBchai  KinA- 
Alien  betrachtet;  er  ward  zum  Mitgliede  der  medicinischeu  Aka* 
demie  von  Madi-id  ernannt,  nachdem  er  selber  die  Experimente 
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mit  iiM-n  l>eiden  Sorten,  der  geUwn  und  der  rothen  Rimle,  in 
den  Hospitälern  geloitet  hatte.  Am  21.  November  1778  erhielt 
er  das  Amt  eines  nengranadiniseben  CommiflsarB  für  die  Ans- 
beutmig  der  Kinarinden;  er  äollte  für  seine  neu  zu  beginnenden 
Fon^chun^reisen  2000  DoUarB  Jafaresgehalt  erhalten  und  nach 
Eifulhmg  dee  Auftrages  bis  zu  anderer  Anötellunir  die  Hälfte. 
.\m  18.  Jaunar  1779  erging  an  den  Vicekönig  die  Weisung,  diese 
Unternehmung  in  jeder  Hineicht  zu  unterstützen.  Seit  1779  stellte 
Lopez  ZOT  Einrichtung  der  Kina-Erute  in  der  ganzen  Umgebung 
TOB  Bogota  bis  zum  Magdalena*Tfaale  hinab  amtliche  Reisen  an, 
ohne  um  Mi&fcis  sich  zu  bekümmern. 

Je  mehr  dieser  dadurch  sich  gekränkt  fühlte,  desto  lieber 
var  ihm  der  Verkehr  mit  Europa ,  vie  er  sich  denn  jetzt  auch 
an  John  Pringle  in  London  und  an  Peter  Jon^  Beigius  zu 
Stockholm  mit  Fragen  und  Bitten  wendete;  nach  UpsaUt  sandte 
er  Blätter  und  Bl&then  des  sogenannten  Peruanischen  Balsams, 
woßr  er  lebhaften  Dank  empfing:  „Nichts  wünschte  mein  Vater 
mehr,  als  die  Feststellnng  der  Herkunft  dieses  Balsams;  hierüber 
hatte  er  sich  vielfach  erkundigt,  aber  ohne  aus  den  Wildnissen 
Antwort  zu  erhalten.**  Miitis  schickte  femer  eine  neue  Beschrei- 
bang  der  Begonia  und  der  Cocos  but]rracea  ein;  er  verfasste 
Allerlei  Übw  seine  Hoffnung,  dass  ein  auf  der  Hochebene  von 
Bogota  reichlich  Torkommendes  Kraut  als  Thee  in  den  Handel 
kommen  könne;  er  deutete  Manches  aus  seinem  Palmenwerke 
an:  die  Palmen  sind  ihm  die  FOfsten  der  Pflanzenwelt;  ihre 
mtveigteichlichen  Formen  fesseln  überall  die  Phantasie  des  natur- 
betrachtenden Menschen  durch  die  Schönheit  ihrer  einfach  gross- 
utigen  Verhültnisse,  die  Nutzbarkeit  ihrer  Gewebe  und  Säfte. 

Der  Nachtragsband,  an  dem  der  jüngere  Linn^  mit  Aufgebot 
aller  Krftfte  und  unter  Beihülfe  vieler  Gelehrten  arbeitete ,  liess 
läDger  auf  sich  warten,  als  Miitis  lieb  war;  derselbe  erschien 
eist  1781,  als  Miitis  schon  von  anderen  Interessen  in  Anspruch 
genommen  wurde;  er  ward  stolz  auf  die  mehrfache  Erwähnung 
aeiner  Person  sowie  auf  die  ron  ihm  selber  Terliehenen  Namen. 
Da  war  der  fidinbiuger  Professor  Charles  Aiston  genannt,  Miguel 
Bamadez,  der  Botaniker  von  Madrid,  und  Domingo  Gastillejo, 
der  von  Cadix,  Christoffer  TemstrOm,  der  Schüler  Linn^*s, 
Casimiro  Gomez  Ortega,  der  Director  des  Madrider  botanischen 
CSartens,  Feiice  Valle,  der  Verfasser  einer  Flora  von  Ootsica,  u.  s.  w. 


38  — 


Wie  eine'  ^TutiBia  war  auch  eine  Ef^callonia  da;  leidor  fohlteo 
zwei  von  Miitis  gewünschte  Namen:  Davilia  sollte  eine  I^anze 
nach  Fraiico  Davila,  dem  gi  OHseii  pcM-uaniHcben  GelchrkMi,  heiäuen, 
uiul  Logia  eine  andere  nacli  Federigo  Logie,  dem  Goncbyliologen, 
den  Mütiä  von  der  Studienzeit  her  kannte. 

Gleich  nachdem  der  letzte  Schatz  Unn^'scber  Weisheit  in 
BogoUS  zugängig  wurde,  8tarl)  d('>>(Mi  Bewahrer.  Der  jüngere 
Idnn^  verschied  schon  1.  November  1783.  Am  selbigen  Tage 
unterzeichnete  Carlos  III.,  König  von  Spanien,  eine  Verordnung, 
welche  den  Mütia'üchen  Arbeiten  neue  Geatalt  und  Bedeutung 
verlieb. 
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8.  Die  botanische  EzpeditioiL  für  das  nördliche 

Südamerika. 


Antonio  Caball«Mo  y  Göngora,'*)  welrlior  am  \'2.  Mürz  1778 
(h'u  cizbischötlichcii  Stuhl  von  Santafe  tM'sti(^L^  lintfo  nicht  h]o^s 
in  Spaiiifri.  sondera  auch  in  Amerika  eine  glaii/.ciulc  Laufbahn 
bintin-  sich;  dieser  thatkriif'tige  Andaluse  war  vor  Jahren  von  der 
Universität  Granada  gradnirt  worden;  vhw  Abtei  v(^n  San  Ilde- 
fonso  hatte  ihm  die  erste  AnstcHujig  lti  uvben;  dann  liattc  «'v 
zunächst  als  Oaplan  der  königliclicn  C'a]>cUe  von  Granada,  und 
naeh  raschem  Wcclis*»!  der  Aeuiter  als  I>('cliant  von  Conlova 
dm  Hof«'  nahe  L^csiandcMi :  177n  war  seine  auic)  ikani-»  hu  Wirk- 
•samkeit  begonnen  worden,  zwei  .Jahre  lang  war  er  iiischof  von 
Chiapa  in  Mejico,  ein  .lalir  lang  JÜrichüi"  von  M(^rida  in  Yucatan 
gewc-en.  Er  gehörte  zu  den  Männern,  welche  da  glaubten,  im 
tropischen  Amerika  unter  unreifen  GeBellbcharttiverhaltnisseii  und 
imnitten  stark  wirkender  Xaturkriilte  mit  Titanenkiaft  alle  im 
Lande  und  im  Volke  bestehenden  8chwierigk«'iien  beöcitigen  zu 
können.  Zu  stai'kem  Willen  und  starker  Hand  kam  eine  sehr 
hohe  AtilTassung  von  den  Aufgaben  des  Kirchenregimentä.  Die 
geistliehe  Autorität  hatte  in  Neu-Granada  wahrend  der  letzten 
Jahre  viel  verloren,  ila  die  ^'ertreter  der  weltlichen  Macht  ihr 
iimner  mit  KiTol<r  entgegengeti-eten  waren;  Caballero  wollte  die 
alte  Gewalt  wieder  herstellen  und  benutzte  die  günstige  (ielegen- 
heit,  welche  dafür  in  tler  langjähiigeu  Abwesenheit  des  Yice- 
künigs  von  Dogota  sich  darbot. 

Flöres  hatte  nur  kurzem  Zeit  in  der  llauptistadt  veiweilt  und 
war  dann  der  spanipch-englischen  Wirren  wegen  nach  Cartajena 
Äurückgegaugen,  wahron<.l  der  Bogotaer  Audiencia  ein  Mauu 
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Torstandy  welcher  h\ow  auf  die  FfiUnng  der  königlichen  Kastor 
bedacht  war  und  Iwld  durch  t*eiiie  rOc-ktticbtHlotfcn  Finanzmaa"^ 
rqifelnf  namentlich  durch  uncrhtttliche  Beitrcilning  veralteter  wie 
neuerfundener  Steuern,  eine  seither  völlig  uuliekannte  Gühimig 

der  Gemfi t hör  zum  Durebbrueh  brachte.  Im  Norden  von  Bogota, 
wo  verbaltQisetmtttffiige  Wohlhaltenheit  »ich  fand,  namentlifb  in 
der  Provinz  Soiono,  kam  is  17*^1  zu  Max<rtenl>eweguagen:  Mitte 
Mttrz  erhob  ttich  dort  in  der  l'rovinzial-lIauptHtadt  ein  offener 
Auftftaiul,  <!' --i'ti  (Jclahrlirbkrit  u'wht  ir«Miii,ir  zu  s«'in  schien,  da 
(las  zu  den  Waffen  eilende  Volk  die  Hände  nach  alV  den  Eri»- 
feiiidcu  d»T  spanisduMi  TTi  )  i -rhaft  ausstrecken  wollte,  einei-seit* 
nach  dem  I^riiteudenten  li.-.-*  Inea-Sf('j»ti*rs,  anderer8eit8  na*'b  d»^r 
Engländern.  I>ie  Krhebun^  den  gedrückten  Volke?  wncb;«  schn*  ll 
zu  einer  politiäohen  Bewegung  heran,  welche  nicht  bloBt»  die 
Kordproviiizen  Neu-Granathit;  ergriff  —  in  Bucaramanga  war 
Manuel  MütiA  Vorsitzer  <h's  Aufstands -Comitrs  —  sondern  auch 
an  entlej?enen  Orten  nachwirkte,  wie  z.  B.  am  Wohnwtze  von 
Mütid  lielbst 

Als  die  Revolutioniire  p'ircn  die  fast  wolirlosr  Hauptstadt 
mit  Waffengewalt  rfK-kten.  hrach  Erzbii^chof  Caballero  ihn«  KmSt 
dutx'h  ein  vermitteludcd  Abkommen,  das  in  Zipatpiira'  aui's  Feiei^ 
lichste  geschlossen  wurde;  er  vorfuhr  in  seinmi  X'erbandlunjren 
weise  und  vor8ichti«r:  aber  als  dre  Gefahr  bes«Mti^-t  war,  that  er 
nichts,  um  den  A'crtragBbnirh,  den  ViMtn'ter  <U's  Vicekonijrs 
begingen,  thatsachlich  zu  v(M'hirul»'nt:  er  si'tzt«*  virlm<*hr  srlhor 
alle  Hebel  d<»r  Kirche  in  Thiitijjkrit .  um  dir  }r«'nihrlich«'n  Kie- 
mente zu  bes«*iti«ren ,  so  ^Jt  odrr  srhh'cht  es  »-Iumi  ^iu<r.  Hein 
vereinten  Voiyt  ln  ii  der  niilitaris<lien  und  ch'Hkah'n  Macht  jje- 
lang  solch  eine  Saubcrunjr  sehr  h-icht.  d«MUi  dl«»  Volksl»cwcinin^ 
hatte  noch  keine  fcsto  Ocstalt  jfcwonncn:  <'inip'  put«'  Kraflr  d«'r 
arl»eitsanu*n  Nordjirovinzen  wanderten  aus.  so«^ar  den  wilden 
Meta-Strom  hinab  bis  nach  Macuco,  wo  >ic  verkamen. 

Dieser  F]rzl»ischof  hesti<"v''  IT).  Juni  l7S*i  den  virekniiijrlichen 
Thronsessel.  Tinchdem  wenige  Ta«f<'  zuvor  der  Naehi« 'I-j-t  van 
Flores,  der  Iti-herijre  Gouverneur  von  Gartajenn.  hImh  .in- 
gekommen, ]dotzlich  ^»^estorlMMi  wnr.  !>Te  fiir  il<  ii  Fall  einer 
unvorhergesehenen  Sedi-vn«*nii7  vorhandenen  .Madrider  fJebeim- 
ßchiviben  wunlen  jjreollin  t .  iiint  e^  fnnd  sich,  das-  <'al»allero 
schon  ^it  mehreren  Jahre u  lui*  Ueu  Fall  der  Noth  zum  Vice> 
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köuig  ansersehen  sei.  So  hostiog  zum  ersten  Male  den  f^illienien 
Slatthiüterstiüil  von  Bogota  ein  Manu.  (]<m  Neu-Granada  Iiereits 
kannte;  zum  eisten  Male  wurde  dort  cku»  Imrgerlicbc,  militärüchc 
und  kiirliliche  Regiment  in  Eine  Hand  gelegt. 

Caballero  war  bereit,  alle  fortschrittUcbeu  Anfliniri'  ibr- 
dem,  nnbesoi^gt  darum,  ol»  di<'.s  mit  den  Ideen  der  Madiider 
Regiening  öbenMUstimmte;  er  luarli  «»ntschieden  mit  der  alten 
Lehrweiae  der  GeistlichktMt  und  hielt  es  für  besser,  r^l^^'i'S®  ^ 
messen,  als  peripatetischen  Unsinn  ül>er  Eü8  und  Qualitas  zu 
verfechten'*;  er  hob  das  öffentliche  Bücherwesen  in  Bogotii, 
weiches  seit  Moreno's  Schöpfung  nach  nnd  nach  in  Aufschwung 
kam;  er  widmete  sidi  den  vielen  w^en  der  Jesuitenvertreibung 
nach  und  nach  abgestorbenen  Missionen  in  den  Indianer-Bezirken, 
namentlich  in  den  Flussp'lHrtcn  (les  Orinoco  und  Amazonas,  wo 
der  Besitzstand  von  politisi  ln  r  Wichtigkeit  werden  konnte,  da 
seit  dem  spanisch-portugiesischen  Grenzvertrag  vom  11.  März  1778 
eine  Greuzcommission ,  um  die  sich  Flöres  gar  nicht  bekümmert 
hatte,  muhevollen  Arbeiten  nachging:  diesmal  seit  1781  in  den 
Wildnissen   von  Tabatinga  und  Ega,  in  denen  manche  Kraft 
erfolglos  sich  aufopferte,   namentlich  jener  tüchtip'  Intrcnicur 
Francisco  Requena,  der  Mejias  Ueberredongskönsteu  nicht  hatte 
widerstehen  können. 

Der  Ei'zbischof-Vicckönig  dachte  ferner  an  Organisation  der 
Anuenj)flege  und  rlcs  otVcntliclKMi  ITeilwesens;  er  br»<rriin<lete  in 
Bojjota  einen  Lehi'stuhl  iler  Arzn(*iwissenschaften  und  idiertrug  ihn 
dm  Militärärzte  Miguel  de  l>la**)  nach  Vorschlag  von  Miitis. 

Auf  diesen  seinfn  Domliciiii  war  dci-  Kirchenfui*st .  «ler  ihn 
ilittc  177*J  in  Sapo  bcsuclil  hatte,  «rrradc/u  stolz:  si  liiiicicliclte 
>"-iiifni  starken  Klirircizc ,  da.-^s  in  seinem  Tatlieihal-^  "!»'nH  «-in  in 
Kuropu  sn  hoch  irearliteter  Natiirforsi-Iiei-  Sit/,  und  Siinniie  iialie, 
«Icr.  gleich  einem  Linne'.  Pin^jo  erforschte,  von  denen  kein  Laie 
eiiip  Ahnnn*jr  hatte:  den  Schlaf  der  Fflanzen,  die  täglichen 
Fl!ithuii«ren  der  Atmos)»liiii-e  und  Aehnliches.  Caballero  verfolglt^ 
die  hei^ü^annischen  Plane,  die  in  Sapo  und  llta<me  auftauchten, 
mit  gi'ossem  Interesse  und  erklärte  si<'li  bereit,  der  Kuiz'schen 
Idee,  dass  Bergleute  aus  Deutschland  oder  Scliw(?den  berufen 
wnrdon,  nicht  entgegenzutreten,  wenn  diese  Linw anderer  Piote 
ütaiitfii  sein  sollten.  Da  er  seinen  neuen  Sidiopfuniren  dnrcliaus 
Mittel  zum  Leben  und  Wachsen  verschaflen  muäate,  gedachte  er 
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dio  Mcjtallj^ewiimung  in  Xeii-Granada  ffanz  aiulcr?«  m  Uetmlien. 
alH  liisher  j^cscholicn  war,  niiinlicli  im  (J rossen  untl  nach  ciiieiij 
iimfassomleii   System:    «mho    I>enk8chrilt,  «t   liicnilKT  am 

14.  Oktober  178*i  niitci/cirluictc,  fnnd  in  Madrid  Ililli.Lniiiir;  in 
der  unt^Min  B1 .  neceuibt'i-  crlahritMieu  zuslimmeiultM)  Antwort 
es,  um  ITir  eine  Reform  (lef<  neugranadinischeii  Miiicuw osons  ir<'- 
eignele  Pcreoneu  zu  ündeu,  sei  es  kcineswejxs  uotlii^r,  an  das 
Ausland  sich  zu  wenden;  die  Entt-cnuiinLr  von  Jos*-  d  Hlhiiyar'^ 
lasse  sich  ernniLrlirhen:  dieser  lialir  zuerst  in  Paris  auf  eigene 
Kosten  Mathematik,  Physik,  (  henn'e  nnd  Natur<re.«clii('hte  i:e- 
trielien  nnd  dann  vom  Krtnipe  für  die  Simiien  d<M- niineraiotri>chen 
Wid.seHM'li;i![('ti  I'nte]-<tiUzung  empfangen,  ao  dass  er  liesonders 
der  Metalliu  >ii(  .-i»,  Ii  iia'oe  widmen  können.  ^Dafiir  besnclite  er 
das  metallurtiisolie  Institut  in  Preiher«;  im  Kurfürstentlmni  Saelisen 
drei  .lalii-e  lanir  und  nalnu  widirend  dieser  Zeit  anrh  |)rakti.>*ch 
alle  einschlageudeii  x\rl»eiten  vor.  namentlich  das  Schmidzen  von 
Silber,  Kupfer,  Blei,  Zink  uud  andei-en  Metallen:  dann  ging  er 
nach  Böhmen,  wo  er  die  wichtigsten  Grnben  kenin  a  lernte  sowie 
die  Schmelzeinrielitnniren;  dasselbe  that  er  später  in  ünjrani  für 
Bearbeitung  des  (iuldes,  Silbers  nnd  Kupfers:  er  war  dann  auch 
am  Harz  mit  alndiihcn  Arbeiten  beHibaftiirt.  Später  unternahm 
er  eine  Reise  dnreh  Schwellen  nnd  Noruegen,  um  auch  dort 
Zechen  und  Selinielzofen,  Hütten  und  Fal>riken  kennen  zu  lernen. 
Ihm  wird  Angel  Diaz  sich  auschlies.sen ,  welcher  Mathematik, 
Physik,  Chemie  und  Mineralogie  titudli't  bat^  au^gerdem  trockene 
wie  nasse  Metallproduction.'* 

So  sollte  die  Hebung  des  Bergbau*  s.  die  einst  Ruiz  an- 
gestrebt hatte,  echt  spanischen  und  echt  katholischen  Händen 
anvertraut  werden.  D  Klhuyar  wai*  für  die  fragliche  Aufgabe  wirk- 
lich befaliigt;  er  besass  sehr  viel  gröndlieliere  r)urchbil(\ung  als 
jener  Bogataer  und  hatte  im  Jalire  seiner  Hrnennung  durch  die 
gemeinsam  mit  seinem  Bruder  geniai  lite  Kntdecknng  des  Wolfram- 
Metalles  in  Europa  die  wissenschaftliche  Aufmerksamkeit  aul 
sich  gezogen. 

An  welchem  Orte  Neu-Granadas  er  verwendet  werden  sollte, 
war  in  .Madrid  nicht  l>estimmt;  der  Vicekönig  verlügte  indess 
am  k  Mai  1784,  dass  in  der  Provinz  Mariquita,  deren  Metall- 
reichthum er  selber  kenne,  der  Au:ai  üt  zu  machen  sei.  Diese 
Gegend  wai*  damals  bereits  zum  Schaupiaiz  eines  andern  Uuter- 
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nehmens  anserseben,  welches  Caballero  etwa  vor  Jahresfrist  ins 
Werk  gesetzt  hatte.  Als  m  Madrid  das  unmittelbarste  Interesse 
der  Staatskasse,  das  schreiende  Bedürfniss  des  Handels  und  der 
laute  Wunsch  europäischer  WisseuBchaft  die  Forderung  zur  Gel- 
tung brachten,  dass  die  modernen,  die  wissenschaftlichen  Ent^ 
decknngsarbeiten  in  Amerika  energischer  als  bisher  betrieben 
werden  müssten:  da  war»  aller  firölierer  Vorurtheile  ungeachtet, 
die  Aufinerksamkeit  in  erster  Linie  dem  Pflanzenreiche  zuge- 
wendet worden;  die  Schätze  der  Flora  schienen  am  leichtesten 
erreichbar  und  am  billigsten  verwendbar  zu  sein.  Eine  botanische 
Expedition")  war  1777  nach  dem  wichtigsten  der  amerikanischen 
Vicekönigreiche  abgesandt;  als  ihre  Hauptstation  war  Lima  und 
als  ihr  Gebiet  ausser  Peru  im  Norden  Quito  und  im  Sfiden  Chile 
bezeichnet  worden;  tfichtige  Männer  leiteten  die  liotanischen 
Arbeiten:  Hipölito  Ruiz  und  Jos^  Pavou;  schon  allein  die  lange 
DtMBT  der  noch  im  Gange  befindlichen  Studien  sprach  für  ihre 
Bedeutung.  Nach  diesem  Vorbilde  wollte  Caballero  für  Nen- 
Granada  ein  grossartiges  Unternehmen  ins  Leben  rufen.  Trotz 
des  Namens  einer  Expedition  sollte  es  von  Yomherein  sessbaften 
Charakter  tragen  und  das  zu  erforschende  Land  nicht  bloss 
(lurebziehen,  sondern  von  einem  festen  Sitze  aus  beherrschon. 
Sein  in^titut  sollte  in  der  Mitte  der  Tropen  wurzeln,  lebte  in 
diesen  doch  jener  Freund  von  Linn^,  dessen  bisherige  Ar)>citen 
erwarten  Hessen,  dass  er  in  viel  vollkommenerer  Weise  als  die 
gelehrtesten  europäischen  Reisenden  jede  gelehrte  Aufgabe  er^ 
f&llen  wurde,  welche  ihm  gestellt  werden  könnte.  Miiti«  seilest 
ergriff  diese  Vervollkommnung:  der  Mejia'scben  Idee  mit  vollem 
Ehrgeiz  und  gab  seinem  Gebieter  Alles  an  die  Hand,  was  für 
ihi-e  Venvirkliehung  erwünscht  sein  mochte;  er  arbeitet»'  eiu 
vollständiges  wissenschaftliches  Programm  aus,  ohne  zu  bedenken, 
welch  ein  grosser  Schritt  es  sei,  aus  Linne'scher  Heeresfolge 
auszutreten  und  ein  eigenes  Lager  zu  li(>>rründen. 

Caballero  begann  bereits  am  1.  März  1783,  seinen  Plan  aui' 
eigene  Hand  zur  Ausführung  zu  bringen.  „Bisher  waren*,  so 
schreibt  er,  „Botanik,  Chemie  und  Metalluigie  in  diesem  Köiug- 
reiche  fast  ganz  unbekannt;  sie  wären  unbekannt  geldieben, 
wenn  ich  nicht  aus  den  von  Madrid  liierlior  gelangten  Befehlen 
ersehen  hätte,  dass  deutsche  Beisende  hier  zu  erwarten  und  bei 
ihrem  Durchgange  zu  fdrdem  seien;  ich  errieth  die  Absicht 
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flolcber  Mittheitimg  und  habe  der  Demüthigung  vorgeheagt,  dass 
Fremdlinge  zu  uns  gekommen  wären,  um  uns  die  vor  den  eigenen 
Augen  liegenden  Naturschätze  zu  zeigen.  Unter  persönlicher  Ver* 
aiitwortung  habe  ich  die  Errichtung  einer  Ixitanischen  Expedition 
verfugt,  welche  aus  einem  ersten  Bireetor,  einem  zweiten  Yoi^ 
Steher  und  einem  Zeichner  gebildet  werden  soll.  Für  das  Amt 
des  Direetors  suchte  ich  Miitis  aus;  das  ist  ein  Priester,  welcher, 
am  die  Naturproducte  zu  sammeln,  mehr  als  zwanzig  Jahre  lang 
einen  grossen  Theil  des  Vicekönigreichs  durchzogen  hat  und 
wegen  seines  gelehrten  Briefwechsels  auch  dr&ben  den  wissen- 
schaftlichen Männem  bekannt  ist.^ 

Galwllero's  Grandenstolz  wollte,  dass  der  Schfiler  IJnnd's 
als  spanischer  Gelehrter  dem  National-Ehigeiz  diene,  und  jenes 
Hervorheben  der  räuberischen  Begierden  des  Auslandes  verfehlte 
daheim  die  Wirkung  keineswegs.  Hocherireut  schrieb  der  Indien- 
Minister  unterm  29.  September  1783:  „Der  Kdnig  will,  dass  die 
durch  Mütis  zu  bildende  botanische  Expedition  ohne  Zeitverlust 
sich  vollziehe;  es  sollen  dieserhalb  die  nöthigen  Geldmittel  und 
Beihülfen  sofort  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Anbei  zur  Pru* 
fnng  von  Mütis  die  Vorschriften,  welche  den  nach  Perd  ge- 
gangenen Naturforschem  ertheilt  worden  sind.  Das  Werk  soll 
vollständig  durchgeführt  werden;  be\'or  es  aber  begonnen  wird, 
sind  die  bei-eits  von  Mtitis  verfassten  Schriften  einzuschicken, 
damit  sie  im  Anscbluss  an  die  amtlich  herauszugebenden  Werke 
von  Hemandez  zum  Besten  und  zur  Ehre  der  Nation  veröffent- 
licht werden,  wie  auch  die  Arbeiten  und  Entdeckungen  der 
peruanischen  Expedition  gedruckt  werden  sollen,  ebenso  bisher 
unbekannte  Schriften  von  Historikern  und  von  Naturforschem, 
welche  die  an  die  Entdeckung  und  Eroberung  sich  anschliessende 
Zeit  betreffen.  Hernach  wird  der  Welt  nicht  der  geringste 
Zweifel  darüber  bleiben,  dass  alle  zur  Unehre  unserer  Nation 
im  Auslande  veröffentlichten  neuen  Entdeckungen  Nichts  be- 
deuten als  lediglich  Sammlungen  einzelner  Notäzen  und  Neuig- 
keiten, die  ihren  wirklichen  Eigenthümem  längst  bekannt  waren.^ 
So  gedachte  man  in  Spanien  1783  ein  grosses  wissenschaftliches 
Sammelwei^  über  die  amerikanischen  Colonien  zu  veranstalten. 

Gleich  nach  der  ersten  Anzeige  von  der  Genehmigung  seines 
Planes  empfing  Caballero  eine  ausführliche  königliche  Verord- 
nung, die  vom  1.  November  1783  datirte.    Die  katholische 
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^rajf'stat  sei  von  (Ion  lici  vorragenden  K<  iiiitnis8on,  di(>  Mütis  in 
iiotauik.  Naturfr('>cliirlir(',  l^hysik  und  Mathematik  l>Pf*itzp.  i^owi*» 
von  seiner  J^iehe  und  'rrnu'  zur  koiiiglieheii  ['cii^ou  uuteniclit«U, 
elienjio  auch  von  seinem  guten  Verhalten  untl  seinem  l']iler  für 
den  Fürtjjiebritt  der  Wissenspliafton .  welche  von  ihm  auf  eigene 
Kohlten  während  eines  lan<reu  Aurenllialic-'  in  Nen-Graiiada  ge- 
1<  hrt  und  verbreitet  seien;  deshalb  werde  er  zum  königlichen 
liotaniker  und  zimi  Astronomen  einer  Expedition  für  das  nörd- 
liclie  fjüdamerika  ernannt,  welche  unter  ilcv  Oberleitung  des 
Erzl)i.-rhof-Vieekr»niif^  stehen  wenh'.  Kr  sollte  eine  einmalige 
VergütmiL'^  von  2UÜÜ  Dublonen  erhalten,  damit  er  die  letzte  Voll- 
endung und  Vervollständiirnnjr  seiner  bisheng^iK  sofoit  einzu- 
sendenden SehriiLen  bestreiten  könne;  während  tles  neuen 
l'iitemehmens  und  bis  auf  weitere  VerfTtcjung  geniesse  er  einen 
Jahrgehalt  von  2000  Pesos;  anl  Keehnung  des  königlichen 
Schatzes  soHe  er  mit  all'  den  botanischen  und  astronomischen 
Bfiehern  und  Iniatnimenten  versehen  wenh'n.  <lie  er  für  die  Aus- 
fuhiung  seines  Auftrages  verlange;  im  üebrigen  sei  der  Fort- 
schritt der  l>otanik,  der  Naturgeschichte,  der  Geographii'  und 
Aöti'onomie  anzusireiten ,   f^owie  aller  der  Ge]i»:onstan(h'  und  der 

wicbti<reu  Zwecke,  weiche  der  von  Hütia  selbst  aul'gestellte  l'lan 
enthalte. 

Zu  gleicher  Zeit  trafen  auch  andere  Schreiben  ein;  der  Vice- 
könig  übei*sandte  an  Xfiitis  die  Allerhöchste  Ernennung  zum 
Mitgliede  de«?  MadnMei-  botanischen  Oartens  und  legte  einen  von 
Ortega,  dem  N'orsteher  dieses  Instituts.  heiTuhrenden  schmeichel- 
haften Brief  bei.  Miitis  empfing  jetzt  alle  in  Madrid  vorschrifts. 
mässigen  Auszeichnungen,  wie  denn  auch  zwei  Sjianier,  Bruno 
l^udate  und  Jos('>  Camblor,  ihm  zugeschickt  werden  sollten, 
Jener  als  Botaniker,  Dieser  als  CJeogra])h.  Caballero  ernannte 
seincMseits  zum  zweiten  Vorsteher  der  Expedition  einen  Creolen, 
jenen  Eloy  de  ^'aleuzuela,  den  Mütis  von  Jiron  mit  sich  nach 
Bogot^C  geh  lacht  hatte;  er  war  seitdem  in  den  geistlichen  Stand 
getreten  und  mit  seinem  Gönner  immer  inniger  l)efreundet  worden. 
Mütis  schi'ieb  ihm,  als  er  die  ei"ste  vorläufige  Nachricht  von  der 
ErfDllung  seiner  Hoffnungen  erhielt,  am  31.  December  1783: 
„Ich  schicke  Dir  den  Brief  von  Ortega,  damit  Du  nicht  lange 
eines  Genusses  entbehi-st,  an  dem  Du  den  gleichen  Antheil  hast 
wie  ich;  jedes  Schreiben,  das  ich  von  Dir  erhalte ,  ist  mir  so 
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Holl,  wi»'  iiiciii«'  Iliiiile  dum  jyrowsen  JiHm«'  licl»  waren,  welcher, 
wenn  er  iiorh  lebte,  einen  Bricfwechriel  mit  Dil*  lücbt  weniger 
schätzen  würde  al-ä  den  rnit  mir  geführten." 

Mütis  war  es  Ii  ('i<!:esu?llt,  den  Sitz  des  ihm  anvertrauten 
l'nternclimeiiH  au}*zu»uchen,  der  aher  jedenfalls  in  der  heisren 
Zone  lieuen  inus8te.  Er  wählte  Marii|iiiia.  eine  kl  'iiM'  >'^tadt  im 
oberen  Magdalena-Thale  unl'eni  von  Jl»a«rne.  wtdeiie  etwa  zwei- 
tani^end  Bewnhn<'r  zahlte,  als  sie  im  Jalire  1771)  Sitz  einer  Pro- 
vinzial-T?eL''i<'riin<i'  geworden  war;  sie  wies  an  wirklieiien  tieltaudt^n 
nur  eine  :<tatl liehe  Marktkirche  auf,  etliche  sehnintzii/e  Klö^ster 
und  ein  Hosjtital.  Hie  nachtäte  Umgehung  war  iiherans  finehtitar. 
Im  Norden  heridirt  der  Guah'-FluHS  den  Ort;  wahrend  gegen 
Westen  untaittelbar  die  Cordillere  anheht,  dehnen  auf  den  anderen 
Seiten  weite  Fliielien  sieh  ans.  Was  stadtiseliein  Lehen  gegliehen 
hatte,  war  nie  entwickelt  woi'den.  da.-!  A'olk  war  trüge  gi-hliei  rii. 
Schwereres  nnii«?5te  durch  Sclavenarheit  besorgt  werden.  i»u' 
einzige  Bedeulung  des  Ortes  bestand  darin,  das?»  er  den  Mittel« 
punkt  eines  grossen,  seit  Alteii*  als  leich  gerühmten  Gniben- 
bezirks  Idldete.  Nach  Osten  hin  lagen  (he  vor  Zeiten  angei*aiuen 
Goldminen  von  üoeaniene  und  .San  Juan  de  Cordova,  welchen 
die  von  Mulpat-^o,  Guarino  ujid  (Jnanio  sich  anschlofl.sen;  gegen 
Süden  fanden  sit  h  die  Silberminen  von  Santana,  las  Lajas  und 
San  Jos4*.  de  Ti  las. 

Zum  dritten  Male  in  Bergwerk ^regionen  ver-^^etzt,  .suchte  sich 
Miitis  seine  Wohnstätte  in  Mari(jnita  selbst,  da**,  nach  dem  hohen 
Alter  vieler  Uewohner  zu  nrtheilen,  recht  gesund  sein  mussle:  er 
tautl  sie  in  einem  einlachen,  von  gro8.'*en  Hofen  umgebeueu,  ein- 
stöckigen, mit  J>achi>fanuen  gedeckten  Gebäude. 

In  dieser  neuen  Klanse,  die  er  möglichst  bequem  sich  ein- 
zurichun  verstand,  ward  er  von  seinem  vielgtu ühmten  mineralo- 
gischen I..andsmann  lui-s  Erste  noch  idcht  besucht:  er  fühlt«  sich 
aber  keineswegs  ein.sam,  denn  er  hatte  als  königlicher  Beamter 
und  Director  eines  ganz  besonders  begünstigten  Unternehmeu.s 
ein  nicht  geringes  Gefolge  zu  seiner  Verfügung.  Zwar  wollte  er 
öein  Augenmerk  voraüglich  auf  die  Herstellung  eines  die  Flora 
Bogotana  umfassenden  Herbariums  richten,  für  das  er  auch  un- 
ennüdlich  sammelte  und  prUparirte:  allein  zu  gleicher  Zeit  ver- 
folgte er  die  Idee,  dort  eine  grossariige  Sammlung  von  Pflanzen« 
bilitftni  in  natürlicher  Grö£»e  ansnlegen,  und  zwar  gi>malter  wie 
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larezeichneter,  in  denen  die  fni^rhnii  N'oiln^j^en  der  Natur  sieh 
wiederspiegeln  sollten.***)  l)a,>  zarte  Ausmalen  von  Pflanzen  und 
Pflaiizentlieilen  ent«]>racli  einem  GeHchick,  welrlies  Bogota  und 
«»iniiie  aiid'M«'  Tln-ile  Neu-Granadas  aiiszcithuet  und  dort  in 
Kalli^rrapLie,  ^^tiekerei.  S<  linitzei*ei  u.  8.  w.  vielfael!  Iiervorireli  *'!«'!! 
i'ät.  Paldo  Antoiiin  (iarcia  liatte  sololu^  ortseigenthümliihc  Ta- 
lente zierlicluM-  Kuii.^tt'ertigkcit  in  Pamplona,  f^nirotii  und  Jlia^ue 
weitei-gebildet  und  wurde  dej'hall)  von  Mntis  zum  Zeielnicr  seiner 
^Expedition**  ei-nannt.  Bald  kamen  nadi  Mari(|uita  auch  euro- 
päisch ireschulte  Mah irtnos'on ;  zuerst  PaMo  Caballero  aus  Car- 
tajeiia.  der  auf  ZunHlrii  de.s  Vicekuiiias  ins  Innere  sich  begal», 
aber  der  dortigen  Arbeit  nicht  jrewafhsen  war:  dann  traf  auch 
ein  Maler  dii*ekt  aus  Spanien  ein:  S^ltastiaii  Meiidez,  auH  Peru 
gX^bürfi^',  der  in  Madrid  Farbenreiber  von  Anton  Rafael  Men^''s 
(orewe-en  sein  wollte:  auch  er  war  zum  Min iatunualen  ungeschickt 
und  ging  nach  Bogota,  wo  er  sich  dnrcli  Porträtiren  ernährte. 
rHei?e  Personen  waren  sämmtlich  Cn'oleji:  «lie  beiden  sspaiusrhen 
Gelehrten  trafen  nicht  ein,  wohl  aber  zwei  sjianixhe  Künstler, 
Zöglinge  der  Cadixer  Akademie  San  Fernando,  an  deren  Stelle 
aber  bald  Mariano  lliaujosa,  Howie  Antonio,  Nicolas  und  .lavier 
Cortez  traten;  sie  kamen  aus  Quito,  einer  ihrer  Malgeschicklich- 
keit wegen  seit  Alteis  iieriihmten  Stadt.  Fast  alle  <liese  Anstel- 
Inii'/eu  waren  nur  vorfiber^^elnüul;  Garcia  wai-  in  Mai'quita  lier 
[Einzige,  der  von  Anlang  an  systematisch  und  mit  Hingabe  die 
kriU"*tlerische  An>5stattang  der  Flora  IJogotana  betrieb;  er  suchte 
.-ich  rmter  Aniwaud  grosser  Mühe  Gehülfen  heranzuziehen  und 
fand  auih  endlich  einzelne  talentvoll«;  Leute,  von  denen  spUter 
Francisco  Davila,  Pedro  Almanza  und  Camilo  Quesada  bekannt 
wurden.  Natürlich  felilicu  in  Mari<|uita  lin  all'  dies  künsÜcriscLe 
Beiwerk  sehr  oft  europäische  IlüUsmittel:  deshalb  bildete  es  ein 
eigenes  Studium,  aus  Pllanzenstofl"eii  Farben  zu  erzeugen  oder 
diejenigen  Mischuugcu  nutzbar  zu  machen,  welche  die  Indianer 
anwendeten. 

Ausser  diesen  Malern  haben  zwei  MUuner,  die  unter  der 
Ijeitung  von  Mütiö  und  Garcia  herangebildet  sind,  hernach  eine 
Rolle  gespielt. 

Der  Erste  ist  Salvador  Rizo,")  aus  Cartajena  gebürtig,  seit 
1784  Majordomus  iti  Maritpiita  und  l)ald  darauf  Verwalter  aller 
G(!echäft8sacbeu  der  Expedition.    Dann  trat  in  diesen  Kreis  ein 
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Knalio.  den  Mütis  oines  Tairos;  aus  (Jiiaduas  miiliraclitp.  da  fr  ihn 
hatte  zeichnen  sehen,  olmc  <la.<s  iliia  diese  Fertii^keit  irelehrt 
war.  Jn  Man'iiuita  entwickelte  (lit\-e  Kunst  sieli  rasch:  dei-  juns^e 
Mann  wnv<h'  al>ei*  nii'lit  Mdss  /u  einem  ti'nditiizeii  Zeivdiner.  snii- 
dem,  Dank  dein  Miiti<'-''lien  l'nterriclit.  nach  imd  nach  zu  eiuuiu 
Botaniker:  er  hiess  Francisco  .Javier  Matiz.*^) 

Flora-Werk,  dessen  Voizuj^lichkeit  Caballero  hei  jeder 
(JeleirenlHMt  liervorhoh,  erregte  in  Madrid  da^^  grösste  Interesse. 
Am  4.  Anj^UHt  178()  hiesf«  es,  der  ROnig  wünsclie.  dass  die  \ Or- 
arheiteii  fiir  dajiseUie  pofnrt  der  Veröffentlichung' entueü'en  «riniren: 
Mütirt  widme  sich  ja  uiiauf hörlieh  dieser  Aufgabe,  welche  di«' 
hohen  Ideen,  die  man  von  ihm  habe,  sicher  reehtrerti-jen  und  die 
Grossmuth  ans  Ijicht  stellen  werde,  mit  weh  her  (h-r  König  ein 
für  den  T^ulim  der  Nation  und  das  Woldergehen  seiner  Vasallen 
80  gar  nützlichem  Uuteruehmeu  fordere. 
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4.  Begierungsarbeiten  in  Mariquita. 


Grössere  wisBenBcbaftlicbe  Forschungen  sind  unter  der  er- 
tjchlafifenden  Gluth  der  Tropensonne  nur  selten  zur  Vollendung 
gelangt,  und  kaum  andei-s,  als  wenn  sie  aus  einer  gesunderen  Sphäre 
kräftig  und  dauernd  unterstützt  werden  konnten.  För  das  in 
Mariquita  begründete  Unternehmen  war  es  eine  ungünstige  Wen- 
dung, da,ss  der  Erzbischof-Vicekönig,  von  dem  die  moralische 
um!  materielle  Hülfe  kommen  musste,  sich  entschloss,  in  Cartajena 
zu  bleiben,  an  der  Küste,  wohin  er  schon  bald  nach  Beginn 
seines  Regimentes  infolge  erneuter  Kriegsgefahren  sich  begeben 
hatte.  Dort,  am  Gestaile  des  caraibischen  Meeres,  wurde  er 
mehr  und  niflir  von  neuen  Jiitei*essen  in  Anspruch  gcuummeii, 
tlenii  für  ihn  bildete  der  Gedanke  au  Kngland,  den  Krbfeind 
seiner  Nation,  eine  niemals  ruhende  Aufregung.  IJlickte  ei-  um 
einige  Jahre  zunick,  so  war  die  britische  Flajrge  der  spanischen 
gegenüber  imuiei-  siegreich  gewesen.  Freilich  hatte  das  stolze 
Jnselreich  einen  Theil  seiner  amerikanischen  Colonien  aiigen- 
blickli<'h  verloren;  der  Friede  von  i*aiis  hatte  dem  otVenen 
Kampfe  ein  zeitweiliges  Ende  bereitet;  gedachte  England  jetzt 
vielleicht  das  in  Nordamerika  l^ingebi'isste  in  Mittelamerika  wieder 
zu  gewinnen  und  den  äusseren  Friedenszustand  zu  benutzen,  um 
unblutige  Eroberungen  inmitten  der  spanischen  Kolonien  zu 
machen?  Wie  in  lionduras,  hatten  Engländer  aueli  m  Caballero's 
eigenem  Reiche  sich  eingenistet,  dort  offenkundig  an  tiei-  Mosquito- 
Kuste,  und  im  Darieu-Lande geheim.  In  Dai  ien  konnten  jetzt 
an  der  atlantischen  Seite  Vei*8uche,  wie  William  Patterson  vor 
Jahrzehnten  gewagt  hatte,  sehr  leicht  erneuert  werden:  lag  doch 
zwischen  der  bewohnten  Umgebimg  Cartajena  s  und  dem  isthmus- 
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Hafen  Fortobello  das  Land  bo  gut  wie  flchntzlost  obwohl  es  wegen 
des  üebergangps  zurSudsee  «tnitegüicb  und  |)olUisch  ansnehmend 
wichtig  zu  sein  schien.  Dort  möndete  der  Atrato-Fluss,  dessen 
BeMThiffiing  nirgend»  Qlierwacht  wurde;  seit  etwa  ^  Jahren  sorgte 
man  sich  in  Madrid  wegen  dieser  leicht  verwondliaren  Stelle: 
dort  wuchs  die  Gefahr  ron  Tag  za  Tag.  Es  war  also  f&r  Caballero 
eine  Sache  von  höchHter  Bedeutung,  als  ihm  ein  königlicher 
Befehl  vom  15.  August  1783  zuging,  welcher  die  Sicherung  des 
Darien-Isthmus  als  eine  Aufgalie  hiutitellte,  die  unter  alleu  Um- 
ständen sn  vollbringen  sei,  also  auch  nach  dem  formellen  Frieden 
vom  7.  Septemher. 

Was  &ber  jene  Wildniss  &l>erhaD)>t  zu  Papier  gelvacht  war, 
fand  sich  im  vicek^inig  liehen  Archive  von  Bogota,  darunter  auch 
Mancherlei  aus  den  letzten  Jahrzehnten.  Dort  lag  eine  schon 
vom  *20.  Januar  1730  datirende  kdoigliche  Veronlnung,  welche 
bei  Todesstrafe  die  SchiflTahrt  auf  den  Flüssen  Atrato  und  San 
Juan  verltot,  den  einzigen  W^en,  welche  sfidlich  von  Danen 
einen  Verkehr  zwischen  den  beiden  Meeren  ermöglichten.  Daran 
schlössen  sich  andere  vom  Jahre  17<K)  beginnende  Verordnungen 
i&lier  die  Militärposten  Ytfvisa,  Santa  Maria ,  Canaconto  und 
Chapicana:  Orte,  welche  gleich  den  Indianer>I>örfem  Inhlcha, 
IMnagona  und  Molineca  in  dem  Bereiche  der  S&dsee-Gewftsser 
lagen.  Femer  fanden  Hich  aus  der  Zeit  von  Vicekönig  Solis 
Denkschriften  ulier  «üe  durch  ]andesverwies<me  Franzosen  wahr- 
zunehmende Ansiedelungen,  die  erfolglos  angestrebt  waren;  Zenla 
hatte  zwei  Ingenieur  •Offiziere,  jenen  Francisco  Requena  un«! 
Antonio  Ar^valo,  den  Golf  von  Nonl-Darien  untersuchen  lae«eQ« 
um  für  einen  neuen  Militärposten  den  geeignetsten  Platz  aus- 
findig zu  machen,  der  dann  auch  an  dem  Orte  (^aiman  errichtet 
worden  war.  Vom  Vicekönig  Gnirior  war  sogar  ein  Gouvemenr 
für  die  Provim  Danen  ernannt,  nämlich  Andres  de  Ariza,  der 
einige  Male  berichtet  hatte,  zuletzt  17H().  Im  vorangehenden 
Jahre  hatte  dann  lugenieur-Capitän  Juan  Donoso  eine  das  Innere 
des  l^des  (hirstellende  Skizze  nebst  ausfuhrlichen  Erläuterungen 
vorgelegt. 

Da  Re«{tu'iia  noch  Ix'i  der  spanischen  Grenzfeststellung  im 
Aniazonas-(;«>1»i4M(>  lM>ibciligt  war,  ernannte  (Viallero  l>al(l  nach 
der  Ankunft  in  Cartajena  j«Mi<'n  Antonio  (N»  Ari^valo  zum  Militär- 
bevollmächtigten für  Darien;  dieser  stellte  mit  Garcia  de  Villallia 
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im  Januar  1785  nicht  bloss  den  Posten  Gaiman  wieder  her,  er 
gründete  auch  an  den  Orten ,  die  Mandinga  und  Concepcion  ge- 
nannt wurden,  feste  Punkte  für  kleine  Garnisonen.  Der  schottische 
Käme  Caledonia  klang  spanischen  Ohren  so  unangenehm,  dass 
eine  neue  Expedition  im  Juli  178&  auch  im  oberen  Theile  von 
Danen  ein  spanisches  Fort  anlegen  musste,  welches  San  Fernando 
de  Carolina  getauft  wurde.  Axiza,  am  11.  Februar  1784  vom 
Vicekönige  als  GouTemeur  bestätigt ,  drang  von  der  pacifischen 
Seite  aus  ins  Innere  und  errichtete  am  wilden  Savana-Strom  den 
Militärposten  El  Principe,  der  mit  den  atlantischen  Ganusonen 
Vetbindung  unterhalten  sollte.  Per  Yerkehr  mit  den  Eingebomen 
entwickelte  sich  zuerst  freundlich,  wiö  denn  der  Lele  von  Man- 
dinga im  Namen  Ton  acht  Ortschaften  den  Treueid  leistete;  dann 
aber  brachen  drohende  Kämpfe  aus,  denen  solche  ans  höchstens 
je  50  Mann  bestehenden  Aussenposten  auf  die  Dauer  nicht  ge- 
wachsen waren.  Um  die  Wilden  zu  beschwichtigen,  musste  sogar 
der  nationalstelze  Ticekönig-slch  dazu  verstehen,  Engländer  in 
seine  Dienste  zu  nehmen:  Männer,  die  seit  langen  Jahren  in 
Danen  alle  Verbote  der  spanischen  Krone  übertreten_hatten.  In 
Cartigena  waid  eine  Flotte  von  32  Schiffen  gesammelt;  für  regel- 
mässige Unterhaltung  und  Versorgung  jener  Militärposten  wurden 
nach  und  nach  nicht  weniger  als  10500  Menschen  beschliftigt. 
,  Die  ungeheuren  Ausgaben  schienen  gegenüber  der  grossen  National- 
aufgabe gar  nicht  in  Betracht  zu  kommen;  Caballero  glaubte, 
dass  seine  Sache  triumphire,  als  am  21.  Juli  1787  sechs  Dänen- 
Häuptlinge  nebst  Priestern  vor  ihm  erschienen  und  feierlichst 
erklärten,  hinfort  gute  Spanier  und  gute  Katholiken  sein,  jedem 
Verkehr  mit  den  Engländern  entsagen,  keine  Waffen  fähren  und 
die  Blutrache  nicht  mehr  iiben  zu  wollen.  So  formelle  Bestä- 
tigung derlsthmus-Souveränetät  erschien  noch  nicht  als  genügend, 
emstlich  wurde  an  Besiedelung  des  ungesunden  Landes  gedacht; 
man  brachte  nach  den  Militärposten  Küstenbewohner  von  Neu- 
Granada  und  allerlei  Abenteurer  aus  Nordamerika,  um  in  solcher 
Weise  den  bisher  von  den  Engländern  betriebenen  Tauschhandel 
zu  ersetzen;  der  Vicekdnig  wusste  sogar  der  Krone  klar  zu 
machen,  dass  in  Danen  eine  Wasserverbindung  zwischen  den 
beiden  Meeren  ohne  allzu  grosse  Schwierigkeiten  herzustellen  sei, 
und  erhielt  den  Befehl,  diesem  Gedanken  weiter  nachzugehen. 
Elfolg  schien  da  zu  sein;  Mitte  1788  empfing  der  VicekOnig  von 
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Manuel  de  Milla  den  Bericht,  dass  der  Weg  von  Carolina  nach 
El  Principe  in  der  kurzen  Zeit  vom  2.  bis  7.  März  zurückgelegt 
worden  sei. 

Gegenüber  solchen  weit  hinausragenden  Unteniehmungen 
musste  das  Interesse  für  die  inneren  Fragen  des  Reiches  bei 
Caballero  mehr  «nd  mehr  sich  verlieren.  Wissenschaftliche  Auf- 
gaben gewannen  bald  nur  noch  Bedeutung,  wenn  sie  dii*ect  Geld 
einbringen  konnten.  Wie  der  Vicekönig  in  Cartajena  die  Kauf- 
manuschaft  Immer  aufs  Neue  zu  Beisteuern  zwang  und  dort  eine 
Handelsabgabe  nach  der  andern  erhob,  so  erschienen  auch  die 
Arbeiten,  die  zu  Mariquita  ihren  Sitz  hatten,  nach  und  nach  bloss 
als  Vorbereitungen  fiir  neue  Steuern,  Regale  oder  Monopole. 

An  eine  Buckkehr  nach  Bogota  dachte  der  unter  der  Ab- 
spannung des  Kfiatenklimas  immer  einseitiger  werdende  Vice- 
könig nicht  mehr;  unfern  von  Cartajena,  bei  Turbaco,'^)  errichtete 
er  sich  in  ziemlich  kühler  Gegend  eine  stAndige  Residenz;  dort 
genoflfl  er  in  seiner  auf  einem  Hügel  belegenen  Wohnung  und 
auf  der  scharf  an  einem  Abgi-und  emporsteigenden  Terrasse  den 
Blick  über  die  Waldthäler  und  auf  «las  bei  hellem  Wetter  deutlich 
durch  die  Sierra  Nevada  von  Santa  Marta  begrenzte  Tiefland. 

Unterdess  gingen  am  oberen  Magdalena-Strome  Versuche 
und  Sammlungen  voran.  Dort  erschien  die  Ankunft  von  d*£lhuyar 
und  Diaz  als  ein  besonderes  Glück,  weil  sie  in  den  kleinen  Kreis 
der  alten  Arbeiten  neue  geistige  Elemente  zu  bringen  versprach. 

Zu  Anfang  1785  ward  von  Cartajena  nach  Mariquita  ge- 
meldet: nftchstena  würden  die  beiden  Bergbeamten  nebst  einem 
Hüttenmeister  sich  einschüTen;  sie  trafen  bald  darauf  mit  Gefolge 
ein  und  nahmen  ihre  Wohnung  in  dem  Grubenorte  Santana, 
welcher  von  dem  Mütis'schen  Sitze  nur  wenige  Stunden  entfernt 
war  und  auf  hügeligem  Terrain  recht  hübsche  Wohnungen  trog, 
wührend  die  Betriebs-Anstalten  tiefer  im  Thale  sich  befanden. 

D*Elhuyar  fiberbrachte  den  Auftrag,  darüber  zu  berothen, 
wie  das  Minenwesen  des  Yicekdnlgreiches  zu  heben  sei;  eine 
Commission  war  zu  ernennen;  ihre  Berathungen  sollten  ausgehen 
von  einer  Denkschrift,  welche  d'EIhuyar  nodi  in  Europa,  gleich 
nach  seiner  Berufung,  Juli  1782  über  die  Bildung  von  einheitlich 
organisirten  Bergbehörden  verfasst  hatte.  Caballero  berief  in 
diesen  Ausschuss  Mütis,  die  beiden  neu  angekommenen  Gelehrten 
und  den  IngenienrOffizier  Domingo  Esquiaqui,  der  ntfchstena 
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Ton  Cartiyeiui  ins  Innere  reisen  werde,  einen  in  Mathematik, 
Metallurgie  und  Architektar  bewanderten  Neapolitaner.  Als  IVft> 
sident  erbielt  Mdtia  das  Recht,  den  Ort  fnr  die  CommiBsions- 
Sitsnngen  zo  beetimmen,  und  wählte  dalnr  natürlich  sein  Mari- 
qnita,  wo  denn  auch  bald  ein  eifriges  Berathen  anhob,  bei  dem 
nicht  bloss  der  von  d*£thuyar  vorgelegte  Plan,  sondern  auch  das 
Ticekönigliche  Olganisations-IVogramm  von  1782  in  Betracht 
gfiw^gea  wurde;  ausserdem  war  noch  eine  andere,  specielle  Frage 
zu  tosen,  welche  die  Bearbeitung  der  Silb^gniben  betraf  und 
sehr  verschiedene  Benrfheilung  erfuhr.  D'Elhujar  hatte  die  Er- 
richtung eines  Amalgamationswerkes  nach  dem  durch  Ignas 
von  Born  eingeföhrten  Muster  vorgesdilagen*  In  diese  Neuerung 
konnte  Mütis  sich  nicht  finden.  „Ich  bin  überrascht^,  schreibt 
er  Juli  1785  nach  Santana,  „durch  das,  was  die  neuen  Zeitungen 
über  die  Bom'sche  Amalgamationsweise  melden;  diese  soll  in 
24  Stunden  so  viel  Silbers  ausziehen  wie  die  bisherige  Methode 
in  6  Wochen?  Ihr  Bruder  wird  wohlthun,  an  Herrn  von  Born 
eich  persönlich  zu  wenden.  Wie  ich  von  der  Unbrauchbarkeit 
des  Awalgamatjons-Verfahrena  a  priori  überzeugt  bin  —  bisweilen 
mam  ich  doch  der  sonst  verabscheuten  scholastischen  Ausdrücke 
mich  bedienen  — ,  so  kann  ich  mir  auch  nicht  einreden,  dass 
diese  Sache  bisher  ein  Qeheimniss  gewesen  sein  soll:  ein  Oe- 
heimniss,  welches  einem  Manne  vorbehalten  ge1)lie1>cn  sei,  dessen 
einziger  Antrieb  die  Neugierde  war.**  Derartige  Bedenken  fanden 
in  Madrid,  wo  Colonial-Ausgatien  zur  Zeit  sehr  gern  vermieden 
wiutlou,  williges  Gehör;  noch  unterm  12.  Mai  1787  erklärte  das 
Ministerium,  dass  zur  Zeit  Fauntu  (FEIhuyar  in  Dcutscbland  ver- 
weile, um  die  dortige  Erz8cheide*Metbode  za  studiren;  dieser 
werde  auch  nach  Wien  geben,  um  mit  Baron  norn  über  die 
Amalgamation  zu  verhandeln;  erst  wenn  das  Richtige  entdeckt 
sei,  würden  geeignete  Personen  nach  Neu-6ranada  kommen,  um 
praktische  Unterweisung  zu  ertheilen."  So  zogen  sich  die  Vor- 
fragen wegen  des  SilV-orbauea  durch  Jahre  hindurch. 

Obwohl  Müti.s  undd'Elhuyar  oft  ver8chie<lener  Ansicht  waren, 
gedieh  doch  zwischen  ihnen  ein  freundschaftliches  A'erhftltniss, 
zumal  der  Jüngere  dem  Aelteren  sich  unterordnete.  Der  geistige 
Verkelir  mit  dem  fernen  Europa  brachte  bisweilen  Luftzug  in  ihr 
einsames  Lolxm:  in  Madrid  war  man  bestrebt,  den  geistigen 
Interessen  der  Kinsiedler  Bechnung  zu  tragen;  der  Minister 


—   54  — 


Bchrieh  B.  17B5:  ^Atn  *22.  März  halie  ich  den  Attgang  der 
fUr  Mütii«  boi^timmteti  Bftcber  und  Inittramente  aii^ezci|rt;  wpW 
ich  die  in  London  angefortijrten  astronomipchcn  Vhrou  früher 
nicht  erhalten  konnte,  nende  ich  sie  am  2.  April  in  der  Hoffnung, 
daf»  mit  ihnen  die  betreffenden  Beobacbtun^^Mi  sicherer  nnd  ge- 
nauer ^'ema»*lit  w*M«len  können.**  Au»  Schweden  kamen  nur  mx/b 
kärgliche  Nachi  I'  lit('n;  am  30.  Angnst  1785  meldete  Mütis  jetloch 
«lern  (\)lle^en:  ^Mit  «lieser  Post  erhielt  ich  da8  Mitglied»»-l>iplom 
der  Stockholmer  Ak-nl. mli»;  sie  nahm  iiii«"h  am  17.  Noveml^er 
vori^<Mi  Jahres  auf;  die  ri"kun<le  ist  in  lateini-  her  Sprache  ein- 
fach, al>er  majestiitisdi  ^<\<H.*brieben.  Ich  erhielt  auch  die  letzten 
Werke  der  l  eiden  Linne  i«*  Schreil)en  von  Peter  Jonas  Bergiue^* 
Karl  Pehr  Thuulierg  nnd  von  «  inem  PaykuU,  welcher,  wiewohl 
noch  jnnjr,  wejrfn  seiner  Insekten-Kunde  einen  Namen  «ch 
erworben  hal»en  soll  nn«l  mich  wegen  meiner  Enldeckun<ren  be- 
glückwünscht.*^ IHese  Kmenming  venlankte  Miitis  ni<'ht  ho  *ehr 
der  früheren  Verbindung  mit  Linne,  als  der  Kinsendung  einer 
kleinen  in  Mariquita  verfassten  Schrift  nber  Pera  arborea,  welche 
in  den  Vei  handlnngen  der  Schwedischen  Akademie  vom  Jahre  1 7^ 
abgednickt  war. 

„Heute,  1*2.  Juli,  7'»  45°***,  4*chieiltt  Mütis  seinem  Freunde 
17>'"v  -  MÜrte  man  hier  ein  groi»!*es  Krdl>el>en,  das  fd»er  drei 
Minuten  dauerte:  0''  iiiV"  ein  anderes.  .«Jchwinheres:  die  StOÄ!*e 
wurden,  wie  mir  der  IJote  sagt,  aueh  in  Tlon<la  wahrgenommen. 
Bei  Ihren  Arlieiten  werden  Sie  diestdben  wohl  nicht  gemelkt 
hallen^,  setzt  Mütis  hinzu,  ohwohl  auch  er  selWer  keine  weiteren 
Nachrichten  über  di«*s  schreekensvolle  Naturereigniss  sammelte: 
das  zweite  grossartige  seiner  Art  in  dies«'r  fiegend  und  diesem 
JahrhrindeTT :  «t  stand  solchen  Erscheinungen,  der  Krgrfindung 
grn--t'r  ]ihy-ik.'ili>'"ber  Fragen,  forn.  wenngleieh  er  hi-^weilen  über 
aliiin^pharische  StroiimnL'en .  l>iuilfis-ie  d*'s  Mnnillirlite**.  Srblnf 
der  Pflanzen  und  T»»M;irl ilti'-  iinclidnchir.  liaM  na«'h  (i»Mn  Ki'i- 
bebenlage  sacrt  Muti>:  ^Mai  hni  Sie  (iorli  «'ine  kleine  Pau-e  in 
Ihren  A 1 1 '('itcii .  um  uns«'reni  IH«'go  lie  I  garte  nach  Bogota'  zu 
schreiben,  der  Ihiirn  rJrft--^e  -«Mult-I.  aber  koine  Brirlr.  da  er  s»'hr 
in  Kurn!!>er  ist  wegen  -•■iiif-  niuii  I']i(|1'i'1'<mi  ar«r  mil«:<'n<Muiiit'iitMi 
Ilauso;  ifli  scliieke  Iluieii  auidi  »"ine  Zeilinigsiniiuini'r  und  wi"ut?>«*lile. 
selber  den  Sie  beln'tb'nden  .Vrtikel  Vfrfasst  /u  halten,  um  mich 
noch  mehr  in  gerechten  Lobsprüchcn  über  Sie  zu  ei-gehen. 


Digrtized  by  Google 


—  55  — 


ev:hreiteii  wir  hphari  lich  fort,  meiu  Freimd;  das  gaiize  Kouig- 
rek'h  schaut  liun\niii  auf  uns.** 

Am  "27.  Juli  \7^h  wimlen  die  PlHric  tur  ciiif  einheitliche 
iiruLTaiiadini-^'-lif  BeigweikH-VorwaltuiiL^.  welche  von  der  Provinz 
Maritiiiiin  au>m*heii  und  alle  ]^erp:i)au-nistri('te  des  weilen  handeä 
vereinigeii  s»>llle,  in  Madrid  genehmigt.  Diese  Organisation,  für 
deren  Verwirklichung'  d'KIlmyar  in  der  Fol<^e  unermüdlich  arbeitete, 
umfasste  einen  iiergdirectoi',  einen  BergHscalen  und  eine  groötie 
Zahl  von  Herjrl»eamten.  Mit  aller  Gewalt  sollten  die  Minen  in 
den  rrelueteii  von  Lajas.  v<»h  TimIos  los  Santo«  und  von  Santana 
l«earl>eitet  unti  /,iiglei(di  das  trt'sauimte  Bergwesen  pohoben  werden. 
D'KIliuyar  he^rann  die  Kuplerruinen  von  EsnieraMn  wieder  zu 
(dTiien.  tTii-  die  November  1785  die  Bergleute  ankann  ii:  rv  ver- 
liaiidelt«*  ujit  seinem  Bnider  über  die  neuen  Platina-Funde  in 
Aiitio»|uia.  die  in  den  wissenschaftlichen  Kreisen  ^-os^eH  Auf- 
sehen machten  und  docli  jnal<tiseh  nur  schwer  zu  verwerthen 
waren;  er  untersuchte  die  Sniaragd-U ruben  des  entlegenen  Muzo, 
ül)er  deren  Betrieb  er  am  '23.  November  17^15  gutachtlicli  be- 
richtete: ein  Decret  vom  10.  Februar  1787  schrieb  für  die 
SmaraLnl-(J»'winnuuir  eine  eigene  Unterbehörde  vor,  die  neue 
Fundriiellen  aulspüien  stdlte;  ihrerhalb  wurden  besondere  Zu- 
schüsse dem  Pfarrer  von  Muzo  bewilligt.  Dazu  kam  Quecksilber, 
das  Mineral,  welches  in  Spanien  so  erhebliche  Einkünfte  aliwarf: 
schon  am  1.  Juli  1785  hatte  das  Ministerium  f?e8chriel)en,  vom 
Vicekönig  Flores  sei  einmal  berichtet  worden,  in  der  Quel)rada 
del  Oro,  die  in  den  Cuello-Strom  falle,  sei  Quecksilber  entdeckt; 
auf  dem  Wege  von  Cartago  nach  Ibagin^  solle  da,  wo  jene  Que- 
braiia  beginne,  ein  konischer  Fels  sich  finden,  denKdmcben  von 
Quecksilber  zinnoberroth  geiUrbt  hätten;  schleunigst  fibersandte 
Caballero  jenen  Krlass  nnd  erbat  sich  Bericht,  wenngleich  er 
meinte,  die  Sache  sei  wohl  nur  ein  GeschwätE  der  Eingebomen 
wie  das  Httrchen  von  dem  blauen  Marmor  bei  Quito.  M4tis 
hatte  jene  Entdeckung  erfahren;  d'Elhujar  Hess  sofort'  das  Nach- 
suchen  beginnen  und  berichtete  günstig.  Ein  Madrider  Erlass 
Tom  22.  December  1786  mahnte  dringend,  solche  Forschungen 
weiter  su  f&hren.  Im  Quindin-Gebiige  schien  wirklich  Erfolg  zu 
bllihen;  schon  im  April  1787  war  nach  Spanien  zu  melden»  dass 
dort  mehrere  Adern  in  Arbeit  genommen  seien;  es  werde  ein 
Ton  den  Fundstätten  nach  Ibagn^  fahrender  Weg  begonnen  sowie 


Digrtized  by  Google 


—   56  — 


eine  Aiuiedelmig  an  Ort  und  Stelle.  Die  erste  Qaeduilbei*- 
Sendung  ward  1788  in  Segovia  Tom  Professor  der  Chemie  cnd 
Metallurgie  Louis  Proust  untersucht  und  gut  befimden. 

Auch  die  botanische  Expedition  wurde  mehr  und  m^hr  auf 
6egenstän<j[e  von  fiacalischem  Werth  hingewiesen,  und  Xütis  ge- 
wann persönlich  bald  ein  lebhaftes  Interesse  f&r  alle  diejenigen 
Gegenstände  des  Pflanzenreichs,  welche  Tielleicht  als  Finanzartikel 
zu  yerwerthen  sein  m<)chten.  Hatte  er  1781  dem  jfingeren  Linn^ 
nur  schlichtem  den  Oedanken  anvertraut,  das«  die  Alstonia 
theaeformis  ein  Kraut  sei,  dessen  Aufguss  als  Oetrttnk  benutzt 
werden  konnte,  so  verfiel  er  jetzt  auf  den  Oedanken,  dass  der 
Bogotjier  Theo**)  berufen  sei,  dem  chinesischen  Concurrenz  zu 
machen;  knüpften  sich  damals  doch  ähnliche  Hoffnungen  an 
manche  andere  tbeinhaltige  und  tonisch  wirkende  Pflanzen- 
arten.  Proben  jenes  Krautes  gingen  nach  Madrid;  unterm  4.  August 
1786  erfolgte  die  Antwort,  nelien  dem  FlorarWerke  sei  so  rasch 
wie  möglich  eine  die  neue  Thee-Sorte  behandelnde  Denkschrift 
abzufassen.  Am  8.  September  wird  eine  Sendung  der  Thee- 
blätter,  die  vorzuglich  seien,  anbefohlen,  am  2.  Oc<,ober  dem 
grossen  Botaniker  königlicher  Dank  ausgesprochen;  Ortega  habe 
gunstigen  Bericht  erstattet.  Caballero  gab  sich,  gleich  Mutis,  der 
höchsten  Hoffnung  hin;  er  setzte  auseinander,  wie  theuer  der 
chinesische  Thee  den  Engländern  zu  stehen  komme;  y,vir  haben 
im  Thal  von  BogotsC  unfern  der  Hauptstadt  Thee  im  Ueberflusd; 
der  Anbau  lässt  sich  so  weit  ausdehnen,  wie  man  will,  und  die 
Versendung  ist  kürzer  als  die  von  Ostindien.  Die  Regierung 
kann  dem  Producte  vom  Beginn  seines  Anbaues  bis  zum  Verkauf 
nach  dem  Auslande  jeden  Schutz  bieten;  so  wird  der  Thee  von 
Bogota  mit  der  Zeit  der  wichtigste  Auslbbrartikel  dieses  König- 
reiches werden;  dazu  gehört  aber,  dass  die  Vorliebe  f&r  deif 
chinesischen  Thee  besiegt  wird.  Ich  habe  deshalb  den  Artikel, 
obwohl  von  ihm  Ueberfluss  vorhanden  ist,  nur  in  niedlichen 
Kästchen,  in  Flaschen  und  Büchsen  von  möglichst  nettem  Aeusseren 
Teilenden  lassen;  diese  Sachen  können  zu  Qeschenken  an  Aus- 
länder benutzt  werden,  was  zwar  nur  langsam,  aber  doch  sicher 
wirkt.* 

Der  Bogotaer  Theo  machte  Miitin  zum  MitgUede  der  köuig> 
liehen  mediciiii.scheu  Akademie  in  Madrid;  daheim  stand  sein 
Buhm,  namentlich  infolge  der  viceköniglichen  Lobeserhebungen, 
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im  Zeaitbe,  wenngleich  die  Aufrage,  die  1786  an  ihn  erging,  ob 
er  heimkebreii  und  einen  Lehrstuhl  jener  neuen  Madrider  Anstalt 
übernehmen  wolle,  kaum  mehr  als  eine  höfliche  Ehrenbezeu* 
gong  war. 

Noi-h  lebhaftere  TToffnungen  als  Bergbau,  Quecksilber  und 
Tbeehandel  rief  das  Kina-Mouopol*')  Ii!  i  v  i-  yj^j  Begrün- 
dong der  botanischen  Expedition  war  die  Fieberrinde  besondere 
betont  worden,  obwohl  die  Krone  ihie  Ausl)eutung  bei'eits  vor 
fünf  Jahren  einem  eigenen  Commissür  ülmrwiesen  hatte:  jenem 
Lopez,  welcher  schon  1781  dazu  liestinunt  worden  war,  bei  der 
ii;uli>t»ni  Vacanz  einen  der  höheren  Vei-M^altungsposten  am  vice- 
königlichen  Sitze  zu  bekleiden.  Man  hatte  sich  damals  gedacht, 
daäs  Mütis  die  wissenschaftliche,  Lopez  die  ])raktische  Seite  der 
Rindengewinnong  betreiben  kdnne,  aber  die  Entdeckcr-Rivalitüt 
liesty  koin  Zoflammenarbeiten  zu.  Im  Jahre  1783  war  bestimmt 
worden,  Lopez  sei  wegen  der  offenkundigen  Falschheit,  mit  der 
er  die  Entdeckung  der  ßogotiler  Kina  sich  anmaasse,  sofort  ab- 
zusetzen;  weitere  Bestrafung  unterbleibe  nur  aus  königlicher 
Milde:  ihm  sei  keine  Unteratützung  zu  gewähren,  auch  nicht  zu 
gestatten,  nach  Spanien  zu  kommen.  Biese  Verfügung  wurde 
schon  nach  zwei  Monaten  abgeschwächt;  man  meinte  im  November 
jenen  Jahres,  dass  Lopez  doch  fenierhin  wohl  noch  verwendet 
werden  müsse;  zur  Eibdipning  von  allerlei  Aufträgen  und  zur 
Berichterstattung  fil)er  allerlei  Fragen  sei  es  immerhin  angenehm» 
Männer  von  einigen  Kenntnissen  zur  Hand  zu  haben. 

Sebastian  Josö  Lopez  dachte  über  seine  Fähigkeiten  und 
Leistungen  anders.  Als  er  von  dem  neuen  wissenschaftlichen 
rntemehmen  in  Mariquita  die  erste  Nachricht  erhielt,  waren  von 
ihm  gerade  sehr  beschwerliche  Reisen  beendigt  worden,  welche 
er  in  den  bisher  fast  unbekannten,  jenseits  der  Ost-rnrdillere 
lielegenen  Oebirten  dor  Andacpii-Indianer  gemacht  hatte;  auf 
seinen  wildon  Fahrten  im  fast  unbekannten  Fln^sppbipt  fies  Ama- 
zonas <rlanbto  or  «sogar  bis  zum  Orinoco  gekommen  zw  sein;  rr 
Ip^f  /wci  Karten  voi-,  welche  sehr  (Iftaillirtp  Angaben  iiber  Kina- 
Üanme.  wcis-ies  Bienonwaeli-  uixl  wilden  Zimniot  enthielten .  be- 
rirhtete  niirr  das  eigenartige  Leben  der  von  ihm  l>esuchten 
Wilden  und  filier  das  Vordringen  der  Poi  tngiesen,  welrhr«  trotz 
der  noch  immer  im  Gange  befindlichen  (iienzverhandlungen  furt- 
iiaoerte,  ja  um  sich  griff.   Auf  dem  Felde,  welches  er  als  Spe- 
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cialitat  j*ich  orkonni  hatte.  *\ru\  »lei-  Au.-mitZMiii;  dt  r  n.ilüriiciieü 
WaMpiuilui-ir.  (aml  nr  min  jciifti  AtHloni  vor.  i\i-v  k\  hiv  cierartip'u 
Keifoa  uiilcriMniiiiHMi .  kciue  ähnlichen  St rnpa/ni  auspestan^Ien, 
lüniff^t  ni<-ht  so  \'\rU-  mülisain  ornmtr<Mir  lH'oUarlitiink''«'n  irf*m»<'l)f 
hain-:  trntzthMii  giiip  »t  von  l>i>gola  <1«mi  Kiua-Baunien  wciier 
iiaeli;  ül»er  die  Wähler  de:*  Fu.-^airaHUira-'J'hales  heriehtete  er  am 
14.  A])ril  17h4  uml  Kesehri«  ''  Wahri  Itesonih'rs  ilen  Stand  der 
Bamiie.  die  er  ^huu  177G  und  17S()  al'g«*schalt  ha*-«'.  Hie  CJe- 
h'hrl»'ii-i;itersiK'ht  ärj?erte  den  nrakti.«*ehen  Mann  so,  da.'^r*  er  eine 
am  "Jo.  Mai  17^4  iml n zeichnete  Streiti^ehrift  verfass'te,  welche 
^CUirunuhtgie  «Icr  Aullindun^  der  Kina  von  Huiri.ta-  hiest«  und 
enerpri.-*«*!)  dairi'iren  urolestirte.  da.-i.«<  seine  der  Rejrienin^  anzu- 
hiettiultn  Sachen  erst  dann  ahL'e^entlet  werden  .sollten,  wenn 
Miiiis  sie  für  gut  KefundtMi  hahe.  Letzterer  dranir  nut  dem  Ver- 
laii)^''en  s<doher  ( )l»eraiit'^ichl  dmcli  uiitl  Lupez  uurde.  thi  er  sich 
nirhl  Tilgen  wollle,  am  Ith  AiiLrust  17H4  als  Kiun-I ii-)>erior  al»- 
ge.^etzl.  Kr  arheitete  aher  mit  halbem  Gehalte  unvenlrossen 
Meiter,  durchstreifte  «lie  (meldete  von  Ocaüa,  von  Valle  d  Tj^ar. 
von  Kiohacha  und  Santa  Marta,  s»nvie  die  Provinz  Cartajcua, 
drangt  auch  in  die  l)arien-(iel»iete  vor,  aiü"  <lie  Cahallero's  Aupren 
so  unverdrossen  gerichtt-t  waren,  und  inehlete  am  ;>.  Fehriiar  17?^r>. 
dai*s  er  Ix'i  Cartajena.  namentlich  in  der  Provinz  (Juamoco,  und 
hei  if^aijla  Maria,  vorzüglich  in  der  Sierra  Nevada,  neue  Kii»a- 
Sorten  gefunden  halie.  Daun  .>andte  er  zum  zweiten  Male  Proben 
von  neugiaiiadinischen  Fieherrinden  —  darunter  auch  solche  der 
weissen  Sorte  —  und  Muster  aus  der  (iegend  von  Santa  Marta 
nach  Madrid,  und  zwar  von  Cartajena  aus,  ohne  um  die  B«diorde 
sich  zu  kümmern.  Erst  ein  Matlri(hM-  Schreihen  henachrichligte 
diese,  da.-is  acktzebn  Kisten  nut  Rinde  und  zwei  Säcke  mit  Zimiiiet 
empfangen  seien,  dass  die  Kina  für  gut  befunden  verde,  wesluilb 
die  r^ojicz  Hchen  Roth-,  Weii»«-  und  Gelh-Rinden  eifrigst  gebammelt 
werden  sollten.  Demungeacbtet  biet<8  es  gleich  darauf,  Lopez 
geniesse  kein  genugeudes  Vertrauen,  wenn  er  auch  viele  Muster 
Ton  Bali^amen,  itdlzem  und  Rinden  bm»  der  Nähe  von  Bogota 
eingesandt,  wii  htige  Salpcterfnude  gemeldet  und  SniÄragdgruboB, 
die  von  Cueva«,  Carroque  und  Meigar,  angegel»cn  habe;  Lopez 
gedenke  solcher  Leistungen  wegeji  wieder  nach  Spanien  zu  konimen 
und  das  wolle  —  BO  wurde  wic<lorholt  —  der  König  auf 
keinen  Fall. 
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Bald  wendete  sich  das  Blatt;  es  kamen  Befehle,  die 
Lopei^scben  Entdeckerrachte  nochmals  zu  untersuchen,  Lobes- 
erhebungen über  die  Lopez^schen  Sammlungen  folgten ;  die  Kinar 
Ausbeutung,  die  bisher  direct  unter  dem  Viceköuige  gestanden 
hatte,  wurde  dem  grossen  Kath  der  Audieneia  in  Bogota  unter- 
stellt. 

Pie  LopeE*schen  Erfolge  dauerten  nur  kurze  Zeit  Die 
Arbeiten  in  Mariqtiita  gingen  ihren  Weg  weiter;  es  sollte  so 
Tiel  Roth^Rinde  wie  nur  möglieh  gesendet  werden,  aber  nach 
sorgfältiger  Auswahl  und  guter  Verpackung.  Schon  am  25.  Januar 
1787  wurde  derVicekOnig  wieder  zum  Chef  der  Kina-Oewinnnng 
gemacht  und  erhielt  zugleich  den  Auftrag,  dem  Minister  9ber  die 
Ausbildung  des  Monopols  zu  berichten.  Dies  that  Caballero  in 
einer  Denkschrift  Tom  16.  April  1787:  „Der  berühmte  Natur- 
forscher, dessen  Werth  Euer  Excellenz  so  gerecht  zu  schätzen 
wissen,  dessen  Kenntnisse  aber  nicht  auf  seine  besondere  Wissen* 
Schaft  sich  beschränken,  sondern  auch  auf  wirthschaftliche  Fragen 
ausdehnen,  hat  die  Kina  von  Neu-Granada  entdeckt  und  seitdem 
ihren  Verbrauch  in  Europa  und  ihre  medicinische  Verwerthbar- 
keit  stndirt;  er  hat  Uber  die  Nothwendigkeit  nachgedacht,  der 
ordnungslosen  Gewinnung  ein  Ziel  zu  setzen;  seine  Vorschläge 
sind  durch  die  Erfahrung  bestätigt  und  gerade  jetzt  doppelt 
wichtig  geworden,  da  die  ehedem  fiberschwenglich  reichen  Ge- 
Inrge  von  Loja  nicht  einmal  mehr  die  königliche  Apotheke  in 
Madrid  zu  versorgen  im  Stande  sind,  üm  dies  Institut  zu  er- 
halten, cfging  an  Mdtis,  mit  dem  ich  schon  früher  über  die 
Sache  verhandelt  hatte,  mein  Befehl,  ein  Administrations-Programm 
anzufertigen.  Dieser  Mann,  als  Politiker,  Philosoph,  Staatsmann 
und  Gelehrter  gleich  bedeutend,  entwarf  einen  eingehenden  Plan. 
T^m  die  Kina  auszunutzen,  giebt  es  nur  zwei  Wege:  den  des 
freien  Handels  oder  den  des  königlichen  Monopols.  Anderthalb 
Jahrtiunderte  lang  hatten  einige  in  Lima  und  Cadix  angesessene 
Geschäftohäuser  den  Rindenhandel  anssdiliesslich  in  Händen;  der 
bau pt «üblichste  Prodnctionsort  war  Loja,  wo  die  ausgedehnten 
Wälder  überall  reich  an  Kina-Bänmen  und  die  Zugänge  zu  ilcn 
S^üdsee-Hftfen  nicht  allzu  Kchwierig  sind;  der  Mühende  "Verkehr 
hätte  an  die  Erhaltung  der  Stämme  mahnen  und  iiirer  Ei-nchüpfung 
vuH>eugeu  s(dlen.  Fast  zur  selben  Zeit,  in  der  die  Börse  von 
Cadix  das  Kina-Geschäft  ergriff,  machte  die  holländische  Compagnie 
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die  grösfiten  Anstreiiguiigen,  um  di<'  Portugiesen  aus  dem  asia- 
tischen  Spezerei-Geschäftc  zu  verdiangen.  Millionen  Pfimd  von 
Zimmet  hat  darauf  die  ostindiHche  Conipagnie  gewonnen  und  mit 
der  einen  Hand  die  Zimmet-Baume  von  Cochinchina  und  Malabar 
niedergeschlagen,  mit  der  andern  Hand  aber  so  viel  wieder  ge- 
pflanzt, dass  stets  genug  für  die  Nachfrage  vorhanden  ist.  Diese 
wirthschaftliche  Vorsicht  vergleiche  man  mit  unserem  Zustande, 
mit  der  Thatsache,  dass  die  Loja-Rindo  jetzt  kaum  noch  die  ffir 
die  königliche  Apotheke  nothwendigen  neunzig  Centner  liefert. 
Der  Grund)  weshalb  der  Zimmet  empor  und  die  Kina  herunter- 
kam, liegt  nahe:  die  Holländer  brachten  alle  Spezereien  und 
Drognen  unter  ihr  Staatsmonopol  und  regelten  die  Gewinnung 
durch  obrigkeitliche  Vorschriften.  Von  den  Holländern  müssen 
wir  lernen.  Ihr  System  ¥nrd  bei  uns  dazu  führen,  dass  nicht 
mehr  Bchlechte  Rinden  auf  den  Markt  kommen;  nieht  so  Tiel 
werthToIles  I^roduct  wird  beim  Transport  nach  Europa  verderben; 
der  Fi'eis  des  Artikels  wird  nicht  mehr  so  hin  und  her  schwanken; 
der  WissenBchaft  wird  die  wirksamste  Arznei  gesichert  und  da- 
durch der  Menschheit  ^  IKenst  erwiesen.^ 

Sits  des  zu  errichtenden  neugranadinischen  Kina-Amtes  sollte 
Honda  werden,  denn  dieser  Hafen  des  oberen  Magdalena-Stroms 
schien  im  Herzen  der  Kinft-Begion  zu  liegen;  dort  besass  die 
Krone  ein  eigenes  Gebäude,  dorthin  sollten  die  Sammler  das 
Ph»duct  schaffen  und  daf^  zu  festen  Preisen,  je  nach  den 
zurückgelegten  Wegstrecken,  bezahlt  werden.  Miitis  meinte,  der 
Verbranch  an  Rinde  beziffere  sich  zur  Zeit  auf  400  Centner  für 
das  Jahr,  woför  dOOOOOBlftime  jährlich  geschält  werden  mfissten, 
deren  (Tesammtzahl  in  der  neugranadinischen  Region  auf  62*/»  Mil- 
lionen Stämme  sich  sdiätzen  lasse;  er  berechnete,  dass  der  Ver^ 
kauf  der  Kina  an  das  Ausland  dem  kc^niglichen  Schatze  jährlich 
etwa  400000  Dollars  einbringen  würde.  „Dadurch  k<»nnte  dies 
bisher  ganz  unfjruchtbare  Königreich  endlich  der  Krone  einen 
Gegenwertfa  für  alle  Sorgen  und  Bemühungen  Terschaffen.**  Die 
zur  Ausfuhrung  des  Projectes  nöthigen  Maassregeln  hätten  aus- 
zugehen Ton  dem  Verbot,  dass  Private  Kina-Bämne  fUllen  oder 
schälen  oder  Rinde  verschiffen,  unter  besonderer  Ausnahme  der 
Register-Fahrer  von  Callao;  dies  Verbot  sollte  wegen  der  in- 
folge des  Krieges  in  Cadix  aufgestapelten  Vorräthe  erst  mit  dem 
Jahre  1791  beginnen;  der  Sehleichhandel  mit  Kina,  so  alt  wie 
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das  legitime  Oeaclülft,  lasse  sich  in  Cartiyena  und  Santa  Marta 
bei  genügender  Wachsamkeit  sehr  wohl  verhindern.  Nachdem 
die  Verwaltttngsweise  in  der  Denkschrift  weiter  dai-gestellt  ist, 
irird  die  Verbessernng  der  Magdalena-Schifffahrt'^)  behandelt;  sie 
erscheint  als  durchans  gehoten,  wenn  auf  dem  bisher  rohen,  voll- 
ständig verwilderten  Wasserwege  ein  so  kostbarer  Artikel  in  so 
grossen  Hassen  befördert  werden  soll.  Femer  wird  die  Anlage 
von  Magaxinen,  zunächst  in  Honda  und  Mariqnita,  dann  aber 
noch  in  Barranca  und  Gartajena  empfohlen;  Reinlichkeit,  Venti- 
lation und  Trockenheit  erscheint  für  sie  als  die  Hauptsache.  Die 
in  diesen  Crebänden  vorsunehmenden  Arbeiten  erfordern  Sclaven, 
namentlich  das  Abwägen,  aber  man  meinte,  dass  der  König  die 
allerdings  hohen  Rosten  der  Neger-Binfhhr  schnell  gedeckt  er- 
halten werde.  Bndlich  schlug  Mütis  vor,  ihn  selber  zum  Vor- 
steher des  Kina-Amtes  zu  machen.  „Solch  eine  Auszeichnung**, 
sagt  Caballero,  „gebührt  ihm  sicherlich;  an  diesem  Posten  kann 
er  seine  (bedanken  zur  Verwirklichung  bringen;  sein  jetziger 
Aufenthalt  liegt  dicht  bei  Honda  und  recht  in  der  KinapRegion; 
er  kennt  die  Pflanze  wie  kein  Anderer;  er  erbietet  sich  zu  jenem 
Dienst,  ohne  ein  (behalt  nachzusuchen.  Ich  kann  es  nicht  untere 
lassen,  meine  Befriedigung  darüber  auszudrücken,  dass  ich  diesen 
Mann  der  Nation  vorgeführt  habe;  zugleich  beglückwünsche  ich 
Euer  Excellenz  und  mich,  dass  der  Zurfickgezogenheit  ein  Ge- 
lehrter entriBsen  ist,  welcher  der  jetzigen  Regierung  unsterblichen 
Namen  sichert" 

So  trugen  sich  Mütis  und  sein  Gönner  1787  mit  grossen 
Plänen,  welche  Spaniens  Finanz-Politik  vollständig  entsprachen; 
wai*d  doch  jetzt  von  ihr  das  Monopol-System  aufs  Grossartigste 
in  Scene  gesetzt.  hc!  ilcr  Staat  der  berufenste  Träger  des 
gesammten  Handels.  Die  Mutis'scben  Pläne  waren  sehr  will- 
kommen; allein  sie  verlangten  Geld.  \un\  Geld  war  nicht  im 
Schatze.  Man  musste  deshalb  einen  Mittelweg  suchen;  so  wurde 
denn  Mütis  unterm  12.  Mai  1788  angewiesen,  von  allen  Pflanzen- 
Arten  seines  Flora -Werkes  zuerst  die  Kina- Bäume  zu  bearbeiten 
und  noch  grössere  Sammlungen  ihrer  Rinde  zu  veranstalten. 
Kurz  zuvor  war  jedoch  der  YicekOnig  aber-  und  abermals  beauf- 
tragt worden,  den  Enttleckerstreit  zu  untei-siiolipn;  er  besehäftigte 
sich  mit  dem  fatalen  Auftrag  nicht  weiter,  als  dass  er  aufs  Neue 
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behaaptete,  es  niehe  fest,  dam  17712  die  BogoUEerKina  von  Mütis 
entdeckt  »et. 

Lopez  g^ng  wifdpr  sam  Istliiniifl.  Da  ihm  trotz  der  Madrider 
ßelobuDgen  dai«  halbe  Qehalt  noch  fehlte,  streckte  sein  Bruder 
Santiago  Jo»6  Lopez,  Prir^ter  in  Panama,  die  Mittel  vor;  bald 
darauf  entisetzte  ihn  der  Viceköiüg  gänzlich  seines  Amtes,  an- 
geblich weil  er  den  Untersuchungen  auf  der  Darien-Lamlenge 
sich  nicht  wieder  ange8chlo»i«en  Italn».  rntemi  .^K  .)uni  1789 
schrieb  der  gemissiiaudelte  Mann:  „Miitii^  hat  en  empfohlfii.  daas 
ich  in  d'w  Darien-Wildiiiss«'  cnt««*«*!!!!«'!  würde:  alnM-  idi  konnte 
dies  mit  Fug  und  Hecht  alilchncn.  denn  ieh  wollte  dort  nicht 
BterlhMi,  weder  am  Fielier  noch  an  PlV'il^ift.'^ 

Die  Mutis*Hch<'n  Rinden  titden  l»ald  wi«'der  r^rhr  schlecht  aib». 
UutiMju  \'2.  Mai  17SK  sfliritd»  das  Ministerium,  MUtin  möfjre  doch 
einmal  selber  an  Ort  und  Stelle  sich  liegeben:  ^ehc  da^^  ui«  lit.  ^  i 
8olIe  vr  k<'iintni:^srei(-he  Leute  auswählen  und  r^ie  namentlich  auch 
aber  Zeit  der  ächillung  unterweisen;  ausserdem  ^ci  für  [»esi^re 
Verj»aekunji  zu  (borgen,  für  pcnaue  Trennung  der  Sorten  rntpr 
Angabe  der  Standorte;  ein«*  Ix'sondere  Li.ste  möge  für  die  IVa^si- 
dentschaft  Quito  nel»st  einer  Abschrift  der  zu  ertheilenden  In* 
struction  eingesendet  werden.  Dieser  ausführb'chen  Madrider 
Anweisung  la^  Abschrift  eines  Krlasses  bei,  welclier  dem  Prasi* 
deuten  von  Quito  befahl,  Miitis  l»ei  seinen  Kina-Keisen  in  jeder 
Uinnicht  zu  unterntutzen;  der  Minister  erwartete  wirklich  von 
ihm  ausjredehnte  ForschungsfahrttMi,  th'eser  aber  verblieb  nach  wie 
Vor  niliiL^  in  Mariquita.  Er  passle  lür  derartige  praktische  Ar]»eiien 
iib<M  hauj»L  nicht  nml  musste  sich  d«  >li;dl»,  s<»itdem  er  Kina-Export 
im  Grossen  betreil>en  sollte,  eine  Hülfe  suchen.  Diese  fand  er 
in  Pedro  Vargas,  einem  Mediciner  aus  Hocorro,  den  auch  der 
Vicekonig  für  eine  Peivönlichkeii  von  ausseroitientlichen  Talenten 
und  Kenntnissen  erachtete.'^)  Dieser  C'reob*  war  ein  charakter- 
voller, entschlossener  Mann,  der  Ei-ste  des  Mütis'schen  Kreises, 
der  in  Europa  ausserhall»  Spaniens  sich  bekannt  machte.  Von 
ihm  rührt  eine  viclltesprochene  Entdeckung  her.  , Miitis  erzahlte 
mir'*,  so  berichtet  \argas  sell>st,  „dass  die  Neger,  nicht  die 
Indianer,  in  der  L'nigegjMid  von  Mari<|uita  giftige  Schlangen  sorg- 
los, und  ohne  g<*bissen  zu  werden,  anlasteten:  dem  Vogel,  der 
(luaco  heisse,  hätten  sie  es  abgesehen,  dai>s  er  ein  Kraut  fresse, 
welches  gegen  die  Wirkungen  des  Schlangengiftes  schütze.  So 
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brachte  eines  Tages  ein  Neger  eine  Taya  mil  allen  ihren  Oiftr 
«ihnen  y  ohne  dass  sie  ihn  biss.  Am  90.  Mai  1788  wurden  mit 
diesem  Thiere  Yersache  angestellt;  nachdem  der  Neger  mir  von 
einem  Anfgnss  jenes  Gnaco^Krantes  zwei  £ssl0ffel  gegeben  hatte, 
liees  er  die  Schlange  mich  sechsmal  beissen;  die  blatenden 
Wanden  wischte  er  mit  jenem  Safte  ans  und  rieb  sie  mit  den 
BlAttem  des  Krautes.  Ich  verspürte  keine  Folgen  des  Bisses; 
der  Neger  versicherte,  ich  sei  gegen  den  Schlangenbiß  sicher, 
so  nahm  ich  denn  selbst  das  Thier  in  die  Hand;  es  war  unruhig, 
bise  mich  aber  nicht.  Zugegen  waren  die  Genossen  der  Expe* 
dition,  wie  Dr.  Mütis,  Francisco  Javier  Matiz  und  Francisco 
Zabarain,  der  Schreiber,  auch  die  als  Gttste  in  Mariquita  sich  auf- 
haltenden Diego  de  Ugarte  und  Anselme  Alvarez.  Die  Umstehenden 
hatten  nach  jenem  Augenblick  die  Angst  verloren  und  berührten 
ebenfalls  die  Schlange;  da  h\m  sie  Matiz  in  die  redite  Hand, 
was  Alle  entsetzte,  während  der  Neger  ruhig  blieb  und  die 
Wunde  mit  den  Blättern  jenes  Krautes  rieb;  in  der  That  hatte 
der  Bisä  keine  Folgen.^ 

Värgas  war  für  die  praktische  Seite  all'  der  verschiedenen 
in  Mariquita  zu  lje^«orgenden  Arbeiten  tliätirr:  leitete  er  denn 
auch  voiT^nglich  die  Versendungen  nach  Madrid,  von  denen  der 
Ruf  der  solion  so  lange  dauernden  Untenn'hmung  abbing. 

^DuK'li  K'iclii'  nahen  von  Kostliarkeiten'*,  flagt  der  Vice- 
köiiij^,  ^hat  dienes  Reich  dazu  bei^^t  trajren.  das  naturwisHennchaftr 
lirlu' ( 'abinet  zu  vergröH.^ern;  viele  Oele,  Gummi- und  Hai  z-A  i  ton,  • 
Firnirtse,  kostbare  Hölzer  und  Steine  ssind  entdeckt,  neue  Früchte, 
unbekannte  Handels-Artikel/  Eine  derartige  Sendung  enthielt 
z.  }J.  ^Sämereien  de.«*  heimij*chen  Bodens,  untereinander  ver- 
schieden, mit  Zetteln  ubiT  Zahl  und  Tlcncnniing  der  Samen,  be- 
stimmt lur  den  botaniachen  Garten  der  Hauptstadt;  Fruchte  de» 
Mandel-Baumer«,  in  Rinden  gewickelt  und  mit  Hlattern  des  Zimmet» 
ßauuies  von  Anda(iui  bedeckt,  Rinden  des  Tachuela- Raumes 
l>ehufs  Vei-suche,  ob  aus  ihnen  gelbe  F'arbe  sich  gewinnen  lasse, 
für  die  Professoren  der  Rotanik  und  Themie  sowie  Itir  die  land- 
wirthschaftliche  Gesellschaft  in  Madrid:  Stangen  der  rothen  Kina, 
welche  in  der  T"'mgegcnd  von  Mariquita  wächst,  damit  in  den 
öffentlichen  L.azai-ethen  erneute  Proben  angestellt  werden  können; 
eine  Sammlung  von  Fellen  inid  Vogelbiilgen  für  das  königliche 
Cabinet  mit  Zetteln  über  >iamen  und  Greschlecht.^    Solche  Sen 
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dnngen  bewiesen ,  wie  wenig  die  prakdadie  Ansnutzung  der  Co- 
loniabcbtttze  bisher  bedeutete;  aber  die  theoretische  Vorarbeit 
erschien  in  Madrid  als  ausreichend,  da  ein  Yerstftndniss  l%r  den 
Waarenhandel  fehlte;  so  schickte  das  Ministerium  z.  B.  eine  Kiste 
mit  Holzprolien  an  den  Yicekönig,  damit  zum  IHenste  des  Krön- 
prinzen  eine  gleiche  Mustersammlung  nnter  Angabe  der  Stand- 
orte und  der  wissenschaftlichen  Namen  in  Nen-Oranada  angelegt 
werden  möge.  Ks  ging  in  Mariquita  von  einer  gelehrten  Arbeit 
in  die  andere.  Da  sollte  nach  den  Angal>en  von  Lopez  ein  Wachs 
existiren,  welches  die  Indianer  der  Llanos  von  San  Martin  and 
die  Andaqui-Stämme  benutzten;  Torschläge  waren  gemacht»  daa- 
selbe  zum  Besten  von  Handel  und  Industrie  in  brauchbaren 
Zustand  zu  setzen.  Anfang  1785  begann  Miltis  dies  Problem  zn 
verfolgen,  indem  er  aus  den  Andaqni>Wttldem  wie  aus  der  Timana- 
Oegeud  bezogene  Bienen  züchtete,  welche  wirklich  alsbald  ein 
weisses  Wachs  lieferten,  das  mit  dem  besten  Amerikas,  dem  von 
Trinidad,  das  Wettgebot  zu  bestehen  schien.  Ans  den  Andaqui- 
Regionen  stammten  noch  manche  andere  wichtige  Producte,  so 
namentlich  der  Zimmet,  welchem  Mütis  sowohl  wie  Lopez  Auf- 
merksamkeit zuwandte.  Ersterer  baute  den  Baum  in  Mariquita 
an;  nach  spanischer  AufTassung  sollte  auch  der  Wuchs  junger 
Pflanzen  mit  Zauberschritten  vorangeben,  denn  schon  Mitte  1785 
wurde  man  in  Madrid  unruhig,  weil  noch  keine  Resultate  der 
neuen  Oultur  angezeigt  seien;  am  18.  September  1786  meldet 
Mütis,  dass  elf  Sträucher  unter  seiner  besonderen  Aufsicht  ge^ 
diehen;  Caballero  antwortete:  «^Unseren  Wünschen  werden  sicher^ 
lieh  diese  Bäumchen,  welche  Ihnen  das  Leben  verdanken  und 
von  so  vielen  glücklichen  Händen  fjedient  werden,  vollständig 
entsprechen.'' 

Die  projectenreiche  Regierung  des  Erzbischof-Vicekdnigs 
schloss  am  8.  Januar  1789.  Mütis  wusste  von  dem  Ende  schon  vor 
einigen  Monaten.  Den  Scheidebericht,  den  der  tüchtige  Creole 
Ignacio  Cavero  ausgearbeitet  hatte,  unterzeichnete  Caballero,  als 
Bischof  des  spanischen  Cdrdova,  erst  am  20.  Februar  jenes  Jahres 
in  Turbaco.  Gleich  darauf  reiste  er  mit  seinem  zweiten  Secretär 
Zenon  de  Alonso  ab,  ohne  die  HauptHtadt  wiedelgesehen  oder  je 
die  von.  ihm  gegründeten  Arbeitsstätten  in  Mariquita  und  Santana 
besucht  zu  haben. 

Nach  Spanien  brachte  er  keine  neugranadinischen  Silber- 
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flehfttze,  denn  d'Elhayar  hatte  in  der  kurzen  Zeit  noch  Nichts  zu 
leisten  vermocht  —  keine  Flora  Bogotana,  denn  die  Sammlung 
▼on  Bildern  und  Plroben,  die  er  mit  eich  führte,  konnte  das  so 
gross  geplante  Werk  nicht  vertreten  —  keine  Resultate  der 
Darien*Ezpeditionen,  denn  vaa  galten  den  früheren  Hoffnungen 
gi^n&ber  einzelne  Raritäten.  Allein  an  Bord  des  zur  Heimath 
fahrenden  ächilTes  fanden  sidi  doch  nicht  bloss  die  gewöhnlichen 
Ausstattungen  der  indischen  Registerfahrer;  CaUallero  besass  auch 
eine  wichtige  wissenschafUiche  Sammlung.'*)  Vor  zwei  Jahren  hatte 
er  an  Mütis  ein  B&cherverzeichniss  nebst  einer  Liste  von  versdiie- 
deneu  Wertem  geschickt  und  gebeten,  die  verzdchneten  Schriften 
zu  suchen  und  die  Rechtschreibung  sowie  die  Uebeisetzung  der 
an^fuhrttMi  Vocabeln  festzustellen.  Seltsamer  Auftrag  in  wildem 
Lande;  allein  os  war  die  Kaiserin  von  Rassland  Katharina  II., 
TOM  welcher  in  Madrid  diese  Beihülfe  zum  Studium  indianischer 
Dialecte  für  das  grosse  in  Angrilf  genommene  Universal*Lexicon, 
f&r  die  Sprachen*BilieI,  erljeten  worden  war.  Sofort  hatte  Mütis 
seine  alten  Schütze  wiedt  r  hervoi^gesucht;  zu  Bogota  ward  in 
jenem  Freunde  Diego  de  r<rarte  ein  guter  Gehülfe  für  neue 
Sammlungen  gewonnen;  bald  fand  sicli  (nn  stattliches  Material 
l>eiäauunen.  So  begass  sein  scbcMdender  Gönner  zunächst  eine 
(Jrainmatik  und  zwei  Vocaimlare  der  Chibeha-Spraehe;  das  Ori- 
ginal dt  i  Grainniatik  und  des  einen  Yocabulars,  dem  ein  Beicht- 
buch  als  Anhang  folgte,  war  die  Zusammenstellung  des  grossen 
Indianerfreundes  Jost*  Dadey.  Fenier  war  da:  eine  Grammatik 
und  ein  Vbcabular  der  Acbsigua- Sprache,  eine  Samudung  der 
Jesuitenpater  AIouzo  de  Neira  und  Juan  de  liibero:  desgleichen 
Ueliersichten  über  die  Zeona-  und  die  A ndaqui-Sprache :  zwei 
A ii.-^ariieitungen  aus  dem.  Collegiuni  de  Propaganda  lidei  zu 
l'upayan;  dann  hatte  £ugenio  del  Castillo  die  Sprache  der  Piies 
mit  einem  Anhang  über  die  Idiome  von  Mm'ciclaga  oder  Huaipie 
l>eband(dt;  andere  Schriften  bezogen  sich  auf  die  Sprachen  d(M' 
Motilones,  Coiamas,  Sabile»s,  Cha(|ues.  Anntomos,  Guamos,  Oto* 
macos,  Tapaiitos,  Yaruros,  Fariagotos,  Guaranos  und  Aruaeos. 
Amerika  hatte  nie  zuvor  einen  ähnlichen  sprachwissenschaftlichen 
Schatz  der  alten  Welt  daii^rlioteii.  Als  Caballero  diese  Samm- 
lung am  15.  August  in  Madrid  ülierreiciite,  wurde  alsbald 
ein  an  Miitis  geri<'htt'U*s  königliches  Dankschreiben  erlassen. 
All  den  Krzbischof-Vicekönig,  dessen  Finanzwirthschaft  die 
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Colonie,  statt  m  hebeni  vollstibi^  lumirte,  erinnerte  jenaeits 
des  Ooeans  bald  nichts  mehr  als  der  Landsitz  zu  Tnrbaoo.  Diese 
ehemalige  Residenz  ward  von  dem  Kaufmann  Jos^  Ignacio 
Pombo^)  angekauft,  welcher  dort  in  eigener  Weise  die  Projecte 
seines  Vorgängers  fortsetzte.  In  Popayan  1761  geboren,  war 
Pombo  seit  1784  eine  der  angesehensten  Persönlichkeiten  Car> 
tajenas,  sowohl  wegen  der  reichen  Familie  seiner  Frau,  als  auch 
wegen  seines  grossen  Handelsgeschäftes  und  seiner  rastlosen 
Thätigkeit  fibr  SchifiTahrts-Yerbesserungeni  Hafen»  und  Ganal- 
Anlagen,  Schulreformen,  öffentliche  Spaziergänge  und  fiberhaupt 
für  alle  praktisch-fortschrittlichen  Bestrebungen.  Durch  Caballero 
selber  und  mehr  noch  durch  Ignacio  Cavero  hatte  Pombo,  dessen 
-  Geldmittel  immer  aufs  Neue  in  Anspruch  genommen  waren,  voll- 
ständigen  Einblick  in  die  bunten  Ideen  und  Tielfachen  Vorhaben 
gewonnen,  welche  für  etwa  ein  Jahrzehnt  die  leistungsf^igen 
Elemente  Neu-Granadas  beschäftigt  hatten,  namentlich  die  Gcj- 
lehrten  Ton  Mariquita  und  Santana,  mit  denen  er  als  weitsich- 
tiger Mann  lebhafte  Correspondenz  unterhielt,  z.  B.  auch  über 
Kina-Rinde  und  Guaco-Kraut  sowie  über  Piatina  und  Quecksilber.  • 
Nahm  sich  der  Handel,  der  praktische  Geschäftsverstand,  das 
persönliche  Interesse  aller  jener  Projecte  thatkräftig  an,  gab  es 
einen  Kanfmannssinn,  der  aus  den  unsteten  Theorien  der  Beamten 
und  Gelehrten  ständigen  Nutzen  zu  ziehen  vermochte:  dann 
lohnten  die  bisherigen  Arbeiten  der  Muhe  und  der  Zeit.  Pomlio 
richtete  s^e  Augen  auf  die  Bewegungen  in  den  ehemals  eng- 
lischen Oolonien,  in  denen  Muth  und  Kraft  auch  den  kaufmän- 
nischen Unternehmungen  neue  Wege  schufen;  er  traf  alle  Anstalten, 
um  7M  zeigen,  dass  selbst  im  tropischen  Amerika  der  Orosshandel 
ein  Feld  tiiiden  könne,  und  begann  alnliald  directe  Beziehungen 
zu  Georg  Washington,  welcher,  seit  1.  Februar  1789  Präsident 
d(»r  Vemnigten  Staaten,  willens  und  im  Stande  war,  nach  Be- 
nebniung  mit  England,  Wc^tiiidicn  und  Sfidaraerika,  die  bisher 
verschlossene  Tropenwelt  dem  Verkehre  der  Fremden  zu  eröffnen. 
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5.  Bückkehr  sur  Hauptstadt 


Dip  'riiroiiWpRtoigim^  von  Carlos  IV.,  die  zu  Madrid  am 
13.  DeccdnlM'i  1788  i'ifolgtt*,  iu  all'  (1<mi  Ri^ichen  sj)ani.^rlit»r 
Krone  rino  neue  ßesetzunju^  d(^r  höchsten  Verwaltungsstellen  her- 
vor: Beamtenwechsel  in  den  heiuiischeii  MiniKterien  und  Statt- 
liait»'reien,  ehen^Jo  iu  den  uberrteei^ehen  Vk ckunig-ieiehen,  Oeueral- 
capitanien  und  (iouvernenrschafteTi.  Hci-  Vicckoni^'^  von  Santaft^. 
der  nach  dem  Willen  de«  neuen  Köni_u:s  die  Soriren  iukI  Schulden 
der  dortigen  Regienmg  Autaug  178^  l'ormell  übei nalmi,  war  ein 
Marine-Oitizi«  r  s  <m  vieler  Welterfahrung:  Francisco  «Jil  v  Lemus;*') 
allein  schon  hei  seiner  Ankunft  in  Cartajena  hiess  es,  dass  Bogota 
keineswegs  das  eigentliche  Ziel  der  Reise  hilde.  der  neue  Herr 
und  (iehicter  gehe  nur  durch  und  werde  Neu-( Jranadfi  woid  sehr 
vornehm  und  kühl  behandeln,  da  er  für  Peni  bestimmt  sei.  Der 
Vicekönig  zog  wirklich  sofort  ins  Innere  und  begann  von  da  aus 
liald  an  dieser,  bald  au  jener  Stelle  des  bisherigen  Colonial- 
Baues  zu  riittelu,  ohne  jedoch  die  neueien  IJewegungen  des  \sirth- 
schaflHchen  Lebens  zu  vei*stehen  oder  auch  nur  zu  kennen. 
Mütis  sieht  ihn  Ende  Februar  1789  bei  der  Landung  in  Honda 
und  ist  über  des.**en  Arbeitsamkeit  erstaunt;  er  ermahnt  d  Elhuyar, 
ja  eingehende  Berichte  zu  schreiben,  weil  der  hohe  Herr  Alles 
wiBHen  wolle  und  fast  neuerungssüchtig  sei.  In  der  That  misstiel 
dajs  un|)roductive  Gelehrtenleben  Mariquitas  dem  an  strammen 
Dienst  gewöhnten  imd  noch  mit  europäiscber  Kraft  versehenen 
Manne,  welcher  zu  seinem  Schrecken  erkannte,  dass  da8  Vice- 
köuigreicb  mit  zwei  Millionen  Pesos  Schulden  belastet  war  und 
deahalli  anverzuglich  Kiua-Stuidung  wie  Danen-Colonisation  ein- 
stellen HeBB.   Von  der  Hauptstadt  ging  er  sofort  nach  dem 
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Magdaleiia-Thale  zui  iick,  ho  da?*.-*  im  A])nl  1789  zum  oi :«U*n  Male 
ein  Viceköuig  bei  licu  Geiehiteu  von  Sautaua  und  Manqoita 
erschien. 

D'Ellniyar  war  krank  und  al»pfearl»eit4?t,  al)or  doch  uoeb 
geisli<r  lüiirig:  er  hatte  alle  Antriijre.  da?>5  »m-  nach  I^inia  ulier- 
üiedeln  nulyrc,  altirevviesen.  selbst  die  iniiiullichcn,  dir  ihm  krirzlicb 
von  Caln-icl  ri(|ui/a  iihf>rbracbt  woiih-n  waren.  Seit  Ende  178K 
liatte  er  deutsclie  IJerj^leute**)  um  sii  h.  Ein  Amaliraniation.swerk 
war  in  Santana  errichtet,  arbeitete  jedocli  noch  ohne  wesentlichen 
Erfolg.  In  jtMier  d«*r  l»eiden  Silher-Ornben,  in  Santana  wie  Monta. 
Iiätten  G()--TO  Mann  thatl;j:  wenleu  k<)nnen.  all(M"n  die  Mitt<*l 
waien  so  knapj),  (hiss  kaum  IT)  davon  sliiudijf  :\n\'  dem  Ki-ze 
lagen.  Die  unter  den  tropischen  Krankheiten  schwer  ieidendeu 
Deutschen  waren  aus  dem  itrotestantischen  Tlieile  Sachsens  <:»'- 
kommen  und  wurden  '  bald  als  yilingenotten*  vei*schrie4^n :  die 
(Jeistlichkeit  Verlanen»'  den  relicrtritt  der  Ketzer  tmd  machte 
daliir  kein  weiteres  Zu<:eständniss,  als  dasB  die  Kirche  sich  mit 
milderer  Form  der  iJekehrung  zufrieden  geben  wollte.  Die  ui  n^-»' 
iier<:;werks-])irection  liatte,  aller  Muhen  nnijeachtet,  hü  w(  uiir 
irehMstet,  dafs  ein  neuer,  billi^eicr  Ortrauisationsplan  3n«»gearo«'itet 
werden  musste.  der  ftln'itreiis  nur  auf  dem  Papier  Idieh.  Der 
neue  Vicckünig  vei-satrte  der  i>ewiesenen  Eneririe  seine  Anerken- 
nung tn'cht,  holFte  auch  Erfolg  von  der  Zukuiill  uud  bestätigt*^ 
8chli<?sslic]i  alles  in  Santana  Ge^clu'hene. 

An(h'i  s  in  Mariquita;  da  hatte  jahrelant^e  Ai  iteit^seligkeit 
nur  wenig  praktisch  Werthvolles  gefördert:  es  schien  nothwendig 
zu  sein,  den  ki-änkeliiden  Miitis  in  eine  mehr  ain-egende  Umge- 
buug  zu  lu'ingen  un<l  dem  ganzen  rntenu'hnien  grossere  Kraft 
einznflössen.  Ans  soK'lien  Rücksichten  wuide  Miitis  vom  Yiee- 
kunige  mit  zur  Hauptstadt  genommen.  Dort  liegann  er,  gleich 
nach  seinem  58.  Geburtstage,  g<*mfithlich  mit  dem  alten  Freunde 
Vab^nzuela  verkelireiid,  ein  neues  Leben.  „Mein  l)isherigcs  Still- 
schwf'igen",  so  sclireihf  er  d'EIhnyar.  ^erklärt  siel)  ans  den  Be- 
suchen, die  wir  l)ei  Hofe  niaclien  tiiM>.-ie)i,  und  ans  dem  Hervor- 
treten eines  ganz  neuen,  fiir  mich  sehr  eintii-ncksvolleTi  Teinpe- 
rameiits.  Ich  freue  nach,  ja  ich  bin  glücklich,  dass  ich  mich 
entstJdossen  habe,  in  Begleitung  uns«»res  so  liebenswürdigen  Vor- 
gesetzten hierher  zu  reise!»:  der  neue  N'icekonig  arl)eitet  viel  und 
wünsdit  den  Fortschritt,  aber  er  hat  nur  Wenige,  die  ihm  helfeu 
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können.  Er  tVciii  sich  über  die  Milieu  des  Mariquita-Heziiks; 
iil>er  sie  geht  mit  gegenwärtijcer  Post  ein  günstiger  Bericht  nat  ii 
Madrid;  den  Bericht  liat  \'ürgat?  ausgearbeitet.  Ich  habe  gebeten, 
un.sern  neuen  Plan  lür  die  Bergbau -Verwaltung  wieder  hervor- 
znsuchen,  aber  bis  jetzt  nicht«  eiTeicht.  Sie  köTuu'ii  lienken,  wie 
wir  jetzt  der  Gleichgültigkeit  gegenülicr  iu  Fbini  K n  stehen; 
aber  es  ist  wii  klich  eine  Masse  laufender  GescliiUte  zu  i  riedigen. 
Ceber  Kiiia  traf  ein  neuer  Befehl  von  Madrid  ein,  wdclicr  l»ei 
der  Einstellung  der  Sendungen  bebarrl;  ich  antwortete  in  einem 
uml'augreichen  Bericht.  Was  Ihren  Fortgang  nach  Lima  anbe- 
langt, so  geben  Sie  pich  keiner  Tauschung  hin:  so  lange  ich 
lebe,  wei*den  Sie  sich  in  tliesem  Königreiche  abquälen.  Mit  mir 
sprach  der  Vicekönig  von  Ihrer  Vei-setzung  und  ich  erklärte, 
irenn  er  sie  gestatte,  werde  er  dem  Laude,  dein  er  Wohlthatcn 
erweigen  solle,  den  grössten  Schaden  zufügen.  Das  öffnete  die 
Augen  und  wir  belächelten  jene  Idee.  Sie,  mein  Fi'eund,  müssen 
einsehen,  das«  für  Sie  nicht  Fem,  nicht  Mexico  vorhanden  ist, 
sondern  einzig  und  allein  Neu-Granada  und  die  liebenswürdige 
Dona  Josefa;  deshalb  kein  Wort  mehr  davon.  Ich  befinde  mich 
etwas  besser,  vielleicht  weil  ich  ein  Faullenzer  geworden  bin  und 
ausser  den  Posttageu  weder  schreibe  noch  lese.  Dazu  lassen  mir 
hier  die  guten  Leute  keine  Zeit.  Alles  geht  mfindlich  ab;  ich 
mache  meine  Beobachtungen  und  stecke  sie  in  dea  Qnersack,  um 
de  dort  unten  bei  unseren  Besprechungen  mit  Ruhe  wieder  an»- 
(»acken  so  kennen.  Wahrhaftige  dieser  Hof  ist  doch  winzig  klein, 
ohwohl  er  den  Kachgesehmaek  eines  grossen  hat.^ 

MdÜB  wirkte  in  Bogota  getreulich  för  die  Interessen,  die 
ihm  näher  lagen;  namentlich  war  seine  Anwesenheit  för  jenen 
Vargas .  sehr  anregend ,  der  schon  vor  seinen  Mariquita^tildten'' 
eine  umfangi-eiche  Arbeit  über  Ackerbau,  Handel  und  Bergwesen 
Neu-Granadas  angefangen  hatte.  Der  intelligente  Creole  schloss 
ietiti  da  der  Mütis'sche  Yorker  mif  der  Beamten-BQerarchie  ihm 
die  Regierungskreise  als  leicht  zugänglich  erscheinen  liess,  das 
lang  uM'plante  Werk  ab  und  überreichte  es  dem  neuen  Tioe- 
kdnige,  der  so- kraftvoll  auftrat. 

Die  Schrift  von  Yugas  übertraf  als  nationalökonomische 
Arbeit  die  von  Moreno  sehr  erheblich.  Jener  umfasste  über^ 
mhtfich  und  unter  kluger  Heranziehung  europttischer  Wissenschaft 
fast  die  ganze  wirthsdiaftHche  Sphttre  seines  Vaterlandes;  er 
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redete  von  Landwirthscbaft  und  von  den  Mitteln^  diesen  in  seiner 
Heinmth  noch  fast  anl>ekannten  Ciütaraweig  zu  heben,  vom  Ein* 
flusB  eines  geordneten  Ackerbanweßeiis  auf  deu  Natioual-Charakter, 
von  der  Begründung  einer  landwirthc^chaftlichen  Ge-^cllschaft  in 
Bögotti  nach  dem  Mustor  von  Bern,  Dublin  oder  Madrid,  von 
einer  Ackerbau  uiui  Viehzucht  1  "«'treffenden  Studienreise  durdi 
die  offenbar  .«chucll  aufblühenden  Vereinigten  Staaten  und  von 
deiu  gro;*.sen  Vorbilde,  das  England  auf  di«  .-^em  Felde  diesseits 
und  JenH<3i  tH  den  Oceans  darbiete.  Dann  bespricht  Värgas  den 
Handel  und  zuvörderst  das  Fehlen  von  Wegen;  was  Bogota  be- 
treffe, so  habe  schon  Viickonig  Solis  umsonst  für  die  Carare- 
Strasse  gearbeitet,  die  einzig  richtige,  welcher  jetzt  der  Weg 
nach  Honda  vorgezogen  werde,  obgleich  er  immer  noch  unpassir* 
bar  sei;  das  Cauca^Thal  müsse  durch  den  Guanacas-Pass  zugängig 
gemacht  werden,  der  gfm^tiL'-tT  liege  als  der  lebensgefährliche 
Weg  ril)or  den  Quindiu;  die  wilde  Chocö-Gegend  lasse  sich  durch 
einen  bei  Ita  zu  beginnenden  Weg  eröffnen;  im  Innern  sei  dort 
eine  Susswasser- ^■erbindung  zwischen  den  beiden  Oceanen  herzu- 
stellen; die  Atrato-Schifffahit  müsse  freigegeben  werden,  damit 
das  Meer  sich  von  den  Bergen  und  Hochthälem  erreichen  lasse; 
zum  Rio  Zulia  habe  von  San  Faustino  aus  ein  Weg  zu  fuhren, 
nach  dem  Meta  ein  anderer  von  Sagomoso  aus.  „Wider  die 
gesunde  Vernunft  ist  es,  da?s  jetzt  alle  Einfuhr  in  dies  Land 
über  Carlajena  grlit:  <las  heisst  unser  pTos>'ns  Reich  dem  Monopol 
und  der  Tyrannei  jener  Kaufleute  unterwerfen,  welche  ihm  gerade 
so  gegenüberstehen,  wie  ehedem  die  von  Cadix  (l«'ni  p^esammten 
spanischen  Amerika."^  Für  Wetre  solle  man  die  ganze  Bergwerks- 
Rente  verwenden,  welche  an  eine  grosse  PrivatLn-sellschaft  zu 
veifelx'ii  wäre:  wenn  man  dies  nicht  wolle,  müsse  man  dafür  <Ho 
Eiimahuien  aus  Tlice  und  Kina  benutzen:  endlich  könne  auch 
Privaten  die  Weggelderhebung  zugestanden  w  ruh n;  übrigens  sei 
der  Staat  seU»er  im  Stande  zu  helfen.  ^Die  Homer  bauten  ihre 
Weltstrassen  durch  Soldaten,  warum  thun  wir  in  unseren  menscheu- 
Tirnten  (iebieti'u  nicht  desgleichen?"*  Ferner  bespricht  der  vice- 
kitiOLHiehe  RatIi^n'!i(M*  die  Handelsaitikel  seiner  Heimath:  Uel, 
Mehl,  Wolle.  IJauni^v  olle,  Flachs,  Hanf,  den  neuerdings  mit  gutem 
Erfolg  angebauten  Indigo,  ferner  jene  beiden  Mutis'schen  Speeia- 
litäten:  Theo  und  Kina.  mehi*ere  feine  Holzarten,  Droguen.  wie 
Zimmet  und  Muskatnuss,  Cacao  und  Couheuille,  äodann  Tabak, 
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dessen  Kouopol  aufzuheben  &ci,  und  Petroleum,  das  einen  treff- 
lichen Schiffatheer  liefern  werde.  Nachdem  et  noch  die  Errich- 
tung  einer  Papierfabrik  in  BogotjC  empfohlen  hat,  wendet  sich 
V^i^as  dem  Bergbane  20.  Vom  philosophischen  Standpunkte 
ans  mfisste  man  wnnsehen,  dass  der  Bergbau  fnr  immet*  abgeschafift 
werde;  der  Staat  Ist  mit  dem,  was  der  Betrieb  einträgt,  nicht 
aulrieden  und  betrachtet  ihn  nur  unter  gewissen  VorauBS^songeu 
als  Tortheflhaft;  die  jetzige  Gk>ldgewiniiQng  bringt  nicht  bloss  die 
Bevölkerung  herunter,  sie  entzieht  auch  dem  Ackerbau  zu  viel 
Arbeitskräfte.  Das  an  AusAihrprodncten  gar  m  arme  Land  muss 
aber  trotzdem,  nach  Ansicht  von  Targas,  zur  Zeit  noch  Mineralien 
suchen;  dafür  sollte  man  indess,  wie  schon  d^Elhuyar  1782  em- 
pfohlen habe,  ein  eigeneä  Ingenieur-Corps  einrichten.  Die  Denk- 
schrift redet  eingehend  von  Gold,  Silber  und  Piatina,  von  Kupfer, 
Quecksilber  und  von  Eisen,  das  werthvoller  sei  als  Gold,  aber  bis 
jetzt  gar  nicht  gewonnen  werde.  Zum  Schluss  konmien  die  Edel- 
steine daran;  die  Smaragden  von  Muzo,  welche  den  einzigen 
Artikel  bilden,  der  direct  in  den  königlichen  Schatz  fiiesst,  so 
dass  die  Vicekdnige  wenig  Adit  auf  ihn  gegeben  haben;  die 
Amethysten  von  TimaniC  und  die  dunkelvioletten  Steine  von  Susa. 
Auch  das  Geschäft  mit  diesen  Schätzen  des  Bodens  sollte 
frei  sdn. 

Mdtis  stand  dieser  umfassenden  Arbeit  nicht  fem,  so  wenig 
er  die  allen  bisherigen  Regicrungsprincipien  widerstreitenden 
Ansichten  billigte;  er  verfolgte  die  Schrift  fast  argwöhnisch,  aber 
mit  gröestem  Interesse. 

Um  den  bereits  angekiindigten  Nachfolger  des  fast  neuemngs- 
s&chtigeu  y  icekönigs  noch  zu  sprechen,  blieb  er  in  Bogota  länger 
und  länger.  Am  15.  Juni  1789  schrieb  er  d*Elhnyar:  „Ich  habe 
fiber  meine  Bikckkehr  noch  nichts  beschloseen;  vor  Gart^jena 
war  nämlich  beim  Abgang  dortiger  Post  eine  Fregatte  in  Sicht, 
und  es  ist  möglich,  dass  diese  den  neuen  Statthalter  an  Bord 
hat,  so  dass  wir  in  Kujzem  durch  Eilboten  Nachricht  erhalten 
können.  Mir  gcfUllt  das  Bogot^r  Klima  ausserordentlich,  mehr 
noch  dieses  träge  Leben,  das  übrigens  in  tausend  zudringlichen 
Besuchen  seine  Schattenseiten  hat^  Einen  Monat  später  sagt 
Hutis:  „Ich  denke  mir,  dass  Sie  jetzt  in  Honda  sind  und  dem 
neuen  Ticekönig  sidi  vorstellen;  es  wird  kein  Umsturz  statt- 
finden.** Am  31.  Juli  1789  meldet  er:  „Gestern,  iiinf  Uhr  Nach* 
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luittagH,  traf  der  neue  Viccköaig  ein;  heute  bat  er  sein  Amt 

ftbprnoiiuiM'ii.'* 

Mam  liall  ,Ioso  dv  E."<|n*lrta*^)  kam  von  CiiUa,  wo  er 
Jahre  laii^r  OfiuM-al-Capitaii  ^oweson  war;  or  war  also  ben'it.^ 
mit  d(Mi  Colonial-Vi'rhaltuisHen  vertraut  und  hatte  f?ich  an  das 
tropische  Amerika  gewohnt.  In  Beiner  Umjr<'l»un^  befanden  sieh 
gewandte  MUnner  wie  Josi'  Ramon  de  Leiva  und  Manuel  Socoito 
Rodriguez:  sein  Leibarzt  Louis  de  Rieux,  ein  F'ranzose.  war  in 
hall»  aheuteuernder  Wrisp  nach  Flavana  gekommen;**)  das  Reise- 
gefolge, in  dem  auch  Lo])ez,  der  Kina-Entdecker,  sich  befand, 
erschien  wie  eine  fremdartige  Caravane. 

Ende  August  war  Mütis  wieder  im  Magdalena-Thale.  Das 
dortige  Lel»en,  das  nur  noch  kurze  Zeit  dauern  sollte,  war  nun 
nicht  mehr  so  akademisch  frei  wie  frrdier,  als  <ler  Vicekrtnig  in 
(^artajeua  weilte.  Auch  Kspeleta  griff  dort  hei  jeder  Oelegenboii 
ein.  Vargas  Idiel»  in  Bogota;  von  den  allen  Oetreuen  schied  aus 
«lem  Kn'ise  von  Maii(|uita  auch  (larcia,  der  Kewidirte  Vormann 
drr  Maler,  an  dess<Mi  Stelle  der  Majordomus  Salvador  Rizo  trat, 
der  hei  uat&rlichem  CJeschick  sein««  ('ust<Mlenstelle  heniit/t  hatte, 
um  vielerlei  zu  lenwu.  Am  4.  Januar  17'.K)  schreibt  Miitis  an 
d'Klhuyar  im  Minenort*-  lio<"aneme:  ,  1  eh  halte  vom  Vieokönig 
Aufti*ag  erhalten,  ihm  den  besten  Künstler  meiner  Hx])edition  zu 
HCnden,  damit  er  fiir  unsere  Es(|uia«jui  den  Wasserfall  vt»n 
Tecpiendania  male;  ich  schicke  ihm  d<Mi  ausgezeichneten  Akade- 
miker von  San  Fernaudo,  der  dass«»llK*  leisten  winl  wie  (faivia, 
aber  mnii  nimmt  mir  doch  für  vier  bis  sechs  Monate  den  besten 
meiner  Maler;  wie  soll  ich  nun  d<'n  Tag  ausnutzen?  Ja!  die 
Zeiten  sind  andei-s  geworden  und  ich  denke  auch  anders."*  .Loppz, 
der  damals  zum  diitten  Male  in  Bogot;i  war,  hatt«^  bisher  imnuT 
in  unvenlrossener  Thiitigkeit  gCHtanden  und  in  Mnflrid  mehr  als 
einmal  Aufsehen  envgt;  er  war,  wahrend  Miitis  hoclicitens  die 
nidiere  l'mgt'bniiir  seines  Sitzes  durchforscht  hatte,  immer  weiter 
in  d«'ii  Küstengel lieten  herumgeäcbwcifl.  So  wichtig  der  Theil 
des  Innern  sein  mochte,  in  (h-m  jener  Gelehrte  wohnte:  Alle.-, 
warf  der  See  nahe  lag,  reizte  die  jn-aktische  Aufmerksamkeit 
doppelt  und  hatte  auch  in  Wirklichkeit  grösseren  Werth,  da  e» 
leichler  für  commerzielle  und  tificale  Zwecke  sich  ausnutzen  lie<». 
Der  frühere  General-rapitiin  von  Cnba  w?4r  solchen  Tnterpsfisen 
nicht  abgeneigt;  »omit  begann  Lopez  Ende  1 7öU  von  Bogota  aus 
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al»onnaIs  o'iuci  grosse  Expedition,  frerade  als  wieder  einmal  die 
Kiiia-KiitdtM-kuiior  «renan  iiiitri^uclit  wr'rd<Mi  xdlte.  Pen  Haupt- 
zwf'ck  der  neuen  Rt;ise  liildctc  die  Fru-tsct/uiiu'  der  IrtthniiLs- 
Studien.  J^ehon  am  0.  Deccndtcr  1789  landi  t«-  Lojicz  in  Porto- 
l'clo:  von  Pana>iia'  an.s  sandte  er  am  I.Juni  171)0  eiiieu  aiistTdir- 
lichen  H«M  i<dit  an  den  Vieekrtniij:  dabei  setzte  er  in  Itissi^'^sier 
Forai  die  AnfjnflV  p'ircn  Mütis  lort.  Jetzt,  da  er  in  Do^ota' 
wieder  Gehör  fand,  i»eleidigte  er  den  Mann  von  Mari([nita  auf 
jpde  nnr  mögliche  Weise,  so  Ijesond«*!-  in  cincin  langen  Ant'satz 
üImt  da.-^  schlechte  Medieinal Wesen  der  Ii anptstadt.  Kr  bekleidete 
wieder  das  Amt  eines  Kina  Inspectors  und  pochte  darauf  erst 
recht,  als  er  im  Fehniar  1791  nach  Kn«rnta'  zurückkehrte  uud 
riele  Schätze  mit  .-^itli  liilnlc  /,.  !>.  Flaschen  voll  Quecksilher. 

Mntis  hatte  Orund,  hedenkliche  Krtblge  seines  Gegners  zu 
förclitcu.  wenn  er  nicht  scIImm-  in  der  Nähe  Fspeleta's  verldiel». 
Diesem  wollte  er  aher  nicht  gern  mit  leeren  llaiulen  entgegen- 
treten, deshalh  suchte  er  noch  die  letzte  Mns>e  in  Mariqnita  zn 
benutzen,  uui  von  seinen  gelelirfen  Arltcitcii  niindest(»ns  eine  znni 
Ahschlusö  zu  bringen:  eine  Art  \'orläut'er  Tür  ein  Lnosse^  (  liin- 
chonen-Werk,  mit  dem  er  schon  lange  sich  trug,  in  cinn  nicfli- 
cinischen  Abhandlung  über  „das  Geheimniss  der  Kina"**^)  sollte 
das  Ilauptresultat  seiner  Studien,  die  Lehre  von  den  sielien 
Chiuchoiia-Arten,  den  vier  oflicinalen  und  den  drei  nichtoflici- 
nalen,  niedergelegt  werden.  In  solche  Arbeit  verti(»ft,  wollte 
Mütis  gern  seinen  Aufenthalt  in  Marirjuita  zeitweilig  noch  mög- 
lichat  verlangern;  diesem  Wunsche  stand  aV)er  der  feste  Wille 
▼on  Es[>eleta  gegenüber,  der  es  nicht  liebte,  dass  unten  im 
heisf^en  Magdalena -Thale  immer  gearbeitet  und  Nichts  geleistet 
wurde.  Mütis  musf^te  an?  seiner  Einsiedelei  befreit  werden,  um- 
?<omelir,  als  Valenzuela,  durch  den  bisher  scheinbar  eine  Verbin- 
hiudong  mit  den  Mütis'scheu  Stadien  hergestellt  war,  den  Kreis 
der  Expedition  und  sogar  BogotiC  verliess.  Er  war  fiir  eine 
kurze  Zeit  Lehrer  der  vieeköniglichen  Kinder  gewesen,  musste 
al)er  seiner  Gesundheit  hali>er  Auäuig  1791  in  das  heisse  Klima 
deines  Geburtslandes  zurückkehren;  er  ging  dahin  als  Pfairer 
v<m  Bacaramanga;  seitdem  wusste  man  in  der  Hauptstadt  von 
jener  arbeitwseligen  Colonie  im  Magdalena-Thale  nichts  mehr; 
sie  hatte  überdies  zeitweilig  einen  ihrer  wichtigsten  Zwecke,  die 
Kina-Sammlmig,  verloren. 
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D&s  Hauptmotiv,  oine  Uciiersiedelun^  tinch  Bogota  zu  ver- 
langen^  l)il(l<'t(M)  <lie  Etfahrangfsn,  welche  8eit  eiui^:en  Jahren  mit 
einenii  dem  Mütis  dchen  analogen  Unt<>niehuien  im  Viceköuigreiclie 
^lejico  gemacht  waren.  Per  peruanischea  Expedition  von  1776 
und  der  neugraDadini^chen  von  1783  vcar  im  Jahre  1786  eine 
mcjicaniMche  gefolgt,  die  dort  Ton  Anfang  an  einen  festen  Sita 
in  der  Hauptstadt  l>ezogen  und  von  diesem  aus  Hygtematisch  go- 
regelte Forschungsreisen  veranstaltet  hatte:  ihr.-  nireetoren,  Martin 
de  Se»«'  y  Lacasta  und  Jost'  Manano  Mociüo,  liatten  l)ereit8, 
frühere  Anüinge  benutzend,  Grosses  geleistet;  mithin  war  voraiL»' 
losehen,  da^is  die  Flora  Mesdcana  eher  ei^heinen  wfirde  als  die 
lang  erwartete  Flora  Bogotana.  In  Mejico  war  ausserdem  Ticente 
Cervantes  Vorsteher  eines  botanischen  GarteuF  geworden,  der  die 
hestcm  Fortschritte  machte;  warum  sollte  Bogota  ohne  solche 
Anlage  Ideiben.  di(*  das  Klima  dor  Hochebene  so  sehr  begönstigen 
würde?  Die  UnivtM-sität  von  Mejico  schien  wegen  ihrer  natnr- 
wissenschaftlichen  VorU^sungen  Ausserordentliches  zu  verspredien; 
warum  konnte  nicht  ein  Gleiches  in  Bogota  geschehen,  WO  ao 
licdeutende  Anfänge  vorhanden  waren?  Unter  solchen  Krwägimgen 
hatte  Espeleta,  dem  schon  in  Havana  die  mc^jicanisehen  Fortschritte 
bekannt  geworden  waren,  gleich  nach  seiner  Emennong  Mütis 
aufgefonlert,  zur  Hauptstadt  zu  komm(>n,  um  dort  Über  alle  seine 
Beschäftigungen  zu  berichten  und  Vorschläge  zu  machen,  wie 
dieselben  am  bfv-ten  zu  Kml»'  «rt  föi-dert  werden  könnten.  Pas 
Madrider  Ministerium  ertheili*>  (l*>n  l>r>timmten  Auftrag,  Mütis 
und  seine  Angestellten  zur  Vollendung  ihrer  Arbeiten  anzutix'iben, 
auch  jede  Fürsorge  zn  tn  nVn.  <Ia5>  von  den  Sammlungen  Nirhts 
sich  verliere,  wenn  ein  Unglück  einträte,  wie  die  schwächliche 
Grenundheit,  dan  Alter  und  das  arl)eitsame  Leben  von  Mütis  be- 
sorgen lasse.  Auf  die  Idee  einer  standigen  Uebei-siedclung  gin|^ 
Mütis  natürlich  ein,  aber  hinsichtlich  der  Zeit  konnte  er  sich 
nicht  <'Mt<(  1ili«-sen:  er  entschuldigte  sein  bisheriges  Stillsohweigen 
nur  durch  Hinweis  auf  die  Zukunft. 

In  Madrid  erfuhr  man  mit  Genugthuung  den  vielvers]irecheii- 
den  Zustand  der  Flora  von  Bogota.*^  Man  hoffte  bald  auch 
Fruchte  der  Arbeiten  und  der  Talente  des  gelehrten  Botanikers 
zu  sehen;  je  fester  die  Zuversicht  begiündet  sei,  i\as6  Mütiii  in 
vollkommenster  Weise  seinen  Auftrag  erfüllt  habe,  desto  lebhafter 
wurden  die  Wünsche  für  die  Veröffentlichung  des  Werkes  rege. 
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So  ifisteto  man  endlich  in  Mariipiita  zmii  Uin/,ii<x('.  Mnii.-  sflilii|r 
am  *2T.  (Jctol)er  1 701  vor.  dass  ihm.  um  der  Flora  die  «M  wihitsehu* 
VolleiKhino;  zu  gflnüi,  ciii  junger  I*(>|»airaii(*iisei' FraiiciHCo  Aiitoiiiu 
Zea*")  jiovsio  soinp  beiden  ^«e^Veu  June  und  Sinforoso  Muti.«^  Inn- 
jreoidiiet  werden  mdcliten;  er  wollte  iioeh  vier  aiulei*e  Jnnyr(^ 
Leute  in  seinen  Konntni^f'en  unterrichten  und  unter  sie  Arbeiten 
üImt  <einp  Fm^eiiuinren  vertheilen.  Hieraul'  eri'olf:;te  eine  viee- 
koiugliche  Entscheidung  vom  11.  November,  in  der  allen  und 
jeiien  TVinisehen  entsprochen  wurde.  Egpcleta  ^enellte  dem 
Mulid  s>cheii  L  nternchnien .  auf^er  dem  mit  Gehalt  verdienen  Zoa 
imd  ausser  den  beiden  inngen  Mütis,  auch  noeh  Juan  Hantista 
Äquiar  l>ei,  den  biHherigen  PrivatgeliiiUen  des  Hireetoi-s,  su  dasti 
dieser  von  einem  nicht  geringen  J^tal»  an^el)lieher  (b-lclirien  be- 
gleitet wurde,  alö  er  in  der  llauptjstadt  des  Königreiches  Ncu- 
Gnuiada  seinen  stäudigeu  Woliusita  nahm. 
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Daclito  Mütis  Hude  1791  ho]  goiuf^m  Einzutr<>  in  J^  imo[,i  n; 
dir  »'i>t«*  Ankluit't  zurüfk .  so  muf^^tc  «m-  erkrimon,  da.>s  m  dru 
Irt/icii  drcissi^  Jahrfii  urar  Vieles  Bich  <r<'aiHl(M-r  hnlie.  Dir»  oiri.-«ame 
viiü'koiiiLMich«'  HcsidiMiz  war  nicht  mehr  todt;  iiberall  rej^tc  e,s 
!*ich,  wenii  auch  iiiflit  iiiim«'r  in  frisch  wirkendor  Kraft,  doch  in 
Wollen  und  T)o!ikcu.  Wahirud  d<'r  aus  Poni  koiiuucnde  neue 
Ei-zlnschof  i>alta/.ar  .laiiiic  Martinen  Counianoii.  in  Ktiropa 

al«  lilioral  hezciclinct.  don  alten,  jedora  Fortsein  in  feindlichen 
Ideen  sich  hintral».  </\]\<i:  l%>?pHofa  auf  alles  Neue,  was  jioliti^ch 
iinfrefaliriicli  zu  si-in  schien,  lu'ieitwilli^  ein.  Da  wurde  di<'  Er- 
richtung einer  «rrossen  FTandels-Gesellsehaft  irejdant.  welche  unter 
Reirierung^^schutz  Einfuhr  und  Au.sfuhr  des  jianzen  Landes  iilter- 
nehmen  sollte;  das  Geschüftslehen  der  »Stadl  beruhte  zum  Th(Ml 
auf  der  Verfeinennijr  des  äusseren  Lehens;  es  zeigte  sich  sogar 
seil  »st  europäischer  Luxus  französischen  Stils.  Die  jungen  Leute 
bildeten  sogenannte  Casinos,  Vereine,  in  denen  lebhaft  discutirt. 
ja  im  Geheimen  auch  politisirt  wurde;  kuralich  hatten  z\v«;i 
Quitenser,  Eujenio  Esi>ejo  und  Juan  Pio  Montüfar,  öftentlich 
dafür  gewirkt,  da.'is  eine  den  Fortschritt  anstrebende  Genossen- 
schaft unter  dem  Namen  „Schule  der  Eintracht"  ül»er  das  ganze 
I^and  sich  ausdehne.  Ein  viceköniglicher  Secretär,  jener  Manuel 
Socorro  Rodriguez,  war  Voi-steher  der  Bogotaer  Bibliothek  ge- 
worden und  gab  seit  Anfang  des  Jahres  eine  Zeitung  heraus, 
welche  über  Literatur  und  Philosophie  berichtete.  Geograj^hische 
Arl)eiteu*®)  waren  begonnen  worden;  der  Ingenieur-Oflizier  Cjirloa 
Calu-er,  der  nach  der  Provinz  Tunja  geschickt  war»  fertigte  Karten 
an;  jener  Esqniaqui,  der  seit  dem  Erdbeben  von  11^  stark  mii 
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BauarlM^iten  l)esolialtif<t  war.  g^ng  dem  rrodankon  nach,  oine 
(looürraphie  Neu-(iraiia(las  hci  auKzugelMin.  J>er  Bau  eines  Tlieat«'!-,-? 
war  uiiteiTiommen,  mit  dem  Schutze  des  Vicekönigs  und  tiotz 
des  Widerspruchs  der  Kirche.  Die  naturwissenschaftlichen  Studien 
fanden  im  Colejio  del  Hosario,  soweit  die  Lehrkräfte  reicliten, 
ihre  Pfiego.  Wäre  Miitis  noch  dreissig  Jahre  junger  gewesen, 
so  hätte  Manches  in  dieis(?r  geistigen  n(*wegung  ihn  leldiaft  an- 
gesprochen, allein  er  war  in  der  heisBeu  Zone  au  ideen  und  an 
Kräften  alt  geworden. 

Esquiaqui  lichtete  für  ihn  ein  geräumiges,  an  dei-  Haupt- 
sti-aifse  belegenes  Geliinido  ein,  das  bald  den  Namen  des  bota- 
nischen Hauses  erhielt.^-'j  hn  Rücken  desselben  sollte  sputer  der 
iHitanisciie  Garten  angelegt  werden ;  in  den  ausgedehnten  Räumen 
konnte  Mt'itis  seine  Herbarien  und  sonatigen  Sammlungen  gemäch- 
lich autst«  llrn:  die  Mineralien,  Hölzer,  ausgestopften Thiere  u.  0.  w. 
Besondere  Obhut  verlaugten  die  Pf^anzenbilder;  um  sie  noch  zu 
vermehren,  wurde  die  Zahl  der  Maler,  aus  der  die  europäischen 
Elemente  ausgeschieden  waren,  vergrössert;  zu  den  vier  Malern 
au>  Quito,  die  schon  in  Matiquita  gearbeitet  hatten,  zu  Matiz  und 
Rizo,  kamen  in  BogotiC  noch  acht  Personen  hinzu,  die  auch  aus 
Qtiito  stammten;  neben  diesen  standen  noch  die  von  Garcia  heran- 
gebildeten neugranadinischen  Maler  zur  Verfügung.  Ks  wuitie 
nun  eine  Zeichenschule  errichtet,  deren  Leiter  Salvador  Riao 
wnrde,  schon  seit  drei  Jahren  als  Rechnungst  ührer  der  Kxpedition 
anerkannt.  Die  nene  Anstalt  stieg  bald  bis  auf  32  Schüler, 
welche  bereits  Morgens  um  4  Uhr  sich  einstweilen  niussten:  eine 
selbst  für  das  frühaufstehende  Bogota  b<»S(>ndere  Strenge.  Um 
f)  Uhr  hörten  die  Zöglinge  gemelneam  die  Mc-^se  in  den  dicht 
beim  botanischen  Hause  ) telegenen  Kirchen  der  heilig(»ji  Clara 
und  Gertrude,  in  denen  Mütis  nunmehr  seincMi  )>rie8terlichen  Ver- 
richtungen oblag;  dann  frrdistuckten  sie  und  b^annen  uuk  G  L^hr 
die  Arbeit;  sie  n  lii«  U«mi  in  dem  Unternchtaraum  nicht  nur  alles 
zum  Zeichnen  und  Malen  Nöthige,  sondern  auch  Kost.  Zu  diesen 
Schülern  gehörten  bald  die  Söhne  der  angesehensten  Familien, 
wie  z.  n.  zwei  Lozanos  und  d'Elhuyars  Sohn  Jos«^  Luciano. 

Durch  die  Arbeiten  einer  soIcIhmi  Sdiule  empfing  die  Flora 
ßogotana  reichen  Zuwachs  an  Bildern;  diese  wurden  aber  auch  immer 
luxuriöser  und  minutiöser.  Einen  grossen  Theil  seiner  Einnahmen 
verwendete  Mdtis  auf  die  Vergrössening  seiner  Bibliothek.  Da 


Digrtized  by  Google 


-  7« 


or  jotzt  d'w  Onlnuiip  und  Aus*arln'ituiij?  soinor  Samiiilungeii .  die 
I{(»s»*hp'il»uii«r  und  Hcstiuiinun^  .-^iMner  Schätze  fvsti'uiatijtfh  vor- 
iH'hnuM»  soUlf,  lirss  «t  jrross»'  Mdip  u  lit<*rarii<dH*r  Materialien 
au>  Kuropa  kcunnien  und  srhuf  so  eine  ansohiilii  li«'  iiaiiir>**isseu- 
sehaftlii'Ue  Fund<juelle:  ein  Wunder  in  den  ^eyiammUii  Ainh  u 
Südann  i  ikas.  Mit  Stolz  zeigte  er  in  seinem  Bücherschatz  da.** 
neue  ^ross*»  PMora-Werk  von  Antonio  Jose  Cavanilles.*")  dessen 
I*llau/enl>ilder  er  durcl»  die  seini^en  noch  zu  fiUerlueten  j^edacLle; 
der  erste  FoÜoImihI  «lii'ser  (Vuupilation  des  hochgeschätzten 
Madrider  Hofl>otHuiku>  vcikiiudete  sofort  auf  den  ei'steu  Seiten 
den  Kuhm  von  Mütis. 

Wissens«'haftliche  Schfder  hatt«»  dieser,  trotz  Kscallon  und 
Kuiz,  nicht  heranjreliildet ;  <Iie  Arl»eitsjrcnossen ,  die  in  Bogota 
zu  treffen  waiiMi.  stand«"n  meist  s«'hr  viel  tiefer  als  er.  Der  älteste 
unt4'r  den  dnM  lirfulern,  welche,  aus  Quito  gekommen,  seit  1787 
hei  Mütis  l>«*schaftigt  waren,  Antonio  Cortes.  vei-sprach  eine  tüch- 
tige kraSl  zu  werden:  er  e'i-Si'hien  in  Bogota  wie  eine  ß-anz 
ausscrg«'wOhidich  hegahte  Naiiir.  Schon  von  Mariquita  au.-  zrit- 
wcilig  he»irlauht.  hatte  er  im  l  ntri  riclite  von  .Ioa({uin  Comacho 
die  uldichen  Uechtsstmlien  durcligciiiai  lii :  l»«  rt  iis  im  Juli  17l'l 
war  er  als  ein  Musterzoglinir  von  d<'i  H<'giciuii;.r-presse  gepriesen 
:  wie  er  eiii  .lalir  später  gar  einen  Voitiag  üImm*  «i»*n 
göttlirlini  1  r-^pium:  drv  KoniiTswürde  und  über  ihn- rnniihaiiLrig- 
keit  di-y  Kiit  li.'  iiit-lt.  richtete  nich  auf  ihn  die  Aufmerksam- 
keit d<^  viic-koiiigliilMMi  Hof«»s.  Als  die  Kioue  daheim,  im 
spanischen  (tranada,  liiic  ^Akademie  edler  Anifrikaner'*  stiftete, 
um  tlurch  heimische  Liheralitiit  in  «h'ii  ( 'ol(»iii<  ii  den  drohenden 
FurtschritU'ii  ih-r  Freigci-tcici  rnnLrrK'li-t  \  oiviilM-ugcn.  war  es 
Antonio  Cortes,  der  in  IJoL'-oia  zum  MiiL''li<'<l  dieser  (Jenossen- 
schaft  vorgeschlagen  wunlc;  der  junge  Manu  war  zw  riiclsohne  zu 
grossen  Wnnlm  aus<'rsehen  und  musste,  um  sich  wt'ilt;r  auszu- 
liilden,  diin  liau>  nach  Spanien  reis«Mi.  so  tla.>.-  Mütis  schon  17t>4 
sein*»  llidlc  verlor.  Khcn-^o  wenig  wie  dieser  h<itVuungs\ olK« 
Ji'jiejling  war  sein  (ienosse  ein  iiugotjier.  .lener  /ea  war  freilich 
schon  17?>»S.  er>t  aehtzehn  .Jahre  alt,  von  l'tjpayau  nach  i>ug()L;i 
gekommen:  ei-  halte  al»cr  nuch  immer  etwa»  Fremdet  behalten. 
Sein  rastl»)S  lliichtiger  (Jeist  Warden  vei-seliiiMieii>teii  IJe-trelmngen 
g<*folgt:  die  Nachricht«'n  über  die  ! e\ olutiunaren  \  <>i*gänge  in 
Frankreich,  so  .spat  sie  auch  in  die  (reljirge  von  Siuiauierika 
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gelaugten,  ]iait»Mi  aufs  Lcldiat'leste  die  Gemüther  der  dortigen 
Jugend  ern'gL  und  iiameullii  li  dif  Leidenschaften  jenes  Studenten, 
der  ein  eifriger  Casinogänger  wai-.  Zea  liatte  179()  unter  dem  Titel 
«Ilebophylos  oder  Jngendfreund**  eine  originelle  Arbeit  drucken 
la-^sen,  in  welcher  er  für  dieselben  Principien  und  gegen  dieselben 
Feiude  stritt  wie  Mütis  in  jüngi  ren  Jahren.  Diese  Schiift  verlocht 
den  UDterri<dit  in  den  NaturwiBsenschafteu  und  befehdete  den  alten 
ScfaobtftidmBitti,  der  ganz  unaiisrottbar  zu  8cin  schien,  sie  predigte 
ein  kräftiges  Greleiurten-Stadiimi  nnd  verfolgte  nutzloäe,  entnerrende 
Katheder-Weisheit.  »Dieses  Königreich,  trotz  seiner  nngelieoem 
Ansdehnnng  von  nur  anderthalb  Millionen  jammervoller  Ifensehen 
bewohnt,  ohne  Ackerban  und  Handel,  ohne  Wissenschaft  und 
Kunst  —  seines  Elends  ungeachtet  ist  es  der  Liebling  der  Natur. 
Sie  aeigt  sich  hier  in  voller  Herrlichkeit;  hier  griindete  sie  ihren 
Garten,  ihr  Pnchtgemach,  hier  offenbart  sie  selbst  den  gleich* 
gültigen  und  venig  sinnigen  Augen  das  Schauspiel  ihrer  Wunder. 
Konnte  ich  doch  mit  euch  unsere  fruchtbaren  Gebiete  durch- 
wandern,  euch  überall  die  schönen  Erzeugnisse  der  Erde  zeigen, 
ihre  schwellenden  Beichth&ner,  so  viele  Vollkommenheiten,  die 
nachdenkende  Betrachtung  verdienen.  Eure  Waldungen  voll  von 
aromatischen  und  medidnalen  Pflanzen,  bei  jedem  Schritt  Bal- 
same, Safke,  ausgezeichnete  Oele  und  Harze.  WUirend  der  stolze 
Schnlgelehrte  ausschweifenden  Phantasien  sich  hingiebt,  öffnet  bei 
uns  vielleicht  irgend  eine  ununterrichtete  Hand  der  schlafenden 
Industrie  den  Weg,  erforscht  ein  Ungebildeter  die  Natur  auf 
»eine  Art.  Beide  erreichen  ihr  Ziel  nicht.  Schon  die  Thierwelt 
allein  könnte  f&r  viele  Jahre  unsere  kftnftigen  Naturforscher  be- 
whiitigen  und  eine  segensvolle  Quelle  von  Reichth6mem  werden, 
sobald  wir  nur  unsere  wahren  Interessen  erkennen  wollten.  Im 
Mineralreich  besitzen  wir  einige  spärliche  Kenntnisse,  aber  sie 
gingen  nicht  ans  Schulen  hervor,  sind  vielmehr  das  Werk  der 
praktischen  Arbeit  roher  und  nngelehrter  Hände;  würde  doch  der 
fähigste  einheimische  Bergmann  kein  einziges  Wort,  über  das 
man  in  Schweden  und  in  Deutschland  längst  einig  ist,  richtig  zn 
treffen  vermögen.  Wir  besitzen  Marmor  und  Diamanten,  Blei, 
Gold,  das  edelste  der  Metalle,  und  die  noch  ungebändigte  Piatina. 
Wie  anders  wäre  das  Leos  unserer  Heimath,  wenn  ihr  von 
unsei-en  A'äteni  ein  Studium  zugewendet  wäret  Wir  hätten 
blühenden  Landbau  und  die  Gewerbe  lägen  nicht  in  den  Windeln.* 
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Nicht  blofw  die  Natiirwi«<MtnBcha(t  fesselte  dimen  flcfawärme- 
rischan  OeiHt,  auch  durch  die  Geschichte  wollte  er  sein  Ziel 
erreichen;  er  Uegann  damals  „Abhandlungen  lur  Geschichte  de» 
neuen  Königreiclis  Granada^.  „Es  iüt  nicht  wahr**,  sagt  er  iu 
der  Vorrede,  „dai^ti  nn^ier  sudamerikaniMcber  Boden  es  ist,  der  dio 
Menschen  hat  verderben  lassen;  einst  wird  kommen  der  Tag,  da 
die  Wiss4%nschaflen  l>ei  uns  Wohnung  machen:  ein  Tag^  der  ht»ll 
hineinscheint  in  die  Ncliel,  dass  sie  weichen  vor  dem  Lichte  der 
l'hilosophie.  Seit  dreissig  Jahren  ist  die  Erkenntniss  uns  ge- 
naht; Bogota  wäre  die  erste  Btadt  unseres  Amerikas ,  wenn  wir 
ihre  Lebren  benutzt  hätten.  Damit  man  die  Vergangenheit  kenne, 
wenn  eine  neue  Zeit  kommt,  die  vielleicht  nicht  mehr  um  ein 
Jahrhundert  fem  liegte  halte  ich  diese  Abhaudlungcn  geschrieben. 
Unsere  Enkel,  wisslM^giorigiM*  als  wir,  werden  Alles  erfabreu 
wollen,  was  früher  war;  es  werden  unsere  Ansichten,  die  richtigeu 
wie  die  falschen,  dasu  beitragiui,  sie  veratündig  und  kundig  zu 
machen.  Wie  werden  sie  staunen,  wenn  sie  Hänner  sehen,  die 
noch  nach  einem  Jahrhundert  hatten  wirken  können.  PauklMur 
dem  Vater  unserer  Literatur,  dem  ersten  PhilosopbiMi,  der  unser 
Land  betrat,  werden  sie  fikr  Jose  Celestino  Mütis  Denkmale  er^ 
richten  und,  den  Lorlieer  der  Grabstätte  mit  Thränen  netzend, 
das  Loos  der  gi-osstm  Männer  Iteklagen,  die  erst  erkannt  werden, 
wenn  sie  aufgehört  haben  zu  sein.** 

Für  solche  HuMigungiMi  der  Jug«^iid  war  Mütis  nicht  unem> 
ptunglicb;  er  suchte  Zea  in  jeder  Hinsicht  zu  fordern  und 
liestimmte  ihn  l>esonders  zur  Erweiteiiing  seines  Lieblings^tudiums. 
Ho  sandte  er  ihn  schon  im  Jahre  1792  nach  dem  sonnigen  Thale 
von  Fusagasuga,  um  die  dortigen  (^hinchonen  zu  sammeln  und  %n 
unterouchen;  er  sah  den  jungen  Freund  während  fast  zweier  Jahre 
gern  liei  so  einsamer  Beschäftigung  ausserhalb  Bogotas,  da  er 
ihn  in  der  freien  Natur  vor  manchen  immer  deutlicher  auftreten* 
den  hauptstädtischen  Gefahren  bewahrt  glaubte. 

Wegen  körperlicher  Leiden  wurde  Mütis  .in  Bogota  wen^ 
uujgäiigUch;  er  war  in  dem  Uofkreise  und  in  der  Geistlichkeit 
fremd  geworden;  von  den  in  ihrem  Einfluss  immer  mehr  wach* 
senden  städtischen  Familien  kannte  er  nur  wenige,  nicht  die 
Camadios,  Torre^,  Gutli^rrez,  ilen^eras,  Caicedos,  Rodriguez, 
und  wie  diese  Vornehmen  des  heimischen  Bürger^tandes  sonst 
hiessen. 
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Zn  der  Al)<r»'sclilossf»nheit,  in  welcher  Miitis  lebte,  kam  noch 
eiue  Vei-stimmung  ganz  besonderer  Art.  Er  mus.ste  sich  ent- 
-rliliePispii .  mit  meinen  Kinariiidcii-Studien  an  die  Of»ffentlichkeit 
zu  treten;  S<  liastian  Lopez,  der  .seit  179*2  wieder  in  f?panien  war, 
hatte  abenuals  Krfolg:  von  des  Königs  Majestät  war  er  hiild- 
reichst  empfangen;  der  Aitern  dieses  Gegners  befand  sich  zweifel- 
lo:<  in  stetigem  Steigen.  Ks  Hess  sich  vorau.ssehen ,  dass  neue 
AngiifiTe  erfolgen  würden;  am  17.  Febnmr  1793  erging  in  der 
ITiat  der  Befehl,  Lopez  im  Bogotaer  Finanzdepartement  anzu- 
stellen, und  am  18.  August  1794  forderte  die  Krone  sogar  ge- 
nauen Bericht  ül»er  die  Lopez'schen  Verdienste.  Dazu  kam,  das» 
auch  die  Gelehrten  der  für  Peru  entsandten  botanischen  Expe- 
dition, mit  denen  Mütis  während  ihrer  Anwesenheit  in  Amerika 
lirieflich  verkehrt  hatte,  nach  Madrid  zurfickgekt'hrt  waren  und 
trotz  der  grossen  Verluste,  die  ihre  Samndungen  beim  Seetrans- 
port erlitten  hatten,  mit  der  Herausgabe  ihrer  Arbeiten  rasche 
Fortschritte  machten;  schrieb  doch  Hipolito  liuiz  eifrigst  au 
Abhandlungen  über  die  Kina-Hinde.*')  Freilich  wollte  Mütis  fiir 
3ein  grosses  Werk  derartige  Arbeiten  benutzen;  allein  bevor  sie 
da  waren,  musste  er  vou  Bogotii  aus  ein  Lebenszoicheu  senden, 
auf  das  er  später  hinweisen  konnte.  So  entschloss  er  sich,  seine 
letzte  Manquita-Arbeii,  die  m^pi*unglich  nur  för  handsohriftiicbe 
Mittheilung  bestimmt  gewesen  war,  drucken  zii  lassen. 

Der  Bedacteur  der  Bogotaer  Zeitung,  Manuel  de  Socoito 
Rodriguez,  sagt  in  der  Nummer  vom  10.  Mai  1793;  „Welche 
Lobeserhebungen  man  auch  machen  wollte,  die  vorliegende  koat' 
bare  Schrift  von  Mütis  zu  empfehlen,  sie  wären  miissig,  denn  das 
Verdienst  dieses  Werkes  und  der  Ruhm  seines  Verfassers  be- 
dürfen keiner  Befürwortung.  Wir  können  die  Fi-eu<le  nicht 
bezeichnen,  mit  der  wir  dies  der  Menschheit  so  nutzliche  Studium 
ans  Licht  befördern."  Die  Arbeit  trägt  die  schon  in  Marijpiita 
beliebte  Uebei-schrift:  »Das  Geheinmläs  der  Kina"  mit  dem  Zu- 
sätze: „entschleiert  zum  Segen  der  Menschheit;  eine  Abhandlung, 
welche  den  medicinir^i  lien  Theil  der  Quinologia  Bogotana  enthält 
und  die  lirthümer  darl^t,  die  in  der  äratlichen  Anwendung  un- 
verschuldeter Weise  begangen  sind,  weil  die  vier  oMcinalen  Arien 
der  fraglichen  Ptianzengattinig  nicht  bekannt  waren,  weder  ihi*e 
inneren  Eiprensc'haften  noch  ihre  richtige  Behandlung"  u.  s.  w. 
Der  er^te  Theil  dieser  Arbeit  redete  »von  den  IrrtbümeiHi  die 
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miTermeidtich  waren,  so  lange  man  die  Species  nicht  kannte 
oder  yerwechBelte**.  „Bis  vor  Kurzem  wusste  man  in  Ehiropa 
nichts  Oenanes  über  die  Art,  welehe  die  Botaniker  seit  dem 
misterblichen  Linn^  die  Chinchona  of&cinalis,  Aerzte,  Apotheker 
und  Eanilente  Kina  oder  CascariUa  nennen.  Siebzehn  lange  Jahre 
habe  ich  mich  der  Entdeckung  der  sieben  Eina-Arten  und  der 
Ergründang  ihrer  zwockiuäsfligsten  Anwendung  gewidmet.''  Mütis 
geht  nun  gar  am  ili  <  issig  Jahi-e  zorfick;  er  spricht  Ton  seinem 
Zneammentreffen  mit  äantisteTan,  dann  von  dt-n  InimtM-  ornenten 
Anfragen  Linn^^s,  von  dem  Plan,  oiti  königliches  Kina>Mono[>ol 
einzurichten,  von  den  falHchen  Uaudelsarten  und  von  den  Irrthü- 
mein  eiiroplUBeber  Gelehrten.  „Da  sich  nun  eine  Gelegenheit 
darbietety  vor  der  Zeit  die  liesouderen  Entdeckungen  mitzutheilen, 
zu  denen  mein  Studium  mich  geführt  hat,  ho  werde  ich  darlegen, 
waH  ich  während  meines  langen  hiesigen  Aufenthaltes  gesammelt 
habe;  die  wirklichen  Specieu  und  Varietäten  werde  ick  von 
anderen  nahest<'henden,  ebenfalls  neuen  Arten  unterscheiden  and 
als  Arzt  tlie  medicinischen  von  anderen,  weniger  tangliclieu.  wenn 
auch  echten  Arten  trennen.  Nie  ist  mit  einem  Handelsartikel 
tumultuanscher  verfahren!  Gelehrte  und  Händler  glauhten,  es 
gäbe  nur  Eine  Kina-Art;  was  die  unvej'ständigen  Rindensammler 
aus  Amerika  einsendeten,  galt  als  echte,  wirkliche  Kina.  Früher 
kannten  die  Indinnor  diose  ganz  genau:  als  t^'w  splleiier  und 
seltener  winde,  nahiii  man ,  meist  <rntfrlüiil)iL''.  andere  Sorten  iin»i 
bald  kam  es  dahin,  dass  Niemand  mehr  die  urs]>nniirlich«'  Art 
kannte,  weder  in  Euro}ia  noch  in  Amerika.  Als  de  la  ('ondamin»* 
in  I.<oja  war,  bestand  schon  eine  derartiue  VerwiiTUUg;  er  folgte 
<len  Eraähhmeen  eines  alten  Hindensammlers  und  verin*ös<erte 
die  VerwirrMnL^  Santistevan  fand  1752  eine  Rinde  vor,  die  ihm 
die  he.<te  zu  sein  schien,  ahei-  nichts  war  als  die  gelbe:  lieini- 
kelirend  von  Loja,  fand  er  bei  l'opayan  die  rotlie.  den  Palo  de 
Re<nieson,  und  diese  Sorte  brach  sich  in  \\  iUHlerl)arer  Wei.-ie 
Hahn  seif  <lem  .fahre  17H4>.  Da  man  ilie  vior  medicini.^chen 
Specien  eben.-<o  weni^  kannte  wie  ilie  drei  Sj)ecien.  wclclie  bei 
der  gewöhnlichen  Anwendunir  ia  der  Mediein  \veni«:er  Wiikunir 
besitzen,  so  konnte  Niemand  den  Untert^chied  in  den  Eigensrhatten 
erforschen.  Man  schriel»  die  grrtssei'e  oder  geringere  Wirkung 
nur  (hM  fififc  der  Rinde  l»ei,  ohne  zu  erkennen,  worin  diese  Gute 
eigentWch  beruhe;  man  glaubte,  das.«  di<>  einzig  existimule  Kina, 
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wenn  sie  nur  von  bester  Sorte  sei,  gegen  Wecfaflelfieber,  Krebs* 
schaden,  Eiterung  und  ein  ganzes  Register  von  Krankheiten  an- 
gewendet werden  kifnne.   Die  Rinden  kamen  schlecht  Terpackt, 
nicht  ordentlich  getrocknet  und  seratossen  nach  Europa,  dort 
lagerten  sie  in  feuchten  Magazinen;  bei  den  hie:<igoii  Sammlern 
herrschte  die  Ansicht,  sie  würden  drüben  als  Fftrbemittel  benutzt* 
Im  xweiten  Theil  handelte  Miitis  »Ton  den  wesentlichen  Vor- 
theilen  beim  Qebraneh  der  Kina,  welche  aus  der  Unterscheidung 
der  Species  hervorgehen,  sowie  aus  der  Kenntniss  ihrer  inneren 
Eigenschaften  und  aus  ihrer  neuen  Bereitung.^   Ohne  eine  bota^ 
nifiche  Beschreibung  tu  gel>en,  setzt  Miitis  die  Charaktere  seiner 
vier  medicinischen  Arten  auseinander:  der  orangefarbenen,  der 
rothen,  der  gelben  und  der  weissen;  er  giebt  nadi  dieser  Be- 
sdireibuDg  der  vier  Medidnalarten  eine  Tabelle  eigenthümlicher 
Art,  die  er  als  ^Uebersicht  der  Namen  imd  Eigenschaften  der 
vier  offieinalen  Kina-Arten*^  bezeichnet.  Diese  werden  lateinisch 
nach  den  Blättern  benannt,  die  nichtofficinalen  nach  denBlüthen. 
Dann  vertheidigt  die  Schrift  fast  gereizt  und  hartnäckig  soldie 
Classification  unter  Berflcksichtignng  von  zahlmichen  älteren 
europäischen  Schiiflen.   «Gegenüber  d^  di'eisten  Anuiaassung, 
mit  der  ein  aljentt-iun-nder  Professor  uusimv  ß(vcheidenheit  und 
unser  Stillj<chweig(Mi  benutzt  hat,  um  den  Ruhui  der  erpton  Ent- 
deckung der  Kina  des  Königreiclie.s  vom  Jahre  177ti  her  sich 
znzusihreiben,  haben  wir  uns  die  Originai-Entde*  ktniü;  vorzu- 
(»ehalten  und  diesen  IVotest  m  lange  fortzunetzen,  bis  die  Quino- 
logia  Bogotana  vollendet  ist,  deren  prächtige  Tafeln  ihren  Ab- 
w*hbiss  noch  nicht  finden  konnten  wegen  Abspannung!  dn  Kralle 
und  Erschütterung  der  Gesundheit."     Der  dritte  Theil  der  volu- 
minösen Schrift  nennt  sich:  «Nützliche  Fragmente  aus  der  CJe- 
echiehte  der  neiieren  Anwendung  der  Kina"*  und  beschäftigt  sich 
mit  den  Methoden  der  Benutzung  der  Fieberrinde,  den  vei><!n«'- 
denen  Krankheiten,  gegen  die  sie  gebraucht  word<Mi,   und  aiil 
verwandten  Fragen.     „Vielen  winl  es  Hedauein,  Anderen  in 
kommender  Zeit  Lächeln  venii*sachen,  wenn  die  (ieschichte  unseres 
Handelsartikels  geschrieben  ist.    Die  au.-'ire/eichnete  rothe  Rinde 
ist  durch  den  letzten  königlichen  Befehl  ziii-  rbM-bom  vcrdaiiinit 
o<ler  zum  Verbrennen  —  bloss  w  eil  man  ihre  Kigenscliaflcu  iiiclit 
kennt.   W-jn'ii  die  Au>»'iiiaiiil«'i srt/.uuiren  (li»'-:«'r  Al'liandbmg  recht- 
zeitig gekouuuen,  uui  den  Verlust  der  iu  Cadix  und  hier  lÜr 


—   84  — 


königliche  Rechnung  lagernden  Partien  zn  vermeiden,  wftrett 
dem  Verfaflaer  die  widerfahrenen  Anfeindungen  minder  fiehmerx- 
baft  gt'weHen;  die  unentschuldbare  Acbtlonigkeit  der  jungi^t  mit 
einer  nenm  Untersuchung  der  Rothrinde  l»eauflnigten  Gelehrten 
war  die  nothwendige  Folge  der  bereit«  herrschenden  Vorurtheile 
und  der  vollständigen  Ignorani.'' 

Gekränkt  erinnert  Mütis  so  an  seine  Idee,  Rinamonopol« 
Director  wa  werden;  er  kämpfte  fikr  seine  rothe  Rinde  sowie  für 
die  lieiden  anderen  ^indirect  fieliervertreiltenden"  Sorten,  i-edet 
fiber  deren  angebliche  Handelseignithfimlichkeiten  und  wieder^ 
holt  die  yenRchiedcnen  medicinischen  Anwendungen  fßr  eine  Reihe 
von  Krankheiten  ins  Bndlose.  Immer  mehr  verliert  die  so  schwer 
tu  Tage  geforderte  Abhandlung  Ruhe  und  Klarheit;  immer  mehr 
wird  sie  lu  einer  kleinlichen  medicinischen  Streitschrift.  Für 
den  Nichteingeweihten  mochte  es  deshalb  als  ganx  natürlich  er» 
scheinen,  dass  Socorro  Rodrigues  am  14.  Januar  17d4  seinen 
Lesern  erklärte,  er  kOnne  die  Miltis^sche  Abhandlung  nicht  weiter 
drucken  lassen,  ein  patriotischer  Freund  werde  sie  wohl  in  einer 
i»e8onderen  Ausgabe  veröffentlichen;  deshalb  reiche  er  von  nun 
au  Gegenstände  allgemeineren  Interesses  dar. 

Somit  wurde  sellwt  der  medicinlsche  Theil  des  „Geheimnjas 
der  Kina**  betitelten  Werkes  noch  nicht  vollständig  veröffentlicht. 
Mdtis  maass  dem  Zeitungsabdruck  wenig  mehr  Bedeutung  bei  als 
die  einer  Rechtfertigung  beim  Publikum;  er  wollte  mit  dieser 
Schrift  nicht  gegen  Ilipölito  Ruis  in  die  Schranken  treten,  dessen 
Quinologie  vom  Jahre  1792  gleich  zu  Anfang  seiner  in  freund- 
lichster Weise  gedachte. 

Trotz  zunehmender  Kränklichkeit  verfolgte  Mütis  immer 
noch  den  Gedanken  an  eine  neue  Systematisirung  dei*  gerammten 
Pflanzenwelt.  Einst  der  bescheidene  GehQlfe  von  Linn^,  arbeitete 
er,  seine  Kräfte  vollständig  überschätzend,  hartnäckig  dai-an,  jene 
neue  Classification  zu  schaffen,  die  nach  dem  Linn^*schen  Tor> 
bilde  „(Venera  plantarum^  heissen  sollte.  Mehr  und  mehr  rer^ 
schwanden  für  ihn  wieder  die  praktischen  Gesichtspunkte,  die 
Oaballero*s  Zudringlichkeit  ihm  aufgenOtbigt  hatte;  er  wurde  in 
seinem  Wesen  immer  verschlossener,  zumal  Fanuüeneorgen  ihn 
drückten. 

Nach  dem  1792  erfolgten  Tode  seines  Bruders  hatte  Mütis 
der  Erziehung  seiner  Neffen  und  Nichten  sich  anzunehmen. 
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Mauucl  Mmis  hatte  in  IJucaiainan^a  drei  Söhne  und  vier  TochltT 
liiiil «blassen.  Die  Nichten  kamen  nach  Boj/otii  mul  iiiachlcn  dem 
uin'iiu  wenig  Kummor:  Bonifacia  war  hald  die  i^nle  dcH  Con- 
vent8  der  heiligen  Agnet»  und  trat  in  den  geistliehen  Stand,  Jnsta 
zeigte  sich  ebenfalls  dem  klöt^terlichen  KinfluHs  empränirlicl!.  „Sii^ 
spricht  «ich  noch  nicht  am,  aber  wenn  ich  ihr  vor^cldag«',  den 
Convrnt  zu  v<'rlas?pn,  antwortet  sie,  dash*  »ie  noch  lerne  und 
zutVitMleii  sei.  Du  würdcf't  Dich  sehr  freuen",  schreibt  Mutis 
meiner  Schwägerin,  .sie  m  vernünttig  zusehen;  die  Nonnen  loben 
sie  be«täTidig  wegen  ihn'^^  Verhaltens/  Die  M-Idchon  waren  in 
B()gnt;i  initer  dem  Schutze  einer  Stiftsdanie  Lucia,  die  von  Mütis 
verelii't  wurde.  Schlimmer  erging  es  ihm  mit  den  Nefr<'u,  die  er 
seinem  Unternehmen  hatte  beiordnen  iassen.  Jose  liii^lt  sicli 
schon  seit. Jahren  in  Hogota  auf,  ebenso  Sinforoso;  \7ihJ  war  der 
dritte,  Facundo,  hinzugekommen:  nie  besuchten  das  rolcjio  del 
Rosario,  wolur  der  Oheim  bezahlte.  „Ich  freue  mich**,  schreibt 
er  der  Mutter,  „dass  Josd  und  Facundo  jetzt  in  der  Ferienzeit 
keinen  Grund  zur  Bekümmeraiss  geben;  deshalb  darfst  Du  alxM* 
nicht  aufhören,  ihre  Neigungen  und  Handlungen  im  Auge  zu 
behalten  und  sie  mit  der  ganzen  Wurde  der  Mutter  zu  regieren. 
Ich  werde  Josd  an  Valenzuela  empfehlen.  Wie  viel  haben  diese 
Kiiaben  gekostet,  um  Nichtsnutzigkeiten  zu  lenien!" 

Während  Jost?  nach  seinem  Geburtsort  zunickkehrte,  Idiob 
Öinforoeo  iii  Bogota;  er  nuBsfiel  dem  Oheim,  der  ihn  gern  für 
sein  botanischcB  Hans  gewinnen  wollte,  am  meisten;  schon  in 
einem  Schreiben  vom  6.  October  1793  sagte  er  der  Schwägerin, 
sie  habe  die  schweren  Gefahren  nicht  erkannt,  denen  SinforoBO 
anflgeeetzt  sei,  wenn  er  in  Bogota  verblei! le.  „Eigenen  Neigungen 
nachzugehen,  versteht  er  sehr  wohl,  zu  !' n  Wissenschaften  aber 
kommt  er  nicht  aas  Antrieb  und  Liebe.  Du  hast  Dein  Herz 
daraof  vorzul)ereiten,  einmal  gar  traurige  Nachrichten  zu  erhalten, 
denn  es  i^t  unmöglich,  dass  Sinforoso  in  den  Händen  seines 
jetzigen  schlechten  Rathgebers  IdiMlx^  ohne  sich  in  alle  Arten 
LastiT  zu  stürzen."  Am  2.  April  1794,  als  die  beiden  anderen 
X*'flen  (nr  eine  Geschäftsreise  nach  Cartajena  sich  nisteten,  ynrd 
J^inforoso  noclimals  vom  Zonie  seines  Oheims  getroffen:  „Die 
Zeit  ist  sehr  kritisch  and  ich  muss  den  Fehltritten  dieses  Knaben 
roH>eugen;  dämm  theilc  ich  Dir  mit,  dass  Sinföroso's  Hausleute 
zom  Vioekdiiige  gerofen  worden,  nm  Erklämngen  dber  höchst 
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delikate  Sachen  a}>Kul<>geii,  wie  am  dem  Atwcliied  hervorgeht,  zn 
welchem  Louiii  de  Rieux  gezwungen  laiy  der  auch  die  Gesell* 
Bchaften  von  solchen  Leute  häufig  lieiracfate;  Zea  habe  ich 
denäelben  Grfinden  von  meiner  Seite  weggescliidct  und  halte  ihn 
anaaerhalb  der  Stadt.** 

Jung-Ilogoti  ging  wirklich  Wege,  die  der  alten  Generation 
verderblich  scheinen  momten;  ala  die  Katastiophe  hereinbrach, 
Hchrieb  Miltis  seiner  Schwägerin:  „Du  wirst  den  Grund  meines 
bisherigen  Schweigens  wohl  geahnt  haben  und  jetzt  wissen,  dass 
unter  den  VerhaflCeten  audt  Sinforoso  sich  befindet  Wie  gross 
mein  Schmerz  darüber  ist,  kannst  Du  aus  all  den  Vorsicht«' 
maassrcgeltt  entnehmen  ^  die  ich  seit  vierzehn  Monaten  getroffen 
halle.  Jetzt  kann  der  Unglückliehe  erfahren,  dass  €k»tt  begonnen 
hat,  seinen  Ungehorsam  zn  züchtigen  wie  auch  jene  Dreistig- 
keiten, die  er  gegen  seinen  Oheim  sich  erlaubte;  wir  kennen 
noch  nicht  das  Ende  von  dieser  Geschiciite,  die  für  das  Publicnm 
ein  Geheinmiss  ist:  al)er  ich  sah  Alles  deutlidi  voraus.* 

Was  der  Alto  für  Jugenddummheiten  hielt,  trug  in  W^irk- 
lichkeit  einen  ganz  andern  Charakter.  Bereits  gohren  neue,  in  dem 
stillen  BogotiC  unerhörte  Elemente.  Höchst  auflMlig  war  es,  dass 
man  in  einer  vioeköniglicben  Residenz  immer  lebhafter  politisirte; 
die  kleinen  Pressen  der  RegiemngM-Druokerei  hatten  damit  an- 
gefangiMi,  indem  sie  voreicht  ig  priiparirte  Artikel  über  die  euro- 
päischen TagcHfragen  veröffentlichten,  welche  sofort  Jedermann 
mit  Gier  verschlang.  Daheim  erzitterte  die  monarchische  Welt 
oh  der  Hinrichtung  eines  Königs;  an  den  Strassenecken  der  ent- 
härenen  Anilenstadt  fanden  sich  die  Inschrift^:  Januar  1793; 
nach  Frankreich  richteten  sich  die  Blicke  der  Welt;  ül)er  Frank- 
reich mustite  gesprochen,  geschrieben  und  debattirt  werden.  Da 
halte  natürlich  das  einzige  amtliche  Organ  von  anderen  Dingen 
zu  reden  als  von  Kina-Rinde  und  Gelehrten-Streit;  solche  Artikel 
entsprachen  aber  wenig  den  Ideen  der  .fugend,  diese  dachte  und 
fühlte  ganz  anders  nh  der  vicekönigliche  Hof. 

Antonio  Nariio,'^)  ein  Beamter  de«  Finanzdejiartements, 
gehörte  zu  den  Casino-Kreisen  und  besass  eine  Di-uckerpresse;  er 
schickte  sich  nun  an,  systematisch  nnd  regelmässig  die  Casino- 
Ansichten  im  Volke  zu  verbreiten;  geistige  Aufruhrerei  war  offeu' 
bar  vorhanden  und  die  jungen  ]^litglieder  des  botanischen  Hauses 
waren  nicht  die  einzigen  Revolutionäre;  es  geschah  das  Unge> 
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beaerlicbe,  dasn  am  Sitze  eines  Vicekönigs  von  Sautale  die  Pariser 
MeDBchenrechte  von  1789  veröfl'entlicht  vrurdea,  walnfiul  ihre 
Vorgänger,  die  Gnmdrechte  der  Nordamerikaner  von  1776,  glück- 
lich fern  gehalten  waren.  Trotz  aller  Ueberwachung  der  Seehäfen 
hatte  dies  Gift  äemeu  Weg  in  die  stillen  südamerikanischen  Wal- 
düngen  gefunden;  man  nannte  Mi^ni<  ]  Cahal  in  Pogayan  als  den 
Kinsohwärzer  des  französischen  Original -Textes;  nun  war  dieser 
venlolmetscht,  die  Uehcrsetzung  von  Nanfio  «redruckt  und  ohne 
obrigkeitliche  Erlaubuiss  in  den  Händen  Vieler,  ja  sie  erschien, 
tun  alles  Maass  zu  übertreffen,  bloss  als  einzelner  Abschnitt  aus 
einer  „Geschichte  der  constituirenden  Versaniiuliinj?  Frankreichs", 
nur  als  Bnu  lLstnek  aus  einem  dritten  Bande  eines  offenbar  revo- 
lutionären Werkes.  Derai*tig<;  Greuel  gegen  die  Legitimität  will 
Uid  darf  üispeleta  nicht  dulden;  es  beginnt  also  der  HucliNer* 
rathsprooeas  g^^  die  Genossen  des  freigeisterischen  Kreises; 
in  die  am  20.  August  1794  eingeleitete  Criminal-Untersuchung  ist 
bal<l  (Irr  «resammtc  literarische  Cirkel,  ja  ganz  Jung-Bogottf  ver- 
wickelt; die  Polizei  wittert  Volkserheliung,  Verschwörung,  ge- 
walUhätige  Anschläge;  Narino  schreibt  aus  dem  Gefängniss  der 
hauptstädtischen  ravallerie-Caseme:  „Enrique  de  Umana  hat 
orklärty  er  habe  mich  nennen  hiVren  als  Einen,  der  an  dem  ge- 
planten Aufstände  Theil  nehmen  werde;  drei  Viertel  der  Stadt 
M>Uen  zu  diesem  Attentate  bereit  trewesen  sein,  wie  Sinforoso 
Mütis  veniommen  haben  u  ill:  Josd  Maria  Lozano  soll  mit  mir 
im  Bündniss  sein:  man  forscht  nach  meinen  Beziehungen  zu 
Miguel  Cabal  —  Alles  ist  Ei'findung."  Neben  Narino,  dem  Bo- 
gotaer, ei-schien  als  einoi  i\rr  ersten  Anzrtflcr  der  neuen  poli- 
tiBchen  Umtriebe  Louis  de  Rieux;  auf  ihn,  den  Franzosen,  con- 
oentrü-te  sich  der  Zoni  der  Beerenden;  er  ward  in  Honda 
verhaftet  und,  gefesselt  wie  ein  gemeiner  Verbrecher,  nach  Car- 
tajona  gebracht,  um  dort  processirt  zu  werden.  Narino  wurde 
in  Bogota  zu  (icrängnifls  und  Verbannung  vcmrtheilt  und  nach 
Tadix  <r«'si  liafl't ;  dein  Loos  theilten  viele  Andere,  namentlich  JoslS 
Maria  Cabal,  Francisco  Zca  und  Sinforoso  Mütis. 

So  räuinto  Espelata  1795  energisch  mit  der  Freigeisterei 
auf,  web  he  für  eine  Colonie  durchaus  nicht  passend  zu  sein 
schien,  und  führte  damit  «^ojoron  die  besten  Elemente  seiner  Haupt- 
stadt einen  entscheideuden  Schlag;  das  altgewordene  Mutterland 
verstand  gar  nidit  mehr  das  Aufstreben  der  j&ngeren  Elemente. 
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Sohw<M«'i"  mx'li  als  »Ii»»  f Vportatinn  oiiizoliu^r  Aiirii'iliirr  wrnj  f«, 
<lass  der  w rldiilir  Aiiii  miiuntlir  ilcm  J>räiig<Mi  «Icr  Kin;h(»  iiacli- 
gal»,  indem  ( 'oiii|iari(»ii  dorn  Vicrkoui^'  klar  zu  maclH'ii  wusr»t<', 
da*«r*  haiipt-^Mrlilich  der  <r\t  der  \  ri  treilmiijj:  der  Jesuiten  ein- 
^et'idiit»'  neue  L'nlerriclit  an  so  rrvolutionaren  lde<»n  selmld  sei: 
da*^  iiiitMliörte  Studium  der  pliVf«ik;di-<'lifii  \Vi>-.('ii>cliarten,  die 
oftene  VerkiimiigmiLMles  Copernicanif-»  Ih  h  Systems  inid  Aehnliehes. 
('ninpanon  sprach  aufs  Neue  das  kSri  hliche  Verdammunirsiii  tliril 
ül>er  dieses  Unweseu  aiu  und  der  Vic^kouig  verbot  wirklich  die 
,iiieue  Philosophie". 

Das  \fartyrium  dfr  jiiiitjfi'ti  L«Mit<'.  dit-  nacli  i-jiropa  jrel»racht 
wurdt  n.  war.  al»fresi'ln  ii  v*mi  i!  «  liieux  um!  Narino.  ziemlich  Uilliir. 
I)em  altt'ii  Mutis  jrinjr  .>ogar  das  Sehieksal  Hoines  Neffen  iiirlit 
soüflfMÜi'h  nahe;  so  sehri<'l>  er  z.  B.  am  11.  Fi-Kniar  170")  di*r 
lietrühten  Mutter:  „leh  iiiadie  mir  keine  Gedanken  id>er  klau 
tratiriire  l^oos  eines  l "inlaiikl'ar»Mi;  zu  Deiner  Bendngunj^  kann 
ieli  sajj:<  ii,  das-^  k<  iii  d«  r;irti^:er  Aulstand  existirt  hat,  wie  die 
Richter  zuei-st  4iarl>  diT  Anssatre  eities  seblecltten  iimi  falschen 
An^ehers  glauhteti:  die  (J('raiiL''''iifii  Ix'zahlen  lln'in.;r  <?inii:*'  uiii'r- 
dachte  Schwätzeiricn .  wclclic  am  Miulr  flurli  inii-  als  Tlinrlieitfii 
hetraehtet  ^v<•rdt•ll  können,  llt  riii  l>r.  V  ah  n/iicla  meine  Hoch- 
achtung? und  d:iss  ich  die  (lefaiiLTiinnhme  Hiiiders  f'risanto 
(dtr'iiso  lu'ilaiKMt»  wie  die  mtdnes  NeiTi'u.  ich  ktuiiite  fast  .^agen 
noch  mehr,  da  ich  <lic  Tfichtiirkeit  «Ic-  jiinu'ini  Maimcd  kcuuei  den 
ich  meinen  Freun<h*n  gern  iMiipluhlen  lialu?.** 

Nicht  Mnss  fiher  Crisanto  Valenzuela  urtheiltc  Mulis  su 
milde,  auch  üln  r  Francesco  Zea.  seinen  hoffnungsvollen  düu^^  r: 
er  l»cliandelte  ihn  hinlort  nur  als  «  incii  ahwcscTiden  Oenos.sen  des 
l»otaiii>cli('ii  Hausps.  zu   Ii'^^mmuI  einer  !j:i'm-.tii!:cn  Siiindo  aus 

Kuropa  lu  imkchreu  weixle;  Ucähalb  eruaimte  er  auch  lür  ihii 
keinen  Naditol^xer. 

iSelhst  (Ici-  weiseste  initl  energischste  Mann  liiittc  dem  \  oran- 
rtchreiten  lu  iiei  poHtisdier  und  socialer  Anschauiiuiren .  wie  sie 
der  lilick  auf  Frankreich  in  den  >panisc!ien  Colonien  herx orrief, 
»Sliil.-tand  niclit  ireliieten  können.  Keehi/eitiges  Kinleiiken  ver- 
sprach wohl  Au.-sit-iii  auf  momentanen  l']i-fidg,  vorsichliire  Ver- 
mittehmir  der  Kirelie  konnte  manchem  Unheil  vorl»emren.  die 
\'oil>eiliiiLnnig  bestand  al»er  darin,  da8S  die  höchsten  jJeamteu 
tielber  aii  die  spitze  der  noch  ieitaameu  Üeweguug  öich  btcilteiii 
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welch«*  l»'icl»t  aus  «Icni  !ß;länzt'iulcii  Vorhildo  d^r  Von'iiiifyton  Staaten, 
die  kürzlich  vom  .Mutterlande  als  splh-->tstämliir<' Nation  annkannt 
waren,  gt'talirliolH'  Kraft  schöpfen  koiuile.  Für  eine  solclu'  leitende 
Aufgabe  •  i^nrio  nich  \ved*»r  der  riu'khaltslo^o  Kspeleta  noch  der 
iKvorirte  Pedro  Mendinueta,^)  <ler  ani  "i.  Januar  1797  die  Heirie- 
ninu  id>ernaliin,  denn  dieaer  ]>ersönlich  wohlwollende  Mann  war 
als  Spanier  alten  Stils  auf  jeden  Zoll  seiner  Wfirtl«»  eifersüehtitc 
und  kannte  luditH  Schrecklicheres  als  die  Entwickelung  der 
otientliciien  ^'er]laltnisHe  Nordamerikas,  welcher  er  unausgesetzte 
Aufmerksamkeit  zuwendete,  namentlich  seit  Washingtons  Re- 
signation. In  seinem  Reiche  spiirte  Mendinueta  überall  die  Aidiänfxer 
bedenklicher  Xenerung,  aber  nirgends  fand  er  einen  Aidialt,  ihr 
heiznkommen.  Ihn  verfolgte  der  ängstliche  Gedanke  von  drohen- 
den V(dksausbrüch<  ii.  so  dass  er  in  seinen  guten  Absichten  nie- 
m&ls  zum  Ziele  gelangte.  Um  sich  her  sah  er  ein  daheim  durch- 
aus unbekanntes,  neues  Wesen;  Spaniens  coloniales  Amerika  regte 
.•<ich  weit  und  breit  im  ersten  Ei-wachen.  Deutlich  zeigte  sich 
die  bis  dahin  durch  das  Mutterland  absichflicli  hervorgerufene, 
al)er  längst  nicht  mehr  systematisch  geführte  geistige  Entfesse- 
lung bisher  todter  Bereiche;  es  erhob  sich  unaufhaltsam  der  über 
da*?  Weltmeer  verpflanzte  em-opäische  Geist,  der  früher  fremdeu 
Welt  acclimatisirt.  Da  verjüngen  sich  alle  MldrmgHnihigeiT,  schon 
länger  einheimisch  gewordenen  Elemente;  bald  werden  die  kürz- 
lich noch  fast  unbekannten  Studien  im  Jünglingsübermuth,  aber 
auch  mit  Jugendkraft  weiter  geführt;  mit  Neulingäeifer  werdeu 
die  von  aitssen  kommenden  politischen  Dogmen  wiederholt,  mit 
Sdiülerkeckheit  auch  unter  tropischer  Sonne  Neucrnngen  geplant, 
ja  hie  und  da  dilettantisch  versucht.  Die  treibenden  Kräfte  in 
solchen  Bewegungen  sind  nicht  die  Ma^'sen  des  Volkes,  sondern 
wenige  Gelehrte,  welche  meist  ohne  Geschäfts-  und  Lel^enserfah- 
nmgeB  dastanden  und  an  wcrthloscn  Aeuss<;rliohkeiten  hafteten; 
gingen  sie  doch  so  weit,  Werth  darauf  zu  legen,  dass  die  an- 
geblich heimischen  Ortsnamen,  zu  denen  z.  B.  auch  Cundin»' 
marea**)  gerechnet  wurde,  an  die  Stelle  der  längst  amtlich  ge- 
wordenen träten. 

Unter  solchen  Neuerem  machte  jener  Yargas  mehr  und  mehr 
sich  bemerklich;  er  schien  so  gefUhriich  zu  sein,  da.ss  gegen  ihn 
am  1$.  Juli  1798  ein  Verhaftsitefehl  erging.  Freilich  gehörte  er 
keineswegs  zu  den  angeblichen  Complottenren  von  1794,  jedoch 
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wurde  er  eineüYetgelieiia  f&r  schuldig  erachtet,  das  tMshwerer  zu 
wiegen  schien  als  Casino-Plaudereien;  er  dachte  nftmlioh  seine 
grosse  Schrift  über  Adcerbsn,  Handel  und  Beigwesen  Nen- 
Granadas  su  veröffentlichen,  aber  nicht  in  der  firnheren  einfadien 
Form,  die  Espelata  bestimmt  gewesen  war;  die  Arbeit  war 
in  jüngster  Zeit  erheblich  TerUndert  worden,  namentlich  in  der 
Einleitung  und  am  Schluss;  sie  schien  dadurch  zu  einem  hocb- 
verrätherischen  Pasquill  sich  gestaltet  zu  haben.  ,»Meine  Träume** 
nannte  der  Verfosser  sie  jetzt,  und  derartige  Träumereien  wollte 
Mendinueta  nicht  dulden;  solche  Doetrinen,  wie  YlSrgas  aua- 
Hpi  ach,  waren  unerlaubt.  Es  half  nichts,  dass  die  Einleitung  mit 
den  Worten  schloss:  ,^ie  Ehrfurcht,  die  ich  vor  Personen  hoben 
Charakters  hege  und  vor  den  Freunden  der  öffentlichen  Wohl- 
fahrt, lllsst  mich,  trotz  meiner  geistigen  Uubcdeutsamkeit,  diese 
Träume  veröffentlichen.'^  In  der  Schrift  selbst  zeigte  eich  keine 
Ehrfurcht  und.  Bewelicifh'uheit;  obigen  Worten  folgte  der  Satz: 
^wenn  ich  meinem  Stoffe  nicht  gewachsen  bin,  so  ist  das  die 
unglfi(  kli(  lie  Folg»'  davon,  da<*s  die  Männer,  welche  die  besten 
Al»si(>lii(Mi  hegen,  hier  nicht  fipei  tiind."  Der  Verfa8.ser  erkühnt« 
rtich,  die  Vicekonige  der  letzten  zwanzig  Jahre  zu  kritisiren,  und  das 
iM'li'idigte  Auge  Mendinuetas  fand  in  dem  Buche  viel  mehr  Stellen 
detf  Tadels  als  des  Lobes.  Nun  gar  der  Schluss:  „Wenn  der  Fiscus 
der  reichsten  Landet^artikel  sich  bmiachtigt,  kommen  wir  nie  aus 
dem  Elend  luM-aus.  Der  Fiscalgeist,  der  bis  jf'tzt  alle  Yicekönige 
verdorlien  hat,  ist  die  ITauptursache  des  tiefen  Verfalls,  und 
wenn  er  weiterhin  fortdauert,  so  müssen  die  !«]>:ir1i(  hen  Unter- 
thanen  in  dieäein  Lande  immer  arm  bleiben  und  unfähig,  aus 
ihrer  bedurfligen  Lage  sich  emporzuarbeiten.  Die  L^rsache  diesen 
flangs  nach  Monopolen  bildet  jener  Kitzel  der  Staatslenker,  beim 
.Madrider  Hofe,  von  dem  sie  ihre  Beförderung  erwarten,  sich 
beliebt  zu  machen.  So  bliekcMi  sie  niemals  auf  ihre  Provinzen, 
und  wenn  eine  glorreiche,  dem  Volke  nützliche  Idee  sich  ver- 
breitet, dann  niissachten  sie  dif^solbe  entweder,  oder  behandeln 
sie  mit  solcher  Killte,  dass  niemals  ein  (b'deihen  zu  hoffen  ist. 
Darauf  wirkt  niclit  wenig  die  Ignoranz  in  politischen  und  okono- 
mi.schen  Dingen  ein;  die  ineisien  A'irekonige  sind  bis  jetzt  aus 
militärischen  Kreisen  auserwidilt.  welche  mit  ( Jerintrschätzung  von 
Verbesserung  des  Landes  und  Fortschrittdes  Volkes  hören.  Wird 
diese  Quelle,  auä  der  alle  Schäden  eutuprlugeu,  nicht  verätopft, 
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so bM  sich  keine  Benerung  erwarten.  Da  ich  mein  Vaterland 
zärtlich  liebe y  da  ich  aeine  gesunden  Anlagen  mr  Blfithe  kenne, 
da  ich  die  Ursache  seines  Damiederliegens  sehe,  so  schlage  idi 
mit  guten  Absichten  die  Mittel  Yor,  das  Uebd  an  der  Wurzel 
zo  tödten.  Zu  solchem  Zweck  halte  ich  es  für  nöthig,  dasu  zn 
Vicekönigen  in  Amerika  Personen  von  anerkannter  Fähigkeit, 
▼OB  Bildimg  in  politischen  und  dkonomisdien  Fragen,  von  philo- 
sophischen Vorkenntnissen  ernannt  werden.  Was  kostet  es  unserem 
Ministerium,  zn  diesen  Posten  Männer  zu  ernennen,  welche  ihre 
Talente  in  den  auswärtigen  Gesandtschaften  erprobt  haben ;  gern 
würde  jeder  t&chtige  Mann  als  Vioekönig  nach  Mejico,  Lima 
oder  Bogota  gehen,  wo  er  nicht  bloss  ein  hohes  Qehalt  genösse, 
sondern  auch  bei  seinen  grossen  gesetzlichen  Vonechten  wie  ein 
SouTerain  schalten  könnte.  Solche  Leute,  gewohnt,  sich  mit 
Fragen  der  Politik  und  der  Begienmg  zn  befiusen,  hätten  Erfah- 
rung und  Umsicht  in  Allem,  was  auf  Handel,  Verkehr,  Schiff- 
fahrt sich  bezidit;  sie  w&rden  ihre  bei  gebildeten  und  gewerbe- 
ileissigen  Nationen  gewonnenen  Kenntnisse  gern' benutzen,  um 
sie  in  Sudamerika  zn  idrd«m.  Wer  als  Gesandter  in  Frankreich, 
England  oder  Holland  gedient  hat,  der  wäre  zu  solchem  Posten 
geeignet;  er  würde  die  Methode  kennen,  wie  jene  Länder  aus 
ihren  Oolonien  nnermessdiche  Schätze  ziehen,  und  rermöchte  die 
gleichen  Zweige  des  Reichthums  unter  uns  zn  entwidceln.^ 

Die  Schrift,  welche  für  die  Bntwickelong  der  Vereinigten 
Staaten  nicht  das  geringste  Verständniss  zeigt,  ward  unterdrückt, 
als  predige  sie  Abfall  vom  Mutterlande.  Vsirgas  entkam  nach 
Jamäica  und  verbreitete  von  dort  aus  Brandbriefe;  er  empfahl, 
Englands  Hülfe  zum  Bruch  der  Colonialmacht  anzurufen,  das 
Vioekönigreich  in  eine  Republik  zu  verwandeln,  ein  vollständig 
neues  politisches  und  wirthschaftliches  Wesen  zu  beginnen. 

Viel  gemässigter  benahm  sich  Narino,  der  am  17.  November 
1797  eine  grosse  Denkschiift  uberRefoim  der  neugranadinisehen 
9!ttaat8T«rwaltnng  an  Mendinueta  von  Paris  aus  einschickte,  wo  er 
in  dem  General  NapoI(5oQ  Bonaparte,  dem  Eroberer  Italiens,  ein 
Ideal  gefimden  hatte.  Der  für  die  zuknnftäreiche  Foi-tentwicke- 
lung  des  arbeitenden  Amerikas  verständnis^lose  Mann,  der  nur 
nach  franztfsiBchen  Mustern  geschulte  Revolutionär  vertheidigte 
in  jener  Schrift  die  Hauptgrundlagen  der  alten  Colonial-Wirth» 
äcbail,  namentlich  den  Monopol-Handel  der  Krone.  „Betrachten 


Digitized  by  Google 


—   92  — 


wir  ein  Beispiel,  sagte  Narino;  ^die  Kina  toh  Bogota  war  noch 
▼or  ungelUir  zwanzig  Jaluren  anbekannt,  bis  MütiS|  dessen  An- 
denken die  Nachwelt  mit  Freode  und  Bewandemng  erfüllen  wird, 
sie  dem  Chaos  entriss;  als  die  königliche  Ansnntcimg  b^atin, 
wurde  die  Kenntnias  ihrer  Vorzüge  überall  Yerbrettet  für  den 
Preis,  den  die  Krone  Ton  den  Priraten  nahm;  die  Kina  von 
Bogotft  begann  ein  grosser  Quell  den  Reichthnms  zn  werden. 
Nehmen  wir  an,  dat^s  die  königliche  Niederlage  fortgesetzt  worden 
sei,  80  hatte  nie  nicht  nur  ihre  Kosten  bezahlt,  äie  wire  in 
Kur/.eni  sehr  fruchtbriii'jond  geworden.  Wir  wollen  in  un.*eren 
roichen  Besitzungen  leider  keine  (Jcdiüd  haben  und  keine 
Wirthschaftlicbkeit  lernen:  so  hat  die  Kina,  die  wir  nach  Cadix 
sandten,  da-s  Schicksal  erfahren,  welches  alle  Dinge  in  ihren 
Anfängen  haben:  nngenügendes  Yerständniss  und  falsche  Behand- 
lung. Selbst  Mütis  vermochte  nicht  an  einem  Tage  ans  Wilden 
intelligente  Menschen  zu  schaffen." 

Empfahl  Xarifio  von  Paris  aus  für  die  wirthschaftliche  Hebung 
seines  Landes  die  Begieningsweisheit  bis  znm  Monopol,  so  rieth 
dagegen  der  schwergejjrüfte  d'Elhuyar  von  Santana  ans  zniu 
Gegentheil.  Die  Amalgamations-Vorrichtungon  scliienen  zu  koj?t- 
Bpielig  zn  sein,  da  sie  höchstens  die  Ausgaben  deckten,  aber  noch 
immer  Nichts  einbrachten;  deshall)  war  von  ihm,  l)ald  nachdem 
Mütis  das  ^fagdalena-Thal  verla,<sen  hatte,  eine  auf  Rechnung 
der  Krone  voi-zunehmende  Neger-Einfuhr  befürwortet  worden. 
Als  diese  Idee  nicht  gebilligt  wurde,  voi  theidigte  d'Elhuyar  voll- 
ständige Freigebimir  des  IJergbaues,  Aufhebung  des  Goklfunften 
und  joL^licIier  Staalseinwirkung:  er  behauptete,  das  Actieuwesen, 
da.s  in  Mejico  nach  des  Bi*udpT*s  BnVfon  sich  bowiihre.  so?  auch 
in  Neu-Granada  einfiihrbar:  alli'  Capitalien  inu^-f  mau  heran- 
ziehen. s<'lb«<t  dio  von  Heamten  und  Priesteni;  für  dii'  roirbste 
Pii»(lii('ti(»n  .-t'i  (las  Aiiialgamationswerk  groöä  genug  und  da*« 
Volk  weide  iiK'lir  erreichen  als  der  König, 

Am  2<3.  Juni  1795  wurde  die  ncarlu  itnug  der  Silbergrubeii 
eingjüstellt:  als  einige  Jahre  später  d  Kihuyar  starb,  stand  Mütis, 
der  in  seinem  botanischen  Hanse  von  dem  neuen  Treiben  gar 
nicht  beri'ilii't  wni-de.  völlig  vereinsamt  da:  er  verktfhrte  fa^st 
ausschliesslich  mit  Salvador  Rizo  und  mit  .seinem  nenen  Seeretär 
Jost-  Maria  Carbonel.  Ihn  tröstete  nur  zweierlei:  die  per-onliche 
Gunst  des  \  icekönigs  und  die  Ancrkemiung  in  der  Heimath. 
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Meiidiiineta  schonkte  dem  gelehrten  Domhenn  vollstes  Ver- 
trauen, liatte  ihn  doch  Espelcta  als  den  Mann  l)ezeichnet,  welchem 
Neu-Cii-anada  die  ersten  Kenntnisse  in  den  exacten  Fächern  und 
in  den  Naturwissenschaften  verdanke,  achtungswerth  wegen  seines 
a»u*gedehnten  Wissens,  seines  Eifers  für  das  allgemeine  Wohl, 
wegen  seiner  Verwendbarkeit  für  nützliche  Arbeiten  und  wegen 
»««iner  persönlichen  Tugenden.  „Dieser  ehrcnwerthe  Geistliche 
ir*t  von  Mari((uita  nach  unserer  Hauptstadt  übergesiedelt;  infolge 
dessen  habe  ich  das  Vergnügen  gehabt,  einen  Theil  der  Ergcli- 
niss«^  seiner  Arbeiten  selbst  kennen  zu  lernen:  in  ausführlichen 
Beschreibungen,  in  vielen  schönen  Zeichnungen  und  in  einer 
grossen  Anzahl  hiesiger  Pflanzen.  Deshalb  glaube  ich,  dass  seine 
Flora  I3ogotana  schon  sehi*  weit  vorgeschritten  ist.  Die  Voll- 
endung des  Werkes  ist  vielfach  von  der  Regiei*ung  verlaii-^t, 
allein  des  Verfassers  Gewissenhaftigkeit,  vielleicht  auch  dessen 
Weitschweifigkeit,  verhinderten  den  Abschluss  noch,  und  da  eine 
ArlK?it  der  WisseiLSchaft  nicht  überetürzt  werden  darf  noch  kann, 
habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  Mütis  über  die  königlichen 
Befehle  zu  unterrichten  und  ihm  alle  Mittel,  die  er  zur  Erfüllung 
eieiuer  Aufgabe  gebrauchen  möchte,  zur  Verfügung  zu  stellen." 
Mendinueta  verfuhr  ebenso. 

In  Spanien  genoss  Mütis,  obwohl  Lopez  dort  1796  eine 
gegen  ihn  gerichtete  Schi'ift  hatte  drucken  la'^sen,  den  schon 
diu-ch  Limit?  begründeten  Ruf  des  ei'sten  in  Amerika  lebenden 
Hotanikei-s.  So  hatte  ihn  auch  Cavanilles  179*2  genannt:  der 
erste  Fachmann  Spaniens,  der  später  noch  in  den  neuen  Madrider 
Jahrbüchern  der  Naturwissenschaften  das  Lob  des  Hogotaer  Ge- 
lehrten verkündete.  Die  für  die  Fluia  Peruviana  arbeitenden 
Botaniker  Ruiz  und  Pavou  priesen  1798  in  der  Vorrede  ihres 
grossen  Werkes  die  rilanzciir^ammliingen  und  Bildtaielu  von 
Mütis,  obwohl  sie  diese  Dinge  nur  aus  den  Angaben  Dritter 
kannten. 

Zea  meldete  getreulich  jedes  Wort  des  Lobes.  Er  war  luild 
aus  dem  Geiangniss  entlassen,  dann  von  der  Regiening  sogar 
durch  Aufnahme  in  die  Leliiaiir^talt  des  üutaiiischrn  (iarU-ns  in 
si'inen  Studien  unterstutzt,  denen  er  in  Madrid  und  später  in 
Paris  ziemlich  eifrig  sich  widmete.  In  der  Seine-Stadt  entwarf 
er  Ende  1799  einen  vollständigen  Plan,  wie  das  botanische  Haus 
in  Bogota  zu  einem  Obdach  für  alle  Naturwissenschaften  erweitert 
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werden  mOg<*;  der  wenig  welu»rfalirene  nnd  wenig  studirte  Mann 
wollt«  dort  nichtH  tieringeres  .tü»  eine  Akademie  (nr  Katur^ 
getfchiehte  whaffen. 

In  einem  flolcbcn  In»(titute,  dem  gegenüber  die  grosaartigüten 
Vorbilder  euro|ittiHdier  WiAtenttcbaft  ab*  klein  enicbienen,  muftüte 
natürlich  Mineralogie  vor  allen  anderen  Fächern  vertreten  «ein: 
dafür  warde^  gewiiwennaaKHen  alui  d'filhuyara  geistiger  Nachfolger, 
finrit|ue  de  Umaüa  empfohlen.  „Kr  säblt  jetzt'^,  tso  ttchreibt  Zea, 

Jahre  nnd  hat  flieh  bereit»  Anerkennung  erworben »  itft 
vom  Pariner  Bergrath  Eum  Corre(t))ondent(*n  ernannt  und  auch 
Mitglied  den  FariKer  Museum»  geworden;  vom  Könige  hat  er 
Untenttütxnng  erhalten,  um  eine  Gentein-Sammlimg  anzulegen, 
welche  die  heimitwhen  Kenntnii<i«e  zu  erweitem  vermag;  er  sollte 
eigenoit  Studium  den  Erdarten  zuwenden,  ihrem  Einflusit  auf  die 
Vegetation  und  ihrem  Gebrauch  alt  Düngmittel,  den  geologinchen 
Bao  des  ganzen  Ijande«  untenmchen  und  dabei  betK>Dder8  die  für 
eine  phyHikaliflche  Geographie  noth wendigen  Arlieiten  vornehmen: 
er  wird  auch  auf  Bdekteine  Heine  Aufmerksamkett  lenken  müsaen 
und  auihtcrdem  vonüglidi  auf  alle  der  Kuncit  und  den  Gewerben 
dienliche  Mineralien,  fiowie  auf  die,  welche  für  die  Chemie  von 
Interei«e  xind.  Dann  hat  er  natürlich  auch  Sammlungen  für  daa 
Madrider  ( 'abinet  zu  l>eHchaffen,  Hchöue  Steine,  klare  Kiydtalie 
nnd  dergleichen  Stücke,  die  dem  Unterricht  und  der  wiBSemichafk- 
liehen  Fonichung  dienen  kdnnen.'^  Hierauf  kam  die  Zoologie, 
für  die  Zea  an  einen  früheren  Kameraden  dachte,  an  jenen 
Antonio  (Portes.  „Da  er  in  jeder  Witwenflchall,  in  der  er  Unter- 
Stützung  findet,  etwa«  Amigezeichnetei}  leinten  würde,  wäre  ihm 
das  Thierreich  zu  überweinen;  t^ech«  Monate,  hdchBtenA  zwölf, 
würden  bei  flo  hoben  Talenten  und  ko  tiefer  Bildung  genügen, 
um  das  Nothige  zu  lemen.**  Der  Alle:)  leicht  nehmende  Zea  will 
Bellet  dienern  Genius  Unterricht  ertheilcn  und  dann  auch  einen 
zweiten  Bearbeiter  der  Zoologie  tiuchen,  da  die  Kraft  eines  ein* 
zelnen  Menachen  zur  Erfüllung  der  Aufgat)e  nicht  hinreiche. 
Ks  gelte  „nicht  blom  Beoliachtung,  Sammlung  und  Beschreibung 
der  zahlreichen  Thiere  der  neugranadiniflchen  Wälder,  der  Thal* 
gi-ünde  und  Hochelienen,  KÜHten  und  Steppen;  en  sei  auch  lie- 
sonders  Acht  zu  geben  auf  nützliche  A'erwendung  der  Thiere  für 
Hautihalt  und  LandwirthMihafl,  auf  BeHchaiTung  von  Fellen,  Haaren, 
Wollen  und  Federn  Howie  auf  Erhaltung  nützlicher  Arten.  Lebende 
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Exemplare  moflsten  nach  Madrid  geechickt  Verden,  vo  man  bald 
zeigen  werde,  wie  die  alten  Hoimenagerien  im  Geiste  der  Ken- 
aeit  umgestaltet  «werden  könnten.  Ausserdem  sollten  nach  Madrid 
Skelette,  Moscheln,  Eier,  Vogel*  nnd  Thierb&lge  gesandt  werden. 

IMttens  mufls  nach  Zeas  Ansicht  die  Chemie  in  der  künftigen 
Akademie  yertreten  sein.  Dafür  erscheint  als  geeignete  Persön- 
lichkeit jener  Jos^  Maria  Gabal,  etwa  27  Jahre  alt,  der  bald 
nach  Paris  kommen  wird,  um  seine  chemischen  Kenntnisse  zu 
verrollständigen.  „^ine  Fähigkeit  ist  der  von  Cortes  beinahe 
gleich;  er  mnas  noch  zwei  Jahre  in  Paris  studiren,  dann  kann  er 
daheim  allen  drei  Naturreichen  sein  Fach  widmen,  den  Pflanzen 
die  praktisch  wichtigen  Tbeile  entziehen,  Wasser  und  Loft  unter- 
suchen sowie  Erden  und  Gesteine.**  Wie  Zea,  ausser  ITinana, 
Cortes  und  Oabal,  noch  andere  Per^oneu  nannte,  z.  B.  Jos^  Mejia 
aus  Aiitioquia,  ho  bezeichnete  er  auch  noch  manche  weitere  wissen- 
schaftliche Gebiete:  Entomologie»,  vei-gleichende  Anatomie,  Geo- 
gi'aplue  und  Astronomie,  die  ja  schon  bei  der  Erriditung  des 
Mütis'sclien  Unternehmens  nebenbei  ins  Auge  gefasst  sei. 

Die  Wissensclinf^,  nach  der  das  botanische  Haus  sich  nannte, 
schien  eine  andere  Behandbiii^^: weise  erhalten  zu  müssen,  wenn 
sie  den  Ansprüchen  der  alten  Welt  genfipren  sollte,  die  jener 
unei-siittliche  Sohn  der  neuen  mit  Enthusia-^mus  einsclüurfte. 
,)Jetzt  l)efinden  sicb^,  so  schrieb  Zea,  „im  botanischen  Hause  zu 
Rogot»  ein  Director,  zwei  Botaniker,  ein  Schreiber,  viei-zehn 
Zeichner  und  vier  bestündi^e  Malschüler  angestellt,  dei*en  Arbeiten 
rein  theoretischer  Art  sind,  ohne  Rücksicht  auf  Landwirthschaft, 
Gewerbe  oder  Kunst.  Was  bis  heute  geschehen,  verdankt  man 
dem  Eifer  und  der  Gelehi^samkeit  des  Directors,  der  davon  aus- 
gebt, dass  die  Flora  Bogotana  dem  St^tswesen  ebenso  nützlich 
sei  wie  der  \Vi.->eTi>('haft.  Mit  gi'ossen  Ideen  sich  tragend,  hat 
Miitis  bis  vor  Kui/eni  keine  Zeit  (jehal)t,  ihm  selber  genügende 
Schüler  heranzubilden:  er  hat  auf  die  Verwerthung  und  A'erbrei- 
tung  der  von  ihm  gemaciiten  kostbaren  EntdeeknuLOMi  nicht  Acht 
geben  können.  Die  von  mir  vorgeschlagene  Organisation  will 
nicht  nur  neue  Arbeiten  unteT-nehmen,  sondern  auch  die  bislieriireii 
verwerthen.  IHe  Botanik,  durch  die  Chemie  unter>fri(/f,  ist  für 
ein  von  der  Natur  begünstigtos  Land  eine  prakn>ehe  Wissen- 
si'liaff :  sie  ielirt  ja  die  Orte  liestimmen.  wo  gewi-se  IMIanzen  am 
besten  gedeihen;  dahin  sollen  die  geeigneten  Samen  mit  Gebrauch»*- 
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Anweisungen  geKaadt  wenliMi:  sie  fiiulet  neue  Bal^ampflanzen, 
lM»ui'  (icwrir/o,  lUMK'  Riinlrii,  Fasern,  Früchte  uiui  Wurzeln;  die 
Botanik  «oll  «li«'-M»lben  »imi  llnmlcl  weisen.  ^^5^^  aoht<  t  auf  die 
Nut/liöl/.or,  Nelken-  und  Zinimetbftumey  auf  Pfeffer,  Hrotbaum, 
Ziickorrohry  auf  «iie  zur  Fssi^lKM-eitunjr  und  Gewinnung  von  Ante- 
noien  gwigneten  Producte;  nie  ih-n  An)>au  aller  Culturpflanzen 
und  anderer,  wie  Baumwolle  und  Ta)>ak|  fördern  helfen  und  die 
Physiologie  dieser  CJewilehse  Ix'sondera  Btudiren.  Alles,  was  <Üe 
rein  wissi-nsohaftliclm  8eite  betrifl't,  mag  Sache  des  Directors 
Uleilien.  Die  Erfahrungen  und  Kenntniflfie  von  Miitis  las.<<en  ea 
als  wiinj*chenHwerth  erselieinen,  dass  er  seine  werthvoUen  Ge- 
danken fdter  die  llehun^  der  IMlanzenkunde  abschliesse  and 
ganz  der  Philosdjihie^  meiner  Wissensehaft,  sich  widme:  um  aber 
eine  praktische  A'erwendung  der  Botanik  zu  ermOglielim.  genagt 
nicht  die  Ahsendung  von  il^ien  und  Frohen  nach  Madrid;  ed 
muriH  in  der  Nahe  von  Böget  1  ein  eigener  Landsitz  vorhanden 
Rein,  etwa  liei  I^amesa  o«ier  bei  Fusagasugrf,  wo  flie  verschie- 
densten Klimate  sich  l»eröhren;  dort  müst^te  stets  einer  der  hir?- 
herigen  I^otaniker.  s(>i  es  Francisco  Zea  oder  Sinforoso  Mütis^ 
seinen  Aufenthalt  nehmeUi  um  Musteranhau  su  lehren  und  die 
CuUivirung  neuer  Pflanzen  ausznprobiren;  in  der  Hauptstadt 
wäre  ein  botanischer  Gart»'Ti  anzulegen,  in  dem  der  Directop 
UntoiTicht  ertheilen  könnte:  Kntdeckungen  im  Gebiete  des  Pflanzen* 
reiches  sf^lU.  n  vom  Viceköiiig  mit  Ehreni)reisen  belohnt  werden. 
Die  Mitglieder  des  Institut'^  mussten.  nothigenfalls  von  eigenen 
Lehren»  unterstutzt,  im  Lande  durch  Unterricht  die  naturwisv-jen- 
schaftlichen  Kenntnisse  nutzl»ar  machen;  eine  (Jesellschaft  für 
Anbau  und  llaii<i<  l  -ullir  >u  li  lüden,  deren  Grundzuge  Mutis  iia 
EinvtMiiehmen  mit  dem  Vicekrtnig  zu  entwerfen  hiitte.  Die  Ar- 
beiten des  Instituts  sollten  nicht  bloss  für  wissen^^cliafiliche 
Zwecke  veröffentlicht  werden,  soiKleni  auch,  um  iui  Lande  an. 
geeignete  Personen  von  praktischer  Tüchtigkeit  zur  Vertheilung 
zu  gelangen.  Für  die  Herausgabe  der  Flora  mussten  jetzt,  nach- 
dem die  Maler  oder  Zeichner  ferttL'  >iiid,  die  Graveure  ihre  Arbeit 
sofort  beginnen,  da  die  Tafeln  sich  niclit  anhäufen  dürfen,  sonst 
kann  da.s  grosse  Werk  von  Mtitis,  nach  dem  ganz  Europa  r^icU 
Behnt,  nicht  in  i'wanzig  Jahren  veröffentlicht  werden,  es  sei  denn 
mit  grossen  Unkosten;  man  muss  für  zwei  bin  vier  Jahre  sechs 
Graveure  nach  Bogota  senden,  damit  sie  dort  eine  grossere  Anzahl 
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jungpr  Leute  in  ihrer  Kunst  unterweisen,  denn  Mütis  kann  liei 
seiiHMii  hohen  Alter  und  seiner  Kränklichkeit  wegen  der  Heraus- 
gabe nicht  nach  Spanien  kommen;  unter  Heiner  Leitung  müssen 
aber  die  Graveur- Arbeiten  für  die  Flora  Bogotana  vorgenommen 
werden." 

Pur  derartige  Fortiichritts-Projecte  fand  der  Vicekouig  bei 
den  Strömungen  der  immer  mehr  sich  aufreq^eiiden  Zeit  keine 
ruhige  Stätte;  Mendinueta  wui-de  täglich  argwöhn ischer.  Freilich 
kam  er  Nanfio,  als  «iit  ser  plötzlich  in  Bogota  wieder  erschien, 
ju  i. -Ulli ich  freundlich  entgegen,  aber  er  sorgte  doch  dalTir,  dass 
von  Ma<lii(i  aus  die  Gefangenhaltung  des  anscheinend  sehr  «re- 
fährlichen  Mamies  befohlen  wurde.  Die  Gegensätze  wai*en  scharf 
genug,  um  alles  Andere  zu  zerreiben,  nauiontlich  Pläne  wissen- 
schal'tlicher  Art.  Diese  entspracluMi  auch  nicht  dem  Zustande 
der  Staatskasse;  ebenso  wenig  harmonirten  sie  mit  der  Art  und 
WeLse  di-s  alten  Mütis,  welcher  ganz  zufricduu  war,  wenn  er, 
seinen  eigenen  Wen;  noch  weiter  flehend,  bald  Sinforoso  wieder 
an  seiner  Seit^  hatte,  der  in  Europa  so  öchneil  und  erfreulich 
gebe-s<M  t  worden  war. 

Die  fieistunor^^n  des  jetzt  vierzig  Jahre  lang  in  Neu-Granada 
sich  altniniiciKlfii  Spaniei*s  ei-schienen  im  Lande  selbst  mehr  und 
UK'hr  wi*'  Lieblia])ereien  ohne  Bedeutung,  vorzi'njrlich  <h'r  juiiiren 
Grnrralir)!!.  Miitis  vertrat  in  den  Augen  fast  aller  Cicolcn  <^ine 
Zeil,  die  sich  fruchtlos  ausgelebt  hatte  und  der  Ge<j:enwart  el)enso 
fremd  war  wie  er  sell)er  ihnen.  Kines  uKichti^^eii  Austosses  1h»- 
durfte  es,  um  in  alle  die  unausgeführten  \'ors;itze  und  in  alle 
die  unreifen  Anlange  Fortgang  zu  luingen.  Solch  ein  Austosä 
kam  bald  durch  Kiueu,  der  grösser  war  denn  Linn^. 


Scbuuach«r,  SSiUiiwrik.  Studien. 
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7.  Besuch  Alexander  von  Humboldts. 


Der  Erzbisfliof-Vieokönig  von  Sautafe,  der  Yertheidiger  einer 
hiH  Kiiizf'lnste  gebenden  BpaniHcben  A Hein-Herrschaft  in  den 
Colonial-Roiclien,  war  iiklit  grundlos  darüber  aufgeregt  gewesen, 
das»  A 11-1  äuder  von  allerlei  Zungen  zu  den  Schätzen  des  tropischen 
Amerikas  Zu^tt  erhalten  sollten.  W^ig  mehr  als  ein  Jahrzehnt 
war  seit  seinem  Al)f»cliied  von  Cartajena  verflos.^tui,  als?  solche 
Sorgen  bereits  gerecht  fertigt  zu  sein  schienen.  Ueberall  zeigten 
sich  Leute  freuider  Nation.  In  mehrenMi  Ilüfen  Südamenkas 
lintff  die  frühere  Al)geschlofJsenheit  aufgehört  und  einem  freieren 
\  <M  k«'hre  die  IJahn  offen  gclasH<'n;  trotz  aller  Ziu  ricklialtung  war 
das  Volk  überall  mit  nieht^paiii-clion  lÜPiiionlcii  in  VeHiindnn;? 
getreten.  In  den  Küi-tcnplatzen  waren  au.-ilandische  Abenteurer 
angesammelt,  nameiitlirli  in  Cartajena  viele  Xordamerikaner, 
welche  ein  bisher  iraiiz  luilx  kaiintes  Kleuient  in  die  spanische 
WeltansehauuiiL^  tiii'^vn.  <  iuen  neuen,  al»er  durchaus  unsvmpa- 
tliifehen  (iei-t  <1«'>  Aurruln-s.  Kin  Ausländer  naeh  den»  amb  in 
*/}\\*r  ins  Innere  LniKb*-",  so  dass  man  selbst  in  klriucrtMi 
Orten  fremde,  nitlil  eiunial  der  <p.'inisehen  Sprache  kuii»li»re 
Mensdieii  frefl'en  kunntc:  olfeid^ar  Siorer  der  landesüblichen  Kuhe, 
Von  Janiaiea  kamen  rei  MPiit-n  heriilier,  die  als  besondei-s  gefähr- 
lich erscliieneji .  <la  dort,  aus.-ei-  jenem  \  argas,  noch  nianelie 
anih're  Ju.-niizlliu  litige  cjicli  auriiieiteii.  mil  denen  es  niebt  gelnmer 
war.  Schon  gab  es  in  «Um-  «ItM  Ii  so  entlegenen  Hauptstadt  Kin- 
(h-inglinge  nn<  iirenli.  liei'  All.  Ha  halle  jener  französis^che  Leib- 
arzt  die  nochverralherei  angestiftet  und  zudem  fremde  Leut^i  als 
Helfershelfer  gehabt:  nii«-verLrnügte  Schotten  und  böse  Xord- 
amerikaner.   Ein  anderer  i  ianzos«;,  Jean  liaptLste  Leblond,^^) 
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hatte  jenseits  des  Oceans  Allerlei  über  Neu-Oranada  drncketi 
lassen,  als  könne  das  Ausland  Anlass  oder  Kecht  behaupten,  in 
die  Geheimnisse  einer  unter  der  spamsehai  Krone  rollenden 
amerikanischen  Colonie  neugierige  Blicke  zn  werfen. 

Die  Zdten  waren  «cbneller  anders  geworden,  als  der  Be- 
grftnder  der  botamschen  Expedition  fBr  Neu-Oranada  ahnte; 
daheim  hatte  sich  lücht  bloss  ein  Inniges  Terhältniss  zu  dem 
Norden  Amerikas  entwickelt,  auch  der  Süden  war  aus  seiner 
Rohe  erlM  worden;  daheim  fühlte  man  sich  in  Amerika  völlig 
sicher  and  geschützt,  den  Colonien  wurden  Freiheiten  gewahrt, 
die  es  in  Spanien  nicht  gal);  man  Terlieh  sogar  Pässe  an  die 
wenigen  Hünner,  welche  das  romanische  Amerika  bereisen  wollten, 
selbst  wenn  sie  nicht  romanischer  Herkunft  waren.  Im  Mai  1799 
eriiielt  zn  Madrid  dn  Deutscher  solch  eine  Reise-Erlaubniss,  ein 
Oelehrter  Ton  bereits  europäischem  Ruf;  er  erlangte  sogar  ein 
ministerielles  Reisepapier,  da  er  sich  verpflichtet  hatte,  den  spa- 
nischen Behörden  über  seine  Studien  Bericht  zn  erstatten  und 
den  wissenschaftlichen  Sammlungen  in  Madrid  Beiträge  zu  liefern; 
dasselbe  Schrifikstuck  nannte  auch  einen  Franzosen  als  den  Se- 
cret&r  und  Begleiter  des  Passinhabers,  einen  geschulten  Botaniker. 

Es  waren  Alezander  von  Humboldt  und  Aimd  Bonpland.^ 
IKe  verliessen  am  5.  Juni  1799  Europa,  um  eine  Weltumsegelung 
SU  unternehmen;  bevor  sie  nach  Neu-Granada  kamen,  hatten  sie 
das  Studium  der  amerikanischen  Tropen  in  der  6eneral*Capitanie 
CanCcas  viele  Monate  hindurch  betrieben;  sie  hatte  ausgedehnte 
Fahrten  auf  dem  Orinoco  gemacht,  dann  Cuba  besucht  und 
pldtzlich  bei  der  Ueberfahrt  nach  dem  Isthmus  den  Schiüscnrs 
verloren,  so  dass  sie  nicht  vor  der  Chagres-Bucht,  sondern  im 
Darien-Golfe  den  Oontinent  ror  sich  sahen.  Von  dort  fuhren 
sie  die  Küste  entlang  nach  Cartajona,  fasBten  da  auf  Anrathen 
des  g^en  sie  sehr  gastfreundlichen  Pombo  den  KntschlusF:,  ihre 
Reise  nach  Quayaquil,  wo  fic  nach  den  Phili])j)inon  sich  cin- 
schüfen  wollten,  niclit  zur  See,  sondern  über  Land  zu  machen, 
und  zwar  auf  dem  Wc^  Bogota  Popayan  und  Quito. 

Fünf  und  vierzig  lange  Tage  dauerte  dieFahrt  auf  dem  einfonuigen 
Mairdalena-Strom ,  his  Honda  eiTcicht  war.  ..1  "irrere  Magdalena- 
Beise*^,  schreibt  Huniholdt,  „bildete  eine  schreckliche  Tragödie; 
von  den  zwanzig  dunklen  Kuderknechtcn  licr^.son  wir  acht  auf 
dem  Wege  zurück,  ebenso  viel  langten  bleich  und  mit  stinkenden 
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G«Bchwfiren  bedeckt  in  Honda  an.  ünsere  Begleiter ,  Lonia  de* 
Rieiix  und  nein  Sohn,  lagen  in  Fieliern;  deagleicben  die  Maitrease 
des  Enteren;  doHgleichen  Maiiano  Montenegro  nnd  sein  kleiner 
Neffe  Gregorito,  ein  Sohn  6ß»  nnglncklichen  Narino;  desgleichen 
Jos^  de  1a  Cna,  nnaer  seit  der  Landung  sn  Comantf  eiprobter 
B(>gleit4'r;  desgleichen  ....  Welch  glücklicher  Zufall,  dass  meine 
Natur  allen  Fieliem  so  wnnderlmr  widersteht.  In  den  2*/i  Jahren^ 
bei  80  yielen  Reisen  durch  dichte  Wiüder,  auf  Sümpfen  nnd 
Flüssen,  unter  den  ansteckendsten  Krankheiten:  immer  blieb  icsh 
▼om  Fieber  frei.** 

Auch  Bonpland  war  in  Honda  reisetüchtig;  beide  Gelehrte 
konnten  von  dort  Ausflüge  nach  3Aariquita  und  Santana  unter- 
nehmen und  am  22.  Juni  1801  den  Gebirgsritt  antreten.  Schon 
auf  der  «weiten  Station  dieses  Weges,  schon  in  Gnadnas,  erkrankte 
Bonpland  und  lag  acht  Tage  lang  in  dem  Hause  von  J<ta6  Acosta 
an  ernsten  Fiebern  darnieder;  dort  mosste  Gregorio  Narino  der 
Krankheit  wegen  zurückgelassen  werden.  Erst  am  6.  JuU  IBOl 
war  die  Bogotaer  Hochebene  erklettert. 

«Ist  die  letzte  Höhe  des  Gebii^ges  erstiegen,  dann  übersieht 
man  alsbald  eine  weite  FU&cfae,  deren  Ende  das  Auge  kaum  er^ 
reicht  So  sehr  ich  auch  auf  diese  Naturscene  vorbereitet  war, 
erstaunte  ich  doch  nicht  wenig,  in  solcher  Höhe  eine  meerea- 
ähnlicbe  Ebene  eu  treffen.  Vier  Tage  lang  war  ich  in  Hohl- 
wegen eingeschlossen  gewesen,  in  denen  kaum  der  Körper  des 
Manlthieres  Plats  fand;  mein  Auge  war  an  des  Waldes  Dickicht, 
an  Abgrunde  nnd  Felsklippen  gewöhnt:  plötzlich  sehe  ich  nun  (aat 
grenzenlose  Felder  in  leerer  FIftche  vor  mir.  Gerade  hier,  also 
in  der  Höhe  der  Pjrrenüen-niprel  (Schneekoppe  plus  Brocken),  in 
dieser  lufldünnen  Atmosphäre,  halten  die  Conqnistadoren  eine 
Stallt  augelegt r  So  freundlich  auch  den  Europäer  Weizenäcker 
anlächeln,  dieser  flache  Boden  eines  alten  abgelaufenen  Sees  hat 
doch  wegen  der  gänzlichen  Baumlosigkeit  nnd  der  Reinheit  der 
Luft  einen  einfbnnigen,  einen  ernsten,  ja  traurigen  Charakter.*' 

In  der  am  Rande  dieser  £l>ene,  am  Fusse  ihrer  Waaser- 
scheide  sich  befindenden  Stadt  lebte  Mütis,  auf  dessen  Bekannt^ 
schalt  die  Fremden  sehr  ges{>annt  waren.  Er  stand  in  dem  Ruf 
eines  mürrisch  gewordenen  und  abgeschlossen  lebenden  Gelehrten, 
deshalb  entwickelte  Humboldt,  ihn  zu  behandeln,  ein  wenig 
Diplomatie.   ,,Schon  von  Turlmco  aus  schrieb  ich  an  Mütis  und 
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sagte  ilim  in  einem  sehr  künstlichen  Briefe ,  dass  nur  die  jetzt 
sebnjährige  Begierde,  ihn  zo  Beben  und  seine  Werke  zu  bewun- 
dem,  mich  Teranlasst  habe,  den  Landweg  nach  Ouayaquil  der 
unendlich  kOrzeren  Reise  fiber  Panami  Torznziehen.  Als  Ant- 
wort erhielten  wir  in  Honda  sehr  artige  Schreiben,  in  denen 
Mütis  meldete,  dass  er  uns  gates  Quartier  bereitet  habe  und  alle 
sdne  Schätze  gei-n  zeigen  woUe.^^  Die  Mütis  dargebrachte 
Huldigung  wiederholte  ich  in  einem  Briefe  an  den  Vicekönig 
und  yerfi^te  meinen  Zweck  nicht.  Für  den  einsam  leb^den 
Gelehrten  war  es  viel,  dass  seine  Mitbürger  einen  Menschen  aus 
dem  fernen  europHischen  Norden  kommen  sahen,  um  ihn  zu  be- 
suchen: ihn,  den  ein  grosser  Theil  des  Bogottfer  Fublicums  mit 
affectirter  Gleicbgültigkeit  behandelte;  wurde  er  doch  in  Nare 
nr  Freude  Ton  Rieux  todt  gesagt.  Wir  hatten  die  Silberminen 
Ton  Mariqnita  und  Santana,  die  ehemaligen  Wohnsitze  von  Mütis, 
besiditigt;  dort  ist  er  reich  geworden,  dort  starb  der  arme 
d'Elhnjar;  soldi  ein  Besuch  gab  wieder  Gelegenheit,  gefällige 
Briefe  zu  schreiben.  Sodann  kündigte  ich  ihm  manche  Pflanzen* 
arten  von  Schreber  oder  Swartz  an,  welche  wir  im  Magdalena^ 
Thale  gesehen  hatten  und  er,  wie  ich  berechnen  konnte,  kaum 
dem  Namen  nach  kannte.  Das  waren  gute  Mittel,  auch  seine 
wissensdiaftlicfae  Neugierde  zu  spannen  und  den  einsilbigen  Mann 
zu  einem  wissenschaftlichen  Verkehr  mit  uns  gleichsam  zu  zwingen. 
Ich  musste  dem  alten  Herrn  mich  nähern  mit  Freundschaft  für 
CsFanillea,  mit  Hass  gegen  Ortega  und  mit  Missachtung  der 
Flora  Pentana,  deren  Herausgeber  er  beneidete;  ich  nannte  diese 
Flora  denn  auch  einen  Staatskalender,  da  in  ihr  die  Namen  aller 
Minister  und  Staatsrithe  paradiren.  Mein  Vorgehen  glückte; 
Alle,  die  wir  auf  dem  Oebirgsritte  trafen,  versicherten,  der  alte 
Mütis  laufe  wie  toll  durch  die  Strassen,  um  den  hohen  Besach 
zo  verkünden  und  Anstalten  zum  Empfang  zu  treffen;  er  sei 
geradezu  verjüngt.  Wirklich  hegte  er,  ehe  er  uns  noch  gesehen, 
80  gütige  Gesinnungen  für  uns,  dass  er  ernstlich  daran  dachte, 
wenn  Bonplands  Fieber  dauernder  würde,  mit  seinem  alten 
Freunde  Escallon  den  gefthrlichen  Gtebirgsritt  bis  nach  Gnaduas 
hinab  zu  unternehmen:  für  einen  kränklichen  Greis  geradezu  ein 
Wagestück.** 

Der  eiBte  nennenswerthe  Ort,  den  man,  von  Gnaduas  kom- 
aiend,  auf  der  Hochebene  erreicht,  heisstF^tativa,  „ein  indisches 
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Dorf^i  in  dem  die  Manlihiere  von  Pferden  abgelöst  weid,en.  Hier 
verkündete  NichtB  die  Nähe  einer  Ticeköniglichen  Hauptstadt 
Vor  den  ^aus  Bambusrohr  und  Lehm  zusammengekleisterten 
Häusern^  sah  Humboldt  überall  Stücke  jener  Kinaiinde  trocknen, 
welche  ihn,  trotz  des  grossen  Interesses,  das  sie  darbot,  bisher 
noch  nicht  eingehender  beschäftigt  hatte. 

„In  diesem  Orte  erwarteten  uns  zwei  Partien  YonBogoUCem: 
sämmtllch  nach  Landessitte  in  wollene  Buanas  gekleidet;  man 
glaubte  lauter  Bettler  zu  sehen,  deren  Kopfe  ans  S&cken  hervor- 
ragten. Die  eine  Partie,  von  der  Pedro  Groot  der  Angesehenste 
war,  wollte  eigentlich  nur  unsem  Beisegenossen  Mariane  Monte» 
negro  begrüssen,  indem  seine  Frau  eine  Montenegro  war;  er 
suchte  aber,  da  er  mit  dem  Miitis^schen  Kreise  in  geheimer 
Feindschalt  lebte,  mich  für  sich  zu  gewinnen.  Zu  solchem  Zwecke 
hatten  diese  Leute  einen  schändlich  Stockemden  Wagen  nach 
FacatatiT^  kommen  lassen,  ausserdem  auch  schone  Beitzcugc  und 
Beitpferde.  Als  Abgesandter  von  Mütis  war  dort  Carbonel,  sein 
Secretär,  nebst  einigen  der  berühmten  Pflanzenmaler,  sowie  der 
junge  Ruhlas,  der  Sohn  jenes  dicken  und  reichen  Herrn,  den  wir 
zu  Nare,  am  Ufer  des  MagdalenarFlusscs,  getroffen  hatten.  Diese 
Abgesandten  verkündeten  mir,  dass  der  siebzigjährige  Herr  mich 
durch  seine  Freunde  einholen  lassen  werde,  und  zwar  so  faier- 
lieh  wie  möglich.  Ich  lehnte  daher  jenen  Wagen  ab,  aber  auch 
das  Ansinnen,  Uniform  anzulegen.^ 

'  „Nach  einer  Nacht,  in  der  das  ThermometOT  auf  3°  B.  sank 
und  die  Dünne  der  Luft  uns  sehr  beschwerlich  wurde,  ritten  wir 
trotz  der  Kälte  ohne  Winterkleidung  nach  Fontibon,  der  letzten 
Station  vor  der  Hauptstadt.** 

„Der  Weg  geht  immer  durch  die  baumlose  Ebene  voll  Kar- 
toffeln, Weizen  und  Hafer.  An  der  Landatrasse  überall  die 
Datura  arborea,  deren  weisse  Blüthen  am  Abend  einen  herrlichen 
Geruch  verbreiten;  es  ist  die  gefährliche  Borachera,  aus  deren 
Samen  ein  Zaubergetränk  gegohren  wird,  nicht  bloss  um  Mädchen 
willenlos  einzuschläfern,  sondern  auch  um  die  Guacas,  die  Schätze 
bergenden  Grabstätten  der  Vorfahren,  leuchten  zu  sehen.'* 

„In  Fontibon  wies  auch  noch  Nichts  auf  die  ganz  nahe 
Kesidenz  hin;  wir  fanden  aber  glänzende  Aufnahme.  Die  Vor- 
nehmsten Bogotas  hatten  sich  hier  versammelt,  um  uns  naih 
spanischer  Sitte  zu  bewillkommnen.  Da  war  vom  Viceköuige  ein 
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Asseseior  ent*?endet  uinl  l'^r/JäRcliof  ein  Socretär;  8<Mlaim 

trafen  wir  den  TJector  dor  Jio<rotaor  Hurli-rlmlc,  Fmiainlo  »h; 
Ver^ara  y  Caicedo.  und  den  nacliston  Freund  von  Aliitis.  ]v<t  allijii. 
Ftn-uer  waren  da:  der  Marquis  von  S^au  Jurji*,  .Io:*cOIaria  Luzano, 
reich,  in  Spanien  erzogen,  l»es4']ioiden  und  nehr  unterriehtel ,  so- 
wie dessen  Bruder  Jorje  Tadeo  Lozauo,  in  Naturwisfensi'Iiaft  wohl 
k'wandcrt,  namentlich  üin  Schüler  von  Proust  in  antiphlouristir^cher 
Chemie.*®)  Nun  hielt  mau  von  allen  Seiten  selnuic  Keden  fiher 
da.-  liitcrt'ssc  der  Menschheit  und  \]\n-v  die  Aufopfeiiiu^  lur  die 
Wiriseutschaft:  Complimente  crJoI^xten  im  Namen  von  Vicek<>ni{^ 
und  Erzbischof.  Alles  klang  unen<llich  gro-s?,  nur  laad  mau  mich 
sell'-t  sehr  klein  und  sehr  junir.  Man  hatte  statt  eines  dreisr<ig- 
jährigeu  einen  fünfzigjährigen  Menschen  sich  «redaclil,  einen  steifen 
und  unbeholfenen.  Ausserdem  waren  die  widei>prechendsten 
Nachrichten  von  Cartajena  aus  verbreitet  worden:  ich  konnte 
nif'ht  frei  spanisch  reden,  beobachtete  die  Sterne  stets  in  tiefen 
Brunnen,  halte  einen  (^aplan  und  eine  Maitresse  in  meiner  Hc;- 
gleitung  —  jener  war  Uonpland  im  schwarzen  Rock  mit  abire- 
Fchnitteneni  llaai-.  diese  die  GeOihrtin  von  Rieux,  widelie  den 
armen  Mütis,  der  so  stolz  auf  unsere  Ankunft  war.  etwas  ausser 
Fassung  gebracht  hat,  bis  das  Rät  Iis»  d  sich  Inste.  Alle<  lieftrut  ali, 
al'iT  unendlich  förmlich.  Wir  aasen  iiu  Hanse  des  Pl'arreis  und  be- 
TiTintl '1  [  t  1 1  nach  Tisch  beimSpazierengeliun  die  s(d  t  same^'etrotation." 

„Ik-r  dann  folgende,  in  Bogota'  lang  erwartete  Kin/uu'  war 
sonderbar,  fast  possierlich,  ich  mit  den  Lozanos  und  dem  «geist- 
lichen Rector  im  erstiin  .sechsspärmiiren  Wairen,  einer  in  London 
verfertigten,  mit  Ressorts  versehenen  Kutsche,  Donpland  in  den» 
zweiten,  ebenfalls  sechsspännigen  (Jetahrte:  um  uns  her  ein 
Schwärm  von  Reitern,  der  noch  durch  die  von  Bogota  Entgegen- 
kommenden sich  vermehrte.  In  dei- Stadt  die  Fenster  voll  Köpfe; 
Gassenbuben  und  Schulknaben  liefen  scIirei(Mid  und  mit  Fingern 
auf  mich  weisend  eine  Viertelmeile  weit  uelien  den  Kut-chen 
her;  Alles  versicherte,  dass  in  der  todten  Stadt  seit  langen  Jahren 
nicht  solch  eine  Bewegung  und  solch  ein  Aufstand  stattgefunden 
habe.  Wir  sind  ja  Ausländer  und  sogar  wunderbare  Kel/er: 
heute,  welche  die  Welt  durchlaufen,  um  Pflanzen  zu  suchen,  und 
ihr  Heu  nun  mit  dem  des  alten  Miitis  vergleichen  wollen;  mu.sHte 
das  nicht  die  Neugierde  reizen?  Dazu  der  Umstand,  dass  der 
Viceköuig  unflere  Aiikmüt  als  eiuea  Act  vou  Wichtigkeit  beti'aclitet 
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und  bcfübleji  batt(\  uns  auf8  Feiriiftc  zu  behandeln.  MütiV  liatt<- 
die  Wittwe  seines  IJrudiT-,  die  seit  einiger  Zeit  von  Bucai  aiiiauga 
hierher  gekommen  ist  und  von  seiner  Gnade  leid,  ausziehen 
lassen;  wir  trafen  daher  ein  eigenes  Haus  mit  Hof,  Garten  uiiJ 
Küche  an." 

„Vor  dieser  Wohnung  ei-wartete  uns  mit  seinen  Freunden 
der  alte  Kron-Botanicus,  eine  ehrwürdige,  geistreiche  Gestalt  in 
priesterlichem  Kleide.  Wie  ich  mit  dem  Barometer  iu  der  Hand 
ausstieg  und  das  Instrument  Niemandem  anTertranen  wollte, 
lächelte  er;  mit  Tieler  Herzlichkeit  umarmte  er  uns  und  w  bei 
dieser  ersten  Zusammenkunft  last  Terlegen  bescheiden.  Wir 
sprachen  sofort  von  wissenschaftUdien  Dingen;  so  begann  ich 
Ton  den  Pflanzen ^  die  wir  heute  gesehen  hatten,  er  aber  lenkte 
das  Gesprilch  geschickt  auf  allgemeine  Gegenstände ,  damit  es 
den  Umstehenden  yerständlicher  werde.  In  den  für  uns  bereiteten 
Zimmern  war  ein  prächtiges  Essen  aufgetischt  und  —  hätte  ich 
es  glauben  können,  der  berühmte  Salvador  Rizo,  dem  Cavanilles 
eine  Pflanze  gewidmet  hat  —  er  erschien  als  Bedienter  und 
wartete  auf.* 

„Mdtis  hatte  die  Absicht,  die  ersten  acht  Tage  in  Diners 
und  Ceremonien  zu  verschwenden,  damit  die  Stadt  sehe,  wen  er 
zu  bewirthen  habe  und  wie  er  zu  bewirthen  vermöge;  daher 
wünschte  er  auch,  dass  in  der  ersten  Zeit  von  Botanik  und  der- 
gleichen gar  keine  Bede  sei.* 

Während  Bonpland  der  wiederkehrenden  Fieberanfiüle  wegen 
sofort  sich  niederlegen  musste,  nahm  Humboldt  an  den  neuen 
Festlichkeiten,  bei  denen  die  Hof>Uniform  des  königlich  preussi- 
sehen  Ober-Beigrathes  nicht  fehlen  durfte,  mit  vollem  Tergnügen 
Antheil;  er  ahnte  noch  nicht,  dass  er  63  Tage  lang  in  dieser 
Umgebung  leben  werde. 

BogotiC  zählte  damals  etwa  21 500  Bewohner;  es  glich  jedoch 
die  Hälfte  der  noch  zur  Stadt  gerechneten  Wohnungen  vollständig 
den  elenden  Behausungen  Halbwilder.  Die  am  grossen  Markt- 
[>latze  belegenen  Hauptgebäude  waren  verfallen.  Der  vicekdnig» 
liehe  Palast,  1785  durch  Feuer  arg  mitgenommen,  lag  noch  jetzt 
grossentheils  in  Trümmern  und  diente  nur  für  Unterbehdrden, 
während  d(M-  Vicekönig,  aller  Etiquette  zuwider,  in  einem  Privatr 
hause  zur  Miethe  wohnte.  Der  Sitz  der  Audicncia  hatte  durchaus 
unangemessenes  Aeusseres;  die  erzbischöfliche  Kathedrale  drohte. 
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I  'wnlil  ITir  ilire  Kestauratiou  bis  vorKuizcni  ircailicitct  war,  mit 
Kiii.sliiiz.  Von  den  drei.ssig  sonstifiroii  Kiivlieii  uad  Kapellen  war 
min<?o.-t<Mis  <lif  Hälfte  in  bedenklicheiu  Zustande;  da«  einzi^ife 
(JotK'^liatis  m'ueren  T>atnms  gehörte  den  Vertretern  deö  Rück- 
schritts, den  DomiuikaiKMii. 

Pein  Treiben  die^e-*  Onh'ns  stand  beinahe  in  jeder  Beziehung 
das  (.'olejio  del  Rosai  io  gegenüber,  dessen  Rector.  der  die  Fremden 
mit  eingeholt  hatte,  seit  Jahren  im  Mathematik-Unterricht  der 
Na»  liftil^^er  von  Mütis  war.  Miguel  de  Isla,  der  Humboldt  manche 
wichtige  Anskunl't  e?*theiUe,  liekleidete  noch  den  Tjehi-stuhl  lier 
Medicin  an  dieser  Hochsrhule:  sie  besass  eine  naturwisscnschaft- 
lieh«*  Sammhing,  für  «lie  A'alen7,uela  vor  Ivmzem  interessante 
Naturalien  auri  dei-  (hegend  von  Jiron  eingesendet  liatte.  Die 
Münzstätte  hatte  als  l 'rage- Anstalt  keine  Bedeutung,  bot  aber 
wegen  ihrer  Aufzeichnungen  fdier  da.«?  vereinnahmte  Edelmeiall 
einii-M'^  Interesse:  das  Hos})ital  der  barmherzigen  Brüder  war 
frc»ilie]i  in  ziemlicher  Onhnuig.  es  genügte  indess  um  so  weniger, 
als  gerade  jetzt  ein  neues  Vordringtm  der  schwarzen  Blattern 
gefürchU't  wurde;  die  (ilTentliehe  Bibliothek  enthielt  weuig  von 
Werth,  unil  das  Theater  war  langst  geschlossen. 

Die  vornehme  Welt,  die  auf  der  Alameda.  einem  von  riesen- 
massigen  Daturen  eingerahnitrn  Spazieigange,  sich  Nachmittags- 
7M  /«'igen  pflegte,  lebte  in  einem  Luxus,  weither  den  beiden 
Rtiisi'ndf'n  l»i>her  auf  dem  Fest  lande  Amerikas  noch  nicht  ent- 
gegengetreten war.  Wie  üi»er  jene  Kutschen  erstaunten  sie  auch 
ril»er  die  damastenen  Kanapees,  die  Teppiche  und  die  grossen 
Spiegel.  ^Uebrigens  sali  ich  auc))'*,  fügt  Humboldt  lieschwii  h- 
ligend  hinzu,  ^IJaronift*'!-  und  Thermometer,  Elektiisiiinaschincni 
und  achrumatisrhe  T*  lt'>kupe:  Geräthe,  welehe  zum  Theil  der 
Reparatur  wegen  den  Weg  zwischen  London  und  J^ogotä  di  eimal 
zniiickgelegt  hatten.  Glaswnare  ist  hier  so  thener,  dass  eine 
ßarometerrohre  zwei  f*iast<'r  kostet;  Oefen  giebt  es  nicht." 

Matiz  begleitete  Humboldt  liei  seinen  Htadtwanderungen;  in 
dPH  Kirchen  wurden  Denksteine  un  1  (^  niiilde  betrachtet,  in  den 
Privalhau.-ern  Samndungen  von  Curiusitaien,  unter  denen  die  von 
Manuela  Santamaria  de  Manritpie  die  interessanteste  war.  Bald 
hatte  Humboldt  auch  in  der  eigenen  Wohnung  ein  kleines  Museum 
einirerichtet.  das  von  halb  Bogota'  neugierig  besichtigt  wiu'dü, 
uaiucutlicb  von  den  schöuäugigeu  Töchtern  der  ötadt. 
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Uebendl  leigte  rieb  Sinn  fiir  gelehrte  Sachen;  es  war  längst 
Mode  geworden,  junge  Leute  von  Stande  nach  Spanien  mr  Aus- 
bildung txL  schicken;  Alles  dilettirte  in  Naturforechnng,  und  eine 
der  ersten  Bitten,  die  Humboldt  erfüllen  musste,  bestand  in  der 
genauen  Untersuchung  des  Bogotaer  Lieblingsgerichtes,  der  ein* 
zigen  auf  der  Ilochebene  Torkommenden  grösseren  Fischart.^ 
Zur  Förderung  praktischer  Yerbessemngou  und  zur  Verdrtttigimg 
des  Casmo-Treiliens  hatte  sich  unter  Ticeköniglicher  Empfehlung 
eine  ^patriotische  Gresellschaft^  gebildet,  welche  über  Fragen  der 
verschiedensten  Art  Terhandelte,  wie  über  CochenUlezucht  und 
Einfuhr  von  Kameelen.  Ergebnisse  solcher  Wünsche  waren  nicht 
aufzuweisen.  Lebhafk  rerfolgte  man  den  Gedanken,  anch  in  Bo- 
gotiC  ein  „Consulat^  einzurichten:  eine  eigene  Handelsbehörde, 
die  weitgehende  Rechte  erhalten  sollte;  aus  Madrid  war  aber 
noch  keine  Antwort  eingetroffen.  Die  Zeitungen,  deren  jüngste 
Ton  Eduarde  Lniz  Aznola  und  Jotje  Lozano  seit  dem  1.  Januar 
hermosgegeben  wurde,  enthielten  mehr  Raisonnements  als  That' 
Sachen,  so  dass  bloss  einzelne  ihrer  Bl&tter  für  Humboldt  Ton 
Werth  waren. 

Im  Verkehr  der  Gebildeten  zeigten  sich,  wie  schon  in  Faca- 
tativa  hen  orgetreten  war,  Spaltungen  und  Parteiungon,  die  so 
scharf  und  so  gehttssig  nur  in  einer  einsamen  Kleinstadt  sich 
entwickeln  konnten.  Der  Ticekönigliche  Hof  schloss  sich  nach 
Möglichkeit  ab,  so  liebenswürdig  auch  Mendinueta^s  Gattin  war, 
der  Humboldt  gern  seine  Huldigungen  darbrachte.  Da  die  Eti- 
qnette  dem  Vicekönige  am  Orte  der  Residenz  Greselligkeiten 
Teibot,  wurde  Humboldt  nach  dem  Landsitze  Fncha  eingeladen. 
Ein  Ticeköniglicher  Secretär,  Ignacio  Sanchez  Tejada,  „ein  rosen- 
stilartig  geschwätziger  Mann**,  fiberhäufte  die  Fremden  mit  Ge> 
fiUligkeiten  aller  Art.  Eine  interessante  Bekanntschaft  war  der 
alte,  fast  blinde  Miguel  IKiTas. 

Das  gesellige  Leben  litt  jetzt  schwer  darunter,  dass  zwischen 
den  aus  Spanien  gekommenen  und  bald  wieder  nach  Spanien 
gehenden  Rttthen  des  obersten  Tribunals  und  den  Eingebomen 
europäischen  Geblüts  noch  immer  der  alte  unTersöhnliche  Gegen- 
satz herrschte.  Unter  den  Enteren  stand  jener  Marques  von 
San  Jorje,  der  aus  altem  Oonqnistadoren>Adel  stammte  und  dßt 
grösste  Grundbesitzer  auf  der  Hochebene  war,  obeuau;  er  Tertrat 
aber  zugleich  in  eigeuthümlicher  Weise  eine  nach  Selbstständigkeit 


Digitized  by  Google 


—  107  — 


ringende  Burgei-ftchaft.  Sein  Bruder  war,  ebenso  wie  Kivas, 
Mitglied  des  Stadtraths;  er  var  suSBerdem  Redacteur  der  einen 
Zeitung  tob  Bogota,  äein  Haus  war  glänzend  und  sein  Name 
beliebt;  er  gehörte  zu  den  Enthusiasten ,  welche  den  Glauben 
bf'^^tt  n,  einem  unzugänglichen  Laude,  einer  zusammenhangöloäen 
Bevoikerimg  schon  allein  von  der  Oase  Bogota  aus  Bildung  und 
Fnrtx-liritt  vei-8chaffen  zu  können.  Idealen  Zielen  verschloss 
äch  Humboldt  keineswegs,  es  entgingen  ihm  aber  auch  nicht  die 
nogesunden  wirthschaftlichen  Zustände  einer  Hauptstadt  Ton  so 
unverbältnissmttssiger  Grösse,  welche  andere  Plätze  nicht  zu 
Kraft  kommen  lasse  und  für  das  Ganze  zur  Quelle  der  Armuth 
werden  müsse,  während  sie  Quelle  dt  r  Wohlhabenheit  sein 
{iollte;  sie  hindere  die  Cnltur  im  Lande  und  ) »ringe  aus  eigenem 
Vermögen  Xirhts  hervor,  aber  auch  gar  Nichts ,  nicht  einmal 
Dochte  für  Talglichte. 

Als  Residenz  eines  £rzbischois  war  Bogota  ohnv  Bedeutung. 
Auf  dem  Prälatenstuhle  sass  seit  zwei  Jahi  lmi  ein  alter  kranker 
Mann,  der  nicht  eiiunal  foi-inell  volle  Anerkennung  genoss,  da 
weder  Kmonnungs-Bulle  noch  Pallium  eingetroffen  war  nnd  das 
DooK^pitel  ihn  nur  als  Vicar  gelten  lassen  wollte.  Her  hohe 
CleniBy  selbst  der  landesbQrtige,  stand  den  modernen  Regungen 
fiut  ausnahmslos  gleicli<:rilti(j.  wenn  nicht  feindselig  gegendberi 
kanm  da^s  hie  und  da  in  den  Conventen  ein  tüchtiger  Mann 
lehtr\  wie  z.  B.  der  Augustiner  Pater  Rojas»  mit  dem  Humboldt 
bald  in  Fi-eundschaft  verkehrte. 

Humboldt  war  in  «rnnz  besonderem  Grade  befähigt,  das  Bo* 
gotaer  Leiten  zu  beurtheilen,  denn  er  kam  für  alle  Interessen, 
die  dort  vertreten  sein  mochten,  wohl  ausgerüstet.  Der  Reich- 
thum  seiner  frischen  Kenntnisse  über  Neu*Granada  mosste  über- 
raschen, wenngleich  man  ihn,  den  Orinoco-Fahrer,  nicht  für  einen 
Neuling  halten  konnte.  Im  VicekOnigreiche  Santafö  war  er  be- 
reits mit  den  versdiiedonsten  PersdnHchkeiten  in  Verbindung 
getreten,  yde  er  auch  schon  in  Madrid  die  besten  BGtglieder  der 
wissenschaftlichen  See-Expeditionen  Spaniens*^)  kennen  gelernt 
hatte:  die  Brüder  Espinosa  und  den  vielversprechenden  Felipe 
Banza.  In  Cart^ena  hatte  ihn  über  die  Kfistenverhältnisse  der 
westindischen  See  eine  Vermessungs-Expedition  unterrichteti  welche 
formell  noch  unter  dem  Oberbefehl  Joaquin  Francisco  Fidalgo's 
i}tand,  des  Hafencommandanten  von  Cartigena.  Da  waren  ihm 
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auttxf^rdeiu  hher  liuinre  «1*»?»  Tian<1o8  ron  Poml»o  iiiul  Cavoro 
die  werthvollften  Mitthoiluug<  ii  jurworden;  i*l»oiii»o  bolchroiul  waivii 
die  Nachricliteii  gewet*en,  welche  der  Gouv^Tiiour  von  ('artajena, 
Ana8taj<io  Z<'judo,  Fidalgo'j»  vit'lL'creister  Gt'bfilfo  Fernando  Maria 
Nog:ncra,  und  Pedro  Martinez  de  Pinillos  ^ematlit  hatten;  tlazu 
kamen  noch  widiren»!  der  Reise  die  Bemerkungen  de.s  st<'t.'<  ge- 
sjiraeliij^'rn  Mariano  M<>nten«"irro ,  der  einmal  im  ('hoe«')-Lande 
Prafeet  «r«*wes«Mi  war.  Von  Ksi|uia<jui'."*  und  CaUrer*?:  Kart«*n  l»e- 
«a»*8  er,  der  Auslaniler,  ('o})ien  und  halte  rd>erhaupt  viele  Laudes- 
kenntnisse, die  sf'llist  in  IJotrota'  neu  waren. 

Dort  ersrhi«"n  Alle;»,  was  Ilumholdt  von  Madrid  erzUhlen 
konnte,  als  interessant.  Seine  MittlMMluinren  aus  dem  viermonat- 
lielu'u  hauj»tsladti-'«,-lnMi  Aufenthalt  von  17'.>1>  waren  iTu  Bo^^ula  nvAi 
frisch  und  neu.  Die  let/teu  Nachrichten  aus  Europa  hatten  Car- 
tajeua  erst  Mitte  1S<H> orreicht;  seitdem  wann  infolge  d«^-*  Kn«*ires 
uiil  Kuglaiul  trat*  keine  sj»anisch<'ii  Uriefi»  anjrckomüi«ii.  Nun 
iiatte  Ihnnholdt  in  Madrid  mit  all  den  Miinnern  verkehrt,  welche 
auch  ITjr  Bogota  die  JMitscheirlen(hMi  Autoritäten  waren:  nament- 
lich mit  dem  ei-stcn  Staats-Sccretitr  Marian«»  l.uiz  tle  Unjuijo, 
dem  Naclitol-j-er  <lcs  Friedi'nslüi-.-icn  (luilin .  tiaun  iiiil  dem  Grafen 
»le  la  Casi  Valencia,  dessen  P'ann'lienangehöriire  in  Neu-Oranada 
wichtige  Stellen  einnahnien;  f<Mner  mit  d» u  nici-fen  Gelehrten 
von  amtlicher  Stellung,  deren  (iun.-l  udor  Uüguii.>L  für  das  Ge- 
dt'ihen  oder  Missliugen  00  vieler  Bogotaer  Reform-Ideen  ent- 
scheidend war. 

Bei  dem  vic»'kuui.rlt<'hen  Din<'r  in  Fuclia  erfuhr  llumholdt 
von  einer  ziendich  in  d«'i  N.ilic  helegenen  Gei  ilirlikeit.  wo  viele 
Reste  \  «)r/eitli<  lier  Ries«»nthiere  geluiKii'U  wiir(irn:  von  dem 
„Giganten-Feld«'-*'^  hei  S(»aelia,  au  das  allerlei  mysteriöse  Ge- 
schii'hten  sicli  knüpften,  weil  ehedem  die  luiurheuet liehen  Kuocheu 
als  (Jot/en  und  dann  als  Beste  von  dem  Kameel  des  Apo^^tels 
Thoma.-  vei-ehrt  worden  waren.  Die  Wi«  liiiirkeit  derartiger 
Funde,  die  damals  noch,  wie  in  Kuropa  so  auch  in  Amerika,  en^t 
selten  gematdit  waren,  Ifucliietc  du,  so  da<s  sofort  Au.-Lnai'uugen 
angeordnet  wunlen.  deren  Hrgeluiisse  Ifmuholdt  auch  lua  h  einigen 
Wochen  in  Augenschein  nahm.  .„Ich  bezweifle ,  dass  fossile 
Knochen  dieser  Art  —  Reste  tlieils  von  dei  afrikanischen,  theils 
von  <ler  am  Ohio  eulderkttn  Art  —  schon  anderswo  in  solcher 
Hohe  entdeckt  sind;  wir  haijeu  nachgraben  la.-«r.en  und  mehrere 
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Exemplare  dem  National-Iiistitat  zu  Paris  übersendet.  Im  Thale 
des  Magdaleii»StromeB  bei  Tocaima  hat  man  vor  15  Jahren  ein 
Tollständig  yerstelnertes  Krokodil-Skelett  in  einem  Kalkstein- 
Felsen  gefunden;  leider  ist  dasselbe  zerschlagen  und  der  Kopf, 
der  noch  vor  Korzem  existirte,  war  nicht  mehr  anfzutreiben.^ 

Solche  Fossilen  waren  besonders  wegen  der  Schlnssfolge- 
rongen  wichtig,  welche  ihre  Fundstätte  für  geognostisehe  Fragen 
gestattete.  Diese  hatten  Humboldt  unter  allen  seinen  europäischen 
Forschungen  bis  zur  Abreise  am  lebhaftesten  beschäftigt;  in  der 
ersten  grösseren  Abhandlung,  die  er  in  Amerika  für  die  natur- 
wissenschaftlichen Sammlungen  zu  Madrid  Terfosste,  dem  »Ent- 
wurf  eines  geologischen  Gemäldes  Ton  Südamerika**,  hatte  er  die 
Hoffnung  ausgesprochen,  daas  nach  achtjährigen  europäischen 
Untersuchungen  die  amerikanische  Reise  ihn  in  den  Stand  setzen 
werde,  ein  allgemeines  Bild  de8  Erdkörpers  zu  entwerfen.  Seit 
dem  Betreten  des  merkwürdigen  Tafellandes  der  neugranadinischen 
Anden  wurden  diese  Interessen  aufs  Lebhafteste  wieder  anger^t. 

Auf  dem  Bitte  na  Ii  I'ogota  hatte  er  die  Mitte  der  Hoch- 
ebene gekreuzt,  auf  der  Tour  nach  Fucha  ihre  südöstliche  Seite 
kennen  gelernt;  bald  erfolgte  ein  Auftrag  des  Vicekönigs,  der  ihn 
an  ihr  nonlwestliches  Ende  führte,  ^iendinueta  forderte  Humboldt 
auf.  r  i  (  1  die  Kron-Salz werke  von  Zipaquirä  zu  bericht  n  welche 
für  die  Finanzen  des  Landes  »  ine  ausserordentliche  Wichtigkeit 
besassen.  So  ritt  er  am  17.  Juli  ans,  um  die  Bildung  der  Hoch- 
eigene  möglichst  zu  übersehen.  „Sie  Ijesteht  ans  quarzreichem 
Saudstein  mit  tbonartigen  Bindemitteln;  in  demselben  kommen 
Schichten  Ton  braunem  Eisenstein^  von  Schieferthon  und  einer 
graulich-weissen  Thonerde  vor.  Im  eisteren  finden  sich  eisen- 
haltigc  kalte  Quellen  fkohlensan* m)  .  nördlich  von  Cogua  gegen 
den  Ui-spining  dos  Rio  Baraiulilla  hin;  im  meist  mehr  erdigen 
Schieferthon  zeigt  sich  Steinkohle,  wie  zu  Tausa,  Cansas  und  am 
Cerro  de  Suba.  Sprächen  diese  grossen  Kohienmassen  in  solcher 
Höhe  dafür,  dass  nicht  alle  Kohle  im  Mineralreich  den  I^flanzen 
zugehört,  sondern  ein  grosser  Theil  sich  aus  Kohlensäure  im 
Meere  mVdorschlage,  und  dass  Kohlensäure  fi*üher  als  Pflanzen 
existirt  hat?  Oder  war<l  der  vegetabilische  Stoflf  aus  tieferen 
Pflanzenreichen  Oe<jronden  anC  diesen  Höhen  zusammengeschwemmt? 
Auf  der  älteren  Sandstein-Formation  ist  Flözkalksteiii  oder  Zeeh- 
stein  aufgesetzt,  veräteiucruugäloä,  aber  roll  Uohleuj  aul'  dem 
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Kalkstein  ruht  Gips,  theils  blättrig,  theils  dicht:  in  diesem  Gips 
findet  sich  der  Salzthon  und  die  SteiuBalz-Formation.  So  die 
Schichtung  im  Allgemeinen.** 

Humboldt  ist  ani'  dioRe  ersten  Beobachtungen,  deren  Mängel 
Bpater  volK-'tändig  erkannt  win-don,  wälirend  seines  Bogotaer  Aof- 
entbaltä  vielfach  zurückgekouiiiien,  domi  e.^  ärgerte  ihn,  dass  die 
einzige  europäische  Schritt,  die  in  Eurojia  über  Bogv)ta'  exiftirte. 
eine  Arbeit  jenes  Leblond,  so  ganz  verkehrte  Angaben  enthielt. 

Für  eingehende  Studien  bot  der  RiH  keine  günstige  Gelegen- 
heit, denn  er  zeigte  schmerzlichst,  wie  dicht  die  Wildniss  Bogota 
nragab.  Kaum  waren  die  letzten  Hütten  der  Stadt  im  Rücken, 
HO  borte  auch  fatit  jede  Cultur  auf.  Bald  mik^ste  der  Bogot?(- 
Fluss  nnf  einer  Fähre,  die  wenig  mehi-  war  al^  ein  Tr<dzgerri^t 
mit  einigen  liiindein  Sriiilf.  iil [ schritten  werden.  „i>abei  ver- 
loren wir  die  Pferde,  welche  nebenher  zn  schwimmen  halten, 
und  zwar  ohne  aneinander  gebunden  zu  sein,  damit  .-^ie  niclif  .  t 
tränken;  eret  nach  zweistündigem  Warten  konnten  wir  die  Heise 
fortsetzen,  die  über  Cliia  und  Gachica  ging.  Spat  Abendr;  ge- 
langten wir  nach  Zipaquira',  sehr  ermüdet  und  hungrig;  der  dor- 
tigen Wirtbscbaft  stand  ein  siebzehnjähriges  Mädchen  vor,  welches 
gerade  im  Hause  dea  Ffiurers  war,  um  einem  Mai'iouetteospiel 
zuzusehen.** 

Am  andern  Morgen  ward  das  Salzweik  besichtigt.")  ^.Man 
hat  hier  keinen  (Jrnbenbau,  sondern  nnr  einen  Tage?schurf  an- 
gelegt; die  Ilau]itstelle,  Mina  de  Ruta,  sieht  einem  ver]d"uschten 
Steinbimdi  älmlieh.  Bis  znr  Mitte  des  vorigen  Jahrhundert.=: 
haben  die  Europäer  unter  den  'rro])en  sehleeliterdings  lui-ht-s 
mehr  und  nichts  weniger  gethan,  als  die  Indianer  naehgeaJimt; 
erst  seit  jener  Zeit  sind  die  Soolen  angerulu't  worden,"* 

Spanischem  Selbstgefühl  entsprach  das  Resultat  der  sach- 
verständigen Untersuchung,  das  Humboldt  in  eingehender  Penk- 
schrift  niederlegen  sollte,  nur  sehr  wenig.  Er  begann  diese 
Arbeit,  welcher  wätend  des  ganzen  Aufenthalt«  in  Bogotii  ge- 
legentliche Stunden  gewidmet  werden  mussten,  mit  den  Worten: 
^Aufgefordert,  meine  Ansicliten  über  das  Steinsalzwerk  von  Zii»a- 
qniriC  und  seine  Bearbeitung  schi'iftlich  vorzutragen,  habe  ich  die 
kurzen  Augenblicke  meiner  hiesigen  Anwesenheit  benutzt,  um 
auseinanderzusetzen,  was  mir  hinsichtlich  dieses  für  Volks-lndustrie 
und  KrouschAtz  gleich  bedeutsamen  Betriebes  als  zweckmässig 
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eneheiiit.  Dam  Natarforscher  bietet  das  Salzlager  dieselben  E!r^ 
Btkehiwagmi  wie  die  Lager  von  Spanien,  die  der  Schweiz,  Tirols, 
Steiemarks  und  Polens;  da  leb  nim  lange  Zeit  praktiBch  mit 
dem  Salzwesen  beschäftigt  gewesen  bin,  darf  ich  glauben,  einige 
Ideen  gefasst  m  haben,  welche  von  den  mit  ZipaquinCs  Local- 
Terhältnissen  besser  Vertrauten  übersehen  worden  sind.  Auf 
solche  Erfahrung  gestützt,  bespreche  ich  in  dieser  Abhandlung 
die  verschiedenen  Zweige  der  Salzfabrication,  nämlich  den  Betrieb 
des  Werkes,  den  Stand  der  Qaellen  und  die  Kochung  des  Salzes. 
Dabei  werde  ich  die  gegenwärtig  herrschende  Bearbeitungs weise 
mit  derjeuigeii  vergleichen,  welche  jetzt  in  Europa  als  die  vor« 
x&glichäte  sich  beraiLsgestellt  hat,  und  überall  mit  jenem  Frei- 
mnth  reden,  der  meinem  Charakter  eigen  ist,  nnd  in  solchen 
Dingen  von  Allen,  welchen  die  öffentliche  Wohlfahrt  am  Herzen 
Hegt,  aufrichtig  gewünscht  wird."  In  dem  hierauf  folgenden 
Sachverständigen-Crutachten  wird  zunächst  die  technische  Seite 
der  Frage  behandelt  und  eine  Reihe  von  Verbesserungen  des 
Anlmues  empfohlen:  „Ueber  die  Schwierigkeiten,  welchen  meine 
Vorschläge  begegnen  werden,  kommt  ein  wirklich  geschulter 
Bergmann  leicht  hinweg,  selbst  wenn  er  ein  deutsches  Salzwerk 
nicht  studirt  hat.  Da  lebt  in  Pamplona  Jacob  Wiesner,  dessen 
Tüchtigkeit  mir  gelobt  wird;  er  ist  gebildet  genug,  um  das 
Wichtigste,  den  unterirdischen  Bau,  zu  leiten;  von  ihm  gefuhrt, 
würden  meine  jetzt  beschäftigungslos  in  Honda  auf  Kosten  des 
Staates  lebenden  Laudsleute,  obwohl  lediglich  Arbeiter,  gewiss 
>iich  ntjtzlich  machen  können.**  In  seinem  Gutachten  behandelt 
tinmboldt  neben  den  Einzelheiten  zugleich  auch  die  Gesammt- 
heit  der  in  Betracht  kommenden  geologischen  Verhältnisse  und 
uamentlich  das  Problem,  ob  das  ungeheure,  oben  im  Hochgebirge 
viele  Quadratmeilen  weit  sich  verzweigende,  tiefe  Salzlager  etwa 
Niedei-schlag  eines  ehemaligen  Meeres  sein  könne. 

Die  Abhandlung  über  Zipaquira  wurde  so  umfangreich,  dass 
sie  den  Bogotiier  Aufenthalt  ein  wenig  verleidete;  der  Vicekönig 
batte  jedoch  ein  Anrecht  auf  derartige  Dienstleistung,  denn 
Humboldt  ei-schien  als  ein  Special-Commissär  der  Krone  und 
mufiste  diesem  Charakter  getreu  bleiben;  so  erhielt  er  demi  auch 
akbald  einen  zweiti'u  viceköniglichen  Auftrag. 

Die  seit  d'Elhuyars  Tode  still  liegc^nden  Silbergniben  der 
Umgebung  von  Mariquita  machten  sachverständige  Begutachtung 
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wunschenswerth.    ^Fur  die  Graben  von  Santana  und  Monta 
waren  jährlich  18000  Dollars  ausgesetzt:  dafür  war  das  Amal- 
gamatioTiswerk  gesdiafiiM).  eine  Anzahl  Gebäude  erl>auty  wurde 
Queck-sillter,  Pulver  und  Jr^alz  gekauft  .sowie  eine  Reihe  von  Be- 
amten l»ezahlt;  von  171)1  bis  1797  lieferten  die  Gruben  über 
70000  Dollars,  sie  hatten  >i('h  also  fast  schon  frei  gebaut,  und 
dies  in  einem  Lande,  wo  der  König  doeli  nur.  um  ein  Beispiel 
zu  ge])en,    Bergbau  betreibt  und  ein  Militär-lngoueur  etwa 
10000  Dollars  für  Festungsbauten  gelegentlich  venwliw^det. 
Wie  kann  eine  Grube  in   zehn  Jahren  Au?l»eute  gewähren? 
D'Elhuyar's  Tod,  l)eschleunigt  durch  das  schlechte  Verhältniss  zu 
seinem  Sclnvatrer  Angel  Diaz.  hat  das  ehen  Hegonnene  ganz  un- 
verstäiidigerweise  in  Stillstand  gebracht.    Ich  habe  nicht  ohne 
Gefahr  die  M()nta-(iriilt<'  befahren:  eine  hoftnungsvolle,  verständig 
herjxerichtett'  (Jnib»'  mit  erztührendi'n  Lagerstätten,  nicht  bloss 
Günir<Mi:  (rLUmyai-  baute  dort  auf  zwei  oft  zutiammeuschaarenden 
Lagern;   rr  verfuhr  durchaus  planmüssig.    In  der  That  war  e> 
(his  Veruiüiftiirste.   von  der  ticlfi-.   iu  der  Quebrada  de  Morales 
liegenden   Santana-.Mine   her  einen  Stollen  g<*gen   Norden  zur 
Monta-t Irui»e  zu  treiben.    Die  Zininieruii«r  der  Grube  war  solide, 
sie  erhielt  sich  gut  in  den  z<'hn  Jahieii:   das  Erz  stellt  überall 
nocli  an   und  konnte  man  auf  ihm  leicht  noch  jetzt  etwa  zwölf 
Mann  anlegen.    Santana  konnte  ich  niclit  anfahren,  da  dort  seit 
füuf  Jahren   nicht   melir  gearbeitet   wird.    Die  KinlTdiruiig  der 
freilich  kostbaien.  aber  nolhwendigfu  Anialgauiation  in  den  Ile- 
triel»  der  Saiitana-Werke  beweist,   was  ein  kenntni.ssreieher  un<l 
dem  Dienste  seiner  Regierung  treu  erL-^ebener  Mann  inmitten  der 
grossen  Schwierigkeiten  dieses  tro]MS(  lien  Amerikas  zu  leisten 
im  Stande  ist:  ein  solcher  Mann  war  d  Elhuvar.  der  in  meinem 
Vaterlanih'  ln'wundert  wird  und  .seiner  Zeit  in  Spanien,  ausser 
seiniMu  Ibuder,   der  P^inzige  war,   welclier  wirklich  Chemie  ver- 
stand,    liier  ist  er   durch  das   Publicum   verleumdet  worden, 
welches  behauptete,  dass  er  der  Krone  den  Anliau  einer  Mine 
aufgelastet  habe,  die  nicht  die  IJetriebskost^m  zu  decken  veiuioge. 
Handelt  es  sich  um  Geldfragen,  so  sollte  man  nur  in  Zill'ern  und 
mit  Rechnungen  operiren,  diese  aber  auch  als  beweiskräftig  an- 
erkennen,"  Nun  folgt  eine  Cakulation  aller  I>etails  und  endlich 
die  Schlusserklärung:    .„Wenn  die  Regierung  tlie  der  P'reibei-ger 
Anstalt  ähuliche  Amalgamations -Vorrichtung  in  Santana  mit  ihren 
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GertdiBdiafteii  und  Maschinen  beibehält,  wenn  sie  dann  in  rieh- 
tiger  Witrdiguug  ihres  wahren  Interesses  die  Benutzung  dieser 
Werke  Privaten  fiberlässt,  welche  den  Anban  wieder  aofiiehmen 
tind  dadurch  die  jetzt  von  Tag  zu  Tag  mehr  sich  entvölkernde 
Gegend  aufs  Neue  heben:  dann  ist  die  mOhevolIe  Arbeit,  der 
d^EIhnyar  sein  kostbares  Leben  opferte,  weder  för  die  Nachwelt 
noch  für  die  königliche  Finanzverwaltnng  verloren.*'  So  bestä* 
tigte  Humboldt  d*Elhnjar*s  letste  Yorschlftge,  die  ihm  unbekannt 
waren« 

Ueber  die  Goldgewinnung  in  Amerika  wosste  man  1800 
wenig;  in  BogotiC  erhielt  Humboldt  die  ersten  Angaben,  welche 
es  ihm  ermöglichten,  der  modernen  Edelmetall-P^dnction  nflher 
zu  treten.  Freilich  ward  weder  auf  der  Hochebene  noch  in 
deren  Umgebung  Oold  gewonnen,  freilich  bestand  nicht  bloss  in  *  - 
der  Haupt'ttadt,  sondern  auch  in  Popayan  eine  Münzstätte:  in 
BogoU  fanden  sich  aber  die  einzigen  Quellen,  welche  eine  Ueber- 
sicht  fiber  diese  Frage  gewährten.  Sie  hatte  kein  bergmännisches 
Interesse,  denn  es  handelte  sich  bloss  um  Goldwäschereien,  kein 
geologisches,  denn  von  keinem  der  Fundorte  war  Ortsbeschaffen- 
heit und  dergleichen  genügend  bekannt;  Humboldt  ermittelte 
jeiioch  nach  den  Münzbüchem,  dass  in  Neu-Gnniada  etwa  ein 
Wertii  von  2500000  Piastern  jährlich  gewonnen  und  davon  eine 
Summe  von  höchstens  500000  Piastern  ausgeführt  werde,  und 
knnpfte  daran  nationslokonomische  Erörterungen,  bei  denen  er 
Adam  Smith  folgt,  „dem  Unsterblichen*',  dessen  grosses,  den 
Beichthnm  der  Volker  erörterndes  Werk  in  der  deutschen  Ueber- 
Setzung  von  Garve  ihn  begleitete.  Die  Minenschätze  der  ameri- 
kanischen Gebirgsregionen,  welche  europäischer  Phantasie  so 
veiiockend  vorschwebten,  musste  Humboldt  in  Bogofafi  mühsam 
ans  Acten  zusammenlesen.  Ueber  Piatina  erhielt  er  von  Mütis 
nur  ganz  unklare  Nachrichten,  über  Quecksilber  bloss  gelegentliche 
Notizen;  auch  die  seit  Oartigena  ihm  so  oft  gepriesenen  Sma- 
ragden bildeten  keine  Reichtiiftmer.  Humboldt  horte  von  den 
Fundstätten  bei  Mnzo»  wo  «die  Edelsteine  in  Homblendschiefer 
anf  schmalen  Gängen  mit  Quarz  und  vielem  Schwefelkies  ein- 
brechen'^;  sie  schienen  ihm  aber,  fast  wie  Bergkristall,  Überall 
in  den  Ostlichen  Bergketten  Neu- Granadas  zerstreut  zu  sein. 
JHe  berühmtesten  alten  Gruben  waren  bei  Muzo  in  der  Qnebrada 
de  Itoco,  wo  der  Anbau  El  Real  de  Minas  heisst;  dort  wusch 
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man  Smaragden  mit  Schleusen ,  da  sie  im  yerwitterten,  abge- 
riBBenen  Gestein  der  Schlacht  verstreut  lagen,  nnd  behandelte 
sie  wie  Waschgold;  neuere  Smaragdgmben  wurden  bei  Coscoes, 
westlich  vom  Cerro  de  Aripö  bei  Muzo,  bearbeitet,  wo  indess 
Wasser  fehlt.  Seitdem  die  Krone  das  Smaragden-lfonopol  er- 
richtete nnd  eine  Direction  einsetzte,  giebt  es  für  diese  Edelsteine 
keine  Bearbeitung  mehr;  denn  man  fand  bald  den  Betrieb  unter 
Beamten  zu  kostspielig  und  stellte  alle  Thätigkeit  ein,  so  dass 
seit  jetzt  zehn  JaJuren  kein  neuer  Smaragd  mehr  in  den  Handel 
gekommen  ist^ 

Die  bergmännischen  Arbeiten  über  ZipaquinC  und  Santana 
schlugen  in  das  amtliche  Fach  des  Ober-Bergraths,  allein  diese 
Interessen  waren  in  Wirklichkeit  dem  Gesichtskreise  des  Ge* 
lehrten  doch  schon  recht  fem  gerückt;  es  war  kein  Zufall,  dass 
er  mit  dem  Barometer  in  der  Hand  zu  Mdtis  kam;  allgemeine 
physikalische  Forschungen  der  verschiedensten  Art  hielten  seinen 
Geist  in  regster  Thätigkeit 

Bogotas  Lage  war  merkwürdig  genug.  Unmittelbar  im  Eückea 
der  letzten  Häuser  erheben  sich  zwei  nur  durch  euie  enge  Schlucht 
getrennte  Kapellen-Berge;  jeder  trägt  ein  weisses,  weithin  leaeh- 
tendes  Marien-Kirchlein;  das  eine  ist  unserer  lieben  Frau  von 
Guadalupe,  das  andere  der  von  Monte-Serrato  geweiht.  Die  Aus- 
sicht, welche  sie  darbieten,  ist  unbeschreiblich  grossartig,  denn 
am  Fusse  der  steilen  Berge,  gleich  vor  der  Stadt,  b^nnt  die 
einfbrmige  Ebene  sich  auszudehnen,  nur  durch  grosse  glänzende 
Wasserflächen  unterbrochen.  Am  Bande  des  Bildes  erheben  sich 
starre,  festgelagerte  Berge,  hinter  diesen  mächtige  Schneefelder, 
fimglänzende  Kuppen  und  der  stolze^  reinweisse  Kegel  des  Tolima. 
Miitis  hatte  aus  diesem  langjährigen  Anblick  Genuss  g(^7ogen, 
aber  keine  Belehrung;  Humboldt  meinte,  dass  diese  in  den  ewigen 
Schnee  hineinragenden  Ketten  lebhalt  daran  ennncrten,  „wie 
Berggipfel,  auch  wenn  sie  unter  den  kleinsten  Winkeln  am  Ho- 
rizont erseheinen,  einen  majestätischen  Eindruck  hervorbringen; 
die  untere  Schneelmie  ist  in  solcher  Feme  immer  ohne  alle  Un- 
gleichheit, in  horizontaler  Bichtnng  rein  abgeschnitten;  hier 
berührt  sie  kaum  die  Gipfel  der  drei  kastcllartigen  Kuppen,  die 
Ptomo  de  Ruiz  heissen;  nur  die  Mesa  de  Ilcrveo  ist,  wie  der 
Kegelberg  sell)er,  von  einem  grossen,  weit  leuchtenden  Schnee- 
mantel umgeben.*' 


Digitized  by  Google 


üm  ^6868  Natmigmnläde  ganz  fibendiaiien  zu  kllimeii,  wurde 
im  15.  Juli  die  Kapelle  toh  Gnadalnpe  erklettert,  später  erfolgte 
die  Ton  Monte-Serrsto.  „Die  sonderbare  Oertlichkeit  jener  Ka- 
pellen macht  sie  fiir  gleichzeitige  Beobaditang  der  stöndliehen 
magnetiflchen  Abweichung  aberans  empfehlenswerth.  Ich  habe 
mit  grosser  Sorgfalt  eine  Yergleichung  der  magnetischen  Incli- 
nation  und  der  JntensitSt  der  magnetischen  Kraft  angestellt; 
beide  zeigen  sieh  etwas  kleiner  in  der  oberen  Station;  die  In- 
dination  war  in  der  Stadt  27|t5**,  yor  der  Kapelle  Guadalnpe 
aber  26,80**.  Solche  Fragen,  welche  die  Atmosphäre  unserer 
Erde  betreffen,  sind  in  den  Tropen,  der  Gegensätze  halber,  genauer 
zu  ergr&nden  als  in  anderen  Zonen;  sie  haben  besonderes  Inter^ 
esse  in  einer  so  eigenthumlich  gestalteten  Gegend,  wie  das  Tafel- 
land  von  BogotiC  ist,  und  vollends  auf  der  Hohe  jener  stolzen 
Anden-Vorsptfinge." 

Für  derartige  Forschungen  hatte  Mdtis  keine  Yorarbeiten, 
obwohl  er  früher  einmal  mit  physikalischen  Fhigen,  z.  B.  mit 
der  Untersuchung  atmosphärischer  Strömungen  und  der  Beob- 
achtung Ton  BarometerOscillationen,  sich  beschäftigt  hatte*  Da- 
gegen fanden  barometrische  Hdhenmessungen,  die  nicht  ohne 
Interesse  waren,  in  Bogota  sich  vor;  sie  wurden  am  21.  Juli  in 
Joije  Lozano^s  Zeitung  yerOffentlicht  und  stammten  Ton  einem 
im  CaucarThale  lebenden  Naturforscher,  dessen  Namen  schon 
Fombo  in  Oartajena  mehrfach  genannt,  hatte.  Er  hies  Francisco 
Jos^  de  GiCldas.")  Die  Messungen  dieses  in  der  Wildniss  auf- 
gewachsenen Mannes  stimmten  mit  den  Humboldt^schen  und  mit 
denen  von  Lozano,  nicht  aber  mit  den  Besultaten  von  Hütis, 
der  „einen  h&bschen,  aber  selbstconstruirten  barometrischen 
Apparat"  besass. 

Ton  jenem  neuentdeckten  Genie  hoffte  Humboldt  viel  für 
die  gpätere  Reise,  zumal  es  luess,  dass  Gildas  im  oberen  Mag- 
dalena-Thale  und  auf  dem  Wege  zwischen  Bogota  und  Popayan 
viele  wichtige  Beobachtungen  gemacht  habe. 

Lobbaftor  noch  als  alle  diese  Gegenstände  interessirte  Ilum- 
fooidt  die  Pflanzenwelt.  Als  er  zu  Dogotä  seine  auf  Cuba  be- 
gonnene Selbstbiogi-aphie^)  weiter  führte,  beschäftigte  ihn  am 
meisten  der  Gedanke,  wie  es  doch  gekommen  sei,  dass  er  nun 
hauptsächlich  als  Botaniker  sich  fühle;  er  suchte  ans  rl(>r  ent- 
legensten Kindheit  die  ersten  Anregungen  heirvor,  das  fr&heste 
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Spiel  mit  einem  Horharinm,  don  ImtaniBcben  ITintei-^nd  Feiner 
eaiiiftnili*5riscljoii  Stmlien,  die  ersto  Begegnung  mit  C.  L.  Wildonow 
lind  voi-scUiedene  Botauisir-Touron:  or  gofiel  sich  in  dem  Ge. 
danken,  dass  er  eigentlich  für  die  ISotanik  geboren  ael  und  f&r 
sie  auch  hesonderß  geh'l>t  hal»e.  Hiatsächlich  waren  in  seinem 
bisherigen  Leiten  und  Schaffen  die  Pflanzenstudien  mehr  zurück- 
getreten; er  aber  meinte:  ^Kret  als  ich  anfing,  mich  mit  ]^^ta1lik 
711  !'< '.schüft igen,  ward  in  mir  der  Wimstdi  rege,  entfernte  Welt- 
tbeile  uml  die  Producte  <li»r  Tropenwelt  in  ilirer  Heimath  zu 
8eh«  11.  !n  Wildenow  fand  ich  einen  jungen  Menschen,  der  uii- 
enillich  mit  meinem  Weaen  harmoiiirte:  er  zeigte  mir  fremd- 
ländische Pflanzen  und  trug  sich  mit  dem  (iedanken,  eine  Beise 
anaeerhall)  Europas  zu  machen.  Ihn  zu  hegleiten,  das  war  ein 
Wunsch,  der  mich  Ti\\r  und  Nacht  beschäftigte.  Ich  durchlief 
alle  Floren  heider  Indien,  kaufte  sämmtliche  Rinden  der  Apo- 
theken, verweilte  mit  seligem  Wohlgefallen  l»ei  dem  Reishalm  in 
meinem  Herbarium  und  gewdhnte  mich  daran,  unbändige  Wunsche 
nach  weiten  und  anbekannten  Pingen  zn  hegen.** 

Freilich  erinnerte  sich  Humboldt  noch  recht  wohl,  dnsa 
neben  botanischer  Liebhaber«  j  anderer  Wissensdrang  stark  in 
ihm  gewogt  hatte,  und  nel)en  Wissensdrang  auch  eine  durchaos 
idealistische  Sehnsucht,  die  auf  seiner  Reise  nach  England  kraft- 
voll sich  entwickelte.  ^In  einem  jungen  Gemüthe,  das  aehtsehn 
Jahre  lang  in  eine  dürftige  Sandnatur  eingezwängt  ist,  giebte 
ein  wunderbai'Cfl  Glimmen  und  Glühen ^  wenn  es,  seiner  eigenen 
Freiheit  überlassen,  auf  einmal  eine  Welt  Ton  Bingen  in  sich 
aufnimmt.  Das  Streben  nach  Ländern,  in  denen  wir  durch 
grenzenlose  Räume  von  den  Unsrigen  getrennt  sind,  sduneicholt 
jugendlicher  Kn(n-gi(>,  giebt  aber  auch  zugleich  nnserm  Wesen 
eine  melancholische  Stimmung,  in  der  wir  die  Wonne  der  Thränen 
em])rmden.  Ich  fühlte  mich  eingeengt,  engbrüstig  ünd  wäre  in 
«iie  fernste  Sri<lse(>  geschifft,  selbst  ohne  irgend  einen  wissen- 
schaftlichen Zweck.  Der  arme  Forster  quälte  sich  vergebens,  zn 
ergrÜUilrn.  wa.s  dunkel  in  meiner  Seele  lag;  mit  dieser  Stimmung 
kehrte  ich  1790  ober  Paris  nach  Mainz  zurück  und  hatte  ent- 
fernte Pläne  geschmiedet." 

So  kam  doch  in  den  Monolog,  welchen  Humboldt  am 
4.  August  zu  Hogota  niederschneb,  jener  botanischen  Tendenz 
ungeachtet,  richtige  Selbsterkeuntniss  zur  Geltung.   Nicht  ein 
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Spocialstudium  hatte  es  ihm  so  aiigcthan,  <la-is  er  in  die  weite 
Welt  ziehen  mus.ste,  t*;oudern  der  vorwärti<t?trel»ende  Tricl»  sj'ine.s 
Wesens  nud  seiner  Zeit,  der  Drang,  das  bisherige  tlieon'lisrh«; 
Wiisjien  unter  grog^e  Gesichtspunkte  zu  sammeln  und  zu  ordnen, 
der  Instinkt,  dass  der  Blick  eines  wahren  Gelchrteu  im  neun- 
zehnten Jahrtinndert  sich  gewöhnen  müsse,  Erdtbeile  und  Welten 
zu  BmfiuaeD. 

Es  war  nat&rlich,  dass  Humboldt  in  der  Nähe  des  ergi  auten 
Botanikers  Alles  herrorsuchte,  was  ffir  eine  Geistesverwandt- 
schaft zu  reden  remochte;  die  Pflanzen Jnteressen  waren  in  der 
That  bei  ihm  ausserordentlich  stark  geworden  und  er  safi  es 
geni,  dasB  Mütis  ihn  wie  eine  Autorität  für  botanische  Fragen 
betrachtete,  selbst  ffir  die  Chinchona-Frage,  die  gerade  jetzt 
wieder  brennend  war;  Humboldt  brachte  die  ersten  Druckbogen 
einer  in  Madrid  erschienenen  Abhandlung  fiber  die  Kina-Arten, 
in  welcher  Zea  die  Tertheidigung  der  Lehre  seines  Meisters  mit 
Anfeindungen  Ton  Hipölito  Ruiz  und  Jos^  FaTon  verbunden 
hatte.  Es  war  klar,  dass  in  S[>amen  der  Gelehrtenstreit  sehr 
bald  wieder  aufleben  musste,  zumal  Lopez  geradezu  heraus- 
gefordert war,  seinen  früheren  Angriffen  neue  Kundgebungen 
folgen  zu  lassen.  Mütis  hielt  es  für  sehr  günstig,  dass  er  gerade 
jetzt  einen  Mann  wie  Humboldt  von  der  Bichtigkeit  seiner  An- 
sichten überzeugen  konnte.  Während  Bonpland  krank  war,  nahm 
Huml)oldt  Alles  an,  was  Mütis  darbot,  und  vertheidigte,  schnell 
überzeugt,  dessen  Classification  in  zwei  an  die  Pariser  Akademie 
der  Wissenschaften  gerichteten  Briefen,  denen  er  die  Miitis'sche 
Anfiitellung  über  die  sieben  Species  sowie  Fh»ben  und  colorirte 
Abbildungen  beifügte.*^) 

Für  solche  Bundesgenossenschaft  war  Mütis  ausserordentlich 
dankbar;  er  schenkte  seinem  Gaste  aus  dem  Manuscript  der 
Flora  Bogotana  etwa  hundert  colorirte  Zeichnungen,  die  ebenfalls 
nach  Paris  geschickt  wurden.  Bei  der  Uebersendung  schrieb 
Humboldt:  „Ich  denke,  dass  diese  Sammlung,  die  für  die  notanik 
ebenso  interessant  ist  wie  wegen  ihrer  Farbenschönh<Mt  beach- 
tenswerth,  nicht  iu  bessere  Hände  zu  legen  sei  als  in  die  von 
JuBsieu,  Lamark  niul  Defontaines.^ 

Die  botanischen  Fragen,  über  die  iJumbohU  mit  Mütis  ver- 
handelte, betrafen  übrigens  keineswegs  aliein  solche  und  ähnliche 
Einzelheiten,  wie  z.  B.  die  von  Mütis  nie  in  Blüthe  gesehene 
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liambusa;  <1*m'  l'm«raiiir  lt<*i<loii  Oelr-hrteii  Ibid'  itc  auch  eiueii 
Gedanken,  wrlcLer  in  deu  Ilumbuidi  sieben  Aufzeichnungen  unter 
den  relter.^rlirifttMi  _Vegetationr>-An«i<*hten"  und  ^Pflanzen-Bilder" 
Aii.-diuck  fand.  Für  die  Arbeit,  welcher  später  der  Name 
„G(n>;jra|>liif'  dtT  Pflanzen"®*)  gegeben  ist,  l>ot  die  lToeheb«'ne 
von  l{();_n»ta'  charaklerifitisf'he  Gegensätze.  naiiK-iitlieb  sdiarfe 
Greiiz.-rliridrn  de?»  Waclistlimuö  nach  oben  wie  nach  unten. 
BogoUi  war,  der  eigeiitiiriinllehen  I^andsehaftseonti-astc  wegen,  für 
die  tiefere  Auffa^j^ung  di  r  Pllauzeiikuade  ein  ganz  beriondei> 
anregender  Ort,  und  zwar  nicht  bloss  durch  die  weitere  Um- 
gebung, sondern  schon  in  Spaziergangsuähe.  „Der  iiaunge  NcIkjI, 
welcher  auf  dieser  llochebenr.  besonders  an  ihren  Grenzen, 
herrscht,  tränkt  die  Pflanzen  und  giebl  ewige  Frische  der  Vege- 
tation. Ilerburicatiuneii  an  den  steilen  Felsmassen  der  beiden 
Kapellen-Berge  gehören  zu  den  Genüssen,  deren  Andenken  .schwer 
erlischt.  In  der  Hohe  der  Kapellen,  etwa  in  der  absoluten  Höhe 
des  Aetna,  beginnt  das  myrtenl)luttrige  Wachstbum  der  llucL- 
steppen.  Im  Schatten  von  Tallea  stipularis,  von  Weinmaunicn 
und  schirmförmig  ausgebreiteten  FIscallonieu  umgeben,  fanden 
wir  neue  Arten  von  Fuchsien  and  Rhoxion  sowie  die  prachtvollen 
ßlütheu  der  Alstrdmerien  und  Paeaifloren*  Von  letzteren  bat 
jede  der  Kapells  ihre  eigene  Art;  die  eine  die  Cumbitay  mit 
der  man  au  grossen  Festen  die  Altäre  schmQckty  die  andere  die 
schöne  Tacsonia  moiliBsima,  welche  wegen  ihrer  esabaren  Fr&cbte 
anch  ctdtiTirt  wird.  Den  Felsen  dicht  bedeckend,  wnchem  hier 
grappenweise  Myrica  pubescens,  die  Gaoltberien,  die  puqjur^ 
blfithigen  Thilrandien,  ITypeiicom  nnd  nnser  schönes  Genus 
Fragoa  mit  tannen*  nnd  crpressenartigen  Blättern.  Von  den 
fieberheilenden  Ghinchonen  verirrt  sich  keine  mehr  anf  diese 
Höhen,  dagegen  steigt  ehie  hohe  Alpenpflanze,  der  wollige  Frai- 
lejon,  bis  zum  oberen  Theile  der  Stadt  Bogota  hinab.** 

Ueber  wissenschafUiche  Landmessong,  wie  sie  jener  CiQdas 
versucht  haben  sollte,  gab  es  in  Bogota  kaum  mehr  als  eine 
theoretische  Ansicht;  die  praktische  Bedeutung  der  Ortsbestim- 
mungen  und  der  übrigen  geographischen  Arbeiten  wurde,  da  die 
An&nge  von  Esqniaqni  und  Gabrer  keine  FrQchte  getragen 
hatten,  wenig  gewürdigt  Die  grosse  Karte  von  de  la  Cruz,  1785 
in  England  herausgegeben,  die  Humboldt  mit  sich  föhrte,  war  in 
der  viceköniglichen  Kanzlei  noch  wie  ein  RegierungageheimniaB 
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bewahrt.  Jener,  scliou  während  der  Orinoco-Falirten  zum  CJeo- 
graphen  geworden,  begann  verschiedene  Kart(?n.  Seine  Neigung 
zur  piakti.^rhen  Astronomie  hatte  während  der  Reir^e  stetig  zu- 
genommen. j.Kiii?<amkf'it ,  I'rmht  des  südlichen  llaiiiinds,  Ruhe 
der  Wälder  haben  mich  an  eine  Arbeit  gefesselt,  welcher  ich 
während  der  Reise  vielltMclit  mehr  Zeit  gewidmet  habe,  als  mir 
Ihm  der  gi'ossen  Maaiiiulalligkeit  meiner  Umgebnuir  jzcstatti't 
war":  allein  nicht  lilo».s  in  troier  Natur,  auch  in  den  SLädten 
ward  Astronomie  getrieben. 

In  Bogotii  .siaiul  die  Sonne  zu  liocli,  um  noch  mit  dem  Sex- 
tanten gemessen  werden  zu  können;  die  Fehler  der  Declination 
wurden  deshalb  durch  die  Beobachtung  von  Sleruliohen  geniimlcrt. 
Aus  dreizelin  Me«sungen  dieser  Art  fand  er  als  die  mittlere 
Breite  4°  3.')'  42  wälireiid  Miitis  4°  36'  angenommen  hattt». 
^i>ti  längere  Aufentlialt  in  BogoUi  gewährte  nur  den  Vorthcil, 
Mittagslinien  zu  ziehen,  die  Breite  des  Ortes  duirli  südliche  und 
nördliche  Stern«'  zu  bestimmen,  kurz,  eine  Anzahl  von  solchen 
Dingen  zu  Ix'treiben,  an  die  bei  der  bisherigen  Schnelligkeit 
unserer  Rei^e  nicht  zu  denken  gewesen  war."  Humboldt  voll- 
endete einige  geographische  Arbeiten  von  grosser  Bedeutung.**') 
Zunächst  übergab  er  an  MiUis  und  an  den  Vicekönig  eine  auf 
vier  Blättern  befindliche  Zeichnung  des  Magdalena-Flusses  von 
der  Mündung  bis  zu  den  Hondaer  Stromschnellen.  Das  war  die 
erste  Auiaahme,  welche  man  von  dieser  grossen  Verkehrsader 
de?«  Innern  bcsa«8.  Bei  der  Uel)en"eichung  der  Karle  hebt 
Humboldt  hervor,  dass  er  seine  Arbeit  besonders  deshalb  zweimal 
hal»e  copiren  lassen,  weil  sie  ausser  ilireiu  Wissenschaft  liehen  In- 
teresse auch  darzuthun  vermöge,  wie  ungünstig  der  Mag<l.ilena, 
ein  nicht  mit  dem  Gebirgszuge  gehender,  sondei-n  denselben 
durchschneidender  Flu66,  für  regelmä-ssigen  SchillTala  tsverkehr 
sei-  „Ich  hal>e  vorgeschlagen,  dem  grössten  Schilh-^liiudcnnss, 
der  Enge  von  Carare,  durch  einen  Stollen  abzuhelfen:  einen 
unterinlischen  Canal.-  Zweifelsohne  Hess  sieh  jenseits  der  Berge, 
auf  der  Orinoco-Seite,  ein  besserer  SchillTaiii t.-weg  linden,  und 
zvvr»r  mittelst  des  Meta-Stromcs,  an  dessen  Ufeni,  bis  zur  Mun- 
dung in  den  Orinoco  hinab,  vielleicht  noch  Reste  der  ehenialig(m 
Je.-'uiten-Misj'ionen  bestanden.  Humboldt,  der  die  Einmündung 
des  Meta  in  den  Orinoco  selber  befahren  hatte,  legte  auch  den 
topographitichen  Zusammeuhaug  zwischen  der  Hochebene  von 
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Bogota  und  den  Grassteppe  des  Orinoco  in  einer  Karte  nieder, 
so  gat  es  ging.  In  Bogotä  wiisste  man  von  dem  Lande  jenseits 
der  Ost-Cordilleren  fast  nichts;  die  Unkenntniss  binRichtllcb  dieses 
grossen  Flossgebietes  war  höchst  aaffallend,  nicht  Moss  veil  in 
den  Orinoco-Gegenden  viele  bis  zum  Rücken  von  Bogota  hinauf- 
reichende Angaben  zu  erlangen  gewesen  waren,  sondern  auch 
weil  noch  in  Havana  geographisch  wichtige  Documente  sich  er- 
geben hatten.  Wenn  Karten,  welche  lUe  Flussläufe  zwischen 
Apurc  und  Mcta  darzustellen  suchten  und  bis  an  die  Grenzen 
der  nengranadinißchen  Provinz  Casanare  reicLten,  aus  dein  Innern 
des  Landes  bis  nach  Cuba  für  ITumljoldt  geschickt  wordeu  wai'en, 
damit  sie  in  die  richtigen  ITände  kämen,  so  konnten  doch  sicher- 
lich die  Archive  der  viceköniglicheu  Residenz  eine  grosse  Znlil 
mindestens  gleich  werthvollcr  Quellen  liefern,  J^ülrhe  Materialien 
waren  aiu-h  vorhanden;  iu  liogotü  lagerten  die  wichtigsten  Be- 
richte der  portugiesich-spanischen  Grenz-Comniissare,  allein  Nie- 
mand kannte  sie,  die  U'tzten  Vicekönige  hatten  <ich  für  die  bild- 
liche Seite  ihres  Ileichcs  gar  nicht  mehr  interossirt. 

Ausser  diesen  beiden  Karten  lieferte  Humboldt  eine  von  der 
Bogotaer  ITocheliene. 

Zu  derartigen  Arbeiten  kam  das  Prolil,  welches  Humboldt 
über  die  Strecke  Cartajena  —  Bogota  entwarf.'''')  Seit  seinem 
Protil  der  pjTenäisehen  Ilallanrici  hatte  er  nur  da.s  der  kurzen 
Strecke  La  Gu.i\r.i — Caracas  gezeichnet,  in  Jiogota  verfertigte 
er  einen  Durchschnitt  des  ganzen  von  Cartajena  hin  Bogota  rei- 
chenden Landes.  Bogota',  (j!uadaln|)e  und  Monte-SeiTato  ei^chienen 
ihm  nicht  als  geeignete  AbRehUVase  eines  umfat^senden  Bildes; 
deshalb  fiigte  er  die  weiter  im  Rücken  liegende  Berghöhe,  (Uc 
wirkliche  Grenze  gegen  die  Orinoco-f  Je wiLs.se j-,  unter  dem  Namen 
Chingasa  hinzu,  obwohl  er  nielit  zu  dieser  Wassei*scheide  empor- 
gestiegen war.  liiusichtlich  der  ganzen  östlichen  Cord  11  lere  Neu- 
Granadaü  herrschte  in  Bogota  grösste  ünkenntniss.  Einen  Theil 
derselben  bildete?  die  Suma -Paz-Kette.  «Sie  liegt  nur  zwölf  Meilen 
von  der  Hauptstadt  entfernt  und  i.st  doch  noch  von  Niemandem 
untersucht:  die  Spanier  kennen  ofl'eubai'  die  Neugierde  weniger 
als  andere  Volker." 

Die  Bibliothek  von  Mütis  hatte  nicht  bloss  werthvolle  l>ota' 
nische  Werke,  so  dass  sie  der  berühmten  Sammlung  von  Joseph 
Banks  iu  London  sich  vergleichen  liessj  sie  beäass  auch  inter- 
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easante  Scbriften  über  Neu-Granadai  die  in  Europa  fast  ganz  unbe- 
kannt waven:  Schriften  über  die  Traditionen  der  Vonselt  und  die 
frühesten  (Seechichtaereignisse.  Solche  Nachrichten  konnten  im 
Innern  des  Wald<€ontmentes  nnd  auf  der  Hohe  der  tropischen 
Anden  manchen  vichtigen  Aufechlnss  gewähren ,  namentlich  die 
des  Bogotaers  Piedrahita;  Humboldt  wusste  nicht,  dass  dieser  bereits 
Ton  Pater  Julian  so  glttubig  verehrte  Schriftsteller  sein  Buch  erst 
in  Spanien  angefangen  nnd  später  an  der  nengranadinischen  Küste 
zu  Ende  geführt  hat  Die  Chronik  dieses  Geistlichen,  die  auBser- 
halb  Bogotas  entstanden  ist,  erzählte  von  dem  grossen  Reiche 
Cnndinamarca,  dessen  Ruf  bis  zu  den  Incas  gedrungen  sei. 
Hnmlioldt  erkannte  nicht,  dass  derartige  Erzfthlungen  eines  zum 
Inca-Gesehlecht  gehörigen,  phantastisch  angelegten  Mannes  ledig- 
lich auf  Einbildung  beruhen.  Ebenso  berichtete  Piedrahita's  Buch 
▼OD  den  Bewohnern  jenes  Reiches  die  wunderbarsten  Dinge,  die 
Humboldt  ebenfalls  gläubig  annahm,  zeigte  doch  ein  Blick  in  die 
Geschichte  aufs  Bestimmteste,  dass  zur  Zeit  der  Ankunft  der 
Spanier  die  Hochebene  Yon  einem  sesshaften,  Kleidung  kennenden 
und  Ackerbau  treibenden  Volke  bewohnt  war.  „Die  Europäer 
staunten  nicht  weug,  als  de,  statt  der  nackten  Menschen  von 
der  Küste  und  der  Magdalena-Münduug,  hier  die  Indianer  in 
gewebte  baumwollene  Zeuge  gekleidet  sahen.  Jene  noch  heute 
getragenen  Ruanas  sind  indische  Erfindung:  die  Frauen  trugen 
ein  Hemd  mit  Gürtel,  über  dem  ein  kürzeres  Kleid  auf  der  Brust 
mit  einer  Nadel  zugesteckt  wurde;  auch  ihre  Todten  waren  be- 
kleidet Nicht  bloss  zu  solcher  Bekleidung,  sondern  auch  zu 
stetiger  Arbeit  zwang  die  Kälte;  Mais  und  Kartoffeln  wurden 
gepflanzt,  denn  hier  oben  gab  die  Natur  nicht  Alles  von  selbst 
wie  in  den  Niederungen.  Man  sieht  noch  jetzt,  wenn  man  von 
Subanadi  Zipaquirtf  reitet,  Spuren  altheimischer  Ackerbestellung 
an  Orten,  wo  die  Spanier  das  Land  unbebaut  für  Tiehhut  haben 
liegen  lassen.  Sollten  auch  vordem  weniger  Menschen  als  jetzt 
auf  der  BogotiSer  Hochebene  gelebt  haben  (mit  der  Hauptstadt 
ungefähr  60  000),  so  bedurfte  doch  die  Berdlkemng  vor  der 
spanischen  Zeit,  trotz  ihrer  Mässigkeit  im  Essen,  mehr  Acker- 
haUf  denn  ihr  fehlte  Korn,  das  hier  besser  als  Mais  geräth;  ihr 
fehlten  Kühe  und  Pferde,  und  da  sie  mit  den  benachbarten 
Stämmen  endlos  kri^te,  fehlte  ihr  auch  die  Zufiihr  aus  wärmerer 
Gegend.  Noth  zwingt  zur  Arbeit,  Kälte  ist  Noth.  Die  Unter-  ^ 
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mischun^  von  kalto»  und  unfmchtliart'ii  Enlsti  idiou  auf  mehr  ak 
•iT^K)  ni  hohen  IMateaa:«  mitten  uuUt  die  fi m  lifl>aist«'n  Tropen- 
liinder  hat  g*»wiss  den  )i^rosst(Mi  Kiulluaj  auf  die  Menschen-C'uhur 
gehabt;  hier  ol»en  hat  di^  Volk  «iih  nus^cluMrt .  nich  politisch 
mächtig  gemacht,  mid  Ton  der  Höhe  berabtiteigeud,  um  die  um- 
U^i^nden  wUrmcnMi  G('<,'enden  zu  f  n^lMTn,  liat  es  peiue  C'uUiir 
und  seine  JJcdurfnisse  tien  ui>|»rön^li(.*h  inilli.iti«rfnvii  Nachbarn 
aufgeib'änjjjt.  Soleheu  EinHuss  auf  Mensehenjrlück  und  Menschen- 
bihlung:  hat  die  Unelteiiheit  der  Krdliäche;  das  ist  der  moralische 
Einnus.s  der  Herj^e.»* 

Solche  Beol»acljtuii^en  waren  für  .Mütis  iK'inahe  unverstand- 
lich; <ler  ^Pahiai«  li-  h;iiir  iiii  nials  ähidiche  Gedanken  gehabt, 
nbwnhl  sie  dem  VollLBcharakter  sehr  geschmeichelt  haben  wüi-dea. 
Humbohit  betrachtete  die  ehemaligen  Hrwoliner  der  üochebene 
nicht  bloss  als  ein  durch  Ackerbau  und  Kleidung  vor  den  Stämmen 
der  h<'i->en  Waldgegenden  ausgezeichnetes  Volk,  sondern  auch 
irrthfunlich  als  eine  X.iiiou  von  stattlicher  Macht  und  grossem 
Ansehen.  Die  Chibcha-Alterthiimer,  die  ihm  gezeigt  wurden, 
boten  ein  vielseitiges  Interesse;*'^)  er  -.ili  eine  Menge  snnbor  liv 
fertigter  Qoldsachen,  die  am  Kande  des  Plateaus  in  Gräbern 
gefunden  waren,  sowie  eine  Unzahl  von  thOncmen  Figuren,  die 
sum  Aun»ewahren  v« -t  H:  iLschätzen  benutzt  wurden;  er  erhielt 
auch  9inc  merkwürdige  Steinbuste,  die  aus  diet^er  Gegend  stammen 
sollte  und  di<>  Anwendung  staiker  Instrumente  bewies;  er  glaubte 
den  Erzählungen  ron  alten  Strassenaidagen ,  Ton  zerstörten 
Tempelbauten,  von  ringsum  auf  der  HochelxMie  belegeneu 
Festungen.  Vor  Allem  wurtle  iliiii  die  höhere  Cultur  der  Vorzeit 
durch  ein  Manuscript  offenbart,  das  ein  Pfari'er  zu  Gochanzipa, 
Jostf  Domingo  Duquesne,  verfasst  und  l't'C)  Mütis  überreicht 
hatte.^")  Diese  wunderliche  Schrift  entwickelte  die  alte  Weise 
des  Zählens,  namentli -b  des  Multiplicirens,  die  ehemalige  Be- 
nennung der  Zahlen  und  die  eigenthümliche  H<>cluinng  nach  Mond' 
jähren;  daran  schlössen  sich  a!lerb>i  Mittheilungen  nicht  bloss 
über  die  Bedeutung  der  Zahlen-^^amen  und  das  Bestehen  von 
ZahleU'Synilxi]. Ml.  -ondern  auch  unklare  Vermutbungen  über  Um- 
wandlung der  Mondjahre  in  Sonnenjahre:  auch  sie  wurden  von 
Hundtoldt  mibesehen  angenommen.  «Nicht  blos»  in  Mejico  uud 
Peru",  rief  er  staunend  aus,  ^sondern  auch  am  Hofe  des  Königs 
von  Bogotii  veratanden  die  Priester  eine  Mittagslinie  zu  ziehen 
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und  den  Aii^»'iililifk  dos  Solstitiiims  zu  licul »achten;  sie  ViTwaii- 
delten  das  Mondjahr  (hncli  Kiiiachaltungen  in  ein  Sonnenjalir. 
Ich  iM'sit/.c  ("int'ii  i^iebeuecki.iren  Stein,  der  zu  Bogota  gefimden 
ist  und  ihnen  zur  Heiechnuiijr  sulclici  i"'(  haltta<i;e  diente."  Hum- 
Whll  freute  m'eh  dieser  ersten  amerikaniöehen  Anti(iuit;it,  flie  ihm 
711  Händen  kam;  er  'zweifelte  nicht,  was  ihm  eiziildt  wurde, 
und  citirte  raj^eh  Aualugien  aus  Asien,  alles  die-?  um  so  liereit- 
T^'illiirer.  nl<  rr  Mütis  wcc/eu  der  l^eiträge  für  dif^  Spi-achenl'd'id 
aui  h  für  i  llniologische  i'ragen  iür  eine  Art  Autorität  erachtete; 
wenn  e^r  in  <!<'n  Mnysca?^  ein  Volk  ^»ah.  da?  an  Htdu'  und  Fein- 
heit der  l>ildun«r  den  ßewohnern  Penis  und  Mejicori  ähnlieh 
war,  so  stand  ITir  ihn  nichts  im  Wepre,  aueli  den  übrigen  Tra- 
ditionen zu  foltjen,  welclie  dje  alten  Chroniken  ausfidirlicli  be- 
richten sollten.  Er  <^^'wahrte  wohl,  dass  ihre  Sagen  nicht  einem 
und  demselben  Ureprung  angehörten,  allein  <m-  glaubte  doeh  ohne 
genauere  Untersuchung  iiu  Grossen  uud  Ganzen  Zusammenhang 
und  Methode  zu  iimU  n. 

^Zu  den  Völkern,  die  noch  roh  und  ungeschlacht  (dme 
Gottes?diem5t  und  ohne  Ordnung  lebten,  kam  von  den  Kbcnen  des 
Orinoco,  also  von  Osten  her,  ein  Wundermann  mit  langem  Barte 
und  geschnittenem  Haupthaare,  unbeschuht,  al>er  mit  bekleideten 
Schultern.  Die  Alten  haben  für  ihn  drei  Namen,  unter  denen 
der  gebräuchlichste  Böchica  ist:  vielleicht  ein  astronomisches 
Sinnbild  der  Sonne.  Böchica  fiihii  ein  Weib  von  gi'osser  Schön- 
heit mit  sich,  welchem  ebenfalls  die  räthselhafto  Zahl  dreier 
Namen  gegeben  wird;  er  unterrichtet  die  Menschen  in  nützlichen 
Dingen,  aber  das  Weil»  wlderapricht  ihm  und  verfuhrt  das  Volk 
zu  unheilbringenden  Lastern:  eine  Pandora.  Sind  das  nicht  echte 
Symbole  zweier  Principieni  in  denen  das  Streben  roher  Menschen, 
Gutes  und  Böses  aus  zwei  vnschiedenen  Quellen  abzuleiten,  zur 
Geltung  kommt?  Das  Unkeil  stiftende  Weib  bewirkt  durch 
Zauberkünste,  dass  die  Wasser  der  Bogotier  Hochebene  an- 
schwellen  und  Alles  in  einen  See  verwandeln;  die  Einwohner 
fiüchten  sich  aui'  die  Randgebirge.  Haben  wir  da  nicht  Mythen 
einer  Localübcrpehwenunnng,  einer  Deukalionischen  oder  Ogy- 
giscben  Fluth?  Böchica  verbannt  die  Frau  von  der  Erde  und 
verwandelt  sie  in  den  Mond,  der  nun  erst  entsteht  und  zur  Strafe 
für  das  angerichtete  Unheil  bloss  bei  Nacht  erscheinen  darf. 
Die  Völker  bemitleidend,  Öffnet  er  den  Damm,  der  das  Tafel- 
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Ian<l  luDgiebt,  uud  der  »chäiitueude  WattüerfaU  von  Tequendam» 

ist  da." 

Humboldt  lu'trarhU't(?  (Irrarti^c.  halb  urkundlich  lM*glaul»ig^to, 
halb  poetisch  ausg(»t<idnnüi'kte  Tradition  wie  oinon  ^prt'ognosticben 
Roman":  wenn  er  auch  IutvoiIh.!»,  dass  dit*  Tradition  nicht  die 
Erinnerung  an  ein  wirklich  »Mlebtes  NaturereigniH«  zu  i?oin 
brauch«»,  .sond(M-n  auch  die  s(>ätere  Deutung  eines  t^eit  Urzeiten 
bestehenden  NatUTBchaufipielrt  st'in  kfinne.  so  M  ar  er  doch  pMioigt, 
an  (Mne  Reniiniäcenz  zu  glaulieU}  denn  er  hielt  eben  da^  Becken 
von  liof^ota  für  den  Boden  eines  ehemalipren  Süsawasser-Seef*. 

Am  "Ii).  Ausist  l>esuchte  Humboldt,  nachdem  er  zu  Soacha 
die  Krjrebnitwe  der  Aus^rabnnjron  geordnet  uud  in  einem  Schweine- 
hirten den  angeblichen  Nachkongpien  ded  AdcLantado  Quesado 
geueluMi  hatte,  in  der  Frühe  des  Ta<res  jenen  Wasserfall  von 
Tequendania.  „Her  Zugang  zu  dem  Riesensturz  ist  ansserordent- 
lieh  beschwerlich;  man  hattt>  aber  die  Artigkeit  gehabt,  den  Weg 
so  zu  bessern,  wie  es  kaum  für  Vicekönige  gesdiieht.  In  den 
steilen  I^erghang  waren  Stufen  gehauen  und  um  den  Abstui-z 
hemm  an  den  geHllu  lichsten  Stellen  hölzerne  Geländer  anp  l« rächt. 
Da«  letzte  Stuck  des  aliechussigen  Wege«*  ist  Ijeaonders  l  <  r-diwer- 
lichj  weil  der  Boden  vom  Wa^semiederschlag  immer  f^  iu  hi  und 
glatt  ist.  Das  Fclx-nthor  mit  Beinen  horizontalen  Kalki4teiD- 
Schicht<»n,  durch  da.s  der  Strom  sich  ergiesst,  ist  eine  S))altiing, 
ein  Querthal;  es  fragt  sich,  ob  die  Oeffnung  von  anHingliclier 
Enge  allmälig  zu  ihrer  jetzigen  Breite  durch  den  Stoss  des 
Wassers  sich  erweitert  hat.  wie  einige  wissenschaftlich  gebildete 
Kinwnliner  und  lieissige  lieobachter  der  I^ocalverhaltnisse  be- 
hauptet halten.  Das  8y»t4'm  allmidiger  Wirkungen,  der  Gedanke 
an  schwache,  langer  Dauer  bedürfende  Kräfte  liefrietligt  uns  wenig 
beim  Anblick  der  Erdtrümmer,  welche  unseren  heutigen  Wohn- 
sitz ausmachen.  Ich  sah  den  Warf8<Mfall  zuerst  von  der  Seite, 
indem  ich  mich  ausgestreckt  auf  eine  Sandsteinhank  legte,  welche 
der  Fluss  zum  Theil  trocken  lässt;  dort  zeigt  sich  eine  Menge 
kleiner  Pflanzen  mit  vielfach  gefliMlri  t*  !)  feinen,  fast  haarförmigen 
Wurzel  blättern,  die  in  die  tobenden  Wasser  tauchen*  Darauf 
beobacht(.>te  ich  dieSrcno  in  einiger  Entfernung  von  vom.  Fälle 
in  der  Schweiz  sind  wohl  höher,  aber  viel  wasserürraer.  Der 
Rheinfall,  die  Orinoco-Cataracten,  die  Xiagnra-(Xscade  sind  un- 
endlich fluthreicher,  aber  es  giebt,  wie  ich  glaube,  keinen  Wasser- 
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fall  Ton  solcher  Hohe,  welcher  so  yiel  FlSflsli^dt  herabstfirzen 
und  Terdunsteii  iSaat.  Das  Schauspiel  ist  in  der  That  mehr 
achdn  als  schrecklloh;  das  Geräusch  ist  nicht  hetrttchtlich,  da 
wegen  der  grossen  Höhe  nur  wenig  Wasser  unten  anlangt  and 
die  FelsenUnft,  welche  das  Bett  des  Flusses  bildet,  durch  ihre 
Enge  und  durch  ihre  Erfimmnng  die  Fortpflanzang  des  Schalles 
hindert.  DieWas^or  schies^en  1)los8  bei  hohem  Stande  in  einem 
znsammenhiüigenden  Sturze  hinab,  in  einem  von  der  Wand  ent- 
fernten Bogen;  ist  der  FUisb  seichter,  so  bietet  das  Schauspiel 
von  Absatz  zn  Absatz  sich  schöner  dar.  Am  oberen  Theile  des 
Sturzes  sieht  man  die  weisse  Fluth  in  perlenartigen  Silberfäden 
sieb  zertheilen,  al»er  in  einer  Tiefe  von  etwa  10()m  iu'ldet  die 
Verdunstung  des  Schaumo?  ein  Dampfmeer;  das  ist  ein  Anblick, 
den  ich  bisher  nirgends  in  solcher  Schönheit  gefunden  habe. 
Man  sieht  das  Wasser  ia  der  Luft  verschwinden;  Schaumflocken, 
welche  durch  die  Schwpi<'  nach  unten  zu  konisch  sich  spitzen, 
verlängern  sich  allmälig;  das  Volk  vei^leicht  das  Herabschiessen 
dieser  Flocken  nicht  unrichtig  mit  Raketen,  denn  das  Ange  ver- 
folgt den  Flocken  und  sieht  ihn  dünner  und  dilnner  wenlen,  bis 
er  endlich  sich  verliert.  Nur  einzelne  volle  Wassei-stränge  ge- 
langen nnverändeit  auf  den  ßoden  der  Felskluft:  sonst  Alles 
Schaum  nnd  Dampf.  Die  Terdimstung  ist  so  gross,  dass,  von 
vom  gesehen,  der  Wasserfall  einem  Silberteppich  ähnelt,  dessen 
Bänder  nur  hie  und  da  die  Erde  berühi-en.** 

„Von  7  Uhr  Morgens  bis  2  Uhr  Nachmittags  untei-suchte 
ich  die  schöne,  auch  durch  ihre  Steinkohlen  merkwüi*dige  Um- 
gegend des  Wasserfalls.  Es  gelang  mir,  die  Instrumente  in  die 
Schlucht  .selb-(  Iiis  znra  Fns?  der  rasradc.  zu  bringen;  man 
branclit  drei  Stunden,  um  auf  cintMii  si-hinahMi  Steige,  dem  soge- 
naiuitiMi  »Sclilanirenwecr'^.  ?|»iiiiienartig  liinal)zuklettprn.  Etwa 
140  m  vor  dem  dimli  den  Wassoii^rall  aiisfrehöhlten  Becken 
mussten  wir  stehen  1  »leihen.  Der  Boden  dieses  änssnrsten  Ab- 
grundes ist  nur  schwach  vom  Tageslicht  erliellt;  die  Einsamkeit 
des  Ortes,  der  "Reichthum  des  Ptlanzenwuchses ,  das  entsct/.liclie 
Getöse,  Alles  das  macht  den  Fnss  des  Sturzes  zu  einer  der  wil- 
desten Gegenden  der  ('ordilieren;  es  ist  ein  acheronti.seh  schau- 
riger Ort.  Nur  Jos(-  Ayala  y  Vergara  hielt  bei  mir  aus;  die 
Nüs.«e  in  der  Felskluft  zog  mir  ein  staikes  Leibweh  zu,  wie  ich 
denn  äi>erhaupt  die  kurze  Expedition  sehi-  mühsam  fand.'' 
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Erklärt«'  der  mäclititrc*  ^^indruck  des  Falls  von  ToipuMidama 
alte  Sagen,  so  konnte  »Um-  ode  und  scliauerlidi<',  nur  von  llocli- 
steppeu  uingehene  Guatavita-See ' ')  Mancherlei  von  den  Erlel>- 
niBSen  der  ersten  Kntdeekungstahrer  erläutern.  Jener  Chronist 
IMedrahita  eracliltie  das  fast  auf  der  iuissersten  Kuppe  de?  Iloch- 
gel»irges  beletrene  (iewüsser  lür  den  S<»e,  in  welchem  jener  gold- 
glänzende Haiiptlintr  sich  zu  baden  i)Het^te,  von  welchem  im 
sechszehnten  .Iahrliuu(iri  t  po  viel  geredet  worden  war  und  der 
Ausdruck  Eldorado  .-taiiiiiit.  ^Gonzalo  Jimenez  de  Quesada. 
neben  dem  Deutscheu  Fedeiiuann  und  dem  Spanier  Belalcazar 
der  Begründer  von  Bogota,  drang  den  Opon-Fluss  hinauf  und 
ward,  gleich  nachdem  er  Salz  gefunden  hatte,  durch  missver- 
standene Nachrichten  über  den  Dorado  und  die  Guatavita-Lagune 
zum  Weiterziehen  aufgemuntert;  er  iiberstieg  das  Gebirge  und 
kam  bald  zur  Hochebene.''  BogotiCer  Chronikschreiber  des  sieb- 
sehnten Jahrhunderts,  die  ihre  mehr  begünstigten  Nebenbuhler 
▼on  Lima  und  Mejico  beneideten,  erblickten  den  einzigen  Ersatz, 
den  die  Vorzeit  fBr  die  Wandeidinge  von  Perd  und  Mejico  ge- 
währen konnte,  in  dem  See  von  Guatarita;  duMi  worde  Ton 
ihrer  WillkQr  el  Dorado,  der  viel  berufene  gQldene  Prinz  yer- 
setzt.  Diese  Schriftgelehrten  thaten  so,  als  habe  aof  der  Hoch- 
Bteppe  ein  Mann,  dessen  tätowirter  Körper,  statt  mit  Pflanzen- 
jbrbe,  mit  Goldstanb  verziert  war,  nackt  einheigehen  oder  gar 
in  eisigem  Wasser  der  PiCramos  sich  baden  können.  Hamboldt*8 
Beise  nach  dem  erbärmlidien  Orte  Quasca  und  der  von  dort  be- 
ginnende Anfritt  anf  die  unwirthliche  Hochsteppe  war  erschöpfend 
und  erfolglos. 

Gebildete  Bewohner  der  Hochebene  vor  Ankunft  der  Europäer, 
Huthsagen  von  charakteristischer  Art,  offenbares  Hineingreifen 
alter  Gk>tte8dien8te:  diese  drei  Momente  b^renzten  Humboldt^s 
Vorstellungen  von  der  Vergangenheit  des  Bogottfer  Landes.  Dem 
Natorforsoher,  den  praktische  Fragen  auf  Schritt  und  Tritt  in 
Anspruch  nahmen,  fehlte  noch  historischer  Einblick  in  die  Vor- 
zeit des  fremden  Landes;  er  zog  das  Stadium  der  Jüngsten  Ver- 
gangenheit vor  and  verschaffte  sich  höchst  interessante  zeit- 
geschichtliche Quellen,  welche  hinsichtlich  der  letzten  dreissig 
Jahre  viele  praktisch  wichtige  Thatsachen  ans  lAcki  brachten. 

Schon  in  der  heissen  Zone  hatte  Humboldt  manche  amtliche 
Daten  über  die  spanische  Oolonial-Wirthschaft  erhalten;  allein 
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das  waren  nur  abgeiissene  Details  gewesen,  die  zwar  nicht  un- 
richtig, aber  doch  recht  langweilig  und  auch  fragwürdig  waren. 
In  Bogota  gab  ihm  der  eigene  Einfluss  und  der  gute  Wille  jenes 
Tejada  sranz  neue  Aufschlüsse  über  die  jüngste  Entwickelung  und 
die  iiwart;  er  empfing  die  sonst  geheim  geiialteaen  hand- 
schriftlichen Rechenschaftsberichte  der  drei  letzten  Vicekönige. 
In  ihnen  fanden  sich  die  merkwürdigsten  Dinge  über  Land 
und  Leut«,  Anbau  und  Bergwerkswesen,  über  wilde  Indianer, 
Steuerprojecte,  Weganlagen  und  dergleichen  mehr.  Humboldt 
ahnte  den  vollen  Werth  dieser  Materialien,  aus  denen  ein  allen 
europäischen  Voraussetzungen  so  entgegengesetztes  Wesen  sprach. 
Da  er  die  Einzelheiten  noch  niiht  zu  würdigen  vermochte, 
schi-ieb  er  selber  Bogen  fürBo^t  ii  ab,  mochten  sie  über  Kirchen- 
patronat,  Kriegsljereitschart,  Rechts] ifiege,  Polizei  oder  noch  so 
eigenartige  Fragen  handeln;  er  begann  eine  Staats  wissenschaft- 
liche Beschreibung  von  Neu-Granada."*) 

hl  diesen  Beriehten  iuLerer«sirten  namentlich  zwei  Angaben, 
die  geographisch  von  grosser  Tragweite  zu  sein  schienen.  Schon 
zu  Cartajeua  hatte  Humboldt  gehört,  wie  in  der  Gegend  der 
Cupii  i  Ijucht  und  des  Napipi'-Fhisses  die  pacifische  Küsten- 
Coiuiliere  so  tief  sich  senke,  dass  ein  Uebergang  von  dem 
.^rillen  Meere  nach  den  Gewässern  des  Atrato-Stromes,  ein  inter- 
oceaniseher  Canal,")  ohne  erhebliche  Scliwierigkeiten  zu  bewerk- 
stelljiren  sei;  die  Vicekönige  bestätigten  den  so  nierkw ihdigen 
Sachverhalt.  Die  andere  Tliatnache,  die  in  dienen  i>e richten 
l^estätigt  wurde,  liestand  darin,  dass  tief  im  Innern  Neu-Oianadas, 
im  Chocö-Land,"*)  die  Wässer  der  atlautisehen  und  pacitisehen 
Seite  so  nahe  aneinander  stiessen,  das?  die  Indianer  ihre  Boote 
lAnn-  eine  Scheidewand  zu  schleifen  v(  i  iü*h  hien;  für  das  geo- 
graphische VerstäntbdöH  de.>  Landes  schien  eine  derai'tige  Notiz 
von  gruftister  Bedeutung  zu  sein. 

Zu  Bogota  wurden,  wie  dureli  die  erste  wissen^eliaftliche, 
80  auch  durch  die  erste  poiiii-clu^  Autorität,  Aufschlüsse  von 
ganz  iiesonderera  Wertlie  geliefert;  in  vielen  Beziehungen  identi- 
ticirte  llumitoJdt  seine  Ansichten  mit  den  Anschauungen  der 
königlichen  botanischen  Expedition  und  der  kciniüflichen  Regie- 
ningskanzlei ,  allein  in  den  Ilauplsaclien  gab  rr  seine  Selbst- 
ständigkeit keineswegs  gelangen.  Klaren  lilicks  erkannte  er  zum 
Beispiel  die  immer  stärker  werdende  Reformbewegung. 
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Hatte  die  Reise  in  den  heissen  Landestheilen  meisten.-ä  /ar^ 
zeigt,  dass  die  Regiening8-Pai*tei  und  die  Orts-Aristokratie  erig 
zusammenhielten,  so  gab  es  hier  im  Gebirge  eine  tiefe  Kluft 
politischen   FiOboTi«!.    Die  Lozano's  erzählten  ihm  Greuel.  l>€»i 
deren  Niodfn-scliiitr  seiiio  Fcd^r  stoektf.    .„Ein  liesondcros  Edict 
forderte  vor  Kurzem  dazu  auf,  etwaig»*  Klair«"n  an  das  indi«<:"}i*^ 
Ministerium   zu   richten,  und  vei^spracli  voHc  Vrischwit-j'cMli« 'it 
sovile  Befreiung'  von  etwaiger  vStraf»':  der  Vater  meiner  i'reunti»? 
verfasste   eine    ^etjen    die  viceköiÜL'"li<he  Regierung  srenchtet*- 
Anklage,  diene  wunle  al>er  von  Sj»aiiien  dem  Angeklairten  eiu- 
gesandt  und  ih'v  alte  Lozano  drei  Jahre  lang  in  Cartaj'^'in  ein- 
gekerkert,   hemc  J^oliiie  wollten  nach  Europa,  uin  ilire  Klagen 
voranbringen —  da  »  i  hieit  ihr  Vater  die  Erbiubuiss,  mitzui-eisen : 
gleicli  nach   der  Freilassuuir  stari>  er  und  das  Publicum  \nisste 
den  Tod  zu  deuten."    Konnte   solelie  Gewaltthat  l»ei   einem  so 
hochgestellten   und  verdienten  Manne  geschehen,     ie  der  ver- 
storliene  Marques  de  San  Jorje  gewesen  war:  was  moehte  dann 
bei  geringeren  Leuten  niöglieli  sein!    Humboldt  liess  sich  überall 
von  Jose  Ayala  y  \'ergaia  begleiten,  einem  jungen  Manne,  der 
wegen  aufVnhicrischer  xVusichten,  wie  Rienx.  Zea.  der  Neffe  von 
MütL^,  im  (iefänginss  gesessen  hatte;  fduMhaupt  umgab  ihn  auf 
den  von  IJogotü  unleniümiuenen  Ausflügen  fast  immer  eine  Schaar 
von  Männern,  die  weder  dem  Vicelionigc  noch  dem  Erzbischofe 
ganz  wohlgefällig  waren. 

Mütis.  der  in  rieineai  Leijen  keinen  revolutionären  Gedanken 
gekannt  hatte,  stand  mit  gealtertem  Eigensinn  der  politischen 
Reform-Agitation  gegenüber;  dieser  ging  aber  eine  andere  Be- 
wegung zur  Seite,  die  ebenso  radical  war  und  doch  von  Mütis 
selber  angefiihrt  wurde.  Bestand  das  Glaubensbekennlniss  der 
ei-sten  in  der  Pariser  Declaration  der  Menschenrechte,  go  war 
das  Glaubensbekeuntniss  der  zweiten  von  den  grossen  Revo- 
lutionären Copernicas  und  Newton  verfasst,  deren  Lehi-eu  in  den 
spanischen  Colonien  seit  der  jüngsten  Reaction  anerkannter  Rechte 
sich  nieht  mehr  erfreuten.  ,yUebenill  hdre  ick  jetzt  von  der 
nenen  Philosophie  reden;  so  nennt  man  hier  den  Inbegriff  der 
modernen  Physik,  Mechanik  und  Astronomie;  die  hiesige  ameri- 
kanische Jagend  ist  toh  einer  tiefinneren  Gemüthshewegung  e^ 
griffen,  welche  man  in  Spanien  gar  nicht  kennt;  Alles  klagt  hier 
über  kirchliches  Joch  und  sdiolastischen  Unsinn,  will  die  Fesseln 
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ali0chiitteln,  welche  die  Peripatetiker  immer  wieder  der  Vemtnift 
anlegen;  selbst  unter  den  M4$nchen  giebt  es  Neuerer.  Umsonst 
ward  vor  Kurzem  diese  neue  Philosophie  bei  Strafe  der  Amts- 
entitetzung  den  Lehrern  an  hiesiger  Hochschule  verlioten,  die 
Jugend  stndirt  für  sich  weiter;  erst  kürzlich  ereignete  sich  einp 
wunderliare  Geschichte:  es  wollte  nämlich  Pater  Rojas,  der 
liebenswürdige  Augustiner -Mönch,  öffentlich  im  Convcnt  das 
Coiiemicanische  System  vertheidigen;  dagegen  r&hrte  sich  der 
Dominicaner-Orden  sowie  Plaza,  der  Kron-Fiscal.  DerVicektfnig 
ülierliess  die  Entscheidung  geistlichem  Spruch  und  nun  ülier- 
zeugte  der  alte  Mütis  den  erzbischoflichen  Rath,  dass  das  New- 
ton sehe  wie  das  Copemicanische  System  nicht  bloss  in  Hjpo- 
tfaein,  sondern  auch  in  Thesi  Tertheidigt  werden  könne,  'dass  der 
apo.stolische  Stuhl  niemals  gegen  Copemicus  sich  ausgesprochen 
hal»e;  zudem  besitze  eine  Sentenz  der  römischen  Inquisition  In 
s(»anischen  Landen  keine  rechtliche  KrafI;  die  Offenbarung  er- 
8trrcke  sich  nicht  auf  astronomische  Fragen.  Jener  Augustiner- 
Mönch  Tertheidigte  also  kurz  vor  meiner  Ankuufb  öfiSentlich  seine 
Theten,  und  jetzt  lodern  in  Bogotä,  da  'der  Yicekönig  die  Vor- 
Mchlilge  für  Lehrst&hle  der  Chemie,  Physik,  Anatomie  und  Phy- 
itiologie  gebilligt  hat,  neue  Hoffnungen  auf.** 

An  solche  Hoffnungen  glaubte  Humboldt  von  ganzem  Herzen; 
er  hielt  das  in  der  Mitte  von  Neu-Granada  wohnende  Volk  für 
gesund,  das  der  Hochebene  insbesondere  f&r  entwickelungsreif; 
fand  er  dort  doch  nicht  die  Krelnischäden  der  Kfisteugebiete:  die 
Sclarerei  und  die  Vermischung  mit  äthiopischer  Rasse.  Seit  dem  > 
Magdalena-Thal  hatte  er  nur  wenige  Sdiwarzc  gesehen.  »Von 
Antioquia  wird  nach  dem  CaucarThale,  namentlich  nach  Popayan 
hin,  ein  bedenklicher  Handel  mit  Sclaven  getrieben;  hier  olieu 
ist  es  anders,  aller  Boden  liegt  in  der  Hand  einzelner  Reicher, 
die  übrigens  an  ihren  Sitzen  zugleich  Ortsvorsteher  und  Schttnk- 
wirthe  sind;  der  Feldt)an  geschieht  durch  freie  Leute,  welche 
Erbzins  zahlen,  so  dass  sie  nicht  willkürlich  vertrieben  werden 
können.  Man  zwackt  ihnen  freilich  die  Feldfrüchte  möglichst 
billig  ab,  indem  man  ihnen  Geld  voi'zuschiessen  versucht,  was  in 
Amerika  überall,  wo  freie  Arbeit  sich  findet,  das  grosse  Uebel  zu 
sein  tMsheint;  \m  Baumwolle,  Cacao,  Tabak,  Indigo  wie  beim  Zucker 
macht  sich  der  Reiche  so  zum  Herrn  der  ihn  umgelienden  Aermeren 
—  allein  wie  viel  nützlicher  ist  dieser  Anbau  in  den  Händen  ein- 
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seiner  Familien,  von  denen  Vater  nnd  Sohn  sellist  die  Erde  bestenen, 
alB  der  grosse  Negerbetriel»,  bei  welchem  jodes  Blatt,  jede  Frucht, 
ja  jeder  Safltropfen  Blnt  und  Aechzen  kostet  Zwar  entbehrt 
die  auf  Familien  vertheilte  Industrie  der  grosseren  Maschinen, 
was  z,  B.  In  Guaduas  lieim  Zuckerban  drückend  gefehlt  wiid; 
wie  gross  ist  iber  doch  der  moralische  und  politische  Yortheil, 
keiner  Sclaven  zu  bedürfen,  den  Boden  Ton  freien  Binden  be* 
arlieitet  zu  sehen!  Der  Betrieb  durch  Sclaven  setzt  nnnatftrliche 
Terhftltnisse  voraus  und  begründet  neue,  noch  unnatüriichere; 
was  gegen  die  Natur  verstösst,  ist  unrecht,  ist  schlecht  und  ohne 
Bestand.« 

Der  Aufschwung  der  freien  Arbeit  auf  der  Hochebene  von 
BogotiE  interessirte  Humboldt  in  allen  Phasen  und  Formen.  «Bei 
Soacha  wachsen  in  den  Klüften  des  rölligen  Gesteins  knorrige 
Cactus-Stämme,  auf  denen  arme  Landleute  vortreffliche  Cochenille 
ziehen;  ich  habe  die  neue  patriotische  Gesellschaft  aufgefordert, 
diese  Cnltur  durdi  Frümien  zu  helien.**  Zur  Förderung  der 
wirthschaftlichen  VerhAltnisse  in  Bogota  Umgebung  erschien 
ihm  als  erste  Hauptsache  die  Anlage  eines  brauchbaren  Weges 
nach  Honda,  dessen  Kosten  ein  Zoll  sicher  decken  werde.  Au88e^ 
dem  aber  sprach  sich  Humboldt  in  eifrigen  Worten  für  die  Noth- 
wendigkeit  aiu,  der  Hauptstadt  den  Zugang  zum  Orinoco  zu  e^ 
dflfhen,  nttmlich  die  grosse  Wasserstrasse  des  Meta-Flusses.  „Wäre 
auf  ihr  der  Handel  noch  wie  ehedem  erlaubt,  so  kl^nnte  das  Salz 
dieses  Landes  ein  wichtiger  Handelsartikel  ffir  grosse  Theile 
Venezuelas  werden,  denn  es  mangelt  in  der  Provinz  Apure  und 
in  einem  Theil  von  Guayana;  Varinas  1)eKi^t  es  zur  Zeit  über 
Barcelona  und  Puerto  Cabello.  Die  Verkehrsfreiheit  könnte 
auBserdem  in  hiesigen  Gegenden  den  Weizenbau  beleben,  da  dessen 
Ernten  ebenfalls  nach  den  Aufschwung  nehmenden  Provinzen 
Venezuelas  ihren  Abfluss  finden  würden.  Den  Nutzen  und  Segen 
dieses  Handelsweges  leugnet  nur  der  Eigensinn  von  Cartajeoa 
und  die  dortige  Vorliebe  für  den  Verkehr  mit  dem  Auslände. 
Die  Eröffnung  des  Geschilfts  von  T^gna  und  von  Medina,  das  (ur 
Bogota  wegen  der  Versorgung  mit  Rindvieh  so  wünschenswerth 
ist,  würde  die  Getreide-AusAihr  sehr  erleichtem.  Man  cutgegDet 
darauf  bloss,  dass  der  Schleichhandel  sich  vermehren  werde;  aber 
in  Wirklichkeit  idt  dies  nicht  zu  fürchten,  da  trotz  aller  Vo^ 
sichtsmaassregcln  in  diese  ungeheuren,  die  ausgedehntesten  See- 
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srreiizeii  tlail'ictt'iKlcn  ( '( il( •iiicii  doch  Alles  Uincinkoinnit.  \v;is  das 
Volk  iKMlari'.  lier  S<  lilt'i«;]iiiaii(lrl  billiir.-i-  üIkt  dt-ii  Mcta-Fluss 
aU  über  den  Santamaria-Ilaft'ii,  wird  Iclzleier  sieb  veiuiiiideni, 
nrsterer  jeiloch  in  Wahrheit  der  ßegienmg  uicht  geHUulich 
Verden." 

Dic?!e  Vorsohläsre  unterbreitete  Huuiboldt  deu>  V'icckonicrc  in 
♦'iner  fi'jreiien  Dcuk.-chrill;  im  'rnir<'l»uch  aber  schriel)  er  glcich. 
z«'itig:  ^l^iii  thiiti^er  Geistlicher  Ivainon  Goniez  will  e.*  unter- 
uehineu,  den  Weg  üuiii  Mcta-Flu.-.-  zu  cruiriicii:  die  noch  die 
Anjjfuhning  des  Planes  begonnen  hat,  ist  er  in  einen  Process 
vorvrickelt  worden.  Iiier  im  Lande  ist  kaum  an  das  Nothwen- 
'liir>te.  an  Wege,  zu  denken;  denn  wo  Maulthiere  gehen  können, 
verlieren  die  Lastträger  ihr  Brot,  und  ehe  neue  Strassen  geplant 
werden,  sind  die  alten,  auch  nothweudigen,  gangbar  zu  machen.** 

Der  Monat  September  war  angebrochen  und  die  Abreise  vor 
der  Thür. 

„Unser  Bechswdcheiitlieher  AnfenÜialt  konnte  Hütis  leieht 
liatig  werden,  denn  er  beherbergte  uns;  ansserdem  wnchs  die 
Gefahr,  daas  wir  die  Weltnmsegelungs-Expedition  in  Guayaqoil 
verfehlen  möchten.  Endlich  war  Bonpland  so  weit  genesen,  dass 
zur  Abfahrt  gerfistet  werden  konnte.  Die  letzten  Tage  in  I^ogotjt 
»ind  fürchterlich  gewesen;  wir  waren  mit  sehr  vielen  Menschen 
in  Terbindoug  getreten,  während  ich  noch  die  Denkschrift  fiber 
ZipaquirsC  zu  Ende  bringen  mneste,  machten  diese  Alle  ohne 
Ausnahme  Besuche.  Wir  erhielten  Empfehlnngsbriefe  fnr  sfimmt- 
liehe  Stationen  des  Weges  bis  nach  Popayan,  wo  Cfldas  so 
treffen  ist.  Von  allen  Seiten  bot  nian  ans  Baargeld  an,  so  Tejada 
wie  Mütis  selber.  Am  6.  September  schrieb  ich  an  Wilhelm; 
am  7.  erhielt  ich  den  ersten  Brief  ans  Europa,  der  mich  in  diesem 
Lande  erreichte.  Er  sprach  die  Besorgniss  aus,  ob  auch  der 
Stus  des  Ministeriums  Urquqo  meiner  Reise  hinderlich  sein 
verde.*^  Dies  war  die  erste  Kunde  von  der  grossen  reactionären 
Umwälzung,  die  in  Spanien  sich  vollzogen  hatte;  am  Tage  ihres 
Eintreffens  sollte  nach  Humboldt's  astronomischen  Handbüchern 
eme  Sonnenfinstemiss  stattfinden^  jede  halbe  Stunde  wurde  die 
Sonne  beobachtet;  die  Flecke,  welche  drei  Tage  zuvor  auf  ihrer 
^heibe  erschienen  waren,  zeigten  sich  nicht  mehr,  aber  die  Ver- 
finsterung war  lur  Bogotii  nicht  sichtbar.  „Am  nächsten  Tage 
gvschah  nnser  Ausritt  mit  elf  Lastthieren;  der  Abschied  im 
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Mnti^Vcli(ui  Ilaiisc  war  rührend.  Der  alte  Mann  uberhäufte  ms 
mit  (rute  und  mit  Wohltbaton;  or  gal»  uns  Speisevorrath  mit. 
rlcn  drei  stäuin  ige  Mault  liiere  kaum  fortschleppen  konnton.  JJn?or 
Al»zug  war  fast  so  jrlän/AMid  wie  unser  Einzuj^.  Eine  groMf 
J^ülkiar  von  Keltern  begleitete  unt>  bis  zur  ?* rücke  von  Boza,  wo 
Abseliit  d  genommen  wurde;  nur  Jos<'  Ayala  y  Verjjrara  ritt  weitw 
mit.  Wir  erreieliten  nielit  Cihate,  wo  wir  schlafen  sollten,  blielien 
virliiiclii  in  Puento  Grande.  Am  9.  September  gin«^  es  über  ili»* 
unwirthiiche  lloelisteiijte  von  Sau  Fortunato  und  dann  dun'b 
einen  unendlich  seliöm'u  Wald  zu  dem  lieblitrh  l»ele«renen  (ht 
Fusaga^uga',  <ler  schon  der  wärmeren  Zone  angehört;  dort  besitzt 
Lozano  ein  hübsches  Landhans.** 

Die  Heise  riickte  von  hier  nur  langsam  weiter.  Das  Mag* 
dalena>Tbal  wurde  gekreuzt,  die  neugranadimscbe  Mittel-Cordillcir 
ülieretiegen,  das  Cauca-Gebiet  aufwärts  durchzogen,  bis  endlich 
naeh  zwei  Monaten  Popayan  erreicht  war:  der  Geburtsort  von 
Ca'ldas. 

Mit  webmüthiger  Freude  folgte  der  alte  Mutis  in  seineD 
Gedanken  den  kraftvollen  europäischen  Gelehrten,  deren  An- 
wesenheit ihm  den  Lebensabend  so  verschönt  hatte.  Als  ihn  ein 
Vierteljahr  später  die  Bruderschaft  des  Colejio  del  San  Boaario 
als  ihr  Mitglied  aufnahm,  sah  er  in  dem  feierlichen  Act  vom 
14.  Deoember  einen  Beweis,  dass  der  Verkehr  mit  den  fremden 
Gelehrten  die  BogotiCer  über  seinen  eigenen  Werth  und  eigenen 
Ruhm  belehi't  habe.  Von  selbstständigen  Leistungen  musste  er 
nun  alisehcn,  denn  seine  Kräfte  schwanden  schnell  dahin;  alter, 
bisher  ohne  Schüler  dastehend,  empfand  er  in  den  letzten  sieben 
Jalircn  seines  Lebens,  der  Zeit  persönlicher  Ohnmacht,  das  Be 
dßrfniss,  jungen  Kräften  neue  Wege  zu  iMihnen.  In  der  Herao' 
bildung  einer  neuen  Generation  fühlte  er  sich  in  die  eigene 
Jugend  znrfickvei:setzt  und  blieb  bis  an  sein  späte»«  Endo  ein 
Förderer  wissenschaftlicher  Unteinehmungen  in  Humboldt^scheni 
Gcdste. 
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L  Stadien  in  Popayan  und  Umgelnuig. 


Die  kaum  molu*  alr*  7<HH)  llowtjliTicr  zählciuic ,  von  allen 
(.'ultüil'CK'ii-lieii  Wi'ii  riitrcciitt'  Stadl  Popayan'*)  irm iilutc  am 
Aufauge  tlietse^  Jahrhunderts  ciiicii  AiiMiek  tiefen  V  erfalles  in 
Unn-i  und  Hof.  Die  iMschöriiche  IvatLedrale  la*r  InMiiahe  in 
Ruinen;  der  Marktplatz,  kaum  /.u  zwei  Drittheilen  von  niedrigen 
Häusern  imiLT-lien .  staml  fa«t  iranz  unter  (Jraa;  die  Woliniing 
ilcfi  (iou viTuiMirs  war  wimiIl^  mein"  aU  eine  llfitte;  die  änsseriieh 
kaum  hervortretiMide  Münzstätte  hatte  Hir  den  \'eikelir  keine 
Bedeutmisr.  nellist  das  l><  i filmiti  Kionler  der  emÜuäöreichen  jbran- 
ciscaner  bot  weniL'  Scheu.- wen ht-s. 

Humboldt  und  lionpland  erreichtem  dief^en  Ort  am  4.  November 
lÄOl,  etwa  zwei  Moiuitt*  iiaeli  ihrer  Abreiße  au!<  !>();jr<>t;i.  Von 
Fusagasuga  waren  sie  über  Pandi  und  Contrerao  nach  Ibagu(5 
•reiranireu  und  vou  dort  Ende  September  und  Aufanür  Oetnber 
auf  dem  unwirthlichen  Quiudiu-Pass  über  die  MiUelketlc  der 
iieugianadiniöchen  Anden;  sie  waren  erst  in  Cartn^o  von  den 
Strapazen  erlöst  und  dort  naeh  einiger  Rast  auch  von  ihien 
Fusöwundeu  befreit  worden;  dann  hatten  s^e  endlich  über  Ihiira 
und  Cali  das  goldi*eiche  Thal  de«  Cauca-Flusses  st^umaufwarL^ 
durchmessen.  „Die  Stadt  Popayan'*,  so  sehi*eibt  Humboldt,  „findet 
sich  noch  da,  wo  ehedem  ein  llaujiilini/ssitz  der  Purace-lndianer 
stand,  der  hohen  Bergkette  gar  zu  nahe;  ihie  Jjage  ist  so  male- 
risch, dass  mau  über  schlechte  Bauweise  bald  getröstet  wird. 
Das  niedrige  Fhi3sthal,  offenbar  ein  alter  Seeboden,  achliesflt  sich 
oherhalb  von  Cali,  etwa  bei  Quilichao;  allein  auch  weiter  nach 
Südcu  hin  zeigte  sich,  obwohl  das  Feld  hügelig  wird  und  nn- 
ge&hr  300  Toiaw  höher  liegt,  die  Fortsetzung  der  Thalbildung. 
In  ihr  w&lzt  der  Canca^trom  seine  unbändigen,  jeder  Schiflffahrt 


troUeiifkni  Wogen  «lurclt  i^cbluudartigo  V«rtivriuigeu.  Der  8tcH*k 
(lor  gro.<^cii  Mitt<>l-(\m1in(>n*  liaut  hiüIi  ampliiÜieatralLich  auf;  die 
(VlitiuasHcn  v<iii  Santa  ISarbara  und  CoeouucoH  folgen.  Danu 
tttei^en  ttvhiieeliudeckto  Vulcauc  empor:  liU*r  der  freundliche,  ja 
ft'ierUcb  {^Mchmückte,  an«  breiter  Baitit«  daohai  ti«:  sieb  erhebende 
I^irac<^f  d4*HHen  Sehnoemantel  t^charf  contrat«tirt  g*'g<'u  das  ficbwanse. 
vog(>tation8loe>e  Gei^teiu,  di^tvvn  Tiefen,  Opferfeuem  gleich, 
I>auipft*äulen  aufnirigiMi:  dort  der  eniHto,  duittere  Sotara  mit  ab* 
ge«ilumprtem  Kegel.  Südlicher  erncheiut  Itei  heiterem  Himmel  in 
blauer  Feme,  fa^t  .u'i'S|>(>nt(tardgf  der  schlanke  Zuckerhut  der 
Teta  <le  Mazamorra,  gegen  Xordo^t^ni  der  wetterverküudeude 
Cerm  Puäna,  hinter  dem  in  kalter  Grösse  der  Unine-gatuna  her^ 
voH'richt.  Andauernder  Wolkcnwechäel  an  der  ungeheuren  iWrii- 
kettt*  läs^t  itelten  ganze  Tagt*  lang  ein  eo  grossart  igest  Schau^ipiel 
geiuestieu.  Gegen  We(<ten  von  Popayau  »teht  in  der  Mitte  de:» 
Thalgruiided  die  iftolirte  Rieiieukuppf;  von  Julumito,  innelfOnuig. 
schon  aud  weiter  Fenie  erkqimliar.  Dahinter  erhebt  sich  die 
Coi'dillera  del  Choco:  die  am  linken  Ufer  dad  Thal  abgrenzende 
waldige  Bergkette.  In  der  Stadt  selbst  zeigen  8ich  an  allen  Ecken 
prächtige,  schlanke,  fünf-  bis  sielH.*nsc'iti<i^t',  basaltähnliche  Säulen, 
darunter  iin<iet  sich  eine  offenbar  behauene,  wie  wir  denn  auch 
in  eiu<*m  Ilofe  zwei  etwa  vier  Fuss  hohe  Statuen  mit  Kopf. 
Perlenschmuck  und  kleineu  Händen  antrafen,  aber  ohne  Fiisse. 
Grosse  Gesteinmassen  müssen  hier  in  Yoraeiten  künstlich  liew«^ 
worden  sein,  um  Grabstätten  zu  iHHlecken.** 

„Roden  und  Klima  sind  freundlicher  als  in  Bogota;  allein 
hier  hat  das  Goldsuchen  den  Ackerbau  nicht  aufkommen  lassen, 
ist  doch  Popayaus  Umgebung  kaum  mt^hr  als  eine  grosse  Weide 
mit  schlecht<»m  VieUstande.  Die  Stadt  holt  nicht  bloss  Rind- 
fleisch, sondern  auch  einen  grossen  Theil  des  Cacaos  aus  dem 
Magdalcna-Thale  sowie  Mehl  aus  den  Bergen  von  Pasto.** 

Auf  dem  Markte  der  Stadt  sah  Huml»oldt  die  Kalkerde,  die 
als  Speise  feilgolioten  wurde,  da  man  sie  mit  Coca  afis;  aus  dem 
Archiv  Jenes  Franciscaner-Klosters  erhielt  er  nach  vielen  Mühen 
zwei  Briefe  des  Miinchs  Josd  Joaquin  BaiTudieta  vom  'i5.  Kovemlier 
17G1  und  '23.  Juli  1703,  welche  ihm  für  deu  Lauf  des  Caipieta- 
Stromes  wichtig  zu  sein  schienen;  vor  Allem  war  es  das  Problem 
des  Erdmagnetismus,  das  ihn  lebhaft  fi'sselte  und  immer  länger 
in  Popayau  festhielt;  ausserdem  wurden  umfangreiche  Mineral' 
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^miuliiiigea  fnr  die  Absendang  nach  Madrid  vorbereitet.  Die 
Oesietne  studiite  Humboldt  besondero  in  Julumito  von  los  Uvaleti 
watty  dem  Laudnitze  des  höflichen  Antonio  Varelas.  Ein  weiterer 
Aiuilug  liegann  am  16.  November  und  galt  dem  kleinen  Hoch- 
geblrgsorte  Puracd,  von  wo  zwei  Tage  später  die  Besteigung  des 
gleichnamigen  Vulcans  erfolgte,  welche,  schweren  Hagelwetters 
«ngisachtety  bis  zui'  Schneelinie  führte  und  die  Untersuchung  von 
Ann  Kratern  gestattete.  ^Dem  Hauptschlunde  entfuhren  damals 
rothgelbe  Schwofeldämpfe  mit  einem  Gezisch,  das  stärker  war 
als  der  Lärm  von  vierzig  Schmiede-Essen  in  vollem  Ctebläse  und 
ähnlich  dem  Ton  einer  Dampfmaschine,  deren  Ventil  am  Oylinder 
plötzlich  geöffnet  wird;  man  hat  lange  Zeit  Mfihe,  seinen  Sinnen 
zu  trauen,  und  ist  stets  geneigt,  den  Schwefcldampf  f&r  Flammen 
zu  halten.  Im  südlichen  Theile  des  Schlundes  sah  man  deutlich 
einen  siedenden,  mit  Schwefelhaut  bedeckten  Wasserspiegel.^ 

Bei  der  Besteigung  des  Pnracd  wmxlen  die  Fremden  von 
dem  Vorsteher  des  genannten  Klosters,  Frankels  Pugnet,  be« 
gleitet,  was  um  so  anerkennenswerther  zu  sein  schien,  als  das 
Wetter  wenig  einladend  war.  Die  Leute,  mit  denen  Humboldt 
und  Bonpland  in  jener  Oase  verkehrten,  wai^n  theils  Spanier, 
die  schon  seit  Jahrzehnten  am  Orte  lebten,  Mrie  Diego  Nieto,  der 
Gouverneur,  der  zugleich  mit  Mdtis  und  Escallon  die  europäische 
Heimath  verlassen  hatte,  oder  wie  Francisco  Diego,  der  Tabaks- 
Administrator,  ihr  Wirth,  der  mit  Morono  ins  Land  gekommen 
war,  wie  der  Mfinzmcister  Joaquin  Valencia,  ein  Bruder  des  in 
Madrid  1el)enden  Orafen  de  la  Casa  Valencia;  theils  waren  ihre 
Bekannten  auch  Grcolen,  wie  Manuel  Alvarez,  ein  Schwager  der 
ßogotifor  Lozanos,  wie  Manuel  Maria  Arlioleda,  der  Provisor 
des  Bisthums,  ein  Verwandter  von  Cjfldas,  „entschieden  der  an- 
genehmste Mann  der  ganzen  Stadt,  einfach,  launig,  thatkräftig, 
völlig  uneigennützig  und  von  dem  besten  Weltton  im  geselligen 
LeWn,  aber  ein  Gegner  des  Gouverneurs,  wie  denn  solche  per* 
Hönliche  Gegnerschaften  hier  im  Lande  überall  sich  zeigten.** 
Auch  der  Bruder  dieses  Geistlichen,  Antonio  Arboleda,  gefiel 
den  Fremden  wohl.  Humboldt  schrieb  an  Mütis  in  einem  Briefe 
vom  November  1801,  dem  er  Proben  der  Bambusa  bcifßgte: 
„Die  Bewohner  Popayans  hal)en  eine  höhere  Bildung,  als  sieh 
erwarten  Hess,  alier  doch  weit  geringere,  als  sie  selber  meinen. 
Hier  halten  sich  Alle,  die  Tissot  gelesen,  für  Aerzte,  kennen 
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Alle  Physik  und  Chemie,  wenn  aie  in  ein  Buch  über  ^Diß  Wunder 
der  Natur^  hineingesehen  haben.  AuBserdem  ist  hier  der  Sinn 
ihr  die  Wissenschaften,  anf  den  man  so  viel  sieh  einbildet,  that- 
sächlich  nur  schwach.  Kaum  hat  uns  Jemand  auf  unseren 
schwierigeu  Fahrten  begleiten  wollen;  Niemand  bat  uns  nach 
dem  Kamen  einer  Pflanze,  eines  Steines  gefragt  oder  aus  eigenem 
Antriebe  die  Wunderwerke  untersucht,  die  rund  umher  lagern. 
Trotzdem  freue  ich  mich,  hier  doch  eiiiigo  gut^  Aalagen  zu 
sehen;  es  zeigt  sich  ein  g<;iätiger  Aufschwung,  wie  er  1760  noch 
nicht  bekannt  war.  Hier  giebt's  doch  ein  Streben,  gute  Bücher 
zu  besitzen  und  die  Nameu  hervorragender  Männer  kennen  zu 
lernen;  cö  giebt  eine  Unterhaltung,  welche  interessantei-e  Gegen- 
stände bewegt,  als  die  Frage  wegen  Geburts Vorrecht  und  Adel; 
es  giebt  mehr  Kenntnisse  und  Ilulftjmittel  fui"s  Wissen,  als  sogar 
in  Havana.  Das  ist  gute  Vorbedeutung,  allein  der  jetzige  noch 
unvollkommene  Standpunkt  kann  nur  tlaiui  verlassen  wei-den, 
wenn  die  Unterrichts-  und  Erziehungs-GnindsUtze  volL-^tändig 
sich  ändern.  Ks  musa  erkannt  werden,  dass  in  zwei  Tagen  nicht 
Alles  sich  erlernen  lässt,  dass  es  gut  ist.  wt-niir  zu  wissen,  das 
aber  gründlich;  unser  Geist  gleicht  dem  Wasser,  welches  an  Tide 
iu  demselben  Verlialtniss  verliert,  in  dum  es  über  die  KrdÜache 
sich  ausdehnt.  Ausserdcni  können  die  dem  spanischen  Amerika 
noch  Rillenden  physikalh-ehun  Wissenschaften  nur  in  einem  starken 
und  kraftvollen  Geschlechte  feste  Wurzel  schlagen;  wai*  lässt 
sich  vuii  einiL^iMi  jungen  Leuten  erwarten,  welche,  umgeben  und 
bedient  von  Selaven,  die  Strahlen  der  Soujie  und  die  Tropfen 
des  Thaucs  iürchten.  Solche  .Tuirend  kann  uui-  eine  verweich- 
lichte Ka-sse  geben,  eine  für  die  grorisen  von  den  Wissenschaften 
und  von  der  Gesellschaft  geforderten  Opfer  unfähige  Rasse.** 

Culdas  war  damals  in  I\)))ayan  nicht  anwesend ;  über  ihn 
horte  üumholdt  nur  durch  Dritte.  i']r  preist  ihn  am  15.  November 
in  seinem  Tageimch.  „Geradezu  ein  Wunder  in  der  Astronomie, 
arbeitet  er  liiei'  im  Dunkel  einer  filjürelegenen  Stadt  seit  Jahicn: 
bis  vorKurzt'm  liat  er  von  dieser  ultima  Thüle  aus  kaum  weitere 
l^eisr-n  als  nach  Bogota  unternommen.  Sich  selber  hat  er  die 
Instrumente  für  Messungen  und  Beobachtungen  hergestellt.  Jetzt 
zieht  er  Meridiane,  jetzt  misst  er  Breiten!  Was  wjrde  solch  ein 
Mann  in  einem  Lande  leisten,  wo  mehr  Unliuvstützung  ihm  zu 
Theil  würde!  Es  geht  doch  durch  dieses  Sudamerika  ein  wissen- 
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:^chafllicherf  J hangen,  «las  tlalicim  <?auz  unl»ekauut  iöt,  hier  aber 
gFDsse  UmwantUungeu  zui-  Folge  baljcn  wird.** 

Der  Mann,  den  lIumlioMt  und  r><)n}>liind  hü  urerne  in  der 
dürftig  ausgestatteten  ArlH;iUsr;tul'<'  seiner  ( Jcluirl^Htadt  ül)er- 
ra?«cht  Imtt4^n,  der  bescheidene  Alterngenof^se  von  Zea,  war  frleieli 
Uici^ejii  in  I'ojiavan  diinli  den  aurecrenden  Unterrielit  von  Felix 
lle.strejM)  /u  höheren  AurrasHnnL'"<'n  vur)M*reitet  wurden;  er  hatte 
freilich  später  in  Hogota'  >tudiit  und  dort  auch  einige  Ki(.'Uii(h' 
;j;ewoiuieii,  nanientlicli  Fi-ancidcu  Antonio  TTlloa.  aber  ilini  hatten 
nicht  die  Sterne  «^ehnichtet ,  unter  (h'nen  Zea  «'in  Liebling  von 
Miitis,  ein  Mäi  ivicr  iTir  Jung-lioL''<>lii  und  ein  Studi*'nrei8ender  in 
Etii()l>a  <re\vorden  war.  Da  erschien  plötzlich  für  sein  ziellof<ei^ 
Li'beii  ein  Leiter:  der  königliche  Botaniker  und  Astrouom 
Doctor  Miltis,  der  Patriareh  neugranadinischer  Wissenschaft. 

Dnrcli  H[unil)oldt's  Reiseplan  war  ein  Brief  hervorgerulen 
worden,  den  Oa'lflas  f^ehnn  am  3. August  IHOl  von  .Miitis  em]>fangen 
hatte.  ^Weleli  ein  SelireihiMi  —  zwei  neue  Baronietei-ludii'mt, 
zudem  die  Meisterwerke  eines  Linne;  «olel»  eine  Art  des  Yer- 
k>-]\r<  i-t  »'iL'enthriinlieh .  denn  ?ie  widilt  eine  Form,  welche  die 
uüyei)iideL>Leu  Volker  kennen,  aber  nui'  die  gro^'f^en  Oeister  ge- 
hrauchen. Ich  gestehe,  dass  ich  i'iber  dies  ( raslireschenk  ehenso 
erstaunt  wn'e  daiikl>ar  bin;  nicht  •jfeini'r  kann  ich  es  bewundern . 
dasf*  ein  Mann  von  Ihrem  Verdienst  eine  Skizze,  die  ich  einem 
Freunde  sandte,  so  wohlwollend  entgegengenommen  hat,  daas 
>fann  mir  zu  srlirei)»en  wünscht,  es  bedauert,  mich  bisher 
nicht  gekannt  zu  haben,  dass  er  mich  ohne  mein  Wissen  unter- 
stützt, ja  mir  Bücher  und  Instrumente  sendet.  Ich  fürchte,  da.'^s 
Fremde,  gel)leiulet  durch  die  Liebe  zu  mir,  meine  Kenntnisse 
übertrieben  haben,  i^ie  vermeinten  vielleicht  einen  Gelehrten 
vorzui^tellen ,  einen  Mann,  welcher  an  Ihren  weisen,  tiefen  und 
langjährigen  Forschungen  theilzunehmen  vermöge;  ich  denke  in 
ganz  anderer  Weise.  Welch  <*in  Al»stand  zwischen  uns  Beiden! 
Müti.s  gelehrt,  ein  Freund  von  Linne,  bekannt  in  Kuropa,  Leiter 
eines  glänzenden  Unternehmens,  dessen  werthvolle  Früchte  mit 
Ungeduld  von  der  wissenschaftlichen  Welt  erwartet  werden,  und 
ich?  Ignorant,  selbst  meinen  Landsleuten  unbekannt,  in  einem 
Winkel  Amerikas  ein  dunkles,  bisweilen  klägliches  Leben  fristend, 
ohne  Bücher,  ohne  Instrumente  und  andere  wissenschaftliche 
llülfsmittely  ohne  irgendwelchen  Nutzen  für  mein  Vaterland. 
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I>H«w}r  ttiifCt*heare  Untcnjchicd  der  Glückslagi*  und  dos  Witttfeiis 
iiwcht  mich  baii^is  domi  ich  uehmo  nicht  <Icii  Schein  einci»  ifiur 
«thrteii  Manni*i<  in  Anii|irttchy  da  ich  ch  nicht  bin.*' 

^Mcitio  orxto  Knüchung  war  gering.  Sechzehn  Jahre  alt, 
nah  ich  1787  einige  geomctmehe  Figuren  und  einige  Globen. 
(«löcklicherwciKC  traf  mich  ein  cint^ichtävoUer  Jjohrer,  welcher 
jenen  »cholantiHche  Zeog  Torachtete,  daH  ))ei  um)  die  ftchOnttten 
Fächer  der  Wifwenschaften  öberwuchert  hat.  Unter  i"eiuer  Füh- 
rung widmete  ich  mich  nach  und  nach  der  Mathematik  und 
Kximrimi^ntaM'hyrtik,  xo  gut  cd  ging;  dann  wurde  ich  xur  Haupt- 
tütadt  geoandt  und  hdrte  in  einer  ihrer  Schulaustalten  die  Uu- 
gen^imtheiten  der  Materia  prima.  Ich  war  nicht  gelioren,  Becht«- 
gelehrter  zu  wc^nleu,  und  fand  we<ler  an  den  Legen  noch  am 
Jui<linianu8  Gciichmack;  t(o  verlor  ich  die  werthvolUU^  Zeit  meiner 
Jugend.  Ileinigiskehrt  mit  einem  Univerrtitlitrigrad,  der  keine 
K€nintnit*«e  verlangt'',  —  CMldau  wurde  am  26.  October  1788  Bacca- 
laureuj«  der  Juris|irudenz  —  ^widmete  ich  mich  lebhaft  der 
Astronomie,  die  ja  zur  Schifffahrt^kunde,  zur  Geographie,  zur 
Chronologie  in  m»  enger  Verbindung  »teht;  alter  waii  konnte  ich 
knsten  in  einem  Lande,  in  welchem  Cirkelquadraiiten,  TeWko]»e 
und  Pendtd  selbst  deiii  Namen  nach  unbekannt  waren?  Vier  Bücher, 
die  ein  glücklicher  Zufall  mir  in  Popayan  zuführte,  galten  mir  von 
jener  Wid^cwchaft  und  ihren  Instmmenteu  Kun<le;  ein  kleinem 
(irnomon,  dati  ich  anfertigen  lie.*ti«,  machte  mir-Sonne  und  Planeten 
bekannt,  aber  ich  konnte  keinen  Schritt  weiter  thnn,  oliwohl  die 
Notliwendigkcit,  mir  mein  Brot  zu  »uehen,  Gelegenheit  darbot, 
dax  Studium  ein  wenig  zu  oi-weiteni."  So  war  CiGdas  wie  ein 
Ilauttircr  in  den  Gebieten  den  ol>ercu  Magdalena^Thales  herum- 
gezogen. 

Der  zweite  Aufenthalt  in  der  Haupt8tadt,  der  imt  Jahr  1796 
tiel  und  mit  ErwerlMi^orgen  zusammenhing,  verschaffte  dem  immer 
kraftvoll  vorwärte  ntrelienden  Manne  einige  literarische  llülft«- 
mittcl,  aber  nur  wenige.  Er  t>agt:  „In  Bogoti(  sah  ich  damals 
zum  emtcn  Male  das  Astronomie -Work  von  Joseph  Jerome  la 
Lande  sowie  Besout's  Sikhrift  über  die  Elemente.  Derartige 
Bucher  bewiesen  mir  die  Unmöglichkeit,  im  s|)anischen  Amerika 
Astronom  zu  mnn.  Trotzdem  schrieb  ich  aus  der  letzteren  Schrift 
die  Sonnentafeln  ab,  um  die  Declinationen  berechnen  und  sie  bei 
raeinen  Breite-Beobachtungen  benutzen  zu  kennen;  ich  kaufte 
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auch  tiiit'ii  Conipass,  ein  Scliitl'sl'aiüineter,  zwei  Thonuomotor 
un<l  einen  Kcllcxions-Octantcn;  dai'auf  folgten  prakti.selie  Mes- 
suniren.  Am  15.  Aiiiiust  iiiaas!4  ich  die  Höhe  der  Guadalnpe- 
K:i|M»lle;  im  October  brach  ich  von  JJügota  wieder  auf,  um  die 
Isii'jr  dt'i  Orte,  die  ich  durehzopj,  af^ronomi.sch  zu  l»<'.<tiiinuen;  ich 
uiaa.-.s  baromclriscli  diu  Hohe  von  Lamcf^a,  Tocaimaj  Jijante  und 
l*ital:  dort  zerbrach  mein  lnr<trument;  als  ich  nach  Tiniaiia  kam. 
\v;n<'ii  die  GericlitsgreTizcii  zwiscluni  diesem  Amte  und  dem  von 
Laplata  streitiir,  desliall»  iilieinahm  ich  en,  die  Jhn(Mi  bekannt 
^:»'\vordene  Juri.-diciion-karte  anznlert i,i>(Mi.  Die  Mond-EcIip8e  vom 
3.  Pecendier  1797  bot  mir  einen  für  meine  /wecke  e^iinstigen 
Anhalt:  bei  (h-r  i>eo)>achtung  half  mir  der  Tfarrer  von  Jijante." 

Damals  durchwanderte  Caldas  die  ganze  Timana-(Je<;end  und 
Iie?<s  dabei  <eiiie  kartographischen  Zwecke  ni««  ausser  Auu-en.''') 
Am  '24.  Januar  1798  entdeckte  er  die  gro.-?riartiuen  Altei  ilii.iner 
von  San  Augu.^tin,  die  einen  tiefen  ülick  in  die  noch  ganz  dunkle 
Vorgeschichte  seines  Heiniatldandes  gestatteten.  Der  erf?te  Ort, 
den  der  Magdalena-Striun  !>e,>piUt,  ist  der  namenlose  Wolin.sitz 
weniger  ludiauer-Familieu;  in  der  Nähe  desselben  finden  .sich  die 
Spuren  eines  längst  verschwundenen. aber  ehedem  kunstverständigen 
und  arbeitsamen  Volkes:  Standbildei',  Säulen,  Bethüuser,  Ti.sche, 
Tidergestalten,  das  I>ild  eiu(;r  rie.-?enhaften  Sonne.  Alles  dies  von 
StcMii  und  in  reicher  Anzahl  zoigt  uns  Charakter  und  Kraft  eines 
ffro.<sen  Volkes,  das  ehedem  oic  Ufer  des  oberen  Magdalena  l»e- 
wohnt  hat.  -Als  ieli  diese  Ocrtlichkeit  1797  besuchte,  >ah  ich 
mit  Heuundcrung  die  Kunstleistungen  einer  se.sshaften  Nation, 
von  denen  kein  Ueschichtschreiber  die  geringste  Kunde  uns  be- 
walnL  hat.  Es  würde  sehr  interessant  sein,  di(^  in  der  Nachbar- 
stadt San  Augustin  zerstreut  sich  findenden  Stiicke  zu  sammeln 
und   /u   zeichnen;   sie   würden  die  Stufe  der  Sculptur  zeigen. 

d<"r  die  Bewohner  die.^er  Gegenden  einmal  gelangt  .sind  und 
uns  Proben  ihres  reHgi(>sen  und  politischen  Lebens  versehaflen. 
In  den  Wäldern  von  Lali()yos  und  Timana  kann  man  keinen 
Schritt  thnn .  idine  aui  lieliquien  einer  gros.sen,  jetzt  vei-schwun- 
deuen  Stailt.  des  ehemaligen  La  IMata,  zu  stos.sen.** 

Nach  Topayau  zurückgekehrl .  erlanu'ie  (':ddas  l)ei  den  Ar- 
boletlas  die  Gestattuug,  .-«eineii  w  [.-sen^cliaftlii-lien  Bestrebungen 
weiter  zu  folgen;  ans  Cali  wurde  ein  aeiiromali.-ches  'INdeskop 
besicUafft,  aLMs  der  Nachliarsdiaft  lie.ssen  einige  Thermonu'ttu*  und 
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l'.aituiir-tor  siol»  lu'soiyon:  l»aUl  wann  .-uvjfl  liistniui».'nto  Itfi- 
sarirmen,  da.-'.-*  ('al»las  virr  EmorsioiuMi  des  <M*st('M  .Ini»ilrr-'ri'a)»ant<Mi 
tMM)l»aclit(Mi  k<mllt^^  d'w  erste  am  '2'2.  Decciuhet  \7\^X.  I)er  rast- 
lose Mann  vcrrerti«rte  für  H'iiie  wisseiiscliattlieVun  ArlM  iit-u  luii 
grossem  tecliniseli(Mi  Oeseliick  verseliiedene  Aj«i»aiate  selbst:  er 
srliiif  sich  «'iiie  irenau  zu  refMÜii niU'  Stiiinriiiihr  und  ein  Werk, 
wrl.liMH  fjlr  a-l{ unoniisohe  Zwecke  ausseroidtiulirli  lo-aueliltar 
war.  runilto.  der  diese  in  seiner  !leiniathsta<lt  sieh  eiilu  itkt'luden 
IJestreliunjre»)  ret'en  Sinnes  verfolgte,  kauft.'  mit  Kfiek^icht  auf 
.'*ie  von  IhuaUoKll  «  inen  Bird  sclien  Cirkelquadranten. 

Pie  Me-sun«r  von  JJerjrhohen Iteseluiftiu^te  «lt*n  iuiuier 
eifriirer  wenlenden  Sohn  «Nm-  Anden  tranz  1)eson(h'rs.  Als  Caldas 
ISOC.)  mit  Jose  AnlMiiiu  Arholeda  und  .lose  !lmta«i"  dt  ii  VuU.aa 
Puraet«  i-rstiejr.  luaeh  «las  h't/fe  'rii«'iniom»'ler-H<»hr  an  einem 
Knde.  ^leh  hMfli»'.  dass  koclu  in los  Walser  mir  so  wie  sonst  den 
Si<Mle|Minkt,  unti  tia.^s  d<*r  Schiie-'  drii  (ielViei  j>unkt  anirei»en  werde: 
di-r  zwisehen  diesen  beiden  Punkten  liefrendc  Raum  in  SO  frrade 
^etheilt,  sollte  meiner  Meinunj;  nach  ein  neues  Th<  ruioiut  ler 
darstellen,  alh'in  ich  fand,  dass  die  Kintheilniig  in  Orad«»  viel 
eiiL'*'!-  wiiidf.  NVar  denn  der  Schnee  ülter  J'oj>ayan  kiiltcr  al- 
andfi .-vv»> V  IMt  Sii-iicpinikt  mtH'-fe  sich  geändert  haben!  die 
Hitze  des  kochendt  ü  Wa.-."!-!  *  -l'  lif  in  einem  Verhaltniss  zum 
atnu»s|»}iarischen  I>ruck.  mithin  i'^t  ila-  riuTuioiiH  t.  r  i  lK'Uf>o  gut 
für  Iluli<'iiiii<"*suntren  zu  irebiauchen  wir  »las  IJariMuei«  r."* 

Jn  solt  lirii  Heoltn(  litun^^rn  irinir  Ca'lda.s  zeitwri-i'  au!  .  a!»er 
er  folgte  auch  pi  aktiM  lieren  ArlM-iteii.  So  versuchle  er  die  Be- 
jsteigung  des  (.'ocouuco  A'iilenns  und  analysirte  das  Wasser  des 
Rio  Vinagre.  Um  da^  rii»b!i-!ii .  die  floh. n  linreh  ein  Thermo- 
meter zu  messen,  weiter  zu  ei  i»rr>l>»'n,  uiachle  der  llimmelstOrnHT 
Horgl;llliL'"e  Versuche  in  PoMazon.  eineni  Landhause  von  Jose 
Maria  Arliulcila,  uad  uafernahm  am  '2*2.  Juli  1S(.)1,  um  nocli  ge- 
nauere Kxperinieiife  au/u-itdlen,  einen  Ausllug  nach  Las  Juntas. 
Pai.^hamha,  Sombn  l  o^  uml  Tambni  es.  vereinzele  »jelegem'n  Platzen, 
wo  er  die  rJastfreundschaft  von  entr«'rnfi  ii  Tx  kannt^^n  «jeiM^^-. 
iK'railige  Fahrti'ii  waren  noch  nicht  al  v» -«•hin  — cii.  aN  ln/i  t 'jd.ia- 
jener  Brief  voji  MTtti^  eintraf,  welch«-!  I  r  ond«*r>  auf  ilit*  lloUiuik 
hinwies.  ^Ich  hal^e  mich  dieser  \V i.-.-»  a.-chalt  gewidaa  t.  rlie  ich 
sie  verstand",  sagte  Caldas.  «Zufrieden  mit  (h'Ui  kleiacn  riü>iis 
von  Ortega,  gab  ich  ihr  mich  hm,  da  iu  Ueu  Jiibiiotiieken  Popayaus 
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ao88erdem  nur  die  Institutionen  von  Tonmefort  aufkufinden  waren. 
Mein  edler  Frennd  Pombo  verschaffte  mir  die  Ton  Antonio  Palan 
augefertigte  üebersetenng  der  Pars  practica  Yon  Liim^,  80  das» 
ich  Pflanzen  liestimmen  konnte;  aber  die  Philoeophia  botanica 
vermoclite  ich  weder  hier  noch  in  Cartajena,  weder  in  Quito 
noch  in  Bogota  zn  erlangen.  Jetzt  plötzlich,  ab  ich  es  am 
wenigsten  erwarte,  halte  ich  Linn^'s  werthvollsteB  Bnch  in  meinen 
Hilnden;  dies  Bnch  ist  mir  zugesendet  von  Ifütis,  dem  ersten 
Botaniker  unseres  Volkes,  als  seine  erste  Gabe.  Mein  ganzes 
Leben  will  Uib.  Ihnen  widmen  als  schönstes  Denkmal  Ihrer  Gross- 
muth  und  als  hdchsten  Ehrentitel  der  Dankbarkeit;  nie  werde 
ich  den  3.  August  1801  yergessen.  Während  ich  mich  mit  grossem 
Eifer  dem  Pflanzenstndinm  im  elterlichen  Hause  zu  widmen  ge* 
dachte,  ruft  mich  nun  ein  gewagter  Processi  den  ich  hier  gewonnen 
habe,  Ton  Hans  und  nach  Quito.  Da  verjüngt  sich  natürlich 
meine  Vorliebe  f&r  die  Astronomie;  jenes  Land  ist  ja  noch  immer 
ein  offenes  Buch,  in  dem  Jeder  studiren  kann,  der  die  mathe- 
matischen  Wissenschaften  kennt;  es  ist  aber  doch  wahr,  dass 
auch  meine  Botanik  auf  solcher  Beise  gefordert  werden  kann. 
Ich  bin  gewillt,  dieser  ForschungB-Sphäre  mit  aller  Kraft  mich 
zu  widmen** 

^Meine  Abieise  erfolgt  am  10.  Angnst;  es  ist  mir  nicht 
möglich,  hier  den  Baron  von  Humboldt  noch  zu  erwarten*  In 
Quito  werde  ich  die  Freude  haben,  mit  ihm  bekannt  zu  werden 
und  Ton  ihm  zu  lernen." 

So  hatte  Galdas  seine  Vaterstadt  bereits  verlassen;  bevor  sie 
von  Humboldt  und  Bonpland  erreicht  war.  In  der  Begleitung 
seines  Qnito*Bchen  Anwalts  Torbio  Rodriguez  hatte  er  schon  vor 
Monaten  den  nächsten,  nach  jener  Hauptstadt  f&hrenden  Hoch» 
pass  eingeschlagen:  den  durch  das  Patia-Thal  fahrenden  Weg. 

Die  an  C^das  so  warm  empfohlenen  Fremden  verliessen  am 
29.  November  Popayan,  wo  zu  vielen  Ehittäuschangen  noch  die 
Erfahrung  fnch  hinzugesellt  hatte,  dass  das  Wetter  ihrer  wissen» 
rohaftlicbcn  Unternehmung  im  ganzen  Gauca-Thalo  ungnädig  war. 
In  ihrem  Abscliiedsgeleite  befand  sich  auch  Arboleda,  der  nächste 
Freund  von  Galdas.  Die  Jahreszeit  verlangte  es,  dass  der  Weg 
Ober  Almaguer  genommen  wurde;  so  begann  denn  bald  der 
schwere,  Tag  für  mehr  ermüdende  Gcbirgsritt,  der  ril>er  die 
gefrorenen  Hochebenen  und  durch  die  wilden  Schluchtenthäler  der 
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Pit>Tiiiz  Pasto  führte;  die  Oede  der  Gegend  trieb  acu  möglichdt 
scimellem  Weiterrcu^en^  ebenso  der  Wunsch,  bald  Ton  dem  (nr 
die  Erdumsegelung  bestimmten  Schiffe  Nachricht  zn  erhalten. 

Am  2.  Januar  1802  trafen  Humboldt  und  Bonpland  zn  Iliarra. 
wenige  Tagereisen  vor  Quito,  mit  Caldas  zusammen.  Diester  war 
den  Fremden  entgegen  geritten  und  führte  sie  nach  dem  Hause 
des  Correjidor  Jos^  Antonio  Parco,  wo  er,  ungemein  gesprächig, 
alle  Mittel  aufwandte,  um  Ibarra,  eine  der  freundlichsten  Ort- 
schaften (los  Amleii-Hochlandos,  hU  eine  geschilftUch  vielver- 
^ipm-hciulc  Stadt  und  als  den  besten  Anhalt  für  grössere  wissen* 
schaftlichc  Unternehmungen  herauszustreiclien. 

Unforn  dor  Ifiiuser  lu-jrann  die  Aufstufiii  n  d<Mn  oden, 
unheimliclicn  Imbabura  mit  .seinen  frell»g:raueu  Wanden  uml  d«M- 
nur  wenig  l>(seIuH'jt<Mi  abgestumpften  Kn[>i»e;  durch  das  Thal 
des  Tagiiandd-Flujjriei»  blickt«'  ernst  und  gebieterisch  d(*r  gros-- 
artij^e,  ebumpanzorte  Cayambe  nüt  lirngokröntem  llanjite  und 
maehtiiren  Gletschern;  auf  der  andern  Seite  erhob  sieh  die 
seliarfe  Spitze  des  jähen  Cotaeachi.  Solch  ein  Run<lbild,  da8 
Calda-^  innuer  unvergcsslich  blieb,  wai*  eine  Probe  von  der  riesen- 
haften G*?birgs  weit,  nach  deren  wissensciiaftlicher  Durchforschung 
er,  wie  HuiidjoMt.  so  lebhaft  sii  Ii  sehnte. 

Jener  hatte  biäUer  zu  tiokiiem  Studium,  seines  Procesüses 
halber,  selten  kommen  können:  diese  unglückliche  Oeriehti?« 
Angelegenheit  hatte  ihn  an  die  Stadt  und  deren  nächste  Uuige- 
l>ung  gefesselt,  aber  auch  da  war  dem  forc^cheuden  Manne  ein 
Arbeitsfeld  geboten  worden. 

An  einer  Kirche  von  Quito  erinnerte  eine  mit  l»ronze  be- 
schlagene Marmortafel  nn  wi-'-cnschaftliche  Arbeiten  «»rsten  Hanges, 
(h'sgleichen  auf  einer  dci' Kui>ih  i)  des  Pichinchn  ein  weithin  sicht- 
bares Steinki  i'U/,.  l)ies(»  i)('nkin;i]ei-  lic/oiren  sirli  ;iut'«iie  erste  rrrdsse 
GradmessuHg,  welche  zur  Kntscheidnng  dt  - Sireiies  zwiscbf-ii  den 
Nevvtonisten  und  dissinisten  zur  Feststellung  dcrdrösse  der  Kide 
17.H5  au-ire-<endet  worden  war."'-')  Mit  Knt<>'i/.i  n  liatie  Caldas  theils 
s(dbsf  gesehen,  theils  diiii  li  Drifte  ert'alireii.  da--  -chun  vor  einem 
halben  .Inhrhnndert  virdr  diiv-rr  Ix'deiit-aiiieii .  wi--eii-rlia:"tlicli(Mi 
Lei^ttnigeii  gr-etzie  iJenkniäb'r  Zfi-hnt  worden  .^i'ieii,  obw«dil  -ie 
zni;I«'irli  die  Nauien  grossei-  (ielehrUii  feieileii:  die  von  Piene 
IJniiLiuer.  liiHu-  («odin,  Cliarles  Mari«'  de  la  (  ondamine,  Je-, 
d<'  Jussieu  und  au-sderdem  noch  die  Namen  von  zwei  tücluigen 
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Bpaöifidieii  See-OfBzieren:  tou  Antonio  de  Ulloa  und  von  Joije 
Jnau  y  Santacilia:  „also  von  Männern  ^  deren  Werke  noch  jetzt 
für  das  Stadiom  des  Qnito'schen  LandeS;  ja  fBr  das  Verständnifis 
^Sdamerikas  anonthehrlich  sind.^  -Eine  Denkschrift  ftber  die 
Wiederherstellung  der  Pyramiden  von  Yaraquf  und  die  Emeae- 
nmg  des  Gedenksteines  von  Mama-Tai-qui,  eine  mit  glühenden 
Worteu  geschriebene  Verdammuug  ihrer  Zerstdrimg  nebst  Vor^ 
schlügen  för  neue  Messungen  nnter  Berncksichtigung  der  vor- 
handenen  Trfinuner:  das  bildete  die  erste  Gabe,  welche  Culüas 
an  Humboldt  überreichte. 

Humboldt  schrieb  damals  in  Ibarra:  „Die  Werke  von  Ikuguer 
and  de  la  Condainino  hal>eu  doch  auf  die  Amerikaner  von  Quito 
ha  Popayan  eiueu  sonderbaren  Einfluss  gehabt;  seit  l^ouguers 
Dorchreise  scheint  der  lioden  dieses  Landstrichs  classi.sch  ge- 
worden  zu  sein;  was  auf  die  HcMuiath  sich  bezieht,  will  man 
leseiL  Wohl  hat  die  Regierung  zu  Quito  vor  einigen  Jahren  die 
Pyramiden  der  franzüsi.schtni  Akademiker  zerstören  können,  nie 
hat  aber  nicht  den  Funken  des  Geirrtes  zu  vernichten  vermocht, 
der  im  Volke  entflammt  ii^t.^^ 


ächnniAcbtir,  SOdaiutrik.  Stadien. 
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2.  Verkehr  mit  Humboldt  und  Bonpland« 


Dio  Hcorstrajj??*',  die  von  Tbarra  nach  Qaito'*)  iIiliTt,  UAm 
Dorfe  (.'otocollao  ben^t,^  in  ein  freundlicheF,  ciilturvereprecbendefi 
Gebiet  getret«'n,  welcher!  anjreuehm  sich  altliol»t  pegen  die  sonne- 
verljrannten  OimIimi  uiul  kalten  Hochland -Wildnisse  der  letzten 
Wegstrecke)!.  Klaie  Bäehe  gehen  nun  den  Feldern  Grnn,  Laub- 
hiiunie  erseheinen  hi»'  uihI  «la.  iv-  orütisen  Orts-  haftcn  von  einiger 
Krbelilichkeit.  Sind  auch  die  Hergi-iegen,  weh -hr  die  Hauptstadt 
umstehen}  meist  noch  durch  Vorlterge  verd<*okt,  ist  audi  von 
dem  grösseren  Theile  des  Quitoer  Plateau-Boden»  wegen  Hfigel- 
k<'tten  nichts  /u  sehen,  so  wird  doch  die  StraBse  ailm&lig  be- 
lebtiT.  T^i"  Reiheu  der  Hütten  nehmen  mehr  und  mehr  vor- 
städtischen Charakter  an.  das  langei*sehnte  Ziel  rfiokt  näher  und 
näher;  h<M  einer  Senkung  (Km-  Strasse,  die  in  einen  ziemlich 
engen  Iiergkess<'l  hinal)lTdH't,  tritt  die  Stadt  seihst  hervor.  Es 
heginnen  volkreiche  Gassen  mit  städtischen  Häusern:  da  sind 
Kirchen,  Klöster  und  anth're  aul fällige  Gehäude;  dem  nn  flie 
Kinsainkcit  gewohnt  gewordenen  Gemüthe  winken  Verkehr  und 
Gesittung. 

niese  Stra.sso  litt  am  G.  Januar  IHO'J  Ca'ldns  mit  Hninliohlf 
und  li(nii»land  cntlau^r.  Fnr  ihn  solito  (üe  Hau]»tsta4lt  iTir  laiiLn-re 
Zeitdei- M!ti»'l|tiinkt  üTos^n  ci' Aiheiten  werden.  Sie  hildctf  mit  ihren 
etwa  '^rjUMt  i\iiiwohncni  l»edeutendsteii  IMal/.  iles  gesammten 
Vicekuuigreichs  Neu-Graiiadn:  sie  war  äii-.-t'ili<'li  prächtiger  und 
mehr  enro]>äiseh  als  l)«><j:(>t.i,  die  vorncLim»;  Weh  uohiitr  ahcr 
fast  (las  gaii/«'  .Jalir  hindurch  auf  den  bald  in  grösserer,  l»aM  in 
gerinL^Tcr  Kiitft'rnung  vor  den  Sta*lti:i('uz<'n  sich  au^hrcitiMidcn 
I/and-it/.t'ii :  (»iigleich  auf  diesen  sehr  gro.->e  Einfachheil  li«'i  ischte, 
zeigte  sich  doch  viel  uiehi*  spanischer  Adel  als  zu  üogoUi. 
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In  flioj^e  Kn'i.se  diucli  Sclireiben  des  Viceköniers  eiiifreluhrt, 
uakii  liuriibüidt  und  Bonplaiid  nicht  blosH  mit  dein  Ht'gierungs- 
PräMdenti'n  Jost?  de  t'ai-oiidelct  y  Caldcron.  pondern  auch  mit 
den  Pivt^^n  Familien  des  Iiandrs  lascli  in  iJezit'liuuLrcn :  mit  den 
Marque.ne^  von  Sclvalegi  e.  Miraflores,  Ca?*a-.J iron.  \'illa-(  Jrcllaiiii, 
Solando,  Macnza,  mit  dca  (  undes  von  Gnenero,  I'uni>iiro?;tjo, 
Sanjo-fe  niid  w  i(^  sonst  alle  die  Granden  hiessen,  weicht'  hier  frei 
Voll  dem  t'eremuniel  eine-  vicekniiii:lic!ien  Hofes  mit  den  besten 
Elpnipnten  der  IJürgerscliaft  in  stet«'!  !5<MnhniHg  sieh  fühlten 
und  zum  Theil  ilu'e«  Reicbtbums  wegen  im  Laude  allmächtig 
waren. 

Der  Manjues  von  Selvale«,^re.  .Tnan  Tio  Montüfar.  beherber<rt<' 
Humhoblt  znnacbst  „in  rtciiifin  gross«'!!,  am  ITau|>(|daJ/.e  belegenen 
Hanse,  in  welchem  Bequemlichkeiten  sich  landen,  wie  man  «ie 
nar  in  Paris  und  Ijondon  hätte  ei  langen  können".  Vom  iJalcon 
der  Wohnung  liess  ein  'J'heil  der  Stadt  sich  fdHM  l'licken.  Nebenan 
lag;  (las  nnansehnliclie  Stadthaus,  gegenüber  dik>  düstere,  auf  einem 
Mreppten  Unterl»au  sieh  «'rhebeude  Präsidentsehafts- Gebäude, 
;^nr  Linken  der  inscbflflielie  Pala.-^t  mit  hüb.«<chem  lOingangsthor, 
|'ii(ilirii  zni-  Hechten  die  Kathedrale,  ein  unsclnjnes,  charakter- 
lose? Bauwerk,  dessen  Fai-ade  otVenbar  niemals  die  N'oUendung 
iresphpn  hatte.  Freilich  war  der  i>ischof  ein  tüchtiger  und  ebren- 
halter  Mann-  de  Ciu-ro  y  Caieedo.  welcher,  ein  Sohn  des 

Caiica-Thaies,  ehedem  von  Felix  Restrepo  erzogen,  jetzt  infolLre 
von  Antonio  Arboleda's  Km|>rehimigen  gerne  Caldas,  als  (lenos.sen 
*lerf<elben  Schule,  in  seinen  Jnteros.sen  unteifitützte;  die  Mehrzahl 
ikr  Geistlieben  war  übrigens  durch  Faulheit  nn<l  Lüdei  lichkeit 
anAsre?.cii  linet.  Eine  glänzende  Ausnahme  bildete  Juan  de  Larrea 
wegtfu  .seines  unerndidlichen  Wirkens  für  die  Wiederaufrichtung 
der  verfallenen  Wohlthäligkeits-  und  Krankenj>fiegc- Anstalten. 

Neheii  der  fiiihcren  Jesuiten-Kirche,  deren  Front  vor  Zeiten 
l'ater  Sancliez  mit  kuustgewandten  Eingebornen  durch  allerlei 
•*H;nlpturen  ausgeschmückt  ijatte.  l>efanden  .sich  die  Klosterräume, 
welche  jetzt  der  sogenannten  Tnivei-sität  «lienten:  einem  ehemals 
aiis  dei"  ^'erl)ind^ng  der  .lesniten-  nnd  Dominicaner-Schule  hervor- 
sr«'^angt'üen  Juatitüte.  dessen  i'nd'essoren  von  ]»raktischen  Wissen- 
^liaften  keine  Ahnung  hatten,  aber  unter  ihren  Mitbürgeni, 
gleich  zahllosen  Doctoren  und  Baccalauroen,  in  seltsamer  Tracht 
einhewchi-itteu,  ohne  Neuuenöwertbea  gelernt  zu  haben.  Der  vor 
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zehn  Jahren  geplante  Bfldmigs-Yefein  „Schule  der  Eintracht^, 
welchem  der  Terstorbene  Bischof  Josd  P^res  Calama  vor  etwa 
zehn  Jahren  prflsidirt  hatte,  war  nie  einflnssreich  geworden,  obwohl 
manche  töchtige  Beform  in  ihm  zur  Sprache  gekommen  war  und 
einige  seiner  Mitglieder  praktisch  nützlich  gewirkt  hatten,  z.  B. 
der  Marqnes  von  Casa-Jiron  dnrch  Hebung  der  Weberei  nnd  der 
Ton  SelTalegre  durch  Einbfiigenmg  enropllischer  FHichte;  über 
Fdrdemng  von  Ackerbau,  Hechzncht  und  Manufactur  war  in  ibm 
akademisch  Terhandelt  worden,  aber  Alles  blieb  ohne  praktischen 
Erfolg,  da  die  Hülfe  aus  dem  fernen  Spanien  kommen  sollte, 
nicht  aus  dem  Volke  selbst  Calama's  Secretftr,  Francisco  Javier 
Eujenio  de  äantacruz,  hatte  1792  eine  Zeitschrift  begründet 
nach  ktirzoni  Bestehen  hatte  sie  eingehen  mfl^jsen. 

Die  Fn^mden  fanden  ])ei  genauer  Besichtigung  wenig  lie- 
aehtenswerthes  in  der  verhältnissma^siu"  grossen,  durch  auf-  und 
aMaufende  gerade  Strasr^en  durchschnittenen  Stadt.  An  jon«p 
eh<Miialiireji  Je?*niten-Kirche  zeigte  sich  die  schon  von  (  aldaF 
erwähnte  Marmortafel  der  tieiaihiritcii  französischen  Akademiker: 
war  freilich  unvereehit,  aber  schwerlich  mit  rieht igeu  Angaben. 
In  dem  Franciscaner-Kloster  gab  es  ein  aus  Gent  stammendes 
Tliongefäss.  in  M'elchem  der  ei-ste  Weizen  sich  gefunden  hatte, 
der  von  den  Conquistadoren  in  dem  Hochthale  ausgesäet  woi*den 
war.  Das  Archiv  der  Audiencia  bewahrte  das  Wichtigste,  was 
Quito  besass,  nämlich  eiiif  Samndung  von  Karten,  welche  theils 
von  IVflro  Maldnnado'"')  aus  der  Z(Mt  von  174(>— TM),  tlicil«  von 
jeiH'üi  Francisco  Hrininia  ans  den  Jahnni  1783 — IMJ  heri  riliit<*n. 
l^istt'i»'.  die  holicr  gelegenen  Tlieile  der  Präsidentschaft  Quito 
lictn-tVcnd .  waren  im  Original  von  ihretn  Verfasser  nach  Paris 
und  London  gebracht  und  doit  gestoclien,  al>er  iieini  ]»lotz]ielien 
Tode  ihres  Urhebei-s  ohne  \'eröff<Mitlichnn<r  ireMieben.  so  «lass 
nur  Copien  vorlagen.  Die  Änderet},  anl  das  Flussgebiet  de^ 
Amazonas  sicli  bezielieml .  lagerten  noch  imnitjr  ^Vuchtlo^  in  den 
nricheix  In  imken,  ol>sehon  sie  das  einzige  fassbare  Ergebniss  dei- 
lantriiiliri^en  Arbeiten  jene-^  unverdrossenen  Requena  und  der 
kostspieligen  spaniselien  ( Jrenz  -  Commission  ausmachten.  Für 
Humboldt  war  eine  Verbindung  dit»s(»r  Vorarlieiten  mit  seinen 
sonstigen  geograi)hi.>ehen  Materialien  von  grosster  Wichtigkeil; 
er  erbat  sich  au--erdein  von  C'aldas  eine  Topie  der  Karte  vom 
oberen  Magdab*na-Thale,  sudauu  dej*deu  a.^lrouomiöche  Beobach- 
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miwren,  die  Berechnangen  der  Lage  vou  Püj)a}aii  sowie  alle 
waliH'nd  der  letzten  Reise  vorgenoiumeiieii  Ortribentimmungen. 
Ferner  vcischan'te  er  nich  Ortskarteii  von  liw  jeriKeits  des<  lml>a- 
l  uia  mid  des  richincha  helegeneii  wilden  Gegend,  die  bald  nach 
den  Quijos-lndiaiicni,  bald  nach  der  alten  Stadt  Avila  genannt 
wird:  endlich  vollendete  der  immer  Fleiööigc  die  eigeueu  Karten 
vom  Orinoco  und  vom  Cauea. 

Die  gewaltige,  Quito  umgehende  Oebirgswelt,  die  alle.s  liin- 
hvi-  im  Magdalena-  und  im  Cauca  Tiiale  Gesehene  in  den  Hinter- 
jrnmd  drängte,  hatte  sich  Humboldt  in  ihrer  ganzen  Grosse  zncrst 
am  10.  Januar  gezeigt,  al«  er,  von  Calda;j  geführt,  den  im  ü.sten 
der  Stadt  belegenen  Höhenrücken  entlang  gegangen  war.  Da 
vrinki'n  ans  weiter  Ferne  der  Cotacachi  und  der  vielgipflige 
Mojanda-Kaiiiiii :  dem  Beschauer  gegenül»cr  erhebt  sich  die  von 
tiefen  Schlucl Ihn  dnrehrissene,  mit  schroffen  Graten  gekrönte  Fclscn- 
Itui^  des  Pichiucha,  welcher  zur  Linken  der  nackte  Atacazo  nnd 
der  eintönige  Corazon  sich  anschliessen.  Dann  öffnet  sich  im 
O^teii  dari  schöne  Thal  von  C'hillo,  dessen  fnichtbare  und  an- 
geliaute  Theile  hie  und  da  von  dürren  Hügeln  nntei  biochen 
werden.  Dahinter  steht  der  Iliniza  mit  seinen  Geno.s»en.  dann 
weiter  westwärts,  jenseits  der  erloschenen  Vulcane  Posachoa  und 
KuDiinaliui,  der  hoch  in  die  Lüfte  strebende  ;schneeige  Kegel  des 
Cotopaxi;  wegen  der  Vorberge  verschwindet  die  Sincholagua- 
Kujipc  ganz,  der  Antisajia  bis  auf  ein  kleines  Stück  seines 
Hauptes,  abei'  mächtig  ragt  noch  im  Hintei^*uudc  der  majestä- 
tische Cayanibe  empor. 

Mit  inmuM-  neuem  Entzücken  gab  sieh  Humboldt  diesem 
Anblick  liin.  der  ihm  öfters  in  voller  Klarheit  zu  Theil  wnrde. 
^akhv  Genüsse  spornten  ilui  noch  mehr  zur  Arbeit:  nnerniiidiieh 
schaffte  er  für  eine  Topographie  dieses  wunderbaren  Stiirkes 
Erde;  er  entwarf  zu  dessen  Erläuterung  eine  Protil-Ansicht  von 
der  Genend,  die  man  bei  heiterer  Luit  unfern  Chillo  in  der  (iras- 
flur  Caobabamlia  k^Miiesst:  einer  Ebene,  in  der  neben  vielen 
liarüinetrischen  Messungen  aueh  eine  ti  igonometrisrhe  Feststellung 
aller Gififel  vorgenonnnen  wurde.  ^Die  Hntfernung  des  Pieliinclia- 
Krater-  dem  Tliurine  de  la  Mej-eed   war  ein  Kleineiit,  das 

•iie  Einwohnei-  von  Quito  sehr  interessirt<';  sie  wurde  von  den 
Pof'iigasi-Höhen  aus,  wo  man  zugleich  den  Thurm  und  die  den 
Krater  umgebeudeu  drei  Fehieu  sieht,  durch  eiue  etwas  verwickelte 
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Triangulation  hesfinunt."  Au.-st'idcui  zeichnete  IIuml»ol(it  nicht 
nur  die  wiHif iLr-'tcii  Kuppon.  wio  z.  IJ.  r^h'n  schon^U  n  <l»'i-  Ne- 
Ya«lo.s".  (l<'ii  ('avam')o:  er  .-linüiif  niclit  mir  dir  0««-*i*liirlit<-  <ler 
Vulfan-Au^l'i  üche  nach  den  i 'ajii»M  i'ii  mid  IJüchtTii  <l»'i-  Fiait«-i.-»- 
caner,  mit  volltjenialer  Kraft  Iflitf  ci-  -irh  auch  in  all«'  die  neucD 
Fragen  ein,  welche  dies  ciu/.igaitiL'"»'  Hochland  wacjiricf. 

Ca'ldaö  blieli  mit    iluu   wie  mit  AiniC  Ron]>laiid  in  r<»irf»m 
Verkehr.    Er  vnvliih   seine  Instrumente   mit   dt  iKMi  dt-r  cuio- 
paisebeii  Naturfoi  st  liri-,  \ crhandelle  mit  Humhokll  ither  die  Id<*«'. 
durch  Was^crkoclicii  und  theruKtmetri.sche  Feststellung  dtv->  >icil<?- 
]mnktc.s  lluhcu  zu  messen,   erhielt  Humboldts  eicrene  Thermo- 
meter ins  Haus,  um  sie  mit  den  seinigen  zu  vergleichen,  uml 
hegleitete  Huuiholdt.   der  fi  idiere  Ausflöge,  z.  J>.  den  auf  den 
Antisana  am  14.  Miiiz.  ohne  ihn  gemacht  hatte,  am  26.,  um  die 
lur  Quitos  Höhe  ent-cheideuden  Heohachtung<»n  anzustellen:  dahei 
erwarb  er  sich  dessen  volle  Anerkennung.    -Mr  ist  ein  ausge- 
zeichneter Physiker",  wiederholt  Humboldt  bei  dieser  fielegen- 
heit  un<l  empfiehlt  ihn  als  neuen  Junger  auf  das  Wärmst«  dem 
alten  Mütis. 

Der  Patriarch  von  Bogota  hatte  den  Provinzislen  ermalmt, 
ja  der  Botanik  besonders  sich  zu  widmen.  Daf^r  war  Hnmboldt 
in  Quito,  aoweit  die  wissenschaftlichen' Details  in  Frage  kamen, 
kein  g<'eigneter  Genosse;  er  überlie^s  alle  Einzelheiten  dem 
langst  wieder  arbeitsfähigen  und  sehr  umsichtigen  Bonpland: 
studirte  er  doch  kaum  die  Schriftstücke  Gber  die  Entdeckung  der 
neugranadinischen  Kina,  die  ^ntiago  Lopez  ihm  fibenreit^te:  ein 
Bruder  des  Mdtis'schen  Concurrenten  nnd  Capitelherr  an  der 
Quito^schen-Rathedrale.  Ihn  erfüllten  ganz  die  grosi^en  Gredanken 
der  Pflanzcn^Geographie;  als  „Vegetations-Ideen  in  den  Anden** 
empfingen  sie  nach  und  nach  Form  und  Ausdmcky  namentlich 
während  des  regnerischen  März^MonatA. 

Um  so  theünehmendere  Aufnahme  fand  Cifldaa  für  seine 
kleineren  botanischen  Anfragen  bei  Bonpland.  Dieser  gab  dem 
Anfänger  das  Wildenow'sche  Werk  „Speeles  plantarum*',  damit 
er  unter  dessen  Hülfe  die  Palau'scbe  Uel>erHetzung  der  Linnd*schen 
^Pars  practica*^  ergänze;  er  packte  einen  Theil  seiner  sorgsam 
gehüteten  Pflanzen-Sammlung  aus,  damit  Csfldas  die  Behandlung 
einer  Original-Flora  kennen  lerne;  er  nahm  ihn  auf  den  grösseren 
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ReiUorisatKnie!!  mit  sich  und  besprach  mit  iliiii  alle  botanisch 
iLlercs>aiit«Mi Walirii»  hmunir«Mi.  die  er  in  junpsterZeit  «^emaelit  halte. 

Die  fiviml»!ii  Heifteudeu  enii»tiiigen  am  '2(i.  Mai  \on  der 
Pariser  Akademie  der  Wis.>i<MisclialU'n  die  wenig  ci-wönsclite  Nach- 
richt.  da-*-*  die  Weltum.se^elunir  sich  nicht  ven;\'irkliclien  lasse; 
von  der  iKuizösischeii  Expedition,  »Irr  sie  sich  anschliessen  wollten, 
war  eine  unerwartete  Richduiu  eiiiL^rMldagen.  Sie  besdidossen 
jetzt,  nicht  direct  nach  Guayaipül  hinabzugehen,  sondern  in  mög- 
liclL't  breifer  Ausdehnung  das  Gebirgsland  zwischen  Quito  und 
Liiua  zu  durchi-itreifeu,  um  dann  von  der  Hauptstadt  des  Vice« 
kdnigreichs  Perü  nach  einem  mejicauischeu  Uafen  sich  einza- 
schiffen. 

Uetier  das  Aufgeben  des  ursprünglichen  Reiseplanes  ward 
Tiel  in  der  Qnitoer  GeseUscbaft  geredet;  die  Fremden  wollten 
«ich  jetzt  auf  Hispano-Amei'ika  beschränken;  ihre  Resultate  be- 
röhrten also  aosschiieeslicb  den  wichtigsten  Theü  der  spanischen 
Colonialmacht,  ihre  Arbeiten  erhielten  f&r  Süd>Amerikaner  neben 
dem  koemopolitischen  Charakter  einen  nationalen.  Solch  ein 
reiches  Stadium  war  Ausländem,  Nichts)>aiüern  gestattet,  während 
der  Creole  seinen  Gesichtskreis  kaum  fiber  das  Nächstliegende 
erweitern  konnte,  der  Spanier  selbst  nu^  die  oberflächlichste 
Ansicht  von  transatlantischen  Yerhältnlisen  besass.  Bei  derartigen 
Erwägungen  wurde  CiCldas  mehr  und  mehr  Ton  dem  Gedanken 
entflammt,  dass  er  Begleiter  und  Genosse  der  Fremden  werden 
könne,  wenn  er  nur  die  Mittel  aufzubringen  vermöge,  ihnen  auf 
der  Fahrt  nach  Mejioo  in  GuayaquU  sich  anzuschliessen.  Er 
entwarf  einen  systematischen  Reiseplan  und  schickte  denselben 
an  Hutis  ein.'^)  Zunächst  brachte  er  eine  weitere  Erforschung 
der  Provinz  Quito  in  Vorschlag,  welche  durch  ihre  Lage,  ihre 
Tülcane  und  die  Reise  der  französischen  Akademiker  eine  so 
rigenthnmliehe  Bedeutung  erlangt  habe.  Die  Umgebung  der 
Hauptstadt  wäre  mit  Rücksicht  auf  die  zerstörte  Gradmessungs» 
IVrunide  von  Tamqd  aufs  Genaueste  zu  vermessen,  damit  dies 
Denkmal  der  Wissenschaft  wieder  aufgerichtet  werden  könne. 
Ausserdem  seien  noch  zwei  besondere  Forschungsreisen  zu  machen: 
die  eme  in  das  Amazonas^biet,  namentlich  in  die  vom  Napd- 
Strome  nach  Osten  b^renzte,  durchaus  wiiste  Gegend  de  los  * 
Canelos,  dann  durchs  Gebirge  nach  Riobamba  zum  Erforsdien 
äes  ChimborazoB  und  seiner  Nebenberge  sowie  der  gegenftlier« 


Hegenden  West-Cordillcre.  Schlieiwlicfa  toröck  nach  Quito.  DV' 
sweite  Reisj»  sollt<*  nach  Guaya^^nil  ^ehen,  wo  Jnan  Tafalla.  (i»r 
jiH'hrilcr  nnd  Vertreter  »ior  Botaniker  <]«t  iK'ruaiiis>'!ienEx|»<'«liti3n. 
noch  immer  «ich  aufhi«*U.  und  von  da  filtfr  'ruinhez  nach  Loja, 
dem  Ilauptplatze  (ur  dAt(«>tu<Iiuiu  der  Kinarinde.  Als  «M-ste  Frucht 
solcher  Unteniiuchnn^<>n  "  ■  Cählas  eine  to|»ogra|djisch(  Karte 
der  Ph>vinz,  für  welche  die  MaUU>iia"lo'tfche  Arhcit.  die  durchaui« 
der  Vergessenheit  zu  entreissen  sei,  eine  vorzugliche  Grundlajro 
Inhierr  w<Mxh*.  Daun  aei  das  Gtddet  der  eiiuselnen  Vulcane  des 
QuitOHchcu  Landen  kartographisdi  niedei^ulegen  nnd  die  Gestalt 
der  Rergp  von  veritchiedenen  Standpunkten  aus  zu  z.mcIiim n.  <1ä- 
mit  die  späteren  Forma*"  r  Aendemngen  ucnugeud  »ieli  uImt- 
»ehoTi  Hessen;  ITumhohlt  halx«  einige  solche  Pläne  nnd  Bilder 
angefertigt,  aher  niclit  au!«reichende. 

,iJene  beiden  Reisen  }relnMi  von  i\vY  Uölienvertheilun^  der 
Pflanzen,  von  den  Niveau-Verlialtnissen  der  Vegetation  das  inier- 
rssanteste  P.ih],  welches  liei  d<'n  (lewüssfrii  Amazonas  he- 
pinnt,  ulx  r  di«'  >ohn«^pfel  dn  W.--t-rordilk're,  öl»er  die  Hoch- 
ehene  und  über  die  Berpe  der  Ost-Cordillere  gelit  und  dann  zum 
Meeresspiegel  hiiialifuhrt.  Ware  nicht  herrlich,  wenn  den 
Pflanzen  der  Flon  Bogota tia  Idnzngefngt  wer<h  n  könnte,  da«^  sie 
auch  in  Quito,  nnd  zwar  in  der  nnd  der  Höhe  über  dem  Meere 
wüchsen?^ 

Diese  Unternehmung  bildete  nach  dm  Caldas'schon  T^]  •  • 
nur  die  Vorbereitung  für  die  grÖJ*sere  Forschungsreise,  für  die 
ins  Ausland  gehende,  hei  der  auf  Humboldt  s  U4>gleituug  ge- 
rechnet wurde.  Caldas  plante  di.-  Txontc:  f;iiaya*juil  Sonzouatc — 
G uatemala  -  Soconusco— ( 'iudadreal  -  ( Juajaca— Puel >la  —  Mej ico— 
Veracruz  —  Ilavana  —  Jamaica  —  Puertorico  (\irtajena —  Jkigota'. 
Seine  Penk- i  l Ii  i ft  vermied  jeden  Hinweis  auf  ein  Zu-animentreft*en 
mit  Humboldt  und  Bonpland,  sie  enthielt  al>er  auch  keine  Kr- 
klärung  darülMir,  weshalb  jene  grosse  Reis«>  von  6uaya<iuil  bis 
Cartajena  so  schnell  «r^Miincht  werd<Mi  solle.  Zwar  wird  darauf 
hingewi»'-en,  dass  durch  sie  ttir  ein  grosses  kartograjdiische»« 
Werk  die  Lage  der  maassgebenden  Hauptpunkte  Südamerikas 
festgestellt  werden  könne;  zwar  heisst  es  auch,  dass  vielfach 
interessante  Vergleichnngen  zu  ermöglichen  seien,  z.  B.  für  rlen 
Nieilerstieg  von  Quito  zur  See  durdi  den  von  Mejico  nach  Vera- 
cniz  führenden  Weg,  und  für  den  Aulstieg  von  der  See  nach 
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Boguta  durch  die  Route  8on/.oriate — Mejico:  eHpor<'ntlirli  timlet 
sieh  der  Nutzen  erwähnt,  welchen  in  Mejico  da-  Siiidintn  der 
liolaaik  l)ei  >rartin  S«»sr  und  da.s  der  Mincrahjgie  Ikm  Fanst<» 
«KKlhnvar  stifteii  könne;  allein  k<Mnes  dieser  Mcnnente  i«t  da.s 
KntHclicidciide.  Die  Hauptrücksicht  «ralt.  trotz  solclier  Ans- 
.<cliinrk-kiintr  der  raschen  Vcrwerlliuiij^'  der  Ilnndiohlt'schcu  Ar- 
l»eitcn  zum  üe.sten  des  Ycrstihuliiisscs  von  Neu-Oraiiadn. 

-Seit  Tian«r<Mn  d<'iikr  ieli  iiacli  i'iher  eine  g:ro.Sf?e,  die  }»oliti.sche 
Karh'   des  Koniirreiclis   li<'tr<'tl'<Mide  DeTikschrift  und  rttrelie  Rir 
(lifsrllie,  -soviel  icli  vermag.   Der  Tau^  wiT-d  kommen,  an  welchem 
icii  die  letzte  Hand  an  diese  Arbeit  lejrni  und  *^ie  einem  Müti.s 
überreichen  kann.    Wie  Hchön,  wie   )nto?('-;-<ant  müic  c^,  wenn 
vor  der  Flora  Ro«jrotana  eine  l)otani.>si  li('  karte  von  Neu-Granada 
ori'chien.   An  die  Kartosrraphie  dor  vorgeschlagenen  Reise  können 
»if'li  !iM  1110  Materialien  ITir  eine  Karte  des  /wischen  Tjaplata  und 
Popay  in  lio<renden  Ocdiictes  anschlirsscn ;  lernfr  di<*  Vorarheiten 
für  eine   rojiofirraplii'»   dos  von  Poiiayan  nach  Quito  fidirenden 
und  die  für  den  obenMi  Maprdalena  von  Toeaiina  V»{s  zii 
r^eiiiom  Ur-iprn?i<^  aufwHrts.    J)<'ni   !>r\ron   halx-    ich   Nichts  von 
»hV*ien  Sarin  ü  gezeigt,  ausgenoninuMi  incmc  Karte  voti  Timaiia, 
einen   meiner  ersten  Verbuche.    Zu   den  KiL'^enthumliclikeiten, 
welche  ich  in  den  «reo.irra|»hi«'hen  Arl)eiten  dieses  Oelehrten  be- 
merkt habe,  gehört  die  Lieidialierei,  dass  er  Gewisses  mit  Zwfdlel- 
Itaftem  vermischt;  beseelt  von  dem  Wunsche,  Alles  zu  umfassen, 
stellt  er  neben  ein  Meisterwerk  eine  Skizze  von  unwissenden 
beuten.    Ich  l»in  nicht  der  Zoiius  dieses  grossen  Mannes:  ich 
verachte  es,  die  Leistnufren  Anderer  herabzusetzen,   allein  die 
Wahrheit    nniss  iresagt  werden:  die  nach folüfen den  (n'ographen 
wei\ien,  glaube  ich,  «'enuir  zu  verbessern  halien.   nicht  an  den 
Orten,  welche  der  berühmte  Reisende  sellist  besucht  hat,  wohl 
aher  an  dnncn,  welche  bloss  nach  Ki-zählungen  von  ihm  gezeielmeL 
worden  sind.    Mir  thut  derartiire  A'ermisehunu-  der  Quellen  leid; 
ieh  hoflfe,  dass  bei  der  VerötVentlichung  durch  iii^end  eine  Notiz 
<lai<  l'nircwisse  von  dem  Gewissen   getrennt  wird,  <lenn  sonst 
können  wir  nicht  die  Forbschritte  erkennen,  welche  die  Geo- 
Lna|i]iie  durch  diesen  Reisenden  gewonnen  hat.    Ich  meinestheils 
werde  auf  dem  geographischen  Gebiete  zu  untei'scheiden  wissen 
o'lpr.  besser  gesagt,  ich  werde  nur  das  Sichere  aufiiehmeU|  nui* 
vat>  ich  mit  eignen  Augen  gesehen  habe.^ 
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Hierauf  redet  Cal^las  fiher  St.'n]t)tlaiH*,  »ii«-  ilmi  Iwsehafft 
wenl<*n  Millen,  waluend  der  IJaroii  aii  solche  i>iiiir<-  ir:»r  hm-IiI 
jretlai'ht  hal»e.  ^Idi  l»ez\v(  illr.  dass  er  auch  imr  eine  einzig« 
•  lerartiL'»'  Zi  irlnuiiiL'  aiif^eftniijft  hat."  Au.^luhrlieli  wird  liieraul' 
der  botanische  i'lieil  il»*r  AHn«if  lt»'rJ|»r<M'hen  Tiiiffi-  Miinveis  nuf 
^Uonpland.  dic^^t-n  junj^en  Uutaniker,  diM-  wie  ein  Komet  koiuinT 
und  ver-.  |iu  iudel".  «IMe  Auftrahe  ist  ^ross;  wir  J\<'i>(Mid<'  1m  - 
schreilten  und  skeletliren  die  Ptlanzen ,  wir  ZfM»*hu<'n  sie,  wenn 
sie  uns  neu  zu  sein  st'!i«'itifii:  fiir  ^Iiitis.  licii  <_'ross<M»  Pflanzen- 
kenner, Meil»t  die  liesliinuiiiiit!:  dihI  lli'zrirhnunir  n  «»rl'fhnlteii. 
F>as  llaro!net»»r  »<te!i(  an  d«*r  Si'iiinM'iricn/«'  fiwa  auf  Ii!  Zoll,  an 
dem  Meeresutcr  etwa  aut  '2^:  wäre  (•>  nun  iiitht  neu  und  schon, 
die  jresamnit«»  vcLretatiuu^thhige  Krde  in  zwölf  Zonen  vi  theüon. 
von  «InitMi  jede  einen  Zoll  des  llaronu'ters  vcrt i äfr'.'  In  diese 
Zonen  wiinien  die  Gewächse  eingetragen,  di»'  in  liuM  ii  vorkumuieu, 
so  dass  hei  Jeder  Art  später  hen>»*rkt  werden  k;inn:  wäelist  in 
Zone  1,  in  Zone  '2  -5  n.  i*.  w.  Von  l^tiito  ans  wünh-n  \\\v  die 
erste  Pflaiizen-^eie Iii iiL''  al«^(•lli(■ken.  iianient  licli  die  der  vier  oUer.-ien 
Zon«Mi,  mit  ihren  Ahhildung^ui  und  ßeschreibungen,  ihren  Vul-jär- 
namen  und  An«rahcii  rd>er  Verwerthnnir.  Hie  zweite  ;!?endnng 
musste  von  <tuaya«iuil  ansireheii  und  «lie  aelii  unteren  Zonen  um- 
fassen; die  dritte  ferliLTten  wir  von  Mejico  al>,  und  die  vieite 
hätten  wir  die  Ehn;  und  ileu  Ruhm,  äell>t«t  iu  Bogota  zu  über- 
gehen." 

In  aimlicher  Weise  soll  die  Zoologie  hearlieitet  werden; 
aurh  eine  zooloirische  Karte  von  Nf*u-(tranada  wird  in  Aussicht 
genommen.  .„i>er  Baron  hat  mit  nur  fd>er  einen  (Jelehrten  ge- 
sproelien.  welcher  in  dieser  Weise  zu  arbeiten  begonnen  hat;  ich 
entsinne  mich  dessen  Namen  nicht**  —  es  war  ('.  G.  Zimmermannes 
Specinien  zoologiae  geograficae  von  1777  gemeint.  Dann  winl 
im  Hei-ejirngrnimn  von  der  Mineralogie  gehandelt.  „Alle  \fu-ter 
n<'hmi'n  wir  doppelt;  eines  Lr'dangt  in  die  Hand  von  .Mnti-.  da.- 
andere  iu  die  von  «I  Klhuvar,  auf  dessen  Helehnnig  wir  ludVen. 
Hie  Anf^-ehlnsse .  welche  «lie  min«''ralogischen  Nivellationen  über 
die  Tlieuiic  (lei-  Krde  geben  werden,  sind  gross  und  würdig  tier 
lieachtnnir  eines  Miitis;  die  geologische  Karte  wird,  statt  der 
Namen  der  .Mirjeralien,  die  üblichen  Zeichen  angeben;  wenn  wir 
Farben  anwenden,  wie  biülant.  wie  philosophisch  wird  al>dann 
(Ue  Darstellung  werüeu."    iiiorauf  folgt  die  Asirgnomie;  Uai'au 


Digitized  by  Google 


schliessen  5?ieh  Baromet^^r-,  Tbennometer-  und  ^fa^^net^^dpl -Beob- 
achtungen, y^^  'w  werden  uns  iM-iiifilKM« ,  unsere  Insttuui»  nte  niit 
denen  des  liarons  zu  vci irlciclu'ii ;  da  diese  in  Carlajciia  mit  den 
Fidalgo'sobeu  vetglicheii  wurden,  liaben  wir  den  Vorthoil,  «lass 
unsere  Resultate  mit  denen  der  lieiden  (irlcln  tcn  vci  nflcichhar 
^ind:  treffen  wir  Fidaltr«»  noeh  in  Cai  tairna,  ^^o  im-Iiiiil'u  wir  eine 
neue  Verirlrirliuiii^  voi-."*  Ferner  soll  die  ( JrsclnvindiirkiMt  <1»'s 
Schalls  uiitcrsuelit  weiden.  Aekerbaii.  (Jewerlie.  Handel.  KuiK>t 
and  Wissenschaft,  StaaLseinrichtiin^,  Lamlesliraurli .  Wolmweise, 
Voikseharakti^r  di'irfen  nicht  nnlieachtel  l>leilien,  ium  Ii  aucli  irgend 
Ktv^as,  wa.-^  Miitis  hinzntTitreii  niix  ht^;  der  l'itel  aber  de.«<  grossen 
Werkes,  ilas  viele  IJande  umfassen  soll.,  wird  lauten:  ^IJeiicht 
üher  eine  R<iise  in  beiden  Amerikas,  geplant  unter  der  licitiniir 
des  beiüliniten  Oireetors  Jose  Mütis,  und  glücklicii  ausgeführt 
durch  .seine  Sehfdei'  Francisco  Ca'ldas  und  N.  N.** 

Diesem  Frogramme  fiigte  (  .(Idas  seine  Denkschrift  über  die 
mittelst  des  Thermometei>«  vorzunehmenden  Iloheinnessnn'j'en 
hinzu,  welche  vom  April  180*2  datirt  war:  er  vtaujeintt?,  da&s 
iiiiinholdt  s  Urthoil  über  das  von  ihm  vorir^^sehlatrene  Verfahren 
nicht  zutreffend  sein  könne,  und  glaulite  au  der  Originalität  seiner 
£atdeckung  festhallen  zu  müssen. 

Humboldt  entschloss  sich  nicht  dazu.  Ta'ldas  aul  .s(^iner  wei- 
tereu lieise  ndtzunehmen.  Kinestheils  kam  der  Kostenpunkt  in 
Ketracht,  andernlbeils  hatte  er  A'erjdiiclitnnt^en  gegen  seinen 
Gastfreund,  den  Man[ues  de  Selvalegre,  der  anf  das  Leldiafleste 
wünschte,  da^js  ihm  sein  zweiter  Sohn  Carlos  .Monlufar"^)  sieh 
anschlie.'«se.  In  dem  T.andhause  des  Marquos.  dem  i-eizenden 
rinllo.  auf  das  Lielnn- würdigste  bewirlliet,  verstand  sieh  Ilum- 
i»oldt  dazu,  diesen  jungen  .Mann  in  sein  Kei>t  ut.ioli;('  aufzunehmen; 
er  liess  sieh  .schon  jetzt  von  ihm  begleiten,  z.  l>.  auf  den  Fichincha- 
Touren,  voa  denen  die  letztCi  die  dcä  '2)i.  Mai,  auch  Caldat»  uiit- 
machte.**) 

-Am  Tage  zuvor  s|iin1e  man  Aliends  in  (^uiio  einige  sehr 
ln'ftige  Erdstösse.  IJci  der  AViedcrentziindung  des  nahen  Kraters 
liiess  es,  wir,   die  fremden  Ketzer,   während  einor  unserer 

früheren  Besteigungen  gewisse  Fulver  in  den  Berg  geworfen  und 
dadurch  die  jungnten  Krdstösse  hervorgel>raclit  hatten.  Unser 
Weg  war  derselbe  wie  bei  der  ersten  Besteigung.  Von  dem 
I)aiiuQe,  welcher  deu  Zie^clberg  von  der  Bergkuppe  'i^ablahuiua 
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scheidet,  stiegen  wir  in  die  Bimsstein- Hl»ene  der  Cienega  del 
Volcano  hina)).  Bonpland,  der  uiif^ere  scliöne  Sida  pichinchensi»- 
bis  auf  14  140  Fus.s  Hobe  saHimcltc  und,  um  die  Wiir/.cln  de.< 
wolliji^on  Culcitum  rufescenis  zu  mit<ji*suclien,  In?;  zum  Juiud«'  dfs 
ewigen  Schnees  aufklimmen  musste,  wurde  zweimal  olHimachtig. 
In  der  MittaiTHHtunde  hatten  wir  die  Steinplatte  über  lU'ui  K.rater 
(uri'icht.  Diks  Einsteigen  von  dem  mittleren  Felsthurm  erschien 
uns  jetzt  Hehr  l(»icht:  die  )»ei  der  ersten  Besteigung  gefuiiflene 
Spalte  war  ganz  üÜun;  frei  von  Schnee,  wegen  ihrer  Schmal heit, 
wurd«^  sie  leicht  überschritten.  Wie  übrigens  die  Steinplatte  seihst, 
aul"  tler  wir  ein  (Jraphometer  neben  dorn  liai onieter  l>equ(Mii  auf- 
stellen k  iiiiit  Ml.  mit  dem  Kraterraufi«' nach  unten  zusammenhangt, 
wurde  uns  au^  h  »lieses  Mal  nicht  ganz  deutlich.  Was  unser 
Unteniehmen  am  interessantesten  ma('ht<*  und  <lie  fortdauernde 
oder  erneuerte  ThUtigkeit  desVulcans  am  meisten  charakterisirte, 
da«  war  der  Umstand,  dass  seit  l'/a  Uhr  Nachmittags  der  Fels, 
auf  welchem  wir  standen,  heftig  duich  Ertlstösse  erschüttert 
wurde.  Von  donnerartigem  Geräusche  war  dabei  nichts  zu  ver- 
nehmen; ich  /.ählte  l.'>  Strtsse  in  3(j  Minuten.  Dieses  ErdltelMMi 
wurde,  wie  wii-  noch  an  demselben  Abend  erfuhren,  in  der  Statlt 
Quito  nicht  gefühlt,  es  war  Idoss  dem  "Rande  des  Kratei-s  eigen. 
Nach  xdir  heftigen  Si-hwankungen  vorspinten  wir  einen  stärkeren, 
stechendcren  Schwefelgcrnch;  wahrend  der  Stösse  habe  ich  die 
Luft-Elektricität  mehrmals  untersucht." 

«nie  Aussicht  iibei-  den  nie(lrigen  wesliielieii  Kraterrand 
nach  dem  Stillen  Meere  hin  waid  durch  die  schönste  Heiterkeit 
und  Trockenheit  der  Luft  verhenlicht.  Der  dem  Ocean  zuge- 
wandte Theil  desselben  ei-schien  uns  dieses  Mal  nnOir  gcoünet, 
mehr  mit  den  Thalern  und  Schluchten  am  nordwestlichen  Ab- 
hänge des  richincha  vei*schmolzcn.  Vm  (»7-'  Ulu'  Abeudä  waren 
wir  si  hon  über  Lloa  und  Quito  heiaULH'stiegen." 

^Am  31.  Mai  begab  ich  mich  ijaid  nach  4  l  lir  Morgens  auf 
den  Weg  nach  Chillo,  um  auf  den  Hohen  von  l'oengaßi  und 
Ichimhio,  die  das  Thal  von  (^nito  von  dem  Hab')-  und  Uhillo- 
Thale  trennen,  eine  Triangulation  zu  vollenden,  so  da--  i<di  ileii 
Thurm  d«'s  Corivento  de  la  Merced,  durch  den  'lie  französischen 
Aka«iemiker  ihren  «'rsten  Meridian  gelegt  habrn,  mit  dem  Rucu- 
l'ichincha  verlundcn  konnte;  da*<  Pichincha-Kreuz ,  das  man  von 
dem  Thurme  uud  vou  der  ötatiou  Foengasi  ms  äieht,  diente  zur 
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Vt'rmiu*  lung;  cb  war  ein  lioiTliclu  r,  üjanz  wolkenfreier  Morgen. 
Mau  sieht  auf  einen  T>lirk  die  miU  htigen  Schneelierge 
f'otacaclii,  Corazon.  Jlimza  und  die  ganze  Felsenmasse  des 
Pieliinclia  mit  ihn'ii  drei,  den  Krater  umgebenden  Thünnen.  Je 
uai'lidcni  die  Sonne  höher  stieg,  erkannten  wir  deutliehst  die 
Daiiipie,  w<'1(1h'  au>  tii  ai  Krater  aufstiegen,  dann  hüllte  der  Vulean 
■äich  in  den  dunli  ihn  scUist  erregten  NeUol;  es  wai'  kein  Ge- 
wölk, das  von  aussen  kam." 

Auch  hei  diesem  Unternehmen  war  Ca'hhis  zugegen,  aber 
auch  hei  ilini  fühlte  er  sieh  gegen  den  Martiues-Sohn  zuinick- 
gpstelh.  An  Mütis  fschrieh  er  «ianials,  sein  Hera  ausschüttend: 
->Ich  kenne  Bogotsi,  haJie  lange  Zeit  an  den  Ufeni  des  Magdalena- 
Stromes  gelebt  und  die  ganze  Umgebung  von  Popa}an  durch- 
mt'Sacn ,  allein  nichts  kommt  den  mannigfachen  Formen  und 
Gebilden  den  Ilücldandes  von  Quito  gleich.  Aim^  Bonjthind  ist 
überwältigt;  bei  der  am  lf>.  März  sehr  voreilig  unternommonen 
Ik'sieigung  des  Antisana  fand  er  schon  nn  lir  als  fiinfzig  neue 
Pflanzen  und  unt^r  ihnen  ganz  neue  Gesclileclitcr.  Wohl  weiss 
icli.  «lass  meine  KenntuiKse  auf  ilicaoni  vverthvuUen  Gebiete  der 
Naturwisj^enschaft  nicht  den  seinigen  gleichen,  dass  ich  it.i  niioh 
allein  nicht  das  Neue  von  dem  bereits  i>ekannten  zu  nntersi-lieideu 
vermag,  aber  andauernde  Arbeit  iiml  die  Methode,  die  mir  die^ier 
junge  Botaniker  angerathen  hat,  gehen  sicher  voran:  hat  docii 
iJonplanti  kaum  die  nächsten  Wege  und  Stege  bei  Quito  )>etreten. 
Ich  werde  dergleiclieii  Arbeiten  fortführen  \ind  ?*ebon  in  vier  bis 
M^chi?  Monaten  Vieleb  beschaffen  können:  ich  werde  eifrigst 
j^annneln  und,  da  ich  etwas  Zeichnentalent  Ijesitze,  ili(?  nach 
üieiii.'n  i>üchern  neuen  Arten  alibilden.  Alles,  was  in  dieser 
Hinsicht  jetzt  Noth  thut,  ist  Papier  zum  Pflanzentrocknen.  Icli 
halte  mit  aller  Macht  gearlx'itet,  um  die  Pars  piactica  von  Liinn' 
zu  vervollstäntligen ,  und  bin  bis  zu  ['(Mitandria  gekommen,  die 
(icscldechter  unserer  Floia  Peiiiana  entnehmend.  Einen  Theil 
'Jei?  Bonpland  sehen  llerl>ariinns  hal»e  ich  besichtigt  utid  was  nur 
!<achgemä88  zu  sein  schien,  angemerkt;  ich  hofle  spiUer  noch  die 
gauüe  Sammlung  zu  sehen,  wenn  uiir  nicht  etwas  vorenthalten 
wii-d:  wer  weiss,  ob  nicht  die  Furcht,  dass  ich  irgend  eine  neue 
Art  an  mich  reissen  konnte,  den  Baron  Itei  seiner  abschlägigen 
Antwort  beeinflnsj^t  hat.  Tagbch  laden  SchitVe,  die  ITir  Acapulco 
begtiinml  sind,  in  Gua^aquil.    i>a  steht  also  die  Thür  offen,  luu 
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Mrjiro  ZU  l)f»<urlit'ii  ihm!  «rKlliuyar.  oinen  Fn-mid  von  Mütif>. 
Für  UH'iin'U  in'iK'ii  l\ri-('iilaii  l>i'iriiiii»'  irh  M'lmn  ni(»i<j:<*ii  7U 
arbriifii:  im  Juli  kann  icli  noh  liit-i-  diroct  nach  (tiiayaqtiil  al»- 
r»*is«'ii,  Voll  da  iiaoli  Aca|mlco  gidn  u.  dir  Kogonzoit  in  MojiVo 
zuliriiigrii .  im  Jaiinnr  V<Mat'ni7:  't(  -ut  h<'i» ,  von  da  nach  Ilavana 
ndsrn  und  iui  .frihn-  iso.'i  nnch  Üugola  kommen.  Nur  audri  thaih 
oder  zvvf'i  Jahtc  waren  fiir  di<'se  F^dirt  «MT<H-d»»rlirh .  dann 
süssen  wii-  Klwa-.  um  der  (leringsehiit/ung  HumlKdtlt  zu  heire^uen, 
ja.  der  Oeringseljatzung.  Ist  es  iiirlit  widei-sinni^'^.  dass  er  jetzt 
niit  »'iiHMn  jiniyren  Manne  reisen  weleher  u  i-x  n-^  haftlicher 

Kl  iiiiinisse  vollständiir  l>ar  ist,  dt'r  als  Fühnricli  nach  Spanien 
^a-iif.  um  seineu  Mililardi<'nsf  t'nrI/U''t't/('ii !  Warum  hezaldt  »'r 
seiher  -oh  lic  l\ci-i  ?  W'aruiu  -lcii:t  ri-  mit  ihm  hit«  zu  den  kh-iur-t'-n 
♦reometrischen  Ani^ahru  luual-?  leh  halu;  gesehiMi,  dass  er.  der 
freiwillige  Miirtyrer  d«"s  Galvainsmns,  seine  Zeit  damit  verlor, 
auf  kleiiiffii 'l'erniiii  ^\  iuk<'!  zn  um'ssi'u  und  »  iu  i>rt'i»M'k  <j:ra|>lii-rli 
darzii^lr'llen,  nur  um  -riuet»  des  Heehnens  unkuudiirrn  ntnifii 
Sehrd<'r  zu  untri  i  i»  hh  u.  Wie  kommt  es,  dass  die^••r  jun^e  Mann 
si'inen  Reisezug  nieht  heliistigt,  »hns  er  ihn  zu  IndehnMi  Zeit 
liudt't ?  A<*h,  dass  aneh  die  irrit~>tcn  Männer  ihre  Schwachen 
hall»  II.  Iluml't>ldt  sagt,  mein  k4>ri»er  sei  zw  sehwaeh.  um  eine 
Kt  i.-c  nach  liima  unti  Mejico  zu  ertragen!  Man  will  mich  nicht 
ndtiiehmen:  <las  gelit  aus  all  den  Hetlensarten  hervoi-,  die  der 
liaron  uiul  l>on|dand  mir  machen.  Pie  (JefTdde  habe  ich  in 
meiner  Urust  verlmrü:«')! .  haWc  Wiirdr  !jf/t'iLM  inmitten  lueinei' 
A  crzwrit  liiuLT.  habe  di*'  Herren  glaulten  gi'machl .  dass  ich  \  (tu 
ilirru  <Jrinitlfu  idifi/.«3Ugi  sei.  Ha  ich  nie  erxdieinen  wollte, 
als  liaile  ich  riuf  andere  Auflassung  wie  dei-  llanui.  setzen  wir 
die  hisheriire  Freund-chaft  fort,  so  flas>  ich  .-•eine  l\eiiuiiii>.-e 
geuies-e.  wie  ieli  >eiue  lu.-lrumeuie  Kcnulze.  Iiis  f.u  ~eiuer  An- 
kunli  haU*  ich  nieht  ireLdaul»! .  da->  i<']i  in  Astronomi«'  und  Ueo- 
grajdiie  «-'o  «r<Miau  ariieiteie;  seitdem  liai»e  ich  meiue  Ih-ohaehtnuffeu 
verglichen  und  meiue  armseligcu  In-lrumente  \()i'L:r-/,eig{ ;  sie 
halten  diesen  Ueisenden  g«'fallen.  Zu  (Gunsten  von  lluniholdt  und 
zu  Ehren  der  Wahrlieit  muss  ich  aher  doch  erklaren.  da^iK  er 
mir  sehr  trrosse  Kenntnisse  in  der  Astronomi«'  ei>ehlii>.-.«'ii  hat: 
er  hat  mich  ansLrehihh't  im  fJeluauelie  des  ( h  tanlen.  hat  mir  ein 
A  ei/eielini-r  vtin  ThK)  Sternen  gegeiien.  die  Fonnel  für  die  lie- 
rechnung  der  Decliuationen,  Ht^fractionstafelu  für  veivchiedeue 
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Höben  fiber  dem  Meeresspiegel,  die  Methoden  von  La  ßorda  (ur 
die  Beiwhnung  der  Mond-Distanzen:  tausend  kleine  praktisiche 
Hülfen  zur  VerToUkommnung  meiner  Beobachtungen;  alles  das 
veixliinke  ich  diesem  Preusaen.  Wir  haben  zusammen  in  meinem 
Hause  die  mittlere  Hi^be  von  Quito  bei*echnet,  zu  gleicher  Zeit 
riele  Tnlien  von  verschiedener  Grösse  benutzend*  Einmal  habe 
ich  die^  Messung  mit  ihm  gemacht  und  sie  dann  dreimal  des 
Tages  fnr  mich  wiederholt,  mit  feuchtem  und  trockenem  Apparat; 
trotz  solcher  Sorgfalt  hoffe  ich  noch  auf  neue  Arbeiten,  nm  mich 
fiber  diese  Höhenfrage  entscheiden  zu  können.  Seiner  Zeit  werde 
leh  die  gemeinsame  Bereehnnng  dnsenden  nnd  anch  meine  eigene, 
welche  die  Höhen  wohl  grösser  erscheinen  lassen  wird.  Der 
Genius  des  Barons  ist  sehr  lebhaft;  er  arbrntet  ftusserat  schnell 
and  hält  nicht  an  sich.  Ich  benutzte  mit  mehr  Geduld  die  gleichen 
Röhren,  reinigte  das  Quecksilber  nnd  die  S^len.  Meine  Weise 
werde  ich  fortsetzen  nnd  die  Ergebnisse  meinem  Beschfitzer  mit 
jeder  Post  znsenden.  Der  Baron  hat  mit  mir  fiber  den  Einflnss 
des  Mondes  auf  das  Barometer  ge.sprochen:  eine  wichtige,  Mütin 
gelmhrende  Entdeckung.  Deshalb  habe  ich  ein  genaues  Beoli- 
achtnngsbnch  begonnen,  das  ich  den  Fremden  nachsenden  werde, 
damit  die  Thatsache  weiter  ge|>rfift  werde.  Idi  habe  in  des 
Herrn  von  Humboldt  Wohnung  die  Beobachtnngen  über  Regen- 
nenge ndd  Atmosphärendmck  gesehen,  für  die  mir  leider  ein 
Badiometer  fehlt.  Schon  im  vorigen  Briefe  meldete  ich,  dass 
PrUsident  Carondelet  jetzt  aus  Haynas  die  Instrumente  kommen 
lisst,  die  dort  von  Beqnena's  Zeiten  her,  seit  etwa  zwölf  Jahren, 
verwahrlost  sind.  Unter  ihnen  ist  Manches,  was  ich  gerade 
brauche;  ein  Wort  von  Mütis  an  den  Vicekönig  wird  hier  die 
Angelegenheit  beschleunigen.*' 

Während  CsCldas  mit  solchen  Zukunfteplänen  sich  trug,  rüstete 
Humboldt  ßr  die  Weiterreise.  Bei  der  Einrichtung  furdieFort- 
^tznug  der  Expedition  half  ihm  Gäldas  getreulich,  wenn  auch 
schweren  Herzens,  so  z.  B.  am  12.  Juni,  als  eine  Kiste  mit  werth- 
vollsten  Mineralproben  für  das  königliche  Naturalien-Cabinet  in 
Madrid  verschlossen  wurde.  Humboldt  schrieb  damals:  «Die 
Tulcan-Productionen  der  hiesigen  Gebirge  halien  bis  jetzt  kein 
etiropäi liebes  Cabinet  geziert;  heute  schicke  ich  sie.  Ich  habe  die 
Topographie  der  meisten  dieser  Golosse  aufgenommen,  sie  baro- 
aetrisch  und  geometrisch  gemessen  und  sorgsam  die  Gestein- 
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formatioiLeii  untersucht.  Auf  dem  AntiBaiia  konnten  wir  zn  Höhen 
gelangen,  die  froher  nie  von  Menschen  ei^egen  sind.  Ich  reise 
in  zwei  oder  drei  Tagen  ab.  Uelier  Llatacunga  nnd  Rioliambsy 
von  wo  aus  ich  den  Tungaragua  nnd  den  Chimliorazo  1>eänehen 
werde»  geht  e»  nach  Cuenca  nnd  Loja,  dann  nach  Trujillo  nnd 
endlieh  nach  Lima;  aber  ich  habe  bereits  das  Wunderbarste  der 
Welt  gesehen  —  Quito.^  Zu  gleicher  Zeit  wurde  eine  f^nun- 
long  von  Naturalien  an  den  Fürsten  von  Etrurien  nnd  eine 
andere  an  das  Pariser  Institut  zur  Absendung  fertig  gemacht 

Humboldt  verliess  Quito.  Vor  den  Augen  von  Cjfldas  eot- 
Hchwand  das  leuchtende  Gestirn,  und  er,  der  begeisterte  Junger 
der  Wissenschaften,  konnte  nicht  folgen.  Staft  dessen  begleitete 
die  Europäer  jener  Edelknabe,  der  Bruder  der  schönen  schwarz- 
äugigen Bosa  Montüfar.  Humboldt  sprach  den  letzten  Dank  f&r 
die  Qnitoer  Gastfreundschaft  durch  das  Geschenk  seines  Bild- 
nisses aus,  dessen  Hauptglanz,  der  Liebhaberei  seines  vornehmen 
Gastfreundes  und  seines  Quitoer  KfinsÜers  gemäss,  die  königlich 
prenssische  Hof*Vnifonn  bildete. 

In  dem  engeren  Umkreis  von  Quito  fand  CiÜdas  reichliche 
Arbeit.  Bald  nach  Humboldt's  Abreise,  Ende  Juli,  gmg  er, 
statt  zm-  Küste,  ins  Gebirge,  nämlich  wieder  nach  Ibarra,  und 
liegann  dort  inmitten  der  Bergwildniss  von  Imliabura^)  alle  die 
zahllosen  Dinge  zu  durchforschen,  welche  die  eiligen  Ausländer 
zn  wenig  gewürdigt  zu  halten  schienen.  Er  dachte  noch  immer 
daran,  sie  einmal  wieder  einholen  zu  können,  sandte  ihnen  Briefe 
über  Briefe  nach  nnd  war  hoch  erfreut,  wenn  ein  Sehreiben  von 
Humboldt  ihn  in  seiner  Einsamkeit  erreichte.  Eines  datirte  vom 
2.  September  und  kam  aus  Tn\jillo  in  Peni;  es  ersuchte  ihn, 
doch  den  am  9.  November  eifolgenden  Mercur-DurcLgang  durch 
die  Sonne  nicht  zu  vei-gessen,  und  machte  viele  interessante  Mit- 
theilungen. Am  17.  November  schrieb  Cjfldas  an  Humboldt  in 
der  unfern  von  IbaiTa  belegenen  Ortschaft  Otavalo:  „Bewunde- 
rung and  Ehrfurcht  waclisou  mir  stündlich;  ich  lechze  danach, 
die  Beoltachtungen  und  Arbeiten  zu  sehen,  welche  Sie  jetzt  in 
der  Hauptstadt  Penis  voraehmen.  Werde  ich  so  glücklich  sein* 
dies  je  zn  erreichen?  Nm'  zu  sehr  kenne  ich  den  Unterschied, 
der  zwischen  uns  in  Kenntnissen  nnd  Verdiensten  besteht;  aber 
ich  bin  fest  überzeugt,  dass  meine  Wünsche  von  Ihrer  Herzens- 
güte zuletzt  doch  erfüllt  weixlen.   Ich  halte  das  juni^ste  Aequi- 
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noctiulii  nicht  beobachtet,  wohl  abor  das  Sommer-Sohstitiuin,  und 
lieabüiichtige  Anfang  Decembor  iiacU  Quito  zu  geh(>n,  um  dm 
WüiU>r-Sol8titiain  zn  beobaclit^n  nnd  damit  die  Früdil«»  meiner 
Arbt»it^u  zu  enit«^n.    Denken  Sie  dabei  iiidit,  dat*«  ich  diese  «o- 
fort  veröffentlichen  wolle;  ich  arbeite  nur  versuchnweise,  nm  eine 
PtoIm?  für  die  Richtigkeit  meiner  Op<Tationen  zu  haben;  stimmen 
im  Vergleich  mit  den  Resultaten  der  grossen  Astronomen, 
oiüu'rn  nie  sich  ihnen  auch  nur,  dann  freue  ich  mich  und  glaube 
auf  rechtem  Wege  zu  sein;  weichen  sie  ab,  so  gelange  ich  nur 
zu  dem  Sehl  US8,  dass  ich  noch  nicht  zu  beobachten  verBtehe,  nnd 
beginne  von  Neuem.    Wenn  ich  nacli  Quito  komme,  die  Beob- 
achtung de«  nAchsten  Si.lstitiinnj^  vollende  und  Alle»  berecbne» 
iliiike  ich  Ihnen  mein  Ergebniss  und  berichte  über  meine  Me- 
thode, damit  Sie  dieselbe  verbessern  nnd  mich  b(>lehren.  In 
IhnMii  Briefe  geben  8ie  mir  »renau  Auskunft  über  Alh'f»,  was  Sic 
bis  Tnijillo  unt<M'nommen  haben.    Wi(>  danke  ich  Ihnen  dalur 
lM»»jer,  als  dunh  Bericht  über  meine  Beschilftignng  während  der 
letzten  drei  MonAte.   Bonpland  hatte  mir  gesagt,  dass  er  nach 
ll»arra  zurückkehren  möchte  wegen  vieler  ihm  noch  entgangener 
Pflanzen;  ich  habe  gesehen,  wie  schiu  ll  Sie  diese  Lande  durch- 
zielirn:  mich  Ulloa,  Bougner,  de  la  Condamin(^  erwähnen  kaum 
o(W  nicht  einmal  den  Tmltabura,  den  Mojauda  oder  Cuycocha. 
Daher  glaubte  ich  in  fast  juiiL^fränliches  haml  zu  kommen.  Ich 
vpniiaa«3  den  IbaiTa  auf  die  vorsichtigste  Weise,  cIhmiso  den 
luiitabura,  die  rtci   von  Yaguacocha  und  die  von  San  Pablo; 
jetzt  habe  ich,  um  die  etwaigen  Irrthumer  meines  Cirkelquadranten 
^stznstellen,  eine  Menge  von  Beobachtungen  vorgenommen;  mit 
mdnem  schlechten  Instrumente  habe  ich  die  Abstünde  des  Mondes 
von  der  Sonne  zu  messen  versncht,  hoffe  i>ald  ein  gutes  Instru- 
ment von  Cartiyena  zu  erhalten.  Dann  beobachtc^te  ich  glucklich 
die  letzte  Mondverfinsterung,  konnte  aber  trotz  aller  Miihe  der 
Jupiter-Trabanten  nicht  habhaft  werden.   Ntin  hat  mich  Mütis 
mit  einigen  Hülfsmitteln  verschen,  z.  B.  mit  einem  Fernrohr  von 
derselben  Art  und  Stiirkc  wie  das  Ihrige,  so  dass  ich  hoffen 
kann,  im  December  oder  Januar  j(»ne  Satellit(m  zu  Gesichf  zu 
bekommen.   Während  dieser  Reise  habe  ich  den  Mercur  lieob- 
achtet,  den  Weg  desselben  jedoch  nicht  zu  berechnen  ver- 
mocht*' 
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„Ich  iKvtieg  den  jähen  Cotacachf  bis  Eur  Schneegrenze. 
Die  Rchreckliehate  nnd  bewshwerlicbste  Tour  meines  Leinene  war 
die  auf  den  Imbabura;  dies  Gebirge  erklomm  ich  am  15.  S<'|>- 
tember  und  kletterte  in  den  weiten  Krater  hinunter.  Nui-  uiit 
Schrecken  denke  ich  an  diesen  Ta^^;  ich  sah  mich  hinabstüi-zen 
und  wäre  ohne  Hülfe  nmprekommen,  wi'ini  nicht  der  Indianer, 
der  mein  Baix>meter  trug,  unerschrocken  und  tapfer,  mit  einer 
mir  unerklärbaren  Rasehheit  mich  gefa^st  hätte.  Der  Krater  \M 
nicht  so  groHS  wie  der  vom  Pichincha,  al>er  entsetzlich:  ver- 
bnumte  und  aligerisMene  Grate,  Schwefel,  Sand,  BiuitJ.-<tein. 
Schnee:  Alles  durcheinander;  dan  Ijoch  hat  die  Form  eines  um- 
gekehrten Kegi'U  und  nimmt  den  ganzen  oberen  Theil  ties 
Berges  ein.  Ich  habe  dort  genaue  Barometerbeobachtungeii  ge- 
macht mid  messe  nun  von  hier  aus  die  Höhe  des  Cii]»fels.** 

„Meine  Hauptbeschäftigung  bildet  zur  Zeit  die  Botanik,  wa«s 
Mütis  verlangt  hat;  der  auf  dieses  Gebiet  bezügliche  Arbeits- 
plan ist  sehr  gross.  Da  ich  nicht  die  Kenutnisse  eines  llumboldt 
oder  eines  Bonpland  besitze,  habe  ich  es  fiir  angezeigt  gehalten, 
kein  Gewächs  auf  der  Flur  zu  vergessen,  möglichst  alle  Pllanzen 
zu  Iwschreibeu  und  zu  skelettiren,  sowie  diejenigen  zu  zeichnen, 
welche  in  meineu  erbärmlichen  Bfichern  fehlen.  Ein  erfahrener 
Botaniker  würde  da^  schon  Bekannte  auslassen:  aber  ich,  höch- 
stens 300  bis  400  Geschlechter  kenn<'ml.  stehe  vor  unerniesslich 
reichem  Stoff,  der  in  meinen  Händen  vielleicht  unnütz  wäre, 
aber  unter  den  Augen  von  Mütis  Onlnung  und  Form  gewinnen 
wird.  Nächsten  Januar  geht  meine  erste  Sen<lung  nach  Bogota 
ab:  mindestens  100  Pflanzen-Skelett«*,  unter  denen  nach  den  Ab- 
schriften aus  Wildeuow,  (imelin,  Schreber  und  der  Flora  Peruaua 
viele  neue  Sachen  sich  tinden.** 

So  zeiiigU"  schnell  Humboldts  Fiidluss  bei  Cäldas  einen 
Reichthuui  neuer  Ideen  und  n<Mier  Pläne;  dem  Creolen  war  es 
versagt,  sie  mit  der  Hülfe  europäischer  Wissenschaft  zur  Gestal- 
tung zu  bringen;  in  der  AVildniss  seines  Heimathlaudes  ging  er 
einsam  und  unbekannt  so  hohen  Idealen  nach. 

Als  Ende  Januar  1803  tier  ('«»topa.xi,  seit  langer  Zeit  ein 
Still  liegender  Vulcan,  zu  grossen  Ausbrüchen  sieh  aufm  II  ir.  wa: 
Cäldas  solchem  Seliauspiel  fern;  lluudioldt  und  Honj>laiid  ludini 
das  (Jetos(^  der  unterirdischen  Miichte  an  llord  ihres  Schifles  ini 
Hafen  von  (iuava<|uil.   Damals  waren  tür  C';ildas  alle  Hofluungeu 
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auf  eine  B^Ieitnng  oder  Nachfolge  dahin;  er  hatte  in  Nen* 
Granada  zu  ▼erbleiben,  ein  Ariieiter  auf  der  Mntis^schen  Domäne. 

Nach  BogotiC  sandte  Humboldt  von  Ouayaquil  aus  den  ersten 
fertigen  Entwurf  seiner  Pflanzen-Geographie  zugleich  mit  einem 
die  Vertheiki^^  der  Gewächse  yeranschaülich^den  Idealbilde  des 
Chimborazo.  Das  war  ein  unter  dem  Donner  des  Gotopaxi  nieder- 
geschriebenes Abschiedswort  ffir  Sfidamerika,  das  sich  richtete  an 
den  ^erhabenen  Patriarchen  der  Botanik »  Jos^  Gelestino  Miitis 
in  Bogota**. 


11* 


8.  Belsen  im  Hochlande  TOn  Quito. 


Für  TaMas  Ih»1  die  »Stadt  Quito,  nach  der  er  Ende  Februar 
1S()3  zurück  kell       wenig  Erfreuliches:  die  vor!i«*liTn»Mi  Krei:ap.  in 
die  er  von  HiiinlMtldt  und  Bonpland  eingefiihrt  worden  wai-.  ir»*- 
ti(den   si'inem  Stol/f  immer  minder;  (h*n  strehsanuni  Klfintiitt-n 
f<'!dte  das  Zn>\'imiiiriiwirken,  nameidlicli  fall  e«  fui-  »lir  Interepij<en. 
di'iK'ii  er  hnliliirtt'.  «rar  keinen  Mitti'ljuuikt.    Troi/dfin  stand  der 
Popayan«M'   nnU'r  den  Einwohnern  von  t^nito  keine.swegs  ganz 
vereinsamt  (ia,  8«'ll)st   für  seine  ItotanischtMi  Arbeiten  fand  er 
CoMiossen:  z.  H.  in  dem  alten  Anaslasio  Guzman;  zu  seinen  ein- 
Mussreicheren  Freunth'n  gehörte  (ier  Bischof  von  Quito  und  der 
Secretar  des  Regierungs]>räsidenten:  Männer,  die  den  europäischen 
Keisenden   nur  ganz  geh;gentlich  l»egegnet  waren.    Der  Ei-stere 
nahm  Cahlas  gegenrd>er  eine  väterliche  Stelhmg  ein;  Jalire  hin- 
durch von  spanischen  IntrigujMi  giMjuUlt,  sprach  IJischof  Cuero  in 
rnhiirtM',  al»er  sehr  entsc}nt»dener  Weise  ul»er  die  fortdauernde 
KnechtuuL'^  d<M'  (Veolen,  die  Rücksichtshisigkeit  des  ^futterlandes 
und  deu  Niedergang  der  spanischen  Coh>nien;  in  ihm  zeigte  sich 
eine  grossartiire  Verbüidung  von  Stdbslhewusstsein  und  I'nal»- 
hängigkeitstriel),   von  Anhängliclikeit   an   das  Mutterland  und 
Pflichtgcfolil  gegen  die  Heimath.  Weit  niedriger  stand  der  andere 
EVennfl  von  Caldas,  ^[anuel  Morales,  ein  aus  Maritpiita  gebördger 
jugen<llichrr  bekannter  von  Mütis,  dessen  Secretariat  wegen  der 
Schwäche  des  i*ritei<h'nten  mehr  und  nnOir  gefahnlet  zu  sein 
schien;  «lieser  unreife  Streiter  ereifeite  sich  in  heftigen  Worten 
über  den  Pruck  der  Europäer,  über  deren  mangelhaftes  Ter- 
ständnifls  tur  die  grossen  Interessen,  die  das  S{>anisc1if  Amerika 
noch  ungolioren  herge,  und  über  die  ^Bteinkalte  Politik*^  der 
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Spanier.  Die  Uiiziifriedenheit  mit  den  aDgeerbten  Verhältuinsen 
fand  Caklas  in  Quito  ganz  allgemein,  »elbst  jene  vornehmen 
Herren  der  Ilumboldt'schcn  Bekanntschaft  vermochten  solcher  Stim- 
mung sich  nicht  zu  entziehen,  wie  sollte  das  eine  so  ehrgeizige 
Natur  wie  Calda8,  dessen  Augen,  wenngleich  sie  besonders  auf 
gelehi'te  Dinge  sich  lichteten,  für  die  politischen  Zustände  keines- 
wegH  sich  vei^schlür^rsen. 

Was  ihm  lur  das  tagtügliche  Lehen  seine  Uint^clumg  ver- 
sagte, ersetzte  iliiii  reichlich  die  Ki  iniu  i  aug  an  (ion  IxM'niflitciiden 
UüJi,'an^  lüil  jenen  Fremden,  namentlich  der  fortdaucrndt!  geistige 
Verkehr  mit  Humboldt.  Zwischen  Entzücken  und  Zürnen  schwan- 
kend, versuchte  er  üL(;rall  den  Spuren  (k's,s<}lbcn  nachzugehen, 
unbekümmert  danuii,  ob  er  die  eigenen  Kräfte  überschätze,  zu- 
gleich eutliu.-iadtisch  und  kritisch.  Warum  sollte  er,  der  Sohn 
des  Landes,  nicht  Aehnliches  vermögea  wie  der  durchreisende 
Preusse?  Berühmngspunkte  waren  in  reicher  Zahl  hervorgetreten, 
ui  Knei"gie  fehlte  es  nicht;  ergal»  sich  nur  ein  Stoff,  der  die 
geleiirtvii  lliillsmittel  Europas  unter  den  Tropen  nicht  vermissen 
lie!?s,  so  wai-  zweifelsohne  der  Beweis  zu  licfein,  dass  auch  im 
spanischen  xVmcrika  die  Wissenschaft  ^^[('(Icihcn  könnt'. 

Ca'ldas  l)egaün,  naclidcm  er  Ende  Februar  und  im  Laufe  des 
März  den  ersten  und  zweiten  Trabanten  des  Jupiter  beobachtet 
liatt«',  eine  Arbeit  über  die  Nivellation  der  Culturj)llanzen;**) 
scbuii  am  6.  April  1803  sandte  er  diesen  Beweis  sfinof  Lcistuiigs- 
lahigkeit  nach  Bocrotii  ab.  on  1796  i)it5  heut<'  iiai)e  ich  über 
den  Pflanzenaidian  eine  ansehnliche  Zahl  von  Beoljachtungen  ge- 
saiiiiiielt:  jetzt  sind  diese  Ihuen  gtiordnet  und  glaube  ich  bereits 
einige  allj^ümeine  SchluöäfülLn'!-UML'"en  zieiien  zu  dürfen.  Die  Zeieh- 
»Qiig,  die  ich  Ijcifuge,  stellt  einen  Durchschnitt  des  von  mir  er- 
forschten Ten*ains  dar,  nämlich  die  Strecke  zwisi  hen  Bogota  und 
••il'iito,  unter  Hervorhebung  der  bei  tauten  Gel>iete;  die  Meeres- 
liulic  jedes  einzelnen  Fnnktes  hatte  ich  liereelmen  konneu,  mich 
i<tötzpnd  auf  die  jüngste  ilumlioldt'sclu?  IJesiinininng  des  Queck- 
siii lerstöndes  aiJj  Kaiide  des  Stillen  Oceans  und  auf  die  von  diesem 
Gelehrten  mitgethcilte  Trallos'sche  Formel;  ich  liabe  aber  einen 
aiHlcrn  Weg  vorgezogen,  da  uns  durch  de  la  C'ondaniinc  mid 
Bonguer  die  Hohe  von  Quito  genau  bekannt  ist,  woran  die  Be- 
obachtungen ton  llnndioldt  nichts  ändern  werden."  Ca'ldas  handelt 
in  dieser  Schnft  zunächst  vom  Weizen^  der  ehcdom  bei  Cai'tajeua, 


—   166  — 


Saiiiainarta  und  Caracas  ebensowohl  wie  bei  BogoUi  uml  Quito 
angebaut  worden  Bei.  y^^ov  füiitzii^  Jahren  war  noch  die  Um- 
gebung von  Popayaii  mit  (Jetreide  bedeckt;  dort  hat  am  meisten 
jener  Schimmel  geschadet,  welchen  wir  Staub  nennen,  aber  nur 
in  gewissen  Höhen  finden.  Wo  der  Weizenbau  keinen  Nutzen 
mehr  darbietet,  fängt  die  Region  der  Miisaceeii  an;  die  Musa 
])aradisiaca  erhebt  sich  am  höchsten,  n<:l>('n  d<'r  unt<'r<'n  (uvnzc 
der  Getreiihi-Regionen  beginnend,  dann  folgt  die  Mu.sa  sajnontuni. 
Diese  herrliche  unachätzVjare  Frucht  kennt  nach  unten  k.  in<^ 
andere  Grenze  als  die  Walser  des  Meeres."  Hieran  schliejSi?l 
sich  eine  JJesjjiechung  von  Zuckerrohr,  Kartoft'el,  Gei'ste  and 
Yuca,  von  Cacao,  dessen  Werth  man  wolil  noch  nicht  völlig 
erkannt  halte,  und  endlich  wird  TiIht  Mais  gehandelt,  de.ssen 
Vurkommoü  von  so  bestininiten  Temperaturgesetzen  abhänge, 
dass  man  durch  die  Pflanze  schon  die  liölien  auuähernd  liestimraen 
könne.  Nach  d«^r  Besprechung  die^icr  neun  Culturgewäclise  endet 
Calda>i  uiit  dem  Auaruf:  ^Die  gegenwärtige  Aufgabe  meiner 
Studie  II  ist  weit.  Ein  Mensch  allein  kann  an  sie  nicht  die  letzte 
Hand  legen,  es  bedarf  der  lliille  \  ieler  und  einer  Reihe  von 
Jahren.  Nun  aber  erst  eine  Nivellalion  aller  Pflanzen!  Gene- 
rationen wi-rch-n  noch  ilahingehen,  ehe  die  Botanik  die  Grenzen 
der  Verl>reitung  jedes  Gewächses  anzugclien  vermag.  leli  nl*er- 
reiche  diese  Schrift  als  iiuvollkommenen  Entwurf;  die  Hohen,  die 
ich  als  Grenzen  de«  besprochenen  Pllanzenwuchses  angebe,  sind 
niclit  unveränderlich,  sie  sind  lediglich  Ergebnisse  der  auf  der 
angeführten  RfMs«?  vijrgenonimeneu  Barometer-Messungen.**  Der 
geistvollen  Arbeit  ist  eine  Höhental>elle  von  vienuiddrels^i'j- 
Punkten  angeschlossen,  welche  mit  Quito  beLrinnt,  sowie  eine 
Tafel,  weiche  einen  vom  Meeresspiegel  ausg(>heinlen  Dun^h-ehnitt 
<leH  Terrains  auf  der  Linie  BogoUi — Quito  darstellt;  der  Durch- 
schnitt zeigt  die  Tiefthahn-  des  Magdalena  nnd  des  l'atia,  die 
Hochthäler  von  Chota  und  Guaillabamba;  die  geographische  Lage 
der  wichtigeren  Orte,  wie  Popayau,  Ibarra  und  Otabalo  ist  ein- 
getragen. Drei  Linien  liezeichnen  die  Zune  des  Weizen  Anbaue?, 
die  eine  die  unterste,  die  andere  die  oberste,  die  Ititte  die 
mittlere  Grenze.  Am  Rande  sind  die  Giirtel  für  Piataue  und 
Zuckerrohr,  furCaeao  und  Mais,  Kartoffel  und  Gerste  verzeichnet; 
das  Blatt  ist  Mütis  und  Ponibo  gewithnet. 

lu  Bogota  scliicu  dad  Studium  der  botauüchea  Details  wich- 
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tiger  so  sein  als  derartige  Ueberblicke  uad  Schlussfolgerungen ; 
Caldas  zögerte  nicht,  den  dortigLii  Wünschen  möglichst  zu  ent- 
sprechen.   Seit  langer  Zeit  war  in  Quito  darüber  verhandelt 
worden,   w'iq  das  Meer  besser  zu  erreichen  sei  als  auf  dem  bis- 
herigen Wege  Tacunga — Ambato — Guaranda — Habahoyo — (J  ua\  a- 
qiiil.**)  Schon  Pedro  Maldonado  hatte  diesen  Ocdankeu  verlDlgl; 
tlie  von  ihm  vorgeschlagene  Linie  sollte  von  Quito  iiljer  Coto- 
coUao  nach  Mindo  und  ilauu  nach  dem  riti-Flusse  fuhren,  an 
welchem,   unfern  seiner  Einmündung  iu  den  Rio  lUancü,  eine 
nach  Maldonado  zu  benamende  Ladestelle  eri  ic  htct  \v<'nlou  sollte; 
der  Rio  IJlanco  verbindet  sich  später  nol  licm  Guaillabamba  und 
•»ildt't    iiiii    iiiai  den  Esmeraldas-Strom.    Vor  mehr  als  sechzig 
J.iii  '  n   war  diescd  Weges  halber  eine  eigene  Statthalterschaft 
K   I  I  iMa8  beschlossen  und  Maldouado  selber  zum  Gouvenieur 
iTdaiHit  worden;  an  jenem  Zusammenfluss  war  bereit«  eine  ärm- 
Vh-lw  Ortschall   entstanden;   zwisclien    ilir  und  dem  Ladeplatz 
>hil(lonado  gab  ed  einig».*  Anbauiitellen,  allein  die  Regierung  von 
Quito  liatte  gegen  die  königlichen  Befehle  allerlei  Einwendungen 
erhoi-en.  namentlich  die  Erwägung,  dass  solch  eine  Strasse  jedem 
Feinde  den  Zugang  zur  Hauptstadt  eröffne.    Da.-;  Wc^ge-Unter- 
uehuien  wurde  daher  aufgegeben,  obwohl  die  EntfiMiniiig  der 
Hauptstadt  bis  zum  Piti-Flusse  nur  wenig  über  achtzehn  Leguas 
betrug,    lin  Gegensatz  zu  ihm  verfolgte  nun  Oarondelet  einen 
«!:anz  andern  Plan,  welcher  für  das  Land  und  (li(*  grossen  Ver- 
keUrsinteressen  weit  Conierlichei'  zu  sein  schien.  Carondelet's 
rruject  war  seit  1791  von  Bischof  Calania  und  seinen  Freunden 
lebhali  lieturwortet  worden,   wie  (hMuseliien  jetzt  auch  Bischof 
Cupfo  ein  reges  Interesse  zuwemlete;  das   neue  Vorhaben  ging 
daliiu,  den   anfblühenden  Ort  Tbarra  dii-eet  mit  dem  Meere  zu 
verbinden,  und  zwar  vennitlelst  eines  Weges,  welcher  von  Ibarra 
ans  zunächst  etwa  in  der  Kiehtung  des  zur  Linken  bleil»enden 
riiota-Mira-FInj'seB  laufe  und  so  bis  nach  dem  Orte  San  Pedro  ITdn  e. 
alMann  die  niedi  ige  Malbucho-Wildniss  durchschneide  und  ii  nenvl- 
wo  lüe  Mi'indung  des  Santiago-Flusses  aufsuche.   Mit  Genehmigung 
von  Mulis  ward  Cäldas  von  Garondelet  beauftragt,  die  Vorunter- 
suchung für  dieses  Project  zu  veranstalten :  er  verstand  ja  Terrain- 
üiessungen  und  konnte  deshalb  auch  gewiss  Wegbau-iYagen  an- 
liälierud  beortheilen. 

Mitte  lbU;i  brach  Caldati  von  Ibarra  zu  diesen  Untersuchungeu 
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auf,  bei  denen  es  besondere  galt,  die  unwirthliehen  Flusslänfe 
aufsonehmen;  Um  begleiteten  uur  Eingebome,  unter  denen  ein 
Notfnama-In^aner  dnrch  Geschicklichkeit  und  WalduiBlinkt  sich 
aaszeichnete.  C^das  beschiffte  im  Cauoe  den  Miray  den  Cayapaa 
nnd  den  Santiago  sowie  den  CachaTf,  nach  dessen  Euunündung 
in  den  letzteien  Flnss  das  bald  darauf  in  den  Ocean  fallende 
Gewässer  den  Namen  Tota  annimmt  An  jenem  M&ndongspmikt» 
welcher  als  Lösch-  nnd  Ladeplatz  der  Seeschiffe  dienen  soUtOj 
liess  er  den  Urwald  ftUen  nnd  die  ersten  Hutten  errichten,  die 
er  Bodega  de  Carondelet  nannte.  Auf  diesem  Wege,  der  ihn 
von  der  Höhe  der  Cordillere  zur  Seekfiste  brachte  und  den  ersten 
Anblick  des  Weltmeeres,  den  langersehnten  Genuas,  gewährte, 
blieb  CSiQdas  seinem  alten  Enthusiasmus  und  den  Humboldt'echen 
Ideen  treu. 

Die  grtfssten  Gefahren  der  Wüdniss  waren  lur  ihn  über- 
windbar,  da  sie  auf  Schritt  und  Tritt  neue  Wunderdinge  zeigten; 
er  beobachtete  unverdrossen  mit  Barometer  und  Thermometer, 
legte  nach  eifrige  Vermessungen  da^  Stromgebiet  kartographisch 
nieder,  dann  entwarf  er  ein  Profil  des  zwischen  dem  KüstenpUtae 
undlbarra  sich  erhebenden  Landes,  sammelte  eine  Menge  Pflanzen 
nebst  Beobachtungen  über  die  Fundorte,  namentlidi  auch  Mate- 
rialien für  die  Chindiona-Eunde,  berichtete  über  Salz  und  Gold, 
über  die  Grenzen  der  Meerfluth,  das  Vorkommen  der  Crooo- 
dile  u.  s.  w.  Mit  etwa  dreihundert  barometrischen  Berechnungen 
kehrte  er  im  August  zarüi^  und  überreichte  dem  Präsidenten  die 
Karte  des  durchforschten  Landstriches. 

Bald  darauf  erhielt  Gifldas  in  Quito  ein  Schreiben  von  Mütis, 
das  ihn  in  den  schmeicheludsten  Ausdrücken  zu  energisdien 
Nachforechungen  nach  den  Eina-B&umen  aufforderte,  die  Ihm  be- 
kannt sein  würden  von  Popa}  an  her  sowie  aus  seinen  Belsen  im 
Magdalena-Thale.'^  C^das  wusste  von  dem  unglücklichen  Ent- 
deckerstreit und  kannte  auch  Humboldt*s  Ansichten  im  Allge- 
meinen; jetzt  empfing  er  die  alten  Mütis*schen  Zeitungsartikel 
zugleich  mit  der  Nachricht,  dass  die  Madrider  Botaniker  der 
peruanischen  Expedition  jenen  Juan  Tafalla  bereits  Jahre  lang 
in  den  Waldungen  der  padfischen  Berggebiete  wegen  der  Chin- 
chonen  und  anderer  botanischer  Materialien  in  Begleitung  von 
Juan  Manzanilla  hätten  umherstreifen  lassen;  die  Sammlungen 
dieses  Forschere  seien  Anfang  1800  in  Spanien  eingetroffen,  als- 
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bild  von  Rfiiz  and  Favon  in  einer  DnickBchrift  als  sehr  werth- 
voll  bezeichnet,  unter  scharfer  Zur&ckweisung  der  die  Chincbonen 
betreffenden  Ansichten  nnd  Ansprfidie  von  Miitis  und  Zea.  Der- 
artige Angriffe  sollte  jetst  Caldas  abwehren  helfen. 

Dieser  gingi  nachdem  er  seine  theor^cfae  Ingenienr-Anfgabe 
erinllt  hatte,  sofort  wieder  in  die  Wildniss  znrucki  direct  nach 
Intac,  wo  er  volle  Gelegenheit  finden  nrasste,  den  Lieblings- 
gegenstand seines  Meisters  sn  prfifen  nnd  sn  nntersnchen.  Diese 
eisten  EinapForschnngen  von  GiQdas  worden  im  October  1803 
durch  ein  Fieber,  welches  lange  Zeit  andaaertOt  unterbrochen. 
Nach  der  Gtenesnng  kamen  die  Ejüfte  nur  langsam  snrnck;  zu- 
Dächst  waren  nilher  belegene  Gegenden  f&r  die  Stadien  aaszu' 
sndien;  Anfang  1804  ward  zweimal  der  Fichincha  bestiegen;  es 
folgte  eine  EJzpedition  nach  dem  Yolcan  Corazon  und  sogar  eine 
ober  die  südlichen  Grenzen  des  Qoitoer  Hochthales  hinaosreichende 
Tour.  Diese  Arbeiten  bildeten  Vorbereitungen  für  die  erste 
gr<}a8ere  Reise,  welche  den  Mdtis'Bchen  Zwecken  dienen  sollte: 
für  eme  Südtonr,  die  etwa  derjenigen  entsprach,  welche  CaQdas 
früher  als  den  Anfang  seiner  so  viel  umfassenderen  wissenschaft- 
lichen Expedition  geplant  hatte;  er  hielt  8i(  jcizi  auch  noch, 
besonders  wegen  der  Mdtis'schen  Wänsche,  ftr  ein  wichtigen, 
wohl  mehr  als  sechs  Monate  erforderndes  Unternehmen,  das  mit 
Umsicht  und  Energie  ins  Werk  gesetzt  werden  mnsste.^) 

Am  10.  Juli  1804  brach  er  von  Quito  auf,  fest  entschlossen, 
sein  Wort  einzalösen,  dass  er  auf  dem  heimathlichen  Gebiete 
mehr  zu  leisten  vermöge  als  Humboldt  nnd  Bonpland,  deren 
Sporen  er  auf  den  meisten  Stationen  seiner  Reise  noch  üisch 
antreffen  musste,  wenngleich  bald  schon  zwei  Jahre  seit  ihrem 
Portgehen  verfloflsen  waren. 

Humboldt  hatte  gesagt,  dass  der  GzQdas'sche  Edrper  den 
Anstreugungett  der  Reisen,  die  er  vorhabe,  nicht  eiitH])roclie; 
Caldas  begann  die  Expedition,  für  die  er  Wochen  laiig  gcrüätet 
liatte,  krank  und  unbeholfen,  wenngleich  sein  Enthusiasmus  ihn 
lunläuglich  stärkte,  um  am  13.  Juli  kräftigen  Muthes  den  letzten 
noch  von  fruchtbarem  Lande  umgebenen  Ort,  das  kleine  Machachi, 
m  Tcrlagsen  und  in  Gegenden  der  grössten  UnMTi'thliclikeit  vor- 
nidringen.  Zuerst  ward  der  wilde,  Tiopullo  genannte  Gcbirgs- 
stoek  zwischen  den  Yulcanen  llliuiza  und  RumiBahui  überschritten, 
die  BergbcLeide  zwiöcLou  den  Gewässern  des  Stillen  Meercd  und 
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des  AmaEonas;  dann  begann  eine  grosse  Bimsstein -Wilste,  deren 
Unfrochtbarkeit  ntur  in  den  Qrenzstriclien  durch  Lu])iuen-Basen 
hier  und  da  verdeckt  wurde.  Bei  Gallo  oder  Mnlalo  wurden  die 
Beate  eines  Tielbesprochenen  IncarHauses  besiditigt  und  in  dem 
gewerbefieissigen,  auf  endloser  SandflAche  belegenen  Saquisüf  mit 
HiUfe  des  Pfarrers  Yicente  Lopez  für  den  üebergaug  über  die  last 
immer  in  Wolken  gehüllte  Ost'Oordillere  gerüstet  Csddas  war 
in  Quito  Yon  einem  jungea  Manne  eingeladen  worden,  welcher 
jenseits  jener  Kette,  unfern  vom  Macuchi-Strome,  inmitten  der 
vollen  Wildniss  des  Amaxonas-GJebietes  einem  Goldbergwerke 
von  Juan  Ponoe  vorstand.  Er  versprach  sich  viel  von  den  Studien 
an  einem  so  entlegenen  Platze,  wie  Tagnalö  war,  und  getraute 
sich,  trotz  seiner  geschwächten  Gesundheit,  das  jenseits  der  Beige 
endlos  sich  ausdehnende,  jeder  Gnltur  entbehrende  Waldland 
aufzusuchen.  Am  17.  Juli  begann  diese  Fahrt,  welche  zunächst 
zu  einer  hoch  im  Gebirge  belegenen,  dem  Marques  von  Selva- 
legrc  gehörenden  Schafhürde  Atapulo  führte,  dann  Über  verein- 
samte, nasse  und  kalte  Gehöfte,  wie  Tigua  und  Sachapungo,  nach 
jenem  Tu^uulu,  einer  ganz  im  Tropen^Dickicht  versteckten  Be» 
Sitzung  des  Pfarrers  von  Saquisill;  endlich  war  Macuchi,  der 
Grubenort  selbst,  err^dit,  wo  Cäfldas  von  jenem  Quitoer  Preunde 
bis  zum  30.  Juli  festgehalten  wurde.  Hier  waren  es  besonders 
die  Kina-Bäume,  denen  das  Studium  sich  zuwandte;  Ponce  liess 
viele  Stämme  schlagen,  damit  Blatt,  Blüthe  und  Frucht  g^nan 
untersucht  werden  könnten;  in  Blüthe  und  Frucht  stand  abernar 
die  Pata  de  Gallinazo  genannte  Art;  die  beiden  anderen,  die 
vorkamen,  waren  nur  nach  Wuchs  und  Blatt  zu  beschreiben,  doch 
zeichnete  Ca'ldas  Alles,  was  er  l'and,  mit  grosser  Vorsicht.  Ausser 
den  Chinchonen  ei"schien  ihm  besondere  der  von  Hiitis  so  oft 
erwähnte,  aus  den  Gebieten  der  Macas  und  Andaquies  stammende 
Zimmetbaum  von  Interesse  zu  sein. 

Dami  ging  Ouldad  uach  Saquisili  zurück,  um  den  unerquick- 
lichen Marsch  durch  jene  Sandwüste  fortzusetzen,  bis  Aml'alu 
erreicht  war,  ehi  nach  dem  jüngsten  grossen  Erdbeben  neu  aul- 
gebauter  ficundlichcr  Ort,  dessen  Umgebmig  durch  01)SLzuclit  sich 
auszeichnete,  wie  «Icnii  auch  mckriacli  an  anderen  Orten  Spui-eu 
von  fi-üheren  ALcHiiiaiisatiuns  - V(Msuchen  eurojJäischer  Frucht- 
und  Getreido-Artcii  entdeckt  wiiidon.  Ks  ^ab  dort  liinieii,  l'Ur- 
siehe,  Aprikosen,  Aepl'el  und  Krdbeeren;  (jäldas  war  von  dieser 
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Thatf^ache  so  orrcert,  dass  er  sofort  eine  DenkBcfarifb  über  den 
Frnchtbau  unter  deu  Tropen  begann.  In  der  Nähe  von  Anibato 
wurde  auch  CocheniUe  ja:ezucUtct  und  Zuckerrohr  angepflanzt. 

Die  ^clilimmsteü  Verwüstungen  jener  Katastrophe  vom 
I.  Febniar  1797  zeigten  sich,  nachdem  die  Guacliipaniba-Step))© 
dimlisclii  ittcu  und  die  öde  Gegend  von  Sabanagas  übei*stiegen 
war,  in  der  ebenfalls  durch  neue  Vuli-au-Ausbrüchc  gebildeten 
Würite  von  Tupi,  wu  die  Ruinen  der  alim  und  die  Anfänge  der 
Deuen  Provinzial-Hauptätadt  Uiubamba  ilen  traurigsten  Aubllck 
iiar!»ot-en. 

Calda«  blieb  als  Gast  von  Francisco  .Javier  Montüfar  in  der 
novli  inuiuT  unfertigen  Ortschaft  nur  kurze  Zeit.  Kiobamba  la."<st 
die  Ricdcngipfel  des  Chimboiazo  und  Caiiliuaii .>zo  einereeits,  die 
des  Tuuiruragua  und  Capacuicu  andcnTscits  wie  ein  grosses 
Pauorama  ui »erschauen:  abn-  das  Welt«  r  war  Ca'ldas  nicht  giinstig, 
Wolken  und  Nebel  verhindcilfn  die  Messungen,  deshalb  kamen 
andere  Dinge  an  die  Tagesordnung.  Caldas  hatte  in  Humboldt's 
r>n'(lVji  iiluT  llandscliriften  eines  noch  lelieiiden  indianir^cheu 
Koii!;j.>  Lrandit)  Zcjda  y  Oro  gelesen.  Obwohl  fjitdecker  der 
Alwrthümer  von  Timana,  war  er  nirlit  historisch  geschult,  trotz- 
dem wurdo  seine  Neugierde  durch  Guhchichts-Ürkunden  von  an- 
•reldich  so  s«dtsamer  .\rt  lebhaft  erretrt.  Seine  Naeli!'(»r-'  liiuig 
brachte  ihn  in  entsehiedene  (Jegnei-schaft  zum  Huml>ul(U  -ehen 
Bericht;  er  fand  in  jenem  Zepla  einen  gewöhnlichen  Indianri-, 
der  jene  Manuseripte  keineswegs  zu  besitzen  behauptete j  ihr 
Inhalt  sei  ursprünglich  in  der  Purugay-Sprache  abgefasst,  aber 
mit  europäisehen  IJuchstaben  geschrieben  gewesen;  «-r  liabe  nur 
ciiie  von  .-<-inem  Urossvater  angefertigte  IVbei-setzuag  g<'.-ehen, 
von  d<-r  er  nicht  wis.se,  ob  sie  spanisch  n<]"v  {teruanisch  gehiutet; 
•<ie  habe  von  alten  VuIcau-AusbriieluMi  geicdel,  von  einem  l?(Meh, 
das  ehedem  bis  nach  (\irtajena  sieli  ausge<hdint  habe,  von  sieben- 
jrihrigein  Feuerregen  des  Capaeuren.  von  einer  Auswanderung 
des  V'ulks  nach  der  ( 'aiudos-(Jegend  u.  s.  w.  .„b-li  bin  iiherzeugt, 
(iatw  weder  die  llaadschrilten   noeli  die  alten  Sagen  exi^f irten.* 

Von  Hiobandia  ging  die  Ileise  am  9.  August  in  gieieh  ein- 
i'Uiuiger  Weise  weiter;  die  erste  Narlit  blieb  Ca'ldas  in  drm  von 
ziemlich  hohen  Hügeln  umgebenen  und  auf  Flugsand  erbauten 
Guaraote.  Dieser  elende  i'Iatz  war  vor  .lahre^jfi-ist  in  Quito  viel 
geuauat  wordeU|  deuu  er  hatte  damak  dcu  Mitteipuukt  eiuec 
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VoUuerhelning  gel»ildot,  welche  fiW  die  so  schwer  heimgesuchte 
Mitte  der  PHIflidentdchaft  mehr  und  mehr  sich  auj^godehnt  und 
zu  offenen  Kämplt  n  gefuhrt  hatte*  Den  Anlaas  des  Aufstandea 
bildete,  wie  bei  der  Erhebung  in  Socorro  von  1781,  die  ße- 
dröckung  der  untersten  VoiksmaBHe  durch  Steuererhebaug  ujid 
durch  Besteuerung  der  nothwendigsteu  Lebensmittel.  Caldas  be- 
tont in  seinem  Tagebuch  die  irrigen  Ansiichteii,  die  das  Volk 
von  Altgabon  und  Zöllen  meistens  lie<ri-.  die  Gehässigkeit  d^ 
Kingeliomen  und  ihrer  Blutsverwandteu  gegen  allö  Weiö«cu  und 
deren  Genosssen,  die  Zügellosigkeit  der  Indianer,  sobald  einmal 
die  fie  bannende  Schranke  durchbrochen  sei,  und  die  Rücksichts* 
lonigkeit,  mit  der  leider  die  Beamten  noch  immer  in  Quito  und 
an  anderen  Orten  zu  Werke  lu  gehen  pflegten.  Mit  der  Revo- 
bition  Heli>{?t  fühlte  Galda8  nicht  die  geringste  Sympathie,  wohl 
aber  mit  dem  namenlosen  Unglück,  das  dieselbe  dem  schon  ^ 
dchwer  geprüften  Volke  gebracht  habe,  mit  der  Zerstörung  und 
dem  Blut  \  »m  giess?en. 

Am  lun  hsten  Tage  war  die  in  angebauter  Nachbarschaft 
belegene  Stadl  Alans!  erreicht,  in  deren  Nähe,  der  westlichen 
Coidillf I«'  zu,  die  an  Riiia-Stamineu  reichsten  Waldungen  lie- 
ginneu,  welche  Caldas  in  der  kleinen  Ortschaft  Cibanilie  auf  das 
Sorgfältigste  untersuchte.  Am  11.  August  wurde  die  Enirrsioii 
des  zweiten  Jupiter-Trabanten  beobachtet,  dann  folgte  von  I'unia- 
Llacta  aus  die  UeluM-schreitung  des  grau.-ig  odt  u  A-uay  ra'iamo, 
die  das  klarste  Wetter  begünstigte.  Die  gciuichtele  lluhc  der 
drei  Kreuze  ward  Quimso-Cruz  gehcissen  und  (Uentc  noch  jetzt 
den  Kingebonieu  al^  eim-  Art  Oprerstättr.  Sowie  der  jähe  Nieder- 
stieg hei  den  Suinpfen  von  Puyol  begann,  zeigte  sieb  in  eineui 
umsehlosseuen  iiialgrunde  ein  einsamer  Bergsee,  iu  welchen  em 
Uli  zahllosen  Windungen  reicher  Wildljach  mündete.  Neben  dieser 
oden  Lagune  lagen  auf  einer  Erhöhung  in  unlieLaueiien  Steinen 
die  Ileste  eines  Inca-Baues,  welche  von  (^aldas,  wähi*end  sie  al? 
WegL'herberge  gedient  hallen,  aul'  einen  elieiualit:''u  Kuaig^pala.-i 
Ix^zogen  vvurdt'u.  Am  folgenden  Tage  tiai  der  Reisende  jenseits 
Delec  auf  sehrofi"  abfallender  Höhe  wirkbche  Schlossniinen  aiL> 
der  Ileldenzeit,  die  dem  Hereinbrechen  der  Spanier  vurauiiine: 
er  zeichnete  diese  ohn«?  erkennbaren  Mörtel  aus  behaueuem  Sieiu 
aufgerührten,  mit  Doppelmauer  umgebenen  Dauten,  die  den  Namen 
lnca-1'irca  trugcuj  asic  lagen  in  der  Nähe  eiucd  Inca-Chungaua 
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gdteiseenen,  kunstvoll  yerzierten  Steinsiizcis  inmitt(>n  vieler  anderer 
Banreste,  Treppen  nnd  Oänge.  Er  verglich  seine  Zeichnongen 
aufs  Genaueste  mit  denen  Antonio  de  Ulloa's  nnd  gewann  die 
Ueberzengungy  dass  diese  in  vieler  Beziehung  nnzuTerl&asig  seien; 
de  la  Condamine^s  Beschreibung  von  Inca-AlteribümerD,  die  1746 
durch  die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  veröffentlicht 
voiden  war,  kannte  Caldas  nicht 

Bei  Delec  verlor  die  Landschaft  das  bisherige  dfistere  An- 
sebeiiy  den  Charakter  der  Zerstörung  und  Unfruchtbarkeit.  Nun 
entsnekte  das  Gebiet  von  Oosarbamba  durch  Wachsthum  und" 
Kiafl»  namentlich  da,  wo  es  vom  ManchangariC  durchströmt  wird: 
»Betica  nach  Arabia,  würden  die  Dichter  sagen*'.  In  dem  nach 
jenem  Flnss  genannten  Orte  ward  Oildas  von  Salvador  Pedrosa 
empfangen,  der  ihn  nach  der  BischofsBtadt  Cuenca  begleitete, 
dort  gastUcb  beherbergte  und  mit  den  ersten  Würdenträgern  be- 
kannt nuichte,  namentlich  mit  Melchior  de  Aymeric,  dem  jungen 
Statthalter,  und  mit  Pedro  Femandez  de  Oördova,  dem  Verweser 
deg  Bisthums. . 

Acht  Tage  lang  lag  Gifldas  hier  krank,  so  dass  er  erst  am 
27.  August  astronomische  Arbeiten  lieginnen  konnte;  bei  Domingo' 
Belgsdo  fand  er  einen  Theodoliten  nebst  anderen  vorzQglichen 
Instrumenten  der  Londoner  Firma  Naime  &.  Blunt. 

Der  Bisthumsverweser,  der  seit  Mai  1804  sein  Amt  bekleidete, 
mr  ein  in  Lima  ausgebildeter,  weitgereister  Mann,  der  früher 
aneh  in  Madrid  die  wissenschaftlichen  Anstalten  besucht  hatte 
und  jetzt  gern  dem  Naturforscher  in  jeder  Weise  behülflich  war. 
Er  begleitete  ihn  auch  auf  einer  in  der  Zeit  vom  8.  bis  20.  Sep- 
tember vollbrachten  Expedition,  die  über  die  OstOordillere 
fährte,  hinein  in  die  Wildnisse  des  Paute-Flnsses,  des  aus  den 
Gewässern  des  Gebietes  von  Cuenca  gebildeten,  sp&ter  in  den 
Amaxonas  fallenden  Stromes. 

Die  Begleitung  des  Prälaten  war  für  C^das,  der  bisher 
sianehe  Transport-Schwierigkeiten  gefunden  hatte,  ausserordent- 
Kch  erwünscht,  denn  Gördova  war  bei  Hoch  und  Niedrig  beliebt 
aud  verstand  es,  mit  Jedermann  zu  verkehren.  Die  Reise  suchte 
nnlchst  Azogiies  auf,  einen  nach  den  Quecksilber-Lagern  von 
Hnaichun  benannten  Ort,  wo  unter  Glockengelftute  und  Fest- 
fichkeiten  der  Einzug  erfolgte.  Von  da  sandte  Gördova  dem 
Coadjutor  Juan  Arsinegas  in  Paute  Auftrag,  die  Kina-Forsehungen 
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durch  ReschaffuiiL^  von  Bäumen  der  vei^schiedenen  Sorten  vorzu- 
bereiten. Am  IG.  war  die  Ortschaft  selbst  erreicht,  deren  gesunde 
Lage  C'uldas  l)esondei*s  wohlthat.  Er  sah  sich  umgeben  von  drei 
Kina-Arten,  die  zugleich  in  Blfiflio  und  Frucht  standen;  er 
Zeil  hnete  sie  in  allen  Details  und  hielt  sich  überzeugt,  die  von 
de  la  Coudamine  in  der  Vorrede  seines  Reisewerkes  erwähnte 
Art  vor  sich  zu  haben,  d.  h.  die  für  die  ursprüngliche  botanische 
Besi'hreibung  benutzte.  Ein  elMges  Studium  entwickelte  sich; 
Ui&ldas  durchzog  die  WaMinigen  von  Tablacay  und  von  Tejar, 
wo  wi(?der  die  Pata  de  Gallinazo  sich  zeigte,  uberschritt  den 
Supay-Urcu  genannten  Gel»irg8zug,  um  in  San  Cristoval,  einem 
einsamen  Indianersitz,  seine  Arbeiten  fortzusetzen;  dal^i  machte 
er  eine  gi'osse  Anzahl  barometrischer  wie  astronomischer  Beob* 
achtungen.  Der  Bückweg  führte  über  Chudaseo  imd  Jadan, 
nachdem  die  durch  alte  Indianer-Traditionen  berühmte  Opferstatte 
Guagna-Suma  passirt  war. 

Am  5.  October  brach  Galdas  von  Cuenca  anf,  um  Loga  zu 
erreichen.  Auf  dieser  Fahrt  suchte  er  im  Tfaale  von  Tarqui  nadi 
der  von  ihrem  ursprünglichen  Platze  verschleppten  Marmorplatte, 
'auf  welche  die  fhmzösiscben  Gradmesser  1748  die  Entfernung 
zwischen  ihrem  Observationspunkte  zu  Ilfama-Tarqui  und  dem 
damals  noch  stehenden  Thurme  der  Kathedrale  von  Gnenca  ve^ 
zeichnet  hatten;  er  fand  die  Reliquie  auf  einem  Gehöfte  und  be- 
stimmte sie  zum  Geschenk  für  Mtltis.  Im  weiteren  Yerlanf  der 
Beise  sah  er  daAn  Ruinen  aus  der  Inca-Zeit  bei  Ourcnduma^ 
Las  Juntas,  Nabon,  Ona»  Saragum  und  üduchapa,  wie  er  auch 
schwache  Reste  mehrerer  Inca-Strassen  zu  erkennen  glaubte, 
namentlich  drei,  die  von  Cuenca  nach  dem  Süden  gefuhrt  zu 
haben  schienen.  Endlich  ritt  er  am  12.  October  in  Loja  ein: 
das  Centrum  einer  für  seine  Forschungen  und  für  Mütis'sche 
InteresstMi  ungemein  wichtigen  Gegend,  welche  niclit  mehr,  gleich 
Quito,  den  Conlrast  der  Gia.^lliir  und  des  Schneege])irges  zeigte, 
wohl  abur  ein  merkwürdiges  Zubummcutreffen  kalter  uihI  heisi^er 
Zonen  in  sclusameu  ÜebergHugen.  Von  dem  schönen  C'asil>aiul>a- 
Thale  aus,  dessen  Herz  die  kk-iue  Stadt  i^uja  idldet,  unternahm 
Ca'ldas  die  lU  isen  nach  all  den  beiiihmten  Kiua-Districten:  naoli 
Uritusinga,  Cajanuma,  Malacatos  und  Vilcabamba;  er  beschriel» 
jed(^  CliinchoTKMi-Art,  die  i^v  auriinden  konnte,  zeichnete  ihre 
Details,  malte  sie  farbig  uach  der  Natui*  und  präfte  ibre  liiudeu, 
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9f)  j?ut  es  ohne  chemische  Vorrichtungen  ^ring;  er  ti'ocknete 
BlätU^r,  ßlüthen,  Pifichte  und  brachte  eine  txiossi;  Sammlung  von 
Kina-Arten  zu  Stande,  tiütx  zahlloser  Ilindt'rnisse  nnd  rasch 
aijüchmender  Gesundheit.  Nach  Loja  zurückgekelu  L.  u  ard  er 
von  schM  crem  Fieber  befallen  und  konnte  sich  glucklicli  schätzen, 
ilini  unerwarteterweise  Beistand  wurde  durcli  den  Arzt  eines 
eii'^di.-clien  Kriej^schiffs,  der  auf  einer  .Iaü;dj)aiti('  an  der  Kiiste 
Giiatonialarf  vun  den  Spaniern  irefangcn  tnnuen  war.  Dr.  William 
C.  Wallace  sollte  über  I'aaaiua  und  (iuawi^uil  nach  Liuia  be- 
lordert  werden,  um  dann  zu  SehilV  beliuf>«  Auswechslunsr  jje^en 
einen  spanischen  Offizier  nach  Cartajena  zu  kommen.  In  <  !ii;tya- 
i{ü\\  war  der  Transport  gestört  worden:  der  Arat,  der  w.iiiicnd 
seiner  Gefangenschaft  vielen  Fieberkranken  sich  nützlich  erwiesen 
hatte,  erhielt  gegen  sein  Ehrenwort,  sich  dereinst  in  Cartajena 
zu  stellen,  die  Freiheit,  um  Loja  und  die  gesammte  Kina-Ke<ri()n 
zu  besuchen.  So  kam  der  fmnde  Mann  an  das  Krankenbett 
von  Caldas:  er  l)ehandeltc  seinen  Patienten  mit  b<>st<?m  Erfolg, 
|»flf!rte  ften  0('ne.«en<len ,  half  beim  Ordnen  der  Herbarien  und 
.•«launte  idH^r  die  Kina-Kenntnisfje  seines  neuen  Bekannten.  Offenbar 
iTihrte  der  nächste  Weg  nach  (  ai  lajena  über  Po pa) an,  hü  dass 
Haidas  auf  der  Weiterreise  einen  interessanten,  auch  mit  Geld 
verse!n'n«'n  Begleiter  hatte.  Nur  wenige  durchaus  nothwendige 
Beobaehlungen  und  Messungen  unttnbrachen  diese  Reise,  tiie  am 
25.  Deeeinber  18(>4  endete. 

Nun  konnte  (^aldas  in  seiner  dürftigen  Quitoer  Herberge 
auf  die  letzten  sechs  Monate  stolz  zuriiekl dicken  und  getrost 
<"rkliiren,  dass  weit  und  breit  in  Sudamerika  kein  Creole  ein 
nliiiliehes  Unternehmen  durcliixerietzt  habe.  Rasch  entschlossen, 
fchneb  er  zu  Anfang  des  neiu»n  .Jahres  nach  Ordnung  der  ver- 

denen  Reisesammlungeu  seine  Ideen  über  die  Ki na- Bäume 
nieder. 

Drei  Bilonate  blieb  Caldas  noch  in  Quito,  von  Di-.  Wallace 
l^egleitet  uml  untei*stützt.  Am  28.  März  l^OT)  schied  er  von  dem 
'*rte  seiner  wissensciialtliclien  Kntwiekelung  ohne  Gross  und 
ohne  Dank.  Dort,  wo  der  nngblckliclie  I'rocess  seine  hoch- 
•trehendi  ii  Ideen  so  oft  gestört  hatte,  waien  auch  die  schönstem 
Reisepläne  zu  Schanden  geworden:  er  hatte  von  der  Aussenwelt 
Niehls  sehen  dürfen  als  einmal  den  Ocean  an  verkelnloser  Stelle. 
Mau  wanderte  er  wieder  ins  Innere  seines  heimatiiln  iien  Landes 
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zurück,  oline  geistige  Be(riodiirini<;  und  ohne  Aussiebt  im f  erwerhs' 
fähige  Stellung.  Der  einzige  Anhalt,  der  sieb  darbot,  das  Kina- 
Stndium,  war  wenig  erquicklich,  da  ihm  die  späteren  Arbeiten 
von  Mütis  nicht  vorlagen.  Demnngeacbtet  nahm  er  reiche  Er- 
gebnisse seines  Sanunelflelsses,  die  fßr  die  Zukunft  viel  ver 
spracben,  mit  sieb  nach  Popayan,  wo  er  während  längerer  Rast 
im  Eltemhause  seine  Gesundheit  ganz  wieder  bersteilte,  während 
sein  Begleiter,  erschöpft  durch  die  Reise,  sich  niederlegte;  in 
schwerer  Krankheit  pflegte  ihn  die  Schwester  von  Caldas.  Bald 
entscbloss  sich  Dr.  Wallace,  in  Popayan  zu  bleiben,  erhielt  dazu 
die  Erlaubniss  der  Militärbehörde  und  heirathete  schliesslich 
seine  Pflegerin. 

Caldas  zog  über  den  Ouanacas-Pass  ins  MagdalenarThal,  Ter* 
maasB  dasselbe  im  Anscbluss  an  seine  Karte  von  1797  auf  der 
Strecke  von  Keiva  bis  zur  Mändung  den  llogotärFlusses  und  stieg 
endlich  unter  allerlei  Schwierigkeiten  zur  Hauptstadt  hinan,  in 
welcher  er  etwa  ein  Jahr  nach  der  Vollendung  seiner  gi-oasea, 
im  Hochlande  von  Quito  durchgeführten  Forschungsreise  mit 
einem  Gefolge  von  sechzehn  Lasttbieren  eintraf.  IJogot^t  hatte 
in  jiingHter  Zeit  manchen  Fremdling  mit  wunderbarer  Ausrnstung 
ankommen  sehen,  aber  noch  nie  ciaeu  heimischen  Gelehrten,  d»'r 
die  werthvollsten  und  seltensten  Tjanrles]u*(><lncte  mit  sich  führtf 
wie  «'in  reifHeuder  Kauliiiaun  s»Miie  Güter-Curuvaiie. 


4«  Die  Sternwarte  von  Bogota 


Beiche  Anlagen  varen  zn  Beginn  d<«  neunzehnten  Jahr- 
hnnderts  vielen  Amerikanern  spaniBcben  CtoMfits  eigen;  znm 
Hvth  gesellte  sicli  Tapferkeit,  zum  Scharfsinn  ein  idealer  Zag. 
Trotz  der  Volksschwäche  schien  einzelnen  AnaerleBenen  Nichts 
tmrrreichliar  zn  sein;  namentlich  war  Nichts  zn  hoch  f^r  den 
gegen  das  Ansland,  Enropa.  eifersüchtigen  Sinn.  Zu  so  jn^^end- 
lich  erregton  Naturen  gehörte  der  in  Quito  so  enttäuschte  Jünger 
üiiniholdt's. 

Am  10.  Pecember  1805  war  es,  dass  Caldas  zuerst  von  An- 
gr>i<ht  zu  Angesicht  seinen  BogotJier  Mei.stcr  sah.    Der  An- 
irol)etetc  war  ein  dem  Grabe  zuwankender,  arbeitsunHihiger  Greis 
und  glich  sehr  wenig  dem  Bilde  eines  wissenschaftlic^hcn  N>stoi*s. 
•Niioa  Jahre  lang  hatte  Miitis.  dem  Caldas  mit  bliiheiult  ii  iJani- 
Itnsa-Stiimmcii  aus  uoia  Magdalena-Thale  entgegentrat,  gekränkelt 
von  oigciKM-  Tbätigkcit  ganz  abstehen  müssen;  seit  Iluni- 
intlilt  -  Anwesenheit  hatte  er  persönlich   iiidils  mehr  trcb'i^tet. 
allt'in  w»'iin  seine  Kraft  aneb  abgostorl)en  war,  bli(il>  sein  Wesen 
doeli  noch  angeregt.    Ihv/.u  kam,  dass  er  über  Oeldmittx^l  ver- 
füge und  mit  diesen  praktisch  iielfen  konnte,  wo  ei-  selber  nicht 
mf'hr  niitznwirken  im  Stande  war.    Eine  solclie  Tli'ille  hatte  um 
grrH-ere<  Oewicht.   nls  in  der  vicekonii^lichen  Residenz,  wo 
^'oit  dem  1 7.  Se|>tember  1803  Antonio  Amar  y  Borbon ^''j  reLri<M-te, 
weniü  Stimniiiii«,'  für  gelehrte  Arbeiten  sich  zeigte,  üeljerall 
l  uziilViedeniieit   und  Missmüthiü^keit ,  die  tu><'1i  vi(d  niederselila- 
irender  wirkten  als  die  in  Quiio  heiTScheuUc  Bcklouuncnhcit; 
der  ITof  stand  völlig  vereinsamt  da. 

Bchomacher,  tiBtlamerik.  Stndi^B.  «Q 
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Ffir  raliln«  inocliien  dit  s  uinM'freulit'he  WaIiniehninn)j:«Mi  -»»in, 
aber  das  WotauLsrh«'  Hau-»  war  doch  da:  nnt  ihm  J^olltc  jetzt 
Anstalt  veriiundcn  werden,  deren  V(»i  liaiidenseiii  aiicli  dif  dun- 
kelsten Soliatten  der  politiHohen  Verhallni!<f5e  voririwen  liess: 
erhol)  sieh  doch  im  Garten  jenen  Hauses  ein  ganz  neues  statt- 
liehes  Oeliäude:  die  könijirliche  Sternwarte.^^)  Miitis  hatte  in  den 
Jahren  der  Rustij^keit  wenig  gethan,  um  ilen  schon  1783  em- 
pfangenen Titel  eines  königlichen  Astronomen  zu  rechtfertigen; 
jetzt  war  er  nirlit  mehr  im  Siandiv  einen  solchen  Posten  seilet 
auszufüllen,  er  hatte  aber  duch  noch  tieesen  Vorbedingungen  tu 
schaffen  gewnsst. 

Wie  früher  Domingo  HHqoiaqai,  der  Ingenieur-Offizier,  so 
war  spater  Domingo  Tetrez,  ein  liaienhruder  <les  Cajmziner- 
Ordens,  als  Architekt  in  Bogota  viel  heschuftiirt  woi-deo,  arbeitete 
er  doch  auch  lAngere  Zeit  daran,  einzelne  Theile  der  v<nn  Ein- 
Sturz  bedrohten  Kathedrale  wicdi  i  licr/ustellen.  Von  iiim  war 
am  "24.  ^[ai  1 802  der  thurmiÜwUche  Bau  der  Sternwarte  liegonnen 
und,  Dank  dem  anverdrosseDen  Antreiben  vonRizo,  am  20.  August 
]8()3  ToUenüet  wonlen,  so  dass  jetzt  wenigstens  ein  Ort  liestand, 
welcher  für  astronomische  Beo)»achtungen  geeignet  war. 

Durch  den  Vicekönig  Mendinueta^  welcher  im  Verkehr  mit 
Humboldt  den  Werth  solcher  Forschungen  hatte  einsehen  lernen, 
war  das  Aensserste  geschehen ,  um  vom  theilnahmslosen  Mntter- 
lande  die  erforderlichen  Instromente  su  erhalten.  AUes  dies  bot 
CiCldas  eine  gluckliche  Anssicht,  znmal  ein  Oehalt  fnr  ihn  hinzn- 
kam.  Für  seine  bisherigen  Reisen  hatte  er  ron  Mütis  2700  Dollars 
empfangen,  mehr  noch  Ton  Pombo;  nun  wosste  Jener  es  durch- 
zusetzen, dass  sein  neuer  Arbeitsgenosse  gleich  nach  der  An- 
kunft, noch  im  December  1806,  vom  Vicektfnige  zum  Director 
der  Sternwarte  mit  einem  Jahresgehalt  von  1000  Dollars  ernannt 
wurde.  Konnte  Galdas  auch  mit  seinen  Reise-Instrumenten  auf 
einer  Sternwarte  nicht  viel  erreichen,  so  war  doch  immerhin  ein 
Anfang  zu  machen,  zumal  die  Bendung  aus  Madrid  bald  eintreffen 
mnsste.  Der  wissenschaftliche  Beruf  liess  sich  aller  Widerwärtig- 
keiten des  politischen  Lel»ens  ungeachtet  vollauf  erinllen. 

Bogoti  besasH  im  Gegensatz  zu  Quito  in  einem  kleinen  und 
engen  Kreise  wirklich  gelehrtes  Leben,  wenngleich  Mütis  längst 
nicht  mehr  dessen  Mittelpunkt  war.  Um  den  alten  Herrn  gnip- 
pirten  sich  nur  äusserlich  einig«  hdherstrebende  Personen.  Der 
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interft*saute8te  Charakter  war  Jorje  Tadeo  Lozano,  der  schon 
seit  läiiiroT'or  Zeit,  ohne  dass  Cäldas  08  wusste,  ein  G(Miosse  den 
botanischen  Uauaes  gewesen  war;  er  arbeiteten  unentfr<'UIich  und 
M^ar  auf  eigene  Kosten,  selbst  nachdem  ihn  dei  Konig  zum 
Mitirllctle  der  „Expedition*'  ernannt  hatte.  Lozano's  Feld  war 
da.s  Thierreich ,  inr '  dessen  Bearbeitang  ihm  alle  bisher  gesam- 
melten Materialien  zur  Verfügung  standen.  Solch  ein  Studium 
der  Zoologie  hatte  ClQdas  nicht  erwartet;  es  enfoog  sich  auch 
fsst  ganz  seinem  Yerständniss.  Ausserdem  sah  Cifldas  mit  Freuden, 
dass  ein  chemischeB  Laboratorium  im  botanischen  Hause  herge- 
stellt werden  sollte  und  auch  eine  Bergwerkssohnle  geplant  war, 
deren  Errichtung  die  Stadt  Bogq^  am  4.  Juni  1804  beschlossen 
hatte  I  indem  Enrique  de  Umaüai  seit  etwa  zwei  Jahren  ans 
Spanien  heiingekehrt^  der  Leitung  eines  derartigen  Institutes  sehr 
wohl  gewachsen  zu  sein  schien.  Gsfldas  lernte  dann  auch  Sin- 
fonwo  Mütis  keimen,  der  ebenfalls  aus  Spanien  zurückgekommen 
war,  wo  er  die  Cadixer  Gefangeuenzelle  bald  mit  einem  Schüler^ 
sitz  im  botanischen  Garten  zu  Madrid  vertauscht  hatte;  er  war 
dann,  gleich  Zea  undUmafia,  Studien  halber  nach  Paris  gegangtnt 
und  schien  jetzt  dem  alten  Oheim  zur  Fortsetzung  der  Flora 
Bogotana  durchaus  geeignet  zu  sein.  Die  ihr  angehörenden  Her- 
harienschätze  wurden  Übrigens  mehr  und  mehr  als  Unterrichts- 
mittel f&r  die  in  BogotiC  beliebt  und  üblich  gewordenen  bota- 
nwchen  Studien  benutzt,  an  denen  fähige  junge  Männer  sich 
betheili^^ten ,  wie  z.  B.  Joh6  Joaquin  Camacho  aus  IJoyaca  und 
Miguel  Pombo  aus  Popayan,  ein  Neflfe  jenes  Jose  Igiiacio;  beide 
studirten  Jurisprudenz. 

Sok'h  (üii  Interesse  für  NaturwisHensclialt  mochte  für  Ca'Mas 
hoch  erfreulich  sein,  alxT  »las  Miitis'sche  Florawerk  blieb  hiuU'r 
ilem  Ideale,  das  er  nach  IJuujdand's  und  Humboldt  s  Worten  sich 
gebildet  hatte,  -ehr  weit  zurück.  Seit  langer  Zeit  war  dem  immer 
schwächer  gewordenen  Director  die  Ausstattung  als  die  Hauptsache 
orsehienen.  Unter  Anspoiiiinisr  seines  Meisters  hatte  es  Uv/.u  zu 
filier  Art  Kunstschule  im  Kleinen  geiiracht,  zu  einer  ber^oiiilereii 
MalterlüMk  uml  FaH)en1lel■e!tllnL^  Kr  erzählt  in  einer  eigenen 
AMianH  Inistr.  wie  er  von  Ha>i>  aus  ii«'wüuscht  habe,  in  der  Miniatur- 
Malerei  >irli  zu  vervollkoninineii:  seit  zwanzig  Jaiireii  sei  er  in 
<l«*r  k«ini|jrliehen  Itotanisclien  Expedition  lliiitig  und  hab<^  m'iuv 
Farbeukenntnisse  möglichst  zu  erweitem  getaucht.   „Mein  Fach 
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^cnirs-t  wonijr  Aohtnnif  vor  «loii  in  Oel  mal«Mi<lon  Kunstloni. 
alj«'r  tiotz(I<'iii  hat  wumt  Flora-Werk  hci  Allen,  dio  das.-ielW 
jr^'-^i'hon,  we^rn  der  F<  iiili«  it  der  Zr'ichnung:  und  der  Zartheit  der 
Malerei  Loh  «r<*rniHl<'ii.'*  Uizo  l»eselii*eil>t  min  die  Anfeilij^uji^r 
von  virnuHlzwanzic:  l'ai  l»'  ii^chattirnn*ien ,  m  'w  er  dunkehiolett 
aus  CaiiiiM  v.  lic  mit  Corlu  uille.  ein  Si'houes  Gelb  aus  der 'rarinit  la- 
Rinde  herj<l<  I|t>  und  ein  hesondens  Kaiiiiin  (]«  r  Stadt  Mariqiiila 
k«Mine.  i'Iiii'  raii'c.  di«-  au>  Friirliten  einer  im  Mnürdnlena-Thal 
waehseuilen  Ttlanze  tlureh  Vei  iiii-cliunjif  mit  ritroiM  üsaun»  j;e- 
Nvunnen  würde,  u.  j».  w.  Ausserdem  handhabt  Ki/o  dn  iuntUireissi^ 
'lititiMi;  er  k«'nitt  aueh  \ ei*sehiedene  Tuscliweis^eu  und  bemerkt 
z.  15.  bei  einem  <  I  iTin :  «Dies  Tn  iitii'U  wii  Hlfitt-Tinte.  denn  damit 
sin<l  fast  alle  Tal<  ln  unserer  Fhua  iint<'itualL  wordtm."  Da^s  dii» 
Teehnik  in  -^n  klt  inliiber  W^ise  weiter  arbeitete,  war  ent.-^chubl- 
bai-.  aber  die  L'ror«.-«e  Aulgabe,  der  .«ie  dii'üen  sollte:  der  wissen- 
^^•llal"Ilie!le  Tlieil  der  ««'b(tn  vor  ihrem  KrticUeiueu  gcprieneiien 
Flora  rMiu^»taua,  la^  ganz  «lainieder. 

Am  li  die  praktische  Seit«'  dei  Kina-Frape  war  in  Jahn»n 
nicht  weiter  jurebraeht.  obwohl  sie  aliermals  Hi'deutunjj  hätte  jje- 
winneu  können,  seitdem  Anfangs  1>^>*2  dio  Weisung  ergangen 
war,  da>  Riiidengesehän  von  Hogotu  aus  wieder  nach  besten 
Kriifteu  zu  betreiben.  Damals  war  Humboldts  Reisegenosee 
de  Ri<»ux  entlassen  und  an  sc'ine  Stelle  wie<ler  der  alte  Lopei 
gesetzt,  der  jechu'h,  obwohl  or  nochmals  selber  nach  den  Fund- 
»tätten  sich  licgaW,  nur  neue  Fnttauschangon  erftdir.  Kaum  hatte 
er  seine  Augi'iflTe  wider  Mutirt  alMinnals  erneuert,  jotzt  auch  gejnren 
Humboldt  eifernd,  als  ein  vom  14.  Oetolmr  datirender 
Ministerial-Erlass  einfiaf,  tWv  Kina-Sendungen  dovh  lieber  end- 
gültig einzustellen:  fd»er  <lie  Güte  den  Artikels  herrsche  noch 
immi'r  die  grosste  l'nsicherludt .  wenngleich  M<'ndinueta  gemeint 
hUtte,  dass  bei  richtiger  Untenmchung  die  r>i»'j.it.i'er  Rinde  an 
Gehalt  der  \  on  Loja  gleichkomme.  Der  Vic(^könig  hatte  erklärt, 
eine  »olche  Prüfung  mussi»  nach  IIuml>oldt'H  Ansicht  von  sach- 
kundigen und  unparttnL^chen  Personen  vorgenommen  wenlen: 
^ist  sie  erfolgt,  «>  ¥rird  unser  Artikel  für  den  Handel  ein  reiches 
Feld  gewähren  und  zngleieh  für  die  Bt^Hitzer  der  Kina-Waldung«>n 
wie  für  die  Rindensammler  von  grofisem  Vortheil  sein;  sind 
dann  diese  Leute  einmal  mit  der  besten  Weise,  die  K!na  am 
hauen,  zu  trocknen  und  zu  verpacken,  bekannt  gemacht,  dann 
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Usseo  sich  Lieferungsverträge  abechliessen,  so  daas  später  soviel 
Binde  f&r  den  König  angebAnft  werden  kann,  wie  man  will. 
Privatpersonen  sollten  dann  ihre  Eina  frei  verhandeln  kdnnen 
und  die  Begiemng  niur,  um  Verbesserungen  oder  sonstige  Be- 
lehrangen  mitintheilen,  sich  einmischen  ddrfen;  jede  andere  Maass- 
irgrl  wäre  ein  Hindemiss  für  den  Handel,  die  Privaten  werden 
schon  alle  mögliche  Vorsicht  anwenden,  um  ihre  Kina-UinUeu 
nicLl  in  Misscredit  zu  bringen.'* 

So  vorgeschrittene  Ansichten  ülior  da«  lauge  gt'jilaiitf*  und 
oft  vcreuchte  Moiioj)!)!  des  Kiua-HaiHlcl.-?  waren  dir  Ciilda.s  sehr 
t»est<?chend,  mehr  al>cr  noch  die  Erwäguiig(;ii,  ob  er  selber  nicht 
In^tahiirt  sei,  die  wissenschaftliche  Seite  der  langwierigen  Frage 
eudiich  durch  energisches  Vorgehen  zu  lösen. 

GcL^euübcr  dem  entnervten  Wesen  des  botauischen  Hauses 
uaii?»le  Caldas  in  Angelegenheit  der  Kiua  sich  zur  Reform  be- 
rufen fiihlen.  Seine  oisrcncu  licistuu^en  standen,  so  jung  sie 
waren,  auf  diesem  Gel  acte  z\\(irc11(w  höher  als  die  des  Meisters; 
au!Sr«ml<Mu  liaffru  alle  seine  ^tudu;n  einen  weit  kräftigeren  Auf- 
<cli\vtM!'_'  L^cuomui'Mt  als  die  Arbeiten  des  altgewordenen  bota- 
inVcljt'u  Hauses;  er  war  mit  systematisch  durchgeführten  Arbeiten 
uai  h  Boixota'  jrckoinineu .  uiclit  mit  «n*of<3on  Haufen  wüsten  Ma- 
i-rial?;  er  hatte  Herliarinu  mit  etwa  6UUU  Pflanzen,  zwei  liäiulo 
<lazu  gehöriger  Beschreibungen,  viele  Zeichnungen  nutzbarer  Ge- 
wächse, Sammlungen  von  Samen  und  Rinden,  Bilder  aus  dem 
Lel)en  des  Volks,  Almahmen  von  historischeu  utui  antiquarischen 
Denkmälern,  Materialien  für  ciiu'  Karte  des  lialben  Vicekönig- 
teichs  wohlgeoi'dnet  mit  sich  gebracht.  Alles  dies  war  au  das 
Bogotaer  Institut  abgeliefert  worden.  Jetzt  wm*de  Cäldas,  bis 
die  astronomischen  Ikobachtungen  nachhaltig  beginnen  konnten, 
nicht  zur  Vollendung  Feiner  früheren  Stadien  berufen,  sondern 
lediglich  zu  botanischen  Hülfsarbeiten  verwendet.  Er  begann  in 
die  l>crghoch  aufgehäuften,  noch  aus  Mariquita  stammenden  Col* 
leetionen  Uebersicht  zu  bringen  nnd  die-  grosse,  f&r  die  Flora 
Bogotana  angesammelte  Hasse  durchzusehen;  es  galt,  das  herzn- 
stellen,  was  die  beiden  Miitis  Bisher  versäumt  hatten;  eine  Har- 
monie zwischen  dem  minutiösen  Studium  der  BSinzelheiten  und 
dem  generellen  UeberbUck.  Solche  Beschäftigung  war  für  C^das 
verthlos,  weil  seine  neuen  Ideen  nicht  bloss  unreif  waren,  son- 
dern auch  mit  denen  des  immer  noch  unfertigen  Mtitis^schen 


ClfkssifieationS'Werkes  nicht  stimmten;  er  war  deshalb  befriedigt, 
als  Miitis  ihn  wieder  aufBeisen  schickte^  diesmal,  nmdieRc^on 

ihr  Quiiia  timita,  in  der  Zea  früher  sich  aufgehalten  hatte,  noch 
einmal  zu  durchmustern. 

Naclulem  er  den  Versuch  jreniacht  balle,  von  Boguta  au.s  die 
Höhe  des  Tolima-Kegels  trigunouietrisch  zu  messen,  wobei  ihn 
Jose  Manuel  Restrepo  und  Jose  Manuel  Hurtado  unterstülzltu, 
l>rat'h  er  Mitte  August  180(5  auf  und  durchstreifte  dann  der  Chiu- 
cliouen  wriren  die  Waldungen  von  niipaeon,  Aiiolaima  und 
La  Mr^a,  dir  von  Liniones.  Meliü^ar,  (  uii  I  ii,  Paudi  und  Fnsa- 
ga^^ui^a'.  Nat'l)  (H«'>»'r  FoiscliuiM^slalift  luciiite  er  alle  in  Xcu- 
Grauade  voikouiniendiui  uriicinalcn  Kina-Arleu  kenueu  gelernt  zu 
haben;  er  habe  sie  säiumtlieli  wach^(Ml,  blühen  und  Fnichl  Hägen 
gesehen:  eist  nach  seinen  Aufnahmen  könnten  die  wiehticf^ten 
unter  den  ussi^n  Zeichnungen  gemacht  werden,  welche  in  der 
Flora  Bugoiana  die  Cliiuehon<^ii  betriifen. 

Mutis  he;z;l<»  bei  dieser  Entsemlniiir  von  Caldas  eine  lioff- 
nnn<r,  welehe  nicht  /.n  verwirklichen  war;  der  alle  lleir  dachte 
nämlich  trotz  seiner  Jahre  an  »»ine  Lmarl)eitung  seiner  Kina- 
öchrift.  Ignacio  Sanchez  Tejada,  der  als  Secretär  von  Mendinueta 
einiges  Interesse  für  die  Mütis'schen  Arbeiten  gezeigt  hatte, 
rastete,  weil  er  mit  dem  neuen  Yicekdnige  nicht  wohl  sich  ver- 
ständigen konnte,  zur  Heimrebe;  da  er  ungern  mit  leeron  Händen 
nach  Madi'id  kommen  mochte,  hatte  er  Miitis  bcstümt,  wenigstens 
eine  Probe  seiner  Arbeiten  ihm  mitzugeben;  hinsichtlich  der  Kina- 
Frage  hatte  er  ihm  vorgestellt,  wie  die  Angriffe  von  mpölito 
Ruiz  und  Jost^  Pavon  in  Spanien  nicht  unbeantwortet  bleiben 
dürften,  zumal  Humboldt  bis  jetzt  denselixM)  keineswegs  entg^en« 
getreten  sei;  die  Mittheilungon  Ton  Juan  Tafalla  würden  viel 
Unheil  anrichten;  Zea  dürfe  nicht  unvertheidigt  bleiben,  da  er 
iloeli  tapfer  für  sein^  Meister  gefochten  habe.  So  verstand  sieb 
Mütis  dazu,  sein  ^Oeheinudss  der  Kina**,  das  bald  sechzehn  Jahre 
alte  Werk,  wieder  durchzusehen,  aufs  Feinste  abschreiben  zu 
lassen  und  Tejada  sogleich  mit  den  Typen-Tafeln  seiner  medi- 
cinalen  Eina-Arten  anzuvertrauen;*  die  prachtvollen  Blätter  sollten 
zeigen,  was  das  botanische  Haus  zu  Bogota  zu  leisten  vermöge; 
die  Schrift,  die  bisher  in  Spanien  noch  fast  ganz  unbekannt  war, 
sollte  die  Gelehrsamkeit  ihres  Ver&ssers  verkfinden.  Zu  einer 
Verwendung  der  CiÜdas^scfaen  Materialien  kam  Mütis  aber  nicht; 
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seine  BeTision  der  Arbeit  von  1790  blieb  eine  nur  ttnsserliche. 
Zea  war  erkoren,  die  Herausgabe,  deren  Kosten  Mütis  selber 
bestreiten  woUte^  in  Madrid  za  öberwacben* 

Etwa  zur  Zeit,  als  Tejada  abreiste,  konnte  Cäldas  damit 
beginnen,  der  Sternwarte  sieb  mehr  su  widmen.  Die  Instrumente 
waren  angekommen:  ein  Yiertelkreis,  zwei  Theodolite,  vier 
Tbenmometer,  zwei  tragbare  Compasse,  sechs  Dutzend  Barometer- 
röhren nnd  Anderes  mehr.  Das  Ministerium  hatte  ausserdem 
angeordnet,  einen  Pendel,  ein  Paseagc-Instrument,  zwei  achro- 
matische Apparate  mit  rhomboidischen  Netzen  sowie  einen  Her- 
flcberschen  Apparat  abzusenden.  Ohne  solche  HQlfe  waren  be- 
reits vier  Dollond'sche  Achromate  von  verschiedener  Grttsse 
beschafft,  drei  Teleskope  und  mehrere  Thermometer,  ein  Winkel- 
messer, ein  Oktant,  ein  künstlicher  Horizont,  viele  Magnetnadeln, 
ferner  der  astronomische  Pendel  von  Graham,  den  de  la  Con- 
damine  benutzt  hatte,  und  jener  Bird'sohe  Cirkelquadrant,  der 
von  Pombo  1801  Humboldt  abgekauft  war. 

Hieraach  besasa  die  Sternwarte  von  Bogota  eine  für  Süd- 
aiaerika  nicht  uuerlieldiche  Ausrüstung,  als  Caklas  Ende  1806  in 
das  Gebäude  einzog,  tlcssru  Ilauptsaal  durch  die  ^larniorplatte 
von  Turqui  geschmückt  vvuide:  das  Deukmal  jener  Akademiker, 
weiche  Ca'ldas,  oViwohl  sie  uicht  spauischer  llerkuul't  waren,  als 
seine  nächsten  A'urgimger  betrachtete.  Auf  dieser  seiner  Stern- 
warte arbeitete  er  nun  mit  ßenedicto  Doniinguez,  den  er  zu 
seinem  Assistenten  heranzuldhleu  suclite,  und  mit  dem  jungen 
Line  de  Pombo,  einem  entfernten  \  erwandtcii  jenes  Cartajenaer 
Freunde^'.  Ausser  der  eifn^en  astronomischen  Thiitigkeit,  die 
jicii  jetzt  entwickelte,  war  es  berionders  die  !\rct<^oi-olugie,  welctier 
Cäldas  systematisch  sich  hingab,  seit  Anfang  1807  von  Jose  Mejia 
unterstützt.  Bei  diesen  Beol»achtniigen  ging  er  mit  Ix^sonderer 
Sorgfalt  zu  Werke,  um  die  Verschicilcnlioit  der  TherniomcLer  aufs 
Genaueste  testzustellen,  !<  nn  er  vermeinte  nicht  ohne  Grund, 
da^'j  HundtoMt  bei  dei-  Heliandhnig  seiner  Instrumente  trotz  aller 
Vorgicht  mehrlach  sich  habe  täuschen  lassen. 
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5.  Die  Neugranadinisohe  Wochensclirül;. 


Am  3*  Januar  1808  .  erschien  in  Bogota  die  erste  Kummer 
einer  Zeitschrift y  welche  groäses  Interesse  einfldsste.*^)  Der  nn- 
ermüdliche  Cjflilas  gab  sie  heraus »  mit  finanzieller  Hülfe  von 
Diego  Martin  Tanco,  dem  obersten  Finanzbeamten  des  Tice- 
königreiches,  der  den  Werth  gelehrter  Arbeiten  über  das  an 
Einnahmequellen  immer  ärmer  werdende  Land  su  schützen  wusste; 
Bruno  Espinosa  de  los  Monteros  druckte  sie,  Termochte  jedoch 
ausser  den  gewöhnlichen  Lettern  Nidits  zu  liefern,  namentlich 
keine  Karten. 

Cjfldas  gedachte  durch  weine  Veröffentlichung  znnächBt  das 
lutercBrfe  für  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen,  das  beim  vice- 
königlichen  Hofe  durch  Nichts  zu  erwecken  war,  in  das  Volk 
Ii  ineinzutragen;  er  wünschte  rechtzeitig  einzugreifen,  damit  nicht 
niiml)ül(lt,  Jjoiipland  und  aiidcic  Ausländer  den  Nationalen  zuvor- 
kamen: auch  Spanien  selbst  di'ohte  goialiiluh  zu  werden,  da  in 
Madrid  die  A'erofl'entlichung  der  Mütis' sehen  Kina-Schiift ,  die 
Tojada  im  Fcl>ruar  1807  überreicht  hatte,  nicht  dem  Creoleu  Zea 
übertragen  war,  sondern  einem  Spanier,  der  jiic  Amerika  gesehen 
hatte,  Mariano  LagUöoa.  Caldaä  wollte  oein<*  nnuf^ranadinir^eheu 
Landsloutr  zu  eigener  Thätigkeit  anspornen,  den  weniiz:eii  gebil- 
deten kreisen,  die  hie  und  da  sich  antreffen  Uet^siM).  «gedachte  er 
aus  den  Schätzen  der  jüngsten  Forschungen  Alles  darzuldctcii, 
wa6  v<  ii  ])raktischer  Vei'^'ertliuug  zu  sein  schien;  er  bentreVjte 
sich,  die  schwachen,  ausserhalb  Bosrota's  sich  zeigenden  gelehrten 
Neigungen  zu  tit^keu  und,  wo  noch  Keime  fehlten,  Samen  aas* 
zuätreuen. 
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«Em  Volk,  weiches  keine  Wege  bat,  dessen  Landvirthschaflbi 
Industrie  nnd  Handel  in  den  Anfingen  liegen:  wie  kann  es  an 
gUbueende,  oft  imaginäre  Pläne  denken.  Der  Anbau  eines  Cultnr- 
gewilcbflea,  das  Yorkonimen  einer  nützUoben  Pflanze ,  eine  be- 
quemere oder  kürzere  Wegeverbindung,  die  Karte  eines  Landes- 
Üiala,  Breite  nnd  Temperator  eines  Ortes,  die  Untersnchnng 
eines  Flnssbettes:  das  sind  wichtigere  Gegenstände  als  alle  jene 
anspmcbsTollen  Dinge,  in  denem  Genie,  Gelehrsamkeit  nnd  Redner^ 
lalent  sich  benrorthun.  Man  dmckt  viele  hundert  Seiten  über 
so  brillante  Fragen,  aber  wir  bleiben  arm  nnd  jämmerlich  wie 
zuvor.  Andere  mögen  mit  Eifer  fiber  die  Heiknnft  der  Völker 
d<?r  neuen  Welt  gi-übeln;  Alterthümler  mögen  sich  abquälen,  den 
Ertinder  der  Ma^jnetnadel  zu  entdecken;  wir  sind  vemünft^r 
und  kubier.  Wir  haljen  die  Zustände  unserer  Provinzen  })ekannt 
zu  uKiclieii,  ihre  AuHdelmuni?  zu  berechnen,  ilire  bearbeitungs- 
fahigen  Landstrirlii' .  ilu«'  Waliluiigou ,  Weiden  und  Felsen  zu 
.  rlVirachen;  wir  müssen  ihn?  rilanzeu  und  Mineralieu  beschreiben, 
ihn-  uatzlichen  Producte  von  denen  unterscheiden,  die  es  bis 
in  Iii»  lii/i  h  nieht  sind.  Das,  was  wir  haben,  müssen  wir  mit 
di'iii  veruli'icbtMi.  wa.s  uns  mangelt,  und  Alles  miwendeu,  um  (kis 
Fehlende  zu  erlauben,  mi'isscii  tk'u  Krzeui^nissen  unseres  Laiul- 
liaup?«  und  imsfrer  Jndustrie  Werth  geben,  sor^taltig  unsere 
Kfisieii.  Hafen  uu»l  .•^ebiÖ"bai*en  Flüsse  beobaeliten,  dari  Streichen 
^in.~<'!»'!-  <J('l»irtre.  (He  Temperatur,  die  Höhe  über  dem  Ocean.  die 
Vurtheü<*  o»iei-  Hinderuistie,  welelie  jede  Gegend  dem  Handel  mit 
df'n  Nachl»arii  und  dem  Verkehi*  mit  anderen  Völlcern  darbietet. 
Wir  -ölleii  mit  aller  Oenanii^keit  feststellen,  wieviel  Einwohner 
jede  rrovinz  und  jedes  I)<)rf  bat,  die  physische  l>e«ehaffenheit, 
den  (  barakter,  die  Tugenden  und  Laster,  die  Besebilftigiing  dar 
unter  so  verschiedeneu  und  entgegengesetzten  Kiimaten  wohnen- 
den Menschen  studiren,  die  körperliche  und  moralische  Erziehung^ 
wie  sie  gegenwärtig  besteht  und  wie  sie  am  besUni  an  jedem 
einzelnen  Orte  angebracht  wäre,  die  öilücb  häufigsten  Krank- 
heiten, die  Epidemien,  die  Todtenlisten  —  Alles,  was  den 
Menschen  I>es8er,  was  ihn  glücklich  machen  kann.** 

So  die  Idee  der  Caldas'schen  Wochenschrift,  deren  erste 
Nummer  eine  dafür  charakteristische,  vom  8.  December  1807 
daiirendc  Arbeit  brachte,  nämlich  eine  Abhandlung  über  den 
Stand  der  Geographie  des  Viceköuigreiches  Nen^Granada  mit 
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Bficksicht  auf  Volks wirthflchaft  und  üandel.  Hier  wird  in  grosf^eo 
ZQgen  die  Betichreibung  eines  erheblichen  Theiles  Ton  Neu- 
Gnnada  gegelien  und  ülierall  angedeutet,  wie  aus  den  natnrlielien 
VerbiUtniiiHen  de«  Boden«,  des  Klima»  und  des  Flnaegebiets 
Nutzen  gezogen  werden  kdnnte.  CiCldaD  bespricht  besonders  das 
grosse  Stromgebiet  des  Magdalena  und  bezeugt  eine  frische  und 
nmfasAende  Beoliachtungsgabei  welche,  zunächst  auf  das  Pkvktiache 
gerichtet,  doch  auch  entfernt  liegende  Gegenstände  nicht  vei^ 
gisMt:  geologische  Probleme  so  wenig  wie  hervorragende  Alter- 
thümer.  »Das  nördliche  finde  des  Rdnigreichs,  der  scbmabte 
Theil  des  neuen  Continents,  der  den  Panamii-IsthmuB,  die  wicb- 
tigKte  Laadenge  der  ganzen  Erde,  büdet^,  heisst  es  dabei,  yßiäUß 
von  der  Entdeckung  an  die  Aufnierksamkelv  aller  Staatsmänner 
auf  sich  lenken  sollen.  Geographie  und  Statistik  worden  heraus- 
gefordert  durch  dietie  Landenge,  welche  nur  verhältnissmä^sig 
geringfügige  Gebirge  aufweist  und  Aberallhin  von  Strömen  dorch- 
zogen  wird,  die  in  das  eme  oder  andere  Meer  münden.  Wir 
können  es  nicht  ohne  Demüthiguug  sehen,  dass  heute  noch  keine 
Karte  von  dem  Innern  dieser  Landenge  vorliegt,  von  den  Flaas- 
verhältnissen  und  den  Sehif^ah^t^^-Sellwie^gkeiton  ihrer  Ströme, 
von  deren  Ui^sprung  und  von  der  Möglichkeit,  sie  untei*einander 
zu  verbinden.  Seit  Langem  spricht  man  \  um  Atrato-Strome,  von 
seiner  Annäherung  au  den  San  Juaii-l'Mui<.s,  von  der  Bootschleifc 
bei  San  Pablo,  ja  man  hält  eine  künstlich»'  Wasserverbiiitiuiig 
zwi.-t  ln'ii  dem  pacili^cLeu  uinl  atlanlix-licii  ( )c('aii  lui-  r'wu-  ziciiilirli 
bMchle  Saclit».  Was  haben  wir  mit  ?.oh'li<'ii  schmeichlorischt'n 
Hoffnungen  wirklich  vollbracht?  Nicht  oIiku  SrliHtt  haln  ii  wir 
gethaii  in  einer  Angelegenheit,  wrlcht'  die  Ilainh'lsvrrbaltuisse 
Amerika*s  vollständig  zu  verUiid«Mii  vciimuhti'.  Hon\'iitli»:b  ge- 
langt dir  I)t'iik.-rlirit't ,  welche  ]*<)iiibo  au  da»  ('«lusulat  vuu  Tar- 
tajena  unterm  11.  Mai  1807  über  di»^  ErAtm-liuiiir  des  Alralo, 
des  Sini'i  und  «les  San  Juan  riebt«'!»',  au  dif  ( )»  lVt'utli»^  hkeil :  in  ilir 
Huden  r^ieli  höchst  auregeudi'  uu»l  weit rtMcliciitlr  (Jc<lauk<'U  üImT 
einen  interoceanischeu  Canai  ücbjjt  wichtigen  licmcrkuügcu  über 
unsere  innere  SchiflTaln t." 

fbirch  dio  u»'iigrauadiaische  Wochen^^rlmTt.  dic-e^  ernste  lit«'- 
rarische  liesultat  langjähriger  Arbcilcu.  »'rotliH  t^'  (  aldas  in  wür- 
digster Weise  eine  neue  Thätigkcit,  die  ganz  dem  Wohle  seines 
Vaterlandes  dienen  sollte.   £r  hoffte  zunächst  auf  die  baldige 
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Herao^pabe  einer  Landeskarte.  „Die  geographischen  KenntnisBe 
Toa  der  eigenen  Heimath  bilden  f&r  Uesittnng,  Handel,  Ackerbau 
sndWohUkhrt  eines  Tolkes  den  HaasBStab}  Stompfeinn  und  Bar- 
barei stehen  mit  der  Ignoranz,  die  hinsichtlich  der  Heimathsknnde 
herrscht;  in  einem  VerhältniHs.  Geographie  ist  die  Hauptgnmd- 
lage  für  jedes  politische  Gemeinwesen,  denn  sie  lehrt  die  Aus- 
dohuunp  des  Landes,  in  dem  es  ^ilt  zu  liandeln  imd  zu  arbeiten  j 
«ie  zeii^t  die  Verhinduugen  mit  anderen  Völkeni  der  Erde,  die 
Güte  der  Halen  und  die  Schill  itarkcit  dtT  Ströme;  die  Gebirge, 
welche  sie  st<)ren,  die  Thäler,  die  sieh  benutzen  la.<s(Mi,  die  Kiit- 
icrüung  zwischen  den  verschiedenen  Ortschaften,  die  Wege,  die 
da  sind,  und  die,  welche  anjorelept  werden  sollten;  sie  lehrt 
Klima,  Temperatur  und  IIölHMila^^c  ülier  dem  Meer,  Art  und 
lieheuswciöc  der  Bewohner,  die  l*ioductc,  welche  die  Natui'  firei- 
wülig  darbringt,  und  die,  welrlip  sich  einbünxern  lar'sen." 

Ca'ldas  bot  in  diesem  Biaitc  ITiv  n  iiu'  Gegenwart  viel;  er 
lau.scLte  ^^ich  aber  nicht  riarfiber,  dass  seine  Studien  nur  Anfange 
waron.  denn  er  trug  sieh  mit  grosseren  Ideen:  „Wenn  eine  geo 
'^raphiselj-ökonmnische  Ex|tedition  zur  Hrforsclinnir  den  Vieeköni«^- 
reichr?  ^'e<ri  iindet,  wenn  sie  zusammengesetzt  würde  aus  einem 
Astronomen,  einem  I>otaniker,  einem  Mineralogen,  einem  Zoologen 
nnd  einem  Volkswirthe  nebst  zwei  oder  mehr  Zeichnern,  wenn 
dann  alle  Provinzen  Gehlmittel  durch  Gaben  der  Begüterten 
uud  namentlich  der  Grundbesitzer  beisteuerten,  wenn  ferner  die 
Ikaiifiiumnschaft  das  Gleiche  thäte  w^en  des  grossen  Interesses, 
^a.s  sie  an  dcu  Ergebnissen  nehmen  mnss,  wenn  z.  B.  das  Goa- 
inUt  von  Cartajena  mit  dem  Eifer  und  der  Thätigkeit  einträte, 
die  es  anderen  Fragen  zugewendet  hat,  wenn  endlich  die  Häupter 
der  Behörden  mit  ihrer  Autorität  fördernd  hülfen:  daiui  wüixlen 
wir  zweifellos  in  weniiren  .Taluren  ein  i*ühmliches,  f&r  Geographie 
and  Politik  nützliches  Meisterwerk  besitzen,  eine  genügende 
Karte.''»*) 

So  sachte  Ca'ldas  in  seiner  Zeitschrift  weitere  wissenschaft- 
liche und  wirthacbaftUche  Arbeiten  anzuregen  —  Mütis  nahm  an 
Micken  Bestrebungen  keinen  Antheil;  ein  Greis  von  fünfnndsiebzig 
Jahren,  Teracbied  er  inmitten  seiner  Schöpfung  am  2.  September 
1806,  um  drei  Uhr  in  der  Frühe,**)  Schon  wenige  Stunden  nach 
ttmem  Tode  erschien  der  Secretttr  des  Yicekönigs,  Jos^  Bamon 
de  Leiva,  um  den  Schlüssel  des  botanischen  Hauses  entgegen- 
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zunehmen;  dann  erfolirte  die  Bestattung  unter  der  Kanzel  der 
Sanol  Agnes-K irclit',  «Ichmi  Caplau  Mütis  gewesen  war. 

So  mu8rfto  (Iciiu  gar  bald  die  Calda^'sclie  Zeitschrift  einen 
Nekrolog  veröflfentlicben.  ^Or.  Miitis  —  kaum  betrat  er  un.sere 
Ki'iötea,  und  all  sein  Denken  «ralt  der  Ertortichung  mwerer  l*flanzen- 
welt.  Die  Natur  betrachtend,  schwang  sein  Geist  sich  auf  zu 
seinem  Sclioplcr;  er  war  ein  walirhafter  Priestei'  der  Natur  und 
Gottes;  jediMi  Moment  seine»  Lebens  weilite  er  der  Religion  und 
der  WissunMchaft.  In  jener  ein  Muster,  war  er  in  dieser  ein 
Meister.  Der  IJotauik  gai»  er  sich  am  lebhaftesten  hin,  aber  seine 
ForschuiiL'^  umschrieb  immer  weitere  Kreise.  Kein  Sterblicher 
kannte  die  Gattung  Chinchona,  was  auch  Neid  und  Eifersocht  an 
diesem  seinem  Rulnn  /u  scinnalern  versucht  haben,  so  gut  wie 
er,  allein  er  blieb  nicht  bei  einer  einzelnen  Art  stehen;  hatte  er 
eine  bestimmt,  forschte  er  nach  anderen;  als  Arzt  wandte  er  jede 
an  und  hinterliess  uns  die  för  unsere  Gesundheit  wichtigstcu 
Entdeckuugeu.  Ei*  wai*  nicht  damit  zufrieden,  ein  gewöhnlicher 
Pflanzeukeimer  und  Nomenclator  zu  sein;  er  erhob  vielmehr  den 
Blick  bis  zur  PhiloHophie  seiner  Wissenschaft.  MvlÜb  könnte 
aber  nicht  bloss  an  der  Seite  von  Linnd  und  Joasien  auftreten, 
sein  Geist  umfasste  auch  Mathematik,  Astronomie  und  Physik; 
er  errichtete  die  Sternwarte,  hiiiterli(»88  uns,  wie  über  Pflanzen 
so  auch  über  meteorologische  Erscheiuimgen  und  ul>er  Bergwerks- 
fragen,  handschril'tliche  Aufzeiclmnngen,  nicht  bloss  ein  Iler- 
barium  von  mehr  als  20000  Pflanzen,  nicht  bloss  eine  Galerie 
Ton  mehr  als  ÖOOO  Zeichnimgen  nnserer  Gewächse,  auch  Samm- 
lungen von  Samen  und  Holzarten,  von  Seethiereu,  von  Mineralien, 
von  Fellen  und  Bälgen.  Wenn  sein  letzter  WiUe  sich  erfüllt, 
dann  besitzt  dies  Land  bald  ein  Museum,  in  dem  Wissenschaften 
und  nützliche  Kfinste  sich  yereinigen.  Mütis  verstand  es,  den 
Verstand  Linn^'s  mit  dem  Leben  eines  Heiligen  zn  verbinden. 
Wir  rufen  die  Kranken  zu  Zeugen  auf,  die  Armen,  die  ihm 
Nächststehenden.  Erhabene  Seele  unseres  Diiectorsl  Nimm  dies 
erste  Zeichen  der  Yerehrong  und  der  liebe,  welches  die  Deiaeii 
Dir  widmen  unter  Thränen  und  SchmeTz.** 

So  der  CjQdas^sche  Nachruf.  Etwa  ein  halbes  Jahr  später 
bot  Josd  Brajimo,  ein  Kaufmann  in  dem  fernen  PananuS,  einen 
Preis  aas  für  die  beste  Biographie  von  Miitis;  es  haben  sieb 
jedoch  keine  Bewerber  gefunden*  Von  der  Huldigung,  weldm 
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Hnmhoidt  nnd  Bonpland  dorn  Vor^torlioiKMi  dadurch  darf?(»l»i-acht 
hatten,  dass  «io  mit  seinem  Bilde  den  oi-steii  Band  ihres  grof»Hen 
amnikanif:chen  Reisewerkes  schmückten,  das  sofort  nach  der 
Aukunfl  in  Eui  oi>a  hegonnen  wnrde,  wusste  man  in  Bogota  lange 
Zeit  nichtä.  In  der  von  Humboldt  schon  am  1.  Marz  1805  In 
Paris  zu  diesem  Werke  geschi  iel)enen  Vorrede  stellt  Mütis  obenan 
unter  allen  Kennern  tropischer  Botanik.  ,,Wir  besitzen  zweifela- 
ohne  viele  Pflanzen,  welche  in  den  Herbarien  unserer  Freunde 
MiitiS;  Ruiz,  Pavon,  Cervantes,  Mociuo  nnd  Seasd  sich  befinden. 
D»  diese  in  Gegenden  von  analogem  Klima  gesammelt  haben, 
i«t  68  natürlich,  dass  wir  auch  dieselben  Gewächse  sahen  wie  sie; 
«iae  angenehm  zu  eifullende  Pflicht  wird  es  ans  sein,  das  anzu^ 
geben,  was  wir  diesen  herrorragenden  Botanikern  verdanken; 
irnm  wir  aber  einmal,  ihre  Arbeiten  nicht  kennend,  von  Neuem 
Kamen  an  Arten  ertheilen,  welche  schon  znvor  durch  sie  bestimmt 
mAt  so  ist  das  nicht  unsere  Schuld.  Mütis  hat  viele  Jahre  vor 
MB  die  Wälder  von  Torbaco',  die  schonen  Ufer  des  Magdalena, 
die  Umgebungen  von  Mariquita  durchforscht,  aber  dieser  grosse 
Botaniker,  dessen  Frenndlichkeiten  uns  zu  dauernder  Dankbarkeit 
Terpflichten,  ist  nicht  über  die  Anden  des  Quindiu  vorgedrungen, 
nicht  m  die  Gegenden  des  Ganca-Thales,  nicht  zu  der  Hochebene, 
die  von  Almaguer  bis  Ibarra  sich  ausdehnt.^ 

Spllter  sagt  Humboldt,  über  den  Tod  vonMdtis  in  etwas  idea^ 
listrender  Weise  redend:  „Ich  habe  von  den  Opfern  g(\sprochen, 
dieMdtis  för  die  Wissenschaft  dargebracht  hat;  überflÜHsig  i^t  es 
alM,  von  seiner  Uneigennützigkeit  zu  sprechen.  Er  genoss  lange 
Jahre  voUes  Vertrauen  der  Yiceköuige,  aber  er  hat  von  diesem 
Emfiii»  keinen  andern  Gebrauch  gemacht  als  zum  Nutzen  der 
Wissenschaften,  zum  Emporziehen  des  stillen  Verdienstes,  zum 
^utze  der  Unglücklichen;  er  erfüllte  stets  mit  grof«sem  Eifer 
diß  Pflichten,  welche  ihm  Peine  Stellung  als  Geistlicher  auferlegte, 
nie  al>er  suchte  seine  Frömmigkeit  den  Glauz  s<Mnes  Namens. 
Er  war  Fault  ,  wie  donn  Sajit'tiimth  immer  vorhanden  Ist,  wenn 
Hmen.-igüte  mit  ('liaiakh  rgi osse  sich  verbindet." 

In  der  Hevölkeruug  der  IIau{»tstadt  machte  der  Tod  des 
alten  Gelehrten  umsoweniger  Eindnick,  als  die  all^<Mii('Iiu'  Aul- 
merksamkeit  gerade  ganz  anderen  Intere.^^en  ziigewciidot  war. 
IUt  Thronwechsel,  der  in  Spaiuen  am  10.  März  18()S  dinrli  die 
Alnlication  von  Carlos  IV.  Hieb  vollzogen  hatte,  d'w  Abführung 
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▼on  Fernando  VlL,  dem  neuen  Könige,  nach  Frankreich,  die 
ErbebuDg  von  Joseph  Bonaparte  anf  den  Thron  der  Bourbooen: 
das  war  schon  seit  einigen  Monaten  in  Bogota  bekannt.  Nun 
erschien  dort  gleich  nadi  dem  Tode  von  Mütia  der  Fregatten' 
Capitain  Juan  Job^  San  Llorente,  um  ffir  eine  in  Sevilla  zo- 
sammengetretene  nnd  im  Namen  des  gefangenen  Könige  handelnde 
National*Regierung  Anerkennung  und  Unterstützong  zn  Terlangen. 
Der  Abgesandte  meldete  die  ersten  Eirfolge  dieser  Junta,  ihr»? 
Siege  in  Andalusien  und  ilire  Abmachungen  mit  Grossbritazmieii. 
Am  5.  September  1808  ward  vom  Vicekönige;  um  über  die  An« 
träge  San  Llorente's  zu  berathen,  eine  Notablen^Tersammlung 
berufen,  in  der  dieselben  zur  Annahme  gelangten;  am  U.  Sep- 
teml»er  wurde  In  Bogota  dem  Könige  Fernando  feierlich.'^t  geholt 
digt  und  bald  darauf  eine  halbe  Uillion  Pesos  dem  Altgesandten 
der  provisorischen  Begierung  Qbeiigeben,  welcher  Bogota  alsliald 
wieder  verliess. 

Da  die  spanischen  Würdenträger  in  dieser  ungewöhnlichen 
Sitzung  eine  erdrückende  Majorität  gehabt  hatten,  lief  Allee 
scheinbar  glatt  und  einfach  ab,  allein  die  Creolen,  die  in  ihr 
geschwiegen  hatten,  discntirten  nachher  bei  jeder  Gelegenheit  die 
Frage,  wie  es  denn  dodi  kommen  möge,  dass  jene  aus  ei§^ner 
Autorität  in  Sevilla  zusammengetretene  Junta  nicht  auf  Spanien 
sich  Ijeschrftnke,  sondern  auch  in  Amerika  Recht  und  Gewalt 
beimspruchen  wolle. 

Als  der  Tod  dem  botanischen  Hanse  den  Herrn  und  Meister 
genommen  hatte,  drohte,  da  kein  Nachfolger  da  war,  die  Orga- 
nisation zu  zerfallen.  Miitiä  hatte  niebt  gewünscht,  dass  ein  neuer 
Direetor  der  königlichen  botanischen  Expedition  ernannt  werde; 
einige  Monate  vor  .-ieineiu  Ende  hatte  er  dem  Vicekönige  ge- 
schrieben: „Da  die  Krankheiten,  an  denen  ich  hinsieche,  oder, 
besser  gesagt,  da  die  vorgeschrittenen  Jahre  bei  mir  so  stark 
sich  fühlbar  gemacht  haben,  dass  ich  die  Zeit  der  Genesung  kaum 
sehe,  halte  ich  es  für  meine  Pflicht  und  für  die  nothwendige 
Folge  der  mir  anvertrauten  königlichen  Befehle,  nachstehende 
Punkte  vorautragen.  Mit  meinem  Tode  erlischt  da.s  Amt  eines 
Directoi-s  der  botanischen  Expedition  von  Neu-Granada;  mit  ihm 
fallen  die  Zweige  dahin,  welche  ich  Kraft  meines  Amtes»  der 
Obhut  und  der  Sorge  von  IM  ivatpersonen  anvertraut  habe.  Diese 
Männer  müssen  fui*  die  Zukiuill  liöhere  Gehalte  habeuj  sie  können 
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auch  eine  solche  Aun)es8ening  heanspinichen ,  wenn  nie  die  Ar- 
beiten lind  Pflichten  Qliernehmen,  die  ic]i  iliiicn  hinterlas^^e.  Ohne 
?H-hädigung  für  die  Finanzen  sind  die  2000  Pesos,  mit  denen  der 
r^irectoi-posten  jährlich  ausgestattet  war,  dergestalt  zu  vertheilen, 
daS8  ÖOO  Sinforoso  Mütis  erhält,  so  dnss  er  hinfort  1000  em- 
pfängt; CiÜdaB,  der  bislang  mit  den  in  anderen  Fächern  gcinat  hten 
Ersparnissen  hingehalten  worden  ist,  kann  von  jener  Summe 
lUOO  Pesos  bekommen;  Hizo,  der  unter  meiner  Leitung  während 
24  Jahren  als  erster  Maler  und  Hausrerwalter  gewirkt  hat,  400, 
80  dass  anch  er  im  Ganzen  1000  Pesos  bezieht** 

JSma  Amte  von  Sinforoso  Mütis  wird  Alles  gehören  müssen, 
was  in  die  Botanik  schlägt,  wobei  er  ganz  besondere  Sorgfalt 
darauf  m  Terwenden  hat,  dass  Zeichnungen  und  Herbarien  gnt 
anterhalten,  auch  die  letzteren  fortgesetzt  werden.  G^das  wird 
den  astronomischen  und  geographischen  Theil  besorgen,  mit  dem 
er  jetzt  auch  beauftragt  ist,  wobei  die  begonnenen  Beobachtungen 
ia  bisheriger  Ordnung  und  Methode  fortzusetzen  sind.  Rizo 
BoDte  die  Geschäftsfährung  weiter  wahrnehmen,  so  dass  ohne 
seine  Yermittelung  Niemand  etwas  ausgeben  oder  durch  andere 
Hand  Zahlungen  emp&ngen  kann;  ebenso  müssten  unter  seiner 
Leitung  die  Maler  stehen.  Jos^  Maria  Carbonell  kann  wie  bis- 
her Schreiber  der  Expedition  mit  einem  Oehalte  von  500  Pesos 
bleiben,  Sinforoso  Miitis  unterstellt,  dandt  er  die  laufenden  schrift- 
lichen Arbeiten  verrichte;  um  ihn  indess  anzuspornen  und  um 
ihm  etwas  zur  Erholung  zu  geben,  mOgeti  100  Pesos  mehr  be- 
willigt werden,  unter  dem  Vorbehalt,  dass  er,  wenn  der  bota- 
lUBche  Garten  sich  verwirklicht,  der  für  einige  Pflanzen  besondere 
Sorgfalt  und  Pflege  verlangt,  als  Vorsteher  desselben  dienen 
wird.** 

„Ueber  die  Summen,  welche  nach  A'^erfugnng  der  Krone  und 
nach  Anordnung  hiesiger  Regierung  unter  meiner  Verantwort- 
Uchkoit  auf  einzelne  Reisen  verwendet  sind,  wird  Rizo  ordnuiiirs- 
>B5Äsige  Rechnungen  vorlegen  in  Gemässheit  der  Weisung  vom 
ll.Pehruai  1787:  Rizo  geniesst  mein  volles  Vertrauen  und  meine 
wärmste  Anerkcinmnir." 

^Einen  aiiucni  uiditigen  Punkt  bilden  die  Tnventaricn  iibcr 
'iie  zu  meinem  Untciiiclnnen  <rcli<>rr'iiden  Gegenstände,  ^v('U■lM'  in 
«lein  botanischen  Tlaii^e  sich  Imliuden.  Diese  Verzeichnisse,  die 
ich  Hcli»er  machen  werde,  wenn  Gott  mir  Leben  und  Zeit  schenkt, 
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V(»rlauL'''i).  ~(»l«M'Ti  «»i**  nach  inoinoin  Todo  orfolpon.  «Iii*  (n'iitniwart 
ilfT  fli<M  _r«n.iii!ii<'n  rfrsuulii'hk^'in'u,  damit  JcmI«'  von  ilinen  ilr 
rijj^riH'r*  Fiu  li  \\  aln  iif'liini'n  kann.  Dii»  hoi'hsto  Sorpfalt  un<l  zar- 
tost«'  B<'liniHlliiiiL'^  ritnli'i  n  du*  iWüiifn  /jiHchnmmon ,  w<*li'L«' 
wof«'!!  «Irr  FriiilM'it  iU\-  J*Mi>iri!s  l<»i<'ht  dn*  Si'badiiriinir  nn'jrfj^fMzt 
sind;  iliro  SciionlH'it  ''(  (iinj^rt  <_ranz  vorwit'Misrc-s  riiiLrclicii.  wi^hall' 
si<»  l»«'i  i«Mi<Mn  Acte  keinen  ancionMi  liandcn  an/.uvertmuen  t^in«! 
als  d«MHMi  von  Rizo,  p^l«Mcl>wio  di»*  trockonon  llorbarion.  «lir*  p]t«Mi- 
falls  grosse  Voi-si^-lit  lioansjunichen,  uur  in  die  Hände  von  6ut 
foroHo  M litis  kommen  dfirfm.** 

^Da  di<'?^«Mn  «ler  lK>triiii-»Ii<'  Thoil  jra  überwoison  ist,  dt^r 
haaptMlebliclutt«»,  d^r  mglt^icb  im  Hause  dm  irriv^ston  Ranm  in 
Ansprach  nimmt:  ^^o  ist  os  roclit,  ihm  anch  da8  G<»l>äade  seihet 
zu  ülK»rp'lMMj.  Rizo  hMst«»t  wohl  in  dem  Hauso  »eine  DieoMe 
W(Mt«T  und  iM'hiilt  «lort  da8  hinherige  Zinnncr,  hin  da**s  nach  Vrdl- 
»Muhin^  ih'r  in  Aussiclit  genommenen  Hauten  und  nach  Aufstelhin|: 
d<M'  I>ii>Ii<)th<'k  die  Räume  in  anderer  Wei^e  rertheilt  werden. 
Damit  Cifldas  immer  fnM'en  Zugang  znr  Stennvnrte.  dem  eigent- 
liehen  Ort  s<M*ner  Beflchäfti^un^.  habe,  sollte  ihm  im  hintereB 
Thoile  des  HaoBefl  eine  nach  der  Strasse  ITdirende  Thür  gemacht 
werden,  zu  der  er  den  Schlüssel  erhält.  Weil  Losano  dieser 
Expedition  als  Zoologe  beigeordnet  i^t  und  auf  eigene  Kost» 
einem  nengranadinischen  Fauna-Werke  mch  widmet,  sollte  ibn 
das  hiiihenge  Zimmer  yerbleilten;  aumierdem  mOsste  er  auf  Eostpii 
der  Expedition  die  Malw^hiiler  lienutzen  dürfen,  auch  Skelette 
und  Modelle,  Farbe  und  Papier  sowie  einen  der  gehaltberiekea* 
den  Maler.** 

Mit  diesem  letztwilligen  Schreiben  hängt  es  zusammen,  dsRF 
Jos<^  RamoQ  de  Leira  zum  Special-Inspector  der  Expedition  e^ 
nannt  wurde.  Am  1.  Juli  1808  hatte  Mütis  an  Bizo  ToUmacht 
ertheilt,  seinen  Priratnachlass  zu  ordnen.  Der  getreue  Fsmuhtf 
erklärte  am  17.  November  vor  Notar  und  Zeugen  etwa  Folgendes: 
Nach  dem  Wullen  des  Terstorlienen  sei,  aussejr  der  Stemwirte 
und  dem  botanischen  Oarten,  noch  ein  naturwissenschafUiches 
Museum,  ein  chemisch-physikalisches  Laboratorium  und  eine  öffeut* 
liehe  Bibliothek  anzulegen.  '  Für  den  Fall,  dasa  diese  Wüusciie 
so  an$«gof&hrt  wiirden,  wie  sie  in  vorangehenden  Berichten  "var- 
getragen  seien,  solle  Sinforoso  nur  die  liotanischen  Bucher  erben, 
während  die  astronomischen  an  die  Sternwarte  kämen,  die  geist- 
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liehen  an  die  fuiif  Klöster  von  Bogota,  die  fibrigen  an  die 
städtische  Bibliothek;  die.  cheouBch-phyBikalisehen  Apparate  and 
Bncber,  welche  Zea  in  Madrid  gekauft  und  bereits  fiber  Cadix 
maeliifft  habe,  sollten  dem  zn  begründenden  Laboratorium  ge- 
bdren.  Wenn  ans  diesem  Plane  nidits  wfirdei  solle  der  gesammte 
trkseasdiafUiche  Nachlass  yerkauflt  und  der  Erlös  unter  die  drei 
NeSen  von  Miitis  sowie  unter  seine  nicht  im  Kloster  lebenden 
Xidkten  dei^estalt  vertheilt  werden,  dass  Binforoso  zwei  Sechstel 
cfiiilte;  jedenfalls  solle  Maria  Antonia  Montero  y  Ruis  ein  Be* 
fltithmn  in  Mariqnita  unter  der  Verpflichtung  erhalten,  die  dort 
angelegten  Pflanzungen  bestens  zu  pflegen:  ein  anderes  dortiges 
Gnindstück  wird  an  Francis  Lee  vermacht  aus  Dankbarkeit  für 
die  ehedem  der  Expedition  geleisteten  Dienste.  Ein  Bild  von 
Mtitis  nebst  einem  die  göttliche  Dreieinigkeit  darstellenden  Ge- 
milde  sollte  der  Convict  der  heiligen  Agnes  erhalten,  ein  anderes 
das  Kloster  de  la  Ense&anza. 

Zweifelsohne  glaubte  Mütis  in  «einen  letzten  Verfügungen 
Allen  gerecht  geworden  zu  sein.  Als  ganz  naturlich  ei-scheint 
«8,  dsm  sein  Neffe  Sinforoßo  zunächnt  lierufen  wurde,  in  seine 
Pnagstapfen  zu  treten,  da^s  aber  kein  neuer  Director  des  Untci- 
iK'hiuens  in  Vorschlag  kam;  der  alte  Herr  hatte  den  Gedanken 
an  eine  arbeitende  Oherleituii«;  langst  viuloren,  er  liatte  jedoch 
aus  seinen  Privatiiiittelu  zu  den  Kosten  de.s  Itotanischen  Hauses 
.*ovipl  beigesteuert,  dass  er  dasselbe  wohl  wie  eine  Art  Fauiilien- 
[.Tit  betrachten  mochte.  Demungeachtet  gehörte  ein  erheblicher 
Theil  des  botanischen  Schatzes,  den  er  ohne  Weiteres  dem  Neffen 
ülten^ies,  nicht  iliru  und  nicht  der  Expedition;  der  Antheil.  den 
rälda.-j  und  Tonil beanspruchen  konnten,  war  sehr  erheblich. 
Jener  woUtt?  von  den  Früchten  seiner  Forschungen  nicht  fyem 
Alles  verlieren,  was  auf  Botanik  sich  l)ezog;  er  richtete  deshal)>, 
'»al«i  nachdeui  Leiva  d'w  Verwaltung  des  botanischen  Hauses 
üliemommen  hatte,  an  diesen  vhu*  vertrauliclu'  \ On-^tellung,  in 
volchei-  <•!•  .>ieli  (dien  über  seine  Arbeit  aufjsprach.  ^Mich  hat 
•  »ir-'tor  Miitis  stets  mit  Hoffnungen  und  Anerbietunjicn  hin- 
'/eiiaiten,  er  hat  nicht  einen  einzigen  praktischen  Schritt  zu 
meinen  Gunsten  gethan:  oft  ha}>e  ich  ihn  erfolglos  gebeten,  mir 
«lie  offene  Stelle  von  Zea  zu  ertheilen.  Nun  ist  Mütis  gestorben 
und  hat  mich  zurückgelassen  ohne  irgend  eine  Vergütung  für 
laeine  fniheren  Ar1)eitcn:  er  hat  mich  des  botanisohen  Theiles 
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entsetzt,  um  den  ich  mir  8o\nel  Verdienste  glaube  enrorbeu  zu 
haben.  Oft  hat  er  mich  mündlich  und  schriftlich  seinen  würdigen 
Nachfolger  genannt,  aber  der  mysteriöse  und  misstraui.<clic  Zug, 
den  er  in  letzter  Zeit  nicht  uber\nnden  konnte,  hielt  ihn  in  Still- 
schweigen und  ui  Zuruck^'t'zogenheit;  nie  führte  er  mich  in  seiu 
fieiligthum  ein.  Jetzt  bin  ich  eingedrungen  in  die  Untiefen  und 
Leeren  der  Flora  Bogotana;  ich  habe  gesehen,  dass  dies  Werk 
nicht  mehr  als  zwei  oder  drei  Fahnen  besitstt,  dass  die  Crypto* 
gamen  fast  ganz  fehlen,  dass  die  Zeichnungen  ohne  Nummern 
und  Bestimmungen  sind,  dass  für  den  Druck  mehr  als  die  Hälfte 
der  schwarzen  Tafeln  mangelt,  wie  auch  ein  erheblidier  TheÜ 
der  Analysen,  dass  die  Hanuscripte,  meist  nur  Kladden,  in  grosster 
Unordnung  sich  befinden,  dass  48  Hefte  den  eigentlichen  Schatz 
der  Flora  ausmachen  und  die  übrigen  Schriften,  die  Mdtis  während 
seines  Lebens  aufgezeichnet  hat,  lediglich  in  Skizzen  daliegen. 
Die  Abhandlung  Über  die  Kina-Aiten  ist  nur  im  medidnlscheD 
Theile  vollendet,  während  die  wissenschaftliche  Beschreibung 
bloss  entworfen  ist.  Ich  sage  Nichts  gegen  Sinforoso  Miitis  und 
will  mein  Gluck  nicht  auf  den  Tr&mmera  eines  Anderen  auf- 
bauen; allem  ich  bin  der  Vorsehung  dankbar,  dass  sie  aus  dem 
Labyrinth  dieser  Flora  mich  errettet  und  mich  davor  bewahrt 
hat,  die  besten  meiner  Jahre  der  Ordnung  von  Kladdenduzzen 
und  der  Ausföllung  von  Lücken  zu  widmen,  um  endlich  ein  lang- 
begehrted  Werk  fertig  zu  stellen.  Ich  bitte  nur,  dass  meine  eigenen 
botanischen  Sammlungen,  die  aus  Quito,  mir  herausgegeben  und 
da.ss  mir  die  zu  ihrer  Beai'beitung  erforderlichen  Hülfen  gewährt 
werden,  das  i.-^t  das  zur  Veroüuiitlit'hung  einer  Flora  Quitoiien^Ls 
erforderliche  Material:  Papier,  Farben,  (jiiii^e  Maler  der  Expe- 
dition, freier  Zutritt  zur  Bibliothek,  ich  biete  mu  h  zugleich  au, 
das  Observatorium  in  Ordnung  zu  halten  und  aal'  deinßelben 
gegen  niässiges,  aber  sicheres  GehalL  als  Astronom  zu  arbeiten.** 
Das  Verlangen  nach  der  Herausgabe  einer  eigenen  Flora 
Quilonensis^*)  wurde  seitens  des  Vicckonigs  vullsüiiidi^^  anerkannt, 
an  Ofüdas  erging  nur  der  Befehl,  dass  alle  Niunmeni.  welche  zur 
W'rvollständigung  einer  Flora  Bogotana  nothweudig  seien,  aus- 
geliefert wurden,  so  jedoch,  dn<^  die  Zugehörigkeit  zu  jener 
Flora  iiiiiu*»r  be-Mudrrs  zu  vcrmeiken  sei.  Damit  wai-  die  einzige 
Schwierigkeit,  die  beim  Tode  von  Mütis  sich  zeiul'  .  erledigt: 
zwischen  Caldaa  und  tSinlorotiu  dauerte  ein.  voüäiandig  li-euud- 
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^baftliches Verhältni^ä  fort;  auch  ohne  besondere  Benifang  oder 
Aberkennung  fühlte  sieh  CaUla8  a!>  dt  r  Nachfolger  von  Miitifl, 
luuueutlich  zur  Fortsetzung  der  Kina-For}<chungen. 

.Tausendmal)  ao  B^t  er,  ^hat  mau  Miitis  vorgewoifen,  er 
lia)»e  nicht  die  Kina  von  Loja  gesehen;  dio  Disputationen  swiscbeu 
lien  Botanikern  drr  ]ii>nianidChen  Expedition  und  nuserem  Fieunde 
Zea  haben  über  die  Frage,  ob  die  hiesige  orangefarbige  Kina 
di»'!»elbe  Art  sei  wie  die  von  Loja,  viel  Staub  aufgewirbelt; 
Humboldt  bat  die  Ungewissheit  durch  neine  Gutachten  nur  noch 
vermehrt.    Von  ihm  liegen  drei  Briefe  vor.  in  denen  er  diei 
verschiedene  Ansichten  über  die  Kina  von  Bogota  anjiBpricht. 
Dm  Vicekönige  Mendiinu  ta  dchrieb  Humboldt  von  Lima  aus  am 
7.  November  180*2,  die  Kina  von  Uritusinga  sowie  die  anderen 
Alten  von  Loja  srien  gleich  der  orangefarbigen »  rothen  und 
^flWii  Kina,  welche  Miitis  entdeckt  und  bestimmt  habe;  sie 
vöefaae  in  derselben  Höhe  und  inmitten  einer  gleichartigen  Vege- 
tation, deshalb  glaube  er  nicht,  das«  die  Loja-Rinden  Vorzüge 
Tor  den  Bogotaem  voraus  hätten.    An  Mütis  sandte  Humboldt 
fiuen  Brief,  den  ich  gesehen  habe  und  dessen  Inhalt  mir  mehr- 
faih  wiederholt  ist;  es  heisst  in  diesem  Schreiben;  die  orange- 
£ui)ige  Kina  Neu-Gi*anadas  sei  nur  eine  Abart  der  von  Loja. 
Em  an  mich  g<  i  it  litetes  drittes  Schreiben  lu'satrt  endlich:  ,Pie 
SJna  von  Loja,  das  heisst  die  echte,  ist  in  Wahrheit  vei^chieih^n 
Ton  der  orangefarbigen  Art  wegen  der  Grösse  ihrer  Staiibfadeu 
imd  w^en  ihrer  Ach9engeschwülst(\'    Ein  Gelehrter  wie  Huni- 
boiiit  war  berufen  zur  Lösung  solcher  Zweifel,  welche  Handel 
und  Wandel,  den  Credit  <ler  Waare,  die  Gesundheit  des  Volkes 
^rühren.   Ich  habe  es  für  meine  Pflicht  gehalten.  Alles  sorg- 
Ültig  zu  sammeln,  was  dazu  iM  ltragen  könnte,  die  Ansichten  über 
<Kese  interessante  Frage  aufzuklären." 

Caldaa  dachte,  dass  in  der  nenen  Welt  jedem  Denkenden 
ein  wissenschaftlicher  Dolmetscher  erwünscht  sein  werde;  unter 
4ea  noch  unfertigen  Verhältnissen,  namentlicb  denen  der  Tropen- 
Agenden,  müsse  auch  der  sonst  Gleichgültige  nach  Belehinuig 
Achen;  bei  dem  Drucke  einer  überwältigenden  Natur  begieife 
luau,  dass  nur  Kenntniss  der  Einzelheiten,  dass  bloss  specielles 
>tudiam  Pfade  in  Wildniss  und  Dickicht  schlagen  könne,  dass 
Waldniesser  und  Sprengpulver  ebenso  wenig  ausreichten  wie 
AAlitaglichkeit  an  (tie  Heimath  oder  Liebe  zur  Wisseuschaft.  An 
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der  groBHPTi  Aufgabe,  die  Ergebnisse  gelehrter  Forsdumgen  dem 
unreifen  Volke  zugUngig  und  nutzl)ringend  zu  machen,  arbr-itetc 
er  mit  röstiger  Kraft,  Beine  Zeitechrift  gewann  von  Woche  za 
Woclie  an  Tüchtigkeit j  bis  zui*  Mitte  des  Jahres  1810  gewährte 
sie  das  Bild  höchst  angeregter,  von  aussen  ungestörter,  für  die 
Ehre  der  Nation  sehr  empfönglicber  Bestrebungen.  In  kleinen 
Anfängen  beginnend,  zog  sie  ihre  Kreise  immer  weiter;  es  ge- 
lang Gäldas,  Ton  Anfang  an  solche  Gegenstände  aufzufinden, 
welche  trotz  ihres  wissenschaftlichen  Charakters  ein  allgememes 
und  praktisches  Interesse  besassen.  Obgleich  er  bis  zur  lieber- 
nähme  dieser  Redactionsarbeit  kaum  Etwas  für  die  Oeffentlicb- 
keit  geschrieben  hatte,  entwickelte  er  henrorragendes  Scfarift- 
stellertalent;  ausserdem  verstand  er  es,  überall  indirect  anzuregen 
und,  seine  Kenntnisse  darreichend,  zur  Mitarbeit  aufzumuntern. 
So  fing  sein  Blatt  an,  gelehrte  Debatten  und  wissenschaftliche 
Preisbewerbungen  ins  Leben  zu  rufen.  Derartige  kfinstlidie  Hebel 
förderten  zwar  in  der  ersten  Zeit  das  in  dem  weiten  Lande  noch 
schwache  literarische  Interesse  nur  wenig,  aber  der  Bedacteur 
trat  selber  ein,  wenn  es  an  anderen  Kräften  fehlte.  GiÜdas  Te^ 
öffentlichte  nicht  nur  seine  meteorologischen  Arbeiten,  Beeehrei- 
buugen  seiner  Sternwarte,  yerschiedene  specielle  Beobachtungen: 
er  verfasste  auch  infolge  der  ersten  in  Neu-Qranada  entstandenen 
wissenschaftlichen  Debatte  eine  Abhandlung  über  den  Einfluss  des 
Klimas  auf  die  organisdien  Wesen,  angeblich  um  den  Kampf  zu 
schlicliten,  welchen  die  extremen  Ansichten  hervorgerufen  hätten. 
^Die  Einen  räumen  dem  Klima,  d.  h.  dem  Oesaui tntzustand  unserer 
Umgehung,  den  allein  entscheidenden  Einfluss  auf  das  Mensch 
genannte  Wesen  ein;  die  Anderen  venieinen  jedweden  Eiuiiuss 
der  Natur  auf  das  Ebenbild  Gottes/  Caldas  untersucht  die  Wir- 
kungen der  Nahrungsmittel,  der  Lebensweise,  der  Ar)»eitssphäre, 
der  Rasseneigenschaften;  die  Cu'^^tMisät/.e  ei!iaiid<'r  iiarf  gegen- 
ubei-stellend,  iLiiugt  er  ein  in  alle  Uit'  Klüfte,  welche  die  IJc- 
wohner  Neu-Granadas  daran  hindern,  eine  wirkliche  Volkseinli»  it 
zu  bilden.  Er  nimmt  seine  Vergleiche  aus  dem  Thierleben.  l'riMirl 
eine  flu*  die  Bogot^Cer  Verhältnisse  ansehnliche  Literatur  zu- 
sammen, handelt  von  alni()si»häriscLeni  ])ruck,  elektrischen  Sti*o- 
mnngen.  EinfliLH.s  <h;r  l><*rge  und  Wälder,  der  Sti-onn-  und  Winde. 
„Der  Mens('l)  verändert  sich",  si»  meint  er,  ^unter  dem  Einfluss 
des  sugeuanuteu  isLiimaö;  seine  Jb'ai  be  wiini  weiss,  schwai'2,  brauu 
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and  wie  alle  die  ZwiHclieastufen  hoisHon:  mein  Wurh«  wird  rieseu- 
groe8  oder  zwcrgeiikloin,  Kein  Antlitz  edel  od(?r  hässUcb,  aeitt 
Wesen  kraftvoll  oder  schwach,  doa  Tugenden  oder  den  Lastern 
xngttnglich.  Aebuiiche  Wandlnnerp"  kennen  Thiere  oder  gar 
Pflanzen  nur  selten;  <lii'  UfMliiifniHHe  der  Völker,  ihr  Roiehthnm 
und  ihr  Klend,  ihre  Tüchtigkeit  und  ihre  ächwäcb(S  ihr  Capital 
nnd  ihre  Aruintli:  Alles  ändert  nich  mit  der  geographischen  Lage 
and  den  klimatischen  Verhältnissen  der  Wohnstätten."  Solche 
materialistisch  schroffe  Ideen  hatten  die  unTermeidliche  Folge, 
dae»  die  höhere  Geistlichkeit  Neu-Granadae,  an  deren  Spitze  seit 
]804)  d.  b.  seit  dem  Tode  Ton  Portillo,  kein  Krzhigchof  mehr 
stand,  den  Tendenzen  der  nengranadiniscben  Wochenschrift  bei- 
nahe  ausnahnialos  feindlich  gegenfibertrat. 

Csfldas  bewarb  sich  nm  die  Utorariacbe  Preisfrage ,  was  die 
for  das  Klima  Nen-Granadas  eigenartige  nnd  deshalb  besondera 
n  fordernde  Production  sei  nnd  welche  fremde  Culturen  am 
liesteD  in  der  Heimath  sich  einbürgern  liessen.  Er  schrieb  eine 
Ahbandlung  über  Einführung  des  Cochenille-ThiereSy  die  Pflege 
d«»  ZunmetlianmeS)  der  Gew&rznelke,  der  MnscatnusB  und  anderer 
asiatischer  Spezerei-Sorten:  .eine  sehr  wichtige,  schon  von  Mütis 
Toihereitete  Frage,  ans  welcher  er  später  den  ganz  originellen 
Thefl  der  ihn  seit  der  Quitoer  Beise  lebhaft  interessirendeu 
Cochenille-Zacht,  resp.  den  Anbän  der  Nopolea,  noch  einmal 
herauBgrifl:  und  nach  amtlichen  Materialien,  die  bis  «nf  Vicekönig 
Fldres  znrnckreichten,  aufs  Neue  behandelte. 

Wie  Caldas  in  dieser  Weise  mit  der  U6l>ersiedetung  fremder 
Pflanzen  sich  beschäftigte,  so  auch  mit  dem  wichtigen  Problem, 
aadftndische  Thiere  in  dem  an  Arbeits-  nnd  Transport^Kräften 
80  amen  Ken-Granada  einzubürgern;  er  Buchte  die  mch  dem 
Namen  nach  bestehende  patriotische  Gesellschaft  von  Bogota,  die 
ff  nach  besten  Kräften  zu  heben  sich  bemüht  hatte,  zur  Einfuhr 
von  Kanieelziegcn  zu  veranlassen,  und  wollte  die  wichtigen, 
irerthvolle  Wolle  liefernden  liastthicre  nicht  nur  nach  den  Anden 
des  Innern  führen,  sondern  audi  nach  d(^n  Gebirgen  von  Mdiida 
"ii'i  nach  der  Sien'a  Nevada  von  Santaniarta.  Kr  verstand  es, 
für  diese  Idee  da«»  Consulat  von  Cartajiina  zu  iuteressiren,  dessen 
neuer  Trasideut  l^ombo  der  Zeitöchrii't  wichtige  Beiträge  zu  liefern 
vermochte. 

Die  schon  von  Humlioliit  besprochene  Idee  eines  Cupica« 
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Atrato-Canals  und  die  Eröffnung  des  Atrato^HandelB  fesselten 
noch  immer  Pombos  Aafinerk£:aink«'it:  nn^-orrlpm  vnrfnlirto  *ier 
voermodliMw^  ^fann  mit  groäiser  Vorüelie  die  JÜBaniMieQ'Fni^ 
und  sammelte  immer  neue  Dat<m,  welche  dazn  dienen  konnten, 
die  in  Bogotä  gemaolite»  Bf^ol^ac  htungen  praktisch  zu  erweitf»ni. 
Zu  dem  dortigen  Gelehi-teukreise  stand  der  Cartajenaer  Kauf- 
mann in  sehr  engen  Bc/i*'liiingen;  ihm  widmete  anch  .Tos<^  Mari» 
>'^a1a/.ar  Ton  Paris  au.><  in  don  anerkennendsten  Auadrucken  seine 
üebersetzunp:  von  Boileau's  „L'art  poeticpie". 

TaMas  dehnte  seine  Corn  -pondenz  immer  mehr  Über  das 
ganze  Vicekönif^eicli  aus:  seine  Briefe  fanden  sich  überall,  wo 
ein  Dienst  fiir  die  Wissenschaften  sich  darbot,  namentlich  da,  wo 
neue  Freunde  dem  Liehlingsgedanken  einer  Karte  von  Nen-Granada 
zu  gewinnen  waren.  Für  diesen  Zweck  wollte  Caldas  alle  im 
Lande  gemachten  Barometer-Beobachtungen  sammeln,  Torzüglicb 
die  von  Hestrepo  in  Antioquia,  sowie  die  von  Wiesner,  einem 
deutsehen  Bergmann  in  Pamjdona. 

Ganz  besonder»  wurde  Caidas  durch  die  Humboldt*schen 
Arbeiten  gefesselt.  Im  ^fütis'schen  Nachlass  fand  sich  l^er 
Entwurf  der  Pflanzen*Geographie  aus. dem  Anfang  des  Jahres  180S: 
dann  waren  aus  Europa  einige  Xachrichten  über  Humboldt*sehe 
Teröffentlichungen  eingetroffen,  indem  eine  Madrider  Zeitung 
mehrere  Beisebriefe  sowie  Anszfige  aus  den  Vorarbeiten  aber 
Mejico  mitgetheilt  und  eine  Pariser  Zeitung  einen  Auszug  ans 
dem  «Naturgemftlde  der  Tropenländer^  gebracht  hatte:  ausser» 
dem  lag  die  grosse  Abhandlung  von  den  Zipaqnir^r  Salzwerken 
vor.  Die  vollständige  Veriiffentlichung  dieser  Arbeit  ward  in 
Aussicht  genommen;  die  von  Paris  und  Madrid  bis  nach  Bogota 
gedrungenen  Zeitungsartikel  wurden  uberarbeitet,  das  franzdsische 
Manuscript  der  Pflanzen^Geographie  übertrug  Lozano  ins  Spanische, 
während  Caldas  allerlei  kritische  Koten  hinzufugte,  in  denen  er 
besonders  die  Verdienste  von  Mütis  hinsichtlich  der  Entdeckung 
verschiedener  Pflanzenarten  hervorhob,  weil  es  schien,  dass 
Humboldt  den  Namen  des  Spaniers  nicht  genügend  hervorgehoben 
habe.  Wie  unter  diesen  Zusätzen  die  Beschreibung  des  Tolima- 
Vulcans  sich  auszeichnet,  so  sind  in  denen  zum  ^Naturgemälde 
der  Tropen**  die  Worte  ülier  den  Wasserfall  von  Tequendama 
und  die  über  den  Glanz  der  Gestirne  in  den  Tropeimächten  und 
die  über  das  Herunterkommen  der  Indianer  beachtenswerth. 
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Jene  BearMfun«?  der  Hiiinl)oUlt' sehen  Pflanzen-Geographie 
irfWf]  CalHas,  dvv  dio  Pariser  Ausgabe  von  IHO;")  nicht  kannte, 
^anz  besonders  ^^ut:  in  dem  SchhiSHartikel  des  Jahrgangs  1800 
heisst  es:  „Hätte  unsere  Wochenschrift  nichts  Anderes  geleistet 
als  die  Wiedergal>e  dieser  herrlichen,  Miltis  gewidmeten  Arbeit, 
«üe  voll  ist  von  energischen,  brillanten,  grossartigen,  geistvollen 
Gedanken  und  folgenreichen  originalen  Beobachtungen,  so  hätte 
äe  schon  dadurch  den  Dank  der  Naeliwelt  sich  gesichert.  Schämen 
mitts  man  sich,  dass  es  hier  im  Lande  einige  Ignoranten  giebt, 
welche  uns  aus  der  Verbreitung  der  Uebersetzung  ein  Verbrechen 
gemacht  und  das  Werk  selbst  ftir  nnniitz  erklärt  haben.  Wir 
haben  einige  Noten  hinzugefugt,  welche  den  gelehrten  Beisenden 
bald  billigen  und  unterstützen,  bald  aber  auch  widerlegen;  daraus 
mögen  unsere  Vemngltmpfer  entnehmen,  dass  wir  nicht  blind 
miaeren  Quellen  folgen,  dass  unsere  Führer  Vernunft  und  Erfah- 
rong  heissen  und  wir  nicht  die  hier  hämische  Bezeichnung  Ton 
Humboldtisten  verdienen.** 

Die  Aussichten,  dass  die  sämmtllehen  Ergebnisse  der  Hum- 
boldt'schen  Reise  schon  bald  in  einem  grossen  Werke  yeröffen^ 
licht  werden  wurden,  schienen  sehr  günstig  zu  sein.  Friedridi 
SchoeU  in  Paris  hatte  unterm  90.  September  1806  die  rasche 
Henusgabe  der  sechs  grossen  Theile  versprochen.'*)  Der  erste 
TheU  sollte  fünf  Bände  zählen  und,  eingeleitet  durch  die  Pflanzen- 
Geographie,  die  ganze  Reise  mit  ihren  Erlebnissen  und  Arbeiten 
sowie  das  durdireiste  Land  und  dessen  Bewohner  beschreiben; 
dazu  sollten  drei  Atlanten  gehören:  der  erste  Landschaftsbüder 
nnd  Alterth&mer  darstellend,  der  andere  physikalische,  der  dritte 
geographische  Karten  enthaltend;  flir  Ende  1807  wurden  die 
beiden  letzten  Atlanten  zugesagt.  Der  zweite,  wahrscheinHch 
such  in  dieser  Zeit  zum  AbschlusB  gelangende  Theil  war  der 
Zoologie  und  der  vergleichenden  Anatomie  gewidmet,  wobei  Ab- 
haudlungeu  fiber  Schädel  der  Indianer,  Peruaner  und  sonstigen 
Bmgebomen  Tersprochen  wurden.  Der  dritte  Theil  bildete  eine 
itaatswissenschaftliche  Al)handlung  über  Neu-Spanien  nebst  Karten» 
werk:  auch  er  war  schon  Ende  1807  zu  erwarten.   Der  vierte, 

zwei  Bänden  bestehende  Theil  sollte  Astronomie  und  Magne- 
tfemus  umfassen;  der  fünlto,  oltonfallB  beinahe  vollendete,  eine 
geologische  Pasigraphie  oder  eine  Beschreibung  der  Lat^'nmg 
der  Gebirgsjarieu;  der  sechste  endlich  die  Botanik,  und  zwar  im 
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ensten  Abschnitte  die  Beschreibung  der  wahrend  der  Reiso  nc*n- 
eutdeckteu  Pflanzenarten  iiel>st  allen  Details,  und  im  zweiten 
Abschnitte  Monographien  iiber  MelastouiaSj  Gräser  und  CVv]»t<>- 
gamen.  Mit  dem  grössten  Luxus  sollte  dies  in  der  gesammtcMi 
Buch-Industrie  einzig  dastehende  Privatwerk,  an  welchem,  aiiHser 
Humboldt,  die  ersten  Gelehrten  I)euti<chlands  und  Frankreichs 
arl leiteten,  ausgestattet  werden;  Seite  ttir  Seite  dies(M*  Pracht- 
Bchrift  musste  Angaben  enthalten,  wtdche  für  Neu-Granada  von 
grösster  Wichtigkeit  waren  oder  Neu-Granada  sogar  direct  be- 
trafen. Natürlich  sah  Galdas,  der  den  Versprechungen  des  V'er- 
legei-s  gerne  glaubte,  solch  nahem  Fortschritt  in  seinen  hoies- 
geliebten  Studien  mit  jubelnder  Begeisterung  entgegen. 

In  der  Arbeit  für  die  neu granadi sehe  Wocheuechrift  blieb 
der  (>ni8tfreundliche  Lozano  standhaft  und  treu.  Eine  eigeuthüm- 
lieh  interessante  Arl>eit  von  ihm  war  die  Einleitung  zur  Fauna 
Cundinamarquesa,  nämlich  der  Artikel  „Mensch'^,  welcher  be- 
sonders die  sudamerikanische  Rassenvermischung  l>esprach. 
Erste,  was  Lozano  drucken  licss,  war  eine  Abhandlung  über  die 
Schlangen  nebst  einem  Plan,  die  in  Neu-Granada  vorkommenden 
Arten  genau  zu  verzeichnen  und  ftlier  die  Mittel  sieh  zu  ver- 
gewissern, welche  gegen  ihren  Biss  angewendet  werden  könnten. 
Wie  Csüdas  für  die  Einfuhr  des  Lamas  sich  interessirte,  so  Lozano 
für  die  Uebereiedelung  des  Kameeis  von  den  canarischeu  Inseln: 
eine  Idee,  zu  deren  praktischer  Ausfuhrung  er  seinen  Bruder, 
den  Maniucs,  auch  veranlassen  konnte.   Der  Versuch  nüsslang, 
angeblich,  weil  der  leitende  Beamte  nicht  die  nöthige  Soi^gfalt 
anwendete;  die  Frage  aber,  ob  das  Kamecl  in  dem  gebirgigen 
Neu-Granada  zu  acclimattsiren  sei,  rief  eigene  Debatten  hervor, 
bei  welchen  Oaldas  mit  Entschiedenheit  betonte,  dass  BuffonV 
Ansicht,  das  Karneol  passe  für  die  südamerikanischen  Länder 
nicht,  durchaus  unbegründet  zu  sein  scheine  und  Lozano*s  Tor- 
schlttge  zu  unterstützen  sei^.  Grosse  Beachtung  verdiente  auch 
das  Vorhaben  von  Lozano,  einen  Farbenmesser  herzustellen,  um 
sprachlich  die  Lichtschattirungen,  die  den  Tropen  in  soldier  Fülle 
eigen  sind,  besser  beschreiben  zu  können;  schon  1802  hatte  er 
(Uese  Idee  an  Mütis  mitgetheilt,  der  dann  Rizo  Versuche  machen 
liess^  der  Fortgang  war  Jedoch  unterbrochen,  weil  Lamark  in  Pari? 
ein  ganz  ähnliches  Ziel  im  Auge  habe  nnd  über  dessen  Pirfolgc 
erat  genauere  Naclirichteu  eingezogen  werden  müssten;  nun  ver* 


Digitized  by  Google 


—  201  — 


offtMitlichto  Tif)/.aiio  (liefen  Piolileni  und  forderte  zur  Kritik  anf: 
er  liediii  l'«'  dvi  lliilf«*  Driti«')-  umhomclii-.  aln  er  iiiclit  Mo.-s  den 
R-ath  Von  .Nfi'itis  «MitlK-hif,  .-^oiKlern  auch  iiarli  <1<')-  neuen  Ordnunjr 
Icr  !>iiig<'  im  liotaiiischen  ilansc  nur  Mal-  und  Srlircilnnatn-ialien 
j^ulietert  erhalte.  alxT  nifht  di«;  Maler  fiii- dir 'ralelii  seiuci- Kainia. 

.Siiiibroso  Mutis  Mar  kein  ähnlieli  heleiiter  Geirrt:  «  r  trat  »»rst 
]»at  der  Zeitschrift  nidier  uinl  auch  dann  nur  iiusserlicli.  „Seit 
laiiuar  1801»  mit  der  Bearbeitung  des  wichtigsten  wissenschaft- 
lichen Tlieiles  der  königlichen  botauischeii  Expedition  beauftragt"^, 
so  schreibt  er  am  26.  Februar  1810,  „geniesse  ich  jetzt  die  Ge- 
nngthuung,  die  erste  Arbeit,  die  mir  der  Vicekönig  fd»ertrug> 
vollendet  su  haben,  nämlich  die  Naturgeschichte  der  Kina-Bäume." 
^i^ll^(>ro^o  wählte  diese  Bezeichnung^  um  för  Caldaä  die  Geographie 
<ler  Kiua-Bäuine  offen  zu  lassen;  aber  auch  sie  war  incht  ein- 
jsesdiränkt  g<>nug,  denn  was  Sinforoso  lieferte,  bestand  nur  in 
einem  Abriss  der  Quinologia  liogotana."*') 

Der  Neffe  hat  die  Ar)»eit  des  Classificirens  und  Öystemati- 
ftirpns,  so  gut  es  ging,  zum  raschen  Abschluss  gebracht;  seine 
Schrift  beginnt  mit  einem  für  die  Chinehona  angenommenen 
Tvpw;,  auf  den  das  erste  Blatt  der  dem  Flora- Werke  entnom- 
menen AbbUdmigen  sieb  bezieht;  dann  folgt  der  Typus  der  Lanci* 
foUa  der  Kea'schen  Quina  tunita,  deren  Beschreibung  zum  Theil 
vom  Obeitn,  zum  Theil  vom  Neffen  gemacht  ist;  daran  schUessen 
i^ieh  dreizehn  Varietäten,  welche  mit  einer  einzigen,  Sinforoso 
angehörenden  imd  an  die  Spitze  gestellten  Ausnahme  von  Galdas 
((tammen;  es  kommt  dann  die  Gordifolia,  deren  Typenbeschreibung 
noch  von  dem  alten  Director  herröhrt,  während  unter  den  fünf 
aogpnommeuen  Varietäten  zwei  ohne  Namen  sind  und  die  drei 
anderen  den  von.Caldas  tragen.  Die  Type  der  Oblongifolia  und 
,   ihre  drei  Nel>enarten  sind  mit  Sinforoso's  Namen  bezeichnet  wie 
die  Type  der  Ovalifolia  und  ihre  zwei  ersten  Varietäten,  die 
dritte  stammt  von  Bestrepo;  endlidi  bilden  den  Schluss  die  drei 
aach  den  Blftthen  benannten  Arten  in  der  nrspr&nglichen  Bt- 
■    «toibung  von  Mntis. 

Diese  Arl »ei t  nahm  sich  sohr  i)rachtvoll  aus;  denn  dem  Folio- 
Mantteeript  waren  sechzig  au;  gezeichnet  gemalte  Tafeln  beigefiigt, 
welche  die  Chinehona  in  ihrer  Entwickelung  zu  Bliithe  und  zu 
Fnidit  mit  allen  analytischen  Details  darst(dlten;   aie  uamite 
I    tlnigciuj  nur  den  verstorbeueu  Mütid  als  Verfaüiier. 
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Sinforoso's  eryiov  Roitrapr  zui-  Caldas" sehen  Zoitschrifl  galt 
ültrigena  nicht  l>loss  dic-ci-  (^uim)li><i:ia.    «Nach  \'qllendung  de< 
Ki na -Werkes"*,  so  >cLrt'il>l  «m-  W(>i{«;i,  „halx;  ich  sofort  die  Flora 
Bo^atana  zu  Ix  ailt^it^n  liogounen.    Das  ist  eine  ungeheure  Auf- 
gälte,  auf  die  mein  Oheim,  ohne  sie  beenden  zu  können,  4r>  Jahi^ 
vein\'endpt  hat:   mehr  aln  t?000  IndiviMncn  lulden  die  Sammlung. 
Ich  arhoitc  daran .   9io  nach  dem  Linne  <i  hen  System  zu  ordnen, 
jed«^  Tal'ei   mit   don  Mannsrripton   und  den  ZergHednnmgpn  zu 
v<M^xlci(']ion .  um  das  Fehlende  zu  ergänzen  und  die  neuen  Arten 
auszusondern,  damit  diese  zunächst  veröffentlicht  werden  können.** 
Dabei  blieb  die  gros.«»e  Mütis'sche  Speculation  über  die  Genera 
plantarum  auch  dem  Ilaupterben  unverständlich.    ^Meine  Mit- 
arbeiter Lozano  und  Cäldas  sind  von  demselben  Eifer  beseelt 
wie  ich,  und  wenn  nicht  die  Tagesgeschiohte  unseren  Plänen 
Eintrag  thnt,  wenn  nicht  die  Nation  an  Fragen  gmsserer  Trag- 
weite heranzutreten  hat,  so  haben  die  Gelehrten  in  wenigen  Jahren 
die  Werke  des  arbeitsamen  Mütis  in  ihren  Händen.  Dann  werden 
die  Feinde  seines  Ruhmes  bekennen,  dass  die  ihm  eigene  Be- 
scheidenheit dan  Ilaupthinderniss  bildete,  weshalb  nicht  Bchoo 
wHhrend  8einer  Lebzeiten  solche  Arbeiten  yeröffentlicht  wurden. 
Weil  wir  nun  augenblicklich  keine  Mittel  besitzen,  um  ein  grosses 
Werk  würdig  erscheinen  zu  lassen,  und  weil  uns  die  neuen  Bücher 
einer  in  den  letzten  Jahren  so  grossartig  voigeschrittenen  Wissen- 
schaft fehlen,  so  müssen  wir,  um  nicht  der  originellen  Bntr 
deckungen  verlustig  zu  gehen,  zunächst  in  dieser  Zeitsehrift  die 
neuen  Glassen  der  Flora  Bogotana  TerOffentlichen,  jedoch  nur 
unter  Beschreibung  der  Arten,  alles  Weitere  für  den  Prodromns 
der  Flora  Bogotana  aufsparend.''    So  enthalten  denn  emige 
Nummern  der  bescheidenen  Caldas'schen  Zeitschrift  einige  sehr 
einfache  Pflanzen>Beschreibungen  aus  dem  so  pomphaft  begonnenen 
Werke,  ziemlich  allgemein  gehaltene  Charakter-Definitionen;  dir 
ersten  Geschlechter  sind  nach  den  Mitgliedern  der  Expedition 
genannt;  der  Amaria,  die  dem  Vicekdnig  aus  Höflichkeit  ge- 
widmet wird,  folgen  nämlich:  Galdasia,  Lozania,  Yalenzuelia  und 
Consuegria;  eine  Mutisia  gab  es  schon  bei  Linn^.   Gtfldas  fugte 
seinem  Cartajeuaer  Freunde  zu  Ehren  noch  eine  Pombea  hinza; 
femer  sollten  Exemplare  sich  anschliessen,  welche  der  Director 
schon  früher  getauft  hatte;  von  ihnen  ist  jedoch  nur  die  Bocfa- 
neria  veröffentlicht  worden, 
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Während  Matiz.  mit  der  Feder  iiiig»'\vaii(lt .   im  Kreise  der 
MitarlM'itor  iii«*ht  prschipii.  ?*ondern  fast  nur  soiiirr  Malcici  lehte  ' 
—  seit  1<S>4  in  r>nL'"<>t;i  verlicirathet  —  t litr  nach  iU'U\  Tt^'lo  von 
Miitis  eineGentalt  wieder  auf,  weiehe  seit  1791  fast  vergeh wuuden 
zu  sein  selüen. 

Eloi  de  Valeiizut'la  verband  s»*iu  riarraml  in  liufaramanga 
mit  wis^eiiseliartlichcii  A  rl»eitoTi.  wenngleich  sein  Haupt^iugenmerk 
mehr  auf  ffemeinnützigtf  Dingt*  gericht^'t  war.  wie  z.  B.  auf  Ein- 
fnhning  der  HaumwoIlen-f>pinn*»rei.  A  crltesserung  des  (Tetreide- 
haue>3  nnd  HelMin^r  dei-  M»')il|M'i(|uction ;  »»r  sammelte  aucli  für 
da?  Naturaüt  'allinet,  da>  vdu  \  «'rLfava  v  CaictMlo  zu  Bfinfoi,!  im 
(  .»l»'ji()  iiosario  anir«'U\Lrt   war.    i><  Mtmicrs   drshall'  hatten 

>tin«'    li«'ol'achtungen  Werth,   weil   sie   aus  «IfMsrllu'n  (iegend 
f^tammten,  in  «Irr  Mütis  früher  Jahre  hindurch  gearln  iti't  hatte,  so 
«las?  bald  hier  l)ald  da  Anklänge  an  frfdiere  Zeiten,  an  lioffnungfi- 
reicherr.  sich  fanden.    Srlion  vor  längerer  Zeit  war  von  Val«Mi- 
znela  rine  Ai>han<llnnir  iilirr  eine  Ihm'  .Tiron  entderktr  Alaiuigrnl»e 
narh  IJogota  gescliickt  worden.    Spater  war  der  llcispige  Mann 
iaran  ir'"'anL'"fn.  eine  Flora  \on  l>nearamanga  zu  vei-suchen:  dir 
erste  renruric  der  Saninilnng   sollte  die  Griiscr  nnifassen,  weil 
diese  hislicr  zu  worii«,'-  von  den  Foi*scliern  l»eachtet  seien:  syste- 
raatisriic  (  Meinung  sei  bei  seinem  Werke  nicht  nöthig,   die  sel- 
teneren uiul  wichtigeren  Stücke  könne  man  vorweir  nohmon  und 
Hann  Idoss  im  Inhalts verzeiehniss  die  Linne'sche  Keihenfolge  bei- 
i'ehalten.     lh»>i    besoiulere   Entdeckungen   schienen  Valenzuela 
wichtig  zu  >«'cin:   eine  Pflanze,   die   er  nach  seinem  ehemaligen 
Genossen  Hizo  l>cnannt«',  zwei  neue  Malvenarten,  die  er  an  Cava- 
nilles  einsendete,  und   eine   in  der  Schlucht  von  ^falavida  ge- 
fundene neue  KartolTelsorte.    Ende  l'^ns  l>egann  Valenzuela  die 
Verhindnng  mit  der  Wochenschrift,   in  liie  seine  Arbeiten,  wie 
f'aldas  öffentlich  hervorhob,  nm  so  be---ei-  passten,  als  ü'iv  meist 
?*'if  ]>rakti-'ch    landwirthsehaftliclie    Gegenstände   sich  bezogen. 
Valr-uzuela   -ehrieb  z.  1>.  über  eine   neue  Grasart,   welche  zur 
Wrbessennig  der  Weiden  und  zu  Anlagen  von  Wie.-en  branchbar 
''ei.  sodann  über  das  ( Maiti-Zueken-ohr.   das  ganz  besonders  zur 
Cultnr  sich  eigne  und  auch  in  Peru  -eit  Kurzem  cultivirt  werde. 

Das  C'aldas  sehe  Wochenblatt  beschränkte  sich  nicht  auf 
Naturwt-jsenschaften,  ( b'"«<ri  ajihie  und  Medicin.  Ks  war  besonders 
jener  Tauco,  welcher  dalur  sorgte,  dasA  Einseitigkeit  vermieden 
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wurde,  l'nter  der  Bezeichnung  ^Kinderfreuml"  maelite  er  den 
Volk-iiiiin  I  iv  ia  zum  (teir«^MHtand  seiner  verst;in<li«ren  Bestreluuifiren. 
^I)ie  ntVt'iiiliciie.  unenl««Mli lii.li«' .  «rleiehmas^-i^e  un<i  tiau«'nnl  *r«>- 
rep'llu  lOi Ziehung  iU'V  Ma^stMi  ist  mein  Stofl':  diese  Quelh'  aller 
(Hit<  r  und  'riirjit!«jki'!tt  ii.  'Iii-  «  iii  \ Olk  besitzt,  und  zuLdeii-h  Ur- 
.•^|>riiii'j  all*')-  iiallonaU'ü  r«'l»fl  uu<l  Mangel.  Die  iMdili^che  Tinlo- 
.•»<.»|»hii'  mr»^»'  .-icli  nlMurdMMi.  di»'  (ur  die  Wrddfahrl  eines  Vidkes 
j;eei«>^netste  KrL:iiM  uuir.-»lurm  aii«/,ii)iinliMi :  w  ii-lit  iii<'i-  i>t  c-.  «las 
lieste  Volkssrind Wi'sen  zu  rniiii  t<'ln :  dir-  ^Hlt  nanienll ifli  tTir 
unser  l^and,  wo  di<»  Armnth  -<>  un^relieuri-  /uiiiinrnt.  und  die 
Ra'^si'u-  wie  die  kla.--«ii  l  iitrixliifMlo  so  tief  fiu^ieiren.  In  der 
Hauptstadt  bestand  Mitte  Isos  rinr  Fi <i<<hule,  die  von  d*»r 
Krone  unterhalten  wurdr.  In  /nkuntf  -n]|fi'  auf  f Jeineindekoslen 
in  jedem  dei*  dn»?  fJoLfuiicr  Siadlln/irkt'  cim»  ^|>airi<>ti<rhp 
Sehule**  Ife^rrrintiei  wenli'u.  dir  \<>ii  di  i  Kireiie  vollstaiuliir  uiiah- 
lian^i^  sein  niü--tf'.  ausserlieh  «rui  ventilirt  und  innerlieli  ^ut 
ein«rerie)itt't ,  dazu  vorwaltet  von  «'inem  ^rehildeten.  durch  den 
Öladtrath  zu  ernennen«leii  Lrhrei".  der  die  Kinilernatur  kenne  und 
namentlich  lieim  Straten  mit  ruhiirem  Verstan^hdss  verfahre. 
Dor  Stadtrat  Ii  v<»u  Bogota,  ahei"  nicht  die  Colon  ial-Reirieruii^. 
mÜ8He  für  alle  die  Ortscharten  dcH  Vicekonigreiche-^.  welche  noch 
keiDG  Gcniemde-Verla.ssunjr  hesiissen,  die  Schulvursteher  ernennen. 
—  Einmal  in  <ier  Woche  ist  ein  freier  Tag;  an  dem  srdleii  die 
Schiller  ernt  Eur  Kirche  pdien.  um  zu  luvten,  und  dann  in  die 
freie  Natur,  mn  zu  s)»i«den.  In  einer  solcheji  _|tatriotisclien 
Schule",  die  anl*  vier  Klas.soii  und  auf  drei  .lahre  herechiiet 
wird,  irieltt  ei*  an  Tiehr^''egen«»t.nHh n  iiurlicsen,  Schreihcn,  Rechnen. 
Bihelkunde  und  Reli^rjon,  liowie  die  ( rc^^chichte  der  lleimatb  und 
des  Mutterlande:*.  Was  von  den  Schülern  geschrielien  und  von 
den  Lehrern  gelej<on  wird,  das  erscheint  als  das  wichtigste 
Bildung- Clement.  Zwei  Schulfcste  hringt  das  Jahr:  zu  Beginn 
das  der  Fürbitte  für  Kitern,  fjehrer  und  Sehulfreunde,  am  Aller» 
(»eelentage  die  OedJtchtniiisfeier  der  Todten.^  Mit  kräftigen 
Worten  an«  F^ntflon  sucht  Tanco  Zü  erwärmen;  er  flicht  Kinder* 
gel)ete  und  Achnlge^änge  ein,  weitet  auf  Spartaner  und  Börner 
bin  und  kommt  von  dem  idealsten  zu  dem  Aeu;<8crlichj}ten,  ron 
den  Scfaulvisitationen,  ja  den  Vonsteberliericbten  bh  den  Bau- 
materialien.  Die  entte  „]iatriotiHche  Schule"  wurde  durch  Antooio 
Arboleda,  den  Freund  von  Caldai»,  in  Fopayan  begründet;  sie 
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veranstaltete  am  15.  Juli  1809  ihren  ersten  Schulakt,  den  Caldas 
¥rie   ein  Ereigniiss  von  grosser  allgemeiner  Bedeutung  feierte. 
. Kinde rschulen  können  Hrutorte  de»?  Lastei-s  und  des  Verbrechens 
>ein:  unsere  Criminal-Statistik  zeigt  eine  erschreckende  Zunahme 
des  Uel)els:   sie  können  aber  auch  die  Pflanzställen  der  Tugend 
und  Tüchtigkeit  werden;  das  noch  unentwickelte  KindergemiUh 
bildet  nach  den  Eltern  und  iiacii  den  Lehrern  seinen  Maa.ssstali 
;ur  I><'ui ilu  ilung  der  Menschen:  die  ersten  Kiudriicke  der  Schule 
\rigisst  Niemand,  seien  sie  gute  oder  schleclite,-   Der  achtjährige 
Viceiito  Arboleda  hatte  bei  jenem  Schulakte  eine  Kede  hergesagt, 
in  der  viel  vorkam  von  Gott,  Füi-sl  und  Vaterland,  \oii  ("aesar, 
]>emosthenes   und   Homer,   von  Babvb>uien.    (  h  ifcliciilaiid  und 
Kom.  voll  ( 'Lillc^-^en,  Arabern,  J*emanern,  Hel'ian  u  und  Acg\'ptern: 
ein  trairwünliser  Erfolg  nach  imr  bali»jahrjgciii  rnterricht.  Noch 
-elt.-aiiit  i .  dass  die  Ansjua»  lic  veröffentlicht  w  urde  als  eine  alle 
Siege,  Ti  iuiu]»lM'  und  ;iu>-»'i  licluj  Fcici  lichkeiten  an  Werth  weit 
überst lahb'iidc  Leisluu«:  di>  iiidivifhinms. 

Sjiatcr  schrieb  'ranco  noch  cmmal  über  den  Eiidluss  des 
kliuias  auf  tlic  i-]r/.ichung  (h'V  Kinder  und  ln'liuilt'  dalici  liesondoi'S 
<lie  ersten  Einwirkungen  der  Eltern  und  die  einlachsten  iiuuslicheu 
Vorbilder. 

Auch  ausserhalb  des  Mütis'scheji  Kreises  eutstanden  in  dieser 
Zeit  Arbeiten,  welche  den  Beweis  liefertrji .  «Inns  <!a<  Interesse 
(ür  forb«clireitende  Bildung  allmalig  sich  au.--dclun'.  .j<»ai(uiu  ("a- 
luüclio.  der  au.N  d«'iii  Verban<le  des  botaiiisclien  Hauses  seit  seiner 
Versetzung  nacli  Socurm  ausgi*schieden  war.  ein  eilriger  Mann, 
veröffentlichte  eiitf  l>cMhi<'ibüng  des  bisher  ziemlich  unbekannten 
Ucbietes  von  l*ain|il<»na  und  eine  Aiihamllung  über  die  Ilrihing 
der  Kröpfe.  worülM-r  auch  Jost^  Fernande/.  Maihitl  einen  Aulsatz 
eiji>aii(l(e.  der  dem  von  Camaclio  dem  Stoib-  nach  sicli  an-ehloss. 
Miguel  »if  j'(>ml»o.  der  Studiosus  im  iMiiani-clien  llau-e>.  sehrieb 
über  dlv  Kuiipucken-impi'ung:  Jose  Mai  ia  Salazai  besjuaeli  die 
K<iffota'er  Iloch<*beiie.  iiidem  ei-  lüe  wundcrürlie  Sciiritl  vtm 
I-elilon«l  kriti.-sirle;  Juan  Aiiu^iin  ile  la  Parra  berichtigte  über 
iuiileruiig  der  Wei/en -( 'ullur;  Jus«*  Maria  ('amjios  iiber  den 
Prado,  einen  Nebcnliu~s  tUfS  Magdalena-Suumes.  Dazu  kamen 
Aiilsät/e  über  Abgren/.uug  der  l!i-t liiiunr .  Tdier  Aidage  von 
Bwrdiguugspialzeu  etc.     Die  meist(?n  dieser  Skizzen  begleitete 
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Ctfldas  mit  Noten;  einige  derselben  kamen  selbststlndigen  Ab- 
bandlangen  fast  gleich. 

Wichtigen  Fortschritt  bildete  eine  geographisdie  Arbeit  tob 
Jofle  Manuel  Bentrepo,'')  welche  die  ProTinz  Antioquia  behandelte 
und  auf  gründlichen  Studien  beruhte.  In  jenem  bisher  so  stülen, 
bewegungslosen  Gebirgslande  war  unter  dem  Gouverneur  Fran- 
cisco de  Ayala  viel  freies  und  energisches  Leben  erwacht,  es 
arbeitete  Restrepo  an  einer  Karte  seiner  Heimath ,  für  deren 
botanische  Schätze  er  schon  1807  ein  eigenes  Herbarium  ange- 
legt hatte;  an  die  Restrepo'sche  Landeskarte  sollte  eine  andere 
sidi  anschliessend  die  des  Ingenieur-Offiziers  Vicente  Talledo,*^ 
welche  besonders  die  Provinz  Cartajena  darstellte. 

Caldas  sammelte  auch  Statistiken:  er  veröffentlichte  TaWllen 
ül»er  die  Sterblichkeit  in  J^ogota  und  in  anderen  Orten  üljer  den 
Verkehr  von  Laguaira.  Cartajena  und  Veracrnz,  ül>er  die  Aus- 
tlüu-tuug  in  Hospitalern  und  in  Armenausitalteu,  auch  über  den 
Kiuarinden-Handel  von  Cartajena. 

I>iese  Vorar)»eiten  tür  die  Hehuntr  der  Heimathskunde 
l»rachi<'ii  »Nmi  Mann  der  Thrurie  iuintcr  krai'tiger  in  Verltiiuluny: 
mit  dt  ii  Anli.Mlriuiiir«'n  des  frischen  Lebens  und  in  Vcrkt-lii  luii 
prakli.>cU  aLivlt«'H*leii  Leuten.  Da  war  der  alle  Igiiaei«»  Cavero, 
der  in  V«»racniz  sieh  ahmüht»'.  Manuel  Rodritrue/:  i  .trues  in 
Cariairiia  odt  i-  Juan  de  Corral.  jeiH'i-  Anlioqueüer,  de.--eii  ener- 
gische.-^  Wr-.  u  /iiL^li'ieh  weit  au:^sehendeu  Herormeii  und  stillen 
Studien  /.u wandte. 

I>if  Dogutaer  Wochenschrift  -ri  Kiauilite  für  die  eiiil'aeljsten 
(.jeschiifte  viel  Arheitskraft:  die  Iliuderuisse  in  der  I)ruekei>-i. 
beim  Pc-t vnsand  und  L'''L'''iirib»»r  der  (Vii»^ur  waren  zaidlus: 
namentlii  h  tirl  es  aufC.ddas  recht  di  iiekend.  da.-.-  in  iniirota  alle 
Einrichluiigeii  lehUea,  um  Tafeln  und  Karten  herzu.-trllen. 

Natürlich  blieb  die  Thätigkeit  des  Gelehrten  trotz  der 
Worheu-clirift  vor  Allem  der  Sternwarte  zugewandt.  Im  März 
l8iJ*J  erhielt  (!r  vom  Vicekönige  den  Befehl,  dreimal  im  Jahr 
über  seine  a?^tr(  »nomischen  Arbeiten  zu  berichten.  „Heute  ist  es; 
das  <Msle  Mal",  schreibt  er  am  1.  Juli  jenes  Jahres,  „dass  ich 
mit  dem  Haupte  die.seä  Königreichcb  über  meine  Aufiraben  reden 
dai'i'.**  Caldas  sprach  sich  über  sein  ganzes  vorangeiiendes  Leben 
aus:  „lA'sen  Eure  £xcellen2  diese  wahrheitsgetreue  Dar.-tellung 
über  das  Wirken  eines  Mannes,  der  seit  jetzt  yierzehu  Jahren 
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fir  mehts  Anderea  lebt,  aU  fftr  den  Forteehiitt  der  Wisgaisefaaft.*' 
Nach  einiger  Zeit  konnte  GÜdas  anf  seine  astranomische  Thätig- 
keit  mit  Befriedigung  blicken;  deim  er  fand  (fir  sie  eine  Stelle 
tüchtiger  Propaganda,  nämlich  die  Proteädur  der  Mathematik, 
in  welcher  er  C'aicedo  y  Vei  irai  a  aijlöste.  Er  eröffnete  «einen 
Unterricht,  der  dann  tajrlicli  chw  Sluude  dauerte,  mit  einer  Rede, 
welche  als  Muster  vuu  l.iiilaclilK'it  und  Gcluhrsamkeit  aii^rcstaunt 
wui-de;  der  seit  den  Zeiten  von  Mütis  verödete  Lehrcaai  mi 
l'oh'jio  (lel  Rosariu  lullte  sich  mit  Schülern.* 

iica«ui(!rre8  Interesse  bewaintc  Uäldas  der  Meteorulogie, 
»t'lrher  »t  iiit  hr  und  mehr  einen  praktischen  Charakter  zu  geben 
>ticiite.  ftuw(»hl  bei  den  eigenen  Arbeiten,  al»  auch  bei  den  B»'- 
strebungen  Dritter,  die  in  Caitajenaj  in  Alegria  und  in  Popayan 
:*ich  zeigten.  Er  tnig  sich  mit  systematischen  Luftbcdbarhunigen 
in  HoppitilltTü  und  in  Privat hausern .  wie  sie  Miguel  de  Isla 
fröber  schon  finnial  versucht  hatte,  ihhI  mit  ähnlichen  sauitarischen 
Vuiiiutersuchuiigen.  S«'in  eigcntlulH  S  Arbeitf^feld  war  iudess 
tiureh  das  bisherige  LcIumi  deutlich  angewiesen,  und  er  erkannte 
'lip-f  auch  klar:  „Drei  Hauptarbeiten  sind  es,  die  jetzt  iniMue 
-'aiize  Zeit  in  Ansprucli  nehmen  müssen",  so  schreibt  er.  „Erstens 
ii»- Sammlung  der  im  Vicekönigreich  von  1797 — 1805  gemachten 
a.^tronomischen  Beobachtungen  nebst  den  neuerdings  im  Obser- 
vatorium angestellten.  Nicht  unnütze  oder  seltsame  Theorien 
füllen  diesen  dicken  Zahlenband;  die  geographische  Lage  einer 
groaaen  Menge  von  Punkten,  die  Position  der  Hauptstiklte,  die 
Lloge  von  Quito,  über  die  soviel  Zweifel  geherrscht  hat,  die 
gegenseitigen  Distanzen:  alles  dies  bildet  wichtigen  Stoff.  Die 
geographische  Kai-te  des  Yicekönigreichs  ist,  trotz  der  Anstren- 
gmigen  von  de  la  Condamine,  Maldonado»  Fidalgo,  Uomboldt 
und  einigen  Anderen,  noch  Beht  unvollkommen;  wohl  weiss  ich, 
das»  Nebenbuhler  meine  topographischen  Arbeiten  halicn  IiPia))- 
setzen  wollen;  ja  ich  höre  sogar,  dass  man  dieselben  für  sddecht 
erklärt  hat:  allein  zugleich  weiss  ich  anch,  dass  ich  unter  dem 
äehutze  eines  Regenten  lebe,  welcher  persönlich  das  Verdienst 
literarischer  Arbeiten  su  würdigen  Tersteht.  Meine  geograidiischen 
äenunlnngen  würden  schon  jetzt  gezeitigt  seiui  wenn  ich  Müsse 
und  Rohe  gehabt  hätte,  um  still  für  mich  die  grossen  und 
Khwierigen  Berechnungen  zu  machen.  Im  Jahre  1807  verwandte 
ich  einige  Wochen  darauf ,  alle  EoUpsen  des  Mondes ,  wie  der 
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Tral»anton  «los  ,lu|>it<^rs,  dio  \vh  wahmid  inoiner  Reise  in  der 
Provinz  Quito  Iteoliarlit*'!  liatto.  zu  lierechneii ,  damit  ich  die 
j^eograithl-'  lir  L  iiiür«'  j«Mier  llauptstadi  l  irhiiir  )>estini!iit'ii  könne: 
die  Basis  alln-  lM>liori^eij  Messune«"ii  im  Süden  dieser*  Landes. 
In  lUiMuer  Snmmlunir  asti<<ii<>mi-rhfi-  l!i-nl.:u'luung<'U  wird  riuc 
eijrenr  I  •mk-'-lii  it'(  ül»rr  tlio  u  ii  klirltf  Lanire  vn\i  i^iiiio  sich 
linden,  in  dt  i-  ich  zu  drm  Kr«rel)inss  tri-hui^t'.  da.-?-  un^ere  spa- 
nistdien  (Hii/Ät-vt'  d<'r  Wahrheit  am  iiatlnten  trckoiniuen  sind. 
(ilcMi'ho  B«'roiOinunL»"*Mi  lialx'  irh  hin-iclitlii  h  ('ui'neas,  T.oja-  uti'l 
vii'li'i-  andri  er  (  M  tr  jciKT  iM'U^raiiailiiii-rlH'ri  l*ri»\ in/  sj-rmaflit  und 
bedai  l'  jcizt  Ulli-  noch  di--  Schut/f  ^  rines  auffreklai  l«'n  i l«M  rsrhri 
um  iiiiMMr  LI»  o«rra}dii-«  ht'u  l'lane  zum  Ahstdiluss  un<l  das  herrliche 
(»ehaude  einer  Lnndeskart«»  zur  Vollmihnii:  /u  brii(L'"«Mi.** 

«In  z\v<'iler  Linie  steht  die  «( 'hin»diom>u;i ajdne  oder  die  (»eo- 
pra|dH<'  der  Kina-Baunie'*.  zusammen^osKdli  nach  rntersuchun^<'n 
der  dahre  1S<K)  Ms  ielzt.  Keine  Nomenelatur,  koino  kloinlirlif» 
B<»sehreil»un^,  sondern  ein  lür  Handel,  Aekerhau  und  Medizin 
hrauehhares  Werk,  d&»  üieht  so  s«dir  die  Kinahäume  als  solehe 
betrachtet,  gondem  mit  HückAicbt  auf  «lie  Gürtel,  iu  denen  sie 
wachsen,  aof  <h>n  Fiächenramn,  d(>n  si(>  einnehmen,  auf  die 
Grenzen  ihrer  Breite,  so  zu  sagen  die  Tropen  ilurer  verschiedenen 
Arten,  ihic  Temi>eratui .  ilire  vertieale  Zone,  deren  unteren  und 
oberen  T?an<l  n.  H.  w.  i*ies  weitgreifeude  und  sehw'i  ?  *ir«'  Wcik 
8oll  eine  Reihe  von  Problemen  losen;  z.  R.  ist  der  Fundort  be- 
kannt, ifHnl  die  Kina-Art  bezeiehnet,  welche  dort  wachst:  «»dci  igt 
ein  Ort  der  Anden  angejrelien.  wird  <r<'sa^t.  nh  dort  Kina-Bauine 
vorkommen  können,  oder  ob  die  tiortiire  Riniie  ITir  die  Vei-A^en- 
dung  taugt  und  dergleichen  mehr.  Ks  latt^en  sieh  sehr  viele 
G^esichtjfipnnkte,  die  für  die  Volkswirthscbaft  und  Ge^undheitP- 
pflege  äuüt^erst  wichtig  sind,  hinzufugen.  80  wird  sich  z.  B.  eine 
eingehende  und  methodiiH^he  Abhandlung  linden,  welche  die  Frage 
betrillt,  ob  un^tere  orangefarl»ige  Kina  mit  der  feinen  von  Loja, 
die  bisher  der  König  erhielt,  identisch  sei  oder  nicht.  Meine 
Arbeit,  rein  geographisch,  beruht  auf  astronomischen  BeoWh- 
tnngen,  Landesaufnahmen,  geometrischen  und  t>arometri.**chen 
Messungen;  sie  gehört  mir  ganz  zu  eigen,  denn  meine  Ideen 
theilte  ich  an  Mtttis  mit;  ich  hatte  die  Freude,  sie  vollständig 
geMlligt  zu  sehen  und  die  Weisung  zu  erhalten,  dass  die  Profile 
und  die  geograiihischen  Pläne  ausgearlieitet  werden  sollten.  Als 
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Mülls  mir  die  letzte  Hiilfe  angedeihen  lassen  wollte,  als  er  fiir 
mich  eine  Forschungsreise  nach  dem  Quindiu-Gebirge  einrichten 
wollte,  die  zur  Vervollstäiidigaiig  dieser  geographischen  Arbeit 
fo  wichtig  werden  konnte,  ward  er  Ton  der  letzten  Krankheit 
«ip'iffen.  Die  annrefanfrenen  Arbeiten  wurden  nicht  fortgesetzt, 
die  Zeichnungen  aufgeseliobon :  jetzt  hoffe  ich  bevollmächtigt  zu 
Verden,  die  Heise  nach  den  Quindiu^AntliMi  zu  machen,  die  einen 
Mouat,  höchstens  zwei,  dauera  wird:  eine  für  die  Kina-Geographie, 
ITir  die  Beschreil iinitr  dos  Königreiches,  ja  fur  Volkswirthschaft 
nnd  Ackerbau  wichtige  Expedition." 

„Drittens  beschäftigt  mich  eine  Phytographie  oder  Geographie 
der  Aequator  -  Pflanzen,  Terglichen  mit  den  V qi;etal  •  Erzeug- 
uisaeu  aller  Zonen  und  der  ganzen  Welt,  zusammengestellt  nach 
MeBSungen  und  Beobachtungen,  die  in  der  Gegend  des  Aequators 
Bfdt  1800  Torgenommen  sind.  Diese  nach  grossem  Maassstabe 
angelegte  Arbeit  enthält  drei  Haupttheile:  erstlich  die  Medicinal- 
Pfianzen  oder  die  medicinische  Geographie  der  Gewächse,  dann 
die  für  Kunst  und  Gewerbe  nfitzlichen,  sowie  die  zu  unserer 
Erhaltung  dienlichen  Pflanzen  oder  die  wirthschaltliche  Geographie 
der  Gewächse,  endlich  die  noch  nicht  als  nützlich  erkannten 
Produkte  oder  allgemeine  Geographie  der  Pflanzenwelt.  Diesen 
drei  Abschnitten  geht  als  Einleitung  eine  Abhandlung  ülier  die 
grossen  Erderscheinnngen  vorauf,  über  die  Grenze  des  ewigen 
Schnees,  das  Aufhören  des  Pflanzenwuchses,  die  Einflüsse  der 
Temperatur  und  der  Elektricität,  sowie  yieles  Andere,  was  auf 
die  allgemeine  Kenntoiss  der  Vegetation  unseres  Planeten  Bezug 
hat.  Diese  Arbeit  machte  in  den  letzten  Monaten  erhebliche 
FertBchntte,  obwohl  ich  gern  gestehe,  dass  sie  noch  nicht  fertig 
ist  und  namentlich  auf  die  Quindiu-Reise  wartet ,  um  ihren  Ali- 
äChlnss  zu  finden.  Eine  Beilage  dieser  Schrift  bildet  die  botanische 
Karte  des  Königreiches,  aul  ihr  werden  da,  wo  sonst  nur  Ort- 
>charu:ii,  Dörfer,  J^tiidte,  Strömt;,  Hügel  und  Hache  sich  linden, 
aurh  die  Pflanzen  sicli  zeigen:  ausser  den  einf'aclKMi  <  )i  tsangaben 
Üpfere  ich  Gebirgsihnviischiiitte  von  4"  .30'  siidli^-lier  l.is  4"  30' 
iwrdlicher  Breite;  aiinelimeiid,  dass  das  Auge  d(!s  J>t:<»ltachters 
viele  Meilen  iiacli  Westen  von  einer  grossen  Gebirgskette  entfernt 
•ei,  hal)e  ich  meine  Bilder  nach  Osten  hin  iiber  einem  Nebelgrund 
daiyesielh;  da  erkennt  man  die  i^h)  sioguomie  der  höheren  Funkte, 
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siebt  Ortschaften,  Städte,  Thäler  ond  findet  ancli  die  Pflanzen, 
je  nach  der  Höhe,  in  der  sie  wachsen.  Achtzehn  grosse  Blätter 
enthalten  solche  Profile,  die  geoan  den  astronomischen,  trigono- 
metrischen nnd  barometrischen  Ermittelungen  angepasst  rind; 
jedes  Profil  gielit  die  Topographie  eines  Stuckes  der  Andeo 
wieder,  dergestalt,  dass  die  Znsammenstellnng  diet«er  Bilder  einer 
ans  der  Vogelperspektive  dargestellten  Karte  der  Aeqnatoriil- 
Anden  gleichkommen  wird.  Als  Mütis  starb,  waren  fcaam  zehn 
dieser  Profile  Tollendet;  jetzt  erhole  ich  von  dem  i^ntse  der 
Ticeköniglichen  Regierung  den  Befehl,  die  angefangene  Arbeit 
zn  Ende  zu  fuhren.' 

„Dies  sind  die  Pläne,  nach  denen  ich  arbeite.  Hier  gehen 
meine  Tage  noch  im  ächoosse  des  Friedens  hin,  während  ich 
mich  den  grossesten,  dem  Menschen  nützlichsten  nnd  zugleich 
unschuldigsten  Gegenständen  widme.  In  den  letzten  vier  Monaten 
habe  ich  die  astronomischen  Refraetionen  an  Höhe  und  Breite 
unserer  Sternwarte  studirt;  ein  Element,  das  bekanntlich  in  der 
Astronomie  die  Hauptsache  bildet;  daher  muss  ich  filier  dasselbe 
eine  eigene  Abhandlung  liefern.^ 

„Das  reiche  Herbarium  aus  dem  sudlichen  Theile  des  König- 
reichs, eine  Sammlung,  welche  der  Regierung  so  viel  Geld,  mir 
so  viel  Muhe,  so  lange  Reisen,  ja  die  Gresundheit  gekostet  hat, 
wird  untergehen,  sofern  nicht  der  Ticekönig  rechtzeitig  den 
drohenden  Verfall  abwendet;  die  getroclaieten  Pflanzen,  leicht 
zerstörbare  Dinge  und  Leckerbissen  (fir  Würmer,  verderben  mit 
jedem  Tage  mehr.  Das  einzige  Mittel ,  die  angesammelten 
Kenntnisse  zu  bewahren,  ist  die  Abbildung;  ich  beanspmche 
keineswegs,  dass*  mein  Werk  mit  solcher  Pl'acht  ausgestattet 
werde,  wie  die  Flora  Bogotana;  ihre  Grossartigkeit,  wenn  es  zu 
sagen  erlaubt  ist,  ihr  literarischer  Luxus,  nutzt  wenig  und  ver- 
zögert in  Wirklichkeit  nur  den  Fortscliritt  der  Wissenschaft. 
Kleine  Blätter,  einfach  getuscht,  ohne  Miniaturen  und  bloss  in 
Schwarz  ausgeführt,  würden  für  meine  Forschungen  genügen. 
Mit  einem  einzigen  Maler,  der  dieser  Aufgabe  sich  widmete, 
könnte  ich  in  einigen  Monaten  die  Früchte  umfangreichen 
Studiums  sicherstellen;  Lozano  hat  jetzt  für  die  zoologische 
Abtheilung  einen  Maler  erhalten,  obwohl  sein  Arbeitsfeld  nidit 
im  geringsten  dieselben  A^ortheile  verspricht,  wie  eine  Flora 
Quitoneusis.  Von  dietter  sah  Miitis  nur  siebenuudzwauztg  Pflanzeu; 
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a!U^  waren  ihm  iiuhekannt  uüd  neu,  80  dAA8  er  sie  in  seine  Flora 

Der  nächst«^  Tnmestfi-BtM  icht  von  C;fldas  bekumlet,  dans 
ihm  manrlH'i   klein*'  Wuiipifh  erlülk  wurde.     Am  1.  Xovoml>pr 
ls<>i)  zeigt  er  an,  dasH  die  asti'onomi«?('lion  Beol>achtuuiren  tort- 
ift'SPtzt  riind,  Howpit   eg  die  Regenschauer  gerttattet   haben;  er 
fi!>eri'eicht   den   eisten   Abschnitt   seiner  Denkschrift   über  die 
a-tronomischen  Relractionen  von  Bogota,  dem  noch  zwei  andere 
folgen  werden,  und  widmet  diese  Schrift  dem  Vic-ekönige,  „dem 
iieschiitzer  der  Astronomie  in  Amerika^;  ausserdem  wiederholt 
er  die  Xothwendigkeit  einer  Reise  ins  Quindiu-Gebirge  mit  der 
Bemerkung,  dass  zur  Zeit  wohl  die  Schläge,  die  Napoleon's 
Tyrannei  daheim  dem  spanischen  Reiche  vei*setzt  hätten,  grossere 
Ausüben  verbieten  würden.    Neun  der  Anden-Profile  sind  durch 
einen  der  jüngeren  Künstler  vollendet;  aber  dan  Malen  der  Flora 
Quitonensis  hat  noch  nicht   beironnon,  weil  der  Vorsteher  der 
Itotanischen  Abtheilung  ei*st  betragt  werden  sollte.    ^Tch  machte 
<lie  Beschreibungen**,  so  hebt  Ciildas  hervor f  „in  den  VVal(l«'rn 
v*m  Quito,  zeichnete  die  Pflanzen,  sah  sie  lebend  au  ihren 
Standorteni  zergliederte  sie:  Niemand  ausser  mir  kennt  da» 
Herbarium  von  Quito.**    Caldas  hofft  noch  im  Laufe  des  Monats 
dem  Vicekönige  die  er?te  Decade  der  1802  bis  1805  von  ihm 
gesammelten  Aeijuatorial-Pflanzen  überreichen  zu  können. 

Die  Form  dieser  Berichte  lässt  im  Einzelnen  deutlieh  ersehen, 
tlass  auch  eigenartig  und  selbststandig  gebildete  Oreolen  vordem 
^'ertrpter  der  spanischen  Krone  sieh  l)eugten  und  von  der  Höf- 
lichkeit sogar  zur  Schmeichelei  übergingen. 

31  it  drm  letzterwähnten  Ca'ldas'scheu  Berichte  ist  einer  von 
Rixo  gleichzeitig,  der  den  nihi<ren  Fortgang  der  Mal(?rarb(uten 
ifespricht  Rizo  sagt  am  '29.  October  1809,  während  des  letzten 
Trimesters  seien  *i*J  farblose  und  1*2  farbige  Bilder  vollendet; 
1'»  der  ersten  und  eines  der  zweiten  Art  beßinden  sieh  in  Arbeit; 
i»  11»  Tafeln  seien  die  Zergliederungen  eingetragen;  die  Bilder 
ior  Sinforoso's  Quiuologie  lügen  seit  xim-  Monaten  vollendet  vor. 

Jetzt  schien  einer  der  besten  Wünsche  von  Zea  und  CaSldas, 
^ Hßgründang  eines  chemischen  Laboratorinms,  sich  verwirk* 
liehen  zu  sollen.   Jos^  Maria  Cabal  kehrte  nämlich  aus  Europa 
zurück,  nachdem  er  dort  nicht  zwei,  -ondern  neun  Jahre  lanu: 
Kosten  seines  Oheims  Miguel  den  ^iatorwiasenBchaften  ob- 
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j;el<*gfii  hau«'.  Kr  l-iariit^»  gro.'^s«»  Büolior.'Sfhai/r  mit:  aiis-»M(l»Mn 
ttir  den  in  Uugoia  goplanteu  iM)tani.sclieu  Galten  einig«'  wiehlige 
atrial i^^«'b♦*  Pflanzen. 

^Dit'  ("lifiui»'  ifjf".  rnft  Taldas  ans.  ^tur  ilie  Xaturlorsclinnir 
7.nr  «Träti'n  Nothwemligkcit  ir''wonlen;  nnser  l.aTid  ist  voll  von 
nietallreirlu  ii  LaLTfiii.  voll  \(tii  den  interes*"'nntt'stt'ii  l']i/iM]<i:nit<jien 
des  Pflanzeurt'iths,  von  last  allen  Si-liat/tMi  (irr  Kid»*;  w  'w  kiinnten 
das  t'rst»'  V<dk  vuti  Amerika  srin,  wenn  wir  tien  Werlli  dieser 
Reichthnmer  zn  nnlerseheiden  wnssten,  wenn  wir  die  Vortheile 
einsähen',  die  wir  ans  den  reichen  Gaben  zu  zielien  voniiOgen. 
l'nigel»en  von  Smaragden  und  Amethysten,  von  Queeksilher  und 
Fiatina,  von  Kisen,  Kupfer  und  Blei,  auf  Gold  und  ^Silber  tretend, 
im  SehüOfiW5  des  Reiehthuin»  sind  wir  arm,  weil  wir  unsere  Güter 
nieht  kennen,  (^abal  wird  nun  seine  Analysen  l)eginnen  und  unser 
Krdreich  unteixnchen;  man  schicke  Muster  von  Erzen.  Steinen, 
Erden  nach  Bogota,  da  sollen  sie  von  ihm  chemisch  bearbeitet 
werden;  unsere  Woehenschrift  wird  die  Renultate  veröffent- 
lichen; die  Materialien  sollen,  systematisch  geoinlnet.  ein  eigenes 
Museum  hihlen,  in  weh'hem  die  .lugen<l  studiren  kann." 

Unterm  25.  Februar  1810  schreibt  Oaldas  fiber  ^inforoso 
Miitis:  dieser  halte  den  Absichten  seines  Oheims  und  den  Erwaf' 
tungen  der  Regierung  vollständig  entsprochen;  jetzt  sei  Aussicht 
vorhanden,  daHS  die  Veröffentlichung  der  Flora  Bogotana  luddigst 
beginnen  könne;  dem  Drucke  ständen  freilich  die  Menge  der 
Pflanzen-Individueni  die  Grösse  des  Herbariums,  der  Umfang  der 
ungeordneten  handBchriftlichon  Aufzeichnungen,  der  Mangel  der 
jüngsten  liotanischen  Schriften  noch  immer  als  Schwierigkeiten 
entgegen,  allein  man  müsse  jetzt  mit  der  dassiseheu,  von  allen 
Gelehrten  gewünschten  Arbeit  vorangehen.  Die  Verzögerung  im 
Erseheinen  der  Flora  Bogotana  sei  bereite  verderblich  geworden, 
denn  einen  Theil  ihrer  Reichthümer  hätten  die  Flora-Werke  von 
Peni  und  Mejico  sich  augeeignet,  wie  auch  die  Schriften  von 
Jacquin,  Nee,  Haenke,  Humboldt  imd  Anderen;  Entdeckungen, 
liie  dem  Mütis'schen  Unternehmen  angehörten,  seien  in  fremde 
Hände  gekommen  und  bei  der  Veröffentlichung  oft  durch  Leicht- 
fertigkeit  oder  Uebertreibung  entstellt.  „So  soll  denn  der  Pro* 
dromus  Florae  Bogotanae  rasch  erscheinen,  um  die  Arten  fest- 
zustellen, die  Mütis  mit  so  unsäglicher  Standhaftigkeit  auffand, 
und  um   den  Raubzügen  der  Fremden  iu  das  Gebiet  unserer 
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Lau  Ii  Flora  eine  Schranke  zu  Hetzen.  Auch  die  SanualQDgi 
welche  ich  au.s  Quito  mittel  n  acht  halie,  soll  nach  der  neuesten 
Weisung  des  Viceköuigs  durch  die  Künstler  der  Expedition  ge- 
luall  and  dann  durok  mich  TerdffentUcht  werden;  6a\m  werde 
ich  dem  BeiBpiele  von  Sinfarono  Mütis  folgen,  so  lange  dasselbe 
aLj  naehahmenswerth  erscheint^ 

Am  9.  März  1810  überreichte  Caldas  dem  Vicektfnige  das 
ente  Heft  seiner  „Denkschnften**,  welche ,  etwa  monatlich  er- 
jdiemend,  die  Fortsetzung  der  finanziell  nicht  mehr  haltbaren 
Woehensc^ft  bilden  sollten.**)  Wer  nichts  als  diese  ruhigen 
und  stetigen  Arbeiten  sah,  konnte  glauben »  dass  das  Volk  in 
den  alten  Geleisen  weiter  lebe,  wenngleich  nicht  mehr  in  der 
fraheren  Lässigkeit,  yielmehr  angeregter  und  weiter  strebend, 
aller  doch  in  dem  gewohnten  Stillleben  des  Colonialwesens.  In 
Wirklichkeit  war  die  Ruhe  langst  dahin. 

Als  am  11.  Decembor  1800  in  Bogoti£  die  Sonnenschelbe 
ohne  Strahlen,  ohne  Feuerglanz  gesehen  und  Gleiches  mit  ängst- 
lichen Worten  aus  Pasto,  Popayan,  Neiva,  Tuuja,  Santamarta 
und  anderen  Orten  gemeldet  war:  da  hatte  diese  Natur-Erschei- 
Dong,  mit  deren  Ldsnng  Cifldas  eiiiigst  sich  lieschäftigte ,  in  der 
Masse  des  Volkes  die  Bedeutung  eines  Vorzeichens  vom  Heran- 
nahen  aufgeregter  neuer  Zeit,  einer  Zeit  schweren  und  lilutigeu 


6.  FolitifloheB  Leben  und  Streben. 


Am  25.  Mai  1810  landeten  in  Cartajena  de  Indias  Antonio 
Yfllaincencio  und  C^los  Montüfar,  Hnmboldt's  früherer  Rei««- 
geuoäse;  sie  kamen  von  Spanien  als  Abgesandte  der  neuen,  in 
König  Fernando'!)  Namen  zusammengetretenenBegentechaft,  welche, 
um  den  Widerstand  gegen  die  firanzösisdie  Fremdheirscliaftsdiilrfer 
zu  oiganisiren,  die  frühere  National-Kegieniug  a)  »gelöst  hatte. 
Letztere  hatte  freilich  beschlossen,  amerikanischen  Abgeordneten 
Sitz  und  Stimme  in  ihrer  Mitte  einznrttumen,  aber  aus  dem  Be- 
schlüsse war  wenig  geworden;  der  Abgeordnete  fikr  Neu-Granada, 
Marschall  Antonio  Narvaez  zu  Cartajena,  war  nicht  einmal  nach 
Europa  abgereist.  Nun  hatte  die  in  Cadix  residirende  Regent- 
schaft in  den  von  ihr  lieruTenen  Cortes  26  Plätze  für  atuerika- 
uiHcbe  Abgeordnete  offen  gelassen  und  dabei  bestimmt,  dasc» 
vorläufig,  weil  jenseits  de«  Meeres  die  Vertretci'wahlen  nicht 
schiR'll  genug  zu  vollziehen  wären,  Ersatz-Deputirte  aus  den  in 
Europa  .-«ich  aufhaltenden  Colouialen  genommen  weixlen  sollten: 
dazu  waren  für  Neu-Granada  Domingo  Caicedo  Sanz  de  Santa- 
maria  aus  Bogoti(  und  Jos<5  ^fejia  aus  Quito  ersehen. 

Jene  beiden  Abgeordneten  der  spanischen  Kegentächaft  sollt(>n 
nun  das  Weitere  in  Amerika  selbst  veranlassen;  sie  erwarteten 
lebhafte  patriotische  Erregung  und  fanden  sie  auch,  aber  die 
BcA^cgung  der  Gemnther  tnig  dort  ein  ganz  anderes  Wesen,  alti 
in  Spanien  Yoransgesetzt  wurde.  Wohin  sie  sahen,  stand  da^ 
gerammte  Creolentbum,  mit  Ausnahme  eines  Theiles  der  Geist- 
lichkeit, im  schärfsten  Widerspruche  gegen  alle  europäischen 
Kt  gici  uii;^r?h'ute;  die  Autorität  der  über  das  Meer  gekommenen 
Beamten   wai*  mit   dem  Nimbus  ihrer  königlichen  Einsetzung 
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'labiii;?P2:angen:  di«*  Bebrtrden  dos  Mutterlandes  bandelten,  anstatt 
Jth  alten  Gegensatz  mojrlidiHt  zu  verwischen,  bei  jeder  Gelegen- 
heit, als  ständrn  sie  in  Feindes-riaiid.  Seliun  gleich  nach  der 
Ahreise  jeuea  Frpjratten-Capitains  IJoiciite  hatt<*  «Inr  Vicekniii<^ 
von  Santafe  Maa^ssregeln  getrollVii,  welclit'  die  Ma.-^sc  crltitterten; 
Laiideskinder,  welche  höhere  l\<'<rierung8äniter  Iteklcidetcn,  waren 
in  der  Flauptstadt  wie  in  den  Provinzen  abgesetzt  worden; 
Antonio  Naiino  war  nach  Cartajciia  gesilialVt,  daiiiif  er  in  der 
eii;.'tMvii  Heimath  nicht  schaden  kninic  Auf  Robertson*»  Werk 
iil>er  die  Gf^sehrchtf»  Anifrika:^  liatte  man  gefahndet,  dem  Con- 
<ulat  von  Cartajena  war  Jcih-  Kinfidir  von  Dnicksadicn  tiütei- 
•^hwi,  Poliiei  wie  Passcontrole  wurdeu  aufs  Härteste  geliaiuihal>t. 
Aul"  eine  in  Quito  ausgebrochene  Volkserhebung,  an  welcher 
Männer  wie  Montüfar's  Vater  sich  bctheiligt  hatten,  war  nach 
wenigen  Monaten  von  den  Spaniern  imd  Spaiiiscbgesiimtcn  mit 
Blut  und  Eisen  geantwortet  worden. 

Villavicendo  und  Montüfai'  trafen  sofort  bei  ihrer  Aukunft 
am  neugranadinischen  Gestade;  uberall  auf  den  Gcdauken,  es  sei 
oacb  dem  Vorbilde  des  Mutterlandes  auch  in  jedem  der  ameri- 
luuuBcben  Reiche  spanischer  Krone  eine  eigene  Regierungsbehörde 
einzusetzen.  Sie  erhielten  in  Gartajena  nicht  bloss  die  Nach- 
richty  dass  bereits  am  19.  April  in  Caracas  diese  Form  einer 
tfelbstregierung  im  Namen  des  Königs  kurzer  Hand  versucht 
worden  sei,  sie  sahen  an  Ort  nnd  Stelle  selbst  das  Ergebidss 
einer  ähnlichen  Bewegung»  einer  gegen  die  Alleingewalt  des 
Oonvemeurs  Francisco  Montes  gerichteten  Kundgebung  des  Volks* 
villeas,  indem  zwei  vom  Stadtrath  erwählte  Personen  dem  Gou> 
remeor  znr  Seite  gestellt  waren.  Nach  der  Bestätigang  dieses 
Begienmgs- Ausschusses  schiffte  Y illavicencio  auf  dem  Magdalena- 
Strome  sich  ein,  während  Montufar  nach  Quito  eilte,  um  den 
Cebergriffen  der  Spanier,  unter  denen  auch  sein  Yater  litt,  im 
Namen  der  Regentschaft  aufs  EneigischBte  entgegenzutreten. 

In  BogoUi  war  der  Stadtrath  zum  Mittelpunkt  der  neuen 
Bewegung  geworden.  Der  vertrauensselige,  aber  handlungsunfthige 
Vicekdnil;  stand  den  lebhaften  Verhandlungen  dieser  Körper- 
■Khaft  so  fem,  ab}  würden  von  ihnen  die  Interessen,  die  er  zu 
wahren  hatte,  gar  nicht  berührt.  Schon  im  September  1809  hatte 
jene  Gemeinde-Vertretung  grössere  Versammlungen  berufen,  um 
eme  nach  Spanien  zu  sendende  Denkschrift,  welche  grösseren 
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Kiulluss  »liM-  aiiH'i  ikauiseheu  Lündor  in  deu  neuen  CorU*?  v«  r- 
lan^e,  in  l!(  rathung  zu  zirlnni:  hallH>tV«  iitli(  lii»  Verhandluuffru 
über  versehit  tlcno  anzustri  )'t  iule  Kelornieii  iii<  iiri<»n  sich  fil>erali 
in  den  ('oluiii«'n.  l>;<zu  kamen  geheime  Unathungen  der  Or«- 
vcrtreter  fihor  die  Kia^eUuinr  von  eitrenen  T?eLnernni!¥lM  li(u-<«'en. 
In  Bogota  rtulll*'  «'ine  solche  ( )rgaui.-aiiuii  ha*.h  längeren  Bo- 
rathuugen  ohn<'  Ziithui!  des  Vicekönigs  dureh  dei»  um  den  Stadt- 
rath »rohihlotiMi  Ki  t'i-  ins  Lehen  treten,  und  zwar  irerade  an  dem 
Tage,  an  weh-liiMii  ^'illavi(■.•Ilt•i(^  rr\vaii«'f  \viii*l<'.  Zur  Ihirclifuh- 
rnng  dieser  NeinTniiLr  \ ••iiiMirhtcU'n  sich  Männer  wie  Cauiilo 
Torre«'.  \fiinu'l  Tri.  Jusf  Maria  T<ozano.  ,!(•-<•  San/,  Je  Santa- 
maria,  Joaquin  i'amaeho,  die  Mitglifd'-r  «h  i  Familien.  Gulierrez. 
Caicedos  und  Omafm?«.  die  Genossen  des  hotani-chen  UaiH^'=: 
Jorje  Tadeo  l^ozanu,  Sinloioso  Miitis,  Jos»-  Maria  Carhonel. 
Francisco  Caldas.  ferner  eine  grosse  Auzalü  auderer  augeeehener 
Bürger  der  iiau^•l-tadl. 

niese  IU»wegung  gewann  dadurch  eiiu'  l»esonden'  Starke, 
dass  es  hiess,  Villavicencio  werde  da8  KntlassnngsschreiUen  für 
den  Vicekönig  uherbriiigeu,  au  de-nson  Stelle  Francisco  Javier  d«' 
Ven^ga,-«  treten  werde,  ein  Amerikaner.  Sie  griff  weit  uher  die 
Hauptstadt  hinaus  und  gewann  auch  an  andei-en  Orteu  des  Irnieni 
in  ähnlichen  Formen  Gestalt  und  Kraft:  es  kam  in  Pamplona 
am  4.  Juni,  in  Socorro  am  10.  Juli  zu  Versammlongen,  die  den 
Spaniern  feindlich  waren. 

In  Bogota  berrecfate  politiscber  Verstand  genug,  nni  jede 
Voreiligkeit  zu  vermeiden;  da  gelangten  jene  vorluMeitenden 
Pläne,  denen  Caldan  mit  seinem  gaiusen  Feuereifer  entiniäiastii^h 
sich  hingab,  nicht  zur  Verwirklichung,  w<>il  zulalHg  bereit8  tot 
dem  Tage  der  Ankunfl  Vülavicencio's  die  Explosion  erfolgte. 
Es  kamen  nämlich  am  Morgen  des  20.  Juli  1810  ein  Spanier 
nnd  ein  Creole  über  einen  Blnmenstratiss,  der  beim  bevorstehen- 
den  Empfang  jenes  Abgesandten  auf  der  Festtafel  prangen  sollte, 
m  einem  Wortwechsel,  dessen  Ausdrücke  die  politische  Erregung 
wiederspiegelten.  Dann  folgte  ein  wegen  des  Wochenmarkte« 
stärker  und  stärker  anschwellender  Tumult;  die  ersten  Sdiritte 
der  Behörde  veranlassten  eine  Massenzusammenknnft  anf  dem 
Hauptplatze;  das  Volk  verlangte  ausserordentliche  Berufung  det^ 
Stadtrathes  und  sah  seinen  Wunsch  sofort  erf&lU.  Die  Sitzung, 
an  der  nicht  bloss  die  ständigen  Mitglieder,  sondern  auch  die 
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iTii*  ungewöhnliche  Verbältniaae  er^ühlteu  Vertraueuduumuer  theil- 
nahmen,  ward  ordnungsmäf^sig  von  Jo8d  de  Leiva,  als  dem  Ver- 
treiiM-  d(*8  Vioekönigs,  eröffnet,  alter  sie  ecbloss  nach  heftigen 
Yerhandlungen  damit,  dass  jener  langersehnte  Regierunga^Aus- 
«chass  eingesetzt  ward,  und  zwar  mit  dem  Vicekönige  an  der 
Spitze.  Der  Vorgang  selbst  tinj-  Nichts  von  einer  Revolution 
10  iichf  wenngleich  es  stürmisch  innerhalb  und  ansscrhalh  deü 
Vereammlungssaales  herging;  «  r  bedeutete,  dass  der  spanischen 
National-Behörde  in  Gadix  das  Recht  abgesprochen  sei,  jenseits 
des  Oceans  die  Krone  unter  so  ganz  abnormen  Verhältnissen  zu 
Tertreten;  sie  eroberte  einem  Colonialvolke  den  Antbeil  an  der 
Regierung,  den  es  im  Interesse  Aller  Terlangen  durfte.  Mit 
dieser  Emingenscbaft  waren  Massendemonstrationen  rerbundcn, 
iber  kein  Tropfen  Bluts  wurde  vergossen,  keine  Behörde  ver- 
gewaltigt. Trotz  allen  Lärmens  standen  in  den  ersten  Reihen 
der  Neuerer  die  Gelehrten:  die  Juristen,  Lehrer,  Naturforscher; 
(fies  Element  gab  der  Bewegung  einen  eigenthümlich  theoretischen 
Anstrich,  es  folgte  dem  seit  der  französischen  Revolution  wegen 
der  altrömiflchen  Vorbilder  fiblich  gewordenen  Ideengange,  an 
deinen  Fortbestand  die  Doctrinen  des  Napoleonischen  Kaiser- 
reiches gar  nichts  geändert  hatten. 

Persönlicher  Hass  sprach  sich  in  Bogota  nur  g(>gen  einzelpe 
Hitglieder  des  viceköni^chen  Hofes  aus,  die  nicht  ohne  Grund 
allgemeinen  Unwillen  sich  zugezogen  hatten,  sowie  gegen  die 
Ilster  Mendinneta  und  Amar  immer  mehr  eingerissene  kleinliche 
^oldatenwirthschaft,  welche  doch  die  einzige  Macht  bildete,  die 
in  der  Hauptstadt  vielleicht  gefährlich  werden  konnte. 

Als  plötzlich  die  Nachricht  von  dem  l^i  aii-diiicji,  wort- 
hrfichigen  Verfahren,  das  der  Präsident  von  Quito  wider  mein  als 
>iebzig  PerPoiM'u  ciiitxc^chlagen  hatte,  der  Krrci^iiii^^  ein  Schla;^- 
wort  ^^al»,  «ijewaiiii  Alles  ein  ernsteres  Anseh(.'ii.  hu  ganzen 
l^ande,  uamentlieh  in  Rogota.  flackerte  die  langgenährte  Krl»itte- 
ning  über  das  unamerikaiiischc  Hcgierungssystem  hell  auf  Oer 
Vicekönig  hatte,  von  Spanien  aus  mit  Abberufung  bodroht,  dio 
Dinge  gehen  lassen;  jetzt  wurde  er  am  '2^.  .bili  auf  IJcIclil  'hs 
neaen  Ausschusses,  dem  er  selber  hätte  präsiiliicn  komu  n. 
fangen  gesetzt:  die  Papiere  über  den  Quitoer  Hocln  «n  nilts- 
rroo»»'*!"«  winden  auf  oft'enem  Markt  von  der  Ilfind  lit-nkers 
verlirauut;  die  Mitglieder  des  viceköuigiichcu  iiol'cö  muöäleu 
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nach  CarUgena  reitien,  am  von  dort  sich  ausser  Landes  so  be- 
geben. 

So  tiUdcteu  8icb  in  Neu-Grauada  ziemlich  rasch  Ton  Spanien 
thatsächlich  unabhäningo  Rej^enini^en;  in  der  HauptRtadt  hul- 
digten den  neuen  (Gewalten  die  Spitzim  der  alten  Behörden, 
namentlich  aui*h  der  Stadtcommandant  Juan  i^amano;  dort  gehdrte 
SU  den  Mitgliodetn  der  neuen  Regierung  Sinforoso  Muti«,  welcher 
auch  lichon  unter  den  Vertrauensmännern  des  Ktadtrathes  gewefien 
war  und  alsbald  in  die  Abtheilnug  (&r  Polizei  und  innere  Ver* 
waltung  eintrat.  Kr  erliess  mit  seinen  l>eiden  CoUegen  am 
29.  Juli  den  an  alle  Provinzen  Neu-GraoadaB  sich  wendenden 
Aufruf  zur  Beschickung  von  constituirenden  Corte»,  die  in  der 
Hauptstadt  des  Vioekdnigreichs  Santafc<  zusammentreten  sollten, 
um  über  die  beste  provisorische  Regicrungsform  zu  I>e8ch]ie0fienf 
wobei  nuimiehr  das  Princip  der  Volkssouveränität  stärker  und 
stärker  lietout  wurde. 

Der  Neffe  des  alten  Kronbotanicus  erschien  den  Vertretern 
der  immer  mehr  voi-st  hreiteiulen  demokrati Beben  Strömung  niiht 
als  voÜKtUrnliff  t?it*bor:  doj^halb  erklärte  Caldan  für  ihn,  hinweisend 
anf  die  Vor^:aiim»  von  17m  nnil  anf  dir  Haft  in  Kuropa:  «man 
halte  vi<'Ih'i<'ht  gt  j:l.'iu)it.  dass  Sinl'oroso  durcli  die  Mil^lied.sehaft 
im  botanischen  Hanse  an  die  alle  Verfassung  gebunden  werde: 
allein  es  sei  nicht  so  leicht ,  Ceherzeugungen  aii^zurotteu. 
naniriitlifli  niihl,  wenn  sie  aus  Ileiv.  und  V»M-?-iaiiil  zugleich 
stammten;  er,  Cähla.s,  hezcutre,  dass  der  Amerikaner  Mulis  sich 
eiitsclilossen  hahe,  der  Fit  ilieit  seines  Vateilandes  alle  Opfer 
ilni /ul»ringen ,  selhsl  die  grossten."*  I>iese  seltsam''  Krklanuiff 
hndot  sich  in  dem  Auit^Matte  der  neuen  Regierung.  ii 
Redacteur  Ca'ldas  scli»er  war. )  Kr  entwick<*lte  lur  diese  droiuial 
W(\chentlich  ei-scheinendf^  Zeitung  eine  nul>li<'istisehe  Thätiirkeit. 
welch*'  ganz  vergessen  lie--.  da--  rin  Natuil'orscher,  w»'lcher 
kinzllch  znni  He-Jten  seinei"  imtei<(iii/iinir-l'ediirftigen  luleie--t'ii 
noch  hnti-cli  .schmeicheln  konnte.  (U*r  V  eriasser  der  hegoi-t etien 
un<l  lieirei.-ierndeti  Artikel  war.  »Wir  dürfen  von  Ficiheit  uml 
l'nahhangiL'keit  retlen'*.  so  endet  das  mit  zrnnlendeni  Tathos  ge- 
schriebene N'orwort  vom  27.  August;  ^.geslern  n«tc!i  w  nrii  dies 
veiltotene  Fiiiclife.  lu-ute  sintl  sie  Trost  und  (Jlnck.  Al»er  was 
ist  Freiheit?  Wir  sind  Sdaven  (h-s  (Jesetzes.  damit  wir  frei  seien! 
Unsere  Volker,  liiz^her  von  Bajonetten  und  Kanonen  l>edrobt, 
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atbmen  jetzt  auf  unter  eiiMM  milden  Regierung,  die  sie  selber 
ei!i}?esetzt  haben,  damit  liandel.  Arkribau  und  KmiHf  gedeihe, 
damit  Wohlt'alnt  und  Friede  die  (iiimdlagen  unseres  neuen 
LebenjJ  seien,  auf  dass  Fernando  VJI.,  wenn  er  einen  Tages 
unsere  Heimath  betritt,  un.s  &U  ein  Volk  tfichtiger,  glücklicher, 
meiner  würdige  jSIenschen  finde."  Rückbliekend  auf  die  Bewegung 
Tom  20.  Juli  ttchrei]»t  Calda.s:  „Die  Morgenröthe  des  *21.  nah  die 
oberete  Regieningsbehörde  Neu- Granadas  eingesetzt,  sah  tsie 
anerkannt  Tom  Volke,  da«  sie  geschaffen  hatte,  von  der  Oeist« 
lichkeit,  von  den  religiösen  Genossensehaften,  von  den  Truppen, 
?on  den  Gerichtsbehörden.  Der  Stolz  der  fremden  Käthe,  dieser 
verhassten  Satrapen,  war  sram  ersten  Male  gebroclien;  der  seit 
dreihundert  Jahren  gebi(>tende  Stand  mnsste  das  Knie  beugen, 
fliDsste  Unterwürfigkeit  und  Gehorsam  einer  Behörde  schwören, 
welche  ans  den  noch  vor  Kurzem  so  verachteten  Amerikanern 
zQsammengesetKt  war.  Grosser  Gott!  Wie  erkeimen  wir  genügend 
«üese  Wohltbaten  Deiner  Güte  an!  Du  hast  uns  errettet  »ans  der 
Hand  unserer  Widersacher,  rette  uns  jetzt  vor  unseren  IjeideU' 
tKbaften!  Flösse  uns  Milde  ein,  Menschlichkeit,  Mässigong, 
Gradheit,  alle  Tugenden I  Benihige  unsere  Gemüther,  einige  die 
Provinzen,  bilde  ein  neugranadiniscbes  Reich,  in  welchem  wir 
INch  anbeten  können,  Dein  Lob  verkünden  und  Dir  das  Opfer 
niuerer  Herzen  darbringen.^ 

Viele  der  feui  igsten  Aufsätze  des  neuen  Amtsblattes,  nament- 
lich die,  welche  die  Volksbewegung  idealisiren,  sind  aus  der 
Feder  von  Caldas;  sein  Bericht  über  die  Bhitthaten,  welche 
die  spanische  Soldateska  in  Quito  verübt  hatte,  ergriff  die 
Xensclien  durch  Gerechtigkeit  gegen  Unbetheiligte ,  wie  durch 
Iteissen  Grimm  gegen  die  Gewalthaber. 

Das  politische  Treiben,  namentlich  die  Terfassungsfrage,  *"\) 
lirachte  die  wissenschaftliche  Arbeit  zum  Stillstand.  Cjfldas  ging 
freilieh  nicht  sofort  in  der  immer  heftiger  werdenden  Gährung 
unter,  welche  andere  Mitglieder  des  botanischen  Hauses  wider- 
standslos ergrift',  z.  B.  Carbonell;  seine  Penkschriften  erschiencMi 
noch,  wenngleich  höchst  unregelmässig,  woil  Alles  aus  den  Fugen 
war.  I>i<'  ort'entliche,  nicht  mehr  „köiii<rli(  li'* ,  sondern  ^j>atrio- 
lis«;b~  hri>r:ende  Druckerei  ward  Gbervvaltiirt  von  df»n  vielfachen 
AriieiU'ii,  wd»  lic  da«  \un  "1(mi  Vereinigten  Staai«  ii  blindlings 
aüoptirte  l*rincip  der  OcffcutiicUkeit  mit  sich  brachte,  trotzdem 
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(«achte  Calclat<  noch  i^einen  wiwHMutehaftlichen  Beraf  zu  rettoo. 
Kr  lierechneti"  die  S<iniieufiiu^tenutk<  vom  28.  September  1810  (ur 
vemchiodeiif*  Orte  den  Ijaiiden  und  schickte  uivh  sO)  mit  «einen 
wiKHenHehaftliehen  Keimtniiis<*n  praktisch  ni  iifitseu.  Am  28.  S^p- 
temlier  IHK)  zeigte  er  öffentlich  an:  „Xo.  7  meiner  Denkiscfariften 
wiol  die  I^andwirthscbaft  unKerer  Ileimath  liepprechen,  Xo.  H 
den  ßi^rgliau,  No.  9  di*n  Handel,  No.  10  die  Bevölkenmg,  No.  11 
die  Tabaksrnltnr,  Xo.  12  den  Getreideban:  alle  dietie  Arlieiten 
sind  vollendet  und  warten  nur  auf  die  Hand  der»  Setsefi».''  Ztt 
gleicher  Zeit  K<'gaim  Calda*  ciiion  Alinanaeh  von  Xen -Granada 
fTir  das  Jalir  1?^11.'***)  Das  war  «'in  riutaidu-s  Büolilt'iii.  iM^kundete 
aluM*  aui  h  in  klr-iiu*n  l>inir«Mi  ein  luivorwustliches  StivUen:  y,Vio]o 
d«'r  astionomisolirii  Aii;zalM'ii,  wolclu»  dies  Srliriftrhon  enthalt, 
kaujj  aiu'l»  der  niehi  sternkundiL'e  Mann  verfolgen  und  dadiUTli 
ztnn  Fortseliritt  «ler  Wiss<'iisvlia:i  und  zur  Besserung  unserer 
rJeuL^raidiie  lteitrau"<'n.  (intt  gel»«',  dass  »liese  Anleiiung  Maiiclien 
V ciahhu'.-f ,  fl^rjH'  li«oi»aeljtiingeu  /.u  uiaelieii.  «lass  sie  die  Re- 
gierungen Von  Cartajena  uu<l  ('araea>  l>e^linlm^•.  dni  Lootsen 
und  den  Infeni« men  ihrer  Hilfen  dahinzieiende  Auftrage  zu  gelten. 
Ha.-^  wiite  (in  N\  eg.  um  unsere  Lan«h'skunde  au,-»  ilem  jetzigen 
Ounkcd  711  <  iii'tleii.  Ks  ist  Z.  it.  die  hi-^heritje  I,ethar«jie  aufzu- 
gehen uiui  die  Karle  unsci'-r  I )••,.! -arlil uiiLr'Mi  /.u-;jiimM'n/,ii-lrllt'ii. 
Wollen  wir  warten,  his  J-!iii<«j.;i  iin-rir  ili-iniatli  <j:''"''-:i:i}»lii''«"li 
vcnne-^-fMi  wir«!  und  dann  zum  /w»  it"  ii  Mal«-  eiiiiitrkt  iiai?  Wir 
lialM'ii  die  politische  Hevnnnundung  Fjnf»|"a-  l't  -cii iirt .  jct/t  trilt 
es  auch  die  geistige  aufzuln'i'en.  La.-sl  inis  feinden  lui  MaÜH'- 
niatik  hegri'inden ,  der  Lrauia  Tcmi>ei  baaou,  welche  den  Xeid 
Kurojias  herausfordern." 

So  munterte  Caldas  jederzeit  auf.  obwohl  der  wissenscliafl- 
liche  Tlieil  selni's  Almanachs  nicht  er-<heinen  konnte,  weil 
Unterzeichner  fehlten.  In  der  ZcitlalHille  finden  .sich  Daten  ul»er 
die  Begründung  der  Sternwarte  von  Bogota'.  rd»er  <lie  angeliliehe 
Entdeckung  der  Planeten  ^Olliers**  und  ^1 1«  i kiilef**  und  Amlero- 
mehr»  wa«  den  flrl.  ln  t.  n  kiMinzeichnet;  im  («atisen  iai  die  AHieit 
eine  astronomit^che  Bearheitung  dcö  Kirchenjahre!*, 

Zu  ><olcli'  n  Hingen  fand  Taldas  Zeit  und  Müsse:  im  lateini- 
Hchen  Amerika  dachte  man  kaum  daran*  dass  zvi-.-lini  ^Jntterlanil 
und  Colonie  ein  unheilbarer  Riss  sich  gedffnet  halie;  in  BoprotA 
verlief  AUeö  wie  zuvor.   Caldae  arlieitete  ruhig  weiter.    Um  die 
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astronomischen  Bsiubachtunffen  so  vi  i  ollVntlichPn  7a\  kOiiiu'ii.  wie 
er  i\m\  V'icokönige  noch  kürzlicli  vcrsjnocben  hatte,  gab  er 
•laijirils  Aultrai^,  in  Nord-Amerika  «  ine  Dnukpresse  zu  kaufen. 

Wegt'ii  der  Zukunft  war  Tahias  so  nibig,  dass  er  in  dem 
v»ThäninH^svi>lbMi  .Jahre  sieli  verheirathete  und  zwar  auf  die 
M'U^auH*  \\  «'ise.  das8  er  einem  Jugendfreunde  in  l*opayan  «ehrieb, 
»T  miM'htc  ihm  dort  eine  Frau  aurifiuiben.  Airostin  nar.H>ii.'i 
♦'luiifahl  s»'iiir  Nit  litc  Maria  Manuehi,  beschrieb  sie  iluit  mit  allci 
l'iiistäiiilliclikt'it.  Mild  Caldas  nahm  den  Vorschlag  an.  iinlcm  «m- 

<'i  |»i (ibttMi  Freunde  und  VerwaudLeu  Antonio  Arbuleda  Voll- 
Uiacht  zut  'rraiiuug  saudte. 

In  seinem  damaligen  Penken  dnrchkreu/ten  Politik  und 
Wisflenschafl  einander  unaufliörlich.  „Iheissig  .lahrc  «ind  ver- 
flossen, seitdem  das  mysteriöse,  vertrauensbaare  Madrider  Cabinet 
s<'in  bisher  gegen  die  amerikanischen  Besitzungen  beobachtetes, 
jycheuej}  ^'erfahren  vollständig  änderte.  Obwohl  es  Raynal's 
i^hriften  verbot,  Hess  es  doch  zu,  dass  das  Werk  von  Molina 
tbaiwtzt  und  gedruckt  wurde;  eine  Zeitschrift,  wie  der  „Mercurio 
Pernano",  bestand  nnl>elüutlert;  Eslaba  durfle  seinen  ^Viajero 
ünivei-ytal'^  veröffentlichen,  wenngleich  darin  vielfach  Bergbau 
m\  Handel,  Einkünfte  der  Colonie  und  dergleichen  lHS))rochen 
nitden;  Damit  nicht  zufrieden,  verstieg  sich  der  spanische  Hot* 
üoweit,  dSKS  er  prahlte,  der  ^^'e]!  die  bisherigen  QeheimniBBe 
miier  Herrschaft  enthüllen  zu  wollen.  Gest  hu  ader  wurden  auB* 
gfrüfttet,  nm  die  Küsten  der  ungeheuren  Keiche  zu  nnterguchen^ 
and  die  Resultate  der  Beobachtungen  ohne  Efickhalt  der  Oeffent- 
lichkeit  uliergehen;  man  vergaBB  ganz  die  EiferBueht  gegen  die 
Fremdlinge»  öffnete  die  I^ande  der  WisBbegier  von  Reisenden, 
Teiche  die  Geographie  aufklären  und  die  politisch-wirthBchaft- 
liehen  VerhaltnisBe  erforschen  wollten.  So  kam  zu  nnB  Alexander 
toa  üumlioldt,  der  in  der  Gelehrtenwelt  wohlbekannte  prenssisehe 
BiTon,  der  jetzt  wieder  ein  inhaltreiehes  Werk  veröffentlicht  hat.  * 
&  liericbtetf  wie  in  allen  Hauptstädten  Amerikas  der  Sinn  für 
die  Wissenschaft  sich  gehoben  halte;  in  Lima  nnd  Quito,  in 
Bogoti  und  Mejieo  zeige  die  Jugend  Lust  zu  lernen  und  Kraft 
»ich  weiter  zu  bilden;  das  Licht  des  GeiBteB  sei  vom  Despotismus 
nicht  verdunkelt  worden.  In  der  That  hat  die  spanische  Regierung 
UDBonst  den  Versuch  gemacht ,  die  reissenden  Fortschritte  der 
^lldamerikaDiBchen  Talente  zu  unterdrficken;  umsonst  hat  man 
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bei  uns  den  Unterricht  im  öffentlichen  Recht  als  nnnntz  aulge- 
hoben;  umsonst  hat  VicekOnig  Espeleta  im  Bnndniss  mit  einem 
sonst  der  Ehre  so  würdigen  Prülaten  es  gestattet,  dass  die 
Alt>emheiten  der  Peripathetiker  wieder  an  die  Stelle  von  P*hy*dk 
und  Mathematik  gesetzt  wurden;  umsonst  hat  man  der  hier  Ije- 
stehenden  ^Gesellschaft  der  Freunde**  Hindernisse  liereitet  und  io 
Quito  die  „Schule  zur  Eintracht*'  aufgelöst;  umsonst  iKwitigte 
man  die  öffentlichen  Ijehrstuhle  der  Rechtswissenschaft  in  PopayaD. 
Rchlug  die  Torwärts  streikenden  Junglinge  in  Eisen  und  verbot 
jedes  politische  Buch;  umsonst  wollte  Spanien  durch  UnbiltloDg 
in  Unterthänigkeit  halten.   Unser  Unterricht  urar  beschrankt  anf 
die  Anfangsgründe  der  christlichen  Lehre,  anf  grobe  Moral  nnd 
scholastische  Thorheiten,  aber  jedes  Regienmgsverbot  erregte 
die  Geister  um  so  mehr.   Die  Sorgfalt,  nut  der  die  Eltern  iil>er 
der  Erziehung  ihrer  Kinder  wachten,  stieg;  wenn  der  Nachwncha 
in  den  Schulen  nicht  mehr  lernte,  als  was  zum  Vergessen  gilt 
war:  dann  studirte  er  dafür  zu  Hause  oder  im  Fremideskrelf« 
Physik  und  Mathematik;  man  las  Redner,  Dichter  nnd  sell^ 
Staatsmänner;  das  Studium  zeigte  die  Herabsetzung,  in  welcher 
das  Volk  durch  eine  lichtscheue,  dem  Fortschritt  feindlicbe 
Regiei*ung  gehalten  wurde.   Unsere  heutige  Aufklärung  ist  das 
Werk  privater  Bestrebungen,  das  Ergebniss  der  Aiieit  von 
Einzelnen.** 

„Wenngleich  in  den  letzten  fünfundzwanzig  Jahren  die  prak- 
tischen Wissensehaften  manchen  Fortschritt  gebracht  haben, 
müssen  wir  doch  zugelien,  noch  sehr  weit  zurück  zu  sein.  Wir 
hoffen  anf  eine  Neugestaltung  des  öffentlichen  Unterrichts,  auf 
die  freie  Entwicklung  der  Presse,  die  staatsseitige  Unterstützung 
der  wissenschaftlichen  Institutet  auf  Reformen,  welche  uns  in  die 
Lage  iiriiigen,  das  stolze  Spanien  nicht  beneiden  zu  brauchen 
und  selber  Forschungen  vornehmen  zu  können,  wie  sie  Humboldt 
hinsichtlich  M*'jic<H  angestellt  hat.** 

„Die  schwerste  Last,  unter  der  Amerika  während  des  spa- 
nischen Joches  leiden  musste,  war  das  Verbot  des  freien  Ver^ 
kehrs  mit  allen  Völkern.  Wusste  Spanien  von  der  Faulheit  und 
ünkenntniss  seiner  heimischen  Fabrikanten?  Welch  ein  Recht 
besass  diese  ohne  Hülfsmittel,  ohne  Industrie,  ohne  Maschinen, 
ohne  Wissenschaft  dastehende  Nation,  den  Alleinhandel  mit 
unserem  Amerika  sich  anzumaassen?   Spanien  war  das  letzte 
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Land  der  Welt,  welche?  solch  ein  Torreeht  in  Ansprach  nehmen 
durfte.** 

^HninlioMt's  Werk  wi  voll  von  wichtigen  Angaben.  So 
veist  es  darauf  hin,  dam  Aroerika  reicher  an  Qneckfiillier  Bei, 
ab  maii  gf^dacfat  halte.  Uns  i8t  die»  Mineral  ja  unentbehrlich 
ifgea  der  Metalhicheidung:  Mütid  hatte  Prolien  au»  einem  dicht 
liei  n>agii^  belegenen  Ziiinober1ag«*r;  ich  besitze  Miiüter  von  einer 
Id  der  Provinz  Antioquia  beiindlichen  Stelle  gleicher  Art.  Hura* 
Imldt  sagt  ferner,  tla8  Gesunde  oder  Ungefinnde  eine»  Tropen- 
laodes  hänge  mehr  von  der  Trockenheit  der  Luft  ab»  als  von 
anderen  Kiiiflu.-sen;  in  Keu*Granada  finden  wir  dies  Prineip  be- 
-tatigt,  indem  die  Wälder  von  Maynas  und  die  Steppen  des 
Orinoco,   niethig.  Imiäs  und  von  Wasser  öberschwemmt ,  sehr 
nnirednnd  sind,  wie  die  Pampas  von  Gnayaquil,  wie  der  ganze 
KH^tenstrich  von  Tunihay  bis  Veragiias  unii  an  dem  atlantischen 
Me*»re  von  rhiri(pn'  l>is  Maracaibo.     Auch   im  Innern  sind  die 
Thäler  je  nach  dem  Wärme-  inid  Feuchtigkeitsgrade  ungesund; 
da^esren  ist  das  Magdalena-Thal  last  von  seinem  Quellen- Anfang 
1 zu  seinem  Ende  am  Meeresstrande  glühend  heiss:  es  ist  al»»  r 
'loch  Iiis  Honda  hinunter  gesund;   da  erst  begiimcii  die  Wälder 
und  Seen.   J)a.>  Thal  des  ('auca-Stromes,  gleicblalls  glfdiend  heiss, 
i'l  l»is  zum  dritten  Ibeitriigiade   img*'sund:   denn   die  Wasser 
tiiej:4en  dort  langsam,  vei-zweijren  sich  weit,  ersäul'cu  das  Land 
und  erlnlhMi  di«*  Luit  mit  Feuchtigkeit.   Wenn  unsere  politischeu 
Anfantre  fortireschriticu  >ind,    dann   ki*unrn   wir  den  (Jrad  der 
^ic.-uiiilhcii  oihT  Ungesundheit  aller  (iegendcn  Neu-Granadas  nach 
•ieu  von  Ilnuiliuldt  ausgelTdirten  (iiuiuisätzen  feststellen:  jetzt 
tt^hlen  noch  die  Daten,  welche  uns  die  Pfarrer  zu  licli'iu  ver- 
mochten, die  so  leicht  sagen  könnten:   liier  leben  so  und  soviel 
Mfusclit'u:    diese  Anzahl  ist  geboren,  jene  verstorben.  Solche 
Ziffern   wihdrii    im    LauJc   der  Jahre    dem   Philosophen,  dem 
>iaatsnianne,  «ler  Regierung,  dem  Vaterlande  Nutzen  bringen, 
liuiuhnldt  s(M'icht   fd)er  das  Missverhältniss   zwischen  .Männern 
luul  Frauen:  in  l'opayaii  verhalten  sich  diese  zu  jenen  wie  .-J  zu 
1':  die  f icliurlslall»-    zu  den  Stcrbrtallcu    \vi«>  zu  UK),  die 

Ueiiathcn  zui-  ( icsamuitzahl  der  l>cv olkciung  wie  10  zu  114.** 

l>aki  nach  Abfassung  dieses  Artikels  gingen  die  L'a'ldas  schen 
l^'  iik-chi üten.  die  Fortsetzungen  (h'r  Win  henschrift  wesren  Mangels 
iti»  Theiluahme  ein.  Das  so  küiLstüch  aufrecht  gehaltene  iiterai  ische 
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Qebäude  konnte  den  Stuim  der  Zeit  doch  nicht  ertragen.  Paa 
Pär  die  Zeitschrift  l)eätimmte  Maoiuicript  von  Pedro  FenaiD  de 
V^ga.^^,  jciie  grosM',  LandwirthftchafI,  Handel,  Bergbau  und  Be* 
vtflkerung  Neu-Granada?  betreffende,    „meine  Trttnme^  über 
flchrieliene  Abhandlung,  war  fiir  den  Abdruck  eingesendet,  wurde 
aller  zurui  kgezogen,  weil  eine  Aelbstständige  Veröffentlichung 
erwQoitcbter  ZQ  sein  Hchien.  Viirga8  war  Ter8tor1>en,  ohne  in  die 
TTeimath  znrfu'kgi'kchrt  xu  nein;  neine  Fran  hatte  Bich  auf  Jamatca 
vdii  iliin  gctrmnt:  er  war  nach  Europa  gogaiigrn  «ud  dort  ticlVr 
uiul  t'u'lVr  in  die  jioliti.M'lirn  Kreis»*  hiiieingeratheii.   Auch  auder»- 
Mi.-HMi.><ohat'lIi<'lu'  UofTuungen  crlTdlteu  sich  uicht.     l>ie  irro^sen 
I  j  w.'ii  tuiigeii .   wrk'lie   Zea   in   die   uiiueralogischeu   K«  auiiji>s<' 
I!iiii.liie  de  ruianas   gesi'tzt    halif.    irugeu    k«'iuf  Fiucht;  dej- 
iiltiM  iiKissiir  LH'prii'sene  Mauji  hau«*  rn-ilich  ls<)7  H<»!rota  auts  Neu«-  > 
v«'i  la.-.-'«'ti  und  war  iiacli  Paris  tresiansren,   um  i'  H«'  Studien  forl- 
zuj<elzen;  Frrdding  lSi>i)  war  er  mit  Frau  und  Kiiul  wiedn-  Iumid-  | 
gekehrt:   alier  seihst  (U'r  geistig  sein-    rege  Sinn   sein<*r  (ialtin  ' 
konnte  ihn   nicht  veranlassen,  «h*r  Wi--*M»-:«'hari   en»'riris«'b    nnd  I 
.-«t«'tiL'  -^i'-h  711  wi'Imcii:  er  wurde  nccli  in  iciifiii  .Inlirr  \'<>i>u-her 
des  SaliiHMiDi  ir-  /j|iai|iiii;i  und  h)i»*I>  in  dir-fr  ^l('lhlllL^  <4iTie  tTir  ' 
die  Salzw «'rkf  Ii  Lii-inl  «'twas  zu  ihun.  waiii  riid  «l«  )-  um  uhiL-^rn  Z.  it 
his  '/nni  .lalire  IsTJ.     .h^<^''  Mcjia.   d<'r   UfULTrauadini-flir  Al'ue- 
ordnt'ti'  iTir  dif     lanix-ln-ii  ('(^rte-^.  trrh(»itt'  zu  <len  erstm  rili»-!  «tu 
dt  i  vom  Is^.  Marz  \X['2  ilatin  \  erlhssung  (h^s  Königreiche-: 

nach  seitH'iü  (Jehnrtslande  kam  er  nicht  wie«)er  zurück.  Joai|uiu 
Camacho  und  Miguel  Poml»o,  deren  Hauptinteressen  stets  der 
.lurisprudenz  und  Staatswirtlischaft  gefidgt  waren,  vergasseii  die 
HTdieren  Studien  oder  IjcMiahereien  seit  (hn*  neuen  BeweguuL' 
und  arbeiteten  hahl  au^schliesslich,  wenn  schon  auf  hervorrage ndoi 
öflentliclu'U  IMsti  n.  fiir  die  Orgaiiigation  des  neuen  Gemeinwesens. 

Tiefer  alt^  all«  anderen  (ieno--«'n  dei*  Miitischeu  Rreioe.-) 
ward  Lozano  in  die  politischen  Häudei  verwickcdt:  tlenn.  wenn- 
gleich er  zu  dem  Regiemng8-Au>>c1in«<  von  1)^10  in  keiner 
direkten  ISeziehung  s«tand,  war  er  iialü  eine  (h'r  in  Bogota  niaasd- 
geltenden  J'ersonen.  AIh  ehemaliger  spauisclier  Offiziei-  suchte 
er  vor  Allem  ein  Ueer  zu  organi  imi.  so  schwierig  der  Aufaug 
8ein  mochte:  ihn  unterstützte  dahei  jener  ehemalige  Regierungs^- 
beamte  für  daa  botanische  Haus,  Jo8<f  de  Leiva.  Der  schon  am 
29.  Juli  1810  ausgeschriebene  Kongress  der  zweiundzwaniig  Pro- 
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^inseti  N'en-Oraoadas  kam  nicht  zu  Stande;  denn  überall  im  onor- 
tanisirten,  der  Selbstregienmg  noch  nicht  gewohnten,  zusammen* 
iaiigi<lo8en  Lande  regte  sich  PaiticularismuH,  der  durch  das  Ideal 
einer  Föderation  verdeckt  wurde.  Jeder  iigeud  nenueuswerthe 
C^rt  wollte  Hauptstadt  eines  von  den  Nachbarn  unabhängigen 
«nd  mit  Spanien  in  nur  loser  Verbindung  stehenden  neuen 
Staates  werden;  Jedermanu,  der  etwan  gelernt  hatte,  vermeinte 
an  die  Spitze  .s(»iner  Mitbürger  tr*'ten  zu  dürfen  und  regieren  zu 
k«>nneii.     Der  ailgeuieineu  Anarchie  iniber   bildeten  tsieh 

aUinäli«!:  zwei  Strömungen  durchaus  entgeg» ngrsetzter  Art.  Die 
eine  politische  I*ai  ti'i,  deren  Haupt  der  endlich  befreite  Antonio 
Nariüo  war,  verfolgte  nach  französischem  Muster  den  Zentralismus, 
iudfin  ?ie  das  ehemalige,  scheinbar  einheitliche  Regierungssystem 
des  ungeheuren  Laudf-  in  den  neuen  Formen  fortzusetzen  gedachte: 
also  eine  vicekönigliche  r>iclatur  in  anderem  Gewände  und  mit 
demokiatisehem  Beiwerk;  diese  Partei  fand  in  ileni  liauptstüdtischen 
Selbstbewus.-^tsein  eine  vorzüglkhe,  aber  auch  gclahrHche  Stütze. 
Vorsicht iL^'T  und  sachlicher  ging  die  andere  Partei  zu  Werke, 
<iie  von  Anlaiii:  au  lien  Provinzen  ihre  Sphäre  lassen  wollte  und 
die  nationale  Einheit  in  Formen  suchte,  welche  den  Vereinigten 
Staaten  Nordanicrika.-  nachgebildet  waren.    Di«»s  Vorbild  schien 
in-auehbar  zu  sein,  wenngleich  der  Norden  Amerikas  bereits  aus- 
-irliildi'te  Gt'uieinwesen  besass,  als  er  vom  Mutlcilaiide  sich  loste, 
im  Feuer  eine.--  grussartigen  l>iirir»M'krieges  gestählt  wai-,  wahrend 
iui  Süden  kaum  Anfänge,  Entwickrlinicren  jener  Art  vorhanden 
waren,   und  noch   kein  IJlut  prelehrt  hatte,   wie  schwer  es  sei, 
ueue  Staaten  zu  Lrriin<h'n.    .Imje  Tadeo  Lozano  war  e-i.  der  den 
lllick  zuei-~t  nnl  jnditi.>chei  kluLdieit  auf  die  nordauKiikaidsche 
riiiun  richtete,   welche  wähi*<'ihl  i  hl)nIa^  Jefterson's  un«!  .lames 
Madison's  Praoidentschaften  so  ireneidenswerth  ge«lieh.  Lugano 
scLwannte  für  ihre  Vertassun«;   und  suchte  für  sein  Land  eine 
ihr  ähnliche  Cunloderation   an/.ul>alinen.     Kr   war   zu-rleich  der 
♦eigentliche  Urheber  der  Verlä.ssung  vom  .").  Ajuil  1811,  welche 
die  innere  Verwaltung  d(^s  neugebildeten   und   von  ihm  neuge- 
taulien  Staatf'S  ( 'undiiiamarca  regelte;   das  (remein weisen  erbte 
ül'u  Nauicj»  M'in«'.-'  unvollendeten  Fauna-Werkes. 

IHesem  Verfansungs-Entwurf  ginir'^n  in  BogoUi  die  heissesten 
Vetiuuidlungeu  voraus;  die  engen  Verhaimisäe  der  Stadt  erlauhten 
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eij^enartigoii  Mcfii  koiin»  freie  Entwiekelunir;  jeder  selbatständige 
Mann  traf  auf  Schritt  und  Tritt  erhitzt»'  (irLnicr:  Neid,  Has.s  iind 
Klatscli.-ucht  vereiniL'"t<'u  sich,  daö  Leben  der  jungen  Freiheit  zu 
vortriften:   l'aitei.-ipaltungen ,  die  noch  viel  Rchärfer  waivn  als  in 
<ien  \  ereinigten  Staaten,  zen  issen  selbj^t  die  erprohtehten  Freuml- 
schaften;   persönliche  Verleumdung  nestelte  J^ich  an  Tace^fragen 
erl»ärmlirh?5ter  Art.    (^alda^.  der  zur  Lozano  Hcheii  J'artei  gehörte, 
war  kein  Mann  ^nlelien  Tieihens.   aher  auch  ihn  warf  das  Ge- 
woge  hin  und  her,  so  dass  er  kaum  l  uliig  seinen  Pfad  fortzusetzen 
vemocbte.    Am   1*2.  März   1811   Hchüttet  er  seinem  Freunde 
Domingnez,    den  die  politischen   Wirren   ihm   zu  entfremden 
drohten,  dasUerzaus;  er  l>e8chwört  ihn,  doch  nicht  auf  alle  die 
Verunglimpfungen  des  Angenhlickä  zu  hören.    ^Ich  dachte,  Da 
kenntest  die  Schwatzhaftigkeit  Bogotas  zu  gut,  um  ihr  auch  mir 
in  einem  einzigen  Falle  Glauben  zu  schenken;  sieh  doch  die 
Vipern,  unter  denen  wir  leben.    Aus  freiem  Antrieb  reiche  ich 
Dir  die  Hand  zur  Versöhnung,  aus  keinem  besonderen  Interesse; 
für  mein  Verhalten  besteht  ein  anderes  Motiv:  das  ist  der 
General."     Gemeint  war  Antonio  Narino,  der  kürzlich  zum 
Qeneral  des  Staates  Condinamarca  ernannt  war.  Das  gewaltsame 
Wesen  dieses  Mannes  war  in  der  That  mit  dem  Gjfldas'schen 
Charakter  nnversöhnbar,  mehr  aber  noch  widerstrebte  die  Politik 
der  hanptstttdtisoh-centralistischen  Partei,  die  NariSo  ffihrtei  dem 
Popajaneserf  welcher  Land  und  Leute  in  den  heissen  Zonen 
und  den  entlegenen  ThAlem  ebenso  gut  kannte  wie  in  der  an- 
maasslichen  Hauptstadt.   Den  Ph)Tinzi8len  sprach  die  Idee  nicht 
an,  nur  yon  einer  Stelle  aus  die  neue  Staatsorganisation  einrichten 
zu  wollen.  Der  Verkehr  mit  Pombo  hatte  ihm  deutlich  gezeigt, 
welch  vorgeschrittene  Stellung  Cartigena  gegenüber  von  Bogota 
einnahm;  dann  dachte  er  an  die  Eigenheiten  seiner  Vaterstadt 
Was  sollte  gar  aus  Quito  werden,  wenn  Bogota  allein  regieren 
wollte? 

Von  GiCldas  nach  besten  Kräften  unterstützt,  versuchte  Lozsno 
Alles,  um  aus  einer  Menschenmasse,  die  nie  eine  politische  £!m- 
heit  gebildet  hatte,  während  der  Krisls  ein  Volk  zu  gestalten. 
Im  Mai  1811  ward  der  Plan  einer  allgemeinen  Verfassung  von 
Neu-Granada  ausgearbeitet,  in  welchem  die  centralistischen  und 
föderalistischen  Ideen  sich  vereinigen  sollten;  Lozano  s  Vorschlag 
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^ndete  sich  auf  die  Kiiitheilung  dcB  ganzen  Jiandos  in  vier 
erroj^^e,  den  Staaten  der  nordainerikanisolHMi  Union  analog  ge- 
suliete  Gemeinwesen,  nämlich  Quito,  Topayan,  Cartajena  und 
Cundinamarca.  Als  Präsident  dieses  letzteren  Staates  strebte  er 
nihicr  und  ohne  dem  Tdealbildo  sieh  gefangen  zu  geben  eine  der- 
artiirc  l'nion  an;  sie  wurde  eiidlicli  am  27.  November  1811  von 
der  Majorität  derjenigen  Provinzen  ahgtnouinieu,  weloho  einen 
t'oiiLTe««  bppchickt  hatten:  von  den  Vertretern  Antioquia.H,  Oar- 
tajeuari,  Neivas,  Paniplouas  und  Tunja.^  <regen  das  Votum  von 
Chocö  und  Cundinamarca,  deren  Vertreter  Narifio'B  Verwandte 
varon.  neue  Verfa?pung  ntand  prächtig  auf  dem  Papiefi 

al>er  der  Sciatcu'tmnd  bliel>  ein  Wunscli. 

I)ie  n<nteii  ^tadtpolitiker  Bogotaö  dünkten  sich  die  gebomen 
Führer  des  ganzen  Reiches,  so  unbekannt  ihnen  der  grössere 
Theil  desselben  war;  sie  hatten  schon  zwei  Monate  vor  Annahme 
des  Föderalprincipes  in  der  Hauptstadt  gesiegt,  denn  Narino 
hatte  am  19.  September  1811  Lozano  aus  der  Präsidentschaft  von 
Cundinamarca  verdrängt.  Nun  fugten  sie  sich  nicht  im  Oenngsten 
jenem  Beschlüsse  eines  sogenannten  Congresscs,  vielmehr  wuchs 
die  centralistische  Idee  in  Bogot;(  von  Tag  zu  Tag,  während 
thatsftchlich  selbst  der  b)seste  Staatenbund  inmitten  der  Auf- 
ngnng  zu  einem  unmöglichen  Problem  wurde.  Ausserhalb  Cun- 
dnmmareas  traf  der  litm^i-mus  überall  auf  den  schärfsten 
Widerspmcb;  namentlich  fiiblt<>  sich  Cartajena,  wo  die  endgültige 
^  '  nirung  von  Spanien  am  11.  November  1811  erfolgte,  als 
selbstständiges  Gemeinwesen,  ebenso  wie  Caracas  den  Mittelpunkt 
«Der  eigenen  Conlbderation  von  sieben  angeblichen  Staaten  bilden 
wollte;  ähnlich  wie  in  Cartigena  stand  es  in  Popayan,  wo  eine 
eigene  Begierong  rastlos  für  die  Tertheidigong  dee  Ganca-Thales 
HntetOy  das  von  Qnito  aus  fortdauernd  durch  die  Spanier  be- 
drängt wurde.  So  wirr  es  im  europäischen  Hntterlande  aussah, 
in  wachem  Engländer,  Fk'anzosen,  Portugiesen  und  Spanier  mit^ 
«aaader  rangen:  die  alte  Oolonialmacht  widerstand  doch  zäh  und 
ndiarrend  den  Anfibigen  des  AbfäUs  in  Amerika  und  begann 
<lie  Absetzung  von  Yicekdnigen  und  die  Einrichtung  von  Yolks^ 

regiemngen  ernstlich  zu  strafen,  wie  Gildas  glaubtOi  rerblendeter 
vr  * 

Anfangs  waren  die  Europäer  im  Norden  S&damerikas  un* 
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gl5cklich;  der  spinische  Obriat  Migael  Taeon,  der  In  dttCsiua» 
Thal  vordriugeu  wollte,  ward  Ton  den  Patrioten  am  Palaci^FloBse 

geschlagen,  wo  ab  Führer  eines  berittenen  FrehorpH  jener  Miguel 
Cabal  fiel,  dem  Gildas  noch  in  seinen  Denkschriften  einen  ehren- 
den Nachruf  widmen  konnte.  Auch  die  dort  folgenden  Kämpfe, 
In  denen  als  Führer  der  Patrioten-lVnppen  der  Neffe  jene?  (^ahal, 
der  Cäldas  liefreundete  Chemiker  Jose  Maria,  sich  hcrvorthat, 
wari'u  für  die  Spanier  erfolglos,  namentlich  wegen  ungenögemier 
Ortskennüiit^«:  allein  demunireachtet  bedrohte  deren  l>l»erginvail 
die  rairioten  mehr  uml  indir.  Caltkis  sali  den  Kampf  immer 
näher  und  nahei-  kouiiin'ii  und  sorgu-  sich  7.iiirl<'i<-li  mit  i.M/ano 
wegen  der  militariscbeu  Uülf Uisigkeit  seiucr  Laudslciitc.  L'm 
den  Nothstand  tn  l>eseitigen,  Hess  5?ich  mom<'niaii  nur  wtMiig 
uiat-lit'ii :  auf  Soliitiuppen.  Waffen  umi  Munition  uius^i«-  man  ir»'- 
duldig  waitt'n;  (Hildas  glauKtr  jüdoch  fchon  gehnircn  zu  lialnii. 
wenn  «-  diT  Landeavertheidigung  Karten  und  Marsc-Iiruutcu  licfeite: 
dt'^lialli  v«M•L^1•i-^  er  alle  Fragen  der  innt'in  i^olitik  und  liefür- 
w»)rlele  bei  Narino,  dem  durch  tlie  Abdclzung  Ln/.aii()">  zur  Ge- 
walt gelangten  Prä**ideiiten  von  rundinamfirca.  dl»'  Uegriiudun;! 
eine?*  Ingenieur-Corp.«*  für  Topogiapliic  Nariüo  ••mannte  ihn  /iiui 
Capitän  dieses  Corp«:  ucIhmi  ihm  wurde  als  iJruimant  ,h'H' 
Maiia  fTutit-rr«'/,.  als  Fähnrich  I^uciano  d  Klhuvai  an<resteHt.  IMe 
Arl)eiien  hetraft  Ti  zunächst  fast  nur  die  llerstcUimg  von  Wege- 
und  Marrtchroulen-Karlen :  es  sollte  dann  alK?r  besonders  die 
Verbindung  der  Hochebene  mit  dem  Orinoco  -  Gebiete  unter 
Benutzung  des  Meta-Strotues  ins  Auge  gefasst  wenlen.  alf*o 
Huml>oldt"s  Liebling!<itlee,  zu  deren  Durchnihrung  .lose  Corte« 
Madariago  Mitte  1811  von  Bogota  aus  eine  Fahrt  l»egann,  die 
erfolgreich  in  Caracas  emlete. 

Wie  Anfang  181*2  die  ersehnte  Druckerei  ankam,  dachte' 
Ca'ldas  an  die  Veröffentlichung  seiner  ersten  astronomischen 
Tafeln,  die  grosse  Schwierigkeiten  darbot,  zugleich  aber  umfas-te 
»ein  reger  Geisi  weitergehende  Pläne,  borhaftigte  er  sich  liocb 
am  lieb.-^ten  mit  der  Zukunft  jenes  Jose  Maria  ('abal^  der  seiu 
hauptsächlichster  Bundesgenosse  auf  wissenschaftlichem  ficbicie 
werden  sollte;  er  hatte  während  seiner  Beschäftigung  im  Vau* 
quelin'schen  Laboratorium  zusammen  mit  Eduard  Chevreul  einige 
Abbandlungen  verdffentlichti   die  Cifldas  aufs  Höchste  ]nte^ 
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ossirteu;  verbLaDil  es  der  jwnge  Mann,  die  Chemie  auch  in  seiner 
Heimath  rasch  einzubürgern  und  i'üv  praktische  Zwecke  zu  ver- 
wenden, so  schienen  grosse  Fortschritte  in  naher  Aussicht  zu 
^tf'hoii :  der  Nutzen  jener  Wiss^enschaft  war  fast  eboiiso  unmittel- 
bar wie  der  des  <j:('0)j:rai)hi.-ch('n  Studiums,  von  Botanik,  Zoologie 
und  anderen  Färhcni  gar  nicht  zu  reden.  Trotz  aller  Kriegs- 
g:efalir  und  politischen  nnoiduung,  trotz  vollständiger  Leere  der 
Staaic<ivassc  hoffte  Caldas  auf  eine  Zukunft,  die  seinen  Idealen 
hold  sein  werde. 


7«  nriegadienste  und  Tod. 


Obwohl  Spanien,  naolidoin  die  letzte  foimelle  Vorhinduiig 
fast  im  ganzen  Nordon  Sfidainfrikas  zerrisecni  war,  ('n(Mf::ist'li  und 
andauernd  rüstet«*,  nalnu  dort  d<M-  iimci-c  Partoiknmpf,  l(('<riinsti/^t 
durch  den  regieruufr^los(»n  neuen  Zu.staiul.   iiiimcr  Lrrö?sore  llef- 
tip^keit  an.   Im  ^epublikalu^5el^en  Caracas  .sali  es  clieih^u  wild  au.-^ 
wie  im  öpaniöch  gebliebenen  Quito;  derCongre:;^  dei-  „Verpiniirten 
Provinzen  von  Neu-nranada"  konnte  in  Rocrota  l>ald  nicht  lueli]' 
pich  vpr^ammeln;  er  inle  iiinhei-  und  erkliirte  endlich  die  in  der 
Hauptstadt  l»e8tehendt*  T)ietatur  ITn-  eine  den  Grundlagen  der 
Union  widersprechende  Ke^ierungcilürm.   Der  Präsident  von  Cnn- 
dinamarca  war  nicht  geneigt,  eolcben  theoretischen  Ant^ichten 
nachzugeben,  und  rüstete  unter  allerlei  A'orwänden  ein  Heer,  das 
nacli  Norden  ziehen  sollte,  in  der  Richtung  gegen  Tunja,  wo  der 
machtlose  Congi-ess  sich  aufhielt.  Als  Chef  de-  neuen  Ingenieur- 
Corps  muFste  Crddafl  an  dieBem  Zuge  sich  betliciligen.  Ver- 
Bchiedene  Expeditionen  gingen  in  derselben  Kiditong  ab;  eine 
unter  Antonio  Baraya,  weleher  auch  Ca'ldas  angehörte.  So  stand 
der  Bürgerkrieg  vor  der  Thür,  aber  ein  trauriger,  zielloser  Kampf. 
Ca'ldas  befand  sich  auf  der  Seite  seines  politischen  Gegners; 
wider  die  Landesfeinde  zu  arbeiten,  war  s(Mn  ]un:enieur-Coi7)8 
bestimmt  gewesen,  jetzt  sollte  es  gegen  Mitbürger  dienen.  Mit 
schwerem  Herzen  zog  er,  wie  so  mancher  Andere,  zum  ersten 
Male  ins  Feld.    Da  Narino  ganz  plötzlich  aufbrechen  liess  nnd 
vor  dem  Abmarsch  kaum  Zeit  zum  Ordnen  des  Hausstandes  ge- 
währte, drückten  CiÜdas,  als  er  am  15.  März  1812  in  Tii]\ia 
eintraf,  die  Sorgen  um  seine  Frau  und  sein  Söbnlein  Liborio, 
um  seine  Sammlungen,  Bücher  und  Sternwarte  scbmerzlichst. 
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An  Domingucz  sehreitt  er;  ^Ich  babe  vergesBen,  von  Dir  einen 
neuen  Dienst  zu  erbitten;  ich  Bclmlde  nämlich  an  Dayila  etwa 
100  Pesos  mi<]  gab  ihm  mein  Wort,  Dieb  mit  der  Zahlung  zu 
lieauitragen ;  jetzt  ersuche  ich  Dich,  diese  Mühe  zu  übernehmen, 
indem  ich  Dir  die  Druckerei  verpründe.** 

Caldas  war  kein  Maiiii  der  Sorgen.  Er  hatte  die  von  Bogota 
iiordöHtliih  liegenden  Landentheiie  früher  noch  nicht  betreten, 
mithin  mochte  ilun  der  Krit'g!?diuiK«;|  manche  neue  wiBsenschaft- 
liche  Frucht  einbringen.  Jhm  schien  tiie  Gegend  um  8o  inter- 
essanter zu  sein,  als  die  einzige  Quelle,  das  in  der  Mütis'schen 
Bililiothek  entdeckte  geogi*ai»hi!^cli- historische  Wörterbuch  von 
Antonio  de  AIcedo,  mehrere  der  zu  berühreudcn  Punkte  irrig 
angab.  Trutz  df-r  trülnMi  StininmnL'^  begann  der  iniuier  rege  Mai m 
damit,   Reis('l»rii'ri'   zu   scliieilicn .   welche  in  der  neuen  Ztütung 

emheineu  tioUtea,  die  seine  Druckerei  herzustelleu  bestimmt 
^-ai- 103) 

Der  ei-sto  'R('i>'('bri('r  datirt  von  Tunja,  "28.  März  IHI'2.  und 
liandelt  über  die  Fahrt  von  l)Ou:<)ta'  nach  jenem  Orte,  die  Caldas 
mit  dem  Degen  an  der  Seite  und  dein  Haronieter  in  der  Hand 
7!irfiek<;eb'<rl  hatte.  Er  maass  bei  jedem  wichtigen  Oi'te  die  Hoh(! 
iii)er  dem  Meeresspiegel  und  die  Entfernung  von  seiner  Stern- 
warte. ^ Unser  Weg  ist  unglaublich  schlecht  und  ohne  alle  Sach- 
kenntni.ss  angelegt:  es  ist  wahi-scheinlich  noch  derselbe,  welchen 
«lie  Häuptlinge  derChiocbas  in  den  Zeiten  der  Barbarei  l>enutzten. 
L'iisere  früheren  Satrapen  kümmerten  sich  wenig  um  Verbesserung 
fipr  Verkehrsanstalten  oder  um  Fönlennig  des  Handels;  sio  hielten 
uns  lediglich  in  Rohheit  und  Unterjochung.  Zunächst  geht  es 
anf  der  Hochebene  weiter,  die  unzweifelhaft  früher  ein  Seebodeu 
gewesen  ist;  Suba,  die  beiden  Tibitö  und  alle  in  ihrer  Mitte  vor- 
handenen Höhen  waren  Inseln  zum  Wohnen  für  Menschen  oder 
fiir  Wa.-sen'ögel.  Dann  Hilnt  I  i  W«  ^  durch  das  historisch 
(ieiikwürdige  Gebiet,  in  welchem  die  benachbarten  Gebieter  dieser 
Gegenden,  der  von  Tunja  und  der  von  Bogota,  einander  die  Bnt^ 
Kheidungaachlacht  lieferten.  Die  Anden  von  Tuiya  Bind,  wie  die 
ron  BogotiC,  nur  niedrig;  es  ist  nicht  richtig,  dasa  auf  dem 
Alharracin-Qebirge  ewiger  Schnee  liegt  Die  nur  durch  Humboldt 
beriihmt  gewordene  Chingaaa-Kuppe  ist  bis  oben  mit  Pflanzen 
bedeckt  Die  Vegetation  unserer  Reiseroute  war  bisher  dieselbe 
wie  in  Bogota;  sie  enthillt  Alles,  was  Hütis  lur  seine  Bogot^r 
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Flora  Torfand,  aber  die  Dürre  linderte  mich  am  Sammeln.  Daa 
Schluflsergebnifis  meiner  astronomischen  Beobachtungen  enthüit 
mein  nächster  Brief;  ich  bin  jetzt  lieschäftigt,  die  geographische 
Breite  Ton  Tnnja  festzustellen,  was  bisher  noch  nicht  gescleben 
ist»  wenngleich  Cabrier  und  Talledo  hier  waren.** 

«Heute  lieginne  ich**,  so  schreibt  Caldas  liald  darauf,  ^eiuen 
zweiten  Reisebrief,  der  würdig  wäre  der  friedlichen  und  wohl* 
anständigen  Periode  des  Hirtendichters  Mena  und  des  Verfassers 
der  Tragicomttdie  Bradomonte;  er  wird  sehr  zahm  werden.  Ob- 
wohl wir  in  aufgestörter,  herber,  friedloser  Zeit  leben,  gedeihen 
doch  bei  uns  die  Schriften  und  die  Schriftgelehrten.  Einst  stritt 
man  um  die  logische  Reihenfolge  der  SdüQsse,  dispntirte  über 
die  Frage,  wenn  Adam  einmal  nicht  gesündigt  hätte?  trieb  Kon- 
weil,  ass  Küchelchen  und  Sussigkeiten,  trank  (liocolade  nnd 
brachte  Serenaden,  die  nicht  von  Herzen  kamen.  Heute  ist  solch 
unschuldiges  Spiel  dahin.  Wir  halten  Krieg,  llas:«,  Verfolgung, 
Verlenmdung,  politische  Händel;  Ihr  emstge wichtigen  Laoedä* 
monier  dürft  aber  nie  die  Ehrenhaftigkeit  vergessen,  nie  Treu 
und  Glauben,  nie  die  Tugenden  jener  Helden,  die  in  unsoen 
Herzen  lehe»  sollen.*' 

Caklaf*  Hprieht  ülier  die  Einrichtung  tler  mit  der  Druckerei 
zu  verbindenden  IJuchliinde-Anstalt;  er  dringt  darauf,  da.^s  Wald 
die  ei-ste  Lei^iuni:  der  neuen  IVet^se  <la8  Licht  der  Welt  erldicke, 
er  redet  von  dem  irrossen  KrdUehen.  da.-  küiv.ltch  in  Mi-rida  und 
CanicJEis  vii'le  Taurcude  grlodlct  liali»'.  Am  '2>^.  Ajuil  ^chieiht 
er  dann:  ^Kh  arbeite  an  einem  neuen  gruf><'ii  Ivcisobriefe.  der 
Heseln <*il»ung  v<)n  Tunja,  und  werde  Einiges  filtci  Litei  .iiur  sagen, 
nicht  (h*ö  Congresses  halber,  olnvohl  dicst  i  »U  li  lelziert  in  uns<»mu 
Sturm  verMi'il>t'ii(lt'ii  Ankor  bildet.  Aber  was  ist  das  mit  Manuel 
romlio?  Kr,  (Ut  «'hreuhafte  Mann.  /.i<'lit  fort,  des  Landi's  ver- 
wiesen, vr'rjagt  mit  sechs  Kindern  und  einer  tugeudhatten  (  Jan in? 
Was  i-t  (las  mit  Jose  Maria  Castillo?  Hinnen  drei  Tag»'n  iiui>^ 
er  auf  und  davon?  Vcrfaliren  und  rrtheil  gegen  dioso  vrrdicii.^t- 
vollen  MUnner  sind  da.-^  Werk  snu  N'arino.  Wa-  .-rhicrl  den 
Freiheit!  Der  wagt  mehr  als  ein  Alba,  mehr  al>  Meudinueta  iuhI 
Amar  zusammen.  Treben  wir  un»»M-  einer  Vertaf^sung,  die  dem 
Hiniier  l*ei>ion,  Khre  nnd  Kigcnthtim  heiligt?  Wer  weis-?,  welch 
lieid  die  LeltiiL^en  ciwarlct!  Dieser  Krisi>  nn-joaehtet  >telle  ich 
meine  Beobachtiuigcu  au;  ich  mache  Bercchauugeu  und  Zeicb' 
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nttngeu,  wenngleich  die  poUtisefae  Fluth  mich  Dinge  sagen  lässt, 
die  nicht  der  Geographie  oder  Astronomie  angehören.  Thäte 
dieser  Präsident  doch,  was  er  wollte,  selu-iebe  aber  nicht  mein 
Glück  in  seine  Decrete  nnd  Proscriptionen  hinein;  überlic!s«o  (*v 
mich  doch  mir  selbst  und  meinem  Gewissen,  dass  ich  ruhig  meine 
Pflichten  erfüllen  könnte  als  Christ,  als  Jünger  von  ("uudiiia- 
marca,  als  Gatte  und  Vater,  als —  das  ist  mir  doch  das  Höchste  — 
als  Ko.-^mograph.  Lelit  niiiig.  iicluut  nicht  Partei,  lasst  di«'  Kugel 
rollen,  Iiis  wirkiicii  die  Sache  der  Freiheit  unsere  Hülle  ver- 
laugt.** 

Wenige  Tage  darauf  ergriff  Caldas  selVu'r  auf  lia.s  EnlHchie- 
(len.ste  Partei;  es  war  aus  mit  den  Reiöel »riefen  und  der  Kosmo- 
giapliie.  Antonio  Narino  ging  in  seiner  Dictatur  weiter  und 
weiter,  gebilligt  von  fast  der  ganzen  Haupte La<U,  nannMitlirh  von 
ihrem  Pöbel  und  ihrer  Cleri sei;  der  Gegensehlag  lilicl»  niclit  aus. 

Am  *26.  Mai  1812  erklärte  sich  zu  Soiranioso  dci-  uiitci- 
Antonio  Haraya  pteliendo  Tlioil  der  Narino'selien  Truppen  iui-  den 
Congrtv^s:  zu  den  geistigen  FüLieru  dieses  iSoldatfn-Atifstandj's 
«tehörtc  auch  Ca'ldas.  Per  T'^nbortritt  des  Heeres  eischieu  allge- 
mein als  eine  ganz  unsehuldiLi»  Sache;  selbst  d<»r  ircwisscnhafte 
und  orusthaftp  Taldas  sah  iir  diesem  Acte,  d«Mu  ersten  Beweise 
der  demoralisiroiidcn  Wirkung  des  Bürgerkri(!ges,  keine  Fahnen- 
Höcht;  zwei  Tage  naclilier  schrieb  er  an  einen  Bogotiier  Freund, 
all*  wäre  nichts  Erheliliches  vorgefallen.  Er  erzählte,  dass  von 
ihm  die  geographische  Breite  von  Sogamoso,  diesen*  alten  Souve- 
veräiiin  des  Landes .  gemessen  sei.  ^Souveränität  ist  ephemer 
wie  Li<*be  und  Glfiek,  wie  Kunst  und  Wissenschaft;  jetzt  bat  die 
phemalige  lleiTscherstadt  nur  Koth  in  den  Strassen,  Armnth  und 
Kieiul  in  den  Häusem!  Aber  warum  bleibt  Ihr  denn  stumm; 
W(shalb  schreibt  Ihr  denn  nicht  einmal  iil)er  eine  so  wichtige 
äache  wie  meine  ,Sonnen-Druckerei' ?  Arbeitet  doch  dafür,  dass 
am  dieser  Anstalt,  die  meine  Mitbürger  mir  jetzt  mit  Beschlag 
belegt  haben,  etwas  recht  Gutes  hervorgehe,  wie  z.  B.  Tausend 
nnd  eine  Erzählungen,  Der  Lazarillo,  Die  zwölf  Pairs  von  Frank- 
reich, oder  andere  des  Hirten-Zeitalters  würdige  Sehriften.^ 

IHe  Krisis  war  näher,  als  Gildas  ahnte.  Nariso  ergriff  zum 
zweiten  Male  die  Waffen,  indem  er  Jos^  Miguel  Pej  gegen  das 
abgefallene  Baraya'scfae  Corps  sandte.  Bnrgerblut  musste  fliessen. 
^uaja  schlug,  nachdem  er  zuerst  gegen  Norden  sich  zurück- 
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gezogi'U  hatte,  in  ihn-  Niihe  von  Socorro  die  Truppen  von  Narino 
Kui-ück;  diese  hif^ltoa  jetioch  Tanja,  so  dass  am  '^>.  Juli  181*2  in 
Santaro^a  ein  Alikonimen  geschlossen  wui'<V*,  welches  die  Y&t- 
ständigung  anzubahnen  .•schien.  Ks  kam  zu  all<-i  h  i  Vi  ihandliingen; 
dior^er  ungeachtet  sprenj^te  jedoch  der  ei-ste  KniL'«  rkaiiijir  in  jjanz 
Oundinamarca  die  bestellenden  VeilialtniBse.  Cäldas  sc^irieb  im 
Ausist  noch  einmal  nach  Bogota,  a1>er  in  anderem  Ton  als 
früher:  „Im  Lager  Raraya's,  dem  Fey  gegenüberstand ^  las  ich 
mit  Schmerzen  die  Tadebworte,  welche  Ihr  an  mich  riehteti  weil 
ich  die  Sache  Nen-Granadas  ergriffen  habe.  Fest  in  meinen  Ent- 
schliessungen ,  werde  ich  den  Tyrannen  tob  Cnndinamarca  stets 
Terahscheuen,  werde  immer  als  freier  Mann  handeln;  die  Zärt- 
lichkeit, mit  der  ich  Gattin  und  Kinder,  BogotiC  und  Freunde  liebe, 
kann  weder  meine  Ansichten  noch  meine  Handlungen  verllndem. 
Wohl  mag  Euer  Dictator  meine  Familie  mit  Kummer  schlagen 
und  drei,  vier  alte  Mdbel,  die  durch  literarische  Quidereien  und 
nicht  durch  Unterschlagung  Ton  Zehnten  erworben  sind,  mit 
Beschlag  belegen  lassen;  wohl  mag  man  mich  der  Instrumente 
beraul>en,  die  ich  der  Grossmuth  Pombo's  Tordanke;  man  mag 
mich  auch  wie  einen  Landesverräther  behandeln:  Nichts  wird 
mich  einschüchtern.  Ich  habe  geschworen,  frei  zu  sein  und  frei 
KU  sterben.  Privater  ITass  hat  sich  gegen  mein  Hab  und  Gut 
gerichtet;  auf  Antrieb  eines  jämmerlichen  Menschen  ist  die 
Druckerei  mir  woggenommen;  das  weiss  ich  und  bedaure  nur, 
dass  Ihr  nicht  Zeit  fandet,  die  kleine  Summe  su  ersetzen,  die 
Jener  für  ihre  Herschaffiwg  au^gidegt  hatte;  ich  werde  ihn  so 
bald  als  möglich  zufrieden  stellen;  alter  man  horte  mich  nicht 
an  und  behauptete,  ich  schulde  Geld  dem  Fiscns.  An  die  höchste 
Behörde  der  Republik  richtete  ich  eine  Vorstellung,  eine  andere 
an  Haraya,  eine  dritte  an  den  hiesigen  Gouvei*neur;  jetzt  wende 
ich  mich  auch  an  den  Congress."  f^twas  spater  heisst  es:  «Id» 
glaube,  dass  Ihr  als  getreue  Nari nisten  beschlossen  habt,  mir  nie 
mehr  zu  schreiben  und  mir  nirlit  riniiial  einen  Probebogen  aus 
meiner  Dnickpiv.^.-'C  zukunuiit'n  zu  la>;«cii;  denn  bis  heute  wfirde 
ich  von  ihren  Leistungen  nichts  wissen,  hätte  ich  nicht  <lu7ih 
Zufall  die  zum  Maiiüest  des  Tyrannen  gchoreiitien  Urkunden 
gesehen,  welche  an^  meiner  Soiinen-Pruckerei  slannnen.  WcKii 
Uri'jrli'iek  für  einen  iVeim  Mann,  seine  Anstnlf  mit  Schriften  der 
Tyrannei  debütiren  zu  sehen.   llai>t  Ihr  meine  Familie  verlassen, 


Digitized  by  Google 


—  235  — 


wflil  Ich  ein  Mann  der  Freiheit  bin?  Hat  mein  Oheim,  dieser 
Sdave,  mein  Hans  anfb  Neue  Temnglimpft?  Kurz  und  gut; 
wenn  der  Wunsch  nach  einer  wirklichen  Landemrtretung,  die 
liebe  zur  Union ,  der  Hase  gegen  den  Gentraliemns  mich  Eurer 
FreundBchaft  unwttrdig  machen,  bo  sagt  mir  das  ebenso  offen, 
wie  ich  zu  Euch  rede.  Ich  bin  in  Tuiga  und  dahin  könnt  Ihr 
Eoch  venden  wegen  Eures  getreuen  Freundes  G^Cldas.^ 

Am  19.  August  1812  legte  Narino  seine  Dictatur  nieder;  aber 
db  HoiEaung,  dass  nun  im  Innern  Neu-Granadas  Ftieäß  einkehren 
werde,  erwies  sich  als  eitel.  Schon  am  11.  September  ward 
Narino  als  unentbehrlicher  Führer  darch  eine  ßogoti(er  Notablen- 
Versammlimg  wieder  in  seine  unbegrenzten  Machtbefugnisse  ein- 
ge-t'tzt.  Die  Hauptstadt  erklärte  sich  bereit,  den  Forderungen 
des  Congresses  mit  den  Waffen  zu  begegnen.  I'>nde  November 
sandte  Narino  Josci  de  Leiva  gegen  Tunja,  wo  Caldas  bisher  das 
I^L'i-  der  Conirre-..-!  I  uj)|)eu  beiestigL  hatte;  am  2.  December  kam 
es  zum  erbittertsten  Kampfe. 

Da8  Narino'öühe  IIcfM'  wurde  ereBchlagen  und  die  ihm  nach- 
nk'kemhM»  ('()nin*es8truijpen  suchten  sofort  Bo^'ota'  mit  Gewalt 
zu  iiehnion.  Da  bot  die  Hauptstadt  unerwarteter  Weise  den 
energis<'hsten  Widerstand.  Im  Kriegsrath  der  iitdagerer  fra^^te 
es  fitli,  ob  zum  Sturm  geschritten  werden  solle.  Solchem  Anü-riff 
widerriet h  CKldas,  an  den  Narino  geschrieben  hatte,  damii  ilas 
Schlimmste  verhütet  werde  möge;  er  that  dies  als  Cliel  des 
Ingenieur-Corps,  au?  teehnischcn  (rründen:  ^^ugleich  aiu'r  trat 
frnch  *:era<ie  ihm  da.s  Seheu8«liche  des  HürgerknegeH  vor  die 
Nile.  In  der  J^tadt  le))teii  Weib  und  Kind;  auf  der  IMattform 
M'iinT  «relieliten  Sternwarte  stand  sein  Schfdnr  Dominguez  nebst 
anderen  Freunden,  mit  seinen  Fernrohren  die  Operationen  der 
Belagerer  zu  ül)erwachen. 

Trotz  aller  Gegenvorsteliimgen  kam  es  am  0.  Januar  1813 
zum  Sturm,  die  Congresstrappen  wnrden  von  den  Bogotaem  so 
vollständig  geschlagen,  dass  sie  ohne  Verzug  sich  auflösten. 
Auch  Caldas  floh,  nicht  weil  der  Sieger  ihm  Freiheit  oder  Leben 
Wdrohte  —  Narino  verfuhr  verständig  — ,  vielmehr  weil  sein 
ideal  aiiirelegtes  Wesen  mit  diesem  selbstmörderischen  Treiben 
des  Brudeinioi'des  Nichts  gemein  hai>en  wollte:  er  nahm  sich 
«ellier  die  Verl-annung  ans  dem  unionsfeindlichen  Cun<Uuamarca 
nad  wählte  die  Richtang  nach  seiner  Vaterstadt,  indem  er  &ber 
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Ibagu^  nach  Cartajo  ging.     Nim  machte  er  als  politischer 
Flüchtling  jene  Quindin-Reise,  die  er  kurz  vor  Beginn  der 
Wirren  dem  Vicekönige  wegen  wissenfichaftlicher  Forschungen 
8o  dringend  ans  Herz  gelogt  hatte.    Aug  Cartajo  schrie!»  er  am 
5.  Kai  1813:  „Ich  habe  jetzt  mit  giö.sHter  Klarheit  erkannt» 
das«  Alles  Luft  ist,  Dunst.  Eitelkeit,  Nichts,  mit  Ausnahme  von 
zwei  Dingen:  Gott,  den»  Höchsten,  dienen  und  die  Frieden  ge- 
nannte Hininu'l>gahe  bewahren.    Traurige  Knttäusehungen  hai>eu 
mir  die  Augen  gertftnet:  Unglöckschliige  haben  mich  ]>e.<rter  unter- 
wieseji.  al-  die  Insherigeii  vierzig  Leltensjahre.    Ich  hin  glücklich, 
dass  icli.  so  erzogen,  nicht  die  beredten  und  energischen'  Lehren 
mis-kenne,  welche  die  Vorftchung  mir  in  den  letzten  kummer- 
und  thranenreichen  Monaten  ertheilt  hat.    Nie  hätte  ich  geglaubt, 
da-^s   der  Congress  einen  ^lanu,  welcher,  wie  ich.  vollstiindip 
.sich  geopfert  hat,  mit  Bolchor  dleichgültiu^k»  ii .   ja  mit  soleher 
ITärte  Ix'handeln  wiirde.    Der  rongi'e^sa  hat  mieh  vergessen;  er 
hat  meine   l^ingalieii   nicht  l>eanlwortet,  meiner  ungliicklichen 
Familie  für  das  (Jeld,  da.^  er  mir  8ehnldet,  kein  Stückchen  Brot 
gegeben,  nuch  nicht  der  Regiernng  \ou  Popayan  zur  Anstellung 
empfohlen;   er  hat,   ohne  dnss  ich  ein  Wort   einroden  konnte, 
ul»er  mein  Eigenthum  veil'ügt.    Jetzt  bin  ieli  aber  nicht  mehr 
Ingenieur  von   Cnndinainnrea,   auch   nicht   mehr  Beamter  des 
Con^-resses;  ich  l»in  einlach  Francisco  Ca'Idas.    Die?e  Post  trägt 
meine  Anil.-^nieijeHegrnig  nacli  dort.    Durch  vier  Zeilen  halie  ich 
Freiheit.  Mathematik  und  Ruhe  wiedererhalten.    Allein  seitdem 
ßaraya  di(»  Dreistigkeit  hatte,  willkürlich  Bogota'  gegen  den  Rath 
der  besseren  Congre.ss-Offiziere  anzugreifen,  kann  ich  nicht  mehr 
auf  dem  geliebten  Boden  leben.    Ich  bin  befleckt  mit  dem  un- 
schuhligen  Blute  so  vieler,  von  Hartnäckigkeit  und  LTuklngheit 
hingeschlachteter  Opfer.    Gelobt  sei  (Jott!  meine  Stimme  galt 
dem  Frieden;  ich  Inn  für  kein  Mcn.schenleben  yerantwortiiGfa» 
das  am  vergangenen  9.  Januar  gemordet  ist  :  aber  die  Steniwarte 
ist  für  mich  dahin:  dahin  meine  wissenschaftliche  Mißsion.  In 
dem  Rufe  eines  BiirtrerinörderB,  eines  unversöhnlichen  Feindes 
▼on  Bogotji  und  Cuudinamarca  stehend,  muss  ich  in  Autioquia, 
wohin  ich  am  0.  abreise,  ein  Asyl  suchen.  —  Benedict,  ich 
wünsche,  da*s  die  Siernwarte  in  Ihre  Hände  komme,  damit  die 
Instnnnente  dem  Verfall  entgehen.    Leisten  Sie  der  Nachwelt 
diesen  Dienst^  widmen  Sie  sich  cmsUich  der  Wissenschaft  eines 
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Eeppler,  CopemiciiB  und  Newton,  führen  Sie  fort,  waa  ich  be- 
gonnen habe  zum  Besten  von  SchiSTahrt,  Handel  nnd  Erdkunde, 
hallen  Sie  edelmütbig  durch  unTerdroaaene  Anstrengungen  die 
Ehre  jener  Anstalt  aufrecht,  welche  für  den  Ruhm  des  Vater- 
hndes  mehr  wiegt,  als  Heere,  Helmbüsche,  Banden,  als  tbörichte 
ächililereien,  einfältige,  eitle,  kindische!^ 

Am  9.  Mai  1813  verlless  Cäldas  Cartajo;  er  ging  aber  nicht 
nach  der  Qegend  seiner  Vaterstadt,  wo  jetzt  die  S|>anier  unter 
dem  ehemaligen  ßogotaer  Btadthauptmann  Juan  Srfmano  weit 
nnd  breit  den  Verkehr  hemmten,  hatten  sie  doch  schon  am 
1.  Mai  Popayan  selbst  besetzt.  Wie  ein  Geächteter,  suchte 
Caldas  die  nach  den  Bergwerken  von  San  Juan  de  Marmato 
(ohrenden  Indianerwege  auf,  um  in  die  Supfa^Gegend  zu  kommen; 
Ton  da  eilte  er  nach  Antio(iiu'a,  der  Hauptstadt  eines  gleich- 
namigen; treu  znm  Congress  haltenden  Staates.*^) 

Die  Stimmung  in  diesem  Gebirgslande  war  eine  hoch- 
palriotische.  Um  £inheit  und  Energie  der  Bewegung  zu  sichern, 
war  dort  Juan  de  Corral,  den  CiUdas  schon  von  fruherher  kannte, 
zum  Dictator  erhoben;  ihm  zur  Seite  standen  zwei  andere  Freunde 
von  Caldas,  Jos^  Manuel  Restrepo  und  Francisco  Antonio  UUoa; 
der  Zukunft  sah  man  mit  emüter  Zuversicht  entgegen. 

Von  der  genUirliehsten  Seite  drohte  dem  Autioquia- Lande 
offenbar  keine  €refabr;  es  war  soeben  die  Nadiricht  eingetroffen, 
das»  nicht  bloss  die  Ctebiete  des  Magdalena^tromes,  mit  Aus- 
nahme der  Stadt  Santamarta,  iiondem  auch  die  Provinzen  Ocana, 
Pamplooa  und  Cücuta  von  den  Spaniern  befreit  worden  seien. 
Dieser  Erfolg  war  dem  venezuelanischen  Oliersten  Simon  Bolfvar**^) 
txk  danken,  einem  noch  nicht  SOjäUrigon  vornehmen  Caraceüer, 
welcher  bisher  von  den  Geschicken  seiner  Heimath  kaum  melu* 
berührt  worden  war,  als  jeder  andere  Büi^ger-  oder  Bauersmann. 
Nachdem  er  1810  auf  einer  erfolglosen  diplomatischen  Mission 
in  Kngland  gewesen,  hatte  er  in  den  nächsten  Monaten  daheim 
an  Franciswj  Miranda  sich  angeschlossen  nnd  war  ausser  Landes 
gigau-rt  n,  als  Mitte  des  vorigen  .Jahres  die  Waffen  dei-  jungen 
venezuelani-i'ht'ii  ( 'ont'oderation  den  Spaniern  ausgeliefert  waren; 
dann  liatti'  *'i  am  27.  Angnst  181*2  mit  melneren  Verwandten 
uud  Frcuiitli'H  in  L;iguaira  sieh  eingeschifl"t  und  war  bald  darauf 
über  Cnrarao  nach  Cartajena  gelangt. 

Von  dort,  emptiug  Caldaä  die  ersten  Naclu'ichteu  über  ihuj 
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sie  meldeten  cngleieli  den  Tod  von  Job^  Ignacio  Pombo.  Wörde 
CjQdas  dnrcb  den  Verlust  de9  hochherzigen  Prenndes  tief  nieder- 
geschlagen, 80  erhob  ihn  wieder  der  Waffenmf  jenes  Obersten 
Bolfyar,  eine  vom  15.  Deeember  1812  datirende  Flog^chrift, 
welche  in  klangvollen  Worten  den  kflhnen  Plan  der  Befreiang 
Venezuelas  durch  Neu- Granada  entwickelte;  es  war  dies  etn 
Unternehmen,  dessen  Vollendung  nach  jenen  ersten  im  Magdalena- 
Gebiete  erlangten  Erfolgen  dnrchfuhrbai*  zu  sein  schien.  Jetzt 
verlieh  der  Präsident  von  Nen-Granada  das  Bürgerrecht  dem 
siegreichen  Offizier,  von  dem  wirklich  eine  Befreiung  des  Landes 
sich  erwarten  lie>«s,  um  so  mehr,  als  Vioekönig  Benito  P^res"**) 
nnthätig  in  Panama  die  Zeit  verbrachte. 

Schien  Antioqnia  auf  der  Seite  des  Magdalena^Gebietes  dnrch 
BoUvar's  Vorgehen  vor  dem  Feinde  sicher  zu  sein»  so  drohte 
ihm  auf  der  de^  Oauca-Thales  um  so  grossere  Gefohr.  Dte  toh 
da  ins  Gebirge  fuhrenden  Pässe  mussten  sofort  geschützt  werden: 
eme  systematische  Landesvertheidigung  war  dort  zu  errieb ten. 
Corral  rüstete  auch  mit  grosser  Kraft  zum  Widerstände  und 
dachte  sogar,  um  mehr  Soldaten  zu  erhalten,  an  die  Freigeiinng 
der  Sciavcn.  Er  machte  Caldas  unverzüglich  zum  ing<'nieur^ 
Obersten  und  beauftragte  ihn,  gemeinsam  mit  Liborio  Mejia  die 
gelahrlich-^ten  der  zum  Cauca-Thale  f&hrenden  Gebirg»ul>ergänge 
zu  befestigenj  wofür  die  Arbeiten  sogleich  begonnen  wurden. 

Auf  dem  steilen  Berge  über  dem  Bulii  -  Pas.«*«  errichtete 
("aldas  ein  Fort  für  elf  Ge.«*ehijtze  und  eine  ziemlich  erhehliehe 
Tnippenmacbt;  zu  Cana,  zu  Arqtiia  und  an  zwei  amlei-en 
Punkten  haute  er  ehenfall'*  fast  unzugaugigf  kleine  Ca-Jtelle:  er 
(leckte  auf  <lieser  ganzen  Seite  Antioquia  vollständig  gegen  feind- 
lichen Einfall. 

WitHlerum  suchte  Caldas,  ho  gut  es  ging,  seine  Thätigkeit 
mit  wissenschaftlichen  Interessen  in  Verbindung  zu  bringen:  wie 
er  denn  z.  B.  eine  Militärkarte  der  dortigen  Gegend  aufiiahiii. 
Mit  den  alten  Bogotjier  Freunden  dau<rrte  der  Uriefwechsel  fort. 
^Im  IJutu  l'a.-'S ,  wo  man  sonst  nur  niil  'i'i«fern  und  andemu 
CJctlii«  1  Zvviesprach  hält,  habe  ich  Euren  IJiirf  erhalten**,  so 
scliriMbt  <»r  an»  *28.  Octoiier  1813,  „und  hier  in  Hiuucgro,  nach- 
(Imi  irh  dir  W'ildnia.s  im  Rürkcn  liabe,  will  ich  ihn  beantworten. 
Ihr  nennt  mich  einen  Einsiedler,  aber  ich  lebe  inmitten  von 
tauäeud  i^diönheiten  und  tausend  UnterLalmugeu,  •  die  uns  viel 
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Stoff  zu  gelehrten  lJ<'s|>i<  cliiinL'(Mi  dargeboten  hätten,  weim  diese 
nicht  in  Kriegszeilcu  scIiwcitr^.H  mnasren.* 

In  Medollin,  dcni  iinnen  HegierungHj^itze,  wohin  ihm  bald 
>oine  HoLTotaCi-  Fainilie  Iblgte,  begann  Calda«  mit  alter  Uner- 
lüfidHehkeit  zum  I>»*,-t<Mi  der  T.andr.-'verthfMdi<ruiig  riiir  Menire  von 
Arbeiten.  Liilerstützl  (huvh  die  iueeiiani>'chen  Be.«»eiiärtigungen 
!ät»iner  Jugend,  errichtete  er  nun  eine  Sal)>eterlabrik  und  eine 
Pülvermulile,  die  am  7.  F«;bniar  1814  in  Kelrieb  kam<;n;  er 
machte  Manchuien  zum  Ausprägen  von  re])ublikanischem  Geld, 
so  gut  es  ging,  montirte  Gewehre  und  goss  sogar  Kanonen. 
^Zq  Rionegro  habe  ich  zwei  Monate  lang  unter  Kohlen  und 
Ru>A  gearbeit(^t,  um  die  Schwierigkeiten  meiner  neuen  Aufgabe 
zu  iMisiegon,  indem  ich  die  Natur  befragte  und  mit  Ge<bdd  üire 
Geheimnisse  durch  Beobachtungen  und  ^'erHnehe  mir  eroberte!** 

Am  12.  April  1814  eröffnete  Caldas  zu  Medellin  eine  Ingenieur- 
Schule  für  zwölf  Cadetten.  Staunend  hörte  das  junge  Geschlecht 
über  Militärdienst  und  Ingenieurfach  den  Naturforscher  reden, 
ober  Kriegskunst  den  Geographen,  über  8oldatentiigend,  Offisiers- 
ehre  und  Kriegsruhm  den  Astronomen.  Die  bei  der  Eröffnung 
jenes  Instituts  gehaltene  Rede,  glänzend  In  Styl  und  Ausdnick, 
raieh  an  Citaten,  war,  wenn  auch  dilettantisch,  doch  roll  sitt- 
lichen £mstes.  „Dies  ist,  meine  jungen  Freunde,  was  Ihr  zu 
erfüllen  habt;  ich  meinentheils  will  Euch  in  sechs  Gebieten  nnter^ 
weisen,  so  gut  icb's  vermag.  Obenan  steht  die  Befestigpmgskunst, 
ugewendei  auf  liebaute  Plätze  und  auf  freie  Felder;  da  sollt  Ihr 
die  Ideen  Ton  Vauban,  Ooehom,  Deyille  und  Tnrpin  erkennen, 
xoUt  lernen,  wie  ein  Häuflein  git^ssc  Massen  zurückwerfen,  wie 
Klugheit  den  Mangel  an  Menschen,  Waffen  und  Munition  besieg(;n, 
Ausdauer  solche  Kraft  verleihen  kann,  dass  unsere  Provinz  den 
von  den  Europäern  drohenden  Veberschwemmungen  zu  begegnen 
vermag.  Unseren  zweiten  Unterrichtszweig  bildet  das  Artillerie- 
Wesen.  Ihr  sollt  Geschütze  und  Qeschosse  studiren,  Bau  und 
Behandlung  jener,  Flugbahn  imd  Wirkung  dieser.  Dann  folgt 
die  WasserknuHt,  die  Allen  uinfaABen  soll,  wa8  durch  Wasserkraft 
ai  vollbringen  ist,  durch  Schiense,  Rad  und  Punii»e,  <lenn  so 
nfissen  wir  unsere  \vichtig:*ten  Kiit  üsiustitute  bedienen.  Der 
vierte  Cui-sus  ist  der  Militärgeograi»liie  gewidmut^  Jhr  werdet 
Zeichnen  und  Tuschen  lernen  und  Euch  üben,  Vogelpert^pectiven, 
iUirschkarten,  Topographien  und  Erkeuuuugszeicheu  dei-  Gegenden 
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zu  behandeln.  Den  f&nften  ALechnitt  bildet  die  Taktik  nach  den 
Lehren  Montecuculi*B  und  seines  w&rdigen  Commentaton.  Endlick 
kommt  die  linrgerliclie  Baukunst,  die  dem  Herrgott  Tempel  baut, 
Paläiite  den  Obrigkeiten,  Wobnungen  dem  B&iger,  BrQcken, 
Wege  und  Pass-Uebei^nge  dem  fHedlieben  Verkehr!" 

So  ergriff  Clildas  mit  groraer  Rührigkeit  Alles,  worin  er 
ifeinen  MttbQrgem  helfen  konnte,  die  trotz  der  Dürftigkeit  der  Ver- 
theidij;iiügs mittel  und  UejJ  Todes  von  Corral  mächti);  sich  aiifzii- 
raflVii  srhieiifii.  Er  lietw  auch  in  Medellin  dio  wirtf<eiiÄ<liattliehen 
Jnt<Mvss»'u  nicht  volLstiindi^  ruhen:  dort  bereitete  ihm  gnisse 
Freude,  d.ifis  er  unerwarteterweise  eine  IVrsönliehkeit  keuneu 
lernte.  weKdie  lür  eine  stillere  Zukuii'.t  .Nlancherlei  ver^|'l•a<•li. 
Ks  war  ein  speeieller  l^ami-iiiann  und  A  IhTS^enosse  von  (  ulila.-«. 
Juan  ('»■.-«jM'ilcs '®*)  aus  Tulua,  der  nach  AUschliiss  s^^inci-  lJujrotaer 
Studien  in  INvjtavan  t'ine  Zeit  lang  latt-ini^sehen  riiifriicht  ertbt^ilt 
liaftr.  ihkI  dann,  zum  i'rii'f^ier  gew4'i}il.  i'l'arivr  /.n  Calain  ge- 
Würd<'ii  wai-.  wo  er  etwas  von  Linne  k<  iiiH  ii  gelemt  und  seiukuj. 
der  A ii/.i'  hmiL'^-krat't  einer  iiherreielu'n  Natur  willig  folgend,  «ler 
lltitaiiik  -ifli  iTfwidmet  liatt*\  Atis  -«'iiicii  Lit'l"liiig.->-ludi»'ii  liaiu* 
aucli  ilui  der  Krieg  aufiii-x  iin-cki ;  er  war  im  ( 'aiica-Thah'  iKiu 
Patiioiciiiicere.  das  Narifio  Liegen  die  J^panier  tüLiU",  rtau|'tii- 
wt'i-r  iri'lul'jt,  l'i-  /Ulli  Schrecken  von  ganz  Neu-Cirauaüa  vtr- 
nichtet  worden  war.  Iliciauf"  flnchtete  der  Feldpmliger  in  die 
{{»•rge  von  AiiliH(|uia  und  wurde  dort  zum  ('ongrc>.-tl<'|iiinriHi 
gewählt.  IUI  (lioer  (nd<*genheit  licspi  a<  li  ci  sich  niit  (/aldas 
niichtlicher  Weile;  in  der  Z<  it  d»-  Krirtrc-  und  des  Krieg:*- 
gei*chrei«'s  wunle  fdier  botanische  Frai;t'ii  \ n  hantlelt. 

Trotz  jenes  Sieges  der  Spanier  hallen  im  üehirgslande  die 
Rüstungen  wie  alle  Hestrehungen  d(»r  neuen  Kepuhlikaner  frischeu 
Fortgang,  so  lange  von  jener  J5ohvarschen  Expedition  günstige 
>iachrichten  eintralen.  Sie  war  am  1;\  Mai  IHl.'i  begonnen  worden 
und  hatte  am  6,  August  mit  dem  Triumph-Hinzugc  in  Caracas 
geendet.  Die  glänzenden  Berichte,  die  der  iJelreier  Venezuelas 
nach  Tunja  an  den  JiiMigianadinischen  Congress  ent^samite. 
slärkten  das  Üetübl  der  Widerstandsfähigkeit  uuil  riefen  sogar 
eiiion  (flaulieu  an  üel»erlegeuheit  hervor.  Auch  C'äId&-<  trujr 
8iüh  im  Vertrauen  auf  seine  gegen  das  Cauca-Tbal  gerichteten 
Yertheidigungs werke  mit  grossen  Hoffhungen,  bis  plotzlioh  ganz 
andere  Nachriohten  von  Osten  kamen. 
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Die  Befreiung  V^noznelas  dauerte  nur  kurze  Zeit.  Am 
25.  Septrmbcr  1814  landete  Hoh'var  wieder  in  Cartajena,  flüchtig 
iri>  Rr  vor  zwei  Jahren,  ohne  Soldaten;  die  Reste  des  vor 
kurzem  noch  bo  gefeierten  Befreier-Heeres  kamen  zu  Land  unter 
Führung  von  Rafael  Urdaneta  nach  Pamplona,  wo  BoHvar  sie 
traf.  Jetzt  zeigte  nich,  wohin  man  Behaute,  die  Sache  der  Pa- 
trioten düster  und  gefkhi'det.  Wie  im  Cauca-Thale,  so  sammelte 
der  Erbfeind  auch  an  den  Küsten  und  in  den  Llanos  70n  Vene- 
Eoela  immer  stärkere  Massen  an;  CiCUlas  schiieb  in  grosser  Auf- 
regimg  über  diese  Wendung  des  Waflfenglücks,  über  die  Müglich* 
keit ,  dass  der  Foind  Antioquia  umgehen  und' irgendwo  im  Be- 
reidu«  dor  östlichen  Cordülere.  von  links  und  von  rechts  kommend, 
tiefer  im  Innern  seme  Herrschaft  wieder  befestigen  könne. 

Unter  so  drängenden  Verhältnissen  mnsste  dem  heimischen 
Zwiespalt  ein  Ende  gemacht  werden,  es  koste ,  was  es  wolle. 
BohVar  nnd  Urdaneta  kamen  mit  ihren  kriegsgewohnten  Leuten 
nach  Tnnja,  wo  sie  nicht  als  die  Besiegten,  sondern  als  die 
Befreier  betrachtet*  wurden.  Der  bisher  machtlose  Congress 
benutzte  die  Reste  dieser  Yaterlandsvertheidiger,  um  durch  kurzen 
Bsigerkrieg  die  nnentbehrliche  Hauptstadt  zn  erlangen,  in  welcher 
jetzt  Manuel  Alvarez  herrschte  und  Leiva  die  Milizen  befehligte. 

Bogota  wurde  am  10.  Dezember  1814  von  BolfTar  mit  blanker 
WaiTe  angegriffen.  In  der  Stadt  hausten  seine  verwilderten 
Trappen  sehr  schlimm;  der  Schädigung  unterlagen  auch  das 
botanische  Hans,  dessen  Schätze  so  sorgsam  gäiütet  werden 
oMigsten,  nnd  die  Sternwarte,  deren  Thurm  während  des  Kampfes 
neist  Francisco  de  ürquinaona  und  Miguel  Tovar  innehatten, 
dum  Congreestmppcm,  gegen  welche  vom  Hauptquartier  der 
Stadtmiliz  Kanonenkugeln  mit  Erfolg  abgefeuert  wurden.  Bolivar, 
der  Yeneznelaner,  ward  am  15.  Dezember  zum  General-Capitän 
der  Vereinigten  ProTinzen  von  Neu-Qranada  ernannt. 

So  brach  das  Jahr  1S15  in  Bogota  sehr  trübe  an.  Als  dort 
im  13.  Januar  die  höchsten  ITnions-CTewalten  einzogen,  fügte  sich 
der  hauptstädtische  Widerstand;  allein  es  kochte  Groll  in  dei* 
feost  eines  jeden  IJogotaers.  Der  Congress  beschloss  sofort, 
der  Landesvei-theidiguug  alle  anderen  Rücksichten  zu  opfern; 
»eiji  General-Capitiiu  zoj;  am  '24.  .Januar  der  Küste  zu,  um  Santa- 
Biarta  den  Spaniern  zu  eutreissen  und  so  der  etwaigon  Landung 
europiiibchei-  Tiuppen  einen  der  Stutzpunkte  zu  entziehen.  i-)ie 
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Unternehmung  scheiterte,  da  Cartajena  f^ioli  weigerte,  Waffeu 
und  Munitionen  dem  Unionsheore  zu  liefern.  Hoh'var  ging  am 
Mai  ausser  Lniidt  s,  nachdem  er  erfahren  hatte,  dass  vor  den 
Kü.'<ten  Venesaelas  der  Rpaniscbe  FeldmarschaU  Pablo  Morillo 
mit  ubercfewaltiger  Flotten-  nnd  Trnppenmacht  erschienen  sei 
Pfii  merkwürdig  unstäten  FiihitT  begleitete  mancher  tüchtigiP 
OtYizier  nach  Januuca,  e.  ß.  auch  Luciaiio  d  Elhuyar,  der,  als  er 
wieder  heimkehren  wollte.  lt<n  einem  Schiffl»nich  ertrank. 

In  Hogota  wollte  der  Präsident  der  Vereinigten  lV>vinzen 
von  Neu-Granada,  um  OfBxiere  zu  oniehen,  möglichst  schnell 
eine  Miiitärschule  im  Grossen  errichten  und  berief  Clfldas  zur 
Leitung  dieser  Anstalt.  Die.ser  brach  denn  andi  sofort  mit  Frau 
und  Tttchtem  auf;  sein  Söhnlein  war  in  Medellin  gestorben.  Id 
der  geliebten  Hanptstadt  suchte  er  dann,  trotz  der  Ungunst  der 
Zeiten,  den  Zwecken  des  fast  schon  vergessenen  botanisofaen 
Hanses  wieder  sn  dienen,  ja  demselben  auch  die  Anfinerksamkeit 
von  Sinforoso  Mütis  anzuwenden  und  die  Sternwarte  aufs  Nene 
nutzbar  zu  machen.    Am  15.  November  1815  veröffentlichte  Cri- 
Santo  Yalenzuela,  als  neugnnadinischer  Staatssecretär  filr  ans* 
wirtige  Angelegenheiten,  Folgendes:  „Der  prachtvolle  Atias  von 
Neu-Granada,  in  welchem  der  wohlverdiente  Cifldas  dem  Tater 
lande  die  werthvolle  Frucht  seiner,  geographischen  Arbeiten  dar 
zubringen  gedachte,  und  Maler  des  botanischen  Hauses  zur  Be* 
thtttigung  ihrer  Fertigkeiten  Gelegenheit  finden  sollten,  ist  nicht 
vollendet  worden.   Es  ist  indes»  die  CTnions-Regieruug;  welche 
die  ersten  Seiten  der  grossen  Arbeit  mit  Genugthnung  gesehen 
und  von  der  Bedeutung  der  verdienstvollen  Studien  sich  übersei^ 
hat,  gewillt,  dies  Werk  fortzusetzen,  wozu  der  Ingenienr-Oberst 
Gildas  und  der  Bfkrger  Sinforoso  Mdtis  sich  bereit  erklSrt  haben. 
Der  President  wftnscht  daher,  dass  Ci(ldas  zunädist  eine  Karte 
von  Neu-Graaada  in  kleinerem  Maassstabe  ao8ar1)eiUN  w  elche  ia 
k&rzester  Frist       militärische  Operationen  dienen  könne;  des- 
hali)  hat  er  befohlen,  das,s  genanntem  Cäldas  die  Hoch><Uätzmiir 
ausgesprochen  weixle.  mit  der  von  seinen  Arlw'iten  Kf»nntnL«.'' 
genoniincu  worflen  ist,  sowie  da.'ts  durch  Veraiittf-liiiitr  dt  r  Pro- 
viiizial-Regienmgen  und  der  öflfentlichen  ßlättct    au   alle  Sach- 
verständige und  Gebildete  des  Landen  die  Aufforderung  ergeht*, 
die  geoiTi  apliischen  Notizen,  die  gednickten  oder  handschriidicho" 
Karlen,   welche  sie  besitzen,  mittheilen  zu  wollen;  solche  Ma- 


Digitized  by  Google 


—  243  — 


t»*rialicn  werden  von  den  Postanstalten  unentgeltlich  hierher  be- 
fordt  rt  und  ebenso  in  unbest  liadigtem  Zustande  zurGckgeliefert." 

Mit  Recht  verlanßrte  Culdas  inimer  aufs  Neue  Militärkarten; 
alicr  sein  Mahnnif  kam  viel  zu  sjüit.  Mit  der  Militärschule  der 
llanptBtadt  ging  es  nur  laiig8am  vorwärts;  auf  der  Sternwarte 
kam  t's  li(H'li>toni?  zu  meteorolosrischen  i^eobachtiingen;  wesren  der 
iMitaiiischrn  Sammlungen  war  ein  iHilieii.>^amer  Streit  ausgebrochen, 
imltMii  Salvador  Rizo.  der  in.s  Heer  eini/etreten  war,  während 
"♦•iner  Al)wp«enheit  von  der  Familie  Äliitis  beschuldigt  wurde, 
Mannscripte  gestohlen  und  30  000Fef?oH  unterschlagen  zu  haben.  « 
Calda^  konnte  ihn  nicht  vertheidigen,  da  er  den  Privatverhält- 
rtis^cii  des  alten  verstorbenen  Professors  stets  fern  geblieben  war; 
aber  Kizo  liatte  au  Leiva  eine  Eingabe  gerichtet,  in  der  er  sicii 
zu  rechtfertigen  wusste:  „Ist  das  der  Dank  für  die  fast  dreissig- 
jährigen  Dienste,  welche  Sinforoso  die  Aufgabe  sehr  leicht  ge- 
macht haben,  da  er  überall  meine  Aibeiten  antraf?"  Die  An- 
weaenheit  von  Caldas  sicherte  die  Sammlungen,  soweit  sie  der 
BoHvar'schen  Plünderung  entgangen  waren;  von  Januuca  aus 
;:chrieb  Zea,  der  als  Bonapartist  mit  den  Franaosen  Spanien 
hatte  verlassen  mfissen,  so  interessirt,  als  wenn  er  nächstens 
heimkehren  werde,  um  seinen  Posten  im  botanischen  Hause 
wieder  einzunehmen;  das  ttusaerlieh  ruhige  Leben  in  Bogota  rief 
immer  noch  viele  Hoffnungen  wach,  so  dachte  CiCldas  z.  B.  da- 
mals an  eine  1820  in  Ausland  zu  unternehmende  Reise  und  an 
einen  Verkehr  mit  enropttischen  Gelehrten,  welcher  die  Lücken 
seines  Wissens  am  besten  ausfüllen  kOnne,  namentlich  an  einen 
Verkehr  mit  Hmnboldt. 

Die  sdiwere  Zeit  war  Zukunftsträumen  nicht  freundlich» 
Jettt  drangen  die  Spanier  wirklidi  von  allen  Seiten  in  die  Nord- 
gebiete  Sfidamerikas  ein;  trotz  der  Bemühungen,  geordnetes  mili- 
tsrisches  Wesen  einzuführen,  war  an  einen  systematischen  Wider- 
stand gar  nicht  zu  denken.  Oartajena  bildete  noch  immer  den 
Schiassel  zum  ganzen  Lande;  gegen  diese  Festung  richteten  sich 
denn  auch  die  hauptsächlichsten  Augriffe  der  Spanier  und  zwar 
init  grossem  Nachdruck;  denn  die  Wiedereroberung  der  abtrünnigen 
Colonien  bÜdete  den  festen  Vorsatz  des  Königs  Fernando  VII., 
welcher,  nach  Spanien  zurückgekehrt^  die  Gortes  aufgelM  und 
irich  geweigert  hatte,  die  von  ihnen  am  18.  März  1812  gegebene 
Vetüusung  zu  beschwören;  seit  seinem  Einzug  in  Madrid,  seit 
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dem  verhänj^ni.'<.s\ olltMi  14.  Mai  1H14  vorfolgte  dieser  Monarch 
(lio  fort!*cliiittlii*h  gesinnt(Mi  A'olksvertn^ter  unaufigei«etzt  und 
überall;  in  den  Colonien  sollte  der  aiibotinäs;«igo  Geist  err^t  recht 
vernichtet  werden  und  zwar  mit  Feuer  und  Schwert.  Zm  Tut' r- 
jochung  (leK  nördlichen  Südamrrika-  iring  jene  grosse  Expedition 
ab,  welche  F(ddmarschall  PaMo  Morillo  cuiuniandirte,  der  sich 
einen  Friedensstifter  nannte.  Hiesem  schwer^ig  trotzigen  Sol- 
datenfuhi-er^  der  alle  Zuge  der  Reaction  in  sich  vereinigte,  fiel 
nach  heldenmüthigem  Widerfltande  Cartajena  am  6.  Besember  1815 
in  die  Httnde.  Schon  vor  der  Uebergalte  war  eine  Flucht  der 
Einwohner  bewerkstelligt  worden  und  zwar  beaondeFS  durch  einen 
IranxtfsiBohen  Corsaren,  LouiB  Aury«***)  dessen  dreizehn  schlecht 
ausgerüstete  Schiffe  unter  mejicanischer  Flagge  fuhren.  Oleich 
vielen  Hunderten  vcrliess  die  Wittwe  von  Pombo  mit  den  Ihrigen 
die  unglückselige  Stadt;  auch  diesen  war,  wie  den  meisten  Flucht* 
lingen,  em  schreckliches  Loos  bereitet.  Die  Einschiffung  ward 
gestört;  Pomfao's  älteste  Tochter  starb  auf  einer  der  Sandbänke  den 
Hungertod;  zwei  Söhne,  Pamaso  und  Seliastian,  verloren  ebenfalls 
das  Leben,  die  mitgenonmienen  Werthsachen  wurden  geraubt: 
bloss  eines  der  Kinder,  Fernando,  entrann  dem  Verderben. 

Der  Fall  von  Cartajena  erschütterte  das  ganze  weite  Land: 
das  blutige  Ereiguiss  lehrte,  worauf  man  sich  gefasst  zu  machen 
habe;  dumpfe  Verzweiflung  ergriff  das  noch  vor  Kurzem  so 
siegesfreudige  Volk.  Jetzt  zogen  die  wohlgcrüsteten  Spanier 
von  allen  Seiten  ins  Innere  Neu-Granadas.  Eine  Abtheüung  des 
Morillo'schen  Heeres  ging  den  Magdalena-Strom  hinauf  und  he- 
setzte  von  da  aus  schnell  das  auf  dieser  Seite  kaum  vertheidigte 
Gebiet  von  Antiofjuia:  eine  andere  drang  über  Cücuta  vor  und 
vernichtete  den  Widei-stand  der  Patrioten  am  2.  Februar  181(). 
beim  Paramo  von  Caehin',  im  Cauca  'l'lialf  und  an  Vcnezuelaji 
Küsten  hatte  auch  der  Vormarsch  l)egouncii.  Anfang  Mai  nabiLU 
Morillo's  Oflizicie  der  Hauptstadt  unter  dem  Versprechen  der 
Amnestie;  aber  die  Häupter  des  bisherigen  Staats \v(  s»mis  nnd  di*' 
Leiter  der  Militaiv«  ! waltniiir  flohen;  unter  ihnen  war  auch 
Taldas^  der  von  seinm  Ficundcu  gar  zu  eifrig  zur  Flurlit  auL^t»- 
trieben  wurde.  Ein  (»iMlarh  -uchend,  eilte  er  zu  ciiuMu  Manne, 
der  ihm  er.<l  kiuzlicb  von  ('cs]hm1»'.s  genannt  wonien  war.  dcui 
Einsiedlci-  auf  dem  Tob'ma-Orhirge,  den  man  in  Hi'g'ii  t  für 
ein  Wesen  der  Fhauta^ie  iiielt.    Kö  war  jeuer  Jone  Huiz,  der 


Digitized  by  Google 


ehedem  einmal  zu  LiiiiK>'s  PTi.«son  p^cscrisen  und  mit  Mütin  Natur- 
wi»<enHchal*ten  getrielx  u  liatte:  ein  alter  Mann,  der  seit  etwa 
zwei  Jahrzehnten  Viehzüchter  war  und  seine  Hürde  unfern  der 
Gieiise  des  ewigen  Sohnee.s  aufge^^clilatren  hatte,  ein  Feind  der 
neaen  Aera,  der  nur  noch  seinen  Thieren  lebte.  Vor  Kui-zem 
war  er  plötslicb  auf  and  davon  gegangen ,  um  die  Scbaaren  der 
Patrioten  zu  suchen,  sein  Gehdfte  stand  leer;  seine  Rinder  ver- 
wilderten in  den  ScMnchten  des  Gebirges;  Ctfldas  &nd  keine 
Hälfe.  Der  Weg  nach  dem  Tolima  hatte  aW  gezeigt,  dass 
weit  and  breit  kein  Spanier  zu  sehen  sei;  der  Quindin-Pass  war 
offen  und  sah  bald  eine  ganze  Caravane  flüchtiger  Bogot^r,  welche 
der  fernen  Küste  zustrebten. 

Nur  das  Weltmeer  konnte  retten.  Die  Morillo'sche  Expedition 
wir  nicht  ohne  Grund  zuerst  nach  den  liaplata-Ländem  bestimmt 
gewesen;  dort  war  die  Erhebung  der  Creolen,  unterstützt,  ja 
geschürt  von  den  Engländern,  zur  ächafiiing  einer  republikanischen 
Flotte  gediehen;  diese  Schiffe  sollten  die  Spanier  angreifen,  wo 
immer  sie  an  den  Küsten  oder  in  den  Küstengew&sseni  zu  finden 
waren;  auf  Kaperei  und  Brandschatzung  angewiesen,  fuhren  sie, 
ohne  eigentliche  KriegBorgauisation,  in  kleinen  Geschwadern  und 
trieben  an  beiden  Seiten  des  spanischen  Amerikas  ihre  Frei- 
beutereien. Noch  kurz  bevor  Horillo  Cartajena  angegriffen  hatte, 
waren  dort  spanische  Prisen  angebracht,  die  jener  lionis  Aury 
gemacht  hatte,  Kriegsmaterialien,  PnickpreHsen  und  Aehnliches, 
was  von  dem  venezuelanischen  Pregattcn-C'apitäji  Louis  Brion"°) 
ans  Curazao  beschafft  wonlen  war.  Kinen  dieser  völkerrechtlieh 
noch  flaggenlosen  Fahrzeuge  zu  encicheji,  bildete  die  Hoffnung 
der  flüchtigen  ßogotaer.  Wahrend  der  FottHctzung  «ler  Flucht 
t^rluhr  (.'a'ldas  aus  l'opavan.  wo  seinem  .'^»hwagcr  Dr.  Wallace 
der  Tod  drohte,  dass  dort  im  März  ein  anderer  englischer  Arzt 
erschif'iif»n  sei:  John  Anlurd,  welcher  für  die  unter  der  Flagge 
von  Buenos  Aires  iahrenden  und  im  pacilischen  Hafen  Bnena- 
ventura  liege«<ien  Schiffe  des  Capitän  William  Brnwi«  LoIxmis- 
mittel  erbeten  habe.  Gelang  es.  zu  jenen  Schifieii  zu  kommen,  so 
^■^r  die  Gefahr  voriilier.  Dank  der  Ort«kun<ie  von  Ca'ldas, 
gluekte  die  Flucht  durchs  Gebirge.  Mit  Entziuken  sah«'ii  die 
Erschöpften  das  rettende  Meer  =  allein  die  Scliin'e  waren  nicht 
zu  tindon:  sie  hatten  die  Anker  L''eiiehtet,  da  die  S]>anier  Itereitö 
das  ganze  Chocd-Land  von  Quibdo  bis  Jiuouavcutui'a  duichHtieiften, 
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um  es  von  Bebellen  gründlichst  m  sSabenL  tHe  See  rettete 
nickt,  so  musste  der  Urwald  helfen.  Man  beediloss  wieder  ins 
Innere  zu  gehen,  um  dann  in  die  Tlmana-Gegend  Torzadringen, 
von  da  über  die  Cordillei-e  und  endlich  in  die  von  Andaqui- 
liidianeni  tspärlich  ))ewohnten,  dichtbewaldeten  wilden  Grebiete 
des  Caqueta-Flusöcs;  irgendwo  musste  dieser  Strom  zum  Amazonae 
fuhren,  sodass  endlich  das  schützende  Banner  Portugals  im  Gebiete 
von  Brasilien  zu  en'eichen  war.  Auch  der  Erbfeind  l^panieiks 
konnte  nicht  retten.  Im  oberen  Cauca-Thale  verloren  die  Pa* 
tiiüten  Tag  für  Tag  einen  ihrer  Haltpunktc;  nirgends  liess  mch 
ein  Durthpass  finden. 

Das  der  Cäldas'schen   Familie   gehörende    kleine  Grehdft 
Paisbamba  bot  den  Flüchtigen  eine  stille  Stätte  zu  Rai^  tmd 
Rath;  an  der  Strasse  von  Popayan  iiach  Almaguer  belegen,  l)Ot 
der  Platz  elDcii  freien  Blick  auf  die  Vulkane  Surace  und  Sotara, 
sowie  auf  die  Sierra  Nevada  der  Coconucos.    In  dieser  Richtung 
sollte  vorgediuii«ren  werden,  allein  der  Verräther  fehlte  nicht. 
Simon    Mudoz    lies^    das  Gehöft  nächtlicher  Weile  um/.iiigeln, 
zwang   die  kleine,  meist  waffenlose  Schaar  zur  Uebergabe  und 
sandte  Alle  na*  h  i'opayan,  wo  sie  ein«rekerkcrt  \*iirden.  Munoz. 
der  Commandant  von  Paha',   ein   s|iaiiiseher  Ober<t,   war  ein 
Mulatte,  aber  in  den  letzten  Jahren  des  J>iii<r«'i  krieges  wegen 
seiner  humanen  Handlungsweise  bekannt   gewonlf-n.  rr  t^land 
unter  dem  Uberbefehle  von  Toriliiu  Moutes,  dem  nenen  Quitoer 
Präsideuten,  und  gedachte  Ca'ldas  nach  der  jetzt  niliigeji  und 
sicheren  Präsidialstadt  zu  entsenden;  er  wusste.  das-  <ioit  sein 
Gefangener  nicht  bloss  als  (ielelirter  geschätzt  werde,  sondern 
auch  unter  den  Spaniern   und   dvn    Koniglicli- Gesinnten  viele 
Freunde  habe;  allein  Caldas  wollte  von  seinen  Sehicksalsgenossen 
sich  nicht  trennen,  namentlich  nicht  von  seinem  Fri-unde  TTlIoa; 
er  verlangte  vielmehr  mit  den  LeidensgclahrUMi  nach  !>oL^t)ta' 
gebracht  /u  weiden,  obwohl  er  erfuhr,  d^ass  dort  jener  Paciticador 
zu  einer  allgemeinen  Verfolgung  der  Patnoten'")  geschritten  sei. 
dass   er   IJlutgericlito    eingesetzt  und  Hinrichtungen  }»egonneii 
habe,  'wie  ehedem  Alba  in  den  Niederlanden;  waren  doch  bereilf 
am  lU.  Juni  CarSujnüli  und  Leiva  nebst  vielen  Anderen  zum 
Tode  geführt  woiden. 

Auch  Präsident  Toriliio  Monics  seil  ist  suchte  Ca'ldas  aus 
dem  l?eroich  von  ^lonllo  zu  schaflen,  in  welchem  als  Straff  ffir 
den  von  Boüvar  gegen  alle  Spanier,  bewafihete  wie  unbewaffnete, 
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f'Inticr  gefTiltiteu  VertilguiigHkrieg  die  schärfsten  Maasöregeh» 
durt'hgefuhrt  wurden.  Der  Präsident  von  Quilo  durfte  seine 
Tbeilnahme  ofi'en  iiielit  Ijekundeii,  abei'  er  sandte  zur  Bestechiing 
der  Wachen  4000  Pertos  nacli  Popayan  au  Juana  Saneliez;  die 
l^ame  erledigte  sich  ihres  Auftrages,  Caldas  jedooli,  der  in 
Monchstracht  entweichen  sollte,  weigerte  joden  Schritt  zur  Flucht 
und  setzte  die  fnssreise  nach  fiogoüi  im  Gefangenenzoge  unver* 
drossen  fort. 

Wenige  Tage  nach  seiner  Ankunft  erlitt  dort  Lorano  den 
Ted;  dieser  sein  Freund  hatte  während  der  leisten  sechs  Jahre 
vielen  Königlichen  ihr  Leben  gerettet;  er  war  für  de  vor  dem 
Sicherheit^  •  AusBchnsse  aufgetreten,  Ton  welchem  alle  landes- 
gofkhrlichen  Personen  verfolgt  und  unschädlich  gemacht  werden 
sollten;  die  kluge  und  humane  Rficksicbt  gegen  die  spanische 
Partei  hatte  ihm  Feinditchafit  zugesogen,  sogar  Tadel  bei  seinen 
Qennnung^enossen;  trotzdem  war  er  den  Weg  des  Edelmutbes 
weilergewandelt.  Schuldeten  die  Enropüer  In  Nen-Graaada  irgend 
Einem  Datiki  80  war  es  Joije  Tadeo  Losano.  Deshalb  war  der 
Edle  auch  dem  Feinde  offen  und  frei  entgegengetreten;  er  stellte 
sich  dem  apanischen  Beinigungs-Gerichte,  das  ihn  in  eine  hohe 
Geldstrafe  yerurtheilte,  —  allein  die  lÜlitarrichter,  eingedenk 

blutigen  ESreignisse  der  letzten  Kriegsjahre,  nrtheUten  anders; 
Mhon  bevor  ihr  Spruch  gefiült  war,  hatte  Morillo  in  einem 
Aofirufe  an  die  noch  hie  und  da  sich  zeigenden  Aufstilndigen 
erUttrt,  dass  Lozano  einer  der  schlinmist^  Rebellen  sei  und 
Khmihlich  sterben  werde.  Am  6.  Juli  1816  ward  zu  Bogota 
ia  der  Huerta  de  Jaime  das  Blutortheil  an  ihm  und  an  mehreren 
der  ersten  Miknner  der  Stadt  voUstreekt,  wie  an  Crisanto  Valen- 
inela,  dem  früheren  Staatssecretär,  und  an  jenem  Miguel  Pombo. 
Das  Hinrichtungsprotocoll  besagt  fiber  Lozano;  »War  Offizier 
der  spamachen  Garde,  erhielt  unbegrenzten  Urlaub,  wurde  dann 
sber  det  ersten  Aufrührer,  welche  die  rechtmässigen  Behörden 
entsetzten,  commandirtc  marschfertig  gemachte  Truppen,  war 
Mitglied  des  Wahlcollegiums,  Präsident  dieser  Provinz  als  Haupt 
*iaer  vollziehenden  Gewalt,  Brigadier  im  Rebellenheer,  Mitglied 
d68  Congresses,  Verfasser  vieh^r  aufrührerischen,  Unabhängigkeit 
predigenden  Schriften."  Er  ward  dmxh  den  Rikk»'n  erschossen, 
seine  Güt«r  wurden  cunfiscirt;  Niemand  daelite  (Iman.  das«  minde- 
steiiß  die  wissenschaftlichen  Werke  (l(»s  Revolutionärs  der  Nachwelt 
zu  retten  aeieu,  die  l?auua  Cuudiiiamar^uesa  war  länget  vergesbeu. 
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LozaiioB  IiOO0  theilteii  l>al(I  darauf  vielo  Andere.  Jod« 
Ayala  y  Vergaca,  vordem  der  Begleiter  Uumboldt's,  wurde  an 
13.  August,  Jo«qiuin  Camacho,  der  Genosse  von  OÜdas  bei  der 
Heraoflgabe  des  ervten  republikaiuBcheii  Blattes ,  wurde  am 
31.  August  getddtei  Es  waid  Siaforoso  Mütis,  wegen  seiner 
Theilnahme  an  jenem  SiclierheitB-Aussohuss,  mit  Anklagen  schwer 
belastet»  in  Erinnenmg  an  den  berühmten  Oheim  sn  Yerbanmuig 
und  Kerker  liegnadigt,  so  dass  er,  nachdem  er  das  Inventar  des 
botanischen  Hauses  angefertigt  hatte,  im  September  nach  Omca, 
der  centralamerikaniscben  Festung,  die  Fussreise  im  GefangeneD- 
Transport  beginnen  musste.  Von  seinen  Bifidem  wurde  Joe<  an 
schwerer  Stra&rbeit  TemrtheUt  und  hatte  den  Bogotier  Mnrkt- 
plats  Tor  der  Cathedrale  im  Schweisse  seines  Angesichts  mit  zu 
pflastern;  Facundo  Mütis  entfloh,  ebenso  C^spedes;  die  Terfolgong 
der  FlQchtigen  glich  vielfach  der  Jagd  auf  wilde  Thiere.  Wie 
in  der  Hauptstadt,  so  herrschte  das  Militärgericht  anch  in  Tni^a, 
Lamesa  und  Ocafia;  in  Popayan  wurde  am  10.  August  Jos^ 
Maria  Cabal,  der  Chemiker,  und  am  3.  September  Carlos  Mon- 
tüfai-,  Ilomboldt's  ReisegeiUirte,  erschossen. 

Zu  dem  grossen  Kreise  solcher  Hochverrätber  gehörte 
sweifelsohne  auch  GlOdas,  der  alsbald  in  Bogottf  prooessirt  wurde. 
Das  Kriegsgericht  bestellte  Brandio  MoHno  su  seinem  Verthei- 
diger;  dieser,  ein  Offizier  den  BatailloiiH  Tambo,  gab  »idi  MühOt 
seinen  Schutzbefohlenen,  für  den  gewichtige  Stimmen  Imten,  vor 
dem  Aeussei*f«ten  zu  erretten;  trotzdem  erfolgte  das  Todesurtheil. 
Der  spanische  Anwalt  brachte  nim  ein  Gesuch  luii  Aufschub  der 
Vollziehung  ein ,  indem  er  auf  die  wissenschaftlichen  Arbeiten 
seines  Clienten  hinwies:  al>er  General  rahcual  liiirile,  Moni  los 
erster  Adjutant,  erledigte  die  Eingabe  durch  die  Randbemerkung: 
•Abgelehnt:  Spanien  hat  Gelehrte  genug."  Caldas  selbst  schrieb 
am  12.  Uct<jbcr,  alo  Rizo  ei*schossen  wuitle,  einen  beredten  Brief 
an  Morillo,  in  welchem  er  ausführte,  w\c  sein  Treben  für  grosse 
allgemeine  Interessen  noch  von  Werth  sei:  ihm  haupksiichlich 
liege  der  Al»schluss  der  für  ilic  Krone  b^^gonnenen  botJinir»chen 
Expedition  ob:  er  allein  liabr  zu  den  ineistcii  Tlieilen  der 
Mntis'schen  Samuilungen  uml  <len  an<leieu  Arbeiten  des  Bogotaer 
lufctitutes  den  Seldri?öel;  man  nio;::«'  ihn,  an  den  i^'ti>-»'ii  iif  fesselt, 
in  eine  Fe^tuug  liringen.  aber  ihm  dort  ilie  Mittel  gewahren, 
das  Angefangene  zu  vollenden.  Auch  diese  Demüthigung  wai" 
erfolglos.    Am  29.  Octob«r  lölü  verUedii  Caldas  zum  letzteji 
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Gange  das  Colejio  del  Rosario.'")  Seiu  OoßtagBiss  vai*  das 
Oeliände  jener  Lehranstalt  gewesen,  an  weichet  er  ehedem  als 
Professor  der  Mathematik  gewirkt  hatte;  In  wenigen  Schritten 
war  auf  mensohenleerer  Strasse  der  nahe  F^anciscns-Plats  er- 
reieht;  dort  wurde  er  erschossen,  nmgehen  von  zweitaasend 
Soldaten  I  die  Oberst  Blannel  Villavicencio  commandirte.  Mit 
ihm  starben  ^  dort  Francisco  Antonio  Ulloa,  Higuel  Montalvo, 
der  Dichter  Migael  Buch  und  mehrere  Andere.  Das  Hinrich- 
tuogsprotokoll  besagt:  „October  29.;  Doctor  Francisco  CsCldas, 
Ober^Tngenienr  des  Rebellenheeres  und  Brigadier  desselbeni  durch 
den  Rücken  erschossen;  Yermttgen  ist  einzusiehen.*' 

An  der  Plaza'  del  San  Francisco  zu  Bogottf  erhoben  sich 
drei  denkwürdige  Kirchen.  Die  kleine,  auf  dem  Platze  selbst 
stehende  Capelle,  vielleicht  das  erste  christliche  Gotteshaus  der 
Hocheliene  von  Cnndinamarca,  bildete  die  geschützte  Sttttte,  an 
der  1816  vor  den  Hinrichtungen  das  Miserere  von  der  Geistlich- 
keit gesungen  wurde.  Diesem  Humilladero  gog4>nüber  befand 
sich  die  Kirche  unserer  lieben  Praii  von  Voi*acniz  uiit  doni  alten 
flolzcrucilixe,  das  damals  die  Vcnirtheilten  kui7.  vor  ihiem  Knd«» 
kassen  durften,  dem  jetzigen  Märtvrer-CliristuH.  Daneben  stand 
mit  stattlichem  Tlmrme  La  'JV'rccra.  Port  gönnte  der  i  lirlstliche 
Spanier  den  Leichen  der  von  iluu  Mingericlitftcii  ein  ge\veiht<'.s 
Grali;  dort  liegt  Galdas  mit  so  vielen  Geäiiinuiigsgeuort.seu  iu 
gemeinsamer  Verbrechergruft. 

Die  Nachricht  von  dem  'J'ode  eines  Galdas  erregte  im  Lande 
bei  allen  ürtheilsfahigen  (Vw  grösste  Bestürzung,  nameiitlich  iu 
Popayan.  Dort  hatte  der  GoiivtMiieur  Juan  Samano  dfr  jrreiKon 
Maria  A8UUcion  Teimiio  auf  Hitterwoif  versichert,  dass  ihi'e.s 
Neffen  liebf»n  nicht  gefährdet  öei.  Air.  j<'nL'  Nachricht  eintraf, 
l'<'lrat  die  Frau,  in  Trauer  gekleidet,  den  Audienzsaal  des  Gou- 
verneurs mit  den  Worten:  „Ihr  8eid  ein  Schuft!  haVvt  einer  Frnn 
Euer  Wort  »lochen.  Dafür  gehiihrt  Kncli  dies.~  Sjuat  lis  nnd 
^h  dein  (iraud(in  einen  l>ackenstreich.  Niemand  liiell  sir  an. 
^^iemaiid  verfolgte  sie:  ihr  ist  nie  der  Trocess  gemaciit  wordüu, 

fnldas  hiuteriiess,  ausser  seiner  Wittwe,  drei  Töchter. 

Hie  Massenhinrichtung  beraubte  ein  erst  erstehendes  Volk 
aller  hervorragenden  Kräfte,  machte  sämmtliche  Zukunftspläue 
zn  eitlen  Luftschlössern,  vernichtete  dfn  Kern,  aus  dem  ein  Baum 
halte  erwachsen  kdnneu.  Wer  von  den  Gebildeten  nicht  auf  dem 
Ricbtplatze  durch  Pulver  und  Blei  starb,  fand  ein  iangsamereSi 
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a!»f»r  klHjyliclu'n»??   Ende  flcn       aflini^Hlmuton .   <lif»  Morillo 

^uiiu  liiiicu  lio.-.>,  Damal?«  enttstanu  riiM-.  IJotrnta  imt  <I»»ni  Mair- 
ilaleiia-Stroui  verinudeiuio,  für  Laf^tt Iiicrc  zu^äniflicbti  StiaiSpie, 
deren  Pflaötürre.ste  nocli  heute  «n  eine  Zrit  des  EuUsetzen?*  *»rinnem. 

Das  l»otaoit4clie  Flaiijs  ward  al«  Kioiitrut  in  Bet^iU  ^eiiifuiujfii 
nnd  mö^']ieh«t  tresiehert."*)    Unterm  '24.  .Inni   1816  liesB  der 
Plalzcoiuujandaut  von  I^otrota,  Hafael  C'ürdova,  (tff»Mitlich  )>ekaimt 
maehen:    ^Auf  Wei^uni:  (Ic-  OlMM-  rJenerals  \verdeii  die  Hcrn'n 
Olliziere  und  die    »uni^tigen  Mitglie»ier  tl<'>  k«>ni'jlielien  IL  «  i»'- 
benaehnehtiijt.  da,*^  mor^r'n  die  Versteig»»nMig  der  in  (inn  1  )ta- 
ni?«ciien  Hause  mit  Be{?ehla<j  l'ele<:lcn  Gegenstande  staittiiid»^!. 
damit  sie  dort  meistbietend  Saelien  kaufen  können,  wenn  es  ihnen 
gefallt.''  r>er  Re?ät  der  mühsam  erworbenen  Büeher,  der  optij^chen 
Instnimente,  der  Mal-  und  Schreilvlieräthe  wurde  verschleudert. 
Was  der  „Expedition"   als   solcher  an  naturwissenschaftlichen 
8ammlung(>n  zustand,  ward  naeli  dem  Inventar  von  Siuforoso 
M litis  sorgfältig  ver{>ackt,  worül»er  der  neue  Vioekdnig  Francisco 
de  Montalvo,  der  am  6.  November  1816  die  Regienmg  in  Santa- 
marta  antrat,"^)  in  besondenm  Erlassen  das  Nähere  mit  ängst- 
licher Genauigkeit  vorsehrieb.  Am  7.  März  1817  erhielt  Benedicto 
Domingaez  den  Befehl,  die  Sammlungen  des  botanisohen  UaiueB 
einem  ZiTtimermann  angKulicfem.    105  Kisten  wurden  zusammi^ 
gefugt  und  durch  Hänte  geechötzt.    Antonio  van  ITalem^  einer 
von  Morillo'a  A^utanten,  reiste  mit  demSchatie  ober  Santamaita 
naeh  Europa. 

Diese  Kriegstrophäe  ward  am  3.  October  1817  im  Königs- 
palaste  su  Madrid  an  Mariano  Lagasca»  Zea's  Nachfolger  berai 
botanischen  Garten  und  in  der  Professur,  übergeben;  Lagasca 
sandte  18  Kisten  den  naturwissenAehaftliohen  Sammlungen  an,  da 
Ihr  Inhalt  auf  Zoologie,  Mineralogie  und  Ethnologie  sieh  bezog, 
87  nebst  Inventar  kamen  nach  dem  botanlsdien  Garten.  Von 
diesen  Kisten  enthielten  60  die  Herbarien,  12  die  Zeichnongen 
und  Bilder,  4  die  Mannscripte,  4  die  Holaarten,  7  die  Früchte, 
Samen,  Wurzeln  und  Rinden.  Simon  de  Rojas  Clemente,  Biblio- 
thekar des  botanischen  Gartens,  nahm  bei  der  Uebergabe  das 
Protocoll  auf  und  liess  etwa  ein  Jahr  nach  dem  Tode  von  Cäldas 
fiber  die  Thilr  des  Saales,  in  welchem  die  Schätze  ausgestellt 
wurden,  mit  grossen  Lettern  malen:  ,|Botani8che  Expedition  des 
Neuen  Königreiches  Granada**. 
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1.  Gorsaren-Falirten* 


Ah  das  Jalu'  1817  anbrach,  war  der  grössero  Thoil  drs 
spanischen  Amerikas  der  Gewalt  des  Mnttprlandps  wieder  unter- 
worfen, namentlich  heinahe  die  sämuitlichen  zwischen  den  Wende- 
kreisen belegenen  Gebiete.  In  Madrid  schaute  man  auf  die  jenseits 
des  Meeres  so  lebliaft  hervorgebrochenen  Bewegungen  wie  auf  be- 
seitigte Symptome  eines  tropischen  Fiebers;  König  Fernando  VIT. 
führte  sein  Scepter  über  die  Reiche  zweier  Welten  in  der  vollen 
Gottesgnaden-Hoheit  seiner  Thronvoigtoger.  Die  Fhcken  der 
Revolutioneii  waren  bereits  abgewaschen  oder  in  schnellem  Ver- 
bleichen; es  geboten  ja  im  Norden  Südamerikas^  die  Statthalter 
der  katholischen  Majestät  aufs  Neue;  standen  doch  in  Panama 
vie  in  (Caracas,  in  Bogota  wie  in  Quito  die  spanisehen  Behörden 
80  mäclitig  da  wie  je;  ausser  diesen  Hauptstädten  wurden  auch 
die  wichtigeron  Plätze  der  grossen  Gebiete  von  den  Beamten 
des  Mutterlandes  vollständig  beherrscht.  Die  Feinde  der  Europäer 
hielten  sich  nur  hier  und  da  nwh  an  ein^  entlegenen  Platze, 
in  wilden  Steppen,  wie  zum  Beispiel  in  den  Llanos  des  Apure 
nnd  Gasanare,  oder^  auf  einer  unbedeutenden  Insel,  wie  zum  Bei- 
spiel auf  Haitii  wo  die  Neger-  und  Mulatten -Wirthschaft  für  die 
spanischen  Interessen  ziemlich  ungef^lich  zu  sein  schien,  zumal 
sie  auch  von  den  Vereinigten  Staaten  gehasst  wurde,  der  Sclaven- 
frage  w^en. 

Erschienen  die  noch  fortdauernden  Kämpfe  im  unteren  Süd- 
ametika  nur  als  letzte  Zuokimgen  einer  sterbenden  Kraft,  so 
waren  offenbar  auch  die  in  den  westindischen  Gewässern  unter 
Bebellen-Flaggen  erfolgenden  Streifzüge  mehr  Freibeuterei  als 
Kriegführung.  Die  dort  kreuzenden  Schiffe  fanden  zwar  in  nord- 
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amerikanifH^hen  Hftfen  Schutz  und  Beistand,  al)er  die  Regienmg 
der  Vereinigten  Staaten,  die  Im  Mm  1817  von  James  Madison 
auf  Jamefl  Monroe  fil>ergiHg,  l>etbeuertey  mit  derartigen  Hfilfe> 
leistongen  nichts  gemein  zu  haben.  da  in  Geschäften  fnr 

die  Anständigen  geschah,  war  Privatepecnlation ,  gegen  die 
Spanien  wohl  aof  diplomatischem  Wege  protestiren  mocUU^  aber 
keinen  KriegsadVand  fBr  erforderlich  halten  konnte?. 

Nel»en  Xew-Orieans  bildete  Mitte  1817  besonders  Baltimore 
den  Sitz  einer  lel»haften  Agitation  für  die  80  schwer  geHihrdeten. 
wenn  nicht  liereits  der  Vernichtung  anlicimgt'fallen(»n  Creolen- 
Repuldiken.  Wie  an  der  Mississippi-Mündung,  so  hen"^chte  auch 
an  der  Chesapeake-Bai  reges  Interesse  für  all  die  Waffen,  Mu- 
nitionen uiul  Leltciismitlel,  welche  die  südamerikanische  Ei  hi'laiug 
erl'ordt  rte,  wenn  sie  weiter  fortgesetzt  oder  wieder  aiiL^efangen 
werden  sollte:  mit  «it  i-  kaufmännischen  Rücksiclit  ging  eine  j>oli- 
tische  Syniy»at!ii*'  llaml  in  Ifaml.  mochte  die  Regierung  amtlich 
zuriii-klialtcml  sein:  die  Uiimci-  «l<^r  Vereinigten  Staaten  hatten 
fn'i«'>  F'-M.  jt'iirn  siidliflicn  Kanipferu  ZU  helfeu,  welche  für  sie 
Patrioten.  Krt'ihrii-heltleu  waren. 

In  lialiinnne  irnlt  die  hauptsaehUcb-ste  Spoculation  dem  Vicc- 
k«)niirreit'h<'  .Mcjim.  «»liwohl  dort  an  Iwinalie  sämmtlichen  wich- 
ti'_n'n  Tunkten  die  alten  Colonial-tiewalten  \neder  herrseht«>n. 
Fiir  eine  neue  Wafl'enei  helmng  in  jenem  \'i('ek()nigTeiehe  wirkten 
mit  rastlosem  Eifer  Manner,  wio  .Toaipiin  Toledo,  wie  Francisco 
Javier  Mina,  wie  jener  T.nni.-^  Aui  v.  der  angebliche  mejicanische 
Brigadier,  welcher  auf  liaiti,  naciidem  er  die  Flüclitlinire  aus 
dem  verlorenen  C'artajena  gelandet  hatte,  die  von  Bolivar  ver- 
tretenen Ideen  nicht  hatte  l)illigen  wollen.  Mit  ihm  agitirt<»  als 
ein  Gt'gner  der  auf  die  General-Capitanie  CarjCcas  gerichteten 
Bolfvar'schen  Pläne  Mariano  Montiila:  für  die  Aufständigen  in 
Chile  wirkte  Juan  Jose  ran-ern.  Der  Marquis  Emanuel  Grouchy, 
vor  Kurzem  noch  ein  Heerführer  Ton  Napoleon,  schürte  da.s 
Feuer  in  Philadelphia,  unfei siut/t  durch  den  ehemaligen  franzö- 
sischen  Divisions-General  Michel  lirayer. 

Ein  anderer  Franzose  betrieb  im  Gegensatz  zu  der  Mehrheit 
seiner  Exilsgenossen  die  Wiedereroberung  des  nördlichen  Süd- 
amerikas nach  den  Bolfvar'schen  Anschlägen,  nämlich  Fran^ois 
Villarety  der  als  Gcneralmi^or  der  venezuelanischen  Flotte  auf- 
trat und  im  April  1817  ganz  frisch  aus  Südamerika  eintraf.  Mit 
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Beiaem  Schiffe  „Amerioa  libre*'  direct  rom  Orinoco  nach  Balti- 
more gekommen,  kannte  er  die  jüngsten^  Ton  Haiti  aus  ins  Werk 
geaeteten  üntemebmnngen  der  Parteigänger  von  Bolfvar  voll- 
flttndigy  da  er  bei  ihnen  selber  betheiligt  gewesen  war;  hatte  er 
doch  die  Expedition ,  welche  am  20.  Mttrs  1816  von  Aux  Oayes 
Dadi  der  Insel  Ifargarita  ging  und  dann  auf  dem  Festlande  bei- 
nahe Tollstündig  scheiterte^  mitgeleitet;  damals  war  auf  seinem 
Schiffe  der  erfolglose  Bolfvar  nach  Haiti  surückgebracht  worden. 
Dann  warVillaret  anch  bei  der  nilchsten,  am  21.December  1816 
▼on  Anz  Gajes  abgegangenen  Expedition  in  Dienst  gewesen;  es 
hatten  nnter  seinem  Commando  die  Yorrathsschiffe  gestanden, 
deren  Ladimg  an  der  Teneznelanischen  Eikste  geloscht  worden 
war.  Dass  nadi  vollendeter  B&stong  der  Kriegsplan  der  Patrioten 
dahin  gehe,  San  Tomas  de  Angostm»/'^)  eine  für  Seeschiffe 
zugängige  Hafenstadt  am  Orinoco,  som  Mittelpunkt  aller  Ope- 
rationen zu  machen,  wusste  Villaret;  er  war  nach  den  Vereinigten 
Staaten  gerade  m  dem  Zwecke  entsendet,  um  für  jenen,  fast  von 
aller  Cfoltur  entblössten  Hauptplatz  der  Provinz  Guayana  noch 
mehr  Kriegs-  und  Lebensmittel  zu  besorgen,  auch  Mannschaften 
und  Schiffe,  damit  die  vielarmige  Orinoco-Mfindung  zu  schütz(m 
sei,  durch  welche  die  Verbindung  nui  i'Juropa  aufrecht  zu  erhalten 
wai-,  da  jeder  andere  ^Veg  im  liereich  des  Feindes  lag. 

Zu  den  in  Baltimore  bei  Villaret  um  Anstellung  bittenden 
Persüueu  gehörten  auch  zwei  Itali(Mier,  die  unter  Napoleons 
Fahnen  gcforliton  hatten:  Costante  Ferrari  aus  Roggio  d'Emilia 
und  Ago.-^liiio  (  odazzi*'^)  ans  Liigo.  J)er  Jüngere  der  Beiden 
war  der  Urheber  des  Gedankcuä,  in  die  Krieg.<di<'iiHte  der  an- 
yr«'h]ieh  -eil  1810  existirenden  Republik  Venezuela  zu  treten;  der 
euergi^ciie  Mann  sah  auf  ein  buntem  Lehpii  zurück  und  war  zu- 
fällig auf  seinem  Hin-  und  Herziehen  jenem  ältei'en  Camei'aden 
wieder  begegnet. 

Der  europiiisehe  Kriegslärm  des  beginnenden  Jahrhundert.-? 
hatte  weder  den  Kirchenstaat  unberiihrt  gela^i^en.  noch  Codazzi's 
KltJ'mhaus:  eine  kleine  Seidenkrämerei  in  dem  kleineu,  unfern 
Ravt'imas  belegeneu  Lugo.  Halberwachsen,  war  Todazzi  zu  der 
io  Bologna  von  den  Franzosen  gestifteten  Militärschule  gesandt, 
dann  1809  vom  Obersten  Pietro  Damian  Armandi  in  das  dort 
gamisonireude  Artillerie  -  Regiment  aufgenoounen  nnd  bis  zur 
Mitte  des  Jahres  1812  in  der  Kriega-Akademie  m  Favia  weiter 
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auBgol>i1deL  Die  Soldaten-Laufbahn  hatte  ihn  nach  Deatdchland 
geführt,  wo  er  als  Unteroffizier  an  tlen  Schlachten  von  Bautzen, 
Iiützeii)  CuliUy  Dresden  und  Leipzig  Theil  genommen  hatte:  als 
Ober-Serg«iant  war  er  2ur  H<'iiiiath  zurück irekehrt,  um  «He  LiniiMi 
am  Tagliamento  und  am  Mincio  Tertheidigen  zu  helfen.  Am 

Februar  1H14  hatte  er  wlthrend  des  Kampfe.^  um  Mantua 
beim  iStabe  jenes  Armandi  einen  Ponten  gehabt;  ein  halbes  Jahr 
später  wegen  der  Auflöisung  der  bisherigen  Armee  entlasaen, 
war  er  als  Artillerie-Lieutenant  in  die  italienische  Legion  ein- 
getreten, welohe  zn  Genna  ans  den  Resten  des  Beanharaais'schen 
Corps  gebildet  wurde.  Bald  war  dann  dieser  Zeit  des  Waffen- 
dienstes ein  Abenteurerleben  ron  mannigftchen  Weehseln  an- 
gereiht worden.  £twa  ein  Jahr  rar  seiner  Ankunft  in  Baltimore 
hatte  sich  Codazd  zu  Genna  als  Handelsmann  eingescbifil  und, 
nachdem  er  vor  Ithaka  Schiffbruch  gelitten,  in  Constantinopel 
einsam  und  dürftig  gelebt,  bis  er  jenen  Ferrari  traf,  dem  es 
etwas  hesser  ging  als  ihm.  Ein  Glücksfall  hatte  ihm  su' einigen 
Mitteln  Terholfen.  In  Begleitung  jenes  ehemaligen  italienischen 
Obristlieutenants  war  er  durch  Griechenland,  durch  die  Holdan 
und  Walachei,  Russland,  Polen  und  Pteussen,  Schweden  und 
Dänemark  gezogen;  er  hatte  lange*  Zeit  in  ziellosem  Wanden 
verbracht,  bis  Holland  erreicht  war,  wo  in  Amsterdam  der  Ge- 
danke verwirklicht  wurde,  nach  Amerika  zu  gehen,  und  zwar 
direct  nach  Baltimore,  dem  damals  ersten  fiinwandenmgshafen  der 
Vereinigten  Staaten. 

Im  Umgange  mit  all  den  Agitatoren  romanischer  Herkunft 
gedieh  dort  der  Entschluss,  den  dunklen,  aber  jedenfalls  tapferen 
Plänen  Villaret's  sich  hinzugel»en.  Ohne  Weiteres  wurden  Fen-ari 
und  Codazzi  für  jene  Brigg  ^Ameriea  libre**,  die  jetzt  Capitän 
Charles  Harnard  eommandiren  sollte,  angeworben.  Das  Schiff 
ging  auch  al-Iald  mit  Ferrari  als'Ohristlieuteiiant  und  mit  Codazzi 
als  liieutmiant  in  See,  um  d(»n  venezuelaniselu  u  Fahrzeugen  sich 
auziL-t  lilic^M'ii.  welche  unter  dem  Befehl  noii  Adinii  al  Louis  Briou 
vor  tler  Insel  MaiLrarita  liciren  sollten;  l)ri<)ii  <  «'r>ier  Adjutant 
war  <'iii  liaiiti-inaun  jtnifi'  licidtMi.  FtMleriir«)  l>;il)asli'(i. 

läu'  Organisation  dieser  neuen  Flulh'  war  eine  »ehr  lockere; 
Capitau  JJaraanl  folifte  den  ßefehleu  Villaret's  nieht:  au  der 
Küste  der  Vereiiii>> ten  Staa(<'ii  ,-i'i(lwaiis  ialirend,  traf  er  jenseits 
von  Cape  Foai'  ein  Geschwader  jeucö  Aur^',  der  schon  vor  einigeu 
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Monaten  Baltimore  verlaasen  hatte,  um  in  Now-Orleans  sich  aiis- 
zorOaten.  Jetzt  hielt  er  die  Insel  Amelia  lieBetst,  welche  mit 
ihrer  festen  Htadt  Femandina  ganz  besonders  gut  Kaperei 
nnd  ähnliche  Oorsarenfahrten  eich  eignete.  An  Auiy  schlosB 
Capitftn  Bamard  mit  seiner  Brigg  sich  an,  so  dass  die  Insel 
Amelia  für  einige  Zeit  Codaszi^s  Aufenthalt  wnrde.  Sie  deokt 
die  Mündung  des  St^  Mary-FluseeB,  welcher  damals  noch  auf  der 
atlantischen  Seite  die  Grenze  zwischen  dem  spanischen  Amerika 
nnd  den  Vereinigten  Staaten  bildete.  Im  Gebiete  der  letzteren, 
namentlich  in  Georgia,  war  die  neue,  angeblich  mejicanisofae 
Colonie  rielfaeher  Unterstützungen  sicher;  vom  spanischen  Florida 
Inranchte  sie  wenig  zu  fßrchten,  da  dort  die  Zerwürfnisse  mit  der 
Nachljar-Regierung  die  Macht  des  Befehlshaliers  sehr  geschwftcht 
hatten;  bloss  ein  schmaler  Meeresann  trennte  die  Insel  von  dem 
FesUaade,  so  dans  von  dorther  Lebensmittel  und  Kriegsmaterialien 
leicht  sich  lieschaffen  Hessen. 

Das  Eiland  war  seit  langer  Zeit  eine  Zufluchtsstätte  aben- 
teuernder Seefahrer  geweuen;  als  die  Reste  einer  auf  ihm  einge- 
aiateten  Freibeuterschaar,  die  Gregor  Mac  Gr(^gor  als  angeblich 
nen^nadinisdier  Offizier  angefahrt  hatte,  wider  die  neuen  Hin- 
driiiglinge  zu  den  Waffen  griffen  und  «ogar  die  spaniHche  Flagge 
aufzogen,  begann  Auiy  offenen  Kampf.  Das  Castell  war  im  ße» 
'itz  :^einer  Gegner  und  damit  der  hanptöächlicliHte  VoiTath  an 
Kriegsniitteln:  Codazzi  leitete  den  AugrilV  wider  die  Feste,  Hl>er- 
wältigte  rlen  (Jegner  nach  vier.sLündigeni  Gclecht  niid  ward  am 
18.  Fei  »mar  1818  al.s  Lieutenant  in  das  Aury'sche  Geschwader 
anlffenoiuiiien,  das  dabei  als  die  vor  Nen-Graiiada  opei  irunde  Flotte 
von  Buenos  Aires  imd  Chile  bezeichnet  wurde.  Die  Bezugnahme 
auf  .Mt'jico  jiasste  plDt/licli  iiidil  iiu'hi-,  aber  die  Republik  Buenos 
Aiiv.-,  welche  seit  dem  fücrgischen  Vorgehen  San  Martins  auch 
das  Banner  v<»i)  Cliile  tniir.  schien  für  Aury  genüftMui  /.uvci  liissiL:: 
zu  sein,  da  m  su  cli  völlig  in  Waffen  gegen  Spauien  dastand 
und  sosrar  mit  i>rariilien  Bündni-sverhandlnngen  be^ronnen  hatte. 

Aui-y  iiegab  sich,  gleich  nachiicin  diese  Magge  angenommen 
war,  mit  dem  gi'osscreii  Theil  siMuer  SchiÜe  nach  dem  Süden, 
«'inem  Rute  der  X'enczuclaucr  l'\>lge  leistend;  in  seiner  Hegleitung 
liefanden  sich  Ferrari  und  Codazzi.  welche  nun  wirklich  in  die 
Dienste  der  Patrioten  zu  treten  <M  warteten.  Am  27.  Februar  1818 
hatti'  Brion  den  Befehl  bekommen,  welcher  ihn  veranlasste,  Aury 
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zu- sich  zu  lurfii:  der  Uftrlil  ir'mir  von  Francisco  Aiiionio  Zi'a 
auH,  ilf'm  «■lit'HialiirtMi  l>«>trota»'r  Natui  lom'hpr,  weK-lu-r  jetzt  als 
Prä.««ideiit  eim».<  veiiP/urlaiiiM  licn  Staatsiallif.-  aultraL  Pio  kleinv 
in  An^ostura  vei*rta!uui»'ll»'  Sdiaai  |toliii-.rlM'r  Manner  li^tti*  -ivli 
nauilie'li  am  10.  NovemiMT  1817  (la.>  Aii-.>('Ii«mi  ciliar  olior-Jt*-!! 
iri»»run^-l>rhonl«'  ^«'^('bfu  unil  IJoli'var  mit  der  Pni-idruLsihalt 
der  in'planten  Republik  l>ekleidei,  walncnd  Zra  einem  Staat.^- 
und  Finanz-Halhe,  lirion  einem  Krief--  untl  Marine-Rathe  miti 
.liiaii  Maiiiiii'Z  einem  Ju-tiz-  und  wall nnL'srallit'  vor^ii'b«-ii 
sollt»'.  .It'ii»'!-  Vut'fru'j-  von  Zca  «rin'j"  dahin.  da>^  crstlieh  aul"  den 
w»'.-'liiiili?-<-li('n  lii>«'lii.  iuo;rlioh,  Krieg>muiiitii»n  tür  Anjro:<tnra 

an^ekautt  und  da>-  /.wt-iiens  «lir  I.andiiiiL'  der  frenHlen  Hulf'<i- 
trupjHMi.  die  von  liOntlon  aus  in  i'in«riand.  llollaml  nnd  N<»rd- 
deutseidand  anpeworhen  waren,  unUT  allen  I  nistanden  <:t'>irhert 
werde.  Die  spaiusch«'  Flotte  unter  (uMieral  Jom^  Maria  Cliacon 
iieohaelitete  di<'se  A  rr-t;irkiin«.':en  ^enau  und  foljrt«*  auch  den  l^*- 
wei^uni^en  der  feindlichen  Schiffe:  allein  sie  veruui'<i,  als  Aurv 
am  U.  Mai  mit  seinen  bewaffneten  Fahr/.eu^ren  sich  zeigte. 
jeglieluMi  Anj^riff.  Brion's  Flotte  operirle  zuei-sl  vor  der  Cumana> 
Küste,  um  dati  Ijaudheer  zu  unterstützen,  setzte  dort  auch  Truppen 
und  Munition  ah.  Mit  dem  Rest  der  Ki  icfr-^niaterialien  beUden, 
fuhr  aie  dann  nach  dem  Orinoco.  Dabei  lit»ss  A»trv.  um  seine 
hiüherigen  Verdieu8te  xu  Angostura  in  {{euiigendes  Lii  Iit  zu  «teilen. 
Brion  durch  eine«  Beiner  Schiffe,  den  Memirio,  l»egleiten,  wäb- 
mid  i'V  seiher  einen  neuen  Stützpunkt  für  s<»ine  Fahrten  suehen 
nnissie,  da  die  Vereinigten  Staat^Mi  am  '2l\.  Dezember  1817  iteine 
Lejite  von  Amelia  wei^ejagt  hatten.  An  Bord  de«  Mercnrio, 
der  im  fJcdfe  von  l*aria  ein  spanisches  Kanonenboot  aun»rachte 
und  sich  dann  auf  der  englischen  Insel  Trinidad  mit  allerlei 
Kriegscontrebande  vei>ah.  befand  sich  Codazzi.  welcher  nun  znm 
ersten  Male  das  wilde  Innere  Südamerikaa  erblickte:  eine  fnr 
ihn  noch  neue  Welt,  da  dio  K&st<Mi  und  Inseln  der  westinduteheo 
See  keinen  vollen  Kinblick  in  das  Wesen  des  Tixipenlebeiui  ge- 
währt hatten. 

BrioDf  dem  ttiehtige  Lootsen  aus  Caiasao  sur  Verfogiiag 
standen  f  segelte  nach  der  Hanptmündnng  des  Orinoco  und  ge- 
langte glücklich  durch  die  starke,  zwischen  der  Insel  Cangrejo 
und  der  Punta  Barima  brechende  Strömung.  Der  erste  Uferori» 
der  l>er&hrt  wurde,  war  Cu|iai-o,  ein  armseliger,  an  der  linken 


Digitized  by  Google 


269  — 

Seite  des  gewaltigen  Stromes  belegener  JndiaQer*Hor8t,  wo  Er- 
kuDdigungen  aber  etwa  im  Hinterhalt  lauernde  spanisr-he  Kriegs* 
«schiffe  einzitziehen  waren.  Der  Feind  hatte  den  Hauptfitrom 
«sbon  vor  längerer  Zeit  v(»rlas3en,  wie  ('odazzi  meinte,  weil 
(lei^sen  Besohiffuug  so  gefährlich  gewesen  sei,  dass  die  andiMen 
Mäodimgsarme  hätten  aufgesucht  werden  müssen ;  in  Wirkli«  Ukeit 
al)or.  weil  es  unmöglich  war,  im  wilden  Orinoco>Delta  Kriegs* 
schüfe  längere  Zeit  hindnrch  mit  Proviant  za  versehen. 

In  Caparo  zeigten  sioh  einige  Guarachores-Indianer,  die 
nackt,  aber  mit  vielen  Zierrathen  einhergingen  und  zum  Theil 
Bleehst&cke  zwischen  Nase  nnd  Lippe  trugen,  zum  Theil  bunte 
fUrbung  des  ganzen  Körpers;  es  waren  die  eisten  Ureingeborenen, 
die  Codazzi  genauer  sah,  nnd  diejenigen,  die  ihm  unvergesslich 
blieben. 

Die  Aufregung  einer  Bergfahrt  von  elf  möglicliBt  beisammen 
m  haltenden  Schiffen  gestattete  keine  ruhige  Betrachtung  der 
Tropen-WildnisB,  deren  Thier-  und  Pflanaenlebcn,  einförmig^bunt 
QDd  Stamm-beredt,  nur  dann  erkennbar  wurde,  wenn  wegen  der 
Strömungen  und  Inseln  bald  auf  dieser,  bald  auf  jener  Seite  die 
Nähe  des  Ufers  aufgesucht  wei-den  mueste.  Der  Anblick  der  aus 
dichten  Laub-  und  Buschwänden  bestehenden  Landschaft  war  übn- 
gens  zu  Anfang  mehr  als  ermüdend 'fUr  Codazzi,  dem  wissenscbaft- 
liehe  Interessen  fem  lagen.  Nach  einigen  Tagen  winkten  in  duftig' 
bhmer  Feme  freie  Berge,  freundliche  Bilder  öffneten  sich,  Felsen 
traten  dicht  ans  Wasser  heran.  Vor  einem  höchst  merkwürdigen 
Punkte,  welchen  zwei  dem  Bei  gabbange  ang(*klebte,  ernste  Forts 
nradchneten,  ankerten  die  Schiffe,  um  ihre  Ladung  zu  löschen. 
Hier  in  dem  alten  San  Tomas  de  Guayana  sah  C'odazzi  zum  ersten 
Male  eingeborenes  Land-Militär  der  i'atrioU'ii  im  Dienst;  es  war 
theils  ohne  UniforuK  Ja  ohne  ivlfM<liinir,  Hchuhlos  und  ohne  einheit- 
liclie  Bewaffnung,  euiopaischen  svartuugcn  entsprach  e«  sehr 
wenig,  aber  nis(  i])lia  und  Ordnungd.sinn  waren  iiu  Lt  zu  verkennen, 
•luau  Oiaz  helVliligte  die  bunte  Truppe,  in  welcher  grosse  Auf- 
icirnn«r  herrschte,  da  ihr  kürzlich  ehi  Führer  der  englischen  Iliilf-!- 
-('Iiaareu,  Ohristlieutenant  Hubert  Wilson,  als  an<rel)lieii  von  tl(;r 
"^pani^cheii  ( Jes-andtsciialt  in  London  ausgeschiektei-  Sjiion  ül»er- 
irelnii  woiden  war.  ilier  lernte  Codazzi,  an  Cord  der  anienka- 
ül-^cIhmi  Ilriiru:  Hörnet,  ('apitan  Thomas  Heed.  «  ifn«  interessante 
Pwjiüiilu  likeit  kenm'n:  ßaptint  Irvine  aus  Jialtiuiore,  welcher  als 
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Vortret«'!'  <ler  ^  *'H'iingt«Mi  Staat<  ii  ir'*r<*iort  wnnl«'.  u1.\m>1iI  er 
uieht  \tU>!<fi  keiiH'ii  diploinnti-rbfii  Cliai  ;ikt«M'  tniL'".  -oiMlcra  auch 
Ht'schwer'U'n  und  Scliadcin'i -atz-An.^j'i  ü<  lii'  i:«'lit'iiil  zu  !iiat*h»'n 
hatte;  er  galt  nlliri-iiirin  tiii  <mu«mi  Tr;iLfci-  ilrr  ualifii  liiiu>U*>- 
U«'nofi!^<'Hs«'hart  tl'-r  Wa^liiii'jloni'r  lv«'LM<'niiiir.  Die  Flolt»'  lilieli 
vor  jciM'iii  l*lat/.e  liegen;  uur  IJi  itm  >  l'l.iggtMi:<chift"  luhr,  gflulgt 
von  Mei  Turio.  w<Mt<T  ih>\\  ( h  inoro  liinauf.  Am  1*J.  .Inli  l^^lX 
wurde  di»'  iioiiiiiM'll«'  I  laiij't-Iadt  der  I^cpiil »1  ik  N'fiit'/.iirla  «Tici.  lii : 
ein  «»twa  Kinwoliner  zahh»n»ier  ihl,   svrlehiT  am  AUliang»^ 

eines  kahlen  liügrls  naeh  regehuassigetn  Feslungsplan  erbaut 
wonlen  war.  Ausser  einer  der  Muttergottes  im  Sehnee  geweihten 
Stadtkirclie  zeigte  sich  in  dem  heiss<Mi  Orte  kein  irgendwie  her- 
vorragendes (ieliäude.  Viele  Hauser  waren  verfallen;  die  StJ'asseu 
lag»'n  verwildert  da,  s«dbst  die  Alameda  mit  ihren  riesigen  (  eiba* 
Baumen.  Auf  dienem  Spazierwege  fanden  sich  täglich  die  wenigen 
Männer  jusammen,  welche  vortralMMi,  Venezuela  zu  vertreten: 
hinweilen  tagten  nie  aneli  auf  den  platten  Däclieiti  der  Woh- 
nangf^n  oder  in  einem  der  zahlreichen  kleinen,  von  Palmen  und 
Mangobäumen  unistandenen  Landhäuser  und  (tehöfte.  welche  in 
der  ungCBnnden  Umgebung  seratreu t  lagen  und  ('(^dazzi'aU  hikdist 
armselig  erschienen.  Da  war  «miio  eigenthumliche  Getiellüchaft 
lieiflammen;  ihren  Mittelpunkt  liildete  die  immer  vornehme  Ge- 
t^talt  und  immer  {»athetiiK'he  Natur  von  Simon  Bolivar..  Dieser 
unermfidliche  Agitator  weilte  neit  etwa  ein<Mu  Monate  wieder  am 
Sitse  der  Rogenannten  Regierung  und  benchäftigte  Bich  jetzt,  da 
die  spanischen  Truppen  ziemlieh  ruhig  bleil»eu  mussten,  mit 
allerlei  formellen  Organisationen,  mit  Verordnungen  und  Amti»- 
verleihungen;  namentlich  dachte  er  daran,  nächstens  eintf  die 
Republik  aufs  Neue  couRtituirende  Versammlung  nach  Angostnra 
zu  berufen.  Bolfvar  liebte  es^  Rtets  in  Begleitung  von  mindestem* 
einem  Adjutanten  zu  erscheinen;  als  sein  Famulus  diente  jener 
Zea,  der  vor  wenigen  Tagen  die  ersten  Nummern  einer  Orinoco- 
Zeitung  herausgegeben  hatte,  welche,  so  unscheinbar  sie  war,  die 
Sache  der  Patrioten  erheblich  förderte;  der  dürre,  soeben  ans 
Philadelphia  zurückgekommene  Juan  Jermas  Roscio  trug  die 
Rolle  eines  allzeit  l)ereiten  StelWertreters,  während  der  feine 
Josd  Rafael  Revenga,  dem  (^odazzi  besonders  nahe  trat,  ein 
federgewandter  i^cretär  war;  die  Seesachen  versah  Lino  de 
Clementi,  ein  Veneznelaner  itali<>ni8cher  Herkunft.  IVberhaupt 
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versah  eiiio  Aiiznlil  seltsam  hizarrt'r  Maiini'i"  diesen  oder  jenen 
Tljeil  der  GesehälU».  meist  mit  liocliklin^enden  Titeln,  oft  aueh, 
tmt/.  der  Hitze,  in  reichen  Uniformen:  alle  Hautfarl^en  waren 
liiittr  ihnen  vertreten:  mit  dem  halbstädtinch  gekleideten  Herrn 
aii>  \'al»Mnia  oder  CaiaeaH  ginir  der  fJanero  in  TiCderhose  und 
L'dcrw aiiis  einher;  zwisi'hen  KpaiiN'ttcii  inul  Tr<'sseii  /.('i<,^ten  sich 
Ruana  und  ('ol)i)a,  iielicii  l*i.stuleu  und  Dcl^mi  Lanzen  und  Lassos. 
Fremde  Abenteurer  kamen  hinzu,  da  waren  Engländer,  Iren. 
Ilolländor  und  Deutsche:  Leute,  welelie  früher  theils  dem  Nai»«)- 
Wni'Jidjeii  Adler  gefolgt  waren,  thfil-  in  Spanien  gegen  Joseph 
Boiiaparte  «relothten  hatten,  ausserdem  Aerate  und  Provisions- 
h^indlcr:  die  souderliarste  Figur  dieses  Kreises  liildete  Itei  feier- 
lichen Gelegenlu'iien  in  seinei-  Schottentracht  Jameö  Uamüton: 
J?oldat.  S^poenlant  und  Hiploiiiat  in  einer  Person. 

Für  Aury  wai-  in  Angostura  Nichts  zu  erlangen.  Tiaraentlich 
kein  Oeld:  fodazzi  musstc  .sogar  erkennen,  dass  die  venezuclainVclie 
Flotte  bloss  von  Briou's  Privatvermögen  lebe,  ja  bereits  nur 
noch  von  dessen  Credit.  Unter  solchen  Umständen  war  nach 
ziemlich  kurzem  Aufenthalt  die  Hückkchr  anzatreten  ohne  irgend 
welchen  Erfolg.  A^'or  der  Insel  Margarita  empfing  die  Brigg 
Mercmno  den  ßefehl,  sofort  nach  der  Mosquito-Xüste  zu  segeln; 
("odazzi  erfuhr,  dass  die  Bundesflagge  von  Buenos  Ayres  und 
Chile  dort  auf  einem  einsamen  Ftdsenneste  aufgehisst  worden 
m,  das  Aary,  wie  er  sich  ausdi'uckte,  zu  einem  Gibraltar  der 
westindLichen  See  machen  wollte. 

Vor  jenem  Theil  des  Isthmus  liegt  eine  Reihe  von  Rillen, 
Bänken  und  Inseln,  deren  Spuren  bis  nach  Janiaica  sich  hiufdfor- 
ziehen;  ntir  zwei  dieser  Punkte  sind  bewohnbar.  Von  ihren 
etwa  dreihimdert  Bewohnern,  den  Nachkommen  der  Buccaniers, 
welche  die  englische  Sprache  bewahrten,  obwohl  ihre  Wohnstätten 
«shon  seit  1789  formell  zum  spanischen  Reiche  gehörten,  wurden 
m  Saint  Andrew  und  Old  Ptovidence  genannt  Saint  Andrew 
war  ganz  wBst,  da  vor  drei  Jahren  ein  französischer  Corsar 
Michel  mit  Feuer  und  Schwert  Alles,  was  zu*^  vernichten  war, 
iremichtet  hatte;  das  gebirgige  Old  Providence  — spanisch 
San  Luis  de  Providencia  —  dessen  höchste  Felsmasse,  einem 
ooloBsalen  Menschenkopfe  ähnlich,  nach  Henry  Morgan,  dem  be- 
nihmten  Freibeuter,  genannt  wurde,  hatte  Aury  zu  seinem  neuen 
Haupt<^uartier  ei*wählt    Am  Nordende  dieser  Insel  erhebt  sich 
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jenBeits  einee  schmalen  Wassers  das  kleine  Eiland  Santa  Catalina, 
anf  dessen  SfidtM'itc  das  Fort  Anry  errichtet  wnrde.  Lieutenant 
Codazzi  wnrde  bald  nach  dem  1)eginn  diesett  rohen  l$anei<.  am 
H.  Anglist  1818,  dem  Tafi:e  seiner  Rfickkebr  von  Angostura,  eom 
Hanptmann  )>efbrdert,  ol>g]eicb  er  mit  leerer  Hand  sich  meldete. 

Der  Geldmangel  war  um  so  schlimmer,  als  Aury  geswnngni 
wnrde,  von  einem  grot*sen  entKcheideiiden  Schritte  absmjtehen. 
der  seit  Ungerer  Zeit  von  ihm  g«;plant  war  nnd  auch  dem  Ehr- 
geize von  Codazzi  sehr  gefallen  halben  würde.  Noch  am  18.  Juli 
hatte  Jener  seinem  in  Kingi<toii  leitenden  Frennde,  dem  chile- 
nischen Agitator  Hadariaga,  geschrieben,  <lass  nnr  wenig  dann 
fehle,  die  spanischen  Festungen  Portobello  nnd  Chagres  zn  über- 
mmpeln  nnd  von  da  ans  Panami  zu  erol>em,  den  Sitz  des  spa- 
nischen MaiBchalls  Alejandro  Höre.  Ks  schien  damals  zweifellos 
zn  sein,  dass  der  Isthmus,  da^  ft&r  die  Colonialmacbt  Spaniens 
uiiontl »ehrliche  Verbindungsstück  zwipcben  zweien  Weltmeeren, 
ohne  groi*8e  Mfilio  liesetzt  werden  könnte,  sofern  mir  Mittel  dar- 
geboten würden,  um  die  Kosten  einer  grösseren  Uuteruehuiuug 
in  ausgesogenem  Lande  zu  liezalden. 

Solche  Mittel  fehlten  Aurv:  die  arme  Insel  Old  Providemv 
mit  ihren  Cocospaluieu  inui  ]Iauiu\vullr>ti  aiu  lu-rii  konnte  das  Cor]»?, 
das  jetzt  aus  etwa  Mann  he^itand.  nieht  rinmal  iiulhdiirtti^' 
iTiKiiiien:  zur  Wegnahm»'  KantTahrern  bot  sich 

kt'iiM'  (M'legenheit  un'hr.  das  uinuiiu-lbar  l>eii;u-liliart4*  Küstriilaiiti 
war  nichts  als  dichte  Wildniss,  d<Men  sj>arliclie  Ansiedeljdatzc 
kaum  genug  h»  -a--tMi.  tun  eigene  Tag<*snothdurft  elend  zu 
Iriedigen.  L  nh  i-  ^uU  htMt  l  instanden  ijedaehfe  Aurv  diejoniiftM» 
vereiii/idten  I*unkte  aufzu.-ut  ln'n ,  weh  lic  <!!•'  Spaiiiri-  al>  Militär- 
statiorien  ver|»roviantii't  hatten:  deshall"  lM-'j:aiiiitMi  nun  -\>i«'iii;i 
tische  Kl  i('^>/.iig»'  gegen  alle  unter  dem  Uanner  des  K^l'^<'iluk•^ 
steheufie  i  h  tschalten ,  deren  Krweih  irgend  w<*lehe  Ih  uU'  ver- 
sprach. (Jerade  n!«*  jeju'r  (Jregor  Mac  (iregor.  <1<  r  das  ehcii 
»Moltt  lie  l'ortolM  lI«)  an  S|>ainer  hat!«'  zin-fickgeben  müssen,  fiir 
die  l{tv-{e  seinri'  -|v\],.',lii ion  auf  der  Insel  Saint  Andrew  eine 
klägliche  Znllii«  Iii  -uclit*'.  iring  von  ( )ld  Provitlence  eine  der  ver- 
wegensten Heutelall ittn  aus:  sie  richtete  sich  gegen  das  zur 
(;emMal-('a|»itani<»  (iiiat^mala  gehörende  Fort  San  Felipe  am 
Eingänge  des  (Jolfo  Dulce.  Heim  Angrifl*  commaniUrte  Codazzi 
die  Artillerie  mit  Geschick  und  Krloig,  so  dass  er  gleich  nacli 
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der  Rückkunft;  schon  am  3»  August  das  Majorö-ratent 

erkielt. 

Wenige  Tage  später  ei-fullte  «ich  aul  ungeahnte  Weise  dad 
Schiukäal  der  spanidcheu  Heri'ächaft  über  den  Norden  Südamerikas; 
üaii  geäehah  fem  von  der  Kuäte,  im  tiefsten  Binnenlande ,  oben 
in  den  Cordülcrcn.  Jenes  ai-mßelige  Angostura,  wo  am  15.  Februar 
1819  ein  angeblich  von  den  Provinzen  Barcelona,  Barinas,  Ca- 
rictAf  Caaanaro,  Cumana',  Guayana  und  Margarita  beschickter 
Congress  ziisammcngetreten  und  durch  diesen  ein  neues  Staato- 
wesen  förmlichst  constituirt  war,  hatte  sich  wichtiger  gemacht^ 
als  vermuthet  werden  konnte.  Im  Einv(M-iiehmen  mit  den  Führern 
der  rerschiedenen,  noch  unter  den  Waffen  stehenden  Patrioten 
wagte  Bolivar  einen  Verstoss  gegen  Neu-Granada,  vertrauend  auf 
Ortskenntniss  nnd  die  Hartnäi^gkeit  seiner  Gefolgschaft.  Nach 
Ankunft  grösserer  Schaaren  von  englischen  und  deutschen  Sttld- 
Ungen  überschritt  er  den  Päxamo  von  Pisba  in  der  neugranadi' 
nifldieD  Ost-Cordillere  auf  dem  Päse  von  Morcote;  beim  Boyactf- 
Plnsse  schlug  er  dann  die  fiberraschten  Spanier  mit  solcher  Wnebt 
aufs  Haupt,  dass  Juan  Sämano,"^)  der  seit  Enrsem  den  viee- 
kdniglichen  Stuhl  zu  Bogota  inne  hatte,  zur  Küste  eilen  und  das 
Innere  des  Landes  Ust  ganz  von  spanischen  Waffen  entbltfssen 
mnsste.  Die  Yenezuelaner  hatten*  eine  grossartige  militärische 
nnd  moralische  Leistung  dnrcbgefiUirt  und  begannen,  soweit 
TVnppen  und  Munition  reichten,  den  nach  so  langer  Prfifung, 
nach  so  herben  Schlägen  doppelt  gewichtigen  Erfolg  mit  Klug- 
heit und  Energie  auszunutzen.  Am  10.  August  1819  hielt  Bolivar, 
der  Libertador  von  1813,  der  noch  immer  anerkannte  General- 
Capitän  Neu-Granadas,  seinen  Triumph-Einzug  in  Bogoti(  als  Be- 
sieget des  Elbfeindes. 

Am  4.  September  ernannte  er,  der  PHIsideut  von  Venezuela, 
emen  Vice-Präsidaiten  fär  das  nengranadlnische  Land;  darauf 
beeteilte  er  provisorisch  Central-  und  Ftovinzial-Behdrden,  mili- 
tärische wie  Ijürgerliche  Gewalten,  und  traf  eine  Menge  von 
Oi-ganisations -Verfügungen  für  den  befreiten  und  noch  zu  be- 
freienden Norden  Südamerikas,  welcher  hinfort  den  tönenden 
Namen  Columbia"^)  fuhren  sollte. 

Die  Kunde  von  solcher  Wandluiif^  der  Geschicke,  von  so 
l>edeutender  Kriegserrungenschaft  und  von  der  bevorstehenden 
Begründung  einer  neuen  grossen  amerikanii^cheu  Bepublik  kam 
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fast  ebenso  schnell  aur  Küste  der  westindischen  See  wie  der 
Rest  der  königlichen  Truppen,  die  in  Cartigena  und  ^nUmarta 
sich  Goncentriren  mussten.  Die  erste  Nachricht  traf  einige  Aury^sche 
SchüTe  auf  einer  Kreuzfahrt  in  der  Bucht  Ton  Danen;  sie  rief 
auf  01dFh>videnoe  sofort  neue  Pläne  ¥rach,  denn  dort  erwartete 
man  den  unverzüglichen  Angriff  auf  jene  beiden,  den  Magdalena- 
Strom  beherrschenden  Kfistenplätze;  dabei  war  offenbar  dasLand^ 
beer  von  der  See  aus  zu  unterstfitzen,  miUiin  schien  jetzt  ein 
heller  Stern  dem  £brgeize  Auiy's  zu  winken.  Ehr  musste  Alles 
dafür  aufbieten,  daas  seine  Schiffe  die  Flagge  der  im  Entstehen 
l>egriffenen  Republik  erhielten,  und  benchloss,  gleich  beim  Ein- 
treffen der  ersten  Botschaft  nach  der  ehemaligen  viceköniglichen 
Residenz  ein^Mi  Bevollmächtigten  zu  entsenden,  welcher  die  Auf- 
nahme seiner  Flotte  in  die  Streitmacht  ßolfvarn  beanti-agen  und 
abmachen  sollte. 

Die  Spanier  hielten  noch  fast  die  gesammte  liesiedelte  Küste 
des  nördlic'hoii  Südamerikas  besetzt;  von  der  atlantischen  Seite 
auö  war  nacii  der  Hochebene  von  Cundinamarca  einziir  >nnl  allein 
auf  dem  unwirthlichen  Atrato-Flusse  zu  koiuiücii ,  dci-  an  .sL'iiien 
düster] lewaldeten  Ufern  menschenami  war  und  in  seinen  zer- 
rissenen Gewässern  zahlreiche  Fahrliclikcitcu  liaii'.  Unter  Aun's 
Leuten  war  Nioinand  für  pine  Mii^sion  nach  Kotrota  bereit,  bi-^ 
Major  Codazzi  zu  dem  Wairui^s  sich  eji!  ■  liK  -  .  t'ingtnh'nk  seiner 
iuterc-saiiteu  Orinoco-Fahrl.  Eines  der  Aiuy  sehen  Kriegsschiffe 
brachte  ihn  Anfangs  Oclobcr  1819  zum  Oolf  von  Darien  und 
dann  den  Atrato-Strom  Idiiau!"  i)is  zur  Miiiiduu^  des  Murn'-Flussi'S, 
wo  ein  ziemlich  festem,  mit  einigeu  Kanonen  versehene.^  Bollwerk 
errichtet  war,  um  .  hier  den  Spaiuern  den  Zutritt  ins  Biiuienlaiul 
zu  wehren.  In  diesem  Fort  erhielt  Codazzi  ein  Judianer-Fabraeiig 
und  belud  dasseU)e  mit  Tausch waaren,  mit  allerlei  Kleinigkeiten 
des  Schmnggelhandels,  namentlich  mit  Eisengeräth  und  Waffen. 
Halbwilde  dienten  nun  als  Bootsleute,  nm  mit  langen  ätangeu 
das  Fahrzeug  in  der  Nähe  des  Ufers  gegen  die  Strömung  vor 
wäils  zu  treiben,  in  Begleitung  eines  einzigen  Gefähi*teu  begann 
Codazzi  die  durchaus  ungewisB(>  Reise;  die  Flussfabrt  endete  nach 
den  grdssten  Entbehrungen  und  Schwierigkeiten  in  Quibdö,  dem 
ehemaligen  (^itara,  dem  einsamen  Hauptorte  der  Provinz  Chocöt 
dessen  dürftige  Hütten  der  Ucl>er8chwemmnngen  hal)>er  grö.ssten- 
theils  auf  FOkhlen  trbaut  waren.  Hier  Hess  sich  nodi  niclits 
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(renauos  fibor  «lio  Schritte  BoUvar's  ermitteln,  namentlich  nichts 
üher  die  Vorheroitungeii  für  die  volIstUudige  T)»'freinng  de^  Lande«. 
Der  Weg  nach  Hogotsf  lag  freilich  offen,  da  die  Provinzen  An- 
tioqiiia  und  Mariqiiita  sicher  waren,  allein  in  der  l*roNliiz  f'hoc«) 
fieblten  alle  Ilülfsmittel  für  die  Weiterreise,  denn  der  Feind  hatte 
]>cim  Altzielien  aucli  das  letzte  Pferd ,  dad  letzte  Maultbier  und 
daä  letzte  Stück  Rindvieh  mitgenommen. 

Oodazzi  mnsete  zu  Fusb  weiterziehen  und  von  i^einem  Heher^ 
krank  gcwoi*denen  Begleiter  sich  trenneni  der  in  einer  der  H&tten 
de»  Atrato-Thales  zarackblicb;  unter  grossen  Beschwerden  ge- 
langte  er  nadi  dem  am  Gaacii>Flas8e  belegenen  freundlichen 
Cartajo,  wo  er  von  einem  Jungen  Manne  Manlthiere  erlangte, 
ttlmlich  T(m  dem  etwa  zwanzigjährigen  Sohne  eines  reichen 
Plantagen-Beeitzers  in  dem  wieder  spanischen  Popajan,  von 
Tömas  Cipriano  de  Mosqnera/^*)  welcher  Tor  einigen  Jahren  in 
den  Bethen  der  Patrioten  gefochten,  dann  die  Gefangenschaft  der 
dpanier  gekostet  und  knrz  vor  den  neuen  Ereignissen  unter  Zu- 
stimmung der  spanischen  Behörden  seinen  Geburtsort  und  seinen 
alten  Yater  wieder  aufgesucht  hatte,  aber  scharf  überwacht 
wurde.  Mosquera  getraute  sich  nicht,  wiederum  entscheidende 
Schritte  zu  thun,  und  sah  durdi  die  dem  fremden  Offizier  ge- 
währte Gtolegenheitshülfe  sein  patriotisches  GeAhl  doppelt  be- 
friedigt; er  gab  ihm  auch  einige  Nachricht  über  den  Fortgang 
des  Kampfes.  Somit  ging  von  Cartijo  aus  die  Reise  rascher  und 
besser  vorwärts.  Auf  dem  Quindiu-Pass  und  auf  dem  Wege  von 
Umesa  erblickte  der  Fremde  zum  ersten  Male  die  Gewaltigkeit 
einer  tropischen  Bergwelt;  er  genoes  sie  mit  regem  Interesse, 
aber  ohne  tieferes  Verstlindniss;  endlich  war  Bogota  erreicht,  wo 
der  Sitz  der  neuen  Bolfvar^schen  Herrschaft  sein  sollte.  Da  war 
▼on  Krieg  und  Kriegear&stung  wenig  zu  finden;  da  henscbte 
nur  lebhafte,  beinahe  lieberartige  Bewegung  der  Geister.  Bolfvar 
hatte  die  Stadt  schon  am  21.  September  wieder  verlassen;  Fran- 
cisco de  Paula  Santander,"®)  Holivar  s  Gewährte  bei  }v\wui  Anden- 
Uel>ergang,  vertrat  als  Vice -Präsident  für  Neu-Cit aiüulu  die  eben 
eingesetzte  Regienuijr  s(i  ^nt  es  ging.  I^ei  ihm  hatte  C'oiia/,/.i. 
als  or  seinen  Antrag  vorbrachte,  ebenso  wenig  Glfick  wie  im 
voraii^'-chciidcn  Jahre  bei  iJolivar  selber;  er  erlangte  nicht«  als 
^  er.-ipnM-hiingen.  Von  der  Flotte  wusste  man  oben  in  den  Bcrg'cri 
weuig;  über  eiue  Flagge  der  neuen  Republik  war  bisher  keiue 
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Entscheidatig  getroffen;  ob  die  Btarken  Kastenplätee  der  Spanier 
schon  bald  angegriffen  werden  konnten,  hing  ganx  davon  ab, 
welche  Kriegsbewegungen  im  Innern  vorgenommen  werden  iiollteii; 
die  Leitung  des  Kampfes  lag  einzig  und  allein  in  den  Händen 
BoUvar's.  Ueberdies  war  Alles  noch  irisch  und  unfertig,  namen^ 
lieh  das  Finanzwesen;  inBogotä  konnte  weder  der  Schatzsecretär 
Ignacio  Maiquc/.,  noch  der  Rentenverwalter  Luis  Eduarde  Azuero, 
noch  der  Münzdirector  Jos^  Miguel  Pey  zum  Besten  der  Auiy'ächen 
Schiffe  irgend  etwas  thun.  Derartige  GescfaAfte  lagen  bei  der 
Fluth  der  herrschenden  Bewegung  femer  denn  je. 

So  war  Bogota  für  Codazzi  wenig  erfreulich.  Er  wurde  dort 
noch  Zeuge  einer  furchtbaren  Aufregung,  welche  die  Gähning 
der  Gemüther  deutlich  erkennen  Hess;  denn  es  entstand  dort 
zitternde  Erretrun^,  al8  am  11.  October  auf  dem  llaui>tplatze 
der  Stadt  34  in  der  rukmreichen  »Schlacht  beim  JJoyaea- Flusse 
ixefangene  feiiul liehe  Ofliziere,  theils  Spanier  theils  Creolou,  sowie 
liuif  andeie  iMiiupäer  standrechtlich  pr?»chossen  wunlen.  unter 
ihnen  der  hpanirtche  Obei*st  Jose  Maria  i>arreirü.  Sell>.>t  tiir  den 
Cort<aren  war  diese  Maassregel  ^iiltcr  alle  Begrifie  richrceklicb.'* 

Bei  dem  Drucke  der  Kriegsnoth  erschien  damals  das  mittel- 
lose ]5ogotii  jedem  Fremden  nicht  h]a?a  als  unerquicklich,  soudeni 
geradezu  als  unheimlich.  Bekiimmerleu  Herzens  machte  sich 
Coda/zi  Ende  Ocloher  auf  den  Ruckweg:  er  Tand  in  Quihdu 
seine»  Begleiter  nicht  mehr  am  Leben;  vun  der  Rci&r-Ansrii.-tim^' 
war  dort  nur  noch  das  arni.>-<dige  Fahrzeug  vorhanden,  aber  der 
Alcahh'  d*«-'  Ortes  uhergali  sechs  Flaschen  voll  (iohlstauhcß,  die 
der  KnaiijM'  vor  dem  Toile  ueL:;en  <lie  mitgebrachten  Tausch- 
waai-en  und  Werthsacheu  erworben  hatte,  eine  nicht  unerhebliche 
iliut(?rlassense  halt. 

Wie  die  Hiickkehr  vou  Bogota  wegen  tüchtiger  Reit-  uud 
Lastthiere  viel  rascher  voranschritt,  als  die  Hinreise,  so  verlief 
auch  di(i  stromabwiirtis  gehende  Fahrt  über  Erwarten  schnell. 
Nach  wenigeu  Hindernissen  gelangte  Codazzi  zur  Atrato-Mün- 
dnng,  wo  er  in  dem  kleinen  Orte  Turljo  auf  die  Ankunft  eiues 
Aury'scheu  Kreuzers  wartete,  oft  in  dei*  Gefahr,  von  den  aus 
Cartajena  auslaufenden  spanischen  Kriegsschiffen  anfgeiaugeu  zu 
werden. 

Wie  die  V(;rhältnisse  lagen,  konute  von  Cid  Frovidence  ans 
wiedemm  Nichts  zur  Förderung  des  Krieges  geschehen.  AU 
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Ann-  I»al<l  darauf  erfuhr,  dat*8  die  colttml»ische  Repul)lik  das 
Gclbrothtdau,  die  bisherige  Tricolore  Yenesuelas,  im  GrundgesetK 
vom  17.  Desember  1819  zeitweilig  zu  dei'  eigenen  Flagge  ge- 
macht habe,  entschloss  er  sich,  selber  nach  Bogota  zu  reisen; 
nm  die  Aufiiahme  seiner  Schiffe  unter  jene  Flagge  zu  erreichen. 
Dort  traf  er  Mitte  Mttrz  1820  den  Pk^identen  BoUvar,  welcher 
ihn  jedoch  wie  einen  Abenteurer  behandelte,  eingedenk  der  Vor- 
jSinge  von  1816  und  der  Verfeindung  mit  dem  hochverdienten 
Ädmiral  Brion.  Es  wurde  Aury  in  Bogota  mit  dem  Befehle  ent- 
lassen, unTerznglich  jene  zu  Columbia  gehörende  Insel  zu  räumen, 
auf  der  keine  Seeräuberei  geduldet  werden  solle,  mit  welcher 
Flagge  sie  auch  gedeckt  werden  mdge. 

Während  der  Abwesenheit  von  Auiy  suchte  sein  Geschwader, 
am  Lebensmittel  zu  erbeuten,  abermals  die  Kfiste  von  Guatemala 
und  auch  die  von  Honduras  heim;  Codazsi  bewährte  sich  bei  den 
Angriffen  auf  die  Seefeste  Trujillo,  auf  das  ihm  schon  früher 
l>ekannt  gewordene  San  Felipe  und  auf  die  San  Femando-Cita- 
delle  des  geförchteten  Omoa;  am  3.  November  1820  wurde  er 
deshalb  Oberstllentenant  der  Artillerie  und  zwar,  wie  Aury's 
^eeretär,  Philippe  Lacroix,  schrieb ,  „in  Anerkennung  seiner 
grossen  und  guten  Dienste  und  seiner  getreuen  Hingabe  an  die 
i^ache  der  Unabhängigkeit  von  !r>udamt  i  ika/ 

Noe!»  einmal  schien  thu'  grössere  Aufgabe  der  Coi*saren Hotte 
f^ich  «lai /iibieten.  Am  1.  Juni  1820  hatte  die  Belagerung  des 
vom  Vi.ckönig  Samano  herciis  verlassc'iM  ii  ('aitaj«'nas  bciroiiuen, 
weleho  Mariano  Montilla  auf  der  Laiidsriic,  auf  dem  Wasst^r 
Admiral  IJiinn  rdiiiinaiKÜrir;  allein  Wall'i'iistülstantls-Vciliaad- 
lumren  mit  Morillo,  der  jetzt  Conde  von  C'artaj<'iia  su  h  nannte, 
KaiiK'U  dazwischen.  Nun  reiste  aiH-h  Brion  nach  Bogota,  dem 
Codazzi  sehr  gern  sich  anjrf'.sclilosscii  hiittc  Der  Admiral  musste 
dort,  nachdem  er  sein  gaii/.rs  A'tMiiKiLicii  daliiimoireben  halt«*, 
dringend  um  (ield  bitten,  alb'in  er  ciulctc  nur  Klircnbezeugnngcii 
m\i]  Festlichkeiten;  1»aM  nach  dci-  Ib  imlahrl  zur  Rüste  zog  er 
?«icli  /.unächst  nach  Maiacaibo.  dann  nach  Curazao  zurück;  als 
er  in  Irtztcrer  Stadt,  seinem  (ieburt,«>rte.  .lahrc  alt.  am 
20.  r^rjiirmber  1H21  stnrii.  vi-riassen  und  ganz  verarmt,  da  war 
<^•<  klar,  dass  der  Gegenstand  seiner  rastlo.sen,  von  Codazzi  mit 
Enthusiasmus  verfolgten  Anstrengungen  vollständig  verloren, 
daöd  au  eine  columbidche  Seemachts-Eutwickelung,  die  etwa  der 


Digitized  by  Google 


—   268  — 


nordameiikaniflchen  ähnlich  werden  möchte,  gar  nicht  zn  denken 
war.  Ohne  dass  Aury  an  der  Eroberung  Tfaeil  genommen  hätte, 
ward  am  10.  October  1821  in  Cartajcua  die  colnmbische  Flagge 
aulgezogen.  ^ 

Der  nnverwÜstliche  fVeiloeater  ei'sann  nun  einen  anderen 
Weg,  auf  dem  er  seinen  Jahre  langen  Kämpfen  einen  bleibenden 
Nutzen  verleihen  könne;  er  besetzte  plötzlich  die  Mündung  des 
San  Jnan*Flu8ses .  den  wichtigsten  Punkt  der  Mosquito-KfiKte, 
auf  welcher  die  Kiigländer,  angestiftet  von  Viceadiniral  Lawrence 
llalölcad,  dem  Commandanten  Jamaicas,  ihre  erste  Besitzergreifung 
iUvS  Werk  i-iehten  wollten.  Auch  liier  hatte  Cuda/.zi's  Chef  kein 
Glück;  die  Besitzergreifung  ward  für  eine  Verletzung  der  Rechte 
Columbias  crkliirt  und  der  coluuiliiselie  Gesandte  in  Chile  und 
Buenos  Aires,  Joaijuin  Mosquera,  erhielt  den  Auftrag,  gegen  die- 
selbe energisch  zu  protestiren.  Später  erfolgten  in  BoL'ota  eigene 
Krlasse,  welche  die  Moöijnito-Küstp  als  rinen  TIkmI  (  olunilnas  in 
Anspruch  nahmen,  obwohl  sie  «renielniglieli  zu  der  neuen  Repultlik 
CoöLarica  gerechnet  wurde.  Aurv  stai  l»  damals  infolge  eiups  Stui-ze:* 
einen  plötzlichen  Tod;  sein  Nachlolger,  Nicolai^  .Tolv,  ward  dann 
als  Oberst  in  die  colnmbische  Streitmacht  aurgenonimen  unter 
der  Zusicherung,  dass  auch  di(^  anderen  Anrv'sehen  Offiziere  zu 
gelegener  Zeit  in  ihrem  bisherigen  Range  anerkannt  werden 
sollten.  Von  dieser  Bestimmung  wurde  ( 'odazzi  nicht  getrofl'en. 
Gleich  so  vielen  seiner  I^andsleute  iTddte  er  tiefes  Heimweh  nach 
Italien  und  gab  das  Seel'ahren  auf,  als  die  Unabhäiiirigkeit  Co- 
lumbias vollständig  gesichert  zu  sein  schien,  und  Bolfvur  auszog, 
um  die  spanische  Macht  auch  aus  den  }>aciti8üheu  Ländern  Schritt 
für  Schritt  zu  vertreiben.  Krmiidet  nahm  er  seinen  Abschied 
während  eined  Aufenthaltes  in  Sanct  Thomas.  Da  diese  seit 
einigen  Jahren  wieder  dänische  Insel  unter  den  Kriegswinen  zn 
einem  bedeutenden  Stapelplatze  geworden  war,  vertauschte  er 
dort  sein  sorgsam  gehütetes  Atrato-Gold  gegen  Tndigo  und  wurde 
abermals,  wie  f^echs  Jahre  zuvor,  reisender  Kaufmann;  aber  nur 
für  kurze  Zeit.  S(>inen  kostbaren  Artikel  brachte  er  dahin,  wo 
seine  amerikanische  LauHjahn  begonnen  hatte;  dann  machte  er 
zwischen  Baltimore  und  Sanct  Thomas  noch  eine  zweite  Handels- 
fahrt und  kehrte  endlich  mit  einem  Vermögen  von  etwa 
Pesos  zu  seinem  schdnen  Yaterlande  zurück,  so  fremd  ihm  da^- 
selbe  auch  durch  die  veränderten  politischen  Verhältnisse,  durch 
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ilen  Gt'ist  der  Hcactioii  luui  den  Tod  den  Vaters  geworden  «ein 
mochte.  Kur/  vor  ilmi  war  Cn^taiitc  Ferrari,  sein  Schieksals- 
genu.-H<*.  nach  Italien  zurrickgekoiimieii;  der  nahm  bich  Heiner  jetzt 
auf  (las  Ivameradsclialltlichstc  an;  ein  Schulfreund,  Luigi  f'risoHtomo 
Ft'iriicci,  kam  ilun  mit  grosser  riie!>en8\vürdigkeit  entgeg<Mi: 
Jedermann  in  Lugo  und  Umgebung  freute  sich  nber  den  weit- 
;rewanderten  Mitltfirger,  der  alsbald  seinei-seits  die  alt«n  Fieund- 
schafts-Beziehungeii  wieder  an/ukniipfen  suchte:  er  wandte  sich 
z.  I>.  an  seinen  früheren  Gönner  Annaudi,  welcliei-  nach  mancherlei 
Wechselfiilleu  jetzt  zu  Rom  bei  der  Königin  von  Holland  die 
Ausbildung  des  bisher  in  Augsburg  erzogenen  Napoleon  Louif* 
Bonaparte  leitete  und  iiber  jeden  frischen  Luftzug  innerhalb  der 
drückenden,  dumpfen  Atmosphäre  der  ewigen  Stadt  sich  freute. 
„Ich  habe'^y^Bo  schrieb  ihm  Codazzi  einmal,  „mein  Glück,  da  es 
in  der  alten  Welt  mir  nicht  hold  sein  wollte,  in  der  neuen  ver« 
*ucht;  war  es  mir  da  gunstig,  so  verdanke  ich  das  nicht  meinen 
TaleQt4?n.  Mit  einem  immor  uadankbanui  Schicksal  haben  Sie, 
mein  Oberst,  gerungen;  Sie  haben  es  besiegt,  und  solch  ein  Sieg 
Til  er  ein  stärkeres  Wesen  ist  viel.  Ich  kann  den  Tag  unseres 
Wiedersehens  nicht  erwarten;  mein  Kamerad  Fen-ari  theilt  diesen 
Wunsch,  wie  auch  Ferrucci  seine  Grüsse  sendet.  Ob  ich  mich 
Iiier  in  Lttgo  niederlasse,  weiss  ich  noch  nicht,  jedenfalls  bleibe 
ich  in  unserer  Bomagna.^ 

Bald  hernach,  im  März  1823,  kaufte  Codazzi  mit  Ferrari 
znsauimen  ein  Gehdft  zu  Serraglio,  einem  hübschen,  zwischen 
Massalombarda  nnd  Gonselice  bel^nen  Platze,  und  richtete  da- 
selbst seine  Häuslichkeit  so  bequem  wie  möglich  ein;  das  frühere 
Üben  sollte«  TolUtändig  der  Vergessenheit  anheimfallen. 
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2.  Mit  Simon  Bolivar. 


Di«?  Ropulilik  Colinnliion  schim  in  der  orston  Zeit  ihre> 
HeRMicn.-*  für  ouropäisclu»  Aug^'n  oine  growartiir«»,  eino  f«ell»sl 
der  niUcIitiff  omporwaehf*<'iulpii  nordamorikanischpii  Union  nicht 
imähiilirlK'  Sdiöplnn«!:  zu  sein.    Räumlich  unifasste  dies  neue 
Ri^ich,  nachdem  auch  die  PiiU^identschart  Quito  von  dea  öpaniejn 
verlassen  war,  ein  Oobiet  von  etwa  92  6(K>  Quadrat-Lejjua?.  Nach 
A^erfa-Si^ting  und  (rctjetzgebung  bildete  Colambien  scheinbar  ein 
fortm^hrittliches  Gemeinwesen  ersten  Kaufes:  f<iegreiche  WaflTen 
waren  von  ihm  durch  die  ^^panischen  Länder  des  Stillen  (^oean^ 
bis  an  die  r'renze  von  Chile  getn^n.    Es  gab  eine  Reihe  von 
Mliiinem,  die  folgenreiche  Siege  erstritten  und  beiübnite  Namen 
erlangt  liatten;  da  waren  Truppen,  von  denen  Tüchtiges  geleistet 
war;  da  sollten  sogar  \'ertreter  der  Wissensehaften  und  des 
VolksuDterrichts  sich  finden ,  aus  Europa  bemfene  Gelehrte  nnd 
Schnlmänner, 

Als  das  erate  Viertel  unseres  Jahrhunderts  endete,  stand 
Columbien,  kaum  geboren,  vor  aller  Welt  da,  gleich  einem  ans- 
'  gebildeten  Staatswesen,  dessen  Anerkennung  seitens  der  übrigen 
Nationen,  der  europftit^chen,  mit  Ausnahme  des  Mutterlandes,  wie 
derjenigen  des  englischen  und  portugiesischen  Amerikas,  kaum 
noch  in  Frage  gestellt  werden  konnte;  behandelten  doch  bereits 
Orossbritannien  und  die  Vemnigten  Staaten  die  neue  Republik 
als  selbstständige  Macht.  Bolfvar's  Eiiblge  hatten  1825  auf  dem 
europäischen  Geldmarkte,  trotz  mancherlei  Fehlgriffe  und  dro- 
hender Gefahi'en,  einen  gewissen  CiXHÜt  hervoi'gerufen ;  der 
columbische  Congress,  der  Januar  1826  zum  vierten  Male  so* 
sammentratt  arbeitet«  immer  mit  Eifer  und,  wie  es  schien,  oll 
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ancb  mit  Nutzen:  Jahr  fBr  Jahr  hattet  er  noue  Einriehtmifrf^M  fiir 
da?  Staats  loben  beschlossen  und  angeblich  auch  ge^üchafl'en:  Reibst 
Anstalten  für  Wieaeuflchaft  und  Technik.  Der  Präsident  von 
Columbien ,  der  siegreiche  Feldhen*  und  unermüdliche  Qesetzent- 
werfer  trug  einen  Glorienschein,  wie  vv  in  neuerer  Zeit  höch»t 
aelten  war  und  selbst  Washington  nicht  ausgezeichnet  hat. 
Ueberau  im  Lande  schien  Sinn  mu\  Vei-ständniäs  f&r  nutz- 
bringende und  zukunftversprechende  Kenntnisse  zu  reifen;  die 
npnon  Veröffentlichungen  über  das  nördliche  Südamerika  riefen 
den  Eindruck  henror,  dass  dort  wirklich  republikanisches  Leben 
herrsche,  wenn  auch  noch  unreifes;  dass  die  Gesellschaftsordnung 
und  das  Verfassnngswesen  schnell  sidi  festigten,  wenn  auch  in 
eigenartigen  Formen.  Materiellen  Aufechwnng  betrachtete  man 
wegen  des  behaupteten  Reiehthums  von  Naturgaben  als  ziemlich 
genchert.  —  Der  für  jeden  Fortschntt  unentbehrlichen  Heimaths- 
kimde  schien  nur  wenig  zn  fehlen,  Ton  den  Landes-  und  Reise* 
Besclireibungen,  *")  die  in  Europa  viel  Aufsehen  machten,  war 
diejenige  die  wichtigste,  welche  ein  Schüler  Ton  Mtftis,  jener 
Zea,  nun  Gesandter  beim  englischen  Hofe,  veranlasst  hatte.  Unter 
den  Karten,  die  im  Umlaufe  waren,  zeichnete  die  Alexander 
von  Humboldt's  vor  allen  anderen  sich  aus."**) 

Codaazi  folgte  auf  seinem  stillen  Landsitze  zu  Serraglio  allen 
günstigen  Nachrichten  ans  Amerika  und  allen  Zukunftszeichen 
Columbiens  mit  glühendem  Interesse.  Unzufrieden  wegen  des 
lanen  Stilllebens,  unbefriedigt  in  dei*  eigenen  Ackerwirthschaffc, 
erbittert  über  die  politischen  Zustände  im  Kirchenstaat  und  in 
ganz  Italien,  getäuscht  von  falschen  Freunden  —  bei  solcher 
QemÜfhsver&ssung  idealisirte  er  mit  reger  Phantasie  sein  frü- 
heres Leben.  Er  sammelte  jene  Karten  und  Bücher,  begann  für 
den  grossen  Freiheitshelden  Sudamerikas,  dem  er  ja  flüchtig 
einmal  begegnet  ^val^  zu  schwärmen  und  verga^^s  die  trüben  Er- 
fahnin<ron.  die  von  ihm  sellier  in  Augostura  und  auch  in  lioirnta 
gemacht  waren,  leichten  Muthes.  Fiiiher,  zn  seiner  /cit.  war 
dort  Alles  noch  unreif  und  unfertig  gewesen;  jetzt  aber  drängte 
offenbar  eine  neue  Welt  krall  voll  schneller  Jilüthe  zu  und  ver- 
Hpi-ach  Grossartifres! 

Bei  solchem  idt'cnüang  entschlus-s  sich  Codazzi.  seine  TTeiniath 
aufs  Neue  zu  verlasstui,  und  zwar  nut  der  Absicht  ans  ihr  ans- 
zuwanderu;  er  dachte  nicht  mehr  an  eine  ständige  Riu  kkehr 
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inxl  vcr^ass  soin  fruheivs  lf<Min\v»'li.  NacluhMii  er  sein  (lehöft 
iiiii  prosscMii  Verluste  versilbert  liatle,  wollte  er  seinen  Dogoii 
dem  Lil)erta<lor  aul»i»  i'Mi.  dem  flössen  ilcLTÖder  dreier  Kt>|>ul>Uken: 
( "ulumiüeiis,  I*enis  iind  l>uli\  i;H.  er  hotVle  auf  A iirrkcimiiiig -»'iin'r 
tiuheren  See«lienste  uml  n'clutt  le  sicher  au2  eiiu»  reire  Wirk- 
samkeit. So  sehifl'te  er  sieh  am  2.  Aj)ril  1H2<>  in  Livoniu  ein. 
Missveiirnnjrt  und  Itcinahe  mit  Allen  zerfallen,  iiilu  er  westwai'ts. 
so  <(  liia'il  es  ^in^,  diieet  auf  (  artajena  de  Intiias.  Narli  au-^Miyt 
^iuisli^er  Fahrt,  die  er  im  ersten  l>riefe  an  Fcnari  a!>  guw 
Vori»odeiiluiiL'  j'i  ies,  l»etrul  <'r  da-  *  «.hiiiil'ir.i"he  L  Irr  auf  i\om 
heissen  Sande  zwischen  der  Fi'sninif  und  tier  A*Mr«tadt  Jct-i-iuan- 
am  1\.  \Iai.  Kr  ao'I  dami  mit  seinen  Hal>seli<_rkt'iteii  durch  tla.* 
im  Fotun^.-^wall  sirh  otViiciult'  dunkle  Stadllhor  zum  eheinaliffeii 
Kischolsikalaste.  wd«  her,  der  (  ailie  lrale  hall»  ge^enilher  gelegen, 
jetzt  «h*m  Intendanten  des  I^rpat  tcments  Magdalena  zur  Amts- 
wohniniiT  diente.  Die  Autiialinn'  geschah  höflich,  alier  ti3> 
Cieschait liehe  war  wenig  erfreulich.  Oer  Intemlant  Jose  Maria 
del  Real  lag  krank  darnieder:  Juan  de  hios  Amador,  der  jetzt 
alle  Geschalte  leitende  oberste  Finauzbeamte,  hatte  weder  Lust 
noch  Recht,  einen  ehemaligen  Corsaren.  der  noch  dazu  kein 
Amerikaner  war.  als  (MTizier  der  lU^publik  anzuerkennen,  4»l»w(»hl 
der  KrM»|<sznstanU  noch  fortdauerte,  wie  der  Wacbtruf  der  Posten 
bewies,  weicher  nicht  bloss  auf  den  Wallen.  sondfMii  nach 
Dunkelwerden  aiu'h  auf  d(Mi  Stnutfien  erBchoU.  i'odazu  hatte  die 
gro08e  Bpanixche  Festung,  aL^  en  noch  niöglicti  war  sie  711  er- 
obern, ganz  anders  sich  vorgentcdlt:  nun  lag  in  ihrem  Hafen  die 
col umbische  Flotte*  welcher  er  früher  so  gerne  angehört  hätte; 
sie  bei<(tand  nur  aus  einer  alten  Fregatte,  drei  ('«'ivetton,  drei 
HriggH  und  mehreren  Schonern,  welche  Admiral  Lino  de  Clemenri 
commandirte;  diene  Schiffe  entsprachen  mit  Ausnahme  der 
24  Kanonen  führenden  Corrette  Cläres  wenig  den  RriegsKwecken, 
ja  sie  waren  kaum  liesser,  als  die  Aniy'schen  Fahrzeuge  tou 
ehedem  und  gingen  offenbar  dem  Untergang  entgegen:  Codani 
war  anf  ihnen  unverwendbar.  Tartajena  selbst  gefiel  ihm  gar 
nicht;  die  Befestigungswerke  befanden  sich  nicht  in  bnncb- 
liarem  Zustande:  die  meisten  Kanonen  lagen  ohne  Laffeten  nud 
verrostet  umher;  für  die  Bollwerke  war  Nichts  gethan;  die 
Besatzung  schien  in  jeder  Besiehnng  untüchtig  zu  sein.  Der 
Ehiilruck,  den  der  erste  Waffenplatz  des  Landes  machte,  wtr 
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ilso  in  militärischer  Hinsicht  kein  günstiger;  allein  die  Stadt 
war,  trotz  des  Krieges^  mehr  und  mehr  zu  einem  Qescfa&flsplatze 
geworden;  überall  zeigten  Engländer,  Nordamerikaner  nnd  Fran- 
zosen eine  rührige  Tliätigkeit,  welche  seitens  der  Eingeborenen 
theils  mit  Freuden  bogi-fK-^^t,  theils  mit  Neid  Terfolgt  wurde. 

Admiral  Clementi  war  Codazzi  Ton  Angostura  her  bekannt; 
jetzt  hatte  er,  zum  Marineminister  von  Columbien  ernannt,  die 
Vorbereitmigen  für  seine  Abreise  nach  Bogota  gerade  beendet; 
er  überzeugte  Codazzi,  dass  für  ihn  an  der  Küste  nichts  zu  er- 
langen sei,  und  liewog  ihn  leicht,  die  heisse  und  doch  düstere 
Stadt  zu  verl&se^en.   Codazzi  ritt  mit  ihm  durch  die  dde  Küsten- 
laiid?chaft  über  Saiitarosa,  Villanueva,   Aguada,  Savaualarga, 
l^ieblonuevo ,  MalamVto  und  Soledad  nach  dem  seit  Kurzem  auf- 
blühendem Ilandel^iplatzo  ßarranquilla,  wo  mehr  und  mehr  das 
kaufmännische  Getriel>e  des  gesammten  Magdalena-Stromes  seinen 
Mittelpunkt  fand;  dort  vereiniffte  sich  jetzt  das  (Jcsrliaft  von 
Cartajena   mit  dem  von  Saiiiaiiiarta:    dort    war  der  Sitz  der 
I)ampf:*c]iitlTahrt.s-Ge8ell>fliart .  welche  .loiiaim  EUiers  aus  Braun- 
schweig  Anfang  18*24  ins  Leben  geruffn  und  bisher,  zahlloser 
Schwierigkeiten  ungeachtet,  weiter  geführt  hatte,  i>l)wohl  eine 
Regelma-^öi^rkeit  des  Vei'kohrs  noch  nicht  eraielt  worden  war. 
Der  erste  vor  einigen  .lahren  in  ßarranquilla  /u.-ainnienger^etzte 
Dampfer,  das  Pionier. -^chiff  des  Magdalena-Strome-,  hatte  wahrend 
seiü»!  1  >i«Mi<t/.eil  keine  Krfolge  gehabt;   die  Fahrten  waren  nur 
l)is  zur  Oiion-Mfindung  ire-rangmi   und   ül)erall   auf  Tlindeinir^se 
^«tofjsei).  welche  theils  von  der  wilden  Natnrbildung.  theils  al»er 
auch  von  der  Kohheit  der  ITerbewohnei-  ausgingen.    Ji'l/.t  lag 
iu  ßarranquilla,  an  dei-  von  stolzen  ralmen  nnistandenen  Abfahrts- 
Station,  das  kürzlich  ei-st  von  Phil-uli  Iphia  fertig  heriibergehraehte 
nampfschitf  (ieneral  Santander,  w<'lche.>  bereits  zwei  Reisen  ver- 
sucht hatte:  e?<  war  /um  dritten  Male  für  den  Trau^port  von 
Meuächen  und  Sachen  bereit. 

Adnural  (  lennMiti  hatte  für  s-olehe  Förderung  der  Binnen- 
.^chifl'fahrt  Worte  der  grössten  Anerk(Minung.  Die  unter  majestU- 
ti^chen  Gewittern  vor  sich  gehende  Flussreise  schien  dies  Urtheil 
zu  liestätigen;  bewies  sie  doch  dem  Italiener  einen  fast  nnglanb- 
liehen  Fortschritt  gegen  die  früher  auf  dem  Atrato  und  auf  dem 
Orinoco  gemachten  Krfalirungen;  schon  die  grosse  Zahl  von 
Au.'-landei'n ,  die  überall  sich  zeigte,  schien  merkwürdig  zu  sein; 
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an  den  Ulerphit/.'M!  waren  es  Kugltoder  uml  DeuUche;  sobald 
Bergt lau-Distrikte  in  der  Nahe  la<ren.  uameDtlich  Schweden.  Am 
10.  Juni  Id^Jö  war  die  Bodega  de  Conejo  erreicht,  wo  die  Flxi^»- 
fahrt  enden  muKBte,  da  ds^  beinahe  6  Fm»  tief  gehende  6daS 
die  von  dort  bis  nach  Honda  reichenden  Stromschnellen  und 
Wasiwrwirbel  nicht  1»ewftUigen  konnte.  In  Conejo  wurde  die 
Weiterreiw  durch  den  Mangel  au  Maulthieren  etwas  versögerl: 
Clementi  und  Codazzi  blieben  detihalb  kurze  Zeit  am  Bord  ihred 
Dampfers  und  trafen  sogar  noch  die  aus  Bogot^i  für  die  Rückfahrt 
ankommenden  Pai»agiere,  unter  denen  der  Getüandte  der  Ver^ 
einigten  Staaten  John  Anderson  p  der  engliache  Consul  William 
Sutherland  und  etliche  Cougres««*  Mitglieder  die  Aufmerkramkeit 
fe.*»plten.  Gä  war  f&r  Codazzi  nicht  angenehm,  von  die^n  neuen 
Bekannten  xu  erfahren,  datstt  der  vierte  columbiache  Congresfi 
bereitt^  ge«K}hloi)iien  mei  und  bloss  ein  AusüchutJH,  dem  keine  Gelder 
zur  Verfugung  standen»  in  Bogota  die  nothwendigsten  Geschäfte 
weiter  führe. 

Am  lo.  Juni  begann  der  Ritt  nach  der  Hauptstadt;  in  der 
Nacht  vom  16.  auf  den  17.  Juni,  in  Guaduas^  brach  ein  starkes 
Kixlliclien  aus,  das  um  so  schrecklicher  bei  Tagesanbruch  erschien, 
als  trotx  der  immer  noch  sich  wiederholenden  StOsse  die  vor 
Augeil  liegende  Natur,  namentlich  die  Atmosphäre,  in  vollstän- 
digster Ruhe  verblieb.  Als  C^odazzi  in  BogotiS  einritt,  entsetzte 
ihn  die  Zei*störung«  die  ülterall  hervortrat,  z.  B.  der  Zusammen- 
«tni"z  der  letzten  Reste  d<»s  ehemaligen  vifekönijarliehen  Palastes. 
Zur  ^'erw^I^<tung  kam  die  Katldosigkeit  der  IJewnlmer,  wie  iler 
Behörden,  konnte  doeli  Niemand  Mittel  Huden,  um  das  Elend 
aui  li  nur  für  einen  Augenldick  zu  lindern. 

So  war  auch  iu  IJogota'  der  erste  Kiu<lriii  k  kein  rn'iunllirlier, 
wenngleich  Clemeuli  Vfr-iprtM  hmi'j:!'!!  über  A'ci -jn  <'<  litiii!ien  machte. 
Hahl  stand  Coda/zi  wie(i<  riiiii  ilcm  Vice-Pra>;i<li'iii('ii  ^^aulauder  als 
Bittender  gegenul)er:  al»ermals  vei  nintlite  er  einen  gunstigen  Be- 
scheid niclit  zu  erlausren.  Woche  auf  Woche  verging  mit  Ucuer- 
liiinu-eii  mul  \'eiti<««.tiiiio»>n.  I>a  winkte  ein«'  neue  Hoflnunir:  die 
Uuckkehr  Bolivar  s.  dm-  mmuc  ki  ii'geri.-^che  Mi--it)ii  in  Ueu  landein 
de?»  Stillen  Oceans  vollauf  erlTdlt  zu  halMUi  glänzte. 

Bogota  i»ot  al«  ]THU)»lstadt  dem  immer  um  iiiiiL;>'r  u  «m  iI«  ik1» n 
ItalleiiiT  wenig  Anregung,  (»l»gl»Meh  sie  in  Kuropa  melirfaeh  als 
ein  bcvoi-zugler  Mut»euäil2,  &U  eine  jStäUe  lür  kuudt  und  Wi^äen- 
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:«eiiaft  nuter  Hniweu;  auf  Mütii«  und  Caldat«  hingestellt  worden 
var.    Der  Orl  entoprach  keinesw  egs  dem  Ideale,  das  vor  Kurzem 
im  AtiBlande  über  den  Mittelpunkt  eines  kraftvollen  republikani- 
:«chen  O^^meinwesens  sich  gebildet  hatte.    Freilich  bewieg  die 
Anwe^nlieit  von  Fremden  aller  Nationalitäten,  das8  die  Abge- 
«chlomnheit  der  C*olonialzeit  voriiei  »ei;  dann  lehrte  die  dem 
Xapoieonisehen  Soldaten  etwas  anstöi«Dige  Liebhaberei  för  scliiRt' 
erdachte  Uniformen,  das»  die  entbehrungsreiche  Ki*i(>gK/.eit  voi*- 
lieigezogen  war:  allein  ein  freier,  fVöhlicher  Ausblick  in  fnedlicho 
Zukunft  war  nicht  zu  finden.   Nirg^'uds  ein  lebensfrisches  Empor- 
*tre1ien,  nirgends  kraftvollem«  Vorwärtt»arbeitcn  —  überall  Sorge 
und  Goldnoth,   Die  Finauzlagc  Columbiens  hatte  eine  plötzliche 
Katastrophe  erfahren,  indem  die  Hamburg •  liondoner  Finna 
(Tftltlschmidt  A:  Co.,  wolclir  <iie  Anleihen  vermittoltcj  zaliluiigs- 
imrahiif  «rowonlen  war.    Dor  zuerst  in  Panama  zusaiiiinengetretcii»? 
am«M-ikaiiisc!ie  Congress.  dein  so  (rrossi's  zugetranl  war,  seihst 
t'iii  (Jegeuspiel  wider  die  iieilige  Allianz  in  Kuropa,  verspraeli 
kein    pi  akti.sches   Iii  i:»'l»uiss.    tia  die   Vereinigten   Staaten  ilire 
•  iireneii  Wi'sre  gelwMi  UDÜttMi.    In  ullcu  iMditischen  IMngen  liatte 
liian  vi»n  lier  Zukunft  gelelu.    Audi  in  den  inneren  Angeh'gen- 
lieiten  des  Landi's  war  llnjT»'n  und  IManen  ndt  DurelilTdiren  und 
Handeln  verwech^eU  w<ir<irn.    \  ou  einein  Ausbau  der  A fiia-sung 
•^iler  von  einer  Kntw  ickluuL''  <i<'-  IMrirertluuns  war  weit  und  lueit 
krhv  Spur  zu  mt  ltck' ii.    (tewaltl»e\v«'gungen   hier,   wie  dort: 
iiati»-  >i<m1i  in  <Jua\a<|uil.  in  «ler  wielitiirsten  SiatU.  <li'>  Deparle- 
meni-  l^uiio.  jciHT  .Mii^.|iiera,  ein  tin-litigei'  Soldatcnlnlirei-.  die 
IHctntur  Holivar  s  zu  pj-ocIaTniren  vci^uoht:  war  d(»rli  in  \'al('n('ia. 

Hauptorte  des  neparlt-nicnt--  \  rnczuela.  i»lVt  ntlicli  die  Lo.s- 
-agiuiL''  vom  Holivar'sehcn  Kegiuienlf  iM'irii'licu  worden. 

i><'n  ]»olitisclit'n  i<Vagi»ii  ldi<'l»  ('nila/./.I  zuerst  fern,  da  er 
kciut'  (M'istesverwandlt'u  zu  lindtui  \  ri  nnM-litr :  er  tiatlc  darauf 
ir''lii»trt.  in  Bogota  euroiKiiM-li«'  Kliunrnlc  Imliercr  Bildung  anzu- 
lr«'IT(Mi,  die  von  Zea  vi<'lgi'pric~«'n<'n  \"<'i<'ill('r  des  \'olk-äirei>tos: 
aln'i-  w<Miig  war  vorliauden.  JeiK'i  fhenialige  Scliiilfr  von  Mulis, 
ti»'r  vor  etwa  zwanzig  Jahren  ein«'  wissrnseiiaftliflu'  Akademie  in 
l>oirotä  hatte  hegriinden  wollru.  war,  st'ineni  Volke  gleich,  iiieht 
ülx'r  das  geistige  .irniglingsaiter  idnausgekonimen  und  uidersehied 
nicht  zwiselien  ^'orsatz•  und  AusITihrung,  zwischen  WoUen  und 
Jvdimen.   im  Jahre  1822  hatt4'  er  et\va<4,  was  seiner  früheren 
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Idee  ähnlich  war.  in  Paris  zu  iH-^nunini  ffOtfucht:  ein  l  iiirrnoliuifii. 
das  durch  Humboldt  s  jupnulfriui-ho,  nii  ht  ]»lt)>s  licl.i'n.-iwürtiifft'. 
floudern  gi'ratlczu  aufoptrruntrsreiche  Thcilnalime  ailgemt^ino  B«^ 
acbtun^  gofumlon  hatte:  die  Üegrfindung  einer  Bogotaer  Akademie 
der  AVisiteiifichaflen  durch  Heranziehung  europäisch  gebildeter 
Gelehrten.**')  Mariano  Kduardo  de  Rivero,  ein  Peruaner,  mr 
von  Zea  am  1.  Mai  jened  Jahre.^  aU  Director  der  Bergabtheilirog 
nach  Bogota  gesendet,  er  sollte  dort,  ähnlich  vie  früher  Enrique 
de  Umana,  eine  Bergschule,  ein  mmeralogiftche»  Cabinet  und 
mehrere  verwandte  Institute  Ins  Leben  rufen,  als  theoretischer 
Nachfolger  eine^  d'Elhuyar.  Jean  Baptiste  Bou»tinganlt,  ein 
eifriger,  mit  Humboldt  in  vielfachen  Verbindungen  stehender 
Mann,  war  bald  darauf,  am  28.  Mai  1822,  ausersehen,  um  eine 
chemische  Abtheilung  zu  bilden  und  an  der  Bogot^er  Universität 
Chemie  zu  lehren,  deren  Unentltehrlichkeit  schon  Caldas  so  ein» 
dringlich  gepredigt  hatte;  er  bei^ass  \m  Codazzi's  Ankunft  schon 
grosse  Reiseerfahrungeii  und  Volkskcnntnisse,  da  er  in  der 
neuen  Heimath  bereits  eine  erhebliche  Anzahl  von  Foi'schnngs» 
reisen  gemacht  hatte;  jetzt  ei-zählte  er  liesonders  von  seinen 
wissenschaftlichen  Beobachtungen  während  J*>ner  Unglücksnacht 
dex  Erdbebens:  Studien,  welche  dem  abcMgläubi^^chen  und  auf* 
gtM-cgten  Volke  hatten  verheimlicht  werden  müssen:  vergeben« 
wartete  er  auf  die  Plröffnung  j<>ner  ßergschnle. 

Ausserdem  waren  in  Bogota  Fran^ois  Pesir^  Houlln  für 
Physiologie  und  Anatomie,  Justin  Maria  Gondot  für  Zoologie 
und  Jame8  Hourdon  für  das  mit  der  Akademie  zn  verbindende 
National-Muj*(Mini.  Zea  liatto  l»i>  zn  soinom  am  'JS.  November  182*2 
in  IJath  erfolirten  T<)«le  «remeint,  dass  dnri'h  die  mit  diesmi 
Männnii  ali^r-rhlur-inen  \  ertrage  viel  von  dem.  wai<  die  Mo- 
nllo'>eln'  Zf'it  vernii'litet  hatte,  in  IJoirota  iM"r<etzt  weitlt  n  koinu". 
Die  fremden  Männer  waren  von  Lairuaiia  nach  lMtL^»t.t.  von 
Bogota  zum  Meta-Fhi.-s.  ilauu  nach  Auti«K|uia  nml  nnrh  rhoci» 
gezogen:  sie  hallen  iiln  rall  «»ifrig  gearl>eit<'t .  aUer  nirgemls  ein 
Verstiindniss  fnr  ihre  Forschungen  angelrofleu,  auch  nicht  iu  der 
Ilaupl.-tadl  selbst. 

Als  Zoa  kurz  vm  .-einem  Endr  jenen  akadellu^^•hen  Plan 
ins  Werk  -t'iztc'.  konnte  er  ?nif' SiTiforoso  Muti'«^  nicht  nn»}ir  linffen. 
da  dieser  nach  seiner  (ielangtMisciuirt  in  ( "arlaitMia  iiiclii  l»K>ss 
uhm^  wisHmi^challliches  Strel»eu  gebiieheu  war,   sondern  auch 
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oiiiH^  aussciiialli  dt»r  l'olitik   liogondo,   lioliero  TntcM-c^-Jo; 

«'l»cii>(>  traurijr  staiul  os  mit  »loni  alt«>ii.  l»i«Mlov<Mi  Valcii/urla: 
n<njiinu^uoz  schien  fTir  Imheri'  |)ingo  vollr<laii<l!Li'  uiiltiaurliliar  uTt'- 
wonltMi  711  soiii.  Nur  die  a!'L:"'liait«'f<Mi  Natuirn  liaUcii  -irli  ans 
'l«*in  SrhüTl'i  uch  gtTt'tti'i:  Matiz  hogleilrtf  auf  piiiiLn-ii  Iv\pr(iiii(.iifUj 
LaiiH'iitlicii  auf  ilor  nach  den  von  Caldas  »»indccktru  Timaiia'- 
Altertliüinern,  die  fremden  Profesf^oren.  wie  er  vor  Jahren  eimnal 
IlumlM)ldt  begleitet  hatte:  Ci'.'^pedes,  der  die  hörten  Zeiten  als 
Fehlpn'diger  dun^liLfewettert  hatte,  war  noch  für  Anregung 
oiup{angiicli .  wenn  tsie  Botanik  im  engsten  Sinne  betraf,  und 
lachte  dabei  gelegentlich  zurück  an  die  kurze  Bekanntachaft  mit 
Cäldaa. 

Im  republikanischen  Bogota'  fand  sich  kein  Hoden  für  die 
neue  Zea'sche  Schule,  die  gleich  nach  dem  Tode  ilires  Begründers 
ab  eine  bereits  vollendete  Schöpfung  gepriesen  und  verherrlicht 
worden  war.  Trotz  des  freundlichen  PintgegenkommenSy  welcbefl 
Ton  Boussingault,  Roulin  und  ihren  Genosf^en  geboten  wurde, 
muääte  Codazzi  sehr  bald  erkennen,  dass  für  die  geistigen  Inter- 
essen dieselbe  druckende  Schwüle  herrsche,  wie  im  [»< »Ii tischen 
Wesen.  Von  der  grossen  Schaar  dei-  ^fütia-Caldasechen  Freunde 
Vsseltc  nur  Biner  die  Aufmerk -iamkeit  weiterer  Kreide,  der 
liel>ens\vürdige.  gesinnungstreue  Restrepo,  der  jetzt  aber  nicht 
mehr  Naturwissenschaften  trieb,  sondern  an  einer  (It  schichte 
der  coiumbischen  Revolution  arbeitete,  weiche  er  BoUvar  zu 
widmen  g<Mlachte. 

Codazzi  wartete;  warum  sollte  er  sich  sorgen,  wenn  ein 
Mann  ihm  helfen  konnte,  der  augenblicklich  mehr  Macht  in  seiner 
Haud  trug,  als  je  ein  Einzelner  in  der  neuen  Welt,  mehr  Macht 
ab  ein  Vicekönig  der  fräkoren  Zeit  oder  ein  Washington  wäh- 
rend des  Kriege».  Codazzi  rechnete  in  Bogota  zuversichtlich 
darauf,  dat(8  die  neue  Begegnung  mit  dem  Allgewaltigen  erfolg- 
reich sein  werde;  dieser  liebte  es  ja,  fremde  Offiziere  seinem  Ge- 
folge l>eizngesellen,  wenn  sie  romanischer  Zunge  waren:  Fran- 
loeen  oder  Italiener.  Am  10.  November  1B26  ritt  Santander  mit 
eeinem  Stabe  von  Beamten  und  Offizieren  aus,  um  den  Vater 
dfiä  Taterlandes  zu  begru:«sen;  Clement!  vermittelte  es,  dass  auch 
Codazzi  dem  Zuge  sich  anschlieaseu  konnte.  In  Tocaima  blickte 
diMer  seinem  Ideale  ins  Auge;  der  grosse  Freiheitsheld  war 
offenbar  ein  kranker,,  überreizter  Mann;  —  „ich  vergesse  nie  den 
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Sclirockou  ilk'?es  Ansohauons'^,  schroiWt  Codazzi  n'»  h  iiarh  /.waazijr 
Jahivii.  In  FuiMca  wunii-  iun  KV  rilM»niai'!itet.  um  «Uu  Jii'woliiHMii 
von  r.'i'jrota  ITir  die  Kiiilif)!un«rs- F<M«Mli»*hk<Mi<Mi  Zeh  zu  ^♦•Immi: 
als  d'u'X'  aiuh'reii  Tnti'v-  uiu  11  L  lir  .M(»r'j:«Mis  l>r«ramn  ii.  \  cnviriiftc' 
«Ut  F<*?*t<'«*'<r}iiiiUfk.    UoliNar  Itpiral»  -nt'iui  zur  Wolmiuiir  von 

Santaiulcr,  wo  All«>.  wa-  lüogotit  au  TikLtigkcit  und  S<*h<»iiheit 
lu'sa-«^*.  sich  versaunnclt  hatte.  ('i»da//i  konnte  nirht  «'11111131  ein 
^;elrgentlii'li<'>  Wort  für  sieh  ir«'wiiiiifii .  In'-  rinlürh  Ch-iiienn  iit 
seiner  fficilirlini  iiml  /iiilriiiirlii'ln'ii  Wri-r  Ilaliii  liiacli.  uiilvr- 
stützt  Voll  it'iMMu  Hevniüa,  »icr  vor  .laliren  ('«»da/zi  in  Angostura 
hcL't'iriH't  war;  dem  Zureden  di^r  VenezuelniM-r  folgend,  nahm 
IJoHvai  den  iVemden  Offizier  zum  Aerger  vieler  ^eu«Grauadiuer 
unverauglich  in  sein  luintes  Gefolge  auf. 

Ein  seltsames  Schau.spiel  war  es,  <lem  ('(ulazzi  damals  hei- 
wolnite:  der  Mann,  der  ihm  hisher  als  identisch  mit  dem  neuen  ?üd- 
amerikanisehen  Freistaate  erschienen  war.  hatte  fa^^t  sechs  .Iahi\* 
ausser  Landes  zugehracht;  seine  zahlreichen  Neider  und  Gegner 
betonten,  da.ss  von  ihm.  ausser  der  Jagd  auf  die  Spanier,  wenig 
erreicht  sei,  dai*s  vielmehr  gera<ie  die  Ton  ihm  geschaffene,  unTer* 
hältnisBmässig'Stai'ke  Militiimh'u  lit  eine  gesunde  Ausbildung  de? 
jungen  Tlfirgertliums  hedrolif.  Oie  neuen  i^iegcstrophäen ,  über 
die  Codazzi  daheim  soviel  g»  leseii  hatte,  waren  von  BoHrar  im 
Auslande  gewonnen;  jetzt  kam  ihr  Erul»erer  zurück,  wemi  schon 
ein  von  der  Volksmasse  abgöttisch  angestaunter  Mann,  doch  mehr 
und  mehr  den  ])raktischen  (Jeschiiften  der  Heimath  entfn  nMli  t 
und  offenbar  mit  SantandiM-  verfeindet.  In  fieberhafter  Unruhe 
fibernalim  er  unverzüglich  das  Priisidentenamt:  sogleich  änderte 
er,  der  Veneznelauer,  hier  oder  dort,  ohne  die  Männer  zu  be- 
fmgeu,  welche  bisher  für  den  Auflwu  Columbiens  in  Bogota  sich 
l>emüht  hatten;  sowie  er  auf  Widerspruch  sticss,  griff  er  ratsch 
entschlossen  zu  der  Yerfassungs-Clausel,  welche  Dictatur  gestattete; 
als  Dictator  erklärte  er  sofort,  dass  der  Yice-Präsident  für  die 
inneren  Provinzen  die  gleichen  ausserordentlichen  Rechte  in  Ver* 
tretung  ausüben  solle;  damit  warf  er  das  junge  Verfassungswesen 
thatsächlich  ül^er  den  Haufen. 

Am  25.  November  früh  7  Uhr  verliess  eine  stattliche  Beiter- 
schaar  das  am  Fusse  des  Monteserrate  belegene  Bolivar'sehe 
Landhaus,  ein  ehemaliges  Besitzthum  des  Vicekönig-ErzbischoD; 
Calmllero.   per  Libertador  hatte  beschlossen,  den  geföhrlicten 
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l  hitri**l»on .  die  in  Vcnc/ncla  itmiuT  liölicr  ihr  Haupt  orholieu, 
dnirli  «la^  Gewicht  der  cigeiioii  Persrtnlidikcit  zu  liejjei^ncn:  iliu 
)>eglritoto  ein  pfläuzoiKler  Zug  Iiis  uaeb  llatogranilo,  einem  (ie- 
böfle  von  Saulaiidt  r.  A\n  nächsten  Tajr«*  wai'  das  Gefolge  schon 
kleiiHTj  ohwol«!  Luis  Montoya  in  IJoyla  ein  ^n-nsses  Fest 
knjidijrt  hatte,  dem  noch  andere  Fcici-liclikritcn  sich  anrcihcu 
soll(«-ii.  In  CliocontH  fanden  sicli  l>ei  liolivar  nur  nocii  wciuLie 
MaiiiHT  von  IJedeutung:  Codazzi  ritt  dort  recht  tiauiiü;  ins 
driifiii^c  i^uartier,  zur  Rechten  den  liitt(  r  gewordenen  Uevenga, 
zur  Linken  den  sehr  liesorgten  Leibarzt  Pedro  Villnrau.  Unweit 
I'aniploiias .  in  dem  kleinen  Geliofte  Capitaiiejo ,  ward  über  die 
Bewegung  in  Venezuela  die  volle  Wahrheit  kund;  ein  Eilbote 
hraehte  die  L^rkunde  vom  13.  November,  in  welcher  jener  Josd 
Antonio  Paez,  als  Chef  des  neuen  Staates  Venezuela,  nach  Va- 
lencia eine  Versammlung  l)erief,  die  schon  Mitte  Januar  des 
nächsten  Jahies  den  zur  ehemaligen  General-Capitanie  Caracas 
jrchörenden  Provinzen  Columbiens  eine  eigene  Verfassuntr  ireben 
sollte.  Was  bliel»  bei  solchen  Wirren  für  die  Einheit  Columbiens 
noch  zu  hoffen;  offenbar  stand  Bfirgerkiieg  oder  Verfall  vor  der 
Thür.  Codazzi  folgte  dem  immer  rascher  reisenden  and  vorwärts 
jagenden  Libertador  nach  Rosario  de  Cücuta,  wo  vor  wenigen 
Jahren  die  so  stolz  sich  ausnehmende  colurabische  Verfa^song 
verkündet  war:  er  ritt  von  da  nach  Horrjueta,  einem  beim  Zu- 
sammenflnss  des  Catatumbo  und  des  Zulia  belegenen  Orte,  wo 
venezuelanische  Nachrichten  fil)er  den  Ausbruch  von  Militär- 
nnruhen  bfM  t  its  sich  vorfanden.  Von  da  ging  es  den  ZuliarStrom 
liiuab  und  zn  dem  grossen  nach  der  Stadt  Maracaibo  genannten 
Binnensee:  einem  hOchst  merkwürdigen  Gewässer,  das  wegen 
der  Gewalt  der  Elemente  fast  nie  ohne  Gefahren  und  Mühen 
beschifi't  wei-den  kann:  gesellen  sich  doch  dort  zu  den  Wasser- 
hosen,  Platzregen  und  föhnartigen  Stürmen  dichte  Wolken  von 
MoBquitos.  Noch  nie  hatte  Codazzi  die  Tropen  in  so  ab- 
schreckender Wildheit  gesehen,  als  aber  die  Fahrt  an  der  Süd- 
kodte  des  Sees  weiter  vorrfickte,  gewährte  foe  ihm  auch  eines 
der  schönsten  und  grossartigsten  Tropenbilder;  es  war  der  Blick 
von  der  Wasserfläche  bis  zu  den  dunklen  Mauern  der  Phamos 
und  den  schneebedeckten  Spitzen  der  Sierra  Nevada  de  M^rida. 
Am  16.  Dezember  war  Maracaibo  erreicht,  wo  Codazzi  das  Com- 
mando  der  Artillerie  übernehmen  sollte. 
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ManoailKi  hatte  als  HanptpUtz  de8  De|>artement8  Zulia  in 
der  jüngsten  Knegsgescbichte  eine  hen^orragende  Rolle  gcs)>icU; 
•  nachdem  die  am  28.  Januar  1821  gegen  da»  Mnttcrland  iidi  er- 
klärt hatte,  war  sie  betsetzt  worden  durch  den  ä|ianiflchen  General 
Tomas  MoraleB,  welcher  von  Cojoro  anja,  einem  KüBtenplatze  an 
der  Goajira-Seite  des  Golfes  von  Venezuela,  ober  Sinanudca  ein- 
fiel; dann  war  dort  der  europttische  Widenttand  gegen  die  immer 
zerstdrungBwüthender  einhemchreitende  Revolution  hin  zum  letzten 
Augenbliclc  fortgeführt;  wie  denn  z.  B.  der  republikanische  Oberst 
Joa^  Sardtf,  der  einen  Marsch  quer  durch  die  wilde  Goiyini- 
Halbinsel  machte,  erst  l>ei  Garabuya  von  den  Spaniern  zurück- 
geschlagen war.  Für  diette  zeigte  sich  aber  aller  Anstrengungen 
ungeachtet  Maracaibo  zuletzt  als  unhaltlwr;  nach  einem  Seesiege 
von  Jos^  Padnia,  an  welchem  viele  ehemalige  SchüFBl>ekannte 
von  Codazzi  theilnahmen,  hatte Morales  am  S.August  1823  capi- 
tulirt:  wenige  Tage  später  war  die  Stadt  von  den  Spaniern  end* 
gültig  verlassen  worden.  Solch  ein  Erfolg  war  nadi  Codazzi*s 
Ansicht  grosser  Unvorsichtigkeit  der  Feinde  znzujtchreiben;  bei 
Wiederausbruch  des  Kampfes  stand  ein  zweiter  gleich  glücklicher 
Ausgang  kaum  zu  erwarten;  namentlich  nicht,  wenn  ein  von  der 
(loajira-Seite  kommender  Votstoss  steh  wiederholen  sollte:  war 
aber  Maracaibo  aufs  Neue  von  den  Spaniern  gmvonnen,  so  Ia«r 
für  iliese  nielit  nur  ein  wicht ig<'r  Theil  Venezuelas*  wieder  offen, 
auch  ilci"  heste  Weg  nach  Neu-CJranada,  dei"  l*ass  von  Cücuta. 
Die  Folgen  einer  stdchen  Invasion  waren  unabschhar.  zumal  au 
vielen  Stellen  Ven«'zuelas.  nam'  iiüich  in  den  GelMeten  der  Flüsse 
Orituco  und  Tuv.  Reste  von  Königlich-CJesinntt  ii  .^ich  iaii<N  ii. 
welche  gr!-ilirli»li  wurden,  sobald  sie  von  Kurupa  Oftiziere  und 
Waffen  erhit  lleu. 

Diese  SorpMj  traten  I'mM  tür  einiure  Wochen  in  (i<'ii  lliulcr- 
gl'und;  Je<i*'niiaiiii  in  Mai araiJio  l>e>chaltigte  sich  nanilich  mit 
der  Mrtirliclikrii  eines  IJiii  ir<  rkrieges.  Bolivar  verhängte  fdier 
das  D<  j.ariement  Znlia  iiixi  die  benachharten  Ge<j»Miden  dva  Bo 
l;iiri'inn<:s/.iistand :  (it  iirrni  .\v-v  Maria  Careno  sammelte  Alleör 
wa»  in  deiailigem  Kampfe  ilit-nen  koimte. 

AI-*  Coniniandant  der  Artiilerie-Ürigadf  Maracailid  \Mirde 
Coda/zi  auf  lloh'var  s  Befeid  mit  (h'm  Hange  ein»  -  i  nliuul u?-chen 
(>l)i  i-(l'*Mit('iianf <  am  11.  Jainuir  1^*J7  ^onl  lHiirol;i'»'!-  K rieg>Uiiinster 
aucrkauntj  öuinc  Dienstzeit  waid  dabei  vom  lö.  Februar  181b 
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an  gerechnet  und  die  Al>wesenheit  iu  Italien  wie  ein  ITH  au  h  Ite- 
irachtfl:  zuirleieb  orfolirte  s(Mue  Aufnahme  in  den  ndVciiM-l  )i  (1(mi. 
jenen  eig»'iithi'iinlieh«'ii  Soldateiikrei«,  der  von  Kolivai  ix  r<'it>  vor 
l»ald  zehn  Jahren  ge.-^tiftet  war  und  I)e80nders  daCiir  licsiiinnit  /u 
-iAu  >('hien,  dem  imni<M"  mehr  überhanduchuiendcn  Militansmuö 
cm  patriotiticheti  (Jewaiid  umzuhänj^en. 

Oliwohl  fodazzi  Ixieit  war,  den  VerhaltniHHen  seiner  neuen 
Heiniath  ganz  innl  u'ai-  sich  zu  fuircn  uüd  vollsländig  Coluiiiliiaiier 
zu  werden,  war  iloeli  die  heisse  flache  Garnison  kein  Platz,  der 
ein  Vergessen  europaincher  Anj^piiiehe  he?ondei*s  erleichtert  hätte: 
l»e<?er  .-tnnd  es  mit  dem  rmiranir.  I^t  seit  Alters  zwipeh<Mi 
Maracaiho  und  der  holländischen  Jnsel  Curazao  bestehende 
Schleichhandel  florirte  nun  üppiger  als  je  und  schien  nichts  Un- 
ehrenhaftes an  sich  zu  tragen.  Der  abenteuerliche  Verkehr  mit 
jener  Insel  und  manchen  anderen  unter  europäischer  Herrschaft 
beiiudllchen  Antillen  fnhrte  dazu,  dass  iu  Maracaibo  Menschen 
der  verscbiedensten  Nationalitäten  sich  zusammenfanden;  auaser- 
deui  waren  dort  noch  Reste  der  Fremdeidegionen  hängen  ge- 
blieben, welche  einige  nicht  ganz  unbedeutende  Kräfte  enthielten. 
Codazzi  befreundete  sich  vorzüglich  mit  Francis  Hall,  welcher 
sich  Hydrograph  von  Columbien  nannte  und  für  die  europäiacbe 
Änewanderung  nach  Södamerika  nicht  bloss  schwärmte,  sondern 
auc):  lu  ieb;  dann  trat  ihm  Heinrich  Weir  näher,  der  als  Oberst 
einige  JiefestigQDgen  von  Maracaibo  commandirte,  ein  fast  ver« 
wilderter  HannoTeraner  von  ursprünglich  tüchtigen  Kenntnissen. 
Es  waren  besonders  die  Erinnerungen  an  die  Napoleouifichen 
Kämpfe,  welche  diese  sonst  so  verschieden  gearteten  Männer 
zusammenführten;  wie  gewaltig  erschienen  doch  jene  Zeiten  im 
Vergleich  zur  GegenwartI 

Diese  kleinliche  Gegenwart  fordeiie  übrigens  auch  Entbeh- 
rung und  Anstrengung  genug,  namentlich  in  Codazzi's  Umgebung. 
Wenngleich  die  Gefahr  des  Bürgerkrieges  bald  durch  BoHvar's 
persönliches  Eingreifen  beseitigt  zu  sein  schien,  dauerte  doch  mit 
Spanien  der  Kriegszustand  unverändert  fort.  Die  Feindseligkeiten 
erfolgten  jetzt  meist  durch  Kaperschiffe,  welche  den  spärlichen 
und  doch  unentbehrlichen  Handelsverkehr  störten;  von  grösseren 
Expeditionen  wusste  man,  seitdem  in  Spanien  neue  Wirren  aus- 
gebrochen waren,  nichts;  es  drohte  aber  noch  immer  die  starke, 
onter  Anjel  Laborde  in  den  westindischen  Gewässern  stationirtc 
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Rripf^flult<>,  wcK'Im»  jtHli*rz<»it  ciiw*  Aimco  iiu*  Land  werfoii  konnte: 
[^ttoi'do  kreuzte  bald  hier  liald  dort  an  dein  vcneznelauiächen 
Thoilp  der  coUiinlnsüheii  Kut<to,  vorznjrHwoiHC  an  jener  Halbuusel 
Goajira:  ausscrdeui  konnte  er  leicht  dureh  die  Krie«r<-<ehiffe, 
welelie  vor  l*ort(>neo  jenen  (Jeneral  Mt»ra'les  mit  einer  jrrö.-.-jeren 
Anzahl  von  [iandtni)>)>en  an  IJord  haben  sollten,  ^'e^starklUlL'<'ll 
«M-hallen.  l'nter  dirsen  L'ui.-^taiiden  und  iti  Ih  inin  i  iinu:  au  dif 
lelzti'n  Krietrsvorgän^:e  erhielt  Codazzi  an»  15.  Fehniar  <i«'ii 
Auflrair.  (liri.  nigfn  Punkte  festzustelU  u,  wu  einem  von  dem  I.ainl»' 
der  Uuaiiio-  kommenden  Teherfalle  l»e|repjet  werden  konnte. 

vor  den  l-ridiMi  nrlii  ün«rsahnliehen  Hallun-rhi.  welche 
den  .Mal acaif '<)- Sf'c  \uin  Vfiu'zuelani-rli<Mi  (l<dt',  da.-  Süg.swa^.*er 
vom  Meere  ti«'nnen,  huelitet  der  .^und  auf  <ler  linken  Seite 
ziemlicli  >tark  Ar]\  au-.  Port  liojjt  zwi-rlirn  der  Stadt  Mara- 
eaii>o  uinl  d<  r  mit  dit  htfui  Mangle-lJusch  Utnleckfen  Ilalbiiu^ol 
San  Cfii  lo-  rin  klciui*r  Oj-t,  Mojaii  -zHiei^-^en .  nn  d»^r  Mündunsr 
dc.-^  Hill  Socny.  wt-lch^r  vom  Mc^tiinuen  -  (i<*l»ir^t*  herab.-^trüuit 
und  vor  .seinem  ilinJe  zaldreirlii-  IJinnenfjeon  bildet.  Hier,  in 
einer  meist  suui]»liir«'M.  fast  immer  i'il.ci-eliwemmten  und  oft  ganz 
unziiuanuHielien  (iejrend,  hallen  alle  von  der  (ioajira-K ust»-  an^ 
untei  iiommenen  Angriffe  der  jüngsten  Zeit  das  Oebiet  \  (>n  Maia- 
cailto  getroffen;  deshalb  erschien  es  als  iM'Soiiders  \vi^•htiL^  er-t 
diese  Strecke  und  dann  jenes  Stromgebiet  einer  Krioivcliuni:  zu 
unterziehen.  Codazzi  unternahm  solch  ein  schweres  Stück  Miiitar- 
(ieographie,  um  Flussiiiute,  Gewässer  und  Furten,  Paji.^e.  jjaml- 
wege  und  sjtuistige  Finzelheiten  zu  ermitteln:  er  fuhr  mit  einer 
Flechera,  einein  durch  Huder  und  Siossstangen  fortbewegten 
kleinen  Kanonenboote,  in  die  Bucht  von  Üraba'  hinaus,  besuclito 
tlie  ziendich  hoch  über  den  Waä^erstpiegel  sich  erhebende,  au 
Steinkohlen  und  Kalk  reichhaltige,  aber  sehr  öde  Insel  Toas. 
vemiaas-  die  npäriich  b(>wohnte  platte  und  steinige  Küste,  bis 
jenes  Dort  Mojan  erreiclir  war.  Dann  drang  er  Inden  Rio  Socuy 
hinein,  dessen  klüüe  Laudächaft  merkwürdig  gegen  das  Dickicht 
und  Ridirieht  am  eig<Mitliehen  UCerrande  und  gegen  die  grossem 
im  Strombette  8etb.><t  ächwimmenden  Pflanzen-ln;$eln  abstach.  All^ 
Verzweigungen  lies  (lewässers,  zn  denen,  ausser  dem  unheimUcheu 
Padre  Mauro,  auch  die  Flüsde  Limon  und  Guasare  gehören,  waren 
zu  besuchen.  Vou  diesem  nnwirthliehen  und  ungesunden  Laad- 
striche  wurden  die  genauesten  Karten  gezeichnet,  auf  welchen 
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nicht    l>loss:   riur-iilMTiriiiiLn'  und  Wa.-sHorverhimlunjrcn .  sniMlcin 
itueh  liidiaii<M-stci<ro  uii<i  al-  Lai:ei-stätt<*n  utk'i-  als  Angl iiV>{»lai/.<' 
zu  «reln'aiH  ln'u«!»'  ( )a.-(Mi  zu  limlwi  wan'u.    EiitliU!>«ia-tif:rb  geiio,-'.-» 
Codazzi    hii>r  mit  vollni  Züfireu  dii'  L^-ralii-vollf  Tr()i»»'nw(»lt:  vor 
Allein  irotiel  ihm  dvv  ei^^^alilt^  mil  Siiiwimmpflanzcii  )>efJäte,  vuu 
^lichtem   WakU'sirrün  uiüHiiiinite  Sinamaica-Sci' .   in  dostJCi!  flacher 
Mitte  liidiamM  -W(»hnunär<*ü  nidi  (mIkiIicu,  welch«'  auf  Pf«»!»'!!  iil»er 
«lern  \Va.<ser  rulileu:   ^»Made        wie  die  Entdeckung.  (Jc-rliit  lue 
•  Tzahlt«',   um  Itei  soldirr  GeU'gciiheit  den  Xameu  \  ciic/uelii  in 
kimllich«'!-  W<Mse  zu   »'ikläreii.    T>en  Hauj>tvorzug  dieser  Pfahl- 
l»anteii   It'i  rite  ('o<)azzi  vuii  Stund«'  zu  Stunde  höher  h«  liät/pn:  sie 
wai  »'n  iiaudifli  fit-i  von  d<*r  Mnsquito-Pla«re.    Der  fVenuic  Oitizier 
haii.ste    nun   l>ei  den   nackten,   bloss  von  Fischen  uml  Wasser- 
jrefliig-ol  le)»enden  Kindem  der  Wildniss  lyid  machte  unter  ilirer 
Hrdfo  die  trcnauere  Bekaiints*  halt   mit  unnvo!menden  liidian(»rn, 
mit  Resten  von  ver,»'t  ldt  dincn  aussterbenden  Volkem  liaftcnj  mit 
Aliles.   Rolmros,  ("arates,  Quiriqnire^.  Taniniiares  und  Zaparcs. 
So   klan^'cn  <lie  von  diesen  Wilflcn  trrliraut  litcn  Mameu,  deren 
Echtheit  und  Bedeutung  nicht  zu  lieurtheilen  wur. 

Nach  Maracaiho  heimgekehrt,  fand  Codazzi  nur  das  einförmige 
Lehen  in  den  P'orts,  die  den  Meeressunri  schützen  sollten;  von 
diesen  varen  die  von  Payana  und  Sau  Carlos  -dwi»'  das  gegen- 
üUerliegi'udc  Zapai'a  die  iMMlentendsten.  Anfang  l<S'i*J  beauftragte 
ihn  dann  Careüo's  Nachfolger,  (ieneral  Justo  Briceüo  einen  im 
Kriegsfall  anwcudharen  Mai^schpiau  ITir  das  grOBtiic'  Departement 
Zulia  von  Etappe  zu  Etappe  anszuai'l)eiten;  jenes  liepartcmeut 
luufaÄSte  damals  das  Flussgel)iet  des  Zulia  )>is  zu  den  entlegenen 
Grenzen  von  Ncm-Granada  und  bis  zu  dem  schneebedeckten  Kamme 
des  Mi^da-Gebii'ges. 

Diesen  grossen  liereich  kartogi'aphUch  zu  bearbeiten,  war  kein 
geriuglTijziLres  Unternehmen.  Kaum  waren  hierfür  die  ersten  Vor!»e- 
reitnngen  im  Gau  j^'  als  sie  duirh  neue  Nachrichten  über  drohende 
Bewegungen  8pauitJcher8treitkrUI'te  unterbrochen  wurden.  Infoige 
iHeser  Ni'uigkeiten  erging  an  Codazzi  der  Befehl,  die  Einfahrt  znm 
Maracaibo-See  in  kriegstüchtigen  Zustand  zu  bringen;  Geld  war 
zufällig  Torhanden,  so  dass  der  Auftrag  schon  in  achtzehn  Tagen 
erfüllt  war,  namentlich  durch  Verbesserung  der  Feste  San  Carlos. 
Alä  der  Friede  nicht  gestört  wurde,  glaidite  Codazzi  mit  seiner 
schnellen  Rüstung  das  ihm  übertragene  Werk  keineswegs  voU- 
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l»ra«  Kt  zu  Iu'iIh-u:  vr  ontwarf  violmrlir  riiu' Karto  von  <loiu  inerk- 
urii.lijrrii  Suii«l<',  (Irr  (Ii«'  MtM'ivsliiu  lii  mit  dcMii  Süs^vva.>.•'«M-l>^^.•«in 
vi  i  lriii()<'t;  »M-  init<»r7.0if  »lio  l  fcrlaiHlrr  Ictzton'ii  einer  ^«'iiain'n 
mivi  «'ilVi»it  ii  \  «*rijM*s.-!Uii^.  weicht«  iiiii.  trotz  aller  Laml-  niul 
Wasserpla^eii.  mehr  und  mein  iuteres:<irle,  führte  »liese  Arl>eit 
ihn  «Inrh  vnn  <Iei' W;i--<'rll;t<-he  »les  Se«»s        zu  den  SrimeereMoni 

l|iuliL'"'l»ii  i:«  -  uml  hinein  ifi  alle  (»eheiinuis>e  der  irupi.-»i  iun 
Thier-  und  rtian/cuw  fit.  I»ei  soK'Imm*  iiiiiih  r  neuen,  alier  aueh 
sehr  anstrengenden  Wirk-ainkeit  MMLnuir  .M"iiat  auf  Mnnat.  Di»» 
I  fer  wurden  vom  Hord  d<'i  Fleeliera  au.s  aulgeituuüuen ,  ^owohl 
die  an  der  rechten  wie  dir  an  der  linken  Seite  de-  Sees:  niit 
einigen  Begleitern  liess  si»  Ii  liirr  und  da  ins  Iniierr  driniien. 
dass  man  his  Trujilln  umi  Merida  auf  der  irt  l'irgigen  (>-i-eitf 
kam .  <j>iiter  auch  his  .*^an  Carlos  am  Escalante  und  bis  Perij;i  im 
(jroajira-Ueluete:  zweien  höchst  iirndichen  Hinterwiilder-Posten. 

Während  di<»ser  Ari)eiten  nahmen  die  Geschicke  Coluniluens 
eine  Wendung,  welche  C'oda/zi  l«ei  seiner  Auswanderung  aus 
Italien  nimmer  geahnt  hatte.  Als  er  von  der  letzten  Verwessungs- 
lahrt  zurückkell rte  nach  Maracaibo,  wo  die  llolivar'sche  Partei 
immer  gehemjcht  hatte,  war  Alles  in  vollster  Auflösung  be- 
griffen; nichts  ald  Feindseligkeit  gegen  di«*  Maclitetellung  vou 
l>oUvar,  welcher,  nachdem  die  National-Convention  von  Öeana 
fruchtlos  geblieben  nnd  eine  Verschwrii  itng  gegen  sein  LeiiCn 
vereitelt  war,  abermals  offen  dieDictatur  übemommon  hatte,  um 
zu  retten,  was  zu  retten  war. 

Das  Departement  Zill ia  litt  am  meisten  unter  den  i>oliti>chen 
Gegensätzen,  denn  es  bildete  für  das  BoUvar'sche  Neu-fnauada 
den  wichtigsten  Zugaug,  gehörte  aber  nach  der"  historischen  Tra- 
dition zu  Venezuela,  wo  jetzt  der  enilgültige  Abfall  vom  Liber- 
tador,  dem  Sohne  Venezuelas,  sich  zu  vollzicheu  begann.  Die 
Kiuflusse  seiner  Umgebung  machten  Codazzi  mehr  und  mehr  zu 
einem  Gegner  des  ehemals  so  verehrten  Mannes;  er  begriff'  all- 
mälig  den  Zusammenhang  der  zerrissenen  Eindrucke,  die  er  in 
Cai*tajena  und  in  Bogota  empfangen  hatte.  Er  dachte  nicht  mehr 
an  seine  frühere  Verehrung  bei  Betrachtung  aller  Einzelheiten, 
bei  Erwägung  der  thatsächlichen  Leistungen,  bei  Vergleichung 
des  Versprochenen  mit  dem  Verwirklichten.  Bolivar  besass  offen- 
bar nicht  mehr  die  maassgebende  geistige  Macht;  es  standen  zn 
ihm  nur  die  durch  ihn  selber  grossgewordenen  Männer,  meist 
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persönlii'hc  Freunde  aus  dem  Militär  oder  aus  der  Kricgszeit, 
uukM-^tutzt  von  den  A'ertretern  eines  Centralismus,  welcher  in 
Maracailjo,  I»ei  d(T  grossen  Entf'eniung  von  IJogota,  als  geradezu 
uiisiimiLr  ei*schien.  Diesen  Giihi  imgen  im  Volksleben  schaute 
(  odaz/J  n(t«  li  ohne  Leiilensehalt ,  alter  doch  mit  scliarfem  Auge 
zu.  es  liiiiu"  ja  auch  seine  Zukunft  von  ilii«Mii  Ausgange  al>. 
Seinem  Ficiiiidc  Fcrnu-ci  gab  er  Naehi'icht  fd>er  tla.^  Küiüuumi  und 
liehen  iicner  politischer  Wandlungen:  »I>as  Eifern  eines  Dietators 
war  immer  ein  Vorzeichen  seines  Falle- 1-  Der  8türz  erfolgte 
>chiiclL  Bei  Holi'var's  Tode  war  sein  so  grossartig  geplanter 
Siaatenhau  im  Zertrunnuern  begriflfen;  wie  die  östlichen  Dejjart«'- 
ments,  Zulia  eingeschlossen,  eine  eigene  Ht  jiublik  liilden  wollten, 
jjo  waren  auch  die  fcüdlicheu  altgefallen:  Ecuador,  Guayaipiil  und 
Ac^uav  unt^r  dem  Gesammtuameu  Ecuador. 


a,  Yermessung  und  Karte  von  Venezuela. 


I><»r  on*t4»  PfÜMiilont  der  Rejiulilik  Vonezuola  war  ein  recken- 
haftiM*  Sohn  der  iinj^lienren  (rrau^öden  des  Innern  nnd  zugleich 
ein  oohter  Zögling  des  lilutig^iteu  ßrirgerkriegei);  etwa  40  Jahre, 
bevor  an  Josi^  Antonio  Paex,***)  in  Knnangelnng  eine.4  Fähigeren, 
die  oherftte  Regierung  fieines  Vaterlandefi  ul>ert)*agen  warti,  hatte 
er  im  einlbrmigen  Araure-Gcbiete,  am  Ufer  des  Curpa-Flnsses, 
t\s»  Iiel)en  der  Step|ien  l>egomien;  dann  war  ihm  in  den  kleinen 
Ortschaften  Guana  nnd  San  Feli|ie  ein  kindlicher  Unterricht  ge- 
währt worden;  da»«  Mei)«te  hatte  er  auf  dem  Ruokcm  des  Pferdei« 
gidernt,  ewt  ohne  Sattel,  dann  in  Llanerotracht;  er^t  ali*  Theil- 
nehnier  an  den  gefahrvolUten  PIßnderungRfahrten  der  Anfständigeu, 
dann  aU  Führer  geordneterer  Schaai*en  Ton  Lanzenreitem,  endlich 
alu  Geno^Be  von  BoUvar,  aU  ein  columhii*cher  General.  PaCea 
hatte  in  kurzer  Zeit  viel  gf>lemt;  trag  er  auch  noch  manchen 
Zug  urtitprunglicher  Rohheit ,  so  war  er  doch  ein  ganz  anderer 
Heid  gewonien  in  den  Jahren  der  Kämpfe  und  tttand  bei  Il^inn 
der  ruhigeren  Zeiten  als  ein  voll.<«tärii]ig  gereifter  (^harakter  da. 
gefui-chtet  und  doch  geehrt^  gntmüthig  und  doch  wild,  hartnäckig 
und  doch  für  fremde  Rathst-hläuro  ziifr  injrijr:  gerade  darin  lialt«' 
er  eine  Meistei'gchaft  gcwoniHMi,  dass  <'r  durch  <r«'l»iltlett'  Uath- 
geber  und  gewandte  (tohüllon  «lir  t'i^t'ncn  Schwächen  au?iglit'li. 
Kiji  Mann,  ilov,  wie  er.  1km  jrdcr  oinzcliu'ii  ncniMi  Aufi^alw  da-; 
LoriHMi  von  N(MUMn  \vi«'d<M  aiiliuu.  inusst«»  ITir  »muo  jnnir«*.  uIut 
ürar  ko'ww  Kiralniiiigi  u  und  fdicr  nnr  wenige  kraftc  vcrtügiMuU' 
Hepuldik  von  i^iosscni  Si-j^en  sein. 

IJi'i't'its  am  <i.  Mai  ISJJO  war  in  Valeiu  la  rijie  vim  ra-J>>in«r- 
geUciulc  Versarninlung  eröffnet  wonien,  welche  von  \'erln'U*rn  der 
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Ph>viiuEea  Baroelona»  Barfnas,  Carabobo,  Canteas,  Cumana', 
Guayana,  Maraoaibo  und  M^rida  gebildet  wurde.  Zu  diesem 
feierlichen  Vorgänge  begab  sich  auch  Codazzi  nach  der  Haupt- 
stadt Venezuelas;  er  überreichte  dort  der  neuen  Regierung  seine 
drei  stattlichen  Kartenblfttter  nebst  den  dazu  gehörenden  Marsch- 
routen, Htfhenberechnungen,  Ortsbestimmungen  und  fügte  ein 
glAnzendes  Besum^  in  schlechtem  Spanisch  hinzu. 

Sein  grosses  Eartenbild  vom  Maracaibo-See  ward  von  einem 
in  tiefen  italienischen  Farben  enthusiastisch  ausgeführten  Zukunfts- 
gemälde  begleitet:  einer  Vision,  die  für  Viele  sehr  ansprechend 
war.  „Scheint  es  doch,  als  habe  die  Vorsehung  durch  diese 
grosse  Seeflttehe  den  Meeresrand  verbinden  wollen  nut  dem  Fuss 
der  hohen  Bei^ketten  von  Tngillo  und  M^rida;  bewundenuig.-^- 
würdig  ist  die  grosse  Fruchtbarkeit  der  Ufergegenden  dieses 
Gewässers,  die  weite  Ausdehnimg  desselben,  die  Menge  dei* 
durchströmenden  fluthreichen  Flüsse.  Vom  Ufer  bis  zu  den 
Gipfeln,  die  lingsum  sich  erheben,  lässt  sich  für  jedes  Erzeugnis.« 
Europas  oder  Amerikas  eine  gci  ignete  Temperatur  aussucben, 
von  der  Glühhitze  bis  zum  Sturm  der  Hochsteppen  oder  bis  zur 
Kälte  de?  ewigen  Schnees,  in  künftigen  Zeiten,  wenn  diese  (»e- 
'^endeii  angesiedelt  und  angebaut  sind,  können  alk'iu  die  Wälder 
von  Merida  und  TrnjiHo.  die  bis  an  das  Was.ser  reichen,  cincu 
Kiuag  gewahren,  der  vierzig  Mal  gi'össer  ist  als  der  heiUf  von 
«lern  ganzen  cultivirten  Theile  der  Republik  kommende.  Der 
ileichlhum  des  Inneni  wäre  durch  die  Flusse  Motatan,  Kscalante, 
Siicia,  Zulia  und  Catatumbo  zum  See  herabzuschaflen ,  welcher, 
hefahren  von  den  Schiflen  aller  Nationen,  in  seinen  Hilten  den 
Austausch  zwisdion  den  Schätzen  Kuropas,  den  Fruchten  seiner 
Umgebung  und  dem  Golde  N<Hi-Granadas  scIien  winde.  Was  die 
Biiinenthäler  der  Gebiige  erzeugen,  wird  alsthum  inng(»setzl  und 
Verzehrt  von  einer  zahlreichen  ih'volkeiung.  welche  an  den  höher 
hHegenen  Gebieten  mildes  Klima,  ew'igen  Frühling  gesucht  hat. 
licich«"!  Städte  werden  ihren  Uewohnern  alle  Annelnnlielikeiten 
«ies  Ijebens,  die  Genüsse  des  geselligen  Lebens  gewiihien:  die 
Kutfernung  von  dei-  Küste  wird  durch  ITeerstrassen  gekiuzl,  die 
v(Mi  Muciu-liies  und  Motatan.  von  'J'riijillo  zur  Küste  hinabführen; 
von  der  Mündung  des  Zulia  und  des  Grita  wird  der  Waaren- 
verkehr  aufwärts  steigen  nach  den  Thälern  von  Gücuta  und  San 
Cri:itolml  und  am  Uribanle  biü  zum  Hafen  von  Teteo.** 
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So  «la.-«  vt'ilockencle  Lü*«!  vnn  (\Mlazzi.  Auf  rinm  Natnr- 
nir-n-clirii  u  ie  I*:ü'7  nindit«*  i'8  <ieu  grö^leu  Kindruck.  Die  mili- 
tarischo  Wirliiigkcit  tlt*r  Kart<Mi  war  ausser  Frage,  ebeiif>o  die 
Tüchtigkeit  ihrt'H  Vt^rraj^sors.  Codazzi  empfing  volle  Anerkennong: 
Paex  ging  aaf  die  Idee  einer  allgemeinea  Landet^yermeanuig  ein 
und  unterbreitete  hcKou  dem  en»tcn  regelmässigen  Congress  jene 
drei  Probe-Art>eiten  mit  dem  Antrage,  da^s  eine  kartographiscbe 
Aufnahme  von  gani  Venezuela  erfolgen  möge. 

Am  "29,  Septemlier  1831^  wurde  Codazzi  zum  Chef  des  Tene* 
zuelaniscben  Gencrali^tabeH  ernannt,  nachdem  er  noch  die  vierte 
Nordprovinz  vermettiten  hatte:  Coro,  wo  <lie  Ari>eiten  Terhaltnit<(i* 
mättsig  geringe  Muhe  machten.  Sehr  bald  war  das  ganze  grosse, 
bisher  kaum  bekannte  Stromgebiet  den  venezuelanischen  Golfe« 
kartographisch  vollendet. 

Diese  theoretisch  wie  praktisch  hdchnt  werthvolle,  vier  Pro* 
vinzen  umfasriende  Arbeit  lag  also  vor,  während  neun  Provinzen 
noch  fehlten;  zu  diesen  gehörte  al>er  einestheils  die  kleine  Insel 
Margarita,  welche  angesichts  der  trefflichen  vorhandenen  See- 
karten keine  beifondere  Aufnahme  nöthig  machte,  andemtheik 
das  unermossliche  Guayana,  das  nur  in  einzelnen  Partien  sa- 
giingig  war,  da  desnen  Wildnisse  jeder  systematiwhen  Bereisung 
und  genauen  toi)ograj)Uii»chen  Behaudlun^^  Trotz  boteji. 

Am  14.  Octolier  1830  erfol^to  der  CongTesi<bos(  hln>s,  wolchor 
dio  H(»jj:i(»rmig  •M  iiiiu'hfi«^t<',  o'uwn  jrooipiotiMi  Offizier  zu  i»otranpn 
mit  der  Herstellung  von  Provinzialkarton.  wrlchc  gcographisoho. 
physikalipicho  und  statistis^-lio  Angaben  vpreinigteii.'-*)  I>er  Con- 
grps"^  orklärto  dal»oi,  ^(la.sf*  iur  Venc/ucla  die  Aiitnaliine  von 
Karten,  die  Kmultt  lung  von  Militär-Konten  und  die  llei-jitellung 
statistiselier  Tebei-sicliten  ein  ruterucluaeii  von  erstem  Rantrt? 
Itilde;  es  sei  eine  Arbeit,  deren  segensvei<'he  Folgen  sieh  zeigen 
wiiKlcii  in  der  Krleiditerung  der  militaiisehen  Ojmm ationen.  in 
dei  Kciiiituiss  di'r  Prctviuztalgrenzen.  in  der  gro.-'tMcn  Genauig- 
keit «It'i-  Steuervertheiluug,  der  lielmiig  der  Landwirllischaft.  der 
Rröfl'iiung  und  dem  Ausl>au  von  Wegen,  <l<  r  llnlvvassernnff  von 
Seen  und  Siimplen,  in  tler  ^M'hiffbarmachuug  und  Hefahiung  vou 
Strömen.** 

r>er  tTir  die-e  AiilUahe  ausersehen»*  <  Uli  zier  war  Codazzi. 
der  ~-(>t'nrt  von  (  uro  al>r<Ms(r  und  sieh  zum  l'rasitienten  l)egai>. 
JJie.siu"  erört'uote  iliui,  da^ti*  er  lui*  die  di*ei  Jahi*«,  in  welchen  die 
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Arbeit  zu  vollenden  sei,  doppeltes  Gebalt  geniessen  solle,  al>er 
seine  Reisekosten  seibat  trasren  müsse  nnd  nur  einmal  hundert 
Pesos  Zuschuss  für  Ue.schaffung  \  on  Iii.-tnnnenten  erhalten  könne. 
Diftse  Bedin^np^en  waren  keineswegs  Lri'iiistig;  allein  der  Gedanke 
in  die  Fuss?5taplen  eines  HuuilMddt  treten  zu  dürfen,  V)eseitigt<^  alle 
Bedenken,  zumal  die  Humboldt >chen  Karten  eiue  Menge  der 
wichtigsten  Aufschlüsse  darboten,  naiiuMitlicli  ü)>er  den  Lauf  des 
Apure,  Ataltajio.  Cac^iquiare,  Caura,  Giiaviare,  Meta.  Negro  und 
h^'Sönders  des  Orinoco  selbst:  fehlton  in  ihnen  doch  nur  das 
Oilu*  des  letztgenannten  Stromes  und  das  gerade  jetzt  fertig- 
gestellte Flussgebiet  des  Maracaibo  -  Sees.  Codazzi's  Aul^^'dle 
verlanirtc  viel  Zeit  und  Kraft;  sie  eröfinete  aber  aueh  eine  weite 
l\'r>|»c(tiv<'  jnr  technisch  höchst  interosf^ante  Studien,  sofeni  nur 
Land  nii(i  \ Olk  nihig  sich  weiter  eutwu  kelten.  Dies  stand  zu 
hoffen,  wennschon  die  Zeichen  der  Zeit  wenig  verheissend  waren. 
Froilich  schien  Bolivar's  Tod,  der  am  17.  f>e('eiiil)er  lR3n  ei- 
foli;te,  «nne  Frieden  verspi-eehende  W(Mi(linig  zu  >"ein:  ji'ducli  (hu* 
venezuelanische  Congress.  der  alle  praktisch  -  politischen  Erfah- 
rungen entbehrte,  fairste  zu  Codazzi's  HesoroniSiS  geHihrliche 
BoMliIufise:  sie  betiateii  eine  SchwUrhun*:  »1er  .Militärgewalt,  der 
einzigen  für  den  AntrenUlick  zum  Muirlig'i-eifen  laliigen  Autorität, 
ferner  fltf^  viel  Zank  und  Krliittcrung  verbreit<'iule.  formelle 
Trennung  de.-^  Staat?  von  dei-  Kirelie,  dieser  bei  eiiMMii  an?- 
.scliliesslieli  katholisehen  X'olke  einlin?äHreichsten  Oi-gaiiisation. 
endlich  sogar  eine  lieseliriinknng  der  Selaverei.  niitliin  die  urosste 
Erschütterung  der  bii^herigen  socialen  und  tinanzieilen  X'erhaltnisse, 
die  denkbar  war.  Codazzi  hatte  das  öffentliche  Leben  Sinlamei  ikas 
iK'Ht?:  genügend  kennen  gelernt,  um  derartige  Wandelungen 
nicht  mit  einem  principielleu  Maassstalie,  sondern  nach  ihren 
thatsächlichcn  Wirkungen  zu  beurtheih  n:  seiner  Ansicht  nach 
lockerten  sie  das  wenige  Alte,  was  nach  den  l'^nabhängigkeits- 
kriegen  noch  bestaady  in  Yorschneller  und  gefährlicher  Weis«!. 

Seine  Meinung  war  die  richtige,  denn  bald  hatt(>  er  seinen 
Freunden  in  Lugo  mitzutheilcn ,  dass  er  die  so  freudig  über- 
nouunene  Landesvermessung  nicht  ruhig  beginnen  könne,  er 
müaae  sie  von  Anfang  an  mit  allerlei  Militäraufträgen  und  Feld- 
zugen  verbinden,  müsse  als  Landestopograph  bald  hier  bald  da 
Kriegsdienste  verrichten.''*  *) 

Zunächst  marschirte  Codazzi  gegen  Julian  Infante,  einen  der 
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vielon  nnniliicron  Randenfuhrer,  welche  unter  dem  Vorgeben,  ffir 
die  Wiederherstellung  Columhiens  einzutreten,  die  Waffen  er- 
«rriHen:  Ausfiel Mirten  der  wilden  Rrieg.szeit.  denen  der  l'atriolismiLi? 
nur  als  Kleiduntr  diente,  di<'  ^fasse  de«?  Volkes  aber  zum  Opfer 
fiel.  I)ie-i'  Lihertadores,  die  alle  Lilterti  Uli^^^!achteten .  hau>eten 
namentlich  in  den  endlosen  Steppen  des  ()i-inoeo-Gel»ietes.  auf 
d»'n  vereinzelten  irrof^sen  Gehöften  am  Apure  und  Arauca,  di»^ 
reichen  Spaniern  abtrenonimen  waren:  sie  leiiten  in  .-leteuj 
Verkehr  mit  den  rohen,  ur.-tarken  \"ielizüchlern .  denen  jene^ 
bürgerliche  Leben  vollständig  unbekannt  geblielien  war.  Infante 
griff  in  den  Llanos  des  A j>ure-Stronies  zu  den  WatVen  und  bewog 
Francisco  Vicente  l'arejo.  einen  ebenfalls  unlieuiisaiiien  Häuptling 
aus  dem  letzten  Kiicg«',  sieh  ihm  beizugesellen:  Taez,  wenngleich 
seil)?!  ein  Llanero  von  echtestem  Schlage,  trat  die.-em  so  ver- 
derbliclieii  Treilien  mit  rascluT  Energie  entgegen.  Sofort  Hess 
er  die  ."^i  liaaren  von  Infante  und  Parejo  angreifen,  wobei  ('odazzi 
als  Commandant  der  Infanterie,  einer  für  Pa'ez  unhandlichen 
Wart'enart.  ziun  ersten  .Male  di<>  grossen  (Jrassteppen  des  Inneni 
kennen  lernte,  rleren  niemals  unterbrochene  Melanchidie  auf  sein 
emj)fangliches  Wesen  trotz  des  Waffendienstes  den  tiefsten  Kintln-s 
ausübte:  von  Natur  ein  vers(;hlossener  Mann,  im  Seeleben  auf 
sich  beschränkt,  empfing  er  jetzt  mehr  und  mehr  ein  tieferiLstes 
weltverachteiules  Wesen.  Mit  einem  Feldzuge  war  der  Aufruhr 
noch  nicht  voibei;  bald  ging  Codazzi  zur  Erhaltung  der  äusseren 
Ruhe  in  die  Frorinz  M^rida,  um  dort  zugleich  auf  verschiedenen 
Punkten  eine  etwaige  Vertheidigung  gegen  die  Schwester-Republik 
Neu-Oranada  zu  organisiren,  welche  fortgesetzt  eine  gewisse 
Olterhoheit  beansprocbte,  obgleich  sie  noch  nicht  einmal  formell 
constituirt  war  und  unter  inneren  Wirren  litt,  während  der 
einzige  >fann.  der  in  ihr  ein  Regiment  hätte  fahren  können, 
General  Santander,  im  Auslände  lebte. 

Als  Codazzi  jetzt  mit  Rücksicht  auf  solche  militärische  Vor^ 
kommnisse  an  der  ncngranadinischen  Grenze  die  Karte  von 
Merida  genauer  ausarbeitete,  kam  er  auch  auf  Beinen  Fortifiea> 
tionsplan  für  Maracaibo  znrnck,  weil  von  diesem  Platze  aus  ein 
grosser  Theil  des  Landes  in  Schach  gehalten  werden  konnte. 
Die  schwache  Seite  dieser  Position  schien  ihm  auch  jetzt  die 
dem  Lande  der  Gnajiros  zugekehrte  zu  sein,  so  dass  er  einen 
Ritt  in  diese  wilde  Gegend  wagte,  die  selten  ein  Einzelner  be* 
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treten  hatte.  Auf  dem  Markte  von  Maracaibo  war  oft  roerr 
Tcikohr:  blühte  wöcli^'iitlicli  daj»  (Te*»ch}ift  in  Pferden,  und 
ni.fcr  die-«Mi  waren  die  kleinen,  aii.^danernden .  aber  bilden 
Gi'ajira-Thiere  sehr  geduelit.  Codax/.i  niaclit«'  sieh  an  einen 
schon  von  Branntwein  bcT-anschten  Truj»]»  wilden,  phantantirich 
gekleideten  Vorkäufer,  die  ihn  3eine<  italii-ni-ehen  Aeeente?  wegen 
nicht  für  eintn  Spanier  liielten,  und  b('L''it  it('te  die  Horde  l»i« 
'^^f"  naeli  tleni  Innciii  hinein,  wobei  er  freilieh  die  Orte  Yarigu, 
lammare,  l'edraza  und  Montesdeoca  kennen  lernte,  al»er  seinen 
militäri^ichen  Zweck  nicht  erreichte,  da  das  wüste  Nouia<lenvolk 
3uf  seine  Fragen  nach  gang))areu  Wegen  oder  braochbaren 
Flossthälem  keine  Antwort  ertheilte. 

Von  Maraeai1>o  rief  ihn  am  11.  April  18^^  ein  dritter 
Feldzug  ab;  diesmal  hatte  sich  einer  der  namhaftesten  Generale 
der  Bob'var'schen  Zeit  Jos^  Tadeo  Monagas***)  mit  bewaffneter 
Hand  empört;  dieser  gcwaltthätige  Mann  hatte  schon  am  15.  Janoar 
1831  in  Aragua,  dem  ^'erkehrsmittelpunkte  der  Provinz  liaroelona, 
öffentlich  erklärt ,  da  BoHvai*  nicht  mehr  lebe,  halte  er  sich 
selber  für  den  Präsidenten  von  Columbien.  Die  Trn]i})eQ,  welche 
jetzt,  nachdem  Versöhnungsversnche  erfolglos  geblieben  waren, 
den  firechen  Aufstand  niederwerfen  sollten,  commandirte  der 
Kriegsminister  Santiago  Marino;  ihn  begleitrfc  Cudazzi  als  Chef 
des  Oeneralstabes:  Monigai^  wurd(>  rasch  in  die  Enge  getrieben 
und  suchte  sonderbarerweise  Codazzi  für  sich  zu  gewinnen, 
Tonröglich  für  die  Idee,  die  Umg^end  von  Barcelona  zn  einer 
eigenen  Republik  mit  dem  alten  Namen  Columbien  zn  erheben, 
Marino  zn  deren  Gouverneur  und  sich  selbst  znm  Vice-GouTemeur 
zn  machen.  Gegen  die  TheOnahme  an  einem  solchen  geradezu  . 
hodiTerrfttherischen  Torhaben  protestirte  Codazzi  anfa  Ent- 
schiedenste; in  diesem  Plane  schien  die  alte,  dem  Italiener 
besonders  verhasste  Föderations-Idee  wieder  aufzuleben.  Nadi 
allerlei  Hin-  und  Herzügen  unterwarf  sich  MoniÜgas  am  24.  Juni 
im  Fascua-Thale  und  ward  Codazzi  deshalb  durch  Congress- 
bescfahiss  für  einen  Better  des  Vaterlandes  erklärt  I 

Hiermit  waren  die  ersten  Mllit&mnruhen,  die  Codazzi  durch- 
zQinachen  hatte,  beendigt;  überall  folgte  der  Waffengewalt  die 
Begnadigung,  dem  Zwang  die  Verzeihung,  der  militärischen 
Snergie  die  parteÜBchste  Schwäche;  überall  zeigte  sich  eine 
weitreichende  Demoral^imng  der  Masse  des  Volkes, 
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Kachdrm  noch  einige  kleine  Störungen  beseitigt  waren, 
begann  Codazzi  am  2.  Jannar  1832  »eine  LandesvermeBsong 

systematisch  von  der  Stadt  Caracas  atia,  die  am  SO.  Mai  1830 
zur  Hauptstadt  der  Republik  erklärt  wonlen  war.    Der  Ort  bot 

nur  Woni^:  l)ole^(Mi  im  sohouni  San  Francisoo-Thalc,  durchströmt 
vom  Caroata  un<i  CatuelH',  war  er  nicht  ungesund,  wenn  auch 
h«'iss.  Nach  doiu  Kitibrltiu  vom  'Ii').  Mai/  1812  eiiifni  li,  ilcm 
EK  iuh'  th'r  Zeit  eiitfspivehf'ud,  wieder  aulgclaut.  war  «  r  nicht 
hiissllch,  wt'iui  auch  vieh'  vorstiidtische  Häuser  noch  in  Rnineu 
layren;  die  Stadt  war  jedoch  goschäft-h^s;  es  leliten  in  ilu  t  twa 
'i.'MHM)  Menschen.  alM»r  lueist  Uniirinitlelte;  nur  Wenige,  deren 
Viu  lahriMi  früh»  !'  /.u  <U'ii  \  «TiüogiMMit  ii  «les  Landes  gehört  hatten, 
waren  noch  in  \V«ddstand:  dazu  kam  eine  Anzahl  fivuulpr 
Kaufh^iti'.  die  (hirdi  Energie  und  Klugheit  wlilnen«!  des  Krieg** 
reich  gi-worden  waren  und  desliall)  iM-iicidct  win<leii. 

Gerade  diese  Anslamlfr  IfrntP  Cotla/./.i  -fhatzr-n.  als  er  «sein*» 
\'()il»e!"jM*tiin<jiMi  iTir  dit*  \'.'iin«'--uiiir'^lahilt'n  ins  Werk  selzl«*;  er 
empiand  da) »ei  nacli  und  nach  •  in«'  grosse  Hewunderunir  für  dar«- 
jen'g«»  Volk,  da-«  er  iViiher  unl«'r  den  Stan<larten  Frank'»-!*  Ii- 
bekriegt  hatte,  iür  das  deutsehe.  An^'-^er  «olo]ion  fremden  krch-en, 
au--tM'  Pn'r7  und  d»Mii  vertraulfii  gididirtrn  Frenndo  desselhen, 
dem  Arzte  Jose  Maria  V.n  ga-, war  in  Canicas  zuniu  hst 
hloss  eine  Pei-son  zu  Huden,  welche  Codazzi's  neuen  Auigal>en 
Interesse  entgegentrug:  Feliciano  Montenegi*o  de  Colon, '*^)  ein 
weitgereister  Spanier,  der  nun  <lit^  alten  Maucni  des  Franciskane^ 
kloslers  lur  eine  Börgcrschul«  lienutzte  und  mit  Krfolg  eioe 
Volks-Bildiothek  Bammelte:  da?«  einzige  TuHtitiit  in  der  ganzen 
.Stadt,  welches  auch  für  Codazzi's  Arlteiten  werthvoll  werden 
konnte.  Montcn(>gro  gpähte  gerade  jetzt  nach  allerlei  Lokal- 
quellen aus,  nach  den  von  Humholdt  so  oft  erwähnten  Amt  • 
l)rri('hten  aus  (h'r  sjmnischen  Zeit,  nach  statistischen  Tal)elleu 
und  ähnlich(M)  lirdfsmitteln;  er  hrachte  Codazzi  da-<  einzige, 
speciell  mit  Venezuela  j<ich  l»("schärtigende  Cieschichtswerk,  ein 
17*215  in  Madrid  von  Jose  de  Oviedo  y  Ban08  herausgegeheneü 
Hudi,  das  manche  auch  für  die  (Geographie,  z,  ß.  0rt8chafteD, 
nicht  unwichtige  Aufgchluf«e  gab.  Bis  zur  Capitulation  von 
Maracaiho  war  dieser  neue  Freund  von  Codazzi  den  vaterländi- 
schen Fahn^  treu  geblielien;  dann  hatte  er  das  gegen  Spanien 
aufruhrerifiche  Venezuela  vevlassH^n,  war  von  den  Antillen  nach 
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Europa  gegangen,  spater,  enttäuscht ,  von  da  nach  Mejico,  wo 
er  einer  zor  Befreiung  Cubas  ausgerüsteten  Expedition  beige- 
treten var.  Nun  hatte  er  als  Republikaner  Venezuela  wieder 
betreten  und  arbeitete  nicht  bloBS  Üar  jene  bis  jetzt  noch  recht 
dürftigen  Institute,  sondern  auch  für  ein  grosses  Geographie- 
Werk  und  für  eine  Geschichte  der  Revolution  von  Venezuela, 
also  für  zwei  Bucher,  die  für  Codazzi  von  grosser  Wichtigkeit 
waren,  zumal  ihr  Druck  in  Caracas  selbst  erfolgen  sollte.  Keine 
bessere  Hülfe  hätte  Codazzi  sich  wünschen  können,  und  Monte- 
negro, viellach  angefeindet  wegen  seiner  fHiheren  Parteinahme 
für  das  Mutterland,  fühlte  sich  durch  das  schnelle  Entgegen- 
kommen eines  Mannes,  welcher  als  Fl«mdbürtiger  von  der 
National -Eitelkeit  der  neugeborenen  Republikaner  noch  nicht 
angesteckt  war,  überaus  beglückt,  so  dass  sich  bald  ein  freund- 
schaftliches Verhältniss  entwickelte. 

Von  Caracas  aus  bereiste  Codazzi  im  Laufe  des  Jahres  1832 
alle  Theile  der  gleichnamigen  Provinz  mit  Ausnahme  der  Llanos; 
er  interessirte  sich  vorzfiglich  für  die  merkwüriligen  Erscheinungen 
des  noch  fast  unerforschten,  dicht  bewaldeten  venezuelanischen 
Kusten-Gebirges ,  femer  für  Laguaira,  den  an  den  Felsen  sich 
lehnenden,  althergol »rächten  und  gunntig  gelegenen  Haupt-Handels- 
bafoii  den  Landes,  und  für  zahlreiche,  bei  der  neuen  SchiflTahrts- 
Freiheit  Fortechritt  veri^piechende  Seeplätze;  ausserdem  weilte 
er  gern  in  dem  grossen  Biunenplatze  Victoria,  einem  alten 
Missionssitz  inmitten  der  fruchtbaren  Weizen,  Kaffe,  Cacau  und 
Zucker  liefernden  Aia;_Mia -Mulde,  dein  Knotenpunkt  der  weiten, 
noch  aus  der  Indiauerzeit  stammenden,  zu  den  Steppen  des 
Hintfilandes  fiihrenden  Verkehir-\N cjr»'.  A iif  die-cii  Falliten  lernte 
f'oilaiizi  die  Kitrentlii'ualichkciten  der  mi'lanrliulischeü  Ostseite 
von  Venezuela  ^^'uauer  kennen;  die  charakteristischen  Züsre 
eines  Gebietes,  das  ihm  für  künltige  Entwicklung  der  i^aud- 
wirthschari  ausserordentliih  «rrmstiür  zu  sein  schien. 

Die  Arbeit  der  A'criiiecisung  dehnte  »ich  melir  und  mehr  aus. 
Die  i'rovinz  Caracas  wird  von  den  liereits  früher  kai  tuuraphirten, 
nach  den  ( h  ten  Coro,  Maracaibo  und  Trujillo  benannten  Ge- 
bieten durch  ein  ten*assenrei<hfs .  bin  in  die  SteppenflMehen  sich 
iiieflerst'iikcudes  Hochland  L:<'lr<  iint ,  welcht's  ilic  Tion  iir/en 
Caraljubo  und  Barquisiraeto  uiuf&sst.  Um  seine  neue  Arl>eit  mit 
der  von  Maracaibo  aus  vollbrachten  möglichst  öchnell  in  Ver- 
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bindung  zu  lu  in^'on,  lK»«rann  Todazzi  Anfang  1833  die  Veruiessuiig 
jonor  Iteideii  ProWnzeo  und  vorlegte  dct^hall»  alnhald  seinen 
Wohnsitz  von  Caracas  nach  der  interessantesten  Stadt  do^«  «rnnzen 
Lande«,  nach  Valencia/''^)  wo  in  der  kleinen,  kaum  lOüÜO  Kiii- 
wohnor  nmfassendon  Bevölkerung  die  Gebildeten,  namentlicb 
die  FremdtMi,  ein  wirklieh  europäisches  Leben  führten,  snm  Theü 
sogar  in  Prunk  nnd  Luxus. 

Dieser,  unter  einem  reinen  ITimmol  iM-lcgene  Handrläplati, 
nur  Bechä  lA'guas  von  dem  prächtigen  Hafen  Puerto  Cal)ello  ent- 
fernt, beherbergte  intelligente  Kaut'leute  und  auch  tüchtige  Hand- 
werker der  vei*8chiedenslen  Nationalitäten.  Noch  vor  £unein 
hatte  er  als  Hauptstadt  von  Venezuela  Aussichten  auf  ganz  be- 
sonderen Aufsohwung  gehabt  Durch  die  Verlegung  der  Regie- 
rung nach  Caracas  war  freilich  viel  geändert  worden;  aber 
manche  trotz  des  Krieges  noch  wohlhabende  Familien  waren 
doch  geblieben  und  gewährten  nun  Codazzi  anregenden  Umgang, 
oft  bessere  Oesellschaft ,  als  Canicas  zu  gelm  vermocht  hätte. 
Sobald  die  Vermessung  jener  beiden  Provinzen  rollendet  war» 
begann  von  Valencia  aus  auch  die  Aufnahme  der  Provinzeo 
Barfnas  und  Cnmani.  In  letzterer  fesselte  Codazzi's  Auf- 
merksamkeit auf  das  Lebhafteste  eine  seit  der  in  Humboldt's 
Reisebericht  enthaltenen  Beschreibung  weltberühmt  gewordene, 
merkwürdige  Naturbildung,  an  deren  Schilderung  er  zuerst  Dai^ 
Stellungstalent  und  Sprachkenntniss  versuchte.  Unfern  von  dem 
Mher  als  Sitz  von  Aragonesischen  Capnzinem  bekannten  Orte 
Caripe,  den  unverändert- grossartiger  Pflanzenwuchs  umringt. 
Öffnet  sich  die  von  zahlreichen  Nachtvögeln  bevölkerte  Guacharo- 
Höhle,  welche  Codazzi  am  2.  Februar  18d3  in  Begleitung  das 
Ortsvorstehers  Josd  Löpez  und  sein^  eigenen  beiden  (Tehilfen 
besuchte;  er  drang  in  das  Innere  der  Höhle  tiefer  ein,  als  sein 
Vorgänjrer,  der  nur  476  Meter  weit  gekommen  war;  er  bestimmt 
seinen  Weg  auf  794  Meter  und  mnsste,  gleich  Humlioldt,  den 
letzten  Theil  desselben  allein  zurücklegen,  weil  .sein  Gefolge  vod 
Furcht  ergriffen  wurde. 

Von  seinen  Fahrten  zog  sich  Codazzi,  so  oft  er  konnte, 
nach  Valencia  zurück,  dessen  L(»Vien  auf  ilm,  den  bijiher  dem 
Gcmüthe  nach  nur  wcuii:  lüiigchürgerten .  einen  bestinimeiitieu 
Kiiitluoo  ausübte.  Dort  h'inte  er  mehr  und  nn.'lu'  als  wirklicher 
Angehöriger  der  neuen  Heiiuath,  ab  vollständiger  Venezuelaaer 
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sieh  flUilen,  ihm  behagte  es  inmitten  der  bfli^rUch-conservfttiTen 
Kreise,  welchen  Pj(ez  überall,  wo  die  Prtksidialmaoht  eingreifen 
kannte,  zur  Geltung  uud  Macht  verhalf;  er  tbeilte  ihre  gogen^ 
wfti-tigen  Sorgen  und  ihre  Hoffnungen  für  die  Zukunft.  In  Va- 
lencia heirathete  Codazzi  am  29.  April  1834  eine  26  jährige 
Cnmanaerin,  die  gleich  ausgezeichnet  war  durch  Herzeiiägute  wie 
durch  Energie:  Araceli  Femandez  de  la  Hoz. 

Schon  im  Jahre  1833  hätte  nach  dem  Vertrage  Godaszi's 
Vermessungsarfoeit  Tollendet  sein  sollen;  es  ward  jedoch  mit 
Rück^iiebt  auf  die  früheren  Kriegsdienste  ein  weiteres  Jahr  zuge- 
billigt. Alö  Dank  dafür  begann  Codazzi  gleich  nach  der  Hoch- 
zeit eine  der  »ehwieri ersten  Aufgaben,  die  en  zu  Ionen  galt:  die 
I)ur(  l]iV)rachuug  de»  Üi  iiioco-Delta.s,  die  nur  nütU'l.st  Canoe  und 
Piraguc  zu  bewerkstelligen  war  und  ihn  vielfaeb  an  seine  Fahrt 
von  1818  erinnerte.  So  gut  es  ^inir,  suchte  er  vom  Meere  aus 
das  Gewirr  der  verschiedenen  Wasserlaufc  zu  «Mkrniirii  und 
kartographisch  festzustellen;  er  drang  8en)st  bis  zu  der  Mündung 
des  Hauptdtroiues  vor,  wo  er  jedoch  umkehren  musste,  da  seine 
Fahrzeuge  der  Macht  des  ungeheuren  Waijserschwalles  nicht  ge- 
wachsen Avnren. 

Zui  iu  kgckehrt  wiihncte  er  «ich  in  seinem  neuen  Heim  der 
eraten  AusatlK'itung  der  gesammelten  Materialien;  dann  ritt  er 
am  17.  Januai-  1^35  nach  Caiaeas,  um  eine  nochmalige  Verlän- 
gerung seines  VertrajrPf*  zu  .^icliern.  Am  fnl^rondon  Ta<?e  war 
er  dort  Zeuge  eines  iueikwürdigen  Actes;  er  war  nämlich  zu- 
gegen, als  in  einem  der  Hauptstadt  nahen  Gehöfte,  der  A'ineta, 
der  erste  Präsident  von  Venezuela  sein  Amt  niederlegte.  P;i'ez. 
sein  Gönner,  wollte  in  das  denkbar  nibi^^^te  Privatleben  sich 
zuiiickzieheii  uml  war  froh,  dass  ein  so  ti'ielitiirer  Mann  wie  jener 
Va'mas  sein  Nachlolger  werdpn  sollte,  ein  Gelelu  ler  alten  Schlages, 
der  während  der  Utml>h;iugigkeitsk;impre  lVi(Mllieh  im  Auslände 
studirt  und  gar  keine  ScUlachtenlorheern  aufzuweichen  hatte:  «in 
durchaus  bürgerlicher  Charakter,  dem  die  Kriegsleute  der  letzten 
Jahre  persönlich  mehr  als  gleichgültig  waren.  \  ärgas  nahm 
ungern  die  Wahl  an,  zumal  sie  lange  zwischen  ihm  und  zwei 
anderen  Candidaten,  zwei  einflussreichen  Vertretern  des  Mili- 
tarismus geschwankt  hatte.  Pa'ez  und  Codazzi  waren,  gleich  den 
Stödt<Mii  und  den  reicheren  Plantagebesitzeni  von  der  Noth- 
wendigkeit  einer  rein  bnrgerlichen  Regierung  durchdrungen^  das 
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jnngu  Staatswesen  schien  Ihnen  stark  genug  za  sein,  um  der 
Waffengewalt  su  entbehren;  aber  dieser  naive  YersuGfa,  das  Ideal 
der  Verfassung  za  verwirkliehen,  sollte  vollständig  roisalingen. 

Das  Privatleben  gestaltete  sich  für  Codazzi  sehr  gl&cklich, 
namentlich  seitdem  ihm  seine  schöne  nnd  tüchtige  Frau  am 
21.  März  einen  Kiia)>en  geboren  hatte;  er  widmete  sich  energisch 
unter  der  peiHönlicben  Anregung  von  VargatJ  der  eingehenden 
BearbeitiJii;^^  .seiner  bisherigen  VermeHsungs-Ergebniörie,  welclie 
mehr  und  mehr  ein  zusamnieidiängenderf  IJild  vom  ganzen  Lande 
zu  liefern  versprachen:  ein  Iiöelist  interessantes  Bild,  da«  Mühe 
und  Arlteit  in  wurdig(;r  Weise  wohl  belohnen  konnte.  kam 
plötzlicli   (He  Nachricht,    dass   in  Caraca«  selbst   eine  Mililar- 
Kevolutiuii  angestiftet  worden  nt^i,  welche  im  Einverständniss  mit 
Unzufriedenen  im  Maracaibo  und  Cumana  handele  und,  ge^tülzt 
auf  die  Fidirer  der  Reformisten-Partei,  am  8.  .Juli  IH.'Jä  die  be- 
stehendeu  Autoritäten  that^ächlich  abgesetzt,  dann  sogar  den 
Presidenten  ins  Auslaiul  geschleppt  uud  einen  Süldatenfuhi"er 
zum  i?Laatsol)erhaupte  ausgenUVni  habe;  Paez  sollte  zum  Ueber- 
tritt  verleitet  werden.  Bevor  dies  versucht  weixlen  konnlj«,  schon 
am  Morgen  des  11.  Juli.  ei*scliicn  auf  dem  Paez'sche?i  (J«;höfte 
8an  Pablo,   das  etwa  o8  Legua^  von  ("arara«  enttcrnt  ist,  eine 
Deputation  der  verfassuntr^ti-euen  nflizicic  unter  Führung  dt^ 
Generals  IjCou  Fc^bres  Cordero  und  des  CHu  i.sten  Codazzi ;  zugleich 
mit  ihr  kam  eine  Anzahl  von  bürgerlichen  Abgesandten,  wie 
Angel  Quit(  i()   uud  Manuel  F'clipe  Tovar,   auch  Mitglieder 
Staatsratlies,  web'he  negiiei-  di'rFodci  atioüSpläne  und  der  »onstigen, 
meist  reactionären  Projekte  der  sogtmanuten  Reformisten  waren. 
Gegen  ^ok-lie  Aufwieirlci-,  so  s|»raLli('ii  diese  Männer,  sollti'  l'a'ez 
die  Verfassung  unvci/.iiiilirli   vcitlicidigcn ;   «m*  sollte   ein  Ileer 
sammeln  und  Gewalt  mit  Gewalt  vergelten.     Sofort  sciilng  der 
wat'korc  Rfitcrsniann  ein,   dejjjsen  Xauie  ja  unter  der  gelt«Mi(U'ii 
Verfassungriurkuude  Island;    -^olnTf  iring  er  ans  Werk,   ein  Heer 
zu  sammeln.  Vom  sogt^nannteu  Stoat^rathe  erhielt  er  am  14.  Juli 
die  Frnf  iinuug  zum  ( )liei hefehlsbaber  der  Armee  und  erliess  am 
folgeiitlen  Tage  den  olVentliehen  Waffenruf.   Die  Zahl  der  Milnnor. 
die  zu  ihm  kamen,  war  anfangs  nur  gering;  allein  diese  Schaar 
mehrte  sich  von  Tau-^  zu  Tag;  der  schlimmste  Bürgerkrieg  verlor 
seine  Schrecken  dunh  die  Rücksicht  auf  die  Tüchtigkeit  von 
Väigas  und  das  gute  Recht, 
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Noll  war  Codazzi  wieder  Generalittabs-Chef  von  Paez;  er  half 
bei  der  eiligen  Mobilisirung  der  Massen  mit  grösstem  Eüfer  und 
hatte,  da  er  Land  und  Leute  bereits  eben  so  gut  kannte,  wie 
der  UanerOy  erheblichen  Erfolg.  Dann  erhielt  er  den  Befehl, 
mit  einigen  Hundert  Mann  die  Gefahr  zu  beseitigen,  dass  Caracas 
Ton  den  Gegnern  militärisch  liesetst  werde;  er  deckte  die  Stadt, 
den  Ausgangspunkt  des  Aufruhres,  durch  einen  mutbigen,  rfick- 
sichtalos  vorwärts  gehenden  Marsch;  am  23.  Juli  unterzeichnete 
er  das  Amnestie-Decret,  welches  Päez  zu  Valencia  erliess.  Die 
Niederwerfung  derjeuigen  Feinde,  welche  der  Versöhnung  abhold 
blielien^  gelang  zuerst  Schlag  auf  Schlag,  dann  aber  drohte  der 
KriefTözußtand  sich  zu  verlängern.    Codazzi'  wurde  Chef  der 
Operationen  von  Riochico,  welche  namentlich  die  Landung  von 
Wafl'eu   und  Tnij)j)en  zu  verhindern  liatten;  er  nahm  an  dem 
Gelechte  von  Guaparo,  das  Valencia  sicherte,  unter  General 
J<y<t^  Maria  Carreüo  hervorragenden  Antlieil;  ferner  entsetzte  er 
Miiiacaiho  und  bofehliirte  die  Belagei-ung  von  Pueilo  ("al)el-lo, 
die  am  1.  März  1830   mit  dor  üehergahe  von  8udt  und  Ca.stell 
al»schlodri.    Gleich  daraul   uai^ste  er  in  die  LlaiioH  deg  Apuie- 
Stromes  rucken,  um  die  dort  von  Francisco  Faiiaii  anerefidirten 
R«'l>«'ll(ni  in  Zaum  zu  halten.    So  folgte  eine  Arbeit  der  andern; 
(•altl  -ehieuen  alx  r  auch  diese   Feldzüge  ihr  Ende  erreicht  zu 
halK.'ii;  Pafz  sclnieh  am  27.  März  Iteira  Niederletren  seiner^  OImt- 
Toinmandos  von  Mai-acaibo  aus  au  Codazzi  einen  hochbL  ehrenden 
Brief  und  i*ra><i(lont  Värgas  machte  den  verdieuteu  Manu  am 
22.  April  zum  Ol.risten  der  Ingenieure. 

Ruhe  sollte  kommen;  gloieh  darauf  lM'»rann  aberinalä  eine 
Revolution,  al»ermals  unter  der  Führung  jenes  Farfan,  dcm^  jetzt 
die  ganze  Militär])artei  sich  ansrldo-s.  Paez  musste  doppelt 
enerpri«eh  den  i)e<ren  führen;  er  teanilte  gegen  die  Llaiieros  einen 
iliies  Gleichen,  den  früheren  Commandanten  seiner  Keiter-darde, 
General  Jost^  romelio  Munoz.  der  (ronvernenr  der  Provinz  Ajture 
war:  er  lüstete  diesen  mit  Soldaten.  Pt'eiden  und  Munition  aus 
und  gab  ihm  Codazzi  als  ersten  IJerather  zur  Seite.  Aufs  Neue 
durchritt  dieser  die  Steppen  des  Apure;  l>ei  Garcia  kam  es  zum 
Kampf;  am  9.  Juli  lH3i)  unterwarfen  sich  die  Gegner ,  nachdem 
ihnen  StrafTreiheit  zugesichert  war. 

Nun  wollte  Codazzi  endlich  seine  Landesvermessung  fort- 
setzeui  da  wurde  er  wiederum  gestOrt.  £r  musfite  zunächst  auf 
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Befehl  ron  Vlürgas  einem  engeren  Wirkungskreis  sich  widmen, 
denn  die  Demolirnng  aller  Festnngen  war  beschlossen  und  ihm 
die  Leitung  dieser  Arbeiten  übertragen  worden.  Sie  begannen 
mit  Puerto  Gabello  nnd  endeten  mit  Maraeaibo.  Godazzi  sagt 
bei  Besprechung  der  Vertheidigungs-Anstalten  Venezuelas:  „Im 
Jahre  1835  beherbergten  unsere  festen  Plätze  Truppen»  welche 
der  Begienmg  der  Bepublik  Widerstand  leisteteu;  aber  das  Volk 
siegte  doch.  Alle  befestigten  Punkte  waren  in  der  Hand  der 
Gegner;  zu  ihnen  stand  Heer  wie  Flotte,  de  beeass«!  Vorrithe 
und  öffentliche  Kassen,  Magazine  und  Waffen;  sie  hatten  im 
ersten  Augenblick  die  ganze  Gewalt  in  Händen,  allein  sie  blieben 
schliesslich  doch  ohne  Erfolg.  Freilich  floss  Blut,  allein  gegen 
die  otVentliche  Meinung,  gegen  den  Volkswillen  konnte  kein 
Bollwerk  schützen.  Pa'ez,  noch  rechtzeitig  zum  Oberbetehbhabt'i 
ernannt,  stellte  «laiiialö  tlt'u  verfa.sisuuir'^mässigt'ii  Zu.-<taud  wieder 
her;  er  rettete  das  Land  vor  der  Aiiarclüe  und  bewies,  dass  die 
Regierung  keiner  Festungen  Ijediirfe,  um  im  Falle  der  Kuth  sich 
aufrecht  zu  erhalten."  So  schi<'iu«u  jetzt  die  befestigten  Funkte, 
namentlich  die  Citadelle  von  Fuerto  Cabollo  und  die  vor  wenigen 
Jahren  von  Codazzi  selbst  wiederluM  irt'^K  Uten  Maracail»oer  Forts, 
da  kein  äusserer  Feind  mehr  drohte,  eher  gefährlich  ala  nützlich 
zu  sein. 

Auch  diese  ArlxMt  ward  plötzlich  uutt'rltroLduMi,  denn  am 
29.  März  1837  erfolgte  eine  dritte  Wafi"eiiei'lieliuii<r  von  Fraiu'i.-co 
Farfan.  Diesmal  waren  zu  deren  Schaujdatz  die  tiefertMi  ()iiiit>i'(»- 
Steppen  gewählt.  Muüoz  lirach  abermals  l''<'l'('u  die  Unruli?tiiD'r 
auf,  riclitete  aber  wenig  nielir  aus,  als  da>s  n-  San  Feiaaudo  de 
A|»ure  lur  den  i\nrreii!diek  hielt:  die  Hej^ierung  ernannl«'  alfdmm 
zum  Üherl>erehlslial»i'r  der  Apmce- Division  den  unentbulirlicLeii 
Päez,  der  am  6.  April  Codazzi  wieder  zu  seinem  Generalstabs- 
Chef  maelite.  Die  erste  Notliwendiirkeit  liestaud  daiin.  ieiicn 
Ort,  wo  die  anfangs  siegreiclien  (reL^ner  dauernd  sich  fe.^tsclzen 
konnten,  bis  aufs  Aeusserste  /.u  vertlH'i(li*^en.  Diese  Aufgabe  ward 
Codazzi  zu  Theil,  der  mit  wenigen  Genossen  von  Valencia  ans 
in  nur  drei  Tagen  naeh  dem  fernen  San  Fernando  jagte:  e?;  war 
dies  ein  Reiterstück,  das  selbst  alte  Jjianeros  zur  A'erwundeiung 
brachte.  Man  kam  noch  zu  rechter  Zeit;  die  Reiter  sassen  ab 
und  warfen  Schanzen  auf;  es  gelang  für  fTnüzehn  schwere  Tage 
die  erbärmliche  Ortschaft  gegen  die  Uebermacht  der  Anstürmendea 
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stt  halten.  Am  26.  April  wurde  der  Feind  dicht  vor  dem  Platze 
bei  San  Juan  de  Payara  znm  Kampfe  gezwungcu,  da  PjSez  auge- 
kommen  war,  es  entstand  ein  wildes  Handgcuieuge  von  Mann 
IQ  Mann,  Lanze  gegcu  Bajonett,  Lasso  gegen  Säbel;  ein  Ringen, 
wie  es  sogar  in  den  Unabhäugigkeitskiiegeu  nur  selten  vorge- 
kommen war.  FäßZf  der  Sohn  der  Steppen,  sicherte  durch  seine 
eigene,  anwiderstehUche  Tapferkeit  den  Sieg;  Codaz/i  bewunderte 
noch  im  Alt^r  das  Bild  des  ungestüm  ins  Gemetzel  reitenden 
ond  wuchtig  streitenden  Llancros;  Francisco  Farfan,  der  nur 
durch  die  Schnelligkeit  seines  Rosses  sich  rettete,  eilte  nach 
Neu-Giaiiadas  Grenze;  sein  Binder  und  sein  Okeim  blielKMi  auf 
dein  Sc'lilachtfelde  nebst  Vielen  von  ihrer  I*artei.  Der  scliiimiu^te 
AiiiiuJiL  war  in  einem  einzigen  blutigen  Streite  vernit  htrL  Codazzi 
zuLlte  zu  den  yLiMven  von  i'aviira";  die  Miiimer  al>er,  die  der 
Volksmund  so  bezeichiiett«,  namentlich  l'avz  und  Co'la/.zi.  ver- 
ltaten sich  derartigen  Ausdruck,  denn  noch  immer  erschien  ein 
f^ieg  über  Mitbürger  als  ein  unseliges  Verliängniss,  wenngleich 
in  diesem  Falle  die  Gegner  so  weit  gegangen  waren,  ilire  Aul- 
rührerei  als  Kampf  gegen  tlie  Weissen  zu  bezeichnen,  die  Laud- 
lif'Vulki  1  uiig  gegen  die  Städter,  das  rohe  lOlenient  dei- Steppe  und 
lies  Waldes  gegen  die  einzigen  N'ertreter  von  Bildung  und  Fort- 
ächiitt  aufzun'izen. 

» 

Wäln'eiid  dieser  dreijfdingen  Unruhen  lörderte  Codazzi,  wie 
ehedem  Caldas  während  des  Ilürgerkrieges,  mit  grösster  Energie 
»eine  wißsenschaftlichen  Aufgaben.  Er  nalnn  auf  seinen  ver- 
schieden Krienrszri«ren  die  ganze  l*rovin7  Apui-e  auf  und  beschrieb 
die  Si'lioidieiten  der  Llanos;  dabei  begleitete  ilm  die  Eyries'sche 
Uebei-setzung  von  Hujuboblt's  Ansiehten  der  Natur  und  verlieh 
seinem  etwas  verwildeiinien  Wesen  einen  Anfiuü:  von  deutscher 
(relTilils^reise ;  es  war  ein  grosses  Glfick  lür  Codazzi,  dass  er 
Humboldt  gerade  in  seinem  Lieblingswerke  zumeist  kennen  lernte, 
in  derjenigen  Schrift,  welche  die  Eindi-ücke  der  amerikanischen 
Reise  am  reinsten  und  schönsten  darstellte,  dem  grossartigsten 
Buche,  das  je  ül)er  Tropenleben  geschrieben  ist.  l)ies(M'  immer 
i»eredte  Reisebegleiter  vermelirte  Codazzi's  Lust,  die  Landesauf- 
nahme, für  die  noch  das  liesengrosse  Binnenland  des  Orinoco 
fehlte,  in  höherem  wissenschaftlichen  Sinne  fortzusetzen. 

Monate  lang  befubr  Codazzi  mit  geringfügiger  Ausrüstung 
^  gewaltigen  Strom  i  xuerat  seit  dem  S.  NoTember  1837  von 
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Angotfturo  auD,  übs  in  den  letoteo  zwanzig  Jahren  durch  die  An* 
Biedelung  von  AuttlUndern,  namentlich  von  Dentschen,  erheblich 
emporgekommen  war;  dann  nahm  er  Caycara  znm  Hauptquartier, 
einen  einsamen  Platz  an  der  Mündung  des  Apuro  in  den  Orinoeo, 
wo  ihn  l)eiM>nders  die  in  der  Nähe  befindlichen,  mit  alten  Zeieheo 
und  Thierbildcm  bemalten  Felsen  interetuirtcn,  denen  er  ül>rigiMia 
kein  VertstündniiM  abgcirinnen  konnte.  In  den  meisten  der  grossen 
Nelieuflüsiie  drang  er  vor,  so  lange  die  Ijeliensmittel  reichteD; 
den  Orinoco  itelbst  liefnhr  er  bin  tum  Raudal  de  los  Guaharibos, 
wo  er  am  20.  Decemlier  auf  l>ewaffneten  Widerstand  der  Wilden 
8ticss,  den  er  weder  hcrauitfordom  durfte,  noch  zu  brechen  vee- 
uiochtc.  Für  dio  weittTon  Touren  wachte  er  Anfangs  1838  das 
elende  Dorf  San  Fernanilo  (h;  Atabapo  zu  seinem  Ausgangspunkt, 
t'iiuMi  s<'it  Aufhellung  der  Franeiseaner-Mission  verfalleneu  Platz 
am  reeht«Mi  Ufer  (h'S  mit  dem  Guaviare  sieh  veiviiiigenden  Alabajio. 
dessen  Anlage  von  falseheii  Naehriehten  über  Sinarairdenfunde 
herrührte;  die  hilrressen  der  wenigen  iJcwnlnicr  lireliteu  .>icL  um 
die  Ei«'!  iI'T  ToriM-ou,  die  Haute  der  Kaimane  und  daiS  Fleij>ch  der 
WafiserNfli  wrine. 

Cutla/zi's  SinihMi  uiul  Traehlen  halle  hen-its  mit  den  sehwie- 
rigsfiMi  Fragen  des  Adoptivlandrs  so  «'ug  sieh  V(»rÜoehten.  da<s 
das  rroMiiii  ilrr  liitHan»M'-( 'i\ iii-atiou  iiim  el»enso  w  iehti'jr  erschieu 
wie  das  (h-r  ( )i  iii(M  «i-(  i(  t>giapliir.  So  verfassle  er  am  14.  März 
1H3H  hei  s<'ini-iii  /.\vrit<'ii  Aufciiilialt  in  Caycara  eine  DeakM'hrift 
i*d>er  das  Unwesen,  das  liic  venezuelaninehfii  Maehthaher  im  Oc- 
hiete  des  Rio  Negro  hetrieluni.  ^Dieser  Uantitn  L^ehört  kamii  /m 
unserer  Repulilik.  (i<'nn  deren  (Jesetze  gelten  in  ilnii  >:ar  niihi: 
hier  herrsciit  nur  das  willki'irliehe  Gehot  eines  Lainhoirus  und 
seiner  Untergelinion ;  die  befehle  des  in  Angostura  sitzenden 
Gouverneurs  <ler  l'rovinz  Guayana  weitlen  entgegengenommen 
und  registrirt,  aher  sie  werden  wetler  veröfTentlieht  noch  voll- 
zogen. Die  JJedröckung,  die  sieh  hier  zcMgt,  findet  iu  keiLem 
noch  so  entleg^'uen  Winkel  der  Re)>ublik  ihres  Gleichen.  Di<* 
Indianer  sind  nichta  anderes  als  Sclaven,  sie  sind  weder  auf 
ihren  Feldern  noch  in  ihren  Wohnungen  sicher,  ünerwarlci 
trifft  sie  ein  BefeM  ! Vogtes,  ilass  sie  nach  San  Fernando 
kommen  müssen;  zehn  bis  funfzeliu  Tage  dauert  die  Reise.  An- 
gekominetj,  hahen  sie  für  Monoi)ole  gegen  ungenügenden  Lohn 
zu  arbeiten.  Wenn  sie  solchem  Machtgebot  nicht  folgen,  werden 
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ne  ffir  den  Soldatendienst  gepreast.  Glelebe  TTrannei  Üben  alle 
anderen  obrigkeitlichen  Personen.   Wer  derartiger  Willkür  Bich 

nicht  fügen  will,  verläsfit  die  i^pärlichen  Anbauplätxe  und  flöchtet 
in  die  Waldwildniss ;  aber  wer  der  Obrigkeit  freiwillig  traut, 
wird  von  ihr  l>etrogen.  In  San  Fernando  ist  das  Geschäfte- 
Monopol  <lt  lariig,  dasH  Jemand,  der  ohne  Mittel  dort  einträfe, 
Hungers  sterben  wurde;  dort  giebt  es  weder  Markt  noch  Ver- 
k^*hr,  weder  Kaufladen  noeh  Herberge ;  kommen  von  Zeit  zu 
Zeit  Eingeborne  mit  Nalining.svorrätht'ii  an,  so  belegt  eiiKM-  der 
Machthalier  Alles  mit  Beschlag,  weil  der  Cano-Führer  ilini  ir^<'ii(l 
etwas  schnlde.  odor  unter  Bonstigem  N'orwand.  Kommen  Gelnrgs- 
Indiam  r.  so  wr-nlru  diese  ganz  kenntniH>lofen  Menschen  in  das 
Haus  des  V<)i::tos  cre^rhleppt  und  empfan2:en  dort  ffir  ihre  Saclicu, 

diesem  gnt  diinkt;  rrcisc,  die  durchaus  nicht  die  bescbwer- 
iirii.  il  Reisen  lohnen  und  nicht  im  Geringsten  zum  Handelsverkehr 
eruumtern.  Bei  einer  andern  Regierung  wurden  die  Wilden 
von  Sipapo,  Inirida,  Oiiaviare,  Guaima,  Ventuari,  C'nTnicnmima. 
Podamo  und  Maroaca  langst  zu  festen  Wohnsitzen  <r<  bracht  und 
1;inii=t  die  SchittTahrt  auf  dem  Rio  Negro  l)elel»t  worch^n  sein. 
Zwei-  bis  dreitausend  Indianer  wären  jedenfalls  leicht  zu  sammeln, 
wonn  eine  obrigkeitliche  Ansiedelung  bewerkstelligt  würde.  Jetzt 
zeigt  sich  fUjerall  das  Qegentheil;  der  Vogt  verlangt,  wenn  ein 
Mann  stirbt,  die  Kinder,  weil  die  Mutter  nicht  dessen  Ehefran 
gewesen  oder  zum  Unterhalt  der  Hinterbliebenen  unfähig  sei; 
wenn  die  Mutter  stirbt,  werden  die  Kinder  beansprucht,  weil  ihr 
Vater  <'in  Tntnkenbold  und  Strolch  gewesen;  fehlen  beide  Eltern, 
M  fallen  die  Waisen,  trotz  ilt  Mor  Gesch^vister  und  sonstiger 
Tervsandtcn,  an  den  Vogt,  der  sie  vertheilt.  Für  etwa  fünfzehn 
Egoisten  müssen  nngefähr  zweitausend  Mtmschen  ohne  wirkliches 
Entgelt  arl>eiten,  sonder  Rast  untl  sonder  Ende.^ 

So  fand  die  Sclaverei  der  Eingebomen  in  Codazzi  einen 
oflentlichen  Ankläger  wie  Tor  Jahren  die  der  Afrikaner  in 
Hamboldt  In  dem  Tob  solcher  Anklage  teigt  sich  ein  Charakter, 
welcher  bei  aller  Gemeinschaft  mit  den  neueren  politischen  Be- 
wegnngen  Yenezuolas  sich  rein  nnd  frei  erhalten  hat  von  dem 
Verderlmiss  der  zahlreichen  Polttikmacher. 

Nach  nberans  mühseligen  Fahrten  war  Codazzi's  Vermessung 
finde  1838  soweit  gefördert,  dass  in  Valencia  die  Bedaction  der 
dreizehn  Frovlnzial-Karten  beginnen  konnte.   Im  Kreise  einer 


jungen  Familie  gestaltete  rieb  dieee  Arbeit  m  einem  Genus?; 
Codassi  behandelte  seine  grosBcn  Karten  mit  Pinsel  und  Feder 
in  kräftiger  Manier,  obwohl  für  das  Technische  keine  andere 
nenncnsworthc  Hülfe  da  war  als  der  Kalligraph  Lui-  Alia^^a. 
Der  Landesvennesscr  wai*d  zum  Kartographen,  der  Offizier  gi- 
waiiu  \vi~-tMi-.  haftliche  An^i'hauuiitfen  un<l  li»»li«'ie  (5esicht,*;|uinkte. 
Dabei  füi  Jirtc  ci-  \(»r  Allem  d«'n  staii.-'iiMlicn  Theil  seiner  Auf- 
gabe mit  Hülfe  d«  r  Kesultate  des  letzten  (^'nsus,  dessen  Unvoll- 
staniiigk»'it  vv  üluiirens  wnlil  kannh'.  !)*'!•  I lülfsniittel  j^al» 
w.'iiiire:  er  sollte  alu-i'  d-  r  Karte  jed«  !-  rrovin/.  Zalilt'ii-Talielleu 
iinil  -^onstiire  Notizen  hiiizutu^en,  ahnlieli  wif  sie  im  Kleinen  der 
iKTiiliiute  Atlas  von  Le  Saere  aufwies,  mir  mit  weiiinrr  Rni*k«i<'ht 
auf  das  Histon>äi«he  und  untt  r  IlftonuiiL'  «It-r  ]iraktischeu  FraiT'^n 
Die  TaliflltMi.  wtdrbo  ('oda/zi  nun  für  die  Raiidcr  seiner  gr«v-,-.Mi 
Tafeln  aiiffit Ilm»',  cniliirltcn  fi'ir  j('d«'ii  (^anton  erstlich  Ort.  Hohe 
und  iiiilileie  Tj'uumm alur  des  CanUm-Sitzes,  sowie  dessen  Knt- 
fniniii'j:  von  <lor  l laii|.i -ladt  der  Provinz  und  dem  Mittelpunkt 
der  ganzen  Republik;  MMinnn  Kehamielten  Rie  die  Yertheilunir 
des  Wassei*s  und  d(w  l.aiidt;s,  und  die  des  let7i<M  (Mi  auf  Steppe 
und  Wald,  auf  Fläche  und  Oeltiriro.  auf  Aniiau  und  Wildnii^s 
unter  Hervorhebung  des  nicht  im  IVivathesitz  befindlichen,  also 
noch  der  Nation  gehörenden  Areals:  ferner  die  Bevölkerung  (die 
gesammte  und  die  auf  die  Quadratlegue  fallende)  unter  besonderer 
Anführung  der  waflenfähigen  und  auch  der  unfreien  Leute;  endlich 
kamen  die  Canton^ErzeiigniHac,  die  ausfuhrfahig  sn  sein  schienen. 

Als  Codazzi  dieae  umfassenden  Tabellen  sowie  aui^ser  den 
Karten  der  13  Provinzen  noch  die  der  8S  Cantone  unter  Auf- 
gebot aller  heimischen  Mittel  volltMidet  hatte,  trug  abei*mal0  Jo0^ 
Antonio  Paez  die  Prä-identonwiirde.  Diesem  übeireichte  er  also 
da»  Eesultat  vieler  Mühsale:  „Die  Aufgabe,  welche  die  Regienmg 
vor  acht  Jahren  mir  stellte,  ist  jetzt  gelöst;  jede  Provinz  der 
Kepublik  hat  ihre  chorogra{)hische  Karte  in  grosaem  Maassstabe; 
jede  besitzt  einen  klaren  Abris^  von  allen  ihren  CantoneB)  genane 
Angabe  ihrer  Ueerstrassen  und  eine  Menge  f&r  sie  wichtiger 
geographisch'phjsikalisch-BtatistiBcher  Baten.** 

Der  Chef  der  Ingenieure  in  Caracas,  Jnan  Manuel  Cagigal,*^) 
eine  ähnliche  Gestalt  wie  Montenegro,  seit  1831  Professor  der 
Mathematik  an  dortiger  UniyersiUlt,  ward  mit  der  ersten  Begut- 
achtung der  Codazzi'schen  Vorlagen  beauftragt  und  ftllte  ein 


Digitized  by  Google 


—  308  — 


prlänzendes  Urtheil.    Somit  war  iiiuiiiten  zahlreicher  Störungen 
dos  tätlichen  LoIkmi?  und  ansrosichts  mancher  finanzieller  Schwie- 
!iirkeitf»n  ein  Werk    nationalen   ri\avaktei-s   entHtanden,  dessen 
Nritzlichkeii  auch  der  letzte  Hinterwäldler  von  einiger  Hildung 
aiierk«Minen  mugste.    Es  lehrte  ein  vei-ständliches  Kartenbild  die 
von  der  Natur  treschaffenen  l!<'(1innimgen  menschlicher  Existenz: 
die  Z»'irlinunü-  erliiuterte  ilie  Verbältni.sse  eines  Landes,  in  welciieni 
nicht    Ido.s.s  WaMdickitlit  und  Felscreliirge.   sondern   auch  die 
Steppe   mit  all   iliren   L^,L^^nti^olnMl  Flus-:-?rhlucliten  und  Bach- 
KluftPT»  den  i^ewiibnliclien  l'elierMick  vci  liiuderte.  Wenn  ('oda/./i 
-i'ine  Arbeiten  in  heschränktcrer  Form  und  mit  lM'lehr*;ndcm  Text, 
Uranebbar  fnr  Peliule  wie  für  rrivatstudium.  verotfentlichen  konnte, 
so  halte  er  dem  Volke  seines  Ado]>tiv -Vaterlandes  die  Heimaths- 
kmulc  eröffnet,  das  iTir  die  Entwiekehintr  von  nationalem  Wesen 
wichtiir^te  Moment;  dann  hatte  er  wesentlich  dazu  beigetragen, 
dass    unter   wenicren,   Ober   ein  ungeheures  Gebiet  vortlieiUon 
MoTiselien  ein  (ielTihl  der  Zn^ammeuirehörigkeit,  und  iür  nieileu- 
weit  entt'einte  Ansiedelungen  ein  Bewusstsein  von  Interesaen- 
Gemeinschat't  wacli<i:c*nifen  wurde. 

Die  grossen  Original-Tat  ein,  die  bald  in  CanCcas  an  den 
Wänden  der  Secretarie  des  Inneni  prangten,  konnten  für  «ich 
allein  nur  Geringes  nützen,  Codazzi  bedauerte  sogar  das  Schicksal 
-einor  Werke;  allein  ohne  sein  Zuthun  empfing  er  am  18,  April 
duich  Congressbeschlusä  das  Recht,  dieselben  durch  Stich 
und  Druck  auf  eigene  Kosten  zu  veröffentlichen.  Dies  Zugeständ- 
nisB  sollte,  vie  ea  im  Beschlussc  hiess,  als  der  Dank  (Tir  die 
treue  Hingabe  an  eine  schwere  Aufgal)e  nationalen  Charakters 
aufgefasst  werden;  allein  eine  nutzbringende  Umarbeitung  der 
grossen  Original-Blätter  für  einen  Atlaa  oder  eine  Wandkarte 
erforderte  ebenso  wie  die  Hersiellnng  einer  brauchbaren  Beschrei- 
bung nicht  bloss  Zeit,  sond«  m  auch  noch  manches  Andere. 

Znnächst  war  für  die  wissenschaftliche  Lösung  der  Aufgabe 
ein  nmfassendes  Studium  der  Literatur  erforderlich,  die  Codazzi 
bkher  nur  als  Lectare  behandelt  hatte.  Dafür  boten  sich  nament- 
lich die  Arbeiten  von  Humboldt  und  Bonssingault:  y^Yenezuela 
wäre  ohne  die  Arbeiten  einiger  gelehrten  Fremden,  welche  in 
jfingster  Zeit  ihre  Liebe  zu  den  Wissenschaften  hierher  führte, 
ebenso  unbekannt  geblieben  wie  die  abgelegensten  Gebiete  von 
Oceanien  oder  Yon  Afrika;  infolge  Venezuelas  sprichwörtlicher 
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ArmnUi  an  Mineralien  wandte  sich  die  Aufmerksamkeit  der  spar 
nischen  Regiemng  nicht  von  Mejico  nnd  Peni  hierher;  bei  ans 
unterblieben  natundssenschaftliche  Forachungen  nnd  eogar  geo- 
gi-aphische.  Abgesehen  von  den  schönen  Seekarten,  die  Fidalgo 

nnd  Churuca  veröffentlicht  haben,  besitzt  unser  Volk  nichts  De^ 

artiges,  was  die  Regierung  des  ehemaligen  Mutterlandes  ins 
Lelien  gerufen  hätte;  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  gieht  es 
liin  von  niclit  die  geringste  Ausnahme.  Den  Arbeiten  Humboldt  ? 
verdanken  wir  unsere  Karten,  ansserdem  auch  die  Ordnung  unserer 
werlhvollsteii  Ptlanzeu,  ßonpland  nicht  zu  vergessen,  der  ihn  auf 
seiner  epochemachenden  Reise  begleitete.  Boussingault  hat  al? 
Bot<'mik(M-  und  ('hciiiikei-  uns  belehrt  über  d»'n  Rei<dithiuii  der 
Trodiietc  unseres  eigenen  Landes.  Roulin  hat  mit  gewandter 
iJeohacbtnng  und  getreuer  IJeschreibung  die  europäischen  Catal<>i;e 
durch  v\o\o  schöne  Exemplare  unserer  Thierwelt  bereichert,  Vuii 
einlu  iniisclien  Forschern  hat  nur  Einer  ihnen  sich  angeschlossen: 
Jose  Maria  \'jtrgas.^ 

Codazzi  verschaffte  sich  zwei  Kartenwerk«':  zunächst  dut^  von 
Humboldt,  welclu^s  nicht  bloss  die  Aufnahmen  ein/einer  Partien, 
wie  z.  B.  des  \V(';jf(>s  von  La  (Juaira  nach  Caracas,  enthielt,  oder 
di«'  fnr  die  Orinoeo-Kuuile  interessanten  Tafeln  über  FluseguUe- 
lungen  untl  alte  Stromkarten,  sondern  auch  die  Zeichnungen  vom 
sran/en  Orinoeo-Gebiet,  also  vom  Hauptstrom  selber,  vom  Ata- 
l»a]io,  Casiquiare  und  Rio  Negro,  vom  Apure,  Meta,  Caura  und 
Guariare,  im  Ganzen  acht  «rros.se  Tafeln.  Sodann  wandte  Codazzi 
sioh  nach  der  Haupt<«.tadL  des  elicmaligen  Columiuen,  um  von 
daliei-  Karten  zu  erlantren.  Jos('  !*jrnacio  de  Marques,  der  erste 
Nacldolger  von  Santander  in  der  neugranadinischen  l'räsident- 
Schaft,  stand  in  Bogota  an  dei*  Spitze  der  ronservativen  und 
durch  viide  T'nrulien  gestörten  Regierung,  wälirend  i'onias  Cyprinno 
de  Mosipiera  K rieL'sminisfer  war.  Codazzi's  alter  Bekannter,  und 
Pedro  A  Ic.iiitara  Hen  au  Seeretiir  des  Innern.  Mosquera's  Sehwieijer- 
solm.  I^etzterer  interessirte  sich  hdiliaft  für  Codaz/.i  s  Arbeit:  <t 
verijiodde  aber  nichts  weiter  zu  iibersenden  als  eine  Specialkarte 
von  Roulin  un<l  den  bereits  1H27  in  Paris  erschienenen  Atlas  des 
ehemaligen  Columbien,"**)  welcher  ausser  (dner  Gesammtkarte  dee 
columbischen  Reiches  Karten  von  den  ehemaligen  zwölf  Departe- 
ments enthielt:  nicht  werthlose,  aber  doch  wissenschaftHcher 
Grundlage  entbehrende  Vorlagen,  die  Restropo*8  Namen  trugen. 
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Die  für  Godazsi'B  Kartenwerk  schwierigste  Frage  betraf  die 
politidcfaeii  Grenzen  Venezuelas.      Die  Terschiedenen  Lilnder,  die 
jeoseifta  des  Oceans  von  Spanien  sich  losgesagt  hatten,  wollten  natura 
gemäss  gegeneinander  ihre  Grenzen  so  ziehen,  wie  sie  am  Ende 
der  BeFormnndnng  durch  das  Mutterland  bestanden  hatten.  Wann 
dies  Ende  eingetreten  sei,  schien  fBr  Venezuela  nnd  Neu-Granada, 
wenngleich  nicht  för  Ecuador,  zweifellos  zn  sein,  denn  das  Jahr 
1810  konnte  doii;  entscheiden;  nun  war  aber  der  Besitzstand 
dieses  Jahres  keineswegs  zweifellos,  da  er  nur  auf  einzelnen 
kurzen  Grenzatrichen  ein  tbatsächlicher  gewesen  war,  lagen  doch 
l>ei  der  geringen  Besiedehing  der  uiitreheuren  Gehiete  die  theo- 
retisch angenommenen  Scheidelinien  meist  in  ganz  unbekannter 
oder  schwer  betretbarer  Gegend,  indem  sie  Wassern  imd  IJergen 
folgten,  deren  Namen  sogar  den  Meisten  unbekannt  war*  n.  Diese 
thatsächlieheji  Schwierigkeiten  hätt(*n  sich  von  einem  Manne  wie 
Codazzi  durch  ruhige  Erwägung  aller  Umstände  schiedsrichterlich 
wohl  lieben  lassen,  es  herrschte  jedoch  seit  dem  Kn»le  der  Un- 
abhkngigkeitökriege   unter   den   neuen  Repulilikeu    de^  irair/en 
ehedem  spanischen  Ameiikas  eine  gar  unselige  Eifei-sucht.  eine 
übermüthige  Selbstliebe,  die  gerade  an  solchen  Gegenständen, 
wie  Benutzung  iremeinschaftlieln'r  Wa^ser^^trassen  und  Fest:^tollung 
langst   vergessener  (Jrenzfragen ,   vui  ULisweise  sich  klammerte. 
Derartigen  Zwist  kountf'  N'enezuela   mit   einem  S<*hvvesterstaate 
nur  auf  seiner  Westgrenze  hal)en     und  Codazzi  durfte  in  dieser 
Beziehung  der   Hofl'nung  sich   hingeben,    dass   ein   schon  ara 
14.  December  1!^33  zwischen  i^anto^  Miehelena  und  Lino  de  lVmil»o 
zu  Bogota  aligei>ehlos?ener  Grenzvertrag  die  VerseliiiMlcidieit  der 
Ansichten  ausgleichen  werde.    Venezuela  leitete  die  Scheidelinie 
von  der  atlantischen  Seite  aus,  beim  Cap  Chichibacoa  beginnend, 
mitten  durch  die  Halbinsel  Goajira,  dann  ohne  Rücksicht  auf 
locale  Einzelheiten  an  den  Gebirgen  nnd  Ilauptströmen  entlang 
bis  zu  dem  Punkte,  wo  der  fünfte  (irad  östlich  von  Bogota  den 
Arauca-Strom  schneidet,  und  endlich  auf  einer  Tdeal-Linie  nach 
Süden  bis  zu  den  Quellen  des  Memacbi,  wo  brasilianisches  Gebiet 
anzufangen  schien.   Diese  Grenze  nahm  Codazzi  für  die  Karten 
anf,  welche  das  venezuelanische  Gebiet  von  1840  darstellen  sollten, 
aber  das  von  1810,  also  den  theoretisch  entscheidenden  Besitz^ 
stand,  zeichnete  er  in  einer  andern,  seiner  Uebei-zeugung  nach 
mehr  zutreffenden  Weise,  wenngleich  dies  für  Venezuela  ungünstiger 

6cbafB»cb«r,  8ldui«rik.  Stadim.  2Q 
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war.  Hcliwieriger  lag  die  Grenzfirage  Brasilien  und  England 
gegenüber,  so  dass  Codazsi  lediglich  den  Angaben  Humboldt'B 
folgen  mochte,  velche  er  für  durchschlagend  hielt,  weil  sie  anf 
Documenten  des  Madrider  Archivg  beruhten,  wenngleich  dies  nur 
in  beschränktem  Maasse  wirklieh  zutraf. 

Ausserdeiu  maehte  die  Statistik  der  Ausarbeitung  grosse 
Selnvierigkeiten.  Eine  I^evolkerungs-Statistik  war  mit  Rficksidit 
auf  die  Wahlen  neit  18.-J1  zuge-^agt;  gegen  SchluHS  der  Congrefw- 
Sitzungen  von  183()  hatte  sieh  dies  A"ers]n*echen  wiederholt,  IH3S 
lagt'ii  trotzdem  von  nur  iimn  ]*rovinzen  die  ZähUingen  der  ge- 
sotzgebeuden  A'i  rsanunhuig  vor.  Endlich  crlulgU;  im  Deeeml>er 
ls;i'J  chw  \ Orhigr,  welche  ergab,  dass  8H71G8  Seelen  das  ganze 
venezuelanische  Volk  bildeten,  und  zwar  nacli  Aufnahmen  von  18.*U. 
Nun  geschah  unverzüglich,  um  «üne  höhere  Summe  zu  erlangen, 
die  erste  zi*Muli<  li  /.ulrellendc  Zahlung,  diejenige,  welche  Codazzi 
benutzte,  aber  auch  sie  ergal»  nur  1U5  ^i48  Ilcwobner.  Mit  so 
schwachen  Hiiltsmitteln  wai*  in  ciuem  Riciienlande  natürlich  nicht 
vorwärts  zu  kommen. 

CiJehhnittol  bildeten  die  zweite  Vorbedingung  iur  die  Ver- 
wi'iiliuui:-  der  ( 'nda/zi  .-chen  Arbeiten  zu  allgemein«'!!»  l'.e-tcii. 
I>Ms  (Ii'linll  tio.-^ri  nicht  uK'lir  doppelt,  da  es  nur  für  eine  tcch- 
uisclie,  nicht  lür  eine  gelehrie  Arlteit  aus<j:eworfen  war.  Solltf^ 
eine  zweckentsprechende  VeiölVentlichung  erfolgen,  so  uiu->tcii 
noufi  Einnahmequellen  ixesucht  werden,  und  Puez  selber  wai-  er- 
linderisch  genug,  um  .seinem  Getreuen  in  dieser  iM/.ieiuiug  zu 
hellen.  Codazzi  wurde  zueixt  in  der  Militaiseliule  zu  (  ara'cas, 
die  den  jirovigoriselieii  (';i!da.-'i^clieii  Oiüiuiuiiiren  ahnlich  war, 
Voisl<'lier  der  mathenialisclieu  Al'llieiluuii-  uud  dann  Lehrer  der 
Artillei  ie-Wir^«en?^chai"ten;  darauf  wurde  ei-  als  Commandant  der 
Provinz  Caracas  für  solche  militärische  Einrichtungen  und  Orga- 
nisationen verwendet,  denen  die  Regi(?riuig  eine  besondere  Be- 
deutung zumaa.ss;  stets  ward  ihm  Vorschub  geleistet.  All  die« 
genügte  den  noth wendigen  Anspriichen  nicht.  Anfang  1840 
wandte  sich  d<*shal)»  (^odazzi  an  den  Congi-ess  und  dieser  he* 
öchluas  am  März,  dass  für  Druck  und  Stich  des  veneznela* 
nischen  Geographie- Werkes  <lie  Summe  von  10  0(K)  Pe.^o9,  die  in 
achtzehn  Monatsraten  auszuzahlen  sei,  bewilligt  werde,  falls  ge- 
nügend<»  Ufirgschaft  fiir  die  Hück/alduug  im  Falle  der  Xirlit- 
orlüllung  des  Vertrages  aich  beschaffen  lasse.   Diese  Bürgschaft 
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üb<'niahm  Martin  Tovar  Poiit(\  ohwr  der  angesehensten  Mäimer 
von  Caracas.  Ein  Mitglied  der  uiiiflichen  Faüiilio  Tovar,  hatte 
er  gleich  bei  Beginn  der  Unalihiingigkeitß-Bt'wegung  Titel  und 
Würden  geopfert,  um  seinem  liamic  zu  dienen;  er  hatte  im  Kampf 
mit  den  S])aiiit'rn  von  seinem  Keichthump  viel  «Mnirelmsst,  manche 
seiner  FaiJiilieiiii:enüi.<en  auf  dem  Schlachtlelde  verloren  oder 
sonst  verdorlieii  —  aber  die  Tovars«,  die  treu  zu  Paez  hifOtei». 
standen  doch  noch  Btattlieh  da,  ein  :*ehr  eiulluBsreicheo  und  immer 
nocli  w()hlliab<Mides  (JoHchlecht;  Tovai'"»  Hülfe  sicherte  dad  Co- 
dazzi  .-ehe  L'iilei  iielimen. 

Die  A^-rolfeiitliehung  war  in  \'enezuela  nicht  zu  veranstalten; 
Paiis  Dellien  dafür  der  einzig  angemessene  Ort  zu  sein,  was  ja 
auch  Humboldt*!^  Werke  bewiesen.  Somit  begab  sieb  Codazzi 
nebst  Familie  am  11.  Juli  1840  nach  Europa. 

Auf  diesei-  Fahrt  folgten  ihm  noch  andere  Begleiter,  zunächst 
Rafael  Mam  Haralt  und  Ramon  Diaz.*'*)  „Ein  Theil  meines 
Werkes",  sagt  der  bescheidene  Codazzi,  „konnte  nicht  von  mir  per- 
sönlich besorgt  werden,  das  war  der  Bericht  über  älten;  und  neuere 
GeBcliichte  Venezuelas;  hierfür  suchte  ich  zu  meiner  Hülfe  Baralt 
ans,  der  sich  wiedemm  in  Diaz  einen  Arbeitsgenossen  zageselite, 
weil  er  einsah,  dass  in  der  nur  kurzen  Frist,  die  ich  gewähren 
konnte,  die  Anig.ibe  Ton  ihm  allein  nicht  zu  erfüllen  war.  Wäh- 
lend der  langen  Ueberfahrt  nach  Frankreich  erkannte  nun  Baralt, 
dasB  der  bisher  von  ihm  verfolgte  Plan  nicht  ausreichend  sei  für 
ein  Werk  von  umfassender  Bedeutung;  er  sehlug  mir  daher  eine 
Moditication  vor,  welche  zwei  grosse  Bedenken  gegen  sich  hatte: 
erstlich  die  Kostenvermehrung,  die  so  erheblich  werden  konnte, 
dass  ich  die  Ausgaben  nicht  zu  tragen  vermochte,  und  zweitens  die 
Kftne  der  schon  an  sich  spärlich  zugemessenen  Zeit.  Das  erste 
Bedenken  beseitigte  mein  Bürge  Martin  Tovar,  dem  Juan  Bautista 
DallacoBta  zur  Seite  tittt,  dem  andern  half  der  Congress  von 
Venezuela  ab.^ 

Codazzi's  C^fikhrten  begannen  in  Paris,  wo  sie  mit  der  Fa- 
milie von  Codazzi  in  Rue  de  Helder  wohnten,  die  Ausarbeitung 
von  drei  Bänden,  welche  die  Geschichte  Venezuelas  enthielten. 
Codazzi  sachte  zunächst  seine  Original-Karten,  bevor  sie  in  der 
Werkstatt  Schaden  erlitten,  sachverständigen  Personen  zu  unter- 
breiten, und  hatte  damit  den  besten  Brfolg;  überall  empfing  er 
Auszeichnungen.  ^) 
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Gleich  nach  meiner  Ankunft,  mhon  am  28.  Angnst,  l^fee 
Fran^oiff  Arago  die8<^U)en  dem  w«ltheruhmten  wisaendchalUichen 
Inntltiite  vor.  Der  Geographischen  Gei*elldehaft,  die  am  21.  August 
Codazxi  durch  ihre  MitgUedschafl  goebrt  hatte  ^  berichtete  dann 
Sabine  Berthelot  am  4.  September:  „Der  k&ndich  hier  von  Puerto 
Cabello  angekommene  Obriüt  Codazzi  hat  von  seiner  Regierung 
den  Auftrag  erhalten,  in  Frankreich  i^eine  grosse  Karte  von  Vene- 
zuela nnd  seinen  nach  Provinzen  zn  ordnenden  Atlas  fttechen  cd 
laiisen;  es  wird  ein  besonders  fBr  den  Öffentlichen  Unterricht  be- 
stimmtes, den  Atlas  1>e^leitendc8  Werk  die  gesammte  politisclie 
Geschichte  nnd  die  gtMj^i-aphisch-statistische  Beschreilnrag  von 
Venezuela  umfassen;  davon  ist  der  erste  Theil  der  Bedaction 
zweier  Venezuelaner  anvortraut,  «liuion  die  Regieriuig  ffir  ihre 
Zwecke  amtliebi'  Papiere  mittheilte;  ausserdem  wird  diesen  Band 
eine  Menp'  von  Ori^inal-lJihlnisseu  zieren,  welidie  Carmelo  Fer- 
nandez.  <mii  Neffe  des  rräsidenten  l*ae7. .  mit  GeseluuaL'k  imd 
(Jeseliiek  irezeielmet  hat.'*  lierthelot  ervvalml  ausserdem  besoudei'S 
uiirli  die  eihn()<^r;»)>lii-('lie  kartt*.  die  Todazzi  hMÜ^lifh  navb 
fremden  Anjjahen  uhne  eiirene  Saehkeiiiitiiiss  gezeichin  i  hatt''. 
sowie  die  Tafeln  von  den  Zonm  des  Ackerl>aues,  der  ;StepjK?u 
uud  der  Urw  iiKIer.  Codazzi "s  ci^rn^i«'  SchopÖLAiigen. 

Ende  184i)  lirffann  die  oiorntlirlie  Arbeit  für  die  VerolieiU- 
Hcbun«r  (K'r  Kaiti-n,  dii^  iiniii«'i-  inrhr  zur  l]ii)-rhr;inkun«jr  der 
fridM'icn  Meen  /wniiLT.  da  dif  Kn-ttMi  uner^-rliwinglieh  wurden. 
Soltald  d'n'  rr.-it'ii  \'oi  laL''«'ii  fi-i  hLr  wai^n,  wandi<'  Codazzi  sich  aii 
die  rari«*'!-  Akad"'iin«'  lici-  Wi-^fn-i-liaficii.  und  zwar  ebenfalls  mit 
i)est<Mii  llrlnlLT«'.  r  ward  am  1.").  Marz   1841    ülter  da>  Kri 

den  Verme.^sungi  ii  I icoliai  litric  A  rrraiiriMi  berielitet:  „Der  \  vr- 
fass<M'  ist  von  den  ihni'li  Fidal^jfo  und  HuniKiddt  asti*onnmisch 
fixirten  Punktr'n  ansgogangen,  indem  er  bei  seinen  eigenen  Fest- 
stellungen die  Zeiten  «dttelst  zweier  voi*/uglicher  und  sorgtaltigst 
iM'handelter  Chronometer  rd>ertragen  hat.  Die  von  ihm  gegebenen 
Positionen  sind  mithin  ihrer  Mehrzahl  nach  aI>solute,  wie  dies 
nicht  anders  sein  kann,  da  im  tropischen  Amerika  Steppe  %n> 
Wald  den  Tleobachter  auf  nautische  Astronomie  bü8chrüiikeu.  JMe 
Zahl  der  iiängen-  und  Hreiten-lieobachtungen  Codazzi's  ist  be- 
trächtlich :  er  hat  1(K)*2  b»  achtonswertho  Punkte  A'stgestellt,  von 
denen  sich  58  mit  den  Knnittelungen  von  Humboldt  und  1>ous- 
singault  vergleichen  lassen;  die  grötf^sten  Differenzen,  die  da))ei 
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sich  zeigen,  siml  iiauicr  noch  eiUaglicli;  in  vielen  Füllen  ist  die 
Ueberein.^tiiiniuiiig  herHedigend.  Sodann  hat  f'odazzi  mit  aus- 
tr<*zeii'hnf*ttMi  Fortin -  Hnronietern  1054  I  loheupuiikte  gemessen; 
-riiif  KrL,^'I)iiiss»'  riiiniiK  11  in  geradr/ii  iiliciTaschender  Weise  mit 
Ii üImtcii  L'ntersucliiuigeii  ülicreiu.  Hicsc  1  iolHMiauLM'M'n  gewahren 
klare  Vorstellungen  von  d«?m  Relief  des  iiüdt  iis.  dikI  die  Aus- 
führungen Codazzi  s  iilier  die  verschiodcnen  von  iliui  uni*  i  -ucliten 
Gehirgssysteme  heweisen  Geist  und  ^elteues  Talent.  Die  Klinia- 
toloirie  hat  Codazzi  mit  Unisiiht  nnd  Ausdauer  verfolgt;  die 
Meteorologen  wurden  die  Elciiiente  seiner  Tafehi  gern  kennen, 
welche  auch  handsehriftliili  vorhanden  -ind,  so  dass  dcien  Ver- 
dflfezitlichung  bloss  hei  der  Ji<'gif  ruiitr  von  \'(Mi('ziiela  liegt." 

noussingault  hcschrieb  dann  den  Umfang  der  Codazzi'schen 
Arbeiten:  „Die  Manuscripte,  welche  die  Commission  geprüft  hat, 
»Mithalten  Stoft'  für  mehr  als  zwölf  statistische  und  geographische 
Bände;  ihr  Inhalt  muss  aber  behufs  Verwendung  für  den 
ölfeutlichen  .ünteriicht  sehr  zusammengedrängt  werden.  Nach 
mfinerksamster  Durcbsicbt  der  Agrar-Documente ,  welche  unter 
der  üebei-schrift  ^KnsayoB''  vorgelegt  sind,  geht  der  einmüthige 
WniiBclt  des  Ausschusses  dahin,  dass  der  Verfasser  dieselben  bei 
-"inor  Heimkehr  nach  Venezuela  zu  einer  besonderen  und  au»- 
lahrliclion  Abhandlung  über  den  tropischen  Ackerbau  umgestalten 
möge.  Codazzi's  Wohnort,  Valencia,  liegt  in  einer  för  alle 
Acquatorial-Culturen  passenden  Gegend .  in  der  bereits  grosse 
und  blühende  Anlagen  gedeihen;  solch  ein  Buch,  von  solch  einem 
Beobachter  geschrieben,  würde  mit  Dank  von  den  zahlreichen 
Laadwirthen  aufgenommen  werden,  die  iliren  Blick  nicht  auf  die 
eigenen  Aecker  beschränken  nnd  die  Ueberzeugung  hegen,  dass 
der  Landbaa  Amerikas  dem  in  Europa  noch  manches  Nützliche 
and  Nachahmenswerthe  würde  liefern  können.** 

Elise  de  Beaumont,  ein  Mitglied  jener  Conmiission,  schrieb 
am  16.  Juni  1841  anerkennende  Worte  an  Codazzi;  Alexander 
Ton  Humboldt,  der  ihn  bereits  einmal  begrfisst  hatte,  am  20.  Juni: 
,lch  kann  Sie  nicht  in  jenes  schone  Land,  das  in  mir  so  theure 
Erinnerungen  zurückgelassen  hat,  ziehen  lassen,  ohne  Sie  noch- 
mah»  meiner  hohen  und  aufrichtigen  Achtung  zu  versichern. 
Ihre  geographischen  Arbelten,  welche  eine  so  ungeheure  Länder- 
strecke umfassen  und  zugleich  so  genaue  topographische  Details, 
ao  viele  für  die  Emtheilung  des  Klimas  wichtige  Uohenmessungen 
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gclHSD,  worden  in  der  Gc^cbichto  der  Wissenschaft  Epoche 
machen.  Job  frone  mich  so  lange  gelebt  zu  haben,  daas  ich 
noeh  die  Voilendnng  dickes  weit  ausgedehnten  Unternehmens 
sehen  konnte,  eines  Werkes,  welches  den  Namen  Codaid  Te^ 
herrlicht  nnd  der  Regierung,  die  so  klng  ihn  zu  nnterstätzen 
verstand,  zum  Ruhme  gereicht.  Als  Hitglied  der  franzödschen 
Academie  der  Wissenschaften,  hätte  ich  den  Tortrefflichen  Bericht, 
wenn  ich  bei  seiner  Abfassung  in  Frankreich  gewesen  wtre,  mit 
Vergniigen  unterzeichnet;  haben  ihn  doch  zwei  meiner  intimsten 
Freunde  zur  Illustration  Ihrer  Karte  und  Ihrer  hiBtoriseh- 
geographischen  Arbeiten  aufgesetzt.** 

Humlioldt  ergreift  diese  Gelegenheit,  um  Codazzi  eine  andere 
wissenschaftliehe  Aufgabe  ans  Hera  zu  legen.  ^In  Venezuela 
w&rde  eine  kleine  st&ndige  Sternwarte,  ausgerüstet  mit  der  ge- 
ringen Zahl  von  Instrumenten,  die  heutzutage  alle  praktisch- 
astronomischen  Arbeiten  ermöglichen,  für  die  Wissenschaft  Ton 
holiem  Nutzen  sein;  die  Gestirne  des  sfidlichen  GOimmels,  an 
denen  neuerdings  gewisse  Yerändernngen  der  Leuchtkraft  bemerkt 
wurden,  so  beachtenswerth  wogeu  der  gleichzeitig  in  Europs 
beoltachtcten  magnetischen  Abweichung,  für  die  Erforschung  der 
Gleichzeitigkeit  der  Stöningen,  godann  die  Untersuchungen  über 
die  Sternschnuppen,  nauumtlich  an  de»  bemerkenswertben  Tagen, 
dem  10.  August  und  13.  bis  15.  November,  —  diese  und  viele 
andere  Erschciimiii^an  Hessen  sich  in  solch  einer  wenig  kost- 
spieligen Aü.stalt  mit  liohem  Nutzfu  beobachten;  Arago  wünle 
sich  ein  Vergnutren  daiau-  machen,  Ihnen  seinen  Hat  Ii  zu  cr- 
tlieib  n.  Ja  -ugar  ihiuMi  rinen  jungen  Astronomen  znr  VeHügung 
zu  stillen,  welcliL'iii  dif  Hegierung  die  kleine  Sternwarte  anver- 
trauen könnte.  Natürlich  müssen  bei  einem  wissenscbaftlicli«n 
Zweck  kleinliche  T?iirk«ichten  und  locale  Kitrlkcitcn  aus  deui 
Spiel  g(  la<^tMi  werden.  Die  Ilaii|ii>-tadt  Cara'eas  wurde  für  die 
rraglichen  iieoKaeiiLungen  kein  günntigCrt  Klima  darbieten:  aber 
Cumana  mit  seinem  wnnderM»ll  heiteren  Himmel  winde  ver 
Valencia  und  Talabozo.  ja  .-elhsi  vor  Coro  den  Vorzug  verdieueu. 
Vor  der  Wald  de-  ('ajis  der  Guten  Hofiuuug  wollte  Heracbtjl 
selber  naeh  Ciimanä  gelien." 

lliimlM>ldt  verkehrte  damals  vitdfaeh  in  dem  ( '(xlaz/.i  >rli*'n 
Hause.  Diaz  erzahlt:  „Der  etwa  sieb/igjahrige  Mann  nnt  «leiii 
Lächeln  des  Wohlwollens,  der  die  Ideen  des  Kosmos  er»'Og} 
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katte  weder  Plätze,  noch  Menschen,  noch  Familien  des  ehemaligen 
Caracas  vergeasen;  er  war  mit  allen  Ortschaften  und  Landsitzen 
der  Cordillere  von  Avila  liekannt,  sprach  aber  diese  Gegenden, 
ald  lägen  sie  vor  seinen  Augen.   Vielfach  fragte  er  nach  seinen 
ehemaligen  Freunden,  alier  sie  waren  dahin.   Wir  kannten  kaum 
die  Namen  der  Lecnmberri,  Marion,  Uroza,  Veroes,  Urbina,  Sojo, 
Aguado,  Suirez  oder  Arginsones;  an  die  Bruder  Ustäriz  knüpfte 
sich  die  lebhafteste  Erinnerung,  besonders  an  Francisco  Javier; 
eines  Herrn  Pozo  in  Calabozo  gedachte  Humboldt  mit  Liebe, 
als  eines  tüchtigen  Autodidacten  in  physikalischen  Dingen.  Die 
Geographie  von  Venezuela  interessirte  ihn  auf  das  Höchi«te, 
namentlich  sobald  der  Orinoco  in  Frage  kam;  er  Hess  sich  aber 
auch  Theile  des  Geschichtswerkes,  vorzugsweise  die  auf  Bolivar 
l»ez&glichen,  vorlesen,  wobei  er  mit  grösster  Lebhaftigkeit  Glück 
und  Unglück,  Niederlage  und  Sieg,  Blut  und  Triumph  verfolgte 
und  seine  lebhafte  Verwunderung  darüber  aussprach,  dass  ein 
früher  so  stilles,  friedfertiges  Volk  eine  so  lange  Zeit  des  Kampfes 
durchgemacht  habe;  ihm  waren  während  seiner  Reise  die  Milizen 
Venezuelas  nur  als  harmlose  Gesclli^chaften  erschienen,  und  nun 
war  das  Thal  von  Aragua,  die  St(-i)penwildni38  bei  Victoria  und 
Turmero,  das  Gebiet  von  Cabrera,  die  schöne  Seegeg<nid  von 
Valencia  uiugewandelt  worden  zu  Schauplätzen  blutigster  Kriege," 
Durch  Humboldt  wurde  Codazzi  auf  eine  jungst  erschienene 
Ai-beit  aiirmerksam  geuiaeht.  welche  verschiedene  für  die  Geo- 
graphie des  Orinoco  -  Gebietes  sehr  wichligci  Fragen  enthielt. 
Rol)ert  H,  Schomburgk. '^')  der  deutsche  Gelehrte  in  englischen 
Diensten,  von  dein  fast  lünl"  Jahre  lang  die  Guavaiia- Gegenden 
bereist  waren,  hatte  soeben  die  ITauptergeVuiisse  seiner  dortigen 
Forschungen  in  England  veKiflfentlicht.    Die  Sprache  des  Buciies 
bot  !Tir  Codazzi  manche  Schwieiigkeiten;   allein   ihm  war  k«Mne 
Wahl   gelassen.     Er  niusste  die  englische  Arbeit   rasi  Ii  noch 
verwyrthen,  namentlich  die  öber  die  Structur  des  I'arima-Gebietes 
und  über  die  Quellen  des  Oiiinx-o  hanilebnlen  Theile.  Dies 
unerwartete  Stntlinm  gewährte  Codazzi  <lie  liernliigung,  »lass  im 
Grossen   nnd   (iauzeii   seine  An.-ieliten   iiber  diese  Fragen  mit 
denen  des  Iremden  (relehrtiMi  übürein.-^tiunutcn,  der  hin-ichtlich 
ihrer  genaner  nnteiTiclitel  >ein  nifisste.  <la  pv  seine  Reisen  von 
der  entrliscln'n  Colonie  aus  unternommen  hatte.    Am  Texte  war 
somit  wegen  Öchoiuburgk's  Werk  wenig  zu  äuderu. 
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Codazzi  H  veiu'ziiflaniftchos  Goographi<»-W«»rk        bat  somit 
nur  laiigraiu  eine  feste  Ge.stait  jrewoimeii;  e.s  bcst^jht  aus  drei 
Thoileu.    I>eii  ernten  biltlcL  (Ii(!  Landet*) »esehreibung,  deren  Re- 
dactioii  ia.>cb  von  Statten  ^injr  und  deutlicb  zeigte,  >\ie  yebr  der 
Italiener  der  spaniscben  Sprache  mäehtig  geworden  war;  der 
Inhalt  uiusrite  freilich  wegen  der  dib'ttaiilcnhaften  Weitschweifigkeit 
von  Baralt  und  Diaz  erheblich  benclirankt  werden,  ganze  ülM  i-aut< 
wiclitigir  Abschnitte  waren  ausgelassen,  um  nur  der  Dnuker- 
rechnung  entsprechen   zu   können,  allein  es  blieb  doch  uui'h 
reicher  StolV  übrig.    Das  JJuch  /.erllel  nach  Phy.-ik  uu<l  Tnlitik 
in  zwei  Ali.-elmitte.    Was  die  jiliy-ikaliM  lie  Geographie  anbelauL'^i. 
f^o  >-clilie^sl  sich  an  die  allgeuiciuc  Hespret'luuig  der  Land-  und 
Set'-( J reii/eu ,   der  Inseln  und  der  (lelmge   die  eingeh<'Tide  px- 
Hcbreiltung  der  grossen  Flussgeliiete,  luuncntlicli  die  des  Ürinocu- 
Kevieis,  und  eine  Charakterisirung  der  vei*schi«'d(Mien  Zonen,  be- 
sondei  s  der  Ste])penregionen,  der  inlujlti  eichste  Theil  de-  \V»'rke-. 
dei-  Codazzi's  Leistuiigsrahigkeit  als  Darsteller  der  maniiigfacheu 
(b'staltuiigeii   eines  grossen  Landes.  d<'r  Einflösse  des  Klimas 
und  der  Wind<>  auf  die  (»rganisi'lie  Welt  des  Lebens  in  freier 
Natur,  glänzend  liervortreten  hisst.    Unselbstständig  ist  die  gf<i- 
graphiscln»  fJolanik  entworfen,  welche  i*ibrigens  mancherlei  Nutz- 
und  Cultur-l'flanzen ,  Nahrungs-  und  Arzneimittel.   Farbe-  und 
Bauhölzer  einzeln  hervorhebt.    Ueber  daö  Mineralreich  l)ietet 
sich  wenig  Eigenes,  die  Thierwelt  dagegen,  für  die  Codazzi 
grosses  Verstämbuss  erworben  hatte  und  die  wigsenßchaftlichc 
Beihulfe  von  Rouliu  uud  Berthelot  ausnutzen  konntei  giebt,  auf 
und  unter  dem  Boden,  in  Luft  und  in  Wasser,  wild  und  gezähmtr 
eingeboren  und  eingebürgert,  gi*oss  und  klein,  zu  vielen  wich- 
tigen Bemerkungen  Anlass.   JDie  tabellarischen  Uebei-sichten  und 
sonstigen  Statistiken  dieses  ei^sten  allgemeinen  Abschnittes  ünä 
Sämmtlich  von  Codazzi  selbst  gefertigt. 

Die  politische  Geographie  beröhrt  zunächst  die  sehr  zweifel- 
haften Grenzfragen,  dann  die  Bevölkcnuig,  welche,  die  schwarzen 
Sclaven  (49  78*2)  nnd  die  freien  Indianer  (52415)  eingeschlossco, 
auf  945348  Seelen  angegeben  wird,  und  namentlich  die  Einge- 
borenen] bespricht,  w^elche,  Adriano  Balbi's  Vorbilde  gemäa», 
na(  Ii  den  Sprachen  in  verschiedene  Familien  eingetheilt  werden: 
die  der  Tamanaca  und  Caribes,  die  der  Taruros  nnd  Betoyes, 
die  der  Cavere-Maipures,  die  der  Solivas,  zu  denen  die  auage- 
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!?torlten(Mi  nur  nocli  durch  die  Oral>stätten  von  Atauripc!  und 
ren'i>('r<'nip  bekannten  Atures  gezählt  werden,  mnl  wie  die 
ährigen  Volkercjcliaffpii  licisHen.  ^»odanu  gieht  (  udazzi  eine 
Pai'^tellimir  der  seil  der  rualdiiingigkeit  einirefTdirten  Einrich- 
lnTi^'»'ii  lür  die  ^*taatsverwaltung,  das  Finanz-,  (Jcrii  hls-j  Militär- 
uiid  Scliuhv«',-i'n,  wobei  die  amtliche  Statistik  wieder  herangezogeu 
wird,  endlich  folgt  eine  l^ehersiclit  iilxT  Handel  und  Gewerbe 
und  ein  Versuch,  das  Naiionalvcnnogcn  zu  schätzen.  Diesem 
allgemeinen  Theile  den  Werkes  :<chlies8t  sich  die  Ucsinechnng 
der  15  l'rovinzen  an,  die,  mit  Caracas  begmnend  uud  mit  Guayaua 
endend,  jeden  Canton  einzeln  behandelt. 

Schwieriger  war  es  die  Karten  vorwärts  zu  lu  ingen,  die  erst- 
lich einen  Atlas  Idlden  und  zweitens,  soweit  sie  die  Provinzen 
daistellten,  eine  grosse  Wandkarte  ausmachen  sollton.  Jenes  Werk 
war  die  Hauptsache;  es  hat  in  der  Zusammenstellung,  die  es 
1*^41  nacli  uud  nach  empfing,  verschiedene  Uet»tandtheile.  Der 
erste  Abschnitt  besteht  aus  einer  mit  allerlei  Legenden  versehenen 
Weltkarte,  einer  ähnlich  behandelten  Kai'tc  von  ganz  Amerika 
und  einer  von  der  Tierra  JPirme  unter  Aussdiluss  des  Isthmus, 
welclu'  die  EntdeckungszGge  zu  Wasser  und  zu  Land,  sowie  die 
alten  Indianersitze  darstelh^i  will;  es  sind  dies  keine  Original- 
Arbeiten  von  Codazzi.  Dann  folgen  politische  Karten  von 
Venezuela  in  den  Jahren  1810  und  1840;  femer  solche  übdr  die 
hydrographisehen  Verhältnisse  und  die  Zon^vertheUung,  sowie 
drei  Karten  rd  )er  die  Feldzüge  des  Freiheitskrieges.  Einen  dritten 
Abschnitt  bilden  die  drei  auf  das  ehemalige  Colombia  bezfiglichen 
Tafehi,  denen  eine  von  Ferd  und  Bolivia  sich  anschliesst,  eben- 
falls keine  selbatständigen  Zeii^nngen  von  Codazzi.  Dann  erst 
scfaliessen  sich  die  Provinzial-Earten  in  naohstehender  Reihenfolge 
aa:  GanCcas,  Margarita,  Cutnantf,  Barcelona,  Maracaibo,  Coro, 
M^rida,  Barquisimeto»  Tmjillo,  Carabobo»  Barinas  und  Apure, 
endlich  kommen  noch  für  die  ungemein  grosse  Provinz  Guayana 
Karten  ihrer  fonf  Oantone:  Angostura,  Caycara,  Piacoa,  Rionegro 
imd  Upata.  Eine  Schlusstafel  enthält  vergleichende  Tabellen 
über  Berghöhen  und  Flusslängen,  sowie  über  Flächeninhalt  der 
13  Provinzen.  Der  Atlas  enthält,  ausser  einem  von  Femandez 
gezeichneten,  damals  sehr  gefallenden  Titelblatt,  19  Tafeln  mit 
90  Karten;  mehr  ist  von  den  so  überaus  reichen  Materialien 
Codazzrs  weder  zur  Vollendung  noch  zur  Yerttffentlichuug  ge- 
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langt,  weder  die  Essays  u]»er  trojjisclie  Landwirthschaft.  nodi 
die  grossen  Arlx'iton  filier  Wegoanlagen  und  Eisenl»ahneu,  noch 
die  statistischen  Tabellen  über  die  einzelneu  Provinzen,  noch  die 
Beschreiltungen  von  Aussichtspunkten  oder  Merkwünligkeiten. 

Als  das  von  der  Geographischen  Gesellschaft  mit  ihrer 
grossen  Khrenmedaille  ausgezeichnete  Geogi-ajihie-Werk  nach  Ca- 
racas entsendet  war.  dachte  Codazzi  nicht  an  sofortige  Rückkehr. 
Die  auch  aus  anderen  Ländern  kommenden  Anerkennungen 
machten  ihn  zu  einem  angesehenen  Mitgliede  der  Pariser  Ge- 
lehrtenwelt. Bedeutende  Männer  verkehrten  in  seinem  einfachen 
Hause  mit  seiner  geistvollen  Gattin.  Ein  Besuch  in  der  itali«»- 
nischen  Ileimath  ward  gejdant,  al»er  aufgegelien,  da  weder  der 
Gelehrte  noch  der  venezuelanische  Obrist  eine  passende  Stelluntr 
in  den  liureaukratischen  Staat<'n  Italiens  zu  finden  glaubte.  Die 
herrliche  Seinestadt  fesselte  ihn  mit  aller  Gewalt,  so  dass  er  sich 
freute,  als  ein  neuer  Plan  sein  längeres  Verweilen  rechtfertigte: 
ein  Project  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit  und  internationaler 
Tragweite. 


4.  Ein  Venmoh  deutsoher  ColonisaÜoiL 


Codazzi  vei  /.«'ichn«'te  in  soincm  Geograpliie- Werke,  es  wohnten 
in  Venezuela,  während  in  der  eliciualigen  columliischen  Rcpuldik 
drei  Millionen  Menschen  leisten,  höclit^tenR  940  U)0  Einwohner, 
darunter  414tH)0  Misrlilinge  und  nur  "iiiOCKX)  Weisse.  Im  NonhMi 
Südamerikas  lintte  von  jeher  das  gi'össte  Missverluiltiiiss  zwischen 
I>and  und  Volk  bestanden.  ^Dabei  i«t  aber  auch  der  Verluste 
zu  gedenken,  welche  der  blutige  Uuabliangigkeit.skneg  hervor- 
rief, der  Opfer  des  Erdbebens  von  1812,  der  Epidemie  von  1B18, 
des  Sterbens  in  Aragua  von  1825  und  des  im  Apure-Gebiet  von 
1^3*2 — 18J?8.  Die  ^rrösseie  Anzahl  von  Menschen  verschlang  der 
Krieg,  nicht  weil  die  Heere  so  stark  gewesen  wären,  sondern 
weil  er  so  grausam  auftrat,  und  sowohl  die  Knegsgefangenen, 
als  auch  die  friedlichen  Bürger  ohne  Rücksieht  auf  Geschlecht 
nnd  Alter  dahin  raffte.  Infolge  dieser  Kriegfnhmng  iranderten 
die  Bevölkerungen  'ganzer  Ortschaften  mit  den  Heeren  weiterj 
Ton  ihnen  fielen  viele  dem  Hunger  und  der  Krankheit  zum  Opfer, 
andere  dem  wilden  Gethier  des  Walde».  Grosse  und  reiche 
Culturgebiete  wurden  l*]inöden;  das  Fener  verzehrte  die  Wohn- 
Stätten  der  Menschen;  Jedermann  war  entweder  Soldat  oder 
Flüchtling;  mindestens  200  000  Veneznelaner  hat  der  Krieg  ver- 
Idun^en."  Unter  solchen  Umständen  war  im  Lande  jeder  Fort- 
schritt, der  Dauer  und  Folge  haben  sollte,  davon  abhängig,  dass 
die  Volks-Elemente  Termehrt  und,  wenn  möglich,  auch  yerbessert 
worden.  Bas  hatte  Codazzi  schon  vor  seiner  europäischen  Beise 
snsgespiochen,  das  wiederholte  er  von  Paris  ans;  er  yemeinte, 
dass  es  bei  energischem  Wollen  und  Handeln  möglich  sei,  das 
VolksniTean  in  Venezuela  ziemlich  rasch  kfinstUch  zu  heben; 
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er  fühlte  sich  als  ernten  I5erather  jenes  Landes,  das  er  l)ereist 
und  durchforscht,  gezeichnet  und  l)cschriel»en  hatte;  er  glaubte 
an  eine  glänzende  Zukunft,  an  den  Reichthuui  des  Boden-,  an 
natürliche  Tüchtigkeit  dci  noch  rohen  Bewohner,  die  er  unter 
den  ver.schicdi^isten  VerhältnisHtMi  können  i^elernt,  an  die  Ki- 
starkung  des  [lolitischeu  LelieuiS  und  *lic  luiverlierliaren  Segnungeu 
emer  freien  Verfassung.  Die  euro))iii.-chcn  Anschauungen  über 
CreoIcn-VVirthsclialt  nud  Trupuu-Clinia  hatte  er  in  Paris  Itekämpft, 
zugleicli  int'hi'  und  uiclir  in  den  fitMlanken  sich  vcitieft,  dai*s  eine 
Einwauderun^r  ,u'<'sun(h'i-  X^olk-^kriiftc ,  lur  die  schon  vor  Jahren 
sein  englisciirr  Freund  in  Maracail'o,  jener  Francis  ITall,  sre- 
schwärmt  hatte,  sehr  wohl  sicli  duiciduhreu  lasse.  Mit  einer 
roichen,  fast  poetischen  Phaiitasio  l>egal»t,  glaubte  er  vorau.''- 
/üsclioii,  dass  in  kin  zoster  Frist  die  glückliche  Aera  Venezuela», 
die  er  in  den  Siemen  las,  mv  Gegenwart  sich  gestallen  werde. 

Die  Kin wandern nL^.  iiber  die  bereits  ein  venezuelanischf^s 
Gesetz  vom  V2.  Mai  lS4o  neue  Hestimmungen  getroffen  hatte, 
mit  allen  Rriilteu  zu  fortiern,  schien  das  ei^ste  und  höchste  Slaats- 
interesse  zu  sein.  Die  dabei  besonders  in  Betracht  kDinnienden 
Gerreiiden  hob  Codazzi  schon  im  Geographie- Werke  hervor, 
namentlich  bei  dei-  Besprechung  der  Cantone  Ocumare,  Victoria 
und  Maracai.  „Ocumare  liegt  den  alten,  durch  die  Llanos  füh- 
renden Wegen  nahe  und  zugleich  fast  an  den  urwaldbedeckteii 
Abhängen  der  stattlichen  Gebirge,  die  da»  echöne  Tuy-Thal  von 
den  Grassteppen  trennen.  Seines  frachtbaren  Bodens  und  seine» 
gesunden  Klimas  hall)er  ladet  ganz  besondei-s  dieses  Thal  zur 
JBnt\*'aldung  und  Beackerung  ejn,  Reich  ist  auch  das  Weichhil<i 
der  Stadt  Victoria,  viel  reicher  noch  das  grosse  Quellengebiet 
dra  Aragua-  und  des  Tigre-Stromes ;  die  dortigen,  heute  noch 
nnwirth liehen  Höhen,  die  so  hen*liche  Luft  athmen  lassen,  bieten 
tansend  Vortheile  für  Ackerbau-Colouicn,  welche  allgemach  von 
d&c  Bergi'cgion  nach  jenem  Tuy-Thale  sich  hinziehen  können. 
Der  Tuy-Fluss.  der  auf  dem  Gebirgsstock  Tamaya  y  Maya  ent- 
springt, schiffbar  von  Araguita  abwärts,  ist  berafen,  ein  Canal 
zu  werden,  auf  welchem  dereinst  alle  Fruchte  dieser  jetzt  noch 
unbenutzten  Gegend  ins  Ausland  gelangen.  In  der  Umgebm^ 
der  Stadt  Maracai  und  ihres  so  malerisch  belegenen  Sees  dehnen 
Waldflächen  sich  aus,  weli^e  den  fruchtbarsten  Humus  bedecken; 
wenn  hier  Menschenband  wirkt,  Felder  und  Ortschaften  einrichtet, 
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eben  Weg  bahnt  zum  Hafen  Cboronf:  dann  wird  fÖr  Maraeai 
die  Zeit  der  Buthe  beginnen.^ 

Tnfolge  einer  Anregung  von  Anjel  Quintero  sandte»  Oodazzi 
rehon  Mitte  Septeuiljer  1841   der  Paoz'schen  Regierung  einen 
aosfiihrlichen  Colonisationsplan  ein.     Bald  entzündete  sich  in 
Cai-acas  Enthufiiasmu.s  an  Kiitlni-ia^mu.H;  warum  sollte  nicht  dem 
giiten  Willen  die  sichere  Tliat,  nicht  der  besten  Absicht  der 
^ichrtiistc  Erfolg  sich  anschliessen  ?  Codazzi  .suchte  liald  imch  der 
Gebiu't  eines  Kindes  Cariica.s  auf,  uui  lür  seinen  1  Man  zu  wirken; 
im  Fluge  bereiste  er  nochmals  einen  grossen  Thcil  der  vcnezut?- 
laniiichen  Küsten -Gebirgskette,   welche  einerseits   mit  steilem, 
wenig  Busch  und  Wald  zeigenden  Al)sturz  ins  Meer  fiillt.  anderer- 
seits nach   dein  Innern  des  Laudos  hin   dureli  kleine  Plateaus, 
L'erauniige  TeiTasseu  und  sanfte  Mulden  sieh  auszeichnet,  /um 
Hauptsitz  seiner  Unternehuunig   lus.stiaimte  er  eine  der  Cnltur 
europäischer  und  amerikaniscln-r  OewUchse  «ehr  günstige  Wald- 
g^end.  die  westlich  von  Laguaiia,  deui  ersLen  Halen  des  Landes, 
lielegea  war,   nändich  in  der  Quellregion    j^nes  Tuy-Stronn-s. 
Ihre  dnrchHeiiuitliiche  Höhe  lietnig  etwa  17UU  Meter  ülier  dem 
Meeresspiegel,  wahrend  der  mittlere  Wärmestand  1*2  l>is  Orad 
Reaumur  ausuiaclite.     Von  dem   nur  sechs  Leguas  enü'eruten 
Victona  aus  gedachte  ("odazzi  diese  erste  Musti*rniederlassung 
seiher  zu  leiten.    Kr  wollte  persönlich  die  Colonislen  in  Kuropa 
aug^siichen  und  über  den  Hccan  geleiten;  wollte  ihnen  mit  Hülfe 
.seiner  venezuelanischen  Freunde  die  zur  üebersiedelung  iiöthigen 
Vorschüsse  machen,  die  erst  nach  fünf  Jahren  verzins! »ar  werden 
sollten:  wollte  jeder  Familie  Wohnung,  IlaiLsthiere  und  entwaldetes 
band  geben.    „Ich  zähle  auf  die  als  tüchfeig  erprol)!»'  T^egierung 
Venezuela' s ,  auf  die  grossen  Capitalisten  unseres  Landes  und 
ül»erhaupt  auf  Alle,  welchen  das  Wohl  der  Heimath  am  Herzen 
Hegt.  Der  europäischen  Auswanderung  gedenke  ich  hierher  eine 
weite  und  gebahnte  Strasse  zu  eröffnen ,  ea  gilt  nicht  etwa  be- 
ru£»lo8e  Menschen  nach  Amerika  zu  verschleppen  oder  weisse 
Sclaven  hierher  zu  verhandeln;  mein  Vorhaben  verlangt  Familien, 
rechtliche  und  haushälterische,  es  fordert  gutgesittete  und  arbeits- 
gewöhnte Leute.    Meine  Absicht  geht  dahin,  die  Elemente  für 
diese  Colonisation  gröestentheils  aus  Deufschland       zu  ziehen, 
weil  im  Norden  unseres  Coniinentes  die  Vereinigten  Staaten  das 
Bcbnelle  Wachsthum  ihrer  ackerbauenden  Bevölkerung  besonders 
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dem  deiiti<chen  Bei^tondtbeile  so  danken  haben.  Dagegen  könnte 
man  vielleicht  einwendeni  datw  deatsche  Golonisten  in  Veneniels 
nicht  wie  in  jenen  Staaten ,  Aehnliehkeit  mit  dem  heimischeii 
Clima  und  mit  den  altgewohnten  LehenDverhältniasen  finden,  äm 
Hie  deshalb  hier  nicht  tH)  schnell  an  den  Heimathwechflel  sich 
zu  g«'\vöhnen  vermögen.  Daraaf  antworte  ich,  dass  Veneziiela 
dieselben  Vortheile  nnd  diesellien  Ilolisnuttel  bieten  kaim  wie 
Nordamerika;  wenngleich  unter  unseren  Ilimmelsstrichen  die 
JabreBzeiten  von  denen  Europas  abweichen,  findet  sich  doch  anf 
deu  Stufen  den  Gebirges  eine  ähnliche  Clima  Veränderung ;  .>*tatt 
dee  Schnees  und  des  Kises  herrscht  aber  dauernder  rflauzt  iiM-ucbs. 
reichliche  Ueg('iigri:5de  ersetzen  den  Frühling  und  den  Herbst  der 
gcmäs.-^iL'ten  Zone.** 

„Zu  w  iLMh!rholten  Mah^n  hahe  ich  wahrend  meines  jüngsten 
Aufenthaltes  in  Euroj»a  lan^c  Unterredungen  mit  angesehenen 
Männern  gej)flogen,  welche  durch  ihre  Kenntniss  des  venezue- 
lanischen liandes  nn^ine  Ansichten  über  die  ( "olonisation  und  die 
Wafil  der  )i;i»ead>i»-ii  (Jetrend  zu  l»eurtli<'ili-ii  vermochten,  leb 
nn-inc  Gehdirte.  wie  I1uui1m(1i1(  nnd  lious^ingault  ,-ind.  deren 
.Schriften  so  viel  dazu  heigrtiairiMi  ImiMMi.  meine  Adi)j»:i\-Heimalli 
in  idivsikali-^i'litT  und  naturhi-idi  i-eher  1 1  iu.-iclii  zu  lielt-uehten: 
die  i>illigiiiiL'^  -nlcher  liandeskciiner  ist  eine  Gewähr  tur  das  ! 
Gelingen  luriiic,  L'nleni»'liiueii>.'*  ' 

Die  l'üiiu auderer.  die  jt'de  Verbindung  mit  ilireni  bisherigen  ; 
Valt'rlamle  aullrebrn  nuL-^-f  «Mi ,  -nlhm  an  ihrem  neuen  Sitze  pa-  | 
triarchalische  Fürsorge  linden;  <iie  Cnlnine  war  als  eine  <rroSf>e  • 
Interessen-Genossenschaft  von   ('n]»iialisten   und   von    Arbeitern  ! 
gedacht;  Codazzi,  ihr  Haupt,  hatte  zugleich  die  erstgenannieu 
zu  vertreten.  Im  Novendjer  184*i  sollten  die  Deutschen  in  Puerto  > 
Mayo  ankommen.    Dann  «olortige  rebcniuhrung  nach  dein  Ort 
der  Colonie:  zur  KrhoUnig  und  zur  ITauseinrichtung  ein  Monat  • 
Ruhe,  während  dessen  der  Unterhalt  noch  geliefert  wird.  Im 
Deceudier  müssen  die  Europäer  ihre  Ackerai-beit  beginnen;  drei 
Tage  der  Woche  haben  sie  iler  Uolonie*Untemehmnng  oder  ihrem 
Leiter  zn  widmen;  was  sie  dabei  lernen,  werden  sie  auf  iln-ein 
eigenen  Anbauplatze  sofort  wiederholen;  aus  solchem  praktischen 
Unterricht,  dem  die  daheim  bereits  gewonnenen  Kenntnisse  und 
Erfahrungen  sich  zugesellen,  sollen  sich  gerade  so  viele  Grehdfke 
bilden,  wie  es  Familien  giebt.   Ausserdem  besteht  ein  grosses. 
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gemeinsameB  Wirthschafts^biet,  desBen  erster  Yerwalter  nicht 
bloss  der  Regienmg  gegenüber  die  Interessen  der  Colonlsten 
Tertritti  sondern  diese  »ach  im  Einzebnen  fordert  dnrch  Geld- 
iuiter8tQtsiing  oder  andere  Beihülfe. 

Codazzi  ward  durch  die  Regierung  verpflichtet,  nnr  Familien 
Ton  moralischer  und  praktischer  Tüchtigkeit  ins  Land  zu  bringen; 
besonders  soUte  darauf  gesehen  werden,  dass  ihr  Nachwuchs 
«chon  bald  zur  Ifitarbeit  reif  sei;  es  waren  möglichst  Handwerker 
aoazuwähleni  die  neben  der  Landarbeit  eine  für  weitere  Kreise 
nützliche  Thätigkeit  entwickeln  könnten;  ausserdem  war  für 
emen  Arzt  und  einen  Geistlichen  zu  sorgen.  Die  Begicrung  be- 
atinuBte  die  Anlage  der  Ortschaften  und  Terlangto  tialljjährliche 
Berichte  über  den  Fortgang  der  Colonie  und  die  Bewegung  ihrer 
Genossen,  welche  sechzehn  Jahre  lang  von  allen  Abgaben  und 
Leistungen,  namentlich  auch  von  Civil-  und  Militördienst,  frei 
sein  sollten. 

In  Caracas  schmeichelte  man  sich  mit  der  Hoffnung,  dass 
alle  für  die  Heranziehung  einer  Massen-Auswanderung  notli- 
wendigen  Voraussetzungen  in  Land  und  Volk  bereits  vorliaudiü 
freien,  nicht  bloss  die  physischen,  sondein  auch  tlio  iM)liti?.chen. 
was  Sicherunir  des  Friedens.  OKliiuiig  in  der  ollen  iiichen  Ver- 
waltung. Kt'clitsjidcgc  und  TuliM'aii/.  anbelangt.  Schon  am '26.  No- 
vember 1841  bewilligte  der  ('ouLness  für  Codazzi's  IVoject  dar- 
lohnsweise  den  Betrag  von  ]r)(>Hi  Pesos,  der  auf  (1<hh«)  zu  cr- 
Luhcu  sti,  \\p\m  der  Fortöchritt  des  rnternehmens  giössere 
Siuiimen  erfi^idcre;  diese  BewilliLningen  sullten  aber  nur  dann 
fällig  wcrdt-n.  \vt»nn  genugende  IJürL'^si  hart  für  die  Erfüllung  aller 
Verpflichtungen  seitens  der  Colonie-L'ntemelinii'r  ircstellt  war. 

Codazzi  wollte  die  Angelegenheit  gern  allein  in  dfM"  Hand 
•►ehalten  und  suchte  daher  nicfit  nach  einem  l>egüterten  Mituiiter- 
nehmer,  sondern  nur  nach  einem  Hingen;  erfand  i  Im  Jetzt  gerade 

wie  vor  Kurzem  in  Marlin  Tovar  l*onte.  Der  niinnielir 
♦i<)jahrige  Mann  iibertnig  ausserdem,  zusammen  mit  seinem  Neffen, 
Manuel  Felipe  'r(»var.  den  in  der  Nachbarschaft  der  ersten  Colonie 
sich  findenden  l*ri\ atbe-itz  an  Codazzi,  welcher  zum  Dank  dafür 
fl<ni  Ausgangspunkt  lies  ganzen  Unternelmieus ,  den  Stmmsitz 
Uer  ei*sten  Familie,  Colonia  Tovar  zu  nennen  vei*s]irach. 

Sofort  begannen  die  ersten  nothweudigen  Arbeiten :  Wegbau 
Qüd  Entwaldung.   Anfang  1842  liees  Codazzi  über  die  Zukunfts« 
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hoffhiingen  von  si'mer  Blockhütte  am  Tay-Flnane  ma  Folgiendn 
nach  Paris  melden:  „Die  ßntwalduoff  nrass  geschehen  sein,  heror 
die  Aoitiedler  eintreffen,  denn  sonst  würde,  wie  Hnmboldt  sagt, 
der  Europäer  eher  niederfallen,  als  der  Tropenbanm.  In  deo 
frischen  Waldltehtnngen  entsteht  durch  die  Zersetzung  der 
Pflanzenptoffe  und  die  Ausdünstung  eines  noch  nie  ans  Licht  ge- 
kommenen Bodens  so  tödtUche  Luft,  dass  kein  neuer  Ankomoi' 
Img  dort  leben  kann.  Die  ernte  Operation  ist  die  Eröffimng 
eines  Waldpfades;  dann  sind  Baracken  für  Menschen  und  Tor 
rllthe  zu  errichten;  hierauf  folj^  die  Entholznng,  das  Ahbrennni 
des  Busches,  dann  das  Anelegcn  des  Ortes  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  für  die  künftigen  Behörden  erforderliehen 
Plätze.  Schon  hat  die  Anwesenheit  des  Menschen  diese  nodi 
vor  Kurzem  am  Tage  so  scbweigiMune  Waldeinsamkeit  mit  neuem 
leiten  durchdrungen;  jetzt  hOrt  man  bereits  Schläge  der  Holi- 
axt,  welche  Jahrhunderte  alte  Rieseni^tänune  niederschlügt:  diese 
Stätten  der  Urx  rgotation,  die  niemalfl  eines  Menschen  Fuss  betrat, 
wtnxlon  von  ru.«itig«'n  Arbeitern  durchkreuzt,  welche  kräftige,  mit 
den  nöthigen  Lebeu^tiuitteln  und  (Jeralh.-^chaften  beladene  La^t- 
thiere  vor  »ich  hci  tieiben:  I*fei-de.  Maullhiere  und  Rinder:  bie 
mid  da  lanircu  iliillen  an  in  der  Einöde  sich  zu  erheben  mid 
zwar  aiU' denselben  Pliit/eii.  wo  j*päter  beijueiuere  Häuser  en  ichtcl 
wenien  ?iolIen.  Niii/lirlie  (Jewächse  werden  bald  den  in  ichligen 
nnd  D|»|)igen  riiuii/<'iiwuch>  \ .  idi imgen:  ?<chon  Hihrt  4'iiie  Sti'a.'i^e 
von  sechs  »Pfunden  Länge,  deieii  Üau  Christ  Codazzi  an  der 
Spitze  von  -!<H )  iluii  dazu  regi<M"ungsseititr  i'dx  i  wioiMieii  Arbeit^'m 
leitt't,  von  dvv  kiaitiigen  Colunie  nach  der  Stadt  Victoria:  sie 
wird  eine  leichte  und  *ehnel]e  Verl»iii(liiiiir  mit  dem  blühenden 
'^I'liale  des  AraguM.  drni  iiex  olkertstrn  Tlifür  i.  i  Trovinz  Cnrnci.*, 
erotliien.  U!i<re>;niiiit  -oll  eine  zwritf  1 1  fiidmigjj^tras^ie  in  iI'T 
RichtniiL'"  auf  l^ierto  Mayo,  nacli  der  Küste  liin.  gebrovlitn 
wei*den;  später  wird  eine  dritte  rd>er  den  Riicken  der  HocbelKMieii 
nach  der  Hauptstadt  des  Landes  ITdiren.  Für  diese  letzte  ist  eine 
Eisenbaliii  in  ^'orschlag  gebracht;  solch  ein  Schienenweg  wäre 
natürlicii  als  die  wichtigste  Verbindung  zu  betrachten,  indem  aui' 
ihm  die  Erzeugnisse  des  Ackerl)aue8  in  wenigen  Stunden  und 
mit  geringen  Ko^^ten  nach  Caracas  geführt  werden  könnten. 
Kommt  diese  Anlage  mv  Ausfuhrung,  kann  man  l)ald  Zweiglinien 
nach  dem  An^na-Tliale  und  dem  District  von  Turmaro  fuhren, 
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8o  mfissen  die  Produete  dieaea  so  liberans  frachtbaran  Landr 
Striches  ihren  Yreis  verdoppeln  und  die  Stätten  des  Anbanes 
längs  des  ganzen  Gebirges  sich  ausdehnen,  welches  bisher  als 
ein  nn&bersteiglicher  Wall  för  Cultnr  und  Gulturzwecke  betrachtet 
wordmi  isf 

Die  Beschaffenheit  des  Unterbodens  kann  nach  Codazzi's 
Ansicht  für  den  Anbau,  der  eingeführt  werden  soll,  kauiii  g*  «  ig- 
neter  sein,  eine  mächtige  Schicht  von  Pruchterde  sichere  die 
Ergiebigkeit;  grofJ.se  Bäume  von  riesenmässiger  Stärke  und  von 
dem  ehrwürdigsten  Ansehen  seien  hier  emporge?!tiegen:  die  Wachs- 
palme entfalte  ihre  zierlichen  Ulatt 'sicher  auf  einem  Stamme  von 
mehr  als  OO  Fuss  Höhe;  ringsum  landen  sich  die  be?;ten  Holz- 
arten für  Hau  und  Geräth,  für  Färl)ung  und  l^inh^^o  ai Ix  it ;  der 
Kiiini'amu  wachse  in  Ueherfiuss  auf  den  Bergrücken,  welche 
\«ui  immer  grünem  uml  durch  Wolken  und  Thau  reichlich  be- 
feuchtetem Pdanzenvnichs  strotzten. 

In  Pari-  wirkte  für  das  in  soh  her  Weise  verkündete  und  in 
sehr  vieleu  Beziehungen  bestpchemie  Projpct  AlexainhM-  Ih  niiz 
ans  Edingen  in  Baden,  der  bei  (h  i-  Kai  tciizcichimng  für  (  odazzi  s 
Atlas  von  Schwärmerei  für  die  vcrhci-suiigsvolle  J{t'{>ulilik  iiinl 
dnii  tropi?srhe  Amerika  ariirestei  kt  wurden  war.  Hort  wurden 
Karten  von  dem  Ziikunftsorte  Tovar  und  de»  anderen  Anl>au- 
plätzen  veröffentliclit :  von  Sau  Carlo«.  Anavicos,  Maya  und  Catrua, 
von  Ori<  aro  und  Cliichiribicbi .  (Juaijiao  und  Tuv;  Broscbiiren 
priesen  das  Land  in  dpauischer,  Irauzosischer  und  deutscher 
Sprache. 

Am  11.  Jnni  1^4*2,  zwei  Tage  vor  dem  so  beklagten  Tode 
des  franzrt«i!3rhen  Kronjirinzen,  er-rhien  Codaz/.i  wieder  bei  seiner 
in  Paris  L'ebliebenen  Familie,  nachdem  er  in  \  ictoria  zu  J^einem 
Vertreter  l)ei  den  Niederlassungs- Arbeiten  Ramon  Diaz  ernannt 
hatte.  Wälireiul  Benitz  sich  um  Auswanderer  bemühte,  genoss 
Codazzi,  dem  König  Louis  Philii>i>  das  Kreuz  der  Ehrenlegion 
verlieh,  die  wissen.schaftlichen  Schätze  der  Hauptstadt  im  Verkehr 
mit  Männern,  denen  er  mehr  und  mehr  sich  ebenbUrüg  fühlte. 
Er  liesd  die  geistig  angeregte  Gclehrtenwelt  von  Paris  auf  sich 
wirken  und  wnnle  auch  von  ihr  mit  Interesse  l>ehandelt.  In  die 
Künstlerkreise  der  Weltstadt  wurde  er  durch  einen  ihm  sehr 
sympathischen  Nebenanftrag  eingeführt ;  durch  die  Eini'ichtung 
für  die  schon  am  30.  April  1842  in  Caracas  beschlossene  Uebei"- 
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flihrnng  dos  Sarg(*R  ron  BoHvar,  die  erste  Yorbereitnng  flkr  eine 
DemoDtttration,  welche  zeigen  sollte ,  dsas  eine  neoe  Gesehicshte- 
Periode  in  Venesnela  begonnen  habe,  das«  die  nnglücklichen  Ter 
hältni»(tet  unter  denen  etwa  vor  einem  Jahrzehnt  der  Befreier  za 
San  Pablo  gf*8torben  war,  vollnUlndig  nberwnnden  seien.  Codazzi 
hatte  in  Paria  für  die  Anflstattung  der  Leichen^Ceremonien  zo 
Borgen:  für  den  an  Bord  eines  renezaelanisdien  EriegsschiffeB 
aufzubauenden  Katafalk,  für  den  Ehrenbogen  auf  dem  Hauptplatz 
von  CaRfcas  und  für  die  Ausschmückung  der  dortigen  jetzt  en- 
Itiscbdflichen  Kathedrale.  Auf  Anrathen  seiner  Pariser  KünaUer 
fVeunde  gab  er  Pietro  Tenerani  in  Rom  den  Auftrag,  ein  wm^ 
diges  Standbild  von  BoUvar  herzustellen.  Bei  dieser  Todtenfeier, 
nir  die  Carmelo  Femandez  in  Santamarta  thätig  gewesen  war, 
wogte  in  CanCcas  während  der  Dezembertage  des  Jahres  1842 
der  Patriotismus  hoch  auf,  als  wolle  die  Sühne  früherer  Sünden 
mit  der  Gew&hn>rhaft  auf  ber<sere  Zukunft  sich  paaren. 

Am  21  >.  Jannar  184.)  legte  Paez  seine  Präsident-sehaft  nieder: 
an  seine  Stelle  trat  Carlos  Soublette,  sein  lanf^Jähriger  l'rivat- 
Seeretar,  Adjutant  und  Kriegsniinister:  ('«xlazzi  war  sieher,  dusfi 
die  neue  Uegicn-ung.  die  er  von  l*aris  aus  mil  Freuden  beginisste. 
r^i  iue  Ideen  wurdigeu  und  sein  Werk  fördeni  werde.  Xaidi  tlem 
urspriinglielien  ('olüiii.-alions-Protrrauune  sollte  iiu  Dezember  1842 
bereits  die  eiste  Aussaat  beginnen*  allein  die  Vurlicreilungen 
verzögerten  sich. 

Cixlazzi  iiinl  iHMiitz  kanit  n  aiu  G.  April  1843  aul'  der  iraa- 
/»»istlit  ii  IJark  (  Iimimmiuih-  aii  und  zwar  mit  HöS  Personen,  die 
aus  drni  Kisass  und  ans  Baden  Htammten.  ii  inilich  145  Männern, 
IH»  Frauen  uud  117  Kiiidt;ni  uiitf»r  14  Jalin'n;  darunter  waivn 
Seluniede  und  Seldos^er ,  Zinmierer,  Ti~<  lilt'r  und  Drechsler, 
St«'iiiin«i /.('II  und  Maurer.  Sebu.ster.  Sclineidcr  und  Hutmaeiirr. 
Metaliai  iM-iitM-,  Ziegt'H'i  »Minor .  Ti»|>r<'i-.  Instrnnienlenmacber  und 
Wntr<'nl)anei'.  Die  ( k'rantahrt  war  ciiilM'hrungsirieli,  aber  nicht 
uclalirvnll  li<'v\  <'-(^n .  ol Irirli  dii-  l)!;iiti'i  n  ausgebroelien  waren, 
\\<  -liall»  dit'  Landuiiu'  in  l.aLruayi-a  imh'rsagt  wurdt',  das  Schiff 
liatle  in  dem  heiss<'n  IJalen  (  lioroni  vor  Anker  ym  iri^hon.  \oi\ 
da  uiusste  die  Reise  nach  dem  Ansiedelnngsplatz  zu  Fu^is  ange- 
treten weiden,  denn  die  wenigen,  an  jenen  einsamen  Platze 
vorhandenen  liastthicM'e  reichten  kaum  für  da.s  schwere  Gepäck 
ausj  ilio  Kleidung  der  Europäer,  uameutiich  ihre  Koptliedeckong, 
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war  dem  Clima  nicht  angemessen;  die  durch  Hitze  hervorgerufene 
Krmattuuir  fiilirte  zum  Geniiss  scharfer  Spirituosen:  Sandflöhe 
niriteteii  >*ich  in  den  Füssen  oin;  die  neuen  >saliruii<rsmitt<d .  wie 
Bananen  und  Yuka,  Bohnenti^ig  und  getrocknetes  Fleisch,  wider- 
standen den  Fremden;  der  Genuas  des  Wapsei^s  rief  Ruhranlalle 
hervor  —  und  als  das  Ziel  der  Muhen  erreicht  war,  das  so 
M  lisch  ausireschmfiekte  Tovar  —  da  zeiffte  sich  nichts  als  ein 
l'aar  Hütten  mit  Palmendacli  inmitten  der  Ruinen  des  n,.^-ai(|pfj_ 
Ramon  Diaz  hatte  die  nothu  en(ii>rcn  NOrhereitungen  nicht 
vollendet,  weder  den  }Jarackenl»au,  noch  die  Ausrodung  der 
Wildiiiss.  Ebenso  schlimm  wai-  es,  dass  Sinder  Pelegrini  den 
WcLfban  nicht  so  weit  gel)raclit  hatte,  wie  erforderlich  war. 
Für  die  Ankömmlinge  mussten  die  Lebensmittel  von  Victoria 
durch  das  wilde  Gebirge  gel>racht  werden,  aber  der  Transj)ort 
kostete  mehr  als  der  ursprüngliche  Marktpreis  betrug;  eigene 
lisatthierzüge  waren  für  die  Yerproviantiiomg  nöthig;  eigene 
Magazine  wurden  für  Kleidungsstücke  angelegt,  sowie  für  euro- 
päische Nahrungsmittel,  wie  Weizenmehl,  Hartbrot,  Wurzeln:  Dinge, 
welche  gegen  Anweisunn^en  an  die  Familien  vertheilt  WTirden. 

Die  grösate  GefiUir  liildete  der  Urwald;  auch  nach  A))Iauf 
Ton  6  Monaten  waren  die  Europäer  nicht  im  Staude  selber  die 
SQtholzang  Torzunehmen,  wofür  1*20  eingeborene  Landarbeiter 
mid  Waldhaaer  October  und  November  1843  verwendet  wurden, 
von  dfflien  einer  umkam  und  drei  verwundet  wurden,  während 
fünfzig  wegliefen.  Erst  etwa  nach  eüijährigem  Aufenthalte 
konnten  die  Eingewanderten  seil  »er  Hand  anlegen;  da  waren 
Bäume  ztt  beseitigen,  die  nur  auf  Gerüsten  von  2  bis  8  Ellen 
Höhe  angegriffen  w(>rilen  konnten;  andere  waren  durch  ilir  Geäst 
und  das  Geflecht  der  Wucherpflaneen  so  mit  den  benachbarten 
Waldriesen  verbunden,  dass  sie,  auch  gefällt,  nicht  fielen;  stürzten 
m  endlich,  bo  riefen  sie  die  schrecklichste  Verwüstung  im  Unter- 
busch  hervor  und  jene  Ausdünstungen,  vor  denen  Codazzi  so 
dringend  gewarnt  hatte.  Eine  andere  Noth  trat  schon  acht 
Tage  nach  der  Ankunft  ein.  Die  nährenden  Frauen  verloren 
plötzlich  ihre  Milch;  Codazzi  Hess  Ziegen  aus  Victoria  kommen, 
aber  auch  diesen  vertrockneten  bald  nach  der  Uebersiedelnng  die 
Euter;  ebenso  ging  es  mit  Kühen,  welche  jedoch  bei  der 
Kückkehr  in  die  heisse  Zone  wieder  milchend  wurden;  das 
Geflügel  legte  einen  Monat  lang  keine  Eier;  die  Katzen  starben. 
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Codazzi  lios.*  nun  tlio  Rintl«'r  Staffel wei?«»  zur  (  H'L'^'nd  von  Tovar 
JMnporsloi^'rn.  iudem  sio  zuerst  einen  Monat  aul  der  Hohe  von 
Meiern,  dann  elienso  lanpr  auf  der  von  U>f>0  Metern  uod 
endlich  3  Monat«-  hin  inK  li  auf  d»M;  von  17(M)  Metern  zuhriugpii 
muK8t(Mi:  er  verlor  troUdem  die  Hälfte  der  Kahe  und  ein  Viertel 
der  Kall  MM-. 

Im  S(>|)leml>er  erfolgten  ilir  ei-sten  Ernten;  war  der  Ertrag 
aueh  kl.  In.  so  erj>;a1»  doch  NVei/rn  für  ein  Korn  Gerate 
erheblich  mehr,  Mais  hK).  Pi.  Geoiüse  waren  zu  riesiger  Grös^ 
gcMlieiien:  die  Hül8eufrüchtti  hatten  zahlloee  Bohnen.  Der  Ijei- 
nahe  fal>elhafle  erste  Erfolg  hol»  die  Stinininng  der  Colonisten, 
Ton  denen  vi(>le  aus  der  biäberigen  NietlergescUagenbeit  ins 
Gegontheii  vorfielen.  Ihre  Lage  schien  wirklich  sich  zu  bessern. 
Einige  unruhige  Elemente  sehieden  wob,  allein  ea  Terblieb  doch 
ein  tüchtiger  Kern, 

Im  Mai  1844  ward  das  gefüllte  Dickicht  niedergebrannt  und 
dann  in  die  Asche  neues  Getreide  geallet;  eine  Woche  lang  (ur 
den  Colonie-Untemehmer,  zwei  fyr  die  Colonlsten;  die  Saat 
gedieh  abermals  wunderbar.  Der  Beinertrag  des  Eltstgenauiten 
wurde  auf  20000  Pesos  veranschlagt.  Da  fiel  Hehlthan  und 
zerstörte  die  bereits  gnlnenden  Pflanzen  gprOsstentheils;  schwere 
Regengüsse  folgten,  alle  Kartoffeln  und  alle  Bohnen  verdarben; 
die  Gerste  hielt  sich,  nicht  der  Weizen.  Auf  der  Gerste  beruhte 
unsere  Ilofinung'^,  schreibt  Codazzi,  ^da  kam  Baupenfrass;  viele 
Geratenfelder  waren  leer,  obwohl  Männer,  Frauen  und  Sünder 
Tag  und  Nacht  das  Gethier  eu  vernichten  suchten;  endlich 
tödtete  ein  starker  Platzregen  die  Feinde  der  Ackerbauer.  Die 
Gerste  gab  gutes  Brot;  die  Pilada  ersetzte  den  Beia  und  gab 
gute  Suppen,  während  die  Stengel  als  Yiehfutter  dienten;  die 
Binder  gediehen  bei  Hafemahrung.^ 

Nun  giugen  Codazzi  die  Mittel  aus,  während  noch  500  Fane- 
gados  entwaldet  werden  mussten,  was  mindestens  zwei  Jahre 
dauerte;  die  Regierung  bewilligte  neuen  Torschuss  bis  zur  Ge- 
sammtsnmme  von  100000  Pesos,  wovon  die  Colonisten  die  eine 
Hälfte  zurückzuzahlen  hatten^  während  die  andere  dem  Staat  zur 
Last  fiel,  weil  Wege  angelegt  und  die  National-Ländereien  e^ 
heblieh  verbessert  wiirdeu.  In  der  That  hob  sich  die  junge 
Ortschaft  Tovar:  sie  hatte  bald  120  Wohnungen^  darunter  Back- 
steinhäuser, zwei  Ziegeleien,  eine  Getieidemfdde,  eiu  Sägewerk, 
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zwei  Iiädeii  ftr  KleidiUigBStofre  und  Nahm ngsmittcl,  eine  Druckerei, 
ein  Gastliaiu  mit  Tanzsaal,  einen  grossen  Speicher,  ein  Schulhaun 
für  80  Kinder,  eine  Kirche  mit  Uhr,  Glocke  und  ornaineuiali'r 
Auarüstung:  lauter  sonst  in  den  Landfleeken  der  Tropengebiete 
nnbekannte  Dinge.  Eine  Regierungs-Innpection  ergal»  da8  gün- 
stigste Resultat;  der  deutsche  Lehrer  hatte  guten  Erfolg,  der 
deutsche  Arzt  fand  sich  in  die  neuen  Verliiiltinsse  mehr  und 
mehr:  Benitz  winde  zum  Ortsvoi'Steher  mit  obrigkeitlicher  Gewalt 
eriuiiiiti;  Codazzi  und  seine  uiieimüdliche  Frau  genossen  allge- 
meine Verehrung.  „Der  Colünisf*,  so  schreibt  Bein'tz  in  dics^fT 
Zeit,  „verkauft  bereits  seine  Producte  in  Canica^,  Laguayra  und 
Victoria;  die  gewoImlirlHMi  Handwerker,  wie  Tischler,  Schmiede 
und  Drechsler  liuden  im  Orte  seilest  genug  zu  thiin:  <He  «re- 
Ächickteren  verfertiü:»'!!  srlion  füi'  die  Thäler  von  Aiitiiay-ua  und 
Aragua  Getreide-,  Zm-kLM-  und  Kaffee-Miihlcii,  Sau:c\\('ike.  Rran- 
gerüthe  n.  s.  w.  Alle  roloiii.^tcii  haben  Rindvieh  und  niitzlidie 
HaustliitMc.  iiaiuciitlich  Hühner;  die  wohlhabendcien  bi'>itz<Mi 
auch  Reitthiere.  Die  Volksschule  der  Colonip  if?t  in  gutem 
Gange:  die  fertigen  Wolmungcn  nhnelii  denen  am  OIxTrliein." 

Als  dies  ge^^dirielieu  wurde,  hatte  Ctxlazzi  bereits  seinen 
hebten  Freund  und  Helfer  verloren;  Martin  Tovar  Ponte,  der 
wackere  Patiiot.  war  am  *2(i.  NovenduM-  1R43  gestorben.  Codazzi 
Iwtrachtete  diesen  Todesfall  wie  einen  Wendepunkt  im  eigenen 
ficben.  Dazu  kam,  dass  die  i)olitischen  Verliiiltnisse  Venezuelas 
zu  gleicher  Zeit  bedenklich  sich  änderten;  ohne  dass  das  Ableben 
jenes  Greises  damit  in  Verbindung  stand.  Statt  eines  inihigen 
Gedeihens  sich  zu  freuen  und  in  regelmäösigem  Fortschritte  einen 
Ansponi  für  friedliche  Arbeit  zu  finden,  quiUte  sich  der  in  der 
heissen  Zone  immer  aufgeregte,  in  Venezuela  durch  die  Kriegszeit 
noeb  mehr  zusammengerQttelte  Creolensinn  mit  immer  neuen 
Reformen.  Die  Fortdauer  der  bisherigen  Reorierung  ei'schien 
dort  wie  eine  Oligarchie,  welche  von  den  wahren  Volksmännem, 
namentlich  von  den  Vertretern  der  bauptiJtädtischen  Presse,  auf 
da6  Entschiedenste  bekämpft  werden  müsse.  Ueberall  wurde 
geschürt;  bald  war  allgemeine  Gährung  durch  die  ganze  Republik 
Terbreitet.  Die  fremden  Ansiedler  spürten,  dass  nicht  bloss 
gesundes  Clima  und  gute  Landesbeschafifenheit,  eigenes  Haus- 
halten und  eigene  Oemeinde-Verwaltung  das  Wohlergehen  von 
Ausgewanderten  bedinge,  sondern  vornehmlich  das  Bestehen 
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geordneter  ZonUlDdo  riogtium,  Sicherlieit  der  RecbtsTerhältiuae 
und  das  Vorhandoiuiein  einee  für  Arl>eit  reifen  Volkqgeistes,  dem 
der  Neuling  sieh  ansuschmiegen  vermtfge.  Sie  konnten  lur  aidi 
.allein  nur  Wenig  erreichen;  trotz  Codazsi'i}  rastloser  TennittelQng, 
trafen  sie,  wohin  sie  auch  mit  ihren  Forderungen  und  Bitten 
sich  wandten,  auf  kämpfende  Parteien,  welche  kein  Ohr  hatten 
für  die  Fragen  des  praktischen  Lebens.  Demnngjeachtet  hielt 
Codaxzt  die  Colonie,  von  Ernte  auf  Ernte  vertröstend,  noch 
krältig  in  Ordnung  und  war  &l>erall  zum  Helfen  wie  zum  Batimi 
bereit  Am  2.  November  1845  berichtete  er:  „Die  Einwohner 
von  Tovar  sind  zufrieden  und  leben  bereits  von  dem  Ertrag 
eigener  Arbeit;  sie  hatten  einige  erfreuliche  Ernten,  obwohl 
allerlei  LaiKl]»lageu  sich  wiederholten;  derEest  des  nach  Cancas 
tuhrondeu  Wegc8  ist  jetzt  fertiggestellt.  Deutsche  Naturforscher 
ueliuiüu  hier  gern  Station,  legen  twtamsche  Ymsaehafelder  an 
und  Iteleben  unsere  geistigen  IntereMen  mit  merkw&rdigem 
Krfolge.** 

Zu  dienen  gt  lehrten  IJesucheru  der  jung«'n  Colonie  gehörte 
auch  lleriuaiin  Kaitsteii '*^)  au«  Stralsuml,  welcher,  Frühling  1H44 
von  ilauiburg  nach  Puerto  Cahello  grkommen,  jeUt  in  der  neuen 
Ansiedelung  den  Naturwi!<s«'n!<chaflen  sich  widmete,  nauniiilich 
dfr  Botanik  und  Geologie;  der  unermüdliche  Foi"8cher  trat  in 
]>er8önlichen  Vfikihr  mit  den  einfln.*<?ireiehf»teu  Deutschen  Vene- 
iiuelavS,  wie  z.  U.  mit  den  Doctort*n  Knoche  und  Taurs,  -owii» 
mit  den  preu^ssiis^chen  Consulu  Otto  llarra^^owitz  und  AllVcd 
l*a:?.-;ow;  er  h'rnte  Codazzi  und  de:<8en  Ilaus  schätzen  und  förderte 
selber,  wie  duRth  jene  Verhindungen,  manche  Interessen  der 
jungen  (  olouie,  er  wuhule  in  dem  (ia.-^thaiise  von  I^enitz,  sani- 
mellt'  Mim  Versand  für  europaische  G;iiiiH'H'i<'ii  kU-iur  nauuitarreu 
und  Palmen,  'lie  fast  sanimtlich  IflM-iul  in  I »«-ut.-rliland  ankamen. 
^Ohne  die  Fi  rundliclikfit  der  l'xMiil/.'si'hen  Familie  wiire  Hehwfrlich 
die  Verpackung  und  die  fton.-lige  miilHf»ine  A il*eit  gelungen;  uüiie 
sie  hatte  Karsten  sich  nieht  monatrlanu  in  den  UrwHldeni  auf- 
zuhalten vermocht  und  demuugeachlet  Ruhe  gefunden  zn  den 
grossen  Zeieluinngen  der  schönsten  Tropeiigewaciise,  die  ihre^ 
Gleichen  an  Treue  und  Vollkommenkeit  nicht  linden."  Kaiäten 
intere--ii  te  sich  sehr  für  (\)dazzi's  immer  lel)halte  Mem  und 
vermehrte  sie  auch;  so  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit  auf  eineu 
Fnndi  deaöen  Erklärung  ebenso  schwierig  wie  wichtig  zu  sein 
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§chien.  In  dem  venesuelaiiiBchen  Qeographie-Bnche  fand  sich 
kaum  eine  flüchtige  Bemerkung  über  Alterthümer  mid  Reste  der 
Vorzeit;  nnn  wurden  unweit  von  Tovar  auf  einer  kleinen  Hohe 
über  dem  HajarMusse  und  ebenso  im  Gebiete  des  Tuy-Flusses 
Felsen  entdeckt,  die  mit  eingemeisselten  Figuren  bedeckt  waren; 
Schlangen  und  Thiere,  Menschenköpfe  und  Hände,  Monde  nnd 
Sterne  glaubte  man  in  den  Bildern  zu  erkennen.  Codazzi  dachte 
zuerst  an  einen  ehemaligen  Begräbnissorti  aber  seine  (bedanken 
kamen  von  einer  Termnthung  zur  andeni,  da  audi  Karstra 
keine  Eikläruug  zu  liefern  vermochte. 

Wahrend  des  Earsten'achen  Aufenthalts  nahm  Codazzi  ziemlich 
plötzlich  von  seinem  Colomsations werke  Abschied.  Präsident 
SouMette  berief  ihn  nach  Caracas  und  bewog  ihn,  angesichts  der 
immer  drohender  auftretenden  Volksbewegung,  welche  gegen  die 
aii  Uligarchisten  verechrieene  Regierungspartei  »-ich  richtete,  Gou- 
vernem*  der  für  etwai;,'»'  .M  liiarüperatiuncn  untsclieidenden  Trovinz 
IJannas  zu  werden.""')  Codazzi  licss  Dezember  1845  sein  Lit  h- 
lings-Unternehmen  unter  der  Leitung  von  Benitz  zurück  und 
V»egab  sich  in  jenes  steppenreiche  Gebiet,  zuei-st  nach  dem  am 
Fuöse  des  Mc'rida-Gebirges  l)elegejH'n ,  kaum  aus  den  Ruinen 
wiederers teilenden  Orte  Ban'nas,  der  während  der  Kriegszeit 
fnrchtbar  gelitten  hatte.  FTier  sah  er  sehr  wohl  ein.  (las.<  die 
Ruhr;  des  gesammten  Vfuczutdas  wirklich  von  simiut  Provinz 
abhängig  sei,  da  sie  die  llaltuiig  aller  Llanerut  liestimmte, 
Welche  vom  Hände  jenec  (.M  Üirges  bis  zum  Meta-Flnssc  und  zum 
Orinoco  liausten:  es  gelang  ihm  unter  grossen  purrsonliclien 
AurUen^unu<u.  die  unruhigen  Gesellen  im  Zügel  zu  halten, 
namentlich  du  ich  Reisen  von  Ort  zu  Ort,  durch  Verl»eoserungen 
in  den  kleinen  Wohupiätzeu  und  dui'ch  Voiiichläge  von  gemein- 
aütziK*'n  Anla<ren. 

Beim  Eintritt  dei-  Wahlen  fiir  die  neue  Prä;«idontschaft, 
August  1846,  ging  im  Osten  Venezuelas  die  Versündigung  der 
Parteien  so  weit,  dass  Paez  wieder  znrn  Oberbefehlshaber  der 
Armee  und  der  Miliz  ernannt  worflon  musste,  um  der  mit  den 
Waffen  hen'orbrechenden  Anarchie  zu  steuern.  Nel>en  Pa'ez 
staml  damals  im  Commaudo  jener  MonaVas,  einer  der  schärfsten 
Vertreter  des  Militarismus,  welcher  mit  der  Gegenpartei,  die  sich 
die  demokratische  nannte,  kurzen  Process  zu  machen  gedachte. 
Wider   die  geheimen  Aufwiegeleien  dieses  Mannes  arbeitete 
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Codazsi  mit  Umsicht  and  Energie;  or  vtisste  es  im  ganzen  Otlnet 
von  HarCnas  zu  hintertreilien,  dass  die  Waffen  herroigeholt 
worden.  Von  Ort  su  Ort»  von  {facienda  zu  Hadenda  leitead, 
versöhnte  er  die  Haapträdehifuhrcr  durch  alle  erdenkliche  Mittel, 
namentlich  auch  durch  Ueberredung;  «o  predigte  er  den  Radicalen 
z.  B.  einmal  auf  einem  Bankett  durch  eine  von  Kindem  darge- 
stellte Allegorie  Besonnenheit  und  Vernunft.  Als  dum 
den  Aufdtand  gedämpft  hatte,  sprach  dafür  Gouverneur  Codani 
im  Namen  seiner  Provinz  förmlichst  Dank  und  Anerkennung  aas. 

Da  das  stille  Leben  in  Barfnas  gelegentlich  die  Fortsetmig 
der  früheren  Schriften  über  den  tropischen  Ackerbau ,  sowie 
Entwürfe  von  genauen  Lokalkarten  nnd  ähnliche  Arbeiten  höheie 
Interessen  wachrief,  fühlte  Codazd  sich  ausnehmend  wohl:  er 
war  gern  inmitten  der  reisigen  Viehzüchter,  denen  er  bald  in 
manchen  Gewohnheiten  alinlich  wurde:  er  unterbreitete  dem 
Provinzial-Laiultatre  iu  ßeiuen  Jahresberichten  föriuliibe  Abhand- 
lungen über  Gesohiehte,  Geographie,  Naelibarverhältnisse  und 
Wegefrageu  der  Provinz,  wisticaschaftlich  werth volle  Ausarl)ei- 
tungen. 

AiilaiiL»'  1847  schien  die  Ruhe  im  J.aiuie  wieder  herfftv-ttlh 
zu  sein;  uul  Hetrieh  von  Paez  wurde  geiren  Codazzi's  Haili  (  Jt  iit  ral 
JoPt^  Ta<leo  Mon.iuM-  am  '2'.\.  .lamiar  l'rasidcnt  der  lie|»ul>lik  und 
schien  durch  die  vtnuiiuiiij^c  Wald  öciuer  Miuiöter  Gewähr  für 
die  Fortdauer  der  Ruhe  zu  gehen. 

Im  März  jenes  Jahres  musste  Codaz/i  von  Hanua»  nach 
Tovar  reiten,  weil  die  Ansifili-luncr.  di**  ilmi  -d  x-hi-  am  Ren^<»n 
lag,  wieder  getalirdf^t  war.  Oetleiiliicii  -pia.  li  -ich  die  Kntrüsiuni: 
gegen  die  (  olomf  -C n-uossen  aus,  die  unter  ticm  verderldicht  u 
Eiullüps  der  lotzt.'n  jiolitischen  \Vim>n  immer  tinndii'zer  wurdeu. 
^Wir  in  S  ejiczucla  schon  srit  langer  Zeit  an-a-^igm  i hMil.>chen'', 
■^o  lautet  «'in  AiitVul'.  „hören  inil  f?orrf»md<'n  und  Verclrusd,  da^s 
uiiscK'  Landsleuie  in  Tovar  (h-n  Ix-rcclitiirt^ni  Ij-wartuiigen  nicht 
r-nt-iniM-hen:  es  ist  dort  «'inr  sichtlicln;  Demoralisation  ausge- 
hntchrn.  IMeser  und  Jener  wanderte  aus,  missvergnügt  oder 
iiixTuiiithig.  Ruhestönin^en  von  Tag  zu  Tag,  Ins  die  Re<rierunir 
cinrn  veneznelanisi  hcn  K'icliier  einsetzte,  der  die  Ordnung  viieder 
hei -i'  llti'.  aller  die  ursprüngliche  8elhstvenvaltung  der  Ansiedler 
verni<  litet<\  J)ie  besseren  Theile  waren  mit  dem  sehr  gesunden 
Aufeuthalie  zuliieden^  sie  rühmten  die  Freundliohkeit  und  Güte 
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Ton  Director  Codazsi  und  toh  dessen  GemaUin;  auch  verklagte 
Niemand  Codaad's  Stellveiireter  Alexander  Benitz,  der  an  Wohl- 
wollen des  Herzens  und  Trefflichkeit  des  Charakters  Jenen  gleich- 
i<teht  Fast  alle  Ansiedler  besassen  Eselheerden,  mit  deren  Hülfe 
sie  ihre  Prodncte  za  Markte  brachten,  wenngleich  sie  ginzlich 
arm  ins  Land  gekommen  waren;  der  Einzige,  der  etwas  Geld 
mitgebracht  hatte,  stand  sich  als  Wagenmaeher  besonders  gut 
Die  ersten  hundert  Eaffeebäame  lieferten  nach  dem  Urtheil  Ton 
Sachverständigen  den  besten  Kaffee  des  Landes;  die  Ansiedelung 
ward  als  Anfang  einer  grossen  Colonisation  von  allen  intelligenten 
Patrioten  betrachtet.**  Codazzi^s  Erscheinen  auf  dem  Platze  wirkte 
Wunder;  schon  in  einem  Schreiben  von  Caracas,  im  März  1847, 
heisst  es:  «Die  Stimmung  der  Golonisten  scheint  jetzt  wieder  gut 
zo  sein,  die  AbtrÖnnigen  sind  zurückgekehrt;  Theodor  Braun  in 
Laguayra,  Mitglied  der  jungen  deutschen  Unterstntzungs-Gesell- 
Bchaft,  hat  die  Regierung  veranlasst,  neue  Hülfsmittel  (ur  die 
Colonie  zu  beschaffen;  der  zur  See  führende  Weg  wird  jetzt  er- 
üffiiet,  Alles  lässt  anfe  Neue  Gedeihen  und  Aufschwung  erhoffen.** 
Die  Hoffnung  erfüllte  sich  nicht.  Karsten,  der  erprobte 
Freund  der  Colonie,  welcher  kurz  nach  Codazzi's  Eintreffen  in 
Tovar,  beladen  mit  vortrefflichen  Zeichnungen,  Sammlungen  und 
bolaniseheu  Detailarbeitea,  mit  zoologischen  Präparaten,  Renten 
vorsintfluthlicber  Thiere,  Petrefakten  und  sonstigen  Schal zen, 
nach  Deutschland  ziiiückgckeLrt  war,  reiste  Mitte  1848  wi«^(ler 
iiath  den  Tropen,  denen  er  einmal  >eine  hebten  Kräfte  widmen 
wollte;  er  fuhr  vgu  Hamburg  naeii  I^a^uayia  und  vou  da  nach 
Tovar ,  traf  aber  Land  und  Leute  nicht  mehr  in  der  alten  Ver- 
fassung. Ueuitz  bekh  ich'te  den  Podten  eines  Colonie-Dhrcctors 
UDter  grossen  Sorgen,  C  udazzi  war  flüchtig  geworden,  das  ganze 
Land  befand  sich  in  Verwirimg. 


5.  Uebendedeiuug  nach  Bogota. 


Der  CongreHg  yon  Yenesiiela  ward  am  27.  Januar  1848  aaf 
Befehl  des  Prüsidenten  MomSgas  mit  Waffengewalt  gesprengt^ 
von  den  Congre^s-Mitgliedem  wurden  mehrere  Terwundet,  einige 
getodtet.  Bieder  eine  AnntOBs  zertrünmierte  das  in  den  leteten 
Jahren  so  mühsam  Geschaffene;  diese  eine  (Jewaltthat  xetgte 
plötzlich  die  wirkliche  Lage  des  für  eine  Selbstregieruug  uodi 
unreifen  Volkes;  Jedermann  musste  erkennen,  wie  die  wenigen 
guten  Elemente,  welche  der  blut-  und  gclddurstige  Krieg  uicht 
verdorben  hatte  ^  vernichtet  worden  waren  durch  ein  maassloees 
Parteitreihen,  das  um  die  wirkliche  nationale  Wohlfahrt  gar  nidit 
sich  kümmerte.  Codazzi  konnte  freilich  einen  solohen  Staats- 
streich, wie  ihn  Monagas,  .-jeiii  |)ersöulicher  Gegner,  frechen 
Muthes  wagte,  nicht  voraussehen,  allein  er  hatte  doch  eine 
plötzliche  KataHtiophc?  schon  seit  limgerer  Zeit  Uefarchtet,  und 
zwar  auch  für  sich  selljst. 

Oie  Vei*suche,  ihm  den  (iouverneurposten  zu  nrlimen,  wareu 
gescheitert,  da  für  ein  verra~-iiii<j-in.i-^si^es  N  rilahicn  ireecn  ihn 
gar  kein  Anhalt  sich  hatle  liii<i<'ii  la--i'ii:  allein  «lic  Kück-iehtif- 
losigkeit  von  Monagas  und  seiueni  Krifgsniinister  Fraiicisrn  M«jia 
hatte  wider  ihn  ainhM  e  Weire  einireschlagen.  .lose  Iirnariu  ruliiio 
war  Mitte  1H47  /.um  Mililai  -( 'i»umiaii<laiil''ii  von  I-Jarinas 

ernannt  wonirn,  so  da>p  l'ür  »Ii«-  Cuda/.ziVrhi;  Civil- Regienmg 
kaum  noch  IMatz  blich.  IJei  aller  Voi*siclti  war  der  ]>iin*h  un- 
veriiK'i.llich:  am  *2l.  Februar  184^  spät  Abends  er-i  hirti  ('(..lazzi 
vor  stMiH'iii  (i'-  irii»  r,  zur  Abreist'  entschl<>--.'ii  und  l»ereit.  l'ulicio 
versucht*'  ihn  /um  Bleiben  /ii  bfwf'iren.  ^Nciu.  Kamerad'',  war 
ditj  Antwort,  „meine  hiesige  öteiiuug  iöt  jetzt  zu  öchwcrj  Kure 
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Amreseiilieit  yerhindert  den  Aasbracli  von  inneren  Unrnhen; 
morgen  ergreift  Ihr  Besite  von  der  dyü-Begieruug,  Ihr  ernennt 
eineii  neuen  Gonvemeur,  mich  su  ersetzen,  dann  vird  Alles  ohne 

BlutvergiesHen  abgehen,  sonst  nicht.**  Am  nächsten  Morgen  zog 
Codazzi  mit  Familie  nach  Trujillo,  um  Maracaibo  zu  erreichen. 

Wenige  Tage  zuvor  hatte  Päez  von  Calabozo  aus  einen 
Aufrul"  zur  JJekämplung  des  hoeh\  erratherischeu  Präsidenten  er- 
lassen und  riolort  Versuche  angestellt,  um  tdüige  Streitkräfte  für 
die  W'ilassungsjiartei  zu  sammeln,  au  deren  siegreicher  Macht 
er  gar  nicht  zweilcltc.  Codazzi  konnte  ihm  nicht  ^iolbit  zur 
Seite  treten,  er  hatte  zunächst  seine  Frau  mit  «cchs  kleinen 
Kindt'in  in  Sicherheit  zu  bringen  und  eilte  deshalb  nach  Maia- 
cail»o,  jenem  mit  dem  Auslande  in  steter  Verbindung  bleibenden 
llandehiplatze,  wo  üim  am  '26.  Apni  cm  siebentes  Kind  geboren 
wurde. 

Auf  dieser  fluclitahnlichen  Reise  empHng  Codazzi  ein  sehr 
iiilialtreiche«»  SchnMlM-n  aus  IJogota,  da.s  ihn  au?äserordentlich 
ei;:rifl".  Auf  Antrieb  von  Joafjuiin  Acüsta  war  es  von  einem  alten 
Bekannten  abiresaiidt,  vom  jetzigen  neui^rauadinisrlKMi  Präsidenten 
Mosquera.  I>ieser  verfolgte  als  dritter  Nachfolger  von  Santander 
grosse  Plane  tür  sein  Vaterland,  manche  unpraktische,  aber  immer 
gutgemeinte. 

In  jener  Nachbar-Republik  von  Venezuela,  deren  Grenze 
Cotlazzi's  iiishei  iges  (jouvemement  ii-gendwo  in  (Icr  Wildniss  un- 
üiittelbar  berühren  musste,  schienen  seit  einer  in  das  Jahr  1S;>!) 
falleuden  schweren  Revolution  die  öffeutlichen  Zustände  langsam 
^ich  zu  bessern.  Dort  war  nach  dem  Abgange  von  Marques  die 
mühsam  errungene  Ruhe  in  jriujrster  Zeit  aufrecht  erhalten  worden; 
die  Verfassung  vom  20.  April  184;)  hatte  die  Macht  <ier  obersten 
Landesregierung  wesentlich  erhöht;  die  Präsidentschaft  Herran's^ 
während  der  das  neue  Grundgesetz  erlassen  war,  hatte  allerlei 
uützHche  Fortschritte  angebahnt  und  die  Parteileidenschaften 
niedergehalten.  Mosquera,  1845  seines  Sohwi^ersohnes  Nach- 
folger auf  dem  Präsidentenstuhlc,  tinig  sich  mit  den  reichsten 
HoiKhungen  für  seine  Heimath.  Schon  in  jenem  fast  vergessenen 
BcJiwereten  Bevolutionsjahre  hatte  dieser  immer  Neues  planende 
Maun  denCongress  von  Neu-Granada  für  eine  LandesvermeBSung, 
wie  sie  damals  in  Venezuela  gerade  vollendet  war,  zu  interessiren 
gmsst,  ja  80g«r  f&r  die  Herausgabe  eines  grossen  Geographie* 


Werkes,  wie  es  f&r  Yenesaela  gerade  in  Angriff  genommen  wiude; 
das  System,  das  dort  erst  nach  Schluas  der  VermefiBangsarbeiteii, 
80  gut  eäging,  zuBammengeBtellt  wnrde,  sollte  für  die  neae  ünte^ 
nehmong  Ton  Anfang  an  feststehen. 

Eltenso  wie  Piiez,  hatte  Moaquera  bereits  Im  Kampf  gegen 
die  Spanier  das  Kartenbedürfniss  empfhnden;  nach  und  luch 
waren  aber  bei  ihm  Interessen  hinzugekommen,  die  inVenefueb 
nichts  Analoges  fanden.  Es  lenkte  sich  ja  seit  Jahrzehnten  die 
Aufmerksamkeit  der  ganzen  Welt  auf  ein  fast  noch  nnbekanntes 
Stück  nengranadinischer  Erde,  auf  den  I^thmns,  der  laugst  ffir  so 
wichtig  gehalten  war,  dass  sein  Bild  im  Wappen  Ton  Nev-6nuiids 
ein  eigeuos  Feld  gefunden  hatte.  Für  einen  grossen,  dieses 
Heeresbollwerk  diirehBchneidenden  Völkerweg,  sei  es  Fahr-  oder 
Schifistrasse,^*)  waren  seit  Heginn  d«*r  Unabbängigkeits-Bewegung 
vielerlei  Plane  aufgetaucht.  Mosquera  wusste.  das?  Bolivar  ükr 
dieselben  bereits  mil  liiimboldt  verhandelt  habe,  von  dem  eine 
umfassende  Vermessung  des  Isthmus  als  erste  VorbediuLninir  wieder- 
holt irrtoult'ii  worden  sei.  Humboldt,  beschäftigt  mil  der  Fort- 
.^rtzuiiLT  >ciner  Beschreibung  von  V<»nozuela,  hatte  von  Bolivar 
Ul  i:;  Ii  rlri  Mat<'riali«Mi,  wie  G»'.-i'l/.l>latter  und  statistische  UeW- 
si<  li(rii,  ri  lialit'ii  iiinl  -[iracli  damals  gern  über  die  Isthmus-Fi-age 
sich  aus;  dai»«'!  Kctontr  er.  <la-*s  er  seit  langen  Jahren  mit  den 
Communicatiun-iuiticln  zwircluMi  iM'id.'u  M<'«'!"tMi  sirli  beschäftigt 
und  in  'jedruckten  Schriften  sowohl ,  als  in  den  vcrachiedi'i5*Mi 
Meuioii  rs  irnnier  darauf  gedrungen  habe,  iieü  Isthmus  in  sfiii-  r 
ganzen  Lanire  li\  j>sometrisch  zu  untei^suchen.  l>esondei"8  da.  wo 
er  an  das  Festland  von  Sudamerika  in  dem  Lande  von  Paripii 
und  der  unwirthliehen  ehejnaligen  rrovincia  d»-  Hiniijuete  -kh 
aiiselilie->e.  da,  WO  zwischen  dem  Atrato  und  der  Hai  von  Cupica 
am  Littoral  der  Sudsee  die  llergkette  des  1-thmns  fast  crjin^licb 
zu  versrlnvinden  scheine:  die  Arbeiten  dürften  nicht  immer  in 
der  Meridianrichtung  zwischen  Portobello  und  Panama  oder  weet- 
lich  davon  gegen  Ohagres  und  Cruces  hin  geschehen;  bisher  seien 
die  wichtigsteu  Punkte  des  östlichen  imd  südöstlichen  Isthmus  an 
beiden  Meeresufem  unberücksichtigt  geblieben;  dieser  einfache 
Rath,  der  einzige,  den  er  habe  geben  können,  sei  nie  befolgt 
worden.  Bei  der  Wichtigkeit,  welche  der  Gegenstand  f&r  den 
Welthandel  habe,  dürfe  man  nicht  wie  bisher  in  eiueu  engen 
Kreis  gebannt  bleiben;  eine  grosse,  den  ganzen  Östlichen  IsthmttB 
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umfassende  Arbeit  sei  f&r  jede  Art  der  möglichen  Anlagen,  f&r 
einen  Canalban  wie  für  eine  Eisenbahn,  gleich  nfttzlich;  sie  allein 
könne  Qber  das  Tielbesprochene  Problem  positiv  oder  negativ 
entscheiden.  Derai-tige  grosse  Gesichtspunkte  waren  für  Mosqnera 
sehr  ansprechend;  er  wnaste,  dass  die  Versuche  von  Domingo 
Lopez,  die  eisten  von  Bolfvar  angeregten,  ebenso  erfolglos  ge- 
blieben  waren  wie  die,  welche  der  Libertador  zweien  Anslttndem 
seines  bunten  Gefolges,  John  A.  Lloyd,  einem  EngUuider,  und 
dem  Schweden  Falmark,  anvertraut  hatte.   Auch  bei  diesen  Ver- 
buchen war  kein  piaktischer  Vorschlag  erreicht  worden,  wohl 
al>er  reizten  die  in  i^uiopa  verutrentlichten  Berichte  unternehmende 
Leute   zu  neuen  Anstrengungen;  s.  B.  hatte  Charles  de  Thierr)- 
schon  am  J*.).  >fai  1835  in  Bogota  ein  Isthniiis-Privileg  sich  er- 
worben, (iijivh  (las  die  Aufmerksamkeit  der  Nordamcrikauer  wach- 
gerufen  worden   war.     Bereits  am  6.  Juni  IH.Hb   hatten  zwei 
Washingtoner  Abgeordnete,  ("liailes  Biddle  und  George  Gibbon, 
mit  der  neugi*anadini?rhen  Regierung  einen  Yertra«?  über  eine 
Isthmus-Eisenbahn'^'^)  abgeschlossen.    Dmeli  derartige  Vorgänge 
war  die  Nothwendigkeit  topographischer  Autnahnieu,  wie  sie 
zuerst  in  dem  Landes vernu\>;.>nngs-Ge8etz  vom  la.  Mai  1889  sich 
aii.>^.<)iracb .  anfs  Neue  klargestellt.    Mosquera,  der  damals  zum 
Tabinet    des   Pr;is!denten   «reli  u  ii  ,  hatte  gehofft,  d^^^  Codazzi 
gleich   nach  Voll*  ndung  seiner  venezuelanischen  vVrbcit  in  Neu- 
Grauada  einer  aiinlichen  Aufgabe  sich  unterziehen  werde.  Als 
dann  diese  Aussieht  sich  zei*scblagen.   wunb'  die  Idee  zwar  in 
Bogota'  eine  Zeit  lang  in  den  Hintergrund  gedrängt,  aber  im 
Auslände  waren  die  Pläne  wegen  der  Landenge  immer  weiter 
und  weiter  gesponnen,  namentlifb   seitdem  sie  (hirrh  ein  neu- 
granadinisches  Gc^ei?.  vom  1.  .luli  184*2,  das  allgemein  die  Vor- 
bedingungen für  ein  istbmus-Privilegium  festsetzte,  öftentlieli  den 
Meistbietenden  anheimgegeben  waren.    Jenem  Projecte  hatten 
sich  die  europäischen  Gelehrten  wieder  lebhafter  zugewendet, 
vorzüglich  theoretische  Geographen  und  National* Oekonomen; 
Tecliniker  und  Finanzleute  waren  ans  Berechnen  gegangen,  z.  B. 
hatte  eine  Pariser  Gesellschaft  durch  den  Ingenieur  Napoleon 
Garella  verschiedene  Bergpässe  zwischen  der  Limon-  und  der 
Panama'-Bucht  untersuchen  lassen.  Alle  diese  Anstrengungen  varen 
erfolglos  geblieben,  allein  kurz  bevor  Mosquera  .zuerst  an  Codazzi 
schrieb,  hatte  Matthias  Klein  als  Vertreter  einer  neuen  Pariser 
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Gesellschaft  in  BogotjC  das  Privilegium  für  eine  Isthmus-Bahn 
erlangt.  Noch  beachtenswerther  als  das  Interesse  der  Franzosen 
wurde  alsl)ald  das  thatsächliche  Vorgehen  der  Vereinigten  Staaten, 
deren  Gesandter  Ii.  A.  Bidlack  in  Bogota  mit  Mosquera  einen 
Staatsvertrag  aljgeschlossen  hatte,  der  am  12.  DecemlK»r  1846 
genehmigt  war  und  eine  sehr  weitreichende  Bestimmung  nl>er 
den  Isthmus  enthielt;  die  RepuVdik  Neu-Granada  sicherte  nämlich 
den  Nordamerikaneni  freies  Wpgerecht  über  die  Landenge  zu.  und 
dafür  garantirten  ihr  die  Vereinigten  Staattm  nicht  bloss  die 
volistiindige  Neutralität  des  Isthmus  dergestalt,  dass  der  freie 
Weg  von  einem  Meer  zum  andern  nie  unterbrochen  werde,  son- 
dern auch  „die  Souveränität  über  die  Landenge  und  das  ?]igen- 
thumsrecht  au  derselben".  Gleich  darauf  griffen  die  Nordameri- 
kaner nach  jenem  in  Bogota  ausgeschriebenen  Angebot,  und  ihre 
8iegi*eiche  Energie  liess  die  l)aldige  Vollendung  einer  die  Meere 
verbindenden  Verkehrsstrasse  erwarten.  Mosijuera  würdigte  dies 
Vorgehen  vollauf,  alter  nicht  Idoss  mit  Freude,  sondem  auch  mit 
Scheu.  Sollte  die  Kepuldik  Neu-Granada  bei  der  Ausführuntr 
eines  so  grossen  Werkes  irgendwie  mitrathen  oder  gar  niitthaten. 
so  musste  sie  mindestens  einen  Mann  wie  den  so  viel  gepriesenen 
Geografihen  Venezuelas  zu  ihrer  Verfügung  hal»en  ,  der  mit  den 
Vertretern  ausländischer  Interessen  cooperiren  könnte. 

Pen  Perspectiven  solcher  Art  standen  bei  Codazzi  ernste 
Bodenken  gegenül)er;  er  sann  schon  in  Maracaibo  xiher  Mosquera  s 
Pläne  nach  und  erklärte  ruhigen  Blutes,  jedes  Zusammenarl>eiten 
mit  Männern  des  Auslandes  für  unmöglich:  „Wie  die  Climatc  der 
europäischen  und  der  nordamerikanischen  Länder  von  denen  der 
unsrigen  verschieden  sinrl,  ebenso  weichen  die  Anschauungen  und 
Gebräuche  der  wenigen  Bewohner  unserer  jetzt  noch  l)einaLe 
wilden  Gegend<'n  vollständig  ab  von  der  Bildung  der  dichten  und 
zusammengehäuften  Bevölkerung  jener  mit  weit  verbreitetem 
Unterricht  und  tiefgehendem  Fachstudium  gesegneten  Culturländer. 
Bei  uns  sind  Dörfer  von  einzelnen  Häusern  auf  weite  Entfer- 
nungen zerstreut,  dort  die  eine  volkreiche  Stadt  gewissermaassen 
nel»en  der  andern;  dort  hat  die  Masse  der  Bevölkeining  L'elier- 
fluss  an  Licht,  Kraft  und  Reiehthum,  während  unsere  Isolinuig 
uns  in  Dunkelheit  erhält,  ohne  genügende  Kräfte  und  ohne  ge- 
nügende Mittel.  Dort  hilft  die  Erfahrung  von  Jalirhunderten 
dazu,  dass  auf  jedem  Gebiet  der  grösstmögliche  Erfolg  herl>eige- 
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flUirt  wurd,  hier  können  unsere  jungen  Anfilnge  gar  leicht  sn 
MiBSgriffen  werden,  die  uns  später  erst  wieder  zum  richtigen 
Wieg  zurückweisen  mOssen.  Es  genfigt  an  diese  Parallelen  zu 
erinnern,  nm  zu  zeigen,  dass  jeder  Vergleich  zwischen  den  alten, 
mächtigett  Nationen  und  den  jungen  erst  beginnenden  Völkern 
Südamerikas  unpassend  und  ein  Zusammenarbeiten  yon  uns  mit 
den  Ausländem  unthunlich  ist.** 

Für  Codazzi  war  der  Gedanke,  mit  ft*emden  Verraesscra  und 
Ingeniearen  irgendwie  gemeinsam  arbeiten  zu  sollen,  unerträjrlicb ; 
er  verkannte  keineswegs  den  Unterschied  an  Intelligenz  und 
Energie.  Trotzdem  lehnte  er  den  Moscjuera'.schen  Antrag  nicht 
ab,  ersuchte  A-ielmelir  um  eine  Frist  der  Ueberlegung  unter 
Mittheilung  der  öchwierigen  Lage,  in  der  er  sich  augenblicklich 
befand. 

Mosqueia  vci-stand  diese  Rücksicht  und  ernannte  iliii  am 
3.  Juli  1848  zum  Professor  der  l>o<:*>t;ter  Hochschule,  um  ihn 
mehr  und  mehr  an  sich  zuziehen;  (  odazzi  abersuchte,  nachdem 
f*r  8ein<'  Familie  auf  Curazao  cj^sichert  hatte,  seinem  laTifz;jährigen 
Gönner  Fäez  sich  anzus(  lilio.«!.sen,  um  zunächst  am  ivamplc  gegen 
die  MonfCgaa'sche  Dictatur  iheilzunelnnen. 

Es  war  zu  Hpiit;  der  altbewährte  erste  IVitöident  ^^'Mezuelari 
j'tand  trotz  seiner  WaHenrufe  bis  jetzt  ohne  Anhang  da,  er  war 
i^ogar  über  Ocaüa  und  8aiitamarta  nach  Richacha  ^eganp:en,  ja 
er  flrjchtete  übers  Meer.  Nnii  war  auch  Codaz^'i  s  Kntscliluss 
getapst.  Er  folgte  zwar  den  Spuren  von  Paez  bis  zur  (Jrenze 
von  Neu-(iianada,  die  er  am  13.  Januar  1849  in  Cücuta  i  ik  iclite, 
ai»er  als  (m-  seinen  Waffengefährten  nicht  mrhr  traf,  eilte  er  nach 
Bogota,  um  sich  Mosquera  zur  Verfugung  zu  stellen. 

Als  Codazzi  die  Hauptstadt  Neu-Granadas  zum  dritten  ^lalo 
hetrat,  war  er  ärmer  als  ie  zuvor.  Frau  und  Kinder  im  Aus- 
lande,  seine  ("olonie  im  \'eit'all.  sein  Ornndeijrenthnm  verlassen, 
jHe  Aussicht  auf  die  Zukunft  zweil'ellial't.  J)<><r(it{C  erschien  ilim 
unter  den  jetziu-en  Umstanden  _*;efren  die  l'riilu'ren  Besuche  in 
einem  rosigen  Liebte.  Die  Stadt  hatte  mancherlei  Fortseliritte 
gpinaeht  ;  aui  ihrem  Hauptpiatze  prangte  seit  Kurzem  die  Bolivar- 
Statue,  das  Werk  desselben  Fietro  Tenerani,  mit  dem  er  vor 
einigen  Jahren  ei-folglos  wegen  des  für  Caracas  bestimmten  Denk- 
mals verhandelt  hatte:  das  Geschenk  von  Josd  Jgnacio  Paris, 
einem  Freunde  und  Günstlinge  des  Beüeier- Präsidenten.  Die 
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letsten  Beste  des  Tioekoniglieben  Palastes  hatte  Kosquera  ent- 
fernen lassen,  um  Raum  für  andere  öffentliche  Gebäude  so 
Winnen;  auf  der  Südseite  jenes  Platzes  war  der  Grundstein  für 
ein  Oapitol  gelegt,  ein  dem  Washingtoner  nachsnbüdendes  Bau- 
werk, dessen  Aufführung  James  Beed  leiten  sollte.  Wie  dieser 
ein  Fremder  war,  so  befanden  sich  dort  auch  noch  manche  andere 
Ausländer  auf  Betrieb  von  Mosquera,  z.  B.  der  Ingrenieur  Stanislaus 
Stawasky,  der  Mathematiker  Miguel  Brache,  der  Chemiker  Josd 
Evoli  und  der  Natiu-forj^cher  Jean  Levv.    Presse  und  Buchdruck 
waren  durch  den  aus  Europa  heimtrekehrten  Manuel  Ancizar'*') 
bedeutend  gehobeu,  einen  Mann,  der  iuv  Codazzi.s  Interessen 
grosses  Verständni.ss  zuigte  und  sehr  bald  mit  iliin  sich  befreundete; 
CS  war  ein  europUi:«oh  gebildeter,  literarisch  gewaudter  Manu  von 
wirklich  edlem  C'liaiakter.     Eine  andere  iiberaus  ti'ichtige  l*er- 
Pönliclikoit  war  Juaquira  Acosta,"')  nicht  bloss  ein  hochherziger 
Freund  der  Wissenschaften  und  des  Unterrichts,  der  Geschenke 
und  Ehrenpreise  mit  freigebiger  Hand  austlieilte.  sondera  selb«t 
ein  (Jelehrter  vorzüglicher  Art,  welcher  in  Paris  mit  Boussinganlt 
und  Roulin  vorkehrt  und  eine  Geschichte  der  Entdeckung  und 
Hesiedelung  von  Neu-Granada  vcrfasst  hatt«:  jetzt  Hess  er  dort 
eine  Anzahl  (Mldas'scher  Schiit  Um  herausgeben,  sowie  Pt^lifT- 
getzungen  verschiedener  Neu-Granada  betreffender  Abhandlungen 
jener  beiden  Franzosen:  er  hatte  mehrere  Karten  entvvoH'en,  eine 
das  ganze  Land  umfassende,  vvelehe  1S47  in  Paris  veröffentlicht 
und  von  einem  Kritiker,  wie  Jomard  an(>rkennend  bpsproeheu 
war,  ferner  eine  Karte  der  neugranadinisch-hrasilianischen  Grcu/e 
und  eine  vom  Laut'  des  Atrato-Stromes:   lauter  wichtige  ^  or- 
arlieiten  für  ein  grosseres  Werk;  Godazzi  kannte  Acosta  schon 
von  Caracas  her,  wo  er  1845  mit  ihm  als  dem  neugi'anadinischen 
Gesandten  wegen  der  Grenzfraijen  mehrfacli.  wenn  ancli  erfolglos 
verbfindelt  hatte.    Eine  dritte  interessante  Erscheinung  Bogotas 
war  (lei-  1  »linde  alte  Manuel  Mai  ia  Quiiano,  der  Arzt  und  Chemiker, 
welcher  seit  seiner  Kamei-adsehaft  mit  Calda-.  sohald  die  äusseren 
Verhältnisse  e^  gestattet  hatten,  schriftstellei-iseh  thätig  gewesen 
war;  er  hatte  übitv  Dividivi  und  andere  Fai'behölzer,  über  Tabak- 
bau und  Seidenraupenzucht,  über  die  Mineralcpiellen  zu  Quetauie. 
über  Elephantiasis  und  Cholera  geschi'ieben  und  sein  Augeiüicht 
vor  etwa  10  Jahren  beim  Experimentiren  über  Mischen  von 
Gold  und  Kupfer  verloi'en;  dann  hatte  er  lange  Zeit  in  seiner 
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A'ater-tadt  Popayan  zus^pI  nacht ,  po  da^^ö  er  deren  Umgebung 
genau  kaimto.  ^v^e  auch  die  von  Neiva  und  Cali:  or  empfing 
CndnzTi  auf  da.-^  Liebenwui-digste.  Ton  den  Uclelirtcn  der 
Zea'schen  Akademie  war  iilnigens  keiner  mehr  vorhanden.  Wie 
Bous^singault  und  Hoidin,  wai-  l\ivero  längst  nach  der  Heimath 
zurückgekehrt  und  hatte  seitdem  zusammen  mit  J.  J.  \  on  Tscliudi 
eingrosrfef?.  Trii^penschattliches  W<'rk  iilirr  l'cni  licruu.'^gc^flKMi ; 
Justin  Maria  Goudot  war  zu  Honda  im  Ehnid  zu  Grunde  j^c- 
^aniz-en:  James  Bourdou  lebte  freilich  noch  in  Bogota,  aber  ver- 
loren und  vergegsaen. 

Codazzi's  Haupthalt  war  natürlich  Mosquera,  der  Ilm  sehr 
entg^enkommend  empfing;  hegte  er  doch  auch  ein<?n  persöu- 
HoIhmi  Ha^H  gegen  den  Missethäter  Monaga8.  Ihm  war  di<;  An- 
kunft des  Flüchtlings  um  so  erfreulicher,  als  gleich  darauf  eine 
höchst  wichtige  und  folgenreiche  Nacbricht  aus  Washington  ein- 
traf, die  ihni  die  Anwesenlieit  eines  Ingenieurs  und  Landvermessers 
wiederum  als  besonders  wichtig  erscheinen  Hess.  Nachdem  das 
Jüein'sche  Isthmus-Privileg,  von  der  für  Herstellung  einer  Panama- 
Bahn  in  Newyork  gebild(?ten  Gesellschaft  erworl)en  und  mit 
dieser  von  Mosquera's  Gesandten  bei  den  Vereinigten  Staaten  am 
28.  Dezember  1848  ein  Vertrag  {^geschlossen  worden  war,  wurde 
der  Verbindungsweg  zwischen  Ohagres  und  Panama  von  rührigt^n 
Händen  sofort  in  Angriff  genommen.  Alles  )*egte  sich.  Seit  den 
Zaubernach  rieh  tefl  von  dem  neuen  Goldlande  Californien  schwärmte 
auf  der  bisher  so  stillen  Landenge  von  ^fcnschen  der  ver- 
schiedensten Sprachen.  Jetzt  kamen  die  Techniker  hinzu, 
energische  Nordländer  unter  Führung  von  George  W.  Hughes. 
Die  Nachricht,  dass  J.  L.  Baldwin  einen  für  die  Schienenstrasse 
passenden  Cebergang  gefunden  habe,  erregte  in  BogotsC  das 
grOsste  Aufsehen,  und  gleich  darauf  hiess  es,  dasa  dem  Cartajena- 
Kanal,  einem  f&r  das  Innere  Neu-Oranadas  sehr  wichtigen  Werke, 
die  beiden  tüchtigsten  Ingenieure,  George  M.  Totten  aus  Newyork 
und  John  G.  Trautwine  aus  Philadelphia,  entzogen  seien,  um  für 
den  Bau  jener  PanamiC-Bahn  unTerzfiglich  verwendet  ku  werden. 
Unter  solchen  Umständen  erschien  Godazzi's  Ankunft  als  ein 
besonderes  Glück;  Mosquera  bot  ihm  sofort,  da  die  Professur  in 
der  Zwischenzeit  besetzt  worden  war,  eine  neue  Anstellung  an, 
mid  8war  die  eines  Inspectors  der  erst  kürzlich  im  ehemaligen 
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botatii^cheii  Uaufie  in  den  Artieitnilumeii  Ton  Mdtis  und  Cüdtf 
begründeton  Militttrscbalc. 

Schon  am  10.  Februar  1849  überreichte  Codaxxi  eemem 

Grtnner  oiiie  Denk.'^chrirt  Bhpr  die  kfinlti^e  G(»ftaltun^  die?e> 
juiip^n  Iiislituts,  welche.««  nicht  allein  (Jonie-Onizicre  hcranhilikti 
^'olli«*,  sonih'rn  aueh  ('ivil-lmr<Miieun',  aln  deren  wiehti*r4e  Ver- 
\ven«linnr  »'ine  Kalaster-Auiiiahiiie  in.<<  Ancre  gefa.>ist  wurde,  für 
«lie  in  jahrliolien  Ralen  von  den  llrili(  ili<rten  gezahlt  weitlt^ii 
sollte.  ^Wenn  diese  grosse  Arlx'it  volUuKiet  i-^t.  wird  der  Iu>l 
<les  Landes  ertoluneich  als  Nal ional-Kigenthuui  lieLaiuielt  wenioti 
können.  I^ie  Zt»glinge  der  Kriegsjiehule  sollen  ausserdem  fiir 
W."_'anlag«'n  und  Sti'a-s«'iiverl»es-«erungen,  Kisenl»ahnl»auteu  und 
andere  otVentlieiie  Werke  tliiitig  weriien.  /..  H.  für  ( "olouisatioib- 
Ai*l>eiten,  Si<'  nuH'^en  da<  vvieht5«r>^t*'  Klement  in  dem  Offizier- 
Corp«^  »h'V  N  al  inual-Jiarde  liildi'u,  welcher  alle  watl<  !i!'ihi5rt' 
Männer  .niLiciiui rn  solltfii,  die  das  IS.  Jahr  zurii>  kL''''l''iri  uml 
nielit  geheirallu't  halien;  der  IMen-t  so!)  in  den  kN  im  ii  Kni^Pii 
des  lleiniathsortes  erlernt  w<M<ieii,  da  di-i  WetleilV-r  mit  rr-  nutitii 
und  Naehhai  -'ohnen  die  selionsten  l"i  iiehte  verspricht :  alle  Soiiu- 
tage  soll  die  .Mannschall  rehnngen  pflegen.  Diese  Uel>ungpu 
weiden  y.n  Festen  sich  gestalten,  zu  gynina.«tischen  Spielen,  zu 
\S'eitscliie:^sen  ujit  Pn-Isen  tur  die  hesten  Schützen,  zu  Wettritten 
auf  ge.-alt»dteni  und  uiigesatt(dtem  Pferde  unter  llandhahung  von 
raraldner  und  Ijanzc.  Die  Artillerie.  <lie  lediglich  mit  leichten, 
auf  ÄIanltlii»M«Mi  zu  befördernden  Herggt^dchütSEeii  aii?gerü?tet 
werden  daW,  hat  ihre  Mittelpunkte  in  Cartajena.  Panama.  Pasto, 
Poi>ayan,  Pamplona,  Caj<anare  und  Hoguta  zu  erhalten.  Unter 
dej-  Führung  und  Anweisung  der  Offiziere  der  Rogutaer  Militär- 
Srhide  wii-d  fich  eine  Volkitarmee  beranhilden,  welche  den  Ve^ 
liilkni.<i<cn  unseres  Landes  gewaclisen  ist." 

Am  2*2.  FeluTiar  184*.)  wui-de  Codazzi  infolge  dieses  Gui- 
aebtenB  durch  Congi'esslKJSchlusg  als  neugranadinischer  Obrist- 
lieutenant  im  Gcniceor]>8  anerkannt,  d.  h.  in  demselben  Range. 
den  er  bei  der  Auflösung  der  Republik  Columbia  innegebaht 
hatte.  Nun  mui^ste  er  sofort  daran  gehen,  Vorarbeiten  für  eine 
Landesvermej^sung  von  Nen-6ranada  ohne  Rücksicbt  auf  die 
Ipthmusfragen  zu  machen,  damit  die  Angelegenheit  in  Flnas  ge- 
bracht »ei,  bevor  Mosquera^tt  Prääidialzeit  ablaufe;  er  lie^is  eicht 
auf  sieh  wai*ten.    ^AU  Pi'äsident  von  Venezuela*',  so  enihlt 
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Mosquera  selbst,  y,l>onf»f  wh  Codazzi,  damit  er  die  damals  in 
AiLSsicbt  genommeiK'ii  Kaiicn  von  der  Republik  »nid  ihren  Pro- 
vinzen herstelle.  Für  diesen  Zweck  hatte  ich  alle  Daten  >aiiuüelu 
lacisen,  welche  im  Lande  zu  bcM-haffen  waren  und  den  Londoner 
Ge.sandten  ermächtig-t,  von  den  Erben  des  spaniscluMi  Ingenieui-s 
Felipe  i^auza  alle  im  Faniilieidjesilz  l»elindliehe.  auf  das  ehemalige 
Vicekönigreieh  Santaf(^  bezfe^diche  Karten  und  l*läne  anzukaufen, 
die  aus  dem  spaiuschen  li\ di ographischen  Depot  stammten. 
Codazzi  lieanftragte  ieli.  solbi  i  nach  seiner  Ankunlt ,  diese  Vor- 
lagen zu  einer  (ieucraikarLe  des  l^antles  zu  verbind<»n,  welche 
später  als  Ka**is  für  die  Arbeiten  einer  chorographischen  Expe- 
dition dienen  könne.  Noch  vor  Ende  meiner  Pi'äsidentschaft 
überreielite  mir  Codazzi  diese  Arbeit,  die  ich  mehreren  Ycr- 
l>e-><-nii!<reii  nnrerzog,  so  dass  sie  als  Unterlage  tur  die  (opo- 
f;r;i|.!  I  rlir  Aufnahme  und  als  Anfang  für  die  Knrtniri aphie 
braurhitar  nnirde."  Codazzi  konnlr  freilieh  einer  sulelien  Com- 
imiation  der  vers<d!iedenartiü;.-ten  Kaiteiiniaterialien  keinen  Werth 
liPTDies^en:  er  daelilc.  w  ie  ( 'alila.s,  dass  das  AVei'tli\ olle  durch  die 
Veriiimlniii::  mit  dem  Werthiuseii  verschlechtert  werde;  es  wai-  ja 
auch  geradi  zu  unmöglich,  »Specialkarten  von  Caldas  und  Koulin, 
Uehei*sichtskarten  von  "Re-tn^po  und  Acosta,  Seekarten  von 
Fidalgo  und  Hauzä  miteinander  zu  vereinigen;  Codazzi  inter- 
wsirten  z.  B.  Kauzas  A  Hielten  nur  wegen  der  Küsten  des  Lsthmus. 
Fürs  Erste  glaubte  er  sich  in  Allem  Mosquera  fügen  zu  müssen, 
welcher,  wenn  auch  nicht  volle  Sachkunde,  so  doch  energischen 
Willen  dem  groBsen  Unternehmen  entgegentrug. 

Ausser  dieser  Vorbereitung  hatte  Codazzi  sofort  ein  mn- 
ÜMsendes  Programm  für  das  Creographie-Werk  aufzustellen.'**) 
Er  nahm  als  Ziel  für  die  kartographische  Arbeit  eine  Karte  Yon 
Neu-Granada  mit  einei-  Ttcnhe  von  Erläuterungen  sowie  einen  aus 
52  Karten  bestehenden  Atlas;  so  viel  Karten  schienen  nöthig  zu 
sein,  weil  Mosquera  darauf  bestand,  da>?  jede  der  3G  Provinzen 
ihre  eigene  Tafel  erhalte,  während  Codazzi  gera  die  l'rovinzen 
nach  den  alten  Departements  auf  Blätter  zusammengelegt  hätte. 
Die  Landesbeschreibung  sollte  die  von  Venezuela  tief  in  den 
Schatten  stellen;  die  Provinzen  waren  ebenso  zu  behandeln  wie 
dort,  nur  in  tabellarischer  Form  und  unter  Ulnzuziehung  der 
Angaben  über  Wegrouten  und  Ortsentfernungen;  der  allgcnneine 
Theil  sollte  ebenfalls,  wie  dort,  nach  Physik  und  Politik  ge- 
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trennt  werden ,  aber  als  Beigabe  ward  nicht  bloss  eine  Welttafel 
mit  den  Beiseroaten  der  Entdecker  und  der  Besiedler  Ton  Amerika, 
sowie  eine  Kiistenkarte  mit  Aufzeiclmting  der  für  die  Entdecker* 
zeit  nacbweiabaren  Judianer^Sitze  projectirt,  sondern  auch  ein 
physikaliBcb-politisches  Bild  von  ganz  Südamerika.  Dann  galt 
es,  drei  geologische  Abrisse  von  der  Primär-,  Secandäi^  und 
Tertiär-Periode  zu  entwerfen,  zwei  hydrographische  Darstellungen, 
von  denen  die  eine  die  ehemaligen  ]]erg-Seen  und  sonstige 
nunmehr  verschwundene  Gewässer,  die  andere  die  jetzigen  Strom- 
verhältnisse beschreiben  sollte.  Drei  weitere  hydrograjiki^che 
Tafeln  wollte  ('odazzi  liefern,  ferner  t  iuen  Abriss  der  Ackerbau-, 
der  Steppeu-  und  der  W'ald-Zoue;  hieran  sollten  sich  Pläne  von 
den  National-Laudereien  anschliessen ,  von  den  Kina-Regionen, 
den  vorhandenen  lünuenseen,  den  schill'bareu  Flusdsti ecken ,  den 
Haupt-Gebirgszügen,  den  wichtigsten  Städten  und  Orten:  femer 
Darstellungen  der  (  limate  und  Temperaturen,  der  Windbiromungen, 
der  Regengegendeii,  des  Anbaues  mit  Rücksicht  auf  heimische 
Industrie  und  auf  aiir-wartiir<'u  IJandt-l.  der  Holzarten  und  der 
sonstigen  für  Gewerl«;  vvicliligcii  NaturproducLe,  der  nach  den 
CIiniat«Mi  zu  vertheilenden  Thierwelt,  sowie  der  Mineralien. 
Endlich  \var(M!  nach  Analogie*  dos  venezuelanischen  Atlas  zahl- 
reiche liislorische  Tafeln  l»eizugcb(!n,  sowie  auch  Karten  von 
Neu-Grana<las  Nachbarstaaten  Keuador  und  Venezuela.  Zur  Yor- 
anselinidi(  huuLi:  dieser  Vorsehlii«:»'  iiber reicht«'  Codazzi  nicht  l>lo^sS 
die  Werke  iilicr  Venezuelns  (Jt  ographie,  sondern  auch  die  Special- 
Aufuahuieu  und  Beschreibungen,  die  er  während  seines  Aufenthaltes 
in  tier  l'iovinz  Ban'nas  vollendet  halle,  ("odazzi  fürchtete  sich 
vor  der  (Jiöss<'  dieses  Unternelnnens  nicht;  er  'wmsste  sehr  w<dil. 
wiv  xwi  schwerei-  die  \'ernies>ung  in  Neu-Granada  als  in  Vene- 
zuela zu  bewerkstelligen  sei.  Die  Schwiengkeiteu  begannen 
schon  Ihm  den  noth wendigsten  Instrumenten  und  endeten  kaum 
bei  den  wissenschaftlichen  Vorarbeiten.  Die  Militärschule  be.sa^s 
einige  Hülfsmittel  untergeordneter  Art,  einige  veraltete  und 
«Muige  defecfe:  von  solchen  Karten,  wie  Humboldt  nach  astro- 
nomischen Beobachtungen  fiir  den  grOästeu  Theil  Ven^nelas 
veröffentlicht  hatte,  gab  es  in  jener  Sammlung  keine  einzige. 
Das  Land  selbst  stellte  der  Aufnahme  die  grössten  Schwierigkeiten 
entgegen:  ünbe.^chiflljarkeit  der  meisten,  durch  das  Massengebirge 
sich  Bahn  brechenden  oder  in  der  Enge  steiler  Felsschluchten 
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hinrollonden  Ströme;  Climawechsel  zwirfchen  dor  eiskalti^n  Mocli- 
jiteppe  und  dem  glühenden  Ticflande;  Unwo<j;l>arkeit  des  1;»i1iiuils 
und  der  ^^ii'i  ia  Nevada  am  AnlilU  umeere,  zweier  fant  ganz  iiid>e- 
kannter.  hovliw  iehtijErer  Gebiete.  Mit  der  Riesenyfrösse  drr  naeii 
ticiii  (iriiKico  uiul  Ama/oiia.<  sieh  hcialK-^i'ukcmh'n  Waldiing<'n 
imd  Steppen  wetteiferte  die  Colossalität  des  j^ewaltiiren  <ii  hirirs- 
f»tocks,  von  dem  di»*  dn  i  yrrossen  Bergketten  N<'u-( Ii aiKulas  sieh 
al)zweigten,  dt  ren  Striu  tiir  inolir  als  ein  Hiiuh-rni^s  darhot. 
Dabei  eine  Bcvoikci  iiiiir  von  kaum  mehx*  aU  2  lUÜOJO  Menschen 
iu  den  bekannten  (rebietr-n! 

Mosquera  that  das  J^ciiii.:*' .  um  Ik'MH'jrni.-se  von  Codazzi  zu 
zerstreuen;  er  billigte  lo  id  den  urnfasspiidtn  Plan  und  that  unver- 
züglich Alles,  um  dessen  OurchtTihiung  zu  sicht'in. 

Am-l.  April  1^49  crfolizt''  dci-  Pni'-'idf'ntenweeli-cl ,  d(-'r  in 
der  FersiHi  v<m  .los*?  llilario  Lopez  ans  neugi  ariadiiii-rlic  Stnats- 
nider  die  lÜM  ialc  Partei  braeht«'.  zu  welcher  Moscpu'ra  sii'li  nieiit 
zählte,  obgleich  laiiif'*t  von  den  'J'ciidrnzon  der  ( V>iiH<;rvativen 
das  Meiste  anfgegeii.'n  liatt"-.  Lopez  erstrebte  als  Kampe  einer 
hisher  noch  in  der  Minorität  gebli<d)onen  Partei  verschiedene 
Aenderungen  der  Verfassung  und  der  Grundgesetze:  er  mngab  sich 
mit  fast  nur  neuerungssuchtigen  Männern,  wie  Manuid  Morillo, 
Ezequiel  Rojas,  Tomas  Ilerrera,  Victoriano  <U*  Diego  PariMcs; 
aber  er  übernahm  unverändert  und  gern  die  auf  Codazzi  bezug- 
liche Nachlasseusckaft  Mos<iuera*s  und  förderte  das  Landesver- 
messungsproject  so  kräftigt  dass  es  bereits  ani  125).  Mai  IH-iU 
tum  Gesetz  erhoben  wurde,  worauf  Codazzi  sofort  mit  deu  Zög- 
lingen der  Militärschule  eine  allen  B()güta'enj  interessante  Arbeit 
begEUD:  Die  topographische  Aufnahme  der  Hauptstadt  und  ihrer 
ÜDiy-nbung.  Diese  Vermessung  nmchte  ihn  mit  einem  Schlage 
in  den  beBseren  Kreisen  der  Bevölkerung  beliebt  und  gern  ge- 
aeheOf  8o  dass  mancher  Zug  seines  harten  Wesens  weicher  wnirde 
und  er  in  der  fremden  Stadt  sich  immer  bchagli«  ]i<'r  fühlte.  Zu- 
gleich ergriff  ihn  al>er  die  Trauer  darüber,  dasA  ofl'enbar  an  eine 
R&okkehr  naeh  Venezuela  gar  nicht  zu  denken  war.  Pa'ez  hatte 
von  Corazao  aus  einen  Angnfl'  wider  Monagas  Tersucht,  aber 
sehon  am  15.  August  1849  capituliren  müssen,  und  zwar  unter 
solchen  Bedingungen,  dass  ihm  die  Verbannung  ins  Ausland  als 
eine  günstige  Scbicksalswendung  erschien.  Jetzt  erhielt  Codazzi, 
als  solle  ihm  die  Trennung  Yon  dem  Lande  seiner  Wahl  möglichs^ 
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leicht  gemacht  weriloii,  ma»  Valencia  die  Nachricht^  die  Exemplare 
«elnvü  Kartenwerke  t*eicn  in  Caracas  an  Löhnungs  Statt  unter 
Leute,  die  jenen  Staatustreich  von  Monagas  unterstützt  hatten, 
vertlieilt,  und  seine  (>rinoco-Ar1»eiten  tieien  der  Grenzfragen  wegen 
für  üo  schlecht  liefonden,  daiis  eine  neue  Untersuchung  anfangen 
werde,  und  zwar  zunächst  die  dec*  Delta»  durch  Eusebio  Lerel 
de  (lodOH,  einem  in  (^imantf  geliorenen,  durchaus  nicht  BachTe^ 
r»tftndigon  Uekannt4»n  Cmhizzi'H.  Jetzt  galt  dictser  alle  Interessen, 
die  ihn  an  Venezuela  feraelten,  prein  und  suchte  nur  die  för  eine 
Vermej<Kung  von  Neu-(}ranada  ciit?^»heidenden  VoH»etliii«^uitreu 
sichor  zu  dtoUen.  Vi«!toriauo  dv  J l*ar<'(li's  kam  ihm  lirilieL 
mit  Lust  und  Liclx»  ♦»nt^(»<r<Mi,  alloiu  d'w  Vfrhamlluu«ron  zogen 
sirli  «loi'h  iu  «Ii»*  liiuiir«*:  <'>st  aui  2iK  I><'<MMul>tM-  jr<'laii«5  (l<*r  Vcr- 
tra«rsal»s»'liluss.  In  sechs  Jahren  sollte  »las  g^anze  (JeojürrajtLi! 
Werk  Vollendet  sein:  das  karto^rajdnsohe.  wie  das  liesehreilteml*' 
resp.  statistisehe;  die  Kosten  der  Reisen  hatti:  C'«>dazzi  zu 
strrii.Mi  uikI  t'Uijding  eiti  .Ialires|rehalt  von  'MV2\  Pesos,  diese:? 
(irliali  WM  vorauszulte/ahlen ,  sofern  Todazzi  ^»■e«MLrii.  t.'  Ilüriren 
für  ira^serfiillnn^  l>escliafle.  Nm  ein  Copi-t  -nUif  ihm 
rejrierun«rsseiti«r  gestellt  werih'n,  sowie  eine  Anzahl  von  iiistni- 
menteir  und  liüchern:  dagegen  hatte  er  auf  VerlanjirtMi  Studenten 
mitzuii'-limen  und  in  den  \'«'iiii.'-~mii:~~ach'»n  zu  uut»'r\vei>en. 
Die  Arlieitt'ii  -olltni  da-  iran/*-  (JrWiiM  der  l\«']»ul.|ik  1't  i:r<Mfen. 
mit  Ansuahme  «ir- Tn  l  itoriuni-  (  'ai|iieta,  das  nur  soweit,  \\'ie  sich 
Autfiedeliiiiir<'n  fantlrii,  ln-it  i-t  zu  wrrdtMi  '»rauchte. 

Am  Lrlf'ii  licü  Tage  wunle  eiiu?  \  ereinbaning  mit  Manael 
An<Mzar  •jrtmlVeii.  «ierTfidazzi  als  Statistiker  und  Reiseltrschreiher 
h«'gleiten  sollte;  vcui  ilmi  \vm<li'  lie-onders  eine  Veranschaulidumg 
^der  Verlueitung  von  Bildung,  Handel  und  liulustrie,  von  Bej-itz- 
thum,  Jk'völkerung  und  Verlireehen"^  verlangt.  Artikel  "2  dfö 
Ges<'tzes  vom  '29.  Mai  184i>  verfugte  ausdi-fieklieb,  dass  „geeignete 
Befehle  und  Vollmaehten  zu  ge)»en  seien,  damit  die  VenuessungJ?- 
arlxMten  auch  alle  diejenigen  Funkte  und  Gegenstände  umfa.^<en 
kömittMi.  welche  für  eine  vollkommene  Beschreibung  Xeu-GrauaiUö 
In  Beti'acht  kämen,  nameutliub  auch  die  Krzeugnis.«e  nud  Nnta^ 
schätze  des  Landes".  Da  solchem  Zwecke  besonder-  Ab)»ildungen 
förderlich  zu  sein  schienen,  wuidr  dei-  Commission  jener  Camelo 
Pernandez  beigeordnet,  der  schon  lur  das  veuezuelaniöche  Werk 
gearbeitet  hatte.  JMeser  Neffe  vonF^ez,  gleich  Codazzi  heimatiis- 
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flüchtig,  sollto  als  Zciclm(?r  luitgeh(M).  inch'iii  man  liolVte,  die  so 
maunigfaltigeii  und  grossen  Scliüuii('il<'ii  des  last  uiibckaimU;n 
Landes  durcli  IlIii.>tratioiu'ii  des  Geographie-Werkes  der  geliildeten 
Welt  vorführen  zu  köniicii.  Die  Connuissioii  iiattc  endlich  anch 
„auf  die  luedicinixche  und  industrielle  Verwci  thiiug  der  Pflanzen" 
Acht  zu  geben;  hierfür  schlug  Feriiandez  den  Sohn  eines  ;ic:ich- 
tt'ten  IJogotaer  Lehrers  vor.  den  erst  Ifijähngen  .lose  .Icroninio 
Triaua,'**)  dessen  liotaniscln-s  Wissen  gr(>s*<tt'ntht'ils  intch  von 
dem  Letzten  der  Mütis  schen  Scinilc  Iumm  iihrtc,  von  dem  Pllanz(!n- 
malfr  Fra?u  !<eo  Javier  Matiz.  So  hatte  Codazzi,  der  in  Venezuela 
all«'  (jiei^^ehalLü  allein  besorgen  konnte,  in  Neu-Granada  Genosscu 
zu  seiner  Seite,  mit  denen  ei-  gemeinschaftlich  handeln  sollte. 

Gleich  nach  Absehluss  der  für  das  fernere  Leben  von  Codazzi 
cntselieideiiden  Uebeieinkniilf  erschien  dessen  Familie  in  llo^ajta'. 
Frau  und  Kinder  waren  fioh,  Curazao  hinter  sich  zu  haben; 
Codazzi  freute  sieli  auf  seinen  neuen  Wirkungakl'eiö.  Somit  wai' 
die  UebemeUeliiug  glücklich  abgeäcUloäseu. 
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y,Ks  war  der  Morgen  des  3.  Januar  1850",  so  erzählt  Anci'zar. 
„Die  ei-sten  Strahlen  der  Sonne  ergossen  reiches  Lieht  üher 
Bogota  und  über  die  vor  der  Andeustadt  sich  ausdehnende  Kl »enc; 
leichte  Dämpfe  erhol»en  sich  von  dem  Fusse  der  benachbarten 
Bergkette,  langsam  hinansteigend  zu  den  majestätischen  Kuj)i>en 
von  Montesen*ate  und  Guadalupe,  welche  ihre  Schatten  noch  auf 
das  Land  zu  ihren  Füssen  warfen,  dessen  Helldunkel  mit  dem 
brillanten  Lichte  der  Kämme  und  der  Grate  des  oberen  Theiles 
contrastirte.  Die  reine  und  leichte  Luft  rief  in  meinem  ganzen 
Wesen,  in  Geist  und  Körper,  ein  unl)eschreil»liches  Gefühl  des 
Wohlseins  hervor;  sie  war  gewürzt  durch  die  Düfte  der  den 
Bergabhang  bedeckenden  Gebüsche,  der  Rosen,  der  Glocken- 
blumen und  der  ül>rigen  wild  in  den  Thalgründen  und  an  den 
Wegen  wachsenden  blühenden  Gesträuche:  ein  zarter  Luftzag 
wiegte  die  schlanken  W«Mden  »1er  Strasse,  zwischen  denen  die 
smaragdgrünen  Wiesen,  mit  Blumen  geschmückt,  sich  zeigten, 
sowie  stattliche  Rinderheerden,  die  das  feine,  noch  im  Thau  er- 
glänzende Gras  verzehrten.  Ich  war  in  diesen  Anblick  versunken, 
als  hinter  mir  da.s  Schnaufen  eines  im  Galopp  heransj^rengenden 
Pferdes  und  das  Geklirr  der  grossen  landesüblichen,  gegen  die 
Metallbügel  schlagenden  Sporen  erklang.  Mein  Reisekamerad 
Obei*stlieutenant  Codazzi  jagte  mir  nach.  Als  er  mich  erreichte, 
schloss  er  gerade  sein  Notizbuch,  in  welches  er,  ohne  den  Ritt 
zu  hemmen,  seine  Aufzeichnungen  gemacht  hatte.  Bald  ritten  wir 
langsamer,  um  uns  nichts  Sehenswerthes  entgehen  zu  lassen,  imd 
kamen  en?t  gegen  Abend  zur  Herberge  von  Quatro-FIs(iuina.s,  die 
gegenüber  der  steinernen,  unter  dem  Vicekönig  Kspeleta  erbauten 
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Brüeke  liegt.  Als  wir  dort  die  Wirthscbaft  betraten,  sagte  Codazzi 
mit  philosophischer  Rohe:  ,Weim  man  gegen  die  Begenschaner 
ein  Dach  und  gegen  die  kälten  Winde  eine  Wand  hat,  so  ist 
aber  eine  Herberge  nicht  zu  klagen;  Hansgeräth  und  Reinlichkeit 
sind  Nebensachen,  denn  wenn  man  schläft,  sind  alle  Katzen  gran/ 
Bald  legte  der  Reisekundige  sich  zur  Rahe,  nnd  während  ich  die 
Brücke  besah  mid  ihre  Inschriften  abschrieb,  hatte  mein  Kamerad 
auf  seiner  Satteldecke  es  sich  bequem  gemacht,  seine  Reithosen 
als  Kopfkissen  benutzt  und,  wie  diese  nicht  genagten,  das  Kopf- 
geschirr hinzugethan,  zwischen  deasen  eiserne  Gebissbeschlägo  er  * 
vorsichtig  den  Kopf  gelegt  hatte,  fest  entschlossen  zu  schlafen. 
Ich  fasste  denselben  Entschluss,  kam  aber  erst  sehr  spät  ans 
Ziel.« 

So  Oodazzi^s  Aufbrach  zum  Beginn  der  grossen  Yermessungä- 
reisen,"^)  die  zunächst  in  die  nördlich  von  BogoUC  belegenen 
Provinzen  f&hren  sollten,  also  in  ein  Gebiet,  das  Codazzi  theil- 
weise  schon  bei  seinen  beiden  früheren  Reisen,  der  Tour  mit 
Bolfvar  und  der  Flucht  vor  Monägas,  durchschnitten  hatte.  Von 
den  Hauptpunkten  des  hergebrachten  Weges  aus  waren  nach 
rechts  und  links  Ausflüge  zu  unternehmen;  es  sollte  aber  zuerst 
mehr  eine  Orientirungsfahrt  als  ein  wirklicher  Anfang  aller  Ar^ 
beiten  stattfinden,  so  dass  die  schwierigeren  Partien  für  das 
folgende  Jahr  aufgespart  blieben.  Die  Reisenden  fanden  indess 
bald,  dass  sie  Alles  ringsumher  jetzt  anders  ansahen  als  bei 
früheren  Gelegenheiten,  und  gingen  sofort  kräftig  an  die  Arbeit 
mit  Messen,  Zeichnen  und  Sammeln. 

Gleich  hinter  Ubatd  zeigt  sich  die  leuchtende  Wasserfläche 
der  Lagune  von  Fdquene,  welche  nach  allgemeiner  Ansicht  der 
Rest  eines  noch  in  alten  Chroniken  erwähnten  grösseren  Süss- 
wassersees  sein  soU;  der  Charakter  dieser  Hochgebirgs-Landschaft 
schien  die  Tradition  zu  bestätigen,  deren  ünhaltbarkeit  nur  aus 
der  Beschaffenheit  der  Hergel-,  Land-  und  Gerüllschichten  des 
gesammten  Thaignmdes  erhellt,  aus  den  im  Jetzigen  Boden  oder 
an  den  scheinbaren  Ufern  sich  noch  findenden,  auf  das  Leben  im 
Meere  hinweisenden  organischen  Formen,  aus  Elementen  der 
Geognosie,  denen  weder  Codazzi,  noch  Ancizar,  noch  irgend  ein 
Begleiter  der  Commission  gerecht  werden  konnte,  aber  mit  Ge- 
wissheit  zu  entnehmen  war,  dass  die  Revolution,  deren  Spuren 
sieb  zeigten,  lauge  vor  der  Zeit  der  Menschen  sich  vollzogen 
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mid  uttr  üafi  LaiuWlwIWbild  ihm  AnlaAB  gegel»eu  hatte  zq  on- 
witwcuscbaftlichen  giH>guot(titii*li«D  Romaneu. 

Am  13.  Jauuar  war  Chiqttüiqiiiri  erreicht,  der  wegen  deiner 
Matter  Gottes  hochlH^rQhinte  Wallfahrtniortf  dem  Reiche  und 
Arme,  Männer  und  Weiber,  Junge  und  Alte,  Kluge  und  Blöde 
tfeit  Jahrhunderten  pilgerten,  zur  Zeit  von  Miltid  eltenao  wie  nr 
Zeit  von  BoHvar.  Von  diesem,  durch  solchen  FremdeuTerkehr 
gehol»enen  Marktfl(*ckeu  auH  wurden  ver^ichieflene  Expeditionen 
gemacht,  namentlich  nach  den  l»eiden  gigantischen  GranitfeUen 
Fura  mid  Teiia  (d.  i.  Mann  und  Weib),  welche  ehedem  Opf«»^ 
stüttou  der  Indianer  gewestm  sein  sollen,  vom  Volksmund  in  die 
Form  eines  Mürchens  gel>racht  waren  und  jung:<t  in  Manuel 
Maria  Zaldüa  einen  landeskundigen  Beschrelber  erhalten  hatten. 

Dann  ^nDt;  d(*r  Marsch  das  Thal  des  Suirea^tromes  hinauf^ 
vorbei  an  einem  der  lickanntesten  Alterthümer  Neu*Granada8,  dem 
unfern  von  Salioya  sich  findenden  Felsblock,  welcher  mit  gemalten 
sehrifläbnlicheu  Zeichen  iHHlockt  war,  deren  Bedeutung  anetUi^ 
lieh  blieb,  al>er  zusammenzuhängen  schien  mit  jener  Zeit  der 
anp>l»lich«Mi  jüntr-'t^'ii  Kniivvolutionen,  ixU  die  aut'j^eretrto  Flttlh* 
luassc  (h'r  Atidm-Scfii  t<ich  Hahn  ^cltroflion  und  die  WasscrtiolVn 
zu  tiockrurn  LandslriclHMi  uin^rowandrlt  IuiIk'ii  süIIu*.  Natürlich 
daclito  man  sicli,  dar^s  dir  ehrd<Mii  .*o  luichstohendon  Mui^cas  ilem 
jxro?-s«'u  Kn'i<:niss,  dessen  .Zoujfru  sie  ^ow«'^cn,  solch  eiu  Kriime- 
iiiiiu-mal  gewidmet  liattrn:  Codazzi  ahnt«»  noch  nicht,  da*?  c? 
ciiif  irro-is««  Mcn^c  ahülichcr  InscliriH'  ii  aut  »l-  ti  Fölsen  derAiideü 
gal>t';  VI  w  ii-ste  auch  nicht,  dass  er  nun  (Inn  (;.>ltiele  der  wicb- 
tijjsten  Alt'  i  tliiiiiitT  de-i  nenirranadini.-'cht'n  Iluchgelnrges  sich 
nähere,  da>  Ih->uir1ch:  Aulim'rk-ainkeit  erford.Tt  hatte.  Der  Laie 
in  hisfnn«.ch*Mj  !>jn<ren  hafft*  nlrlit-  •lavMii  L^.  liört.  da--  \or  Hwa 
ffuit'  .lalircti  an  j'Mifjii  SiKdf/.-Slroiu  <'iu  «ji« in  Kalk>ft*iii 
^|H•cagtl'-  rM'Lrral'ni---(  icw  ollir  mit  1)rklrMi<'lfn  Mumien.  WuffeiJ 
und  Haii^iTct  ath  fitidfcki  utinlm  .-^ei:  «iiT  wirlitiiTste.  Ifid.T  fa^t 
nutzlos  ireldieiieiie  Alterthuniäluüd,  der  je  iu  dieüci- Uebirgsgegeuii 
sich  dargehoten  hat.**  ") 

Da^  nächste  Quartier  warci  iu  Vrlez  genommen,  dem  hübereu 
Ausgangspunkte  eines  i'iher  den  Carare  oder  Opou  nach  dem 
Magdalena  hinahlührendi'U  Weges,  für  dessen  Wiedererftffiun?? 
jener  Zaldiia  vergebens  seit  Jahren  sich  uiulite.  Unter  Führung 
von  Jos<5  Landazuri  drang  mau  über  das  unwirthliche  Carare- 
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*  Geliir«::»'  l>is  liach  dem  Iikühikm'- Anl»au  ('imitarra  vor,  wo  ilas 
Thallaml  zu  liegiimon  .schien.  Coilazzi  wie  Aiicizar  liust^ten  dieseü 
Unternehmen  mit  fast  dreiwöchentlicher  Krankheit,  die  zu 
Velez  im  Hause  von  Joseph  Gooding  durchmachten.  Am  ö.  Fei  »mar 
waren  nie  in  Socorro,  von  wo  aus  eine  einmonatliche  Tour  in 
dat!  Suarez-Geljiet  zwischen  Simacota  utuI  Zapatoca  angetreten 
wurde.  Von  letzterem  Platze  aus  hatte  Cespeden  1837  in  Ge- 
meiiischaft  mit  Jose  Maria  Ortiz  einen  Versuch  gemächt,  nach 
dem  Opon  zu  gelangen,  alier  erfolglos,  m  dass  von  einem  gleich- 
artigen Untemebmen  abzusehen  war.  Daun  wurde;  die  Mündung 
des  Chicamocha  in  den  Suarez  als  einer  der  wichtigsten  Punkte 
der  get^ammten  Topographie  dl(»3er  Gegenden  genau  lestgestellt 
und  das  Flusisgehiet  von  Charalii  l»is  Sanjil  vermessen.  Aus.ser 
ihrer  grossen  Wi«  litiL-^keit  iur  das  Verstaudniss  der  Flussläufe 
und  Gebirgszüge  holen  diese  Gebiete  nur  geringes  Interesse  dar; 
nnn  aber  Inhi'te  der  Weg  von  Socorro  aus  bald  in  die  Provinz 
Soto,  und  zwar  in  ihren  bessereu  Theil,  dessen  Hauptorte  Piede- 
caesta,  Jiron  und  Bucaramatiga  in  TIandel  und  Wandel  erfreulich 
zunnhnien  und  für  längere  Zeit  gute  Fortschritte  versprachen.- 
„Hobes  Lob  verdient  die  Reinlichkeit  der  Strassen  und  Häuser 
der  jungen  Stadt  Bucaramanga;  ihr  Aeusseres  ist  nicht  das  Er- 
gebni^«^  schärferer  Polizei,  sondern  die  Folge  eines- europäisch 
gefärliteu  Sinnes  der  Bevölkerung,  deren  einfacher  Cliaraktcr  ein 
sehr  tüchtiger  ist,  voll  Willens-  und  Thatkraft;  hier  leben  Ritter 
der  Arbeit.  Der  alte  Pfanherr  Felipe  Salgar  «agt  mit  Recht, 
dasö,  wo  Arbeit  ist,  Verbrechen  und  Sünde  entfliehen.  Der  Ver- 
dienst ist  hier  nicht  schlecht,  deshall»  Kleidung  tituI  Haltung  des 
Volkes  besser;  eine  Hausindustrie  der  Frauen  liat  durch  das 
Flechten  von  Palmenhüten  sich  au^ebildet;  dazu  kommen  Frei- 
lassung von  Sclaven  und  EiTichtung  von  Schulen.  Aehnliches 
gilt  auch  von  Piedecuesta,  al»er  nicht  von  Jiron,  einem  Minen- 
ort, dessen  Bewohner  noch  heute,  trotz  des  vermehrten  Wohl- 
standes, im  alten  spanischen  Wesen  stecken;  der  Platz  hiess  früher 
mit  Recht  Jiron  del  Rio  del  Oro.'^ 

In  Bucaramanga  ^mrde  beschlossen.  '<v]ion  diese  erste  Fahrt 
naeh  den  drei  nebeneinander  liegenden  Provinzen  Ocaüa,  Sant- 
ander  und  Pamplona  auszudehnen,  welche  gi-ossentheils  zum 
Flassgebiete  des  Maracaibo-Sees  gehören,  einer  für  Codazzi  noch 
von  den  Erstlingsarbeiten  her  besonders  anziehenden  Terrain- 


Fonnation.  Xachtlem  das  Thal  des  SuraU  hh  za  den  Vorbergon 
des  wilden  Pitnuno  de  CachiH  verfolgt  und  diese  windige,  öde 
Hochsteppe  auf  anstrengendem  Ritte  erstiegen  war,  wurde  —  ein 
fester  Reineptan  war  nicht  mehr  da  —  von  den  drei  dort 
gehenden  Wegen  der  Ton  Escataltf  gewählt,  weil  das  Wa886^ 
gebiet  des  gleichnamigen  Stromes  Hir  viele  Fragen  der  Top<h 
graphie  entscheidend  ni  sein  schien.  »Wir  hatten  die  hohen 
Wände  auf  nnd  nieder  sn  klettern,  wo  die  jähen  Abhänge  ebenso 
wie  die  Kuppen  sellier  mit  majestätischen  Eichen  bewachsen 
sind;  dieser  Hochwald  ist  nnten  licht  und  oben  dicht,  unsere 
Stimmen  beantwortete  das  Echo;  das  Rauschen  der  Giessbäche 
und  Bergstrome,  das  Geschrei  der  zahllosen  Vögel  nnd  des  sonst 
noch  aufgeschenchtcn  Gethicres  verstärkte  den  Wiederhall.  Unser 
Marsch  war  so  langsam,  dass  wir  Itei  Sonnen-Untergang  nur  drei 
Leguas  voran  gekommen  waren.  Eine  einsame  Hfitte  fand  sich, 
aber  weit  und  breit  fehlte  Weide;  in  Tarumal  trafen  wir  Nahmog 
f&r  die  Reit-  und  Lastthiere,  al»er  keine  Unterkunft  Dir  uns.  Wir 
machten  aus  Palmenstämmen  und  Palmenblättem,  unseren  Instnh 
menten  und  Büchern  ein  Schutzdach,  schlugen  für  Jeden  von  uns 
aus  drei  Stangen  ein  Gerast  auf,  über  das  der  Kautschuk-Manlel 
gc>le^t  wurde,  während  auf  dem  Erdboden  das  Reitzeug  als  Lager 
diente.  So  selmlV'n  wir  raus  scbwachpu  Schutz  jro*reTi  die  Elemente, 
Bald  8ti(*«i;i'n  aurf  dein  dunkltMi  Thal  des  Ma«rdahnia  schwere  Wetter 
auf;  tiof  unter  unsi'ren  Fussen  sahen  wir  Blitze  zucken  und  hörton 
wir  Donner  rollen.  Die  Wolken  stiegen  höher  und  höher,  diehte 
Massen  uniiraheu  uns,  Nehelhallen  verhfdlten  da.^  FinuamouU 
Gewitterwiiidc  fuhren  dureh  «Iii"  ll.iupter  der  Riesenlulume  — 
dauü  [ilulzlich  liefe  Stille.  Da.s  ^^clivv eigen  der  Nacht  ist  auf  den 
Höhen  nnsores  Tlochgelnrires  so  maiestätiscli.  da;?s  der  Meuscb 
in  Khrfur.  lit  \  nr  der  nihenden  2satur,  vor  dem  Ilasteu  des  Lel>eu5, 
nicht  laut  vu  wi  idcn  wagt." 

l)en  W.'iit  i  iii;ii-eh  untei^iüULe  der  irrei-:«  l^arrer  von  1^- 
canciaj  Ignacio  ( Iiitif'rrez,  dureh  seine  ni  i^kfnntnifss  und  laug- 
jähriir«'  FpfahninL'^:  eine  \\m  so  wichtigere  lliil!«'.  als  nun  der 
hohe  ( ieliirgskn<)i«'ü  zu  iiber-cliiciieii  war.  von  wclflinn  die  Bere- 
kriteii  der  Provinz  Oeaüa  auslaulV-u,  der  ii'iiiLr>i<'n  iintrr  den  o''. 
I>er  l'aramo  d^  Crtiprrei-o  «»r<^<'hl»  n  (N>dn7zi  wie  eine  l><Mir»'-">veU. 
welche  lange  nach  ihrer  KrJieimng  aus  dem  Meere  zerklüfl^'t  imd 
ausgehöhlt  worden  sei  durch  dieselben  Fluthcn,  die  jetzt  tief 
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unten  ilire  Furchen  nach  dfin  Maracaibo-Sce  oder  nach  dem 
Magdalena-Flußse  zogen.  Nirgends  war  ihm  bisher  eine  solche 
Ruine  der  Erdoberfläche  vor  das  Auge  getreten ^  es  schien  ein 
Werk  gewaltiger  und  wiedei'holter  Erdstosse  zu  sein;  ebemals 
stattliche  Berggewölbe  waren  in  si«^  zusanunengesti^,  ja  tief 
versunken,  sie  zengten  offenbar  von  einer  Epoche  grosser  Revo- 
lutionen in  der  Erdoberfläche,  welche  mit  der  Zeit  jener  Ent- 
wttsserung  der  Hochgebirgs^een  zusammenzutreffen  sdhien.  Bei 
der  kleinen  Ortschaft  Lacruz  sah  Cbdazzi  eine  der  Quellen  des 
Catatnmbo,  dessen  weiter  zu  Thal  so  gewaltig  angeschwollene 
Gewässer  er  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  befahren  hatte.  Ocafia 
selbst,  das  am  3.  April  erreicht  war,  bot,  abgesehen  von  patrio- 
tischen Erinnerungen  aus  den  letzten  Tagen  des  Bolfvar'schen 
Columbien,  gar  kein  Interesse.  Zwei  Versuche,  von  hier  aus 
nach  den  Grenzen  von  Venezuela  hin  zum  Gebiet  der  Motilonesp 
Indianer  Torzudringen,  blieben  ohne  Erfolg,  da  das  Bereich  der 
eigentlichen  Urwildniss  nicht  zu  betreten  war.  Innerhalb  des 
zugängigen  Gebietes  fanden  sich  einzelne  Gräber,  die  jedoch  nur 
wenig  Ausbeute  for  die  Wissenschaft  ergaben:  einige  mit  den 
bekannten  sitzenden  Mumien,  aber  ohne  Kleidung  oder  Geräth. 

Die  Heise  ging  jetzt  nach  der  entgegengesetzten  Seite  weiter, 
nach  dem  Magdalena-FIuss  hinab,  dessen  weite  Thalgründe  meist 
Ton  hohen  Palmenwaldungen,  aber  auch  von  grossen  Gewässern 
unterbrochen  waren  und  weite  Grasliächen  bildeten,  gegen  die 
das  öde  Gebirge  den  denkbar  schärfsten  Gegensatz  darbot.  Der 
Fhiss  selber  wurde  nicht  berührt,  an  seinem  rechten  Ufer  reiclite 
die  Vermessung  von  Puerto  Naeional  bis  Tamalaiiicque,  wo  die 
Umkehr  geboten  wai ,  da  alle  Vorbereitungen  für  eine  Wasacr- 
faiirt  fehlten. 

Codazzi  entschlosH  sicli  nun  zu  einem  Ritt  von  etwa  drei 
Wochen,  der  quer  durchs  Uubirge  gehen  sollte,  um  daim  im  Um- 
kreise von  Salazar  de  las  Palmas  seine  Landesaufnalimo  Hvste- 
malisch  weiter  foit zusetzen.  Auf  dieser  liörhst  anstren^renden 
Tour,  die  8i<*bt'ii  Ta<re  lang  durch  eine  ]»llanzeuh)se  und  kalte 
Ueiiifreircnd  führte,  auf  schwindeierregend<Mi  Pusj^f^teiiren  oder  in 
engen,  bis  zu  zelin  Meter  tiefen  Wassei'?5cliliniden  —  hatte  eine 
mit  Schaufeln,  Hacken  und  Waldniessern  bewalVnete  Vorhut  voran- 
zugehen. Den  Aui'stieg  madite  ein  inteHi<i:enter  rflanzensainniler 
mit,  der  erhebliche  Geschälte  mit  europäii^cheu  Gbwächähauä- 
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Gärtnern  tinterlnelt,  Louis  Schlini  auH  Bi-üssel.  In  don  theore- 
tinclien  und  praktisclien  Kenntnissen  dieses  gebildeten  ManiKv 
zeijifte  sich  die  grosse  A'^eräuderunir  der  Zeiten  seit  dem  diirftigt-ji 
Miitift-LiiiiH' .>rlien  Verkelir:  wie  lau^.-i  für  die  ciiiopai-clii»  l*tiejj:e 
tropischer  Zicrgins  iirlist- ,  iiauiciiUieb  der  von  der  (iärlüei*ei  als 
Saftpflanzen  liezeiclim;Leii,  eine  mnie  Epoche  angelirochen  war. 
anch  ttir  die  v\  issenschaftliclH'  Kunde  von  den  Schätzen  der  iiotli 
vor  Kurzem  so  unlu  kannten  siidaniei  ikainschen  Vegetation.  Es 
war  'I'riaiia.  der  aii>  dle-n-  IJegeguiuig  den  Iteslen  Nutzen  zu 
ziehen  wusstc  da  er  iiauioiiLlich  seine  Litcsraturkunde  vermebHc: 
Ancizar  ward  auf  di«»sf»!u  Wege  buwonders  durch  einige  Grälior- 
l'uiKle  geresseU,  welelic  darthaten,  dass  in  diist»'ren  Schlucliti'ii 
n«'ben  rohen  Tliuniii  ra>>:en  eh<»dem  Mcu-clieii  l(e>tattel  worden 
waren,  deren  Vorder.schadel  bei  Lebzeiten  kiin>tlieh  zuruck<repr<»sst 
waren:  eine  bisher  in  diesen  (hegenden  noch  nicht  bekannte, 
meist  nur  bei  caribisciien  Staninien  lieobaehtete  Ki><cheinuüg. 
Codazzi  selbst  erhielt  hier  in  der  tiefsten  llarliarei  dui-eh  J^cbliui 
die  ei'ste  Kunde  von  eiiuMu  (hMilschen  Künstler,  welcher,  uiu 
tropische  Landschaftsbilder'*'')  in  TTundt«d(lt*scheni  (ieiste  zu 
schaffen,  das  Thal  des  Magdalena  und  andere  grosse  Tbeile  vom 
Inneren  Neu-Granadas  bereist  hatte;  es  war  Albert  JJerg  an- 
Schwerin, der  .«^clion  seit  Anfang  Octol»er  1H4jS  im  iiande  weilU' 
und  eine  erhebliche  Anzahl  charaktervoller  Darstellungen  an- 
gefei'tigt  hatte;  Codazzi  verschaffte  sich  (»ines  dieser  geistvollen 
Blätter  und  erkannte,  o)>woLl  es  nur  skizzenhaft  gehalten  war, 
sofort y  däsa  an  eine  Herausgabe  der  Studien  voü  Carin«do  Fer- 
nandez  gar  nichf  tredacbt  werden  könne»  sofern  iigend  Etwa^ 
von  diesen  Kunettleiätungen  erüten  Banges  an  die  Oefientlichkeit 
gelang«». 

Aui  *23.  Mai  war  Salazar  erreicht,  wo  der  erst  kurzlich  ein- 
geführte  Kaffee-Anbau  aufs  Beste  gedieh,  eine  ausnehmend  be- 
deutende Cultur,  welche  besonders  der  Schotte  James  Fräser 
gefördert  hatte,  elunlem  ein  Offizier  der  von  Boh'var  bemfeneD 
englischen  Legion.  IJald  war  in  San  Jose  de  Cücuta  ausznnihen, 
dem  jungen  aufblühenden  Mittelpunkt  des  Kaffeehandels,  in 
welchem  eine  interessante  Colonie  von  Ausländem,  namentlich 
von  Deutschen  und  Italienern,  lebte.  Letztere,  meist  kleinere 
Geschäftsleute,  sahen  mit  Bewunderung  an  Qodazzi  als  einen  der 
Ihrigen  hinan.  ^Unser  Aufenthalt  in  Cücuta  erschien  uns,  obwohl 


Digitized  by  Google 


—  351  — 


er  nicht  kurz  war,  wie  ein  Augenlflick;  iilMMall  ra.-iclie  und 
lüclitiirr  riitt'r«'trit74ing  un^sprer  Arboitcu,  freiiniiiliiir  und  frei  dar- 
irv't'vaclitc  (ij-tallitz-keiteu .  liflienswurditroH .  L''i'liil<lt't«'s  i\iitg«"geu- 
koiumeu,  AÜ08  war  wie  riii  Verkehr  lauLriiilii  lLTr  Fi-tnindo.  Unter 
den  AnffOHehensJten  i>tand  der  greise  Gouverneur  J.^idro  Villamizar, 
ein  -^elir  verdienter  Mann,  oheiian.  Seit  Salazar  lialxu  wir  bei 
Jeileruiaun  Aurinerksainkcit  uiid  iM-iliiille  ir«'tuinlrii ;  Naiiicn  kann 
ich  niehl  nennen,  denn  idi  inii.-stc  Alle  aiitTilii-i-ii,  die  znr  Intelli- 
genz gehören.  Ueheral!  trilli  der  Fremde  (ia^-^lfreuiidseliaft ,  der 
Arbeiter  gewiiiiuciehe  Thatigkeit.  ]>a-J  OeseliäftHlelirii .  die  Jie- 
riihrung  vers<  liiedener  Nationalitäten  und  Hat^-i'ii  haben  vom 
Haui^e  des  H<'ii  heu  bis  zur  Hütte  des  Armen  Cultur  verbrritei.'^ 
Nachdem  auch  das  dicht  an  (Um*  (Jren/.e  gegen  \  enezuela 
helegene  San  Hosario  de  Ciicuta  besucht  war,  ]»egab  sich  Codazzi 
das  Thal  iles  Pamploidto  hinauf,  bis  nach  fast  vierzehntägigem 
Ritt  Pamplona  erndcht  war,  wo  am  *24.  Juin  für  einige  Zeit  das 
Hauptquartier  MM^Veschlagen  wurde».  Dieser  Ort  war  Codazzi  m^ch 
von  seinen  beiden  li*äheren  Reisen  her  in  Erinnerung,  jc^tzt  wollte 
er  von  ihm  aus  mehrere  neue  Keiseü  unternehmen.  Ib'r  ei'ste 
Ausflug  galt  einer  TVfjrstrecke,  wtlrlic  l'aiiijdDua  mit  den  Gras- 
fläcben  des  Ürinoco-Gebietea  verbimien  sollt(\  die  jenstdts  der 
hier  aris  ranbcn  Höchst eppen  gebildeten  Ustcordillere  sich  aus- 
dehnten: (dn  l»ereit8  1787  in  Vorbereituiej  irenommenes ,  jetzt 
▼on  Jose  Gonziiles  nnd  Kafacd  Mendoza  wiethn-  betriebenes  Werk, 
dem  Codazzi  gern  seine  Kraft  widmete,  obwohl  er  wusBte,  dass 
kein  praktischer  Hand<dsweLr  sifh  herst<dlen  lasse,  so  lange  die 
l)eiden  Nachbar -Kepubliken  Neu*Qranada  und  Venezuela  der 
Wildniss  gegenüber  kein  Bündniss  gcschloSBen  hätten,  vielmehr 
gerade  da  wegen  der  leidigen  Orenzfragen  einander  Schwierig- 
'keiten  bereiteten;  erhoffte,  dass  trotzdem  für  die  Viehzucht  eine 
Hebung  erzielt  werden  könne ,  weil  die  jenseits  der  Paramos 
liegende  Striche  Weidelandes  schon  jetzt  auf  fast  wegelosem 
Terrain  von  den  Heerden  der  Provinz  Pamplona  aufgesucht 
wurden.  Er  scUug  für  den  anzulegenden  Weg  das  Thal  des 
Margu»>Flnsse8  Yor,  der  gleich  hinter  Pamplona  unter  mehreren 
anderen  Namen  Torbei  zieht,  um  schliesslidi  nach  der  Vereinigung 
mit  dem  Sarare  und  Uribante  zum  Apure  zu  werden.  Am  26.  Juni 
hatte  er  den  Gebirgs^Uebergang  zwischen  Pamplona  und  Labateea 
aufgenommen  und  verfolgte  dann  jenen  Margua-Strom  abwärts 
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bis  weit  in  daB  TerritoritUD  VenezoelM  binein,  bis  nach  der 
alten  FlaBflstation  Guadualito. 

Der  andere  Ausflug  galt  dem  Gebiete  Ton  Ciloota,  jener 
einfit  Ton  Mütis  oft  und  lange  bewohnten  Gegend,  welche  die 
Hochflteppen  des  Zumbador  nnd  Tierranegra  von  der  ProTiniial- 
hanpt8tadt  trennen;  das  Andenken  an  den  seltsamen  Einsiedler 
war  vollständig  verschwunden,  wohl  schon  vor  dem  Unab* 
httngigkeitskriege.  Codazzi  vollendete  nnn  die  Aufnahme  des 
innerhalb  Neu  •  Granada»  zum  Orinoco  gehörenden  Flusssystems 
dnrch  die  Vermeftsung  des  engen  Thaies  von  Citaji;  dann  Qbe^ 
schritt  er  die  Wasserscheide  nach  dem  Magdalena* Gebiete  and 
stellte  die  Verbindung  des  Servita  und  Guaca  mit  dem  Chicamocha 
fest,  den  er  zuerst  vor  mehr  als  fünf  Monate  unfern  von  Za^iaioes 
geliehen  hatte:  ein  fUr  die  Aufklärung  der  Structur  des  wilden 
Gebirgslandes  aosserordentlich  wichtiges  Element. 

Am  1.  August  stellte  Codazzi  an  der  Grenze  der  Provinzen 
Pamplona  und  Tundama  die  Vermessung  ein  und  eilte  auf 
dem  gewöhnlichen  Wege  nach  Bogota,  um  mit  Beginn  des  neuen 
Semesters  den  Unterricht  in  der  Militärschnle  wieder  aufzunehmen. 
Heimgekehrt,  hegauu  er  sofort  seine  Kartographie  und  Geographie 
der  Provinzen,  wobei  ihm  der  Mangel  durchgehender  ßezeich- 
nungeu  für  (leUirgsziige  und  Flusslaufe,  überhaupt  da.*?  Fehlen 
einheitlicher  Nomenclatur,  sehr  viele  Mühen  l)ereitete;  er  (lachte 
daran,  unter  Beiliehaliiing  der  ortsüMichen  Bezeichnunseu  für 
die  Kiiizt'lht'iten  seiher  neue  allgemeine  N'nnien  einzuföhrea. 

Ausser  diesen  Arlieiten  uiul  di  u  Zii>aiiiun  ii>t«dlungen  für  die 
Statistik  verfolgte  er  eine  alte  Lielding^ide«',  die  auch  zu  den 
vi»den  Heformplänen  d«'r  Mosi|uera'sehen  Präsidentschaft  gehört 
hatte:  die  ilt'ranzit'lmiii:-  «•ui-(>)»ai;«chcr  l-üiiwaiidfrer.  Aus  Dank« 
harkeit  tur  die  frouiulliciie  Aufnahm*',  die  er  seit  den  Tagen  der 
cülunii'i-!<"hen  Ke|>ul(lik  im  Land«'  ir<'!iiiMlon  habe,  wolle  er  ernsthaft 
vor  unpraklischen  Schritten  vaiiifii  mu!  die  l»ei  der  Colrtnie 
Tovar  geerntelen  Erfahrungen  rinL'"<'!i<'ud  vorlragi'ii.  l-^r  >A\\\- 
derte  nun  luannllch  frei  seine  vieljaliiiL''en .  so  oft  duiThkrcii/Ieu 
Bemrdiungt'ii  uii<]  v(Mliidlte  Nichts  \o\\  den  Itr-jaiiL'ciK'n  Felilcm 
und  geheo'lt'ii  Irrihüiucrii.  ^Viele  meinen,  dass  nach  Südamerika 
mit  L<m\  htiirktM't  ein  ahnlicher  Menschenstrom  sich  leiten  las^tN 
wie  nach  Nordann^rika  geht;  Viele  glauben,  da.**«  es  schon  gt»- 
uugeu  würde,  den  KeicliUium  der  tropi»chen  Lande  bekannt  zu 
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geben,  um,  gleich  Califoniipn .  Arbeiter  lioranzuziehen:  Yielo 
halten  es  für  ein  Leichtes,  grössere,  wirklidi  nützliche  Arlieitä- 
eleinente  an  da«  Land  zu  le^seln.  i n  ■  Krlaluunn^  beweist  da8 
Gegentheil.  Der  Wunsch,  die  luiicre  liuhe  des  St.iatrs  zn  fe-atigon, 
und  die  Sorge  vor  zuneliineuder  Volksverarmung  haben  die 
Colonial-StaatPTi  Europas  veranlasst,  die  nach  ihren  iiber.seeise]ien 
Ländern  strel>endcj  Auswanderung  zu  IVH'dern  und  oft  ?!Ogar  selber 
ins  Werk  zu  setzen.  Da«  tranzösische,  holländische  und  englische 
Guayana  zeigen  t»olch  ein  Vorgehen:  allein  weder  in  C'avenne, 
noch  in  i^urinam,  noch  in  T^einaiara  liat  eine  andere  Rasse,  als 
die  at'rikanischo,  sich  zu  halten  vermocht;  alle  Ansiedelungsplätze 
der  Weissen  sind  dort  untergegangen,  selbst  die  der  energischen 
holländischen  Colouisten.  In  Venezuela  litten  viele  der  neuen 
Ankömmlinge  schwer  unter  den  sie  heimsuchenden  Krankheiten: 
so  die  engUficheu  Colonien  bei  Betijoqne.  Catia  und  Area,  in 
den  Diatricten  Ton  Tnijillo  und  Merida,  die  deutschen  in  der 
Proyinz  Carabobo,  die  französischen  in  der  UmgA)ung  von 
Maiacaibo,  die  irländischen  in  der  Paria-Gegendy  kurz  alle 
europäische  Einwanderer.  Der  frisch  von  seiner  tranBOOeanisclHm 
Heimath  Gekonunoni^  verlangt  unter  den  Tropen  einen  Anbaupiatz, 
der  mindestens  1*2(X)  Meter  i'iber  dem  Meeresspiegel  liegt,  und 
wird  auch  da  no<  li  wegeu  der  Folgen  der  Entwaldung,  wegen 
AusdanBtnngen  des  ü'eigelegteu  Bodens,  Fiebern  unter^^or^cn 
sein,  wenngleich  nur  leichten  und  vorul  »ergehenden.  Wie  in 
Venezuela,  erscheint  auch  in  Neu>Qranada  das  KQstengebirge 
als  die  für  CoIonisationsverBUche  geeigiu^tste  Gegend;  die  SieiTa 
Nevada  von  Santamarta  bietet  zahlreiche  ITochthäler,  die  Ge- 
deihoi  Terapreehen,  die  Provinzen  von  Riohacha,  Santamarta 
und  Talledupar  verheissen  Absatz.  Dort  ist  zuerst  in  der  kalten 
Zone  zu  beginnen,  darauf  kann  in  der  gemässigten  der  Anbau 
von  Zucker,  Indigo i  Caffee  und  Oacao  nachfolgen.  Wir  dürfen 
uns  nicht  durch  das  Schauspiel  der  unaufhörlich  und  reich  nach 
den  Vereinigten  Staaten  fluthenden  Einwanderung,  die  Haupt- 
lusache  und  Quelle  des  schnellen  Wachsthums  jener  Nation, 
täuschen  lassen.  Der  Heimathmüde  hat  doch  sehr  viel  aufgegeben 
und  iuhlt  das  bei  der  Ankunft  in  der  Fremde  vollständig;  als 
Ersatz  verlangt  er  die  versprochene  Freiheit,  religiöse,  wie 
politische;  er  erwartet  Sicherheit  für  Person  und  Vermögen, 
sucht  Arbeit,  Gesundheit,  Erwerb.    Washington's  Land  bietet 
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durch  Tolkpcbarakter,  VerfaBSong,  Clin»  u.  s.  w.  alle  diese 
Güter  dar.  Grottöp  GeldBommeii  hat  jene  Kation  in  Form  too 
Landvrrleihtmgen  aufjurewendet,  um  die  Einwanderung  heianzii* 
ziehen:  \ne  gewährt  dem  friedlichen  Fortschritte  Sicherheit  und 
Schutz.  Jo(*(^  Maria  Virga^,  der  wei^e  8ohn  VenezuelaA,  sagt, 
daiv  auft  den  Ijanden  defi  DeapotiAmue  die  Fremden  nach  Amenki 
kämen,  wie  Schlafende  oder  Träumende,  um  emt  aufzuwachen 
UTJirr  der  Sonne  der  Freiheit,  um  sich  emporziiraffen  an  einem 
ci^cnon  iVcitMi  llenlo.  dem  ßie  bald  Verwandte  und  Freunde  an« 
dem  (Jehurtslaude  zufuhren  werden.  Allein  in  unserem  Laude 
herrseht  in  reli^-ior^en  Dinjiren  Unduldsamkeit:  hier  ist  das  poli-  ' 
tisehe  Wesen  noch  im  AurauK*':  'üf  f^ewohnheiten  des  Lehens 
sind  V(in  (Jrund  au-  andere  als  dalH  im .  die  Mittel  des  Leheoi 
noeh  viel  versidiietit  iaT ;  Klima,  Ai  kt'i  l  au  iiiai  Jahreszeitswcchs^l  j 
NrilaniTen  lan^dauenule  und  sciivvi'-riL:«'  Hinirewöhnun<r.  Wir 
iialM'n  vor  der  Heranziehung  von  A u-laii<it  rii  weise  m  werden. 
uns<'re  Institutionen  zu  festijien  umi  nanuMii lieh  W'rü-e  herzustdlfii. 
woiiu  du-  livüv  iierg-xVkademie  seki-  wohl  in  Ansprucli  genommen 
werdtMi  könnte." 

In  dem   aii~ire--oL»"f^nt'ii  Nni-CJ rannda   fcldti'   für  alle  snlebe 
olh'utlifhc    r  Hlernfiniiii!iL''''n    (J<'ld:    lici    d<M-    vtdlstaiidiu'Mi  Kr- 
schlatVung  der  «-'taatliclM'H  Marlit vcihaltni--*'  ircdieh  |iiakti>rli  nur. 
was  gerade  in  eim*r  ciii/rlncii  riicrtii-rlirn  r«'r,-onl'' likfii  eiiifn 
Halt  fand  und  aussfrliall'  der  Fiiianzregion  laL^;  d.  r  Kreis  »ier 
sonsligen  iTitoi-f^-pii  ^\;^r  ein  seiir  en«rer  e^e^^ oidcii.     Fi-ageu  d«'r 
(iesehiehis-    und   Natur- \V  issen-fliaften    treten  nur  hie  und  da 
hervor.     I>al»ei  war  es  jedoeh  aulVallend,  dass  Joaipiirn  Acostaf=  | 
historische  Forselnnigen  einen  Sinn  für  die  I^andes-Alterthümer 
der  Unigeliung  geweckt  hatten.    Zimi  ersten  Male  seit  Julians 
Tagen  wurden  in  Bogota  Sammlungen  von  Andenken  der  Vor- 
zeit angelegt,  GrälMM-funde  nicht  mehr  allein  nach  Metallgehalt 
oder  sonstigem  A'erkaufswerth  heiraehtet;  den  Öitteu  der  Kinirr- 
borenen,  die  in  Kleidung,  ITausgeriiih.  Bewaflnung  sieh  ausdi'ückten. 
wurde  Beachtung  geschenkt.    Besonders  Manuel  Velez  Barrientoti. 
(«hl  nach  Bogota  übergesiedelter  Antio(iuens(M-.  dessen  rrri]it>to 
Kindheits- Erinnerungen   schon  an  merkwürdige  und  werthvoile  \ 
Griil>eriunde  sich  knüpften,  ging  archäologischen  Studien  seit  etwa  ' 
fünf  Jahren  nach  und  suchte  Allerlei  zusammen,  nicht  bloss  zum  i 
Verkauf  an  europäische  oder  nordamerikanische  Liebhaber,  soih 
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dem  anch  f&r  eigenea  Studinm.  Diircli  Acosta,  den  erst  kürzlich 
aus  Europa  zurückgekehrten  Kenner  der  Literatur,  wurde  Codazzi 
auf  eine  Schrift  Ton  T^ez  aufmerksam  gemacht,  welche  schon 
1847  in  Paris  TerOffentlicht  worden  war  und  sehr  viele  son^t 
durchaus  unbekannte  Angaben  Über  Alterthfimer  der  Tunzas^^^) 
enthielt.  Dazu  kamen  alle  die  bereits  für  HnmVvoUlt  so  ver* 
fuhrerischen  BogotjCer  Traditionen,  welche  die  heiligen  Gebiiirs- 
seen  der  Eingeboreneu,  wie  die  von  Guatavita,  Siocha  und 
Suesca  betrafen  ,  oder  die  in  ihrem  tiefen  Schoofjse  verborgenen 
Schätze,  Erzählungen  von  grosser  Anziehungskraft,  die  jetzt 
\vieder  einmal  zu  allerlei  Speculationen  auf  Entwässerung  Anlass 
gaben.  Endlich  knüpften  mch  an  dieselbe  Gegend,  der  die  wich- 
tigsten bekannten  Alt<Mtliumer  des  Hocbgi  birges  angehörten, 
auch  die  Erinnerungen  an  grosse  Reichthiimer  der  Erde,  nament- 
lich an  deren  werthvollste,  die  Smaragden,  deren  (lewinnuug 
lange  Zeit  hindurch  nicht  mit  ^t  niigendem  Nutzen  für  da^  Ge- 
meinwesen betrieben  zu  sein  schien. 

Diese  Ideen  hatten  auch  ihren  Kinfluss  auf  Codazzi  s  zweite 
Vennessungsreise ,  welche,  gleich  der  ersten,  am  3.  Januar 
angetreten  wurde,  namentlich  um  da-  ^losse  Gebirge  zu  unter- 
suchen, welches,  von  der  Ostcordillere  abzweigend,  im  Süden  der 
Provinzen  Tunja  und  Tundama  Iiis  an  das  Thal  des  Magtlak  ua- 
Stromes  oder  doch  bis  an  das  Wassergebiet  seines  Nebenflusses  Rio 
Negro  sich  erstreckt.  Der  grosse  Gebirgszug  war  ohne  Name  und 
Codazzi  gedachte  ihn  später  nach  Tunza-llüa  zu  nennen,  dem  alten 
in  seinen  letzten  Resten  noch  von  den  Europäern  niiL^ri  rofteneu 
Culturvolke,  dessen  Name  in  dem  des  Ortes  Tuiija  verstümmelt 
sich  erhalten  hat.  Die  J{eise  sollte  nicht  so  lange  dauern  wie 
die  vorangehende,  da  die  häuslichen  Studien  ihre  Zeit  verlangten; 
sie  begann  mit  den  drei  Seen  der  Ostcordillere.  Von  dem 
Suesca-See  aus  war  nach  Chocontä  und  dem  oljeren  Theil  des 
Rogot.vStromes  unschwer  zu  gelangen.  Jenseits  des  Rergiückens 
lacren  dann  die  altberühmten  Plätze  Ramiritjue,  Tota,  Soganiu.-o 
und  Gäme/a.  Am  ersteren  Orte,  dessen  Name  besonders  ehrwürdig 
und  heilig  klang,  sollten  trotz  des  kalten  Klimas  eliedem  duivli 
dit'  B(?hen*scher  von  Tunja  glanzende  Stätten  lur  Wa.-clutngeii 
und  Bäder  errichtet  gewesen  sein,  auf  weicht?  anch  die  noch  an 
verschiedeneu  Stellen  sichtbaren  Reste  von  grösseren  Steinbauten 
bezogen  wurden.    An  die  grosse  Lagune  bei  Tota,  deren  klares, 
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kältet«  WaH8er,  durch  unterirdificbe  Gänge  eii-  und  abströmend, 
eine  äusserst  romantische  Umgebung  spiegelt«  knüpfen  sidi 
C^iltus- Sagen,  wie  an  die  Seen  des  Hochgehirgps;  auch  hier 
sollten  Edelsteine,  Schmucksachen  und  Opferbilder  von  Gold 
versenkt  sein.  Sogamoso  trug  den  unTerstaudenen,  aber  doch 
noch  gefeierten  Namen  des  angeblichen  Oberpriesters  Sugamui, 
dessen  glänzender  Tempel  durch  die  wQsten  Europäer  bei  thFem 
eraten  Vordringoii  zerstört  und  dann  Ton  den  Flammen  bis  anf 
die  letzte  Spur  vertilgt  worden  war.  EndUdi  stand  bei  Garnen 
ein  Htattlicher  Felsblock,  den  allerlei  Scnlpturen  bedeckten; 
CoUazzi  hielt  diese  für  Theile  einer  in  Hieroglyphon  darstellten 
Inschrift  und  das  Ganze  für  ein  Denkmal  alter  Kample,  sei  et?  der 
Menschen,  sei  es  der  Klemente;  das  Volk  hatte  ilii'se  Statte  bereits 
vergessen,  da  sie  fem  von  den  jetzigron  Verkehrswegen  Lag. 

(Heich  hinter  Kaniiriqiie,  nach  dem  Uel>ergang  über  Jen 
Ta  i  amo  las  Cruces,  wurde  ein  grosses  zusammenhängendes  Flusji- 
r»  \  ier  iteireten:  «la>  QueUengeldet  des  Chicamocha-Stromes.  von 
dem  sich  jetzt  heraussit  lltr .  dass  er,  ehedem  auch  hier  ol)eii. 
elienso  wi»'  weit  unten,  den  :ilf Iterfdimten  Namen  Sogamoso  ge- 
tragen habe.  Diesen  Fluss  euthniü:  ging  der  Ritt  von  Gainc/a 
nach  Soata',  wo  in  KalklKttiuigen  unier  aufg<'scliwemmtcui  ImhIcu 
Ma>l«Mionlen-l\noclieii  .-ich  famleü.  welche  »hirch  die  Abwascliuugcn 
reissender  Strome  schon  vor  ihicr  letzten  Fesllagcrung"  .-»  In-  g»^ 
litten  zu  hal»en  schienen.  Im  Orte  wusste  man  v.»n  anderen 
gleichartigen  K'iinden  zu  erziUden ,  die  bei  (.'uvaradiia  und  in  diii 
SchliindiMi  (lt'>  ( 'ocui-(n'l>irges  gemacht  sein  sollicn.  J>ir  i5c- 
sieiguiig  dieses  gin-sen,  auf  den  äiH^cr-ten  Spitzen  iuiiuir 
schneel»eileckten  H«M'j-f ockc-i .  dei-  in  dvv  o-tlielien  ( "(ti-dillere 
einen  tn])*v_n-nphi-<'})  widitigen  Knotenpunkt  bildi-t .  erschien  als 
ein  Unternehuien  \un  grösstem  Interesse  und  ward  in  der  ei-sten 
Iliilfte  des  Februar  vorgenommen.  In  alten  Zellen  gehörte  dies 
Geldet  nidit  mein'  zum  (lebiet  des  Hunzaliua.  sondern  zu  dem 
Bereiche  der  Tunebos,  welche,  als  Tuuja  schon  längst  vor  dem 
Anstoss  der  Furopäer  gefallen  war,  in  wilder  Unabhängigkeit 
ihr  AVald-  und  Kerg-Leben  fortsetzten  und  auch  jetzt  noch  von 
allen  Ixnvohnteu  iStätten  möglichst  sidi  fern  hielten.  Von  dein 
Orte  Cocui,  dtn-  einen  unerklärlichen,  aber  ti(d'  im  Innern  der 
Llanos,  an  der  Grenze  ge<ren  Brasilien  sich  wiederfmdenden  Namen 
trug,  ging  der  Marsch  nach  Chiscas,  Pauiiueba  und  £öpino,  wo  • 
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die  ersten  Srhueekuppen  sichtbar  wurdcu,  daiiu  nach  Guican, 
wo  der  Weg  zu  diesen  nich  öffnet. 

Geführt  von  Juuii  (^uiiitero,  hetrauu  (  u  Jaz/.i  seinen  ei-sten 
AulHitieg  in  die  Eisregion  über  weile  <'<le  Maehcii.  deren  gering- 
ITigiger  Pflanzenwiiclis  kümmerlichem,  iimnei  von  Condoren  und 
Lämmergeiern  b<'(lii»htem  Vieh  als  NnlnuiiLr  ilienen  uiusste.  In 
der  Nähe  der  Moränen  stand  dor  Fiaib'jon   in  Jiaumhöhe;  ein 
(;i('t«3elier  zeigte  Spalten  von  40  Ins  1)0  Mieter  Tiefe,  während  die 
gewohidiche  Stärke  der  lOisdeeke        Meter  zu  sein  schien;  der 
obere   Theil   des   (Jletscheis    inldete   ein   (iewirr    von  Spitzen, 
Zacken,  Vor-pi ünircn,  Pyrauiideii,  welche  hahl  da-5  Licht  blendend 
ziu  iickfjtraldten,  bald  scharf  geränderte  Schatten  auf  die  Umgelmng 
warfen.    Der  Anblick  traf  die  Augen  so  stark,  ilass  sie  beim 
Weitergehen  auf  dem  breiten  ki-v^tallliellen  Berirrficken  wie  ge- 
hlendet waren.    Die  Wamlcrer  .sanken  oft  bis  zum  Knie  in  die 
Schneedecke  ein:  (^uinteros  Jagdhunde  konnten  nur  mit  Mühe 
voran:  endlich  war  der  hervorragende  l*ankt  erreicht,  von  dem 
au^  die  Spitze  des  Gebirges  gemessen  werden  konnte,  deren 
Höhe  4783  Meter  betrug,    l^nmi  wurden  aus  der  Ferne  die  am 
Abhänge  des  Hochgebirges  belegeneu  Ortschaften  der  Tunebos 
berichtigt)  die  Koyata',  Sinsiga,  Covaria  und  Ritambria  beissea 
und  durch  eine  halb  natinli  he.  halb  kiuiötliche  Mauer  vor  dem 
KiDdriiigen  der  Spanier,  d.  Ii.  der  Weissen,  sich  geschützt  haben. 
^Die  Tuneboa  haben  ofTene  Verbindung  bhvss  nach  der  OrinocO' 
Seite  hin,  aber  nur  nach  einem  unzugängigen  Theile  der  LIanos; 
bisweilen  suchen  sie  den  Markt  von  Guican  auf,  wo  wii-  Zwei 
von  ihnen  antrafen:  einen  Alten  von  dunkler  Farbe,  mit  straflem 
Haar,  das  vor  der  Stini  geraden  Schnitt-«  gekürzt  war,  aber  auf 
dem  Röcken  und  den  Schultern  lang  niederhing,  mit  scharf 
geeehiuttener  Nase,  schwachem.  Lippenbart  und  einem  unten 
znsammengeknoteten  Kinnbart;  gleich  dem  Jüngeren,  trug  er 
als  einziges  Kleidungsstück  eine  lange  Ruana  von  Flanell,  an 
den  Füssen  Sandalen  aus  roher  Haut  und  auf  dem  Kopfe  einen 
Hut  von  Flechtwerk.^   Nach  dem  Besuche  des  Anden-Sees  La^ 
gunaverde,  aus  welchem  Knochen  eines  unbekannten  RieAenthieres 
herausgefischt  sein  sollten  und  verschiedene  Mastodonten 'Reste 
gefunden  wurden,  ging  es  nach  Chita,  dem  kalten,  von  öden 
Piramos  umgebenen  hdchsten  bewohnten  Platze  im  Cocui-Gebiige, 
von  wo  aus  ein  Blick  in  das  bis  an  den  Horizont  reichende 


(Jra.'^incor  iles  Oiinot'u-(  JcMotos  sich  ofl'iu't:  dann  ^ing  es  ül'or 
ein  irio.-sc.-i  und  wirliliircs  Salzwork  zurfu'k  narh  Soatä  und  von 
da  auf  der  linken  Seile  de«  Chicanioe!ia-Sti*ome."«  aufwärts  naoli 
Santarotia.  wo  int  llau^e  voa  Juan  ^.  i^olano  der  eliedem  dunh 
Bous.<inp:anll  und  Rivero  von  der  TTolie  <les  Tooavita  Ins  hierher 
gOHchaü'te,  700  Kilotcramni  wiegende  Aerolith  sieh  hefand.  Dort 
beginnt  dskä  aus  der  P!n>herun«rsire.-ehiehte  bekannte  DaitanUr 
Gehiet,  an  ^vrIt•he^  die  altherülmite  Iraca-Gegend  sich  an-^chlieaaeii 
trollte,  die  ehenialig(>  Uauptwohniitättc  der  l'imeos;  im  Volke 
waren  au<  Ii  hier  KrinnerODgeu  an  die  Voneit  nicht  mehr  ni 
finden.  Die  VermesHunL'  war  einfach,  tK>  daet»  ra^h  weiter  in 
gehen  war,  zuuächi»t  nach  Leiva^  dem  au  einer  steilen  Bergwand 
lielegenen  Orte,  von  dem  aus  das  Thal  des  Sntamarchan,  da« 
his  znm  Paramo  de  Gachanequc  reicht,  aufznnehmen  war:  eme 
wegen  AUerthumor  inleret<t)ante  Gegend,  namentlich  wegen  der 
hearlteitetcn  Steinet  die  an  dem  als  kleine  Hölle  bezeichneten 
Orte  sich  fanden,  ähnlich  wie  andere  Beste  der  Vorzeit  Teufels* 
hldcke  oder  TeufeUbalken  genannt  wurden.  Von  Leiva  ritt 
(^odazzi  dann  nach  Oiha,  daä  zwischen  Socorro  und  VtHes  im 
Thale  des  Suärez-i^tromcA  liegt,  dei^^sen  Lauf  noch  immer  nicht 
genügend  festgestellt  zu  sein  sehten;  jetzt  vermaass  er  das  ge- 
sainmte  »o  ausserordentlich  grosse  Flussgebiet  bis  nach  Moniquir^ 
hin,  wo  der  Sutamai'chan,  von  Leiva  kommend,  einmondet.  Die 
Stadt  selbst,  zur  Zeit  der  Ertiauung  eine  der  bedeutendsten 
AnsitHielungen  der  Eingeborenen,  1>ot  kein  besonderes  Interesse, 
el»enso  wenig  das  in  den  alten  Chroniken  so  oft  gepri^ne,  jetzt 
todesstille  Turya,  das  nicht  die  g<ningst<?  Spur  früherer  Herr 
liclikoit  aufwies.  Gleich  dürftig  war  Turmequt^,  das  in  den 
Geöobichtshüchem  auch  häuüjr  genannt  wird,  und  zwar  als  ein 
von  den  Tuuza^  g«\iren  die  nui>ehaa  vorjre.-'ehol>ener  Verthei- 
digungs-Poston.  liier  war  da;i  Gehiet  des  M«?ta-Fhisse.s  erreicht, 
der  Tina,  der  (Umu  Tola-Se<'  entströmt  und  die  wichtigste  Ver- 
hindnng  mit  den  LIanos  (h's  Orinoeo  zu  Idhlen  vei'sprach.  Codazzi 
verfolgte  dies  WasstM-  von  (^aragoa  aus  bis  Ma«|uivor  und  wieder- 
h»dte  die  selion  von  Huüil>ulsli  ansgesiiruclu'iu'  iiud  dann  so  oft 
wiederholt«*  lloflnung.  <lass  hier  einmal  ein  grosser  Verkehrs wt\L' 
sieii  ii<  rau.-jl'ilden  werd«":  in  Maijuivoi-  glaubte  er  den  aluu 
Missionsplatz  Xiiesfm  S<»fi»iira  de  Sali\a<  zu  erkennen.  Nach 
(xaragoa  ijurückgekehit,  besuchte  er  die  der  iSmara^den 
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altberühmte  Gegend  Ton  Ouateque  und  Somondoco^  in  der  jedoch, 
ausser  alten  Wassernnnen  zum  Auswaschen  der  Edelsteine  aus 
Schutt  und  Sand,  ausser  einigen  neueren,  aber  ertragsloa  ge- 
bliebenen Goldgruben  keine  Reste  früherer  Grösse  zu  erkennen 
waren.   Sollte  Etwas  über  die  Smaragdgewinnung  in  Neu-Granada 
ermittelt  werden,  so  hatte  sich  die  Gommission  nach  Muzo  zu 
begeben,  dem  modernen  Orte  der  Smaragdwäscherei,  der  am 
Quellgebiete  des  Carare« Stromes  lag.    Der  alte  Hauptsitz  jener 
wilden  Muzos-Indianer,  welche,  von  den  Spaniern  nie  gebändigt, 
längst  in  die  tiefbelegenen  Wildnisse  jenes  Stromes  sich  zurück- 
gezogeu  hatten,  unzugängig  jeder  Cultur,  Ja  allen  Weissen,  als 
den  Erbfeinden,  gciUbrlich.    Von  den  Eingeborenen  wai*  gar 
Dichte  zu  sehen;  Huzo,  eine  ehedem  blühende,  noch  zur  Mütis* 
sehen  Zeit  für  neuen  Aufschwung  bestimmte  Stadt,  verfallen, 
elend,  roll  von  dem  Gesindel,  das  in  den  Sraaragdwäschereicu 
arljeitete,  letztere  waren  ohne  tecliiiif«che3  Interesse  nicht  bloss 
an  den  Muzo  genannten  Stellen,  sondern  auch  zu  Itoco,  Coscues, 
Sonjue,  Sorquesito,  seit  Jahren  gegen  Miethzins  im  i»e.sitz  von 
Privatpersonen,  jetzt  in  dem  einer  englischen  Oesellschaft,  welche 
unter  Leitung  von  John  Fallon  einen  ziemlich  energischen  Hetrieh 
eutw  ickcite,  aber  über  die  wirklichen  Ergebnisse  keine  genügciidun 
Mittheilungen  machte;    Fallon    l>cgüiigte   sich,  Codazzi  einige' 
bistorische   Daten   zu   geben  und   einige  Ti achtexemplare  der 
Krystalle  zu  zeigen,  in  denen  die  griinen  Edels leine  eingekeilt 
waren.    De.^tu  grössere  Ausbeute  ertral»  <lio  Aufnahme  des  Fhiss- 
gel'ietes  und  der  hohen  nach  dem  Magdaiena-Thale  hinabsti'oi- 
chendeu  Gebirge. 

Nur  noch  ein  der  Rergreiiion  angehörendes  Stück  des  Mag- 
dalena-Stroniuebiftea  war  in  dieser  Gogend  zu  besuchen,  das  des 
Rio  Npirro,  \\  elelies  einerseits  bis  Guaduas,  dei*  Station  auf  dem 
Wetr,^  Huiida --I>(tfj:ota'.  sich  aus'lelmte,  aTKlerer<eti<  1»]»  l'acho. 
Waiirend  TalMia.  <lir  Hau}>tstadt  der  Gegend,  in  welchei-  Grubizzi 
am  10.  Mai  eintraf,  nichts  Wesentliches  darbot,  ei-schien  l'aeli'», 
ein  äns?ei*flt  iMah'iiseli  u('l.H_r,'ii<M-  Ort,  als  eine  Stiifte  künltiger 
Cultur.  da  in  ilini  da.s  ein/.iL'-e  Ei:^enwerk  sieh  befand,  das  in 
2vea*Granada  Leistungen  von  einiger  liedentung  aufzuw<M^en  hatte. 

Von  da  ging  es  raschen  Rittes  nach  Bogota  zurück,  Irüher 
alis  in  den  vorangehenden  Jahren,  weil  die  Verarbeitung  der 
gewonnenen  Materialien  sehr  viel  Zeit  in  Augpruch  nalmi  und 
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<lic  von  andcreu  nicht  iunnor  in  Codazzi's  Begleitung  ge- 
blieliciieii  Mitgliedern  der  Commission  gesammelten  Erfahrungen, 
Auizeiohniingen,  Statistiken  und  Bilder  mit  verwertbet  werden 
sollten. 

Codazzi  begann  die  Arbeit  mit  alter  Energie.  „Der  am 
5.  September  1851  abgeschlossene  vorläufige  Bericht  so  sagt 
der  Staats-Secretär  dem  Congress,  „thut  sdion  dar,  was  in  zwei 
Arbeitsjahren  geleistet  werden  konnte.  Acht  unserer  Provinzen 
sind  aufgenommen  und  auf  Kartentafeln  niedergelegt  mit  Ihren 
Hauptstädten,  Districts-  und  Cantons-Städten,  sowie  mit  anderen 
Plätzen  von  Bedeutung,  mit  ihren  Grenzen  und  ihren  Wegen. 
Der  Lauf  von  187  Strömen  ist  yerzeichnet  nebst  mehr  als  1300 
kleineren,  aber  doch  immerhin  beachtenswerthen  Gewässern;  die 
grossen  Bergketten,  sowie  die  Achsen  ihrer  Abzweigungen  und 
Ausläufer  sind  dargestellt,  die  Hochlande,  Bergflächen  und  Thal- 
gründe,  die  Urwälder  und  die  Grasebenen,  die  Seen,  Lagunen 
und  Sümpfe,  die  Weiden  und  die  Steppen.  Die  Arbeiten,  die 
vorliegen,  umfassen  die  Provinzen  Ocana,  Pamplona,  Santander, 
Socorro,  Soto,  Tundama,  Tunja  und  Y^lez.*'  Die  vier  letzten 
Provinzialkarten,  die  Codazzi  seiner  Behörde  einreichte,  waren 
begleitet  von  vier  Bänden  Beschreibung,  vierzehn  Heften  Itine- 
rarien  und  elf  Canton-Beschreibungen  in  der  vorgeschriebenen 
weitläufigen  Weise. 

Als  Codazzi  die  Arbeit  vorlegte,  bekleidete  Par^des  nicht 
mehr  den  Posten  emes  Staats-Seeretfirs,  indem  er  als  Gesandter 
nach  Washington  gehen  musste;  sein  Nachfolger  Jos^  Maria 
Plata  handelte  in  seinem  Sinne,  als  er  Codazzi  den  besonderen 
Dank  der  Regierung  aussprach  und  die  baldige  l^efördei-ung  zum 
Obersten  zusagte.  Diese  war  von  einer  Genehmigung  des  Con- 
gresses  abhängig,  die  auch  später  (27.  März  185*2)  erfolgte,  um 
„dem  verdienten  Offizier  ein  Zeichen  der  Hoclia('biuii<r  zu  gehen, 
mit  welcher  die  ersten,  in  den  Nordprovinzen  aiistrelTihiten  geo- 
gi'aphischen  Arbeiten  entgegen  ürciionimcMi  sfien"*.  Die  hieraus 
folgenden  Aendciiuigen  des  V('itia«r(\^  vom  20.  October  1849 
solle  die  Hegierung  vornehmen  und  die  Einliünfte,  wc^U  ho  Obei-st 
Codazzi  als  Leiter  der  chorographischen  C'onimiH?<iuu  gcuic.-<se, 
soweit  erhöhen,  dass  Transport  und  Verjiflegungskosten  gedeckt 
seien j  die  Vorschriften  über  Gepäck- Belbrderung  und  Beherbergung 
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f&r  die  im  Dksast  befincQidieii  Müitär-Personen  sollten  auch  auf 
die  Mitglieder  jener  Commission  Anwendung  finden. 

Wie  in  den  beiden  vorangehenden  Jahren,  brach  Codazzi 
auch  1B52  schon  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  auf;  dieBmal 

galt  seine  Reifte  dem  Herzen  Neu-Granadas,  dem  grossen  GebirgH- 
landc  der  Provinzen  Antioquia,  Cauca,  Cöidova,  Mariquita  und 
Medelliii;  wartu  diene  fünf  GeJnete  txenügend  vermessen,  so  hatte 
der  liedeutendstc  Tlu  il  seiner  Aui'gabe  Erledigung  gefunden, 
wenngleich  dann  uovh  die  Tlälfte  der  Provinzen  fehlte,  darunter 
auch  die,  welche  an  die  Meere  grenzten  und  deshalb  für  das 
AiLsland  mehr  Interesse  hatten,  als  für  das  durchaus  binnen- 
ländisch  denkende  Neu-Granada.  Auf  der  neuen  Reise  mussten 
die  Boerotaer  mit  giosser  Vorsicht  auftreten,  da  in  den  meisten 
Städten,  welche  sie  berührten,  die  ausgesprochensten  Gegner  der 
lifn.<elR'n(l('u  Paitci  am  Staatsruder  wai-eu,  die  Couöervadoreö 
alten  Schlages. 

Codazzi  begann  seiiic  Vermessung  mit  demjenigen  Theile 
der  Provinz  Mai  iquita,  für  wcIcIkmi  Ibague,  der  ehemalige  Mütis- 
sche  8itz,  ^rrei^rnet  Irls  nanilieh  mit  der  ]iiachtvollen  Tloch- 
gebirgskette,  deren  hervona;j:tMi(lsi('s  (Jlied  dei-  stolze  Schneekegel 
d(*s  Tolima  ist,  neben  welchen  die  Eisnuvi  e  des  Paranio  de  Ruiz, 
die  der  Mesa  del  Herveo  und  viele  Scluieukuppeii  gt  lagert  sind. 
„Dem  bergan  Steigenden  folgt  eine  Strecke  lang  noch  dichtes 
Grüu  im  Laubdache  und  auf  dem  l Joden;  aber  bald  Ijestcht  die 
noch  farbenvolle  Vegetation  nielit  mehr  ans  denselben  j>;iumen. 
Pflanzen  und  Kräutern,  wie  unten:  iu  der  Höhe  von  o<HH)  Meter 
werden  die  iiäume  zu  Stram  hern,  alle  Gewächse  sind  scli wacher 
und  medriger,  l)ald  giebt  es  bloss  noch  Frailejon  und  allerlei 
Gräser  bis  4200  Meter,  dann  streben  nur  noch  wenige  Gewächse 
empor  bis  hinan  zur  Grenze  des  ewigen  Schnees.  Diese  lirgt 
auf  den  verschiedenen  Gipfeln  in  verschiedener  llidie.  nämlich 
auf  dem  Santisabel  und  dem  Quindio  5100  Meter  hoch,  auf  dem 
Ruiz  4845.  Zwischen  den  Schueemänteln  dieser  kalten  Riesen 
zeigen  sich  schmale  Unterbrechungen,  die  mit  Sand  und  Trachyt* 
stücken  angefüUt  sind:  alte  Moränen  ehemaliger  Gh^tschcr. 
Die  Dicke  der  gefrorenen  MavSse  beti-ägt  16  Meter  auf  dem  Rni/. 
und  10  auf  dem  Santisabel.  Am  Fusse  des  Eises  zeigen  sich 
wellenförmige  Erhöhungen  des  Sandes:  Kennzeichen  der  Geschiebe 


alter,  Ton  dem  Kern  der  fe^tlaf^mden  Ma^  loi(g«treimler 
Oletochcr.  Auf  dem  von  deu  durchzleheDdeD  6ewäfet«em  aage- 
feachteteik  ^ande  üheniachteten  wir,  unfern  der  Stelle,  wo  froher 
Ruiz,  „der  Spanier**,  als  gelehrter  Sonderling,  gebaast  haben  sollte. 
Wir  lagtm  unter  einem  Kautschukzelte,  ohne  Feuer  anmache 
zu  können,  da  Heizetoffe  fehlten.  Der  Schnee  fiel  in  der  Nacht 
einen  halben  Fu8ä  hoch  und  war  beim  Morgengranen  fe^t  ge> 
fh>ren.  Wir  hatten,  um  zu  unserem  Lagerplatz  zu  gelangen, 
riehwer  steigen  müssen,  waren  eine  Stande  lang  im  Hagelwetter 
gewesen  und  fanden  oben  dichten  Nebel,  so  dass  die  Fahrer  die 
Markzeichen  nicht  erkennen  konnten.  Hier  gab  es  weder  DoDoer 
noch  elektrische  Entladungen.  Die  Stille  dieser  kalten  Einöden, 
das  Fehlen  von  leitenden  Wesen,  von  Pflanzen  und  Gethier: 
AWQii  girht  solcher  Hochgcbirgswelt  eine  melancholische  Färbuug, 
namentlich  unter  deu  Tropen;  es  ist^  ab  wäre  man  an  eine  Stätte 
der  Todten  versetzt.  UiL^ere  r]<'gleiter  flüchteten  sich  walireixl 
der  Naoht  in  eine  Ilolile  <ler  Felswand,  (huvli  deinen  Hecke 
Wassor  tropfte;  and^'n'ti  Morgens  hingen  filierall  krvstalUiellf 
Kiszapfen  lierab  und  die  steilen  dunklen  Fel-jniaueru  waren  voll 
von  angesj>rit/teni  Seliijee.  Oielit  Ih  Iih  I'aiuino  de  Ilerveo  zoii:t 
sii'li  als  al>ge.".ehnittener  Kegel  die  f«chiUM  l»cdeekto  Spitze  de? 
cliciii.ils  thiitigen  VulcanSj  sein  Muuiel  ist  ganz,  mit  »cliwefel- 
geÜHin.  sehwar/.eni  oder  asehfarldgeni  Sande  l'olr.  kt,  aus  dem 
liarte  TraeliN  tl<I«H  kc  Ii- ran— rhauen.  I)ie  Rraiermiinduug  ist  siobl- 
liar,  ihr  eidstanimt  der  liinisstein.  der  nnt  dem  Sande  sieh  ver- 
miseht  findet,  ihre  f)i)n>te  larhen  noch  den  Schnee  der  Spitze 
gelldicli.  Ahwiirt-  von  dii'  eui  Ketrel  iHMrinnon  die  warmen. 
Schwelel  ansathiiK-ii.l.Mi  ( J.'\v;i-:-«»r .  (iir  znin  Tiieil  l»rodeln.  aher 
nie  mehr  als  <U  Centigrade  Warm»'  hallen,  währeiid  Schwefel 
erst  V't  i  riiier  Hitze  von  Centigraden  sich  verHi'trht igt.  Da 
es  unmöglich  war,  uher  «iie  durch  li<'fe  (iletscher  zerris.sencu 
Kislelder  weiter  zu  kommen,  zog  i<'h  eine  Basis  auf  der  Fläche 
des  frisch  gefallenen  Schnees  und  nahm  die  Distanz-  und  Höben- 
Winkel.  JJei  dieser  Arheit  hatte  ich  jenen  Krater  im  Rücken, 
sonst  ring.sum  die  gewaltig>t  ■  Aufsicht.  lAnks  die  Mesa  <ie 
Herveo,  vorn  den  l*;n*amo  de  Huiz,  weiter  vor  mir  die  Spitzen 
des  äanti!<ab(d,  W(dche  den  Quindio  verdeckten,  nicht  aher  das 
schneeglänzende  Haupt  des  ToUma,  ötier  (|<?m  der  tiefUlaoe 
Himmel  sich  wölbte.'' 
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Diese  Gebirtrs-Venue^HUiig,  die  ^:rösste  vüu  (Odazzi  bisher 
unternomraeiH*.   dauert«?  fast  einon  Monat;  sie  .LrcM-liah  an  der 
Stelle,  wo  (.'alda«  vor  bald  vier  J ahrzchutcu  eine  ZuHucht  gc-  , 
niicht  hatte. 

Am  1*2.  Februar  war  Manizales*  erreicht,  wo  (Vxlazzi  auf 
Gesuch  des  Gouverncui*s  der  Provinz  Cordova  den  Maiktjdatz 
;ilt.>ttMkt»\  dann  war  noch  ein  anderer  Wunsch  zu  erlullen, 
nämlich  der,  die  be;<te  Koutr  ITir  t  iu«  ii  Wcl^  von  Rio  Negro,  der 
Pruviiizialliau}it.-tadt .  nach  dem  Mairdaleua-Strome  anshndig  zu 
machen.  Rasch  entöchloHson  unternahm  Codazzi  eine  zweimonat- 
liche Tour,  drien  Knd])nnkt  die  kleine  Stadt  Neclri  an  dor 
Mfmduiitr  dr.-^  iz;l('it'linaiiii<ii'u  riu-'s'e>'  in  den  (\aHra  bildt'tc.  Hci- 
Ilinritt  war  ausserordcutlirli  Itc-chwerlich;  denn  c»r  iührte  durch 
ilas  Quellenbereich  oder  das  (>l»ei-st('  Wasr'erirebiet  aller  dinM't 
am  dein  Hochgebirge  zum  Magdalena-Strom  herabl'allcndcn  Fliisst;; 
(It'i-  Kückritt  ging  benser  von  Statten,  denn  er  führte  durch  die 
groBsen  Thiller  des  Xechi  und  des  Force,  welche  mit  besonderer 
Voraicht  vermessen  wurden.  Am  24.  April  war  Codazzi  wieder 
in  Rio  Negro  und  ülierreichto  dem  Gouvenieur  in  leicht  hin- 
geworfenen Skizzen  nicht  blo88  eine  Karte  des  Cantons  Salamina, 
welcher  besonders  für  die  neue  vott  ihm  empfohlene  Wegstrecke 
SoQBon — Honda  in  Betracht  kam,  soDdern  auch  eine  Karte  von 
der  ganzen  Provinz  unter  Angabe  der  verschiedenen  Verbindungs- 
linien. Dabei  erklärte  er,  es  Sei  der  alte  dicht  bei  Nare  endende 
Weg  80  Tdllig  unbrauchbar  und  unverbeBserlich ,  dass  von  ihm 
abgesehen  werden  müsse  und  höchötens  eine  andere  Route,  die 
den  Guatap4>Flus8  überschreite,  nach  jenem  Flusshafen  angtdegt 
werden  könne.  Später  «aiidte  er  genauen;  Karten  und  eingehendere 
Beschreibungen  dieser  Wegstrecken  ein.  In  ^[edcUin,  dem  wich- 
tigsten Punkt  dieser  ganzen  migestätischen  Gebirgswclt,  fand  die 
Landesaufnahme  lebhafteste  Tlieilnahme,  nicht  bloss  bei  der  Re- 
gierung, sondern  auch  in  Privatkreisen;  zugleich  bot  sich  in  der 
intelligenten  Stadt  manche  wirksame  Hülfe.  „Während  meiner 
zehnjährigen  choi'ographischen  Arbeiten  für  Venezuela  und  der 
bald  dreijährigen  für  Neu-6ranada  habe  ich  nirgends  eine  solche 
lAndes-JBLenntniss  angetroffen,  wie  hier,  wo  die  früheren  geogra- 
phischen Beobachtungen  nach  den  Vergleichungen  mit  meinen 
neueren,  im  Fluge  gemachten  Operationen  Übereinstimmen,  so 
dass  sie  Glauben  verdienen.    Die  Bewohner  dieser  Gegend 
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scbnlden  dem  seit  Jahren  unter  ihnen  lebenden  englifichen  lofe- 
nieur  Tyrrel  Moore  grossen  Dank,  nicht  nnr  dnfnr,  dass  er  Qum 
Maschinen  und  Gerftthe  für  den  Bergban  zogef&hrt  hat,  sonden 
liesonders  auch  für  die  Yieijährigen  Bemfihangen,  am  eine  genaue 
Karte  des  Landes  herzuateUen;  hat  er  doch  mehr  als  2U0  Pttnkte 
triangolarisch  festgestellt,  jeden  mit  Anwendong  Ton  zwnzig 
Dreiecken.  Als  ich  hier  eintraf,  besachte  mich  Moore,  Ton  dem 
ich  bereits  gehört  hatte,  sofort  in  lieliensw&rdiger  Wei^:  i<:fa 
bat,  seine  Karten  mit  den  meinigen  vergleichen  za  dürfen:  dies 
geschah  in  Gegenwart  mehrerer  sachTerst&ndiger  Personen,  x.  ß. 
des  Dr.  William  R.  Tervis.  Wie  gross  war  nnn  mein  Erstaimeii. 
unser  Beider  Befriedigung,  als  vollständige  Uebereinstimmang 
sich  heransätellte.  Moore  gab  mir  seine  Karte  des  Canca-FIoas«« 
vom  Nechi  bis  Taldivia  aufwärts,  so  daes  ich  bei  der  Anibahme  des 
Flnssthales  diesen  Oden  und  gesondheitsgeföhrlichen  Ijandstridi 
nicht  zn  durchreisen  brauchte.  Ein  anderer  Ausländer,  dem 
dieses  Land  viel  Dank  schuldet,  ist  der  ausgezeichnete  and  woUr 
unterrichtete  Schwede  Karl  de  Greiff,*^*)  den  ich  vor  langen 
Jahren  znerot  sah;  er  hat  einen  grossen  Theil  des  bisher  anbe- 
kannten Gebirgszuges,  der  die  Provinzen  Cauca  and  Cfaoo6  trennt 
zu  Fnss  durchwandert,  um  einen  brauchbaren  Uebergang  zn 
finden,  ebenso  die  Murindö-Kette.  Die  von  ihm  in  einer  Karte 
'  niedergelegten  Einzelheiten  habe  ich  durch  seine  Güte  erhalten* 
was  mir  schon  bei  der  Bcrcisung  des  Gebirges  der  nächsten 
Pkio^inz  werthvoll  sein  wird.  Von  ihm  empting  ich  die  erste 
Kunde  von  dem  beklagenswerthen  deutschen  Former  Degenhardt, 
der  so  Grosses  (ur  die  Welt  und  für  Nea-Granada  zu  leisten 
versprach.» 

Von  Medellin  ans  stieg  Codazzi  bei  Amaga  zum  Cauca-Tbal 
hinunter,  indem  er  bis  dicht  vor  Valdivia  anf  der  rechten  Seite 
weiter  ritt,  um  dann  jenseits  der  Wasserscheide  im  Gebiete  des 
AtratOy  das  Thal  des  Sucio-Flusücs  bis  Da)>eiba  zu  bereisen.  In 
der  Nähe  dieses  Ortes  mit  dem  altpoetischen,  an  den  Dorado 
erinnernden  Namen,  lebte  ein  Neger  Rafael  Rivera.  auf  den 
Greiff  aufmerksam  gemacht  hatte;  der  eifrige  und  in  semer  Ge- 
gend einflus^^reiche  Mann  war  erst  vor  Kurzem  von  einer  drei* 
monatlichen  Expedition  heimgekehrt,  auf  der  er  mittelst  des  Leon- 
Flusses,  der  nördlich  vom  Rio  Sucio  entspringt,  bei  Tnrbd  den 
UrablK-Golf  erreid:it  hatte;  er  gab  viele  neue  Anhalte  für  die 
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Landesknnde,  denn  er  hatte  auf  jener  Fahrt,  den  Gtewttssem 
folgend,  die  Gebiete  von  manchen  wilden  Indianern  gekreuzt,  die 
offenbar  zu.  den  scheuen  CitanEes  gehörten.  Gegen  Westen 
führten  die  Ton  Dabaibe  aua  begonnenen  Untersuchungen  auf 
dicht  bewaldete  Höhenziige,  die  bis  jetzt  Yon  Europäern  nicht 
betreten  waren ,  aber  in  den  Bogottfer  Acten  über  Grenzfragen 
mehrfach  erwähnt' wurden. 

Im  Cauca-Thale  kam  Codazzi,  auf  der  Unken  Seite  Btromauf- 
würtii  reitend,  Ende  Juni  nach  Antioquia,  der  Hauptstadt  der 
Provinz   jrleichen  Namens,   in  welcher  der  Gouverneur  Juan 
La  Kote  durch  Verfugung  vom  11.  Mai  eine  eigene  Commission 
eingesetzt  hatte,  welche  Codazzi's  Arbeiten  fördern  sollte.  Ihr 
gehörten  an:    Manuel  del   CoiTal,    Joä6  Maria  Martiiioz  und 
Andres  I.Diidoüo,  welche  Cudazzi  für  viele  Üetail-Mitthcilnngen 
verpüichteten.    Das   IlaiiptintereBse  der  abgelo«j:(Mi(Mi  Ortschaft 
l»jldete  die  Frage,  ol>  nicht  eine  Möglichkeit  vorhanden  sei,  den 
Cauea-Fliiss .   welcher,  eine  Strecke  lang  durch  enge  Gesuin- 
•«ciilnchten  8chäniii»Mid,  zahliosf  Stfudel,  WasserHillo  nnd  Löcher 
bildet,  Felsldöcke  und  Riesenltänuu'  mit  sich  rcisst .  si-liiflliar  zu 
macliert;   ( 'odazzi  8  Bericht   vom  4.  Juli   nahm   den  Antio  ]ul*  i  ii 
jede  lloiriiuiig,  daes  ohne  ein  grosses,  ungemein  theures  Schleikien- 
f«)steiM   jemals   die   ersehnte  Wasserstrasse  zu  beschaffen  sein 
werde;   nach  langer,  laiiu:(M  Zeit,  wenn  eine  reiche  und  dichte 
Bevölkerung  »'rwadi^rn  sei,  möge  j^oleh  ein  Werk,  das  dann  Iiis 
nach  Call  hinauf  l>am|»ferfahrt  ermögliche,  ausführbar  werden ; 
zunächst  lasse  sich  an  Derartiges  gar  nicht  denken.  Für  ebenso 
aurisiehtslos  erklärte  Codazzi  eine  Jjandverbindnng  mit  den  bis- 
tierigen  Verkehrswegen ;  es  mangele  eben  der  iStadt  eine  für  den 
Binnenhandel  brauchbare  Lage;  nur  eine  einzige  Aussicht  biete 
Hicli  dar:  ,,Un8er  Isthmus  hat  die  Blicke  der  gebildeten  Welt 
auf  dich  gezogen;  England  wie  Nordamerika  denken  an  einen 
interoceanischen  Canal  für  den  Weltverkehr.*^*)  Als  Neu-Granada 
an  inneren  Krankheitsfällen  litt,  schlössen  die  grossen  Handels^ 
Völker  Bündnisse  zur  Eröffnung  einer  Sduffiahrtfistrasse»  woran 
wir   bei  unseren  Verhandlungen  über  die  auswärtige  Schuld 
hätten  denken  sollen;  die  Ccssion  eines  Canalterrains  hätte  uns 
geholfen;  eine  Abtretung  desselben  wird  doch  irgendie  erfolgen, 
sobald  die  Blicke  der  meerbeherrschenden  Nationen  von  dem 
fertigen  Canal  angezogen  werden  müssen.    Wenn  dieser  da  ist. 
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m.  es  mit  H&lfe  des  Napipf  oder  doR  Arqni«,  so  liegen  die  IIlte^ 
essen  der  Provinz  Antioquia  jenseits  der  jetzigen  Cordiliere; 
ihre  grosse  Verkehnader  wird  dann  der  Atrato  werden  vAmm* 
Ein  Theil  dieses  Gebietes,  mehr  als  200  Quadrat^Legnas  nm' 
fassend,  gehört  zum  Canton  Antioquia;  hier  bilden  drei  alte 
Scebecken  Stufen  zum  Tieflande,  das  zwischen  den  FlDSüeD 
Morri  und  Mungo,  das  vom  Amparradö,  das  klemst«,  und  ein 
mittlere»«,  das  von  Urrao.  Biese  ganzen  Gebiete  hoffen  auf  eiiro> 
päische  Arbeiter  und  es  ist  der  Ta^  wohl  nicht  fern,  das8  der 
('anal  An?>ie(ller  heranzieht,  auch  Inerher  in  ein  mildes,  oft  i^ogar 
kühh^s  Klima,  in  eine  mit  dem  Atrato  auf  Wasserwegen  in  Ve^ 
hindung  stehende  (icgend.  sowie  mit  dem  Canal  selbst  uud  den 
an  dessen  ITern  gewiss  schnell  em]>orsteigeudc!i  Handelsplätzen. 
So  der  Hlick  in  «lie  Zukunft:  jetzt  ist  zunächst  ein  besserer  Weg 
für  Un  at)  /u  (»oschaflVn,  denn  der  jetzige,  der  nnrh  Bebara,  dem 
der  Provinz  C'huc<')  zunächst  beb'genen  Atialu-Drle  fuhrt,  ist  m 
verbesserlich:  ein  andncr,  ilcr  dcn>tlltcii  Flusshaf«?n  aufsikhi. 
ist  mir  von  einem  in  den  llergwildnissen  kundigen  Pfadfinder 
angeireben  worden;  er  geht  über  den  Mono  de  rocnyo  iiihl  lä^sl 
sich  aut  dii'ser  Seife  mit  iler  Strasse  von  Medellin  verliinden." 

Todazzi  konnte  aueh  bei  praktischen  Fragen  seine  Theorie 
von  ehi  niali'jiMi  llcrgscen  hü.-«M'n  Wassers  nicht  unauisgr-iMuchcii 
Ias8en,  iiliwold  diese  Annahme  auch  b<«i  den  irc>hlreiclien  (ii-l  iPteii 
Antioqiiias  nicht  b<»rechligt  vu  sein  schien,  denn  offenbar  halte« 
dort  ])lölziiche  Fluthstromungen ,  nachdem  die  Krzgange  de? 
Meeresbodens  zertrümmert  waivn,  die  Goldoiassen  nach  den 
jetzigen  Fundorten  gebracht  und  dann  mit  jenen  Erdschichten 
bedeckt,  in  dencMi  Muscheln  und  andere  Conchylien  den  Hewei- 
liefern,  dass  ihre  Al)lagerung  bereits  erfolgt  war^  als  noch  das 
Meer  diese  (iegeuden  ül>er8trömte. 

Von  Antioquia  aus  empfahl  CodaKzi  dem  Gouverneur  von 
Medellin  noch  eingeliend  die  Aidage  einer  Fahrbahn  von  Medeilia 
über  A  mal  Ii  nach  San  Hartolome  am  Magdalenen*Strom  sowif 
den  Bau  eines  Weges  nach  dem  Orte  Harbosaf  WO  «ler  Medellin- 
Fluss,  der  epnter  in  den  ]*orce  tallt.  schiffbar  zu  werden  b^iuut. 
Dann  zog  sich  <ler  Hitt  iiber  Titiribf  im  Cauca-Tliale  stromauf- 
wärts nach  Supia,  dem  Mittelpunkte  eines  grossen  Goldgehiete<^ 
dessen  Hauptgewinnsttttte  das  lierQhmte  Marmato  bildete:  hier 
stndirte  Codazzi  die  Goldgewinnung  nach  der  Wirklichkeit,  wie 
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nach  der  BeBchreibuDg  Ton  Boussingault  und  den  chemischen 
Abhandlungen  von  Dufreno} ,  die  er  Aooeta's  Güte  Terdaokte. 
Weiter  ging  es  im  Cauca-Thal  hinauf,  bis  Oartago  erreicht  var, 

die  trotz  des  Handelsverkehrs  dürftigste  und  bedeutungsloseste 
Provinzial-IIauptftadt,  die  Codazzi  bisher  geReben  hatte.  Von 
liior  aurt  >\iirde  eine  Reihe  verschiedener  Veniiessungsfahrteu 
unternommen  und  auf  der  letzten  über  den  Quindiu-Pass  Ibague 
eneicht,  das  gerade  vor  einem  liallxMi  .Jahre  verla^ssen  war  und 
jotzt  benutzt  wui-de,  um  die  Aufnahme  der  l'rovinz  Mariquita  in 
<ler  Richtung  nach  Honda  zum  Ab.sclilu.sri  zu  briiigen,  wofiii*  die 
ßoulin'sche  Karte  als  HrdfHmittel  vorlag. 

Kaum  in  Bogota  angekouiuHMi,  erfuhr  Codazzi  von  einem 
^Nährend  seiner  Abwesenheit,  namlirh  am  1.  Juni,  verliehenen 
l'iivileg  für  die  Anlage  eines  interoceanischen  Canals;  es  war 
vi.ii   einem  seltsamen  Manne  erworben,  von  Edward  Cullen.'**) 
welcher  eine  schon  1850   in  Tjondou   provisorisch  gegründete 
Darien-Canal-Ge^ellBohaft  vertreten  hatte,   zu  deren  Vorstande, 
ausiser  anircf ebenen  Banquiers,  auch  diplouiatischo  und  con>ula- 
!is<'he  l)»'amte  Neu-GranadaR  gehörten.    Der  Irländei-,  ein  elie- 
maliger  Marine-Arzt,  schien  Vitien,   während  Codazzi   iini  für 
einen  Schwindler  hielt,  ein  au,sn<'liniender  Kenner  des  anierika- 
oiscben  Isthmus  zu  sein;  er  war  nach  längeren  Fahrten  unter 
den  Wilden  von  Guavana  und  Venezuela  und  nach  einem  Auf- 
enthalt  in  Califoniien  zuerst  1849  mit  goldsuchenden  Nordame- 
rikanern zum  San  Miguel -Golf  gekommen;  dort  hatte  er  einen 
Schotten  Andrew  Ilassock  kennen  gelernt,  welcher^  durch  Tausch« 
und  Handels-Geschüft  mit  den  Wilden  vertraut  geworden,  ihm 
Gelegenheit  gegeben  haben  sollte,  die  Landenge  Yon  Darien  auf 
uncontrolirbarem  Wege  80  zn  kreuzen,  dass  er  bei  Puerto  Escoces 
da.<  „andere"  Meer  vor  sich  gesehen.    Seit  dieser  Begebenheit 
hatte  Gullen  nicht  gerastet  und  geruht,  sich  als  einen  grossen 
Entdecker  hinzustellen.    Sofort,  Anfang  1860,  hatte  er  in  der 
Panamsler  Zeitung  und  in  englischen  Blütteni  die  Agitation  lie- 
gönnen;  Ende  desselben  Jahres  war  er  wieder  vom  San  Miguel-, 
Qolfe  aus  stromaufwärts  gefahren,  dann  hatte  er  den  Versuch 
gemacht,  den  Paja-Pass  zu  überschreiten,  und  war  im  Juli  1851 
sogar  am  Simi-Flusse  zu  Lorica  gewesen.  Diese  eigenthümliche 
Laufbahn  gewann  em  Interesse,  seitdem  er  in  London  ein  Buch 
Terdfientlicht  hatte,  das  zusammenhängend  die  Darien-Gegend 
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sehilflprte.  Auf  Grand  diewr  Erzählung  war  am  15.  März  1852 
(law  lU'linitive  Programm  einer  ji^rossen  Londoner  Gesellfschatt 
erlassiMi,  an  deren  Spitze  Sir  Charles  Fox,  John  Hendorson  und 
Thomas  Brassey  sich  st«dUen:  sie  l^ezweekte,  ein  C.ij.lial  von 
15  Millionen  Pfund  Sterliiiir  /ii-aniiin  iizuliringeu,  unij  »Mit-amit*' 
•^(ituit  /.Wfi  hiii<'iiit'ur«'  nacli  harii'ii:  Ijioiiel  Gishonie  mitl  Ik'urv 
Ford«',  wt  lche  am  1.  Mai  in  (  artajena  eintralen,  um  dort  auf 
Cullen  zu  warti'u. 

Das  ('iiiliii--r.'u,lu'  lluupt  der  enirlischen  Colonie  in  HojroUi, 
Patrik  Wümm«,  Mitglied  der  London»'!  l'ii  uia  Powles.  Illinirwonh 
and  Wilson,  identifieirte  sieh  mit  d«  in  riit«^riit'liiiien  trotz  d'-s 
Al»rathens  von  C'o«la//i,  'in-  mit  Ki^slainuMi  liorle,  dass  fNill.  ii  in 
liogota'  arehivali.-^che  C^uellt'H  üImm'  frfdierp  Isthmus-Uiil*  r-urhuii'j' n 
erhalten  bnl'o.  Sehon  am  4.  .Iiiiii  y-wr-  .laliit  s  von  l»i»irr>t,i  auf- 
p'liroehen,  liatt»'  dio-n-  uiuTiiii'iill iflic  Mann,  al-  ci-  in  Cnrtaif^na 
die  LondojH'i-  liiL:ciii''ui''  iH<'lit  iiiflu-  antraf,  ein  KiisTriitahrzniij 
gemiethet,  um  ihnen  zu  rolLffii.  al'cr  (li^hornp  und  Forde  wan-n 
nur  zw<'i  Tage  in  der  Umgfl'uni;  der  Caledonia-Bucht  gebliehen 
und  dann  rasch  über  Aspinwail  nach  Panama  gegangen,  um  von 
dort  auB  zur  San  Miguel-JJucht  zu  segeln.  In  diesen  Gewiisseru 
hatten  sie  alleilei  Sondirungen  begonnen,  den  Savauua  und  deu 
T^ara  stromaufwÄrta  befahren,  jenen  Andrew  ilassock  gesprochen, 
einige  Meilen  im  Innern  zinrit-k gelegt  uud  schon  am  12.  Juli, 
ohne  ein  wirklich  praktisches  Frgrbniss  mitzubringen,  wieder 
bei  Panama  ihr  Schi  ff  lein  vor  Anker  gelegt,  matt  und  entkräftet. 
Acht  Tage  darauf  war  dort  Cüllen  angekommen;  enttäuselit  hatte 
er  behauptet,  da<^-  di«' Ingenieure  um  die  von  ilim  rorgeschlagene 
Route  sich  gar  nicht  beknmmerti  wie  ihi-e  Pflicht  gewesen  wäre. 
Der  englische  Consul  intervenirte ;  Proteste?  und  Gegenprotetrte 
wurden  ausgefertigt,  Alle«)  endete  in  Streit  und  erfolglos. 

Codazzi  lae  trotz  9eine8  Widerwillens  gegen  Cullen  Ende 
September  den  über  diese  Vorgänge  erstatteten  Berieht  des 
Gouverneure  von  PanamiC  ungern,  denn  immerhin  war  eine  Hoff- 
nung des  Landes  zerstört.  Allein  seme  absprechende  Ansidit 
über  den  Werth  der  Cullen'schen  Agitation  gewann  Boden  in 
Bogota,  ungeachtet  der  Gegenbemühungen  Ton  John  Vincent, 
Cullen*8  Agenten,  und  von  Patrik  Wilson,  dem  Vertreter  der 
Londoner  Gesellschaft. 

Im  Oodazzfschen  Hause  verkehrte  um  diese  Zeit  ein  intej> 
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essanter  NoTdamerikaner  Isaac  F.  Holton»*")  P^feBaor  der  Natur- 
geschichte in  Middlebmg  College  und  besonders  Botaniker;  er 
sammelte  Daten  für  eine  Beschreibung  seiner  Reise  und  enipting 
Ton  .Codazsi  yerschiedene  Karten,  die  Ancfzar'schen  Feuilletons 
und  die  Abhandlung  über  die  Eingeborenen  der  AntioquiarGegend, 
welche  Karl  Greif  verfasst  hatte.  Holton  erzählt,  class  von  ihm 
in  Bogotä  kein  Hans  mit  mehr  Vergnügen  besucht  sei  als  das 
von  Oberst  Codazzi.  „Im  G^esellschaftszimmer  fand  ich  dort  die 
jiingeren  Kinder  beim  Nähen;  das  Mittagessen  war  so  anspruchs- 
los, dass  ich  nie,  wenn  ich  nach  genossener  Mahlzeit  sie  bei 
Tische  traf,  ihren  Einladnngen  zum  Niedersetzen  zu  widerstehen 
branchte.  Codazzi  bat  als  Führer  der  hiesigen  LandegvermessungB- 
Conimission  unglaubliche  Strapazen  ertragen,  wii-d  aber,  wenn  er 
mit  meinen  Leistungen  nach  dem  bisberifrni  Maassstabe  fortlahrt. 
in  wenigen  Jahren  jedes  Stück  dieser  Rcjnililik  besucht  lialicii: 
jetzt  kehrt  er  gerade  von  den  Aiitiu(juia-Fr(»s  iiizeii  zurück.  Er 
ist  ein  Mann  von  holiem  Enthusiasmus  und  von  furchtlosem  Muth; 
er  ist  auch,  wie  ich  glaube,  ein  treuer  Freund  und  hatte  bei 
seiner  Untei*nelinriino-  nielnere  tüchtige  Begleiter,  deren  Beschaf- 
fung nicht  leieiit  war,  oltwulil  die  Regierung  ihr  Bestes  that. 
f?o  wurden  denn  auch  Liuifj^en,  Breiten  und  Höhen  verinesseu 
und  möglichst  viele  Beobachtungen  unternommen.  Das  war  harte 
Arbeit,  aber  ihr  winkt  Erfolg  und  Ehre,  denn  l>is  jetzt  «i^iebt  es 
k»'ine  gute  Kai  te  von  Neu-Granada.  Ich  benutzte  für  die  Zeich- 
nung soviel  wie  tnotrlich  Oberst  Codazzi's  neue  Tafel  für  die 
l^orttiouten.  Aul  meinem  kai  tenldatte  sind  in  den  Nordprovinzen 
24  Orte  und  in  Anticxjuia  10  nach  den  Messungen  der  choio- 
grnphischen  Conirnissiou  eingetragen,  lür  deren  Genauigkeit  Co- 
dazzi'f:  Name  Itüi-gt."* 

Während  Ancizar  zu  Holton's  Zeit  abwesend  war,  fand  der 
Fremde  in  Triana  einen  treflf liehen  Rathgeber.  „An  ihn  wandte 
ich  mich  in  allen  uatui'wissenschaftlichen  Fragen;  ich  glaubte  in 
gelehrten  Dingen  ihm  weit  voraus  zu  sein,  allein  er  unterrichtete 
mich  in  vielen  Einzelheiten,  namentlich  botanischen.^  Damals 
hatte  Triana  gerade  seine  erste  Schrift  veröflentlicht,  den  Anfang 
einer  üebersicht  über  die  Nutzpflanzen  seiner  Heimath,  unter 
denen  Wasser-Rebe.  Kina-Baum,  Elfenbein-  und  Wachs-Palme, 
Myrica  und  andere  Püanzen  sich  fan<]en;  er  war  in  seinen  Studien 
rasch  vorwärts  gekommen,  namentlich  durch  die  Schriften,  die 
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ihm  Mdm  h^rgt  hatte,  und  durch  den  stetig  (Ordernden  Umgang 
.  mit  Hermann  Kärnten,  dem  dentschen  Botaniker  nnd  Geognosten, 
welcher  nach  Erledigung  der  Tenezuelanictchen  Fragen  jetzt  Bogoti 
zum  Ausgangspunkt  seiner  ueugranadinitk.*hen  Naturforschungen 
erkoren  hatte.  Auch  Moiiquera  Ptellte  in  Bogota  Bich  ein,  aher 
nur  in  Gestalt  eine^  Buches:  einer  Uebersicht  über  Nen-Granada* 
in  welcher  er  auf  seine  Weise  Alles  verarl)eitet  hatte,  was  er  Ton 
Heiner  Ileimath  wusste^  Geographie  und  Physik,  Botanik  und 
Geologie,  Hydrographisches,  Ethnologisches  und  Politisches.  Die 
der  Amerikanischen  Geographischen  Gesellschaft  gewidmete  Schrift 
enthielt  manches  sehr  Wissenswerthe  in  geeigneter  Form  und 
fand  auch  bei  Codazzi,  welcher  mehr  nnd  mehr  an  Mosr^uera's 
rechthalierisches  Wesen  sich  gewöhnt  hatt^*,  gei»ührende  Anerken- 
nung:  einen  wirklichen  Nutzen  konnte  er  aus  diesem  Buche  so 
wenig  /.ichen  wie  aus  einem  gleichzeitigen  von  A.  B.  Cuerro. 
Wiclitig  war  es  fQr  ihn,  dass  in  dieser  Schrift  die  36  Proviuien 
in  siel  »(Ml  Soctionen  zusammengefasst  waren:  Isthmus,  Magdalena, 
Littciial,  (\inca,  Antio<|uia,  Cundinamarea.  Boyacä  und  Guanienta. 

hilulire  des  C\)ngre.-i>)»e«ichlnssos  vom  '27.  Mäi*z  1852  wnrtie 
am  22.  I)eoenil>er  ein  nener  Vertrag  mit  der  Regierung  al»ge- 
sehlnssrn.  na<'li  \v<deheni  das  .lalu<'>g»  haU  anf  48(K)  Pe.-sos  erliölil, 
die  \  .  I uulvvoriluliki  ii  üir  Verln^t  o<ler  Sehiidiguüg  der  Instni- 
lut  üt«»  itesclirankt  nn<l  Näheres  über  den  (Jrhaltsliezug  in  Krank- 
lieilslallen  iM-stinimt  wnrde.  Dieser  Fortseliritt  iH  lVitdigU'  den 
lM'scli«Mii<  iirii  Mann,  der  wiedeniiu  ant  eine  Zeit  uugcätörter  Ver- 
ai"l>eif Ulli:  -••iner  MaU'iialltMi  hoflYe. 

l>(  r  i'lol/lii'lH*  Tod  von  .luaijuim  Aeosta  hatte  ihn  s«^hr  »t- 
griliVii  und  ni^*d«'rg«'iiriiekt ,  da  er  wusste,  dass  vielt^  w  irliiiL'-* 
Anlange  für  \vi-';<'n:^«'hnfi li«}n'  Ailn-iifn  unvolltMidet  g<'I dielten 
waren.  l>ei  den  >finigeji  wulllf  ci-  ji'izi  iiiflir  Kiick-iclit  auf 
seine  .lahre  nelimen;  er  gedacht»'  \ or/üizlirii  lici  •iciii  Zcirhuon 
nnd  Selireil>en  Heissig  aher  gemächlich  die  so  ansserordenllich 
reiclien  Schütze  zu  sicliten,  d<'n  ir'^'o^oiri sehen  und  geodätischen 
Proldeuien  Zeit  zum  Reilwerden  zu  lassen  und  Alles  antznl)ieten, 
das  l»(»reits  Gesammelte  für  die  Veröffentlichung  Schritt  iTir 
Schritt  fertig  zu  machen.  Die  Absicht  verwirklichte  sich  uiehL 
Schon  Anfang  1Ö53  wurde  Codazzi  aus  seinen  Studien  heraus- 
gerissen. 

Wichtige  Nachrichten  waren  damals  nach  Bogota  gelaugt 
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imd  erhdsehteii  m((glicliBt  schnelles  Eingreifen.    Sie  betrafen 

einige  bis  zur  jüngsten  Zeit  bloss  als  nebensächlich  erörtei*te 
Projpcte  fBr  interoceauische  Canäle,  die  Codazzi  besonders  inter- 

essivien. 

Humboldt  hatt»^  in  der  1849er  Ausgabe  seiner  „Aii.sichten 
der  Natur*  abermals  an  jonii  theoretisch  sehr  interessante  Nach- 
richt erinnert,  die  vor  langen  .Talu<m  ihm  ijber  die  Bootschleife 
zwisclK'n   den  Gowäsöeni   div-  Atrato   und  denen  des  San  Juan 
znirt'koiiimcu  war;  diese  Rcniiniscenz  machte  bald  einiges  Auf- 
^«'ht'Ti.  sie  liatte  niclit  liloss  dazu  geführt,  dass  in  Rogota  Ricardo 
<]<*  hl  Parra  und  Benjamin  Blaggo  am  IS.  .Iiitii  ISf)!  ein  lormcllcs 
Privileg  für  einen  die  Provinz  Cliucö  durclischnoid(nideu  Canal 
•sieh  ^e])en  bVfsen,  sie  war  auch  in  New-Yurk  beachtet  worden, 
wo  die  zwischen  Aspinwall  und  Panama  energisch  voranschrei- 
tenden Bahnarbeiten  die  Blick<'  immor  wieder  nach  dem  Süden 
lenkten.    In  der  grossen  nordamerikanisclK  n  M<'(]n]Kde  war  ein 
unternehmender  Mann,  Frederick  M.  Kclloy,''^*)  daran  gegauLrcMi, 
der  Huml>oldt'fe]ien  Angabe   woitor   Tinclifoischcn  zu  In.-scn:  in 
seinem  Auftrage  hatte  sich  Antaug  lS;rJ  zunächst  William  Kcnnish 
ins  Atrato-Thal,  dann  ins  Chocö-Land  und  endlich  nach  i>arien 
begeben.    Von  dieser  ersten  New- Yorker  Pionier-Reise,  die  im 
Juni  1852  endete  und  mehr  der  allgemeinen  Orientirung  galt, 
erfuhr  man  oben  in  den  Bergen  Cnndinamarcas  lange  Zeit  gar 
nichts,  ebenso  wenig  über  zwei  spätere  Fahrten,  die  Kelley  unter- 
nehmen liess.  Dorthin  kam  jedoch  bald  eine  aufregende  MeMung 
de.s  Gouverneurs  der  Provinz  Chocö;  es  berichtete  nämlich  am 
11.  Deccmber  l'^n-i  Nicomedes  Conto,  dass  in  Qoidbö  Mitte  des 
Jahres  drei  Nordamerikaner  angekommen  wären,  echte  Yankees, 
welche  allerlei  Untersuchungen  Torgenommen  hätten.    Von  Car- 
tajena  wären  sie  nach  Turbo  gegangen  und  dort,  begleitet  von 
Miguel  Portas,  Anfang  Juni  zu  Vermessungen  geschritten;  sie 
hätten  nicht  bloss  den  Atrato  befahren,  sondern  auch  die  Ein^ 
flüsse  des  Napipf,  des  Opogado  und  Bojay^;  daranf  wären  swei 
der  Reisenden  unter  Benutzung  des  Patö-Flus&es  über  die  Wasser- 
scheide nach  dem  Stillen  Meere  gegangen  und  dem  Baudö^trome 
bis  zum  Stillen  Ocean  gefolgt,  um  dann  wieder  über  den  Tep^, 
den  Snruco,  Santa  Monica  und  San  Pablo  nach  Qnidbö  zurück- 
zukehren; dort  hätten  die  Fremden  Mitte  August  sich  verabschiedet, 
um  nochmals  die  ßergscheide  gegen  die  Südsee  zu  überschreiten 
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und  den  San  Jnan-Fliiss  ganz  zu  beschiffen;  bis  zur  Mündung  des 
Deltas  Ton  Charaoibira  wären  die  Reisenden  auch  gelangt,  dam 
hatten  816  am  3.  Septemlier  in  Puerto  de  Gnin^  ihre  Lasttriger 
und  Ruderer  entlassen.  Der  GouTemeur  setzte  binzn,  dass  die 
Fremden  früher  rersprochen  hätten,  nach  Quidbö  zurneksakommai, 
um  am  unteren  Atrato  ihre  Forschungen  wieder  auftunehmeo; 
leider  sei  die»  nicht  geschehen,  weder  die  Linien  des  BojajiK  und 
des  Na]»i|>i.  noch  die  durch  Pater  Ochöa  liesonders  empfohlene 
Cacarica-  und  Arquia-Gegend  sei  von  ihnen  durchforscht  worden, 
sie  hätten  die  Karte  von  Joaquim  Acosta  hinsichtlich  des  Atrato- 
Thaleii  f&r  gut  erklärt,  aber  fOr  falsch  hinsichtlich  der  Gegeud 
dos  Haudö  und  San  Juan;  es  wären  diesen  Nordamerikaaem  offen- 
bar, theils  nach  eigenen  Aeusserungeu,  thetts  nach  den  Angaben 
ihrer  erst  später  zurückgekehrten  Begleiter,  alle  im  Innern  dei 
Lande»  vorhandenen  UeV>ergangc  und  Bootschleifen  als  unbrauch- 
bar ITir  die  Aulage  von  Schifffahrts-Strasjjen  ei-schienen. 

Dier^e  Naehriclit,  so  unerfreulich  sie  klang,  war  deshalb  von 
GewiihL  weil  man  in  Bogota  wus.ste,  da.«s  der  Führer  der 
Expedition  krin  Gerintrerer  war,  als  John  C.  Trautwine. ' '  ;  iki 
riiilaiiidpliier.  ti<*i  \v<  g»'U  i^eiuer  n  iehen  l»eim  Ditpie  von  Cartaiena 
uii'l  !'••)'  diT  rauaiiiH- Eisenbahn  gesaiiiiueltcn  Erfaluungeü  als 
tailikiiiiilitr  und  saidivei-j^tiinditr  ireltPii  uiusste:  ausserdem  war  er 

liiehiigea  Leutt  n  begleitet  gewesen,  von  Uenry  Mc.  Cann 
und  Mtnn  Ii.  Halstedt. 

riiici-  M)lchen  KinstandtMi  uiu-ste  Godazzi  so  raj^eh  wie 
niü^^livh  tlt'u  Spuren  dvi  NOrdaiiiri ikaner  fo!c"on.  Diese  AiifealM? 
pa-<t('  au-irr/.('ichnet  in  das  Jltv-lt  ck  &eii»er  Veniiessuugeu .  <l»'iin 
ihr  Febi  liii:it'  sieh  im  Magdalena-,  Cauca-  und  Atrato-Thale 
dem  bisherigt'u  Nt  t/  der  Auriinlimeu  an.  So  eilte  er  denn  zum 
ersten  Male  nach  d^r  neugranadiiii-^cheu  Küste. 

Godn^zi  str>llir  an  Hord  des  i>ainp*"«'i.>  \'('ncedor  einige  uoiii 
fehlende  Hauptpunkte  des  Magdalena  -  St  l  oudaufes  fest  xmd  er- 
reii'litf»  glücklich  den  Seehafen  Barranquilla,  welcher  gegen  i^'^y 
erheblichen  Fortschritt  zeigte  und  bereites  Santamarta,  den  ehe- 
maligen Hauptöitz  des  Magdalena-Handels,  verdrängt  hatte.  Dort 
miethete  er  einen  kleinen  Küstenschuner  und  fahr,  nachdem  er 
das  Delta  des  Ötromes  Itesichtigt  hatte,  zur  Bucht  von  Ürah», 
deren  l'ter  er  am  1.  Februar  1853  in  Turbo  betrat,  wo  ihn 
noch  diee^elbe  Oede  und  Hulfalosigkeit  anstarrte,  wie  ehedem 
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wälmMid  des  Frciheitskiieges.  8oinor  (latnallL^cii  alicntcuorliclM'ii 
Fahrt  gcdaclite  or  während  der  Kcisc  auf  dem  Aliatt)  mit  einigem 
Koprseliritlehi,  wi<'  hätte  er  auel)  IViiher  ahnen  kDiiiien.  als  Geo- 
graph den  wiif^ten  Str  in  iioeii  einmal  zu  hcscliillen ,  der  iliui 
damals  ho  aliselueekeiid  vorkam,  jetzt  nur  noch  nnhequeiu  wegen 
der  Störrigkeit  der  Boot.'^kneeht*'  ( Odazzi  meinte,  dnss  »lor 
Atrato  für  DaTny>f8chiflTahrt  geeigneter  sei  als  der  Magdalena, 
da  in  ihm  nicht  öo  viele  Untiefen  immer  anfn  Neue  sich  bildeten 
und  ilie  grosse  Regenmenge  seiueä  Flusägobieteä  llir  immer  ge- 
nügenden Wa.-<serstand  sorge. 

Zum  Ausgangspunkt  der  ersten  in  einem  Kano  zurückzu- 
legenden Fahrt  wurde  Tebada  gewählt,  ein  armseliges  Dorf  vor 
der  Einmündung  des  Mui-ri  in  den  Atrato.  Dort  \\Tirde  der. 
grör^sere  Theil  der  Instrumente  zurückgelassen,  damit  unter 
leichter  Ausrüstung  die  von  der  linken  Seite  her  in  den  Atrato 
fallenden  Flüsse  zu  untersuchen  seien,  und  iwrv  zunächst  der 
Napipi,  welcher  für  eine  Wa88erverl)indimg  zwiBchen  den  Ge- 
bieten des  atlantischen  und  pacifischen  Oeeans  noch  immer  ftm 
meisten  ins  Auge  liel,  theils  wegen  der  llumholdt'schen  Anregung, 
die  dicf^Tr  Linie  den  Namen  der  Humholdt-Linie  eingetragen 
hatte,  theiis  wegen  eines  Berichtes,  welchen  John  Iliingworth, 
ein  Corsftr,  als  Führer  der  Corrette  Rosa  de  los  Andes  über 
eine  Tour  von  der  Gupicabucht  nach  Antado,  dem  Landeplatz 
am  Napipf,  wilhrend  des  Kampfes  mit  den  Spaniern  erstattet 
hatte.  Ausgerüstet  mit  diesem  Schriftstück,  ftihr  Codazzi  den 
Fluss  hinauf,  bis  der  von  Ulingwotrth  erwähnte  Punkt  erreicht 
war;  er  durchsuchte  von  da  ans  die  Gordülere,  fond  aber  nirgends 
eine  für  Canalbauten  brauchbare  Stelle.  Sein  dieses  wilde  Land- 
gebiet betreffendes  Urtheil  war  ein  durchaus  absprechendes,  er 
meinte,  „wenn  man  mit  der  Benutzung  des  Napipl-Weges  eine  für 
die  grossten  Schiffe  genügende  Wassenrerbindung  herstellen 
wollte,  so  würde  es  nothwendig  sein,  sehr  erhebliche  Höhen  zu 
durchschneiden  oder  zu  durchbohren,  einen  Weg  von  mehr  als 
7  Legnas  irgendwie  durch  den  Kern  des  Gebirges  zu  eprengen; 
der  Ganal  bedürfe  mehrerer  Schleusen  und  ausserdem  eines 
j-egelmässigen  Zuges  von  Dampfbdten  für  den  Schleppdienst  nicht 
nur  in  der  Ganalstrecke,  sondern  auf  dem  ganzen  Wege  zwischen 
dem  Urabi-Golf  und  der  Bai  von  Gupica,  deren  geschützter 
Hafen  überdies  sehr  klein  wäre.^   Hiermit  war  auch  die  Frage 


—   374  — 


erledigti  ob  andere,  dorn  Napipf  benachliaite  Nebenfliusse  des 
AtratOi  wio  der  Bojaytf  oder  Opodago,  fär  die  HersteUang  einer 
Verbindung  brauchbar  Bein  mdchten.  Codazzi  entechloss  aicli 
unter  dicken  Umständen  den  Atrato  noch  weiter  hinabzufahren; 
er  fuhr  zum  Truandd,  dcseen  Verbindung  mit  dem  Jurad«^  In 
europäischen  Schriften  mehrfach  herrorgehoben  war,  und  drang 
eneigiach  in  denselben  hinein,  bis  ihn  ein  Unfall  seiner  wenigen 
Instrumente  l>eranbt6,  so  dass  er  nach  Teliada  zurSckkehien 
mosste. 

Diese  Untersuchungen  Iwlehrten  Codazzi  ober  die  Einije- 
l»or<.Mieu,  die  sich  Cunas  nauuton.  r^Au(  ihren  leichten  Böten 
und  Flössen  hewegen  sie  sich  ausserordentlich  rasch  und  machen 
weite  Fahrlfu;  sie  wohnen  nach  Norden  hinauf  bis  an  den  Fuss 
des  Darien-Ciehirges;  der  Tarena-Fliiss  hild(»t  dort  die  Grenze 
ihi'es  Verkehi*s,  aber  sie  üiiersteigon  auf  mehreren  Fladen  die 
Berirkette,  zum  Heispi«'!  kfimmen  sie  mit  IliiÜf  d»'-  Cncaiica 
iiud  des  Arquia  nach  den  CicwHssern  d<'s  Fava  und  dc<  Tuim: 
sie  lulgen  di<^'=*'n  Flüssen  bis  zu  dem  San  Migmd-l Joll",  \\<»  ^ie 
mit  den  Scliilln  n  \(in  Panama  Tauschhandel  treibf»n:  Leut»'  ihres 
Volk'--  wolinrn  auch  am  Slillen  Meere  s<'ll>.->t,  i.  H.  am  iJuradn. 
von  wu  sie  milteist  des  Truando  ilire  Stammesgenossen  am  Atraio 
wieder  besuchen.  Au  der  Cupica-Bucht  lebt  unter  ihiieu  ein 
vereiu/.elitM-  Creole." 

Von  Tebada  fidir  Coda/zi  na<'li  (^uidiuj  und  Hess  sich  dort 
durch  (Touvnneur  (.'onto  »'ine  nioirlichst  genaue  Erklärung  der 
vou  Trautwine  eiiiiresehlagenen  Wege  ertheilen. 

Ueber  die  Pruviiiz  Chocö,  als  deren  Hauptstadt  das  ndc 
(^uildö,  ein  Codazzi  seit  seiner  ei-sten  Reise  her  bekannter  Ort. 
Itetrachtet  wurde,  hatte  man  in  Bogotji  nur  dunkle  Vorstellungen; 
Codazzi  besass  jedoch  eine  unter  Ilumboldt  schen  Papieren  ire- 
fundene  Aufzeichnung  aus  Ibaguc  (29.  September  1801),  in 
welcher  dif  IVovinz  beschrieben  wurde:  ihren  Mittelpunkt  bildete 
ursprimglich  Novita  im  Pacific  •  Gebiete,  woran  nach  Süden 
Atatanul  mit  dem  Vororte  Chamo  nnd  nach  Norden  Citara  mit 
dem  Vororte  Quidbö  sich  schIoss(Mi.  S.  hon  dieser  Bericht  er- 
zählte, dass  es  inmitten  des  Choc( •  Landes  die  von  Traut^nne 
gesuchten  Orte  gebe,  Funkte,  wo  der  Wanderer  mit  der  Rechten 
nti-^iriVssen  könne,  das  in  die  atlantische  See  fliesj*e.  mit 
der  Linken  Wasser,  das  in  die  paciÜBche  laufe.   Gerade  diese 
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Scbeidelinie  zwisclien  dem  Gebiet  il<'>  Atrato^  resp.  des  Quito 
eiiierseitri  uinl  ileui  des  Bando  so^^^e  des  Sanjuan  andei*craeits, 
hatte  Codazzi  jetzt  zu  durchfors»  hr>n;  dort  wurden  l>esonder>s  die 
Päf^se  l>eim  Sunirn-  und  Pato-FluÄse  be8icbtig:t,  hirr  die  von 
Tadö  und  Öau  Pablo.  In  dem  letzteren,  seit  Humboldt  so  viel- 
fach genannten  Orte  schrieb  Codazzi  enttäuscLt,  al>er  tVcimuthig, 
dass  nicht  die  geringr^te  AuBsicht  für  einen  binnenländisehen 
interoceanischen  Canal  bestehe/  wenigstens  nicht  für  hochbordige, 
noch  kleine  Schifte:  liesten  Falles  biete  sich  in  dieser  tranzen 
Hegend  eine  Durchfahrt  für  flachgehende  Dampfer  geiingsten 
Tonnengebalts,  aher  auch  dieser  Weg  nur  dann,  wenn  mit  un- 
geheuren  Kosten  das  Wasser  zur  Speisung  eines  Canals  heran« 
geleitet  worden  sei.  „Eine  solche  örtlirlic  Schiff"s Verbindung  ist 
für  jetzt  und  für  vicb>  Jahre  liinaus  vollständig  unndthig,  denn 
selbst,  wenn  dort  Handel,  Ackerbau  und  Bergwesen  in  grosser 
Baachheit  sich  heben  sollten,  wäre  doch  ein  Canaibau  überflnssig; 
während  unsere  San  Juan  -  BeTdlkemng  anf  ihrem  Strom  nach 
BnenaTentora  und  Panama  gelangen  kann,  haben  die  Anwohner 
des  Atrato  ihren  Fluss,  um  den  Uraba-Golf  zn  erreichen  und  von 
da  C'artajena  oder  den  Endpunkt  der  Panam^Bahn.^ 

Von  jenem  San  Palilo,  einer  eiusamen  Ansiedlung  weniger 
Menschen,  ging  Codazzi's  Reise  den  San  Juan-Strom  abwärts; 
sein  Eano  wurde  10.  Märs  1853  im  Tamana-Flussc  vor  dem  Orte 
Növita  verlassen,  der  sogenannten  Hauptstadt  dep  Provinz  Ghocö, 
deren  ziemlich  zahlreiche,  alter  nnr  mit  Pahuenföchem  bedeckte 
Wohnungen  wegen  der  Feuchtigkeit  des  Bodens  Pfahlbauten 
sind,  Behausungen  von  mancherlei  Gethier,  aber  ohne  nenneus» 
werthe  Haushalts-Einrichtong.  Hier  schreibt  Codazzi  am  22.  Härs 
1853  dem  Gouverneur  der  Provinz:  ,^2  Jahre  sind  verflossen, 
seitdem  ich  in  militärischem  Auftrag  diese  (hegenden  durchreiste; 
jetzt  sehe  ich  eine  Zunahme  der  die  damals  noch  unbesiedelten 
Fluasufer  bewohnenden  afrikanischen  Rasse  und  ein  Zurückgehen 
der  alten  Ortschaften.  Növita  ist  nicht  mehr,  was  es  1820  war, 
und  Quidbö  steht  noch  auf  demselben  Standpunkte,  wie  damals. 
Hier  wirkten  einige  Feuersbrunste  zerstörend,  dort  schadete 
Wegzug  oder  Tod  einzelner  arbeitsamer  Metallsucher.  Unser 
modemer  Fortschritt  verlangt  eine  vernünftige  Arbeitspolizei; 
die  giebt  es  hier  nicht  zum  Schaden  der  Nation  und  der  Aua* 
nutzung  der  Landesreichthümer.    Uns  bietet  die  Natur  den 
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Lelienstiiiterhalt,  der  Mensch  lobt  nackt  und  lied&rfhissloB;  bnuicht 
or  Geld,  wäscht  er  so  %'iel  Goldstücke,  wie  er  für  nöthig  hält, 
«US  dem  Sande  oder  Ufer  irgend  eines  Gewässers,  kaofl  sich 
das  GewQnsohtc  und  goht  dann  sum  Vergnügeu  auf  die  Jagd., 
während  die  Frau  mit  dem  Kano  Klatschliesuche  madit  Die 
Monrtchen,  die  frei  zu  sein  glauben,  sind  die  Sclaven  ihrer  klein« 
liehen  I^eliensliedÜrfniMie;  ch  kann  geschehen,  dass  die  wenigen 
Weissen  in  Quidbd  und  Növita  —  andere  Ortschaften  giebt  es 
ja  nicht  —  jeder  Hfilfe  entliehren,  obwohl  sie  durch  das  Klima 
gezwungen  sind,  fUr  Feldarl)eit  und  Metallgewinnung  der  Neger 
sich  zu  bedienen.  Chocö  ist  ein  MineraUand,  a1)er  die  Schätze 
werden  nicht  so  ausgenutzt,  wie  es  sein  sollte,  es  fehlt  das 
edle  Streben  nach  Reichthum,  welches  Lebensgenuss,  Kinder* 
erziehung  und  sichere  Zukunft  ermOglieht.  Ohne  Arbeit  kein 
Glück!  In  Venezuela,  wo  eine  Verfassung  herrscht,  die  viel 
lil)eraler  als  unsere  ist,  wird  der  Bürger  zur  Arbeit  gezwungen, 
im  Weigerungsfälle  mit  Haft  bestraft,  weil  man  eingesehen  hat, 
dass  bei  allgemeiner  Faulheit  der  nationale  Fortschritt  wie  der 
Verkehr  mit  dem  Auslande  ins  Stocken  gei-athen.  Wie  sollte  Neu- 
Granada  existiren  und  die  einfachsten  Staatsl>edürfnisse  bestreiten, 
wenn  das  Volk  überall  so  unthätig  wäre,  wie  hier  in  der  Prorinz 
Chocö.  Ein  Aufschwung  ist  zu  erwarten,  wenn  ein  ScbÜßahrts» 
weg  den  Isthmus  durchschneidet,  z.  B.-  von  der  CaledoniarBucht 
nach  dem  Savana  fuhrt,  dann  werden  die  Eingeborenen  zu  guten 
Arl>eitem  werden;  die  Neger  von  Choc6  und  von  Baudö  werden 
ihre  Faulheit  aufgelten;  der  Antioquenser  wird  von  seinen  Beigen 
herabsteigen,  um  neue  Uandelswege,  neue  MetalUager  zu  suchen 
und  zu  finden;  Ausländer  werden  folgen,  eine  neue  Zeit  wird 
hereinbrechen.  Aber  wann  geschieht  dies?  wann  erfüllen  sich 
'diese  Hoffnungen?*' 

Von  Növita  gelangte  Codazzi  mittels  einer  Bootschldfe 
zwischen  dem  Suruco  und  dem  P(>[)e  nach  dem  kleinen  Orte 
Baud6,  welcher  der  Mündung  des  letztgenannten  Flusses  gegen- 
über liegt.  Hier  erfuhr  er  aus  Erzählungen  der  Nordamerikaner, 
deren  Urtheil  über  die  Binnenlands^Canalfrage  er  nur  wiederholen 
konnte,  vielerlei  von  einem  Franzosen  Antoine  Posso,  bei  dem 
jene  gewohnt  hatten.  Das  war  ein  Einsiedler  unter  dem  gut- 
mütbigen  Volke  der  Chocoes-Indiaiker  und  den  hinterlistigen  Ge- 


Digitized  by  Google 


—  877  — 


Hosten  der  schwarzen  Rasse  oder  ilu'on  Mieehlingen,  der  deutlich 
die  Degeneration  der  Küstenbevölkcning  darstellte. 

In  Baudo  ward  ein  neues  Fahrzeug  und  eine  neue  Mann- 
schaft angeöchafft,  um  zu  Wasser  nach  Buotiaventura  zu  gehen, 
nieht  um  die  Küsten  nufzunehmoi] .  da  bereits  im  Jahre  1849 
Henry  Kellet  für  die  britische  Admiralität  Alles  vermessen  und 
dann  die  ffir  die  yerötlViitlichung  schon  ferdggeBtellten  Karten 
in  grossen  Gopien  aus  London  nach  Bogota  geschickt  hatte,  — 
vielmehr  nur,  um  nach  Kräften  für  die  Expedition  2U  sparen,  die 
nicht  mehi'  nach  dem  urspi-finglichen  Programm  voranging  und 
sehr  kostspielig  zu  werden  drohte.  Die  Seereise  bis  Bnenaventura 
vollzog  sich  ohne  besondere  Unfälle,  dam»  aber  Terschlimmerte 
sieh  die  Weiterfahrt,  welche  fast  einen  Monat  dau^Mei  ungeachtet 
des  Anlaufens  der  hocliaiisteigenden  Insel  Gorgona  und  der 
kleinen  Ortschaft  Iscuand^.  Die  Bemannung  des  Kauo  und  die 
Diener  Codazzi'8  erkrankten;  es  war  die  allerhöchste  Zeit,  dass 
am  2.  Mai  im  Hafen  Ton  Tumaco  das  Fahrzeug  angebunden 
wurde.  Dort  erlagen  zwei  der  Begleiter  Codazzi's  den  Anstren- 
gnngen  und  die  meisten  Uebrigen  konnten  vor  Ermattung  nicht 
weiter  kommen.  Ihr  Führer  ritt  allein  zur  Lagune  von  Chim> 
buya,  um  ron  hier  aus  in  das  sumpfige »  dicht  bewaldete  fieber- 
bringende Tiefdelta  des  Patia-Flusses  vorzudringen,  da  die  Küste 
der  Provinz Barbacoas  als  der  merkwürdigste  llieü  der  gesammten 
Seegrenzen  von  Neu-Granada  erschien:  als  ein  grosses  AilnvionB- 
laud,  in  weldiem  hie  und  da  noch  Spitzen  eines  versunkenen 
Glebii^ges  emporragen;  hier  wurden  die  Flussmüudungen  zugleich 
vom  Meei c  ^mKle  und  von  dem  GerOll  der  Anden  verstopft,  und 
viele  nackte  Dünenbilduiigen,  die  armen,  auch  nackten  Seefahrern 
und  Fischern  zur  Ansieillung  dienten^  zeigten  unfern  von  ihren 
Pfahlbauten  einzelne  Coea-Anpflanzungen  und  Frucht^ärten,  in- 
mitten undurchdringlicher  Mangle^Dickichtei  unter  denen  Sohlamm- 
wasser gühi-ten. 

In  Barbacoas,  dem  Hauptorte  der  Provinz,  der  durch  einige 
Höhenzüge  von  den  Ausdünstungen  der  SumpfHächen  und  Sumpf- 
Gel  <Msehe  ^Of^chützt  wird,  sammelte  sich  Codazzi's  Reisegesell- 
schaft wiederi  um  den  Zug  fortz\i setzen,  und  zwar  auf  dem  einzigen 
Wege,  der  von  der  Kn>tc  iiacli  dem  Hochlande  von  Tuquerres 
f&hrt  und  selbst  für  Landeskundige  nur  auf  den  Bücken  von 
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Emgel>orenen  pas^irbar  war.  Es  ging  zunächst  nach  Maliama, 
einem  kleinen  Orte  neben  dem  gleichnamigen  Riesenberge,  der 
durch  seine  wilde  Umgebung,  scharfe  Felsnadeln  und  spitze  Stein» 
Pyramiden,  Beste  früherer  Bergrücken,  ber&hmt  ist.  „Beim 
Höbersteigen  nimmt  die  Kälte  rasch  zu;  die  Vegetation  tritt 
zur&ck,  dichte  Nebel  yerhindem  die  Aussicht,  der  Wind  verkündet 
eine  grosse  Hochebene.  Es  ist  das  höchste  Plateau  Neu-Granadas 
erklommen:  dasjenige,  auf  welchem  die  gewaltigen  Vulkane  Am- 
fnü,  Cnmbal  und  Chiles  wurzeln.**  Codazzi,  der  in  Tuquenres 
nicht  völlig  klares  Wetter  antraf,  gedachte  auf  Schritt  und  Tritt 
des  Humboldt'schen  Ausspruchs,  dass  hier  das  Tibet  SüdametikaB 
sei ;  am  meisten  bedauerte  er,  dass  das  stolze,  hochragende  Haupt 
des  Oayambe  ron  keiner  Stelle  aus  sichtbar  wurde.  Nachdem 
er  im  Oewölk  sich  öfihende  Durchblicke  benutzt  hatte,  um  von 
einzelnen  Theilen  des  grossen  Aussichts^Panoramas  ein  praktisches 
Büd  zu  gewinnen,  ritt  er  weiter;  er  &nd  viele  merkwürdige 
Quellen,  theils  von  mineralischen  Wassern,  theils  von  später 
mächtig  anwachsenden  Flüssen,  wie  z.  B.  des  Sapüyes;  dann  zog 
er  weiter  südlich  nach  Ipiales,  einem  am  Fusse  der  Vulkane 
Cumbal  und  Chiles  pittoresk  belegenen  Orte,  wo  ihm  das  Gluck 
hold  war.  Er  konnte  den  Chiles,  einen  für  die  Grenze  gegen 
Ecuador  mchtigen  Scheideptuikt,  genau  bestimmen,  ebenso  die 
Quellen  des  Grenzfiusses  San  Juan  auf  einem  Ausflüge  nach 
Mallasqucr  und  sodann  die  des  Carohf.  Die  natürliche  Brücke 
von  Rumichaca,  welche  in  alten  Quitoer  Geschichtsb&chem  für 
einen  Wunderbau  der  Incas  iMschlich  ausgegeben  wurde,  ward 
besucht  und  der  Lauf  dier^eB  B}>äter  in  den  l^atia  fallenden  Flusses, 
der  an  mehreren  Stellen  ubergestürzte  Felsblöcke  als  ßnicken 
aufweist,  unter  grosson  Anstrengungen  verfolirt.  Dal)ei  ward 
auch  t|t«r  berühmtcHte  Wunderort  dieser  sehr  al»erglUubi sehen 
Gegend  betreten:  die  Kapelle  zur  Steinplatte,  in  welcher  ein  auf 
Stein  gemaltes  Muttergottes-Bild  fand,  zu  dem  seit  undenk- 
lichen Jahren  Pilger  aus  Peru  und  Quito,  wie  auch  aus  Chooö 
und  Popayan  wallfahrteten,  I>ie  nächste;  Station  war  Pasto,  wo 
Codazzi  am  U\.  Juni  mit  seinen  E.xpeditions-Genossen  sich  wieder 
vereinigte,  und  zwar  unter  mancherlei  Schwierigkeiten  wegen  des 
Weiterkommens,  welch<;  durch  die  Haltung  der  Ortsbevölkerung 
noch  vergrösseii;  wurden.  Er  erachtete  die  Pastuson,  die  letzten 
Yertheidiger  der  spanischen  Herrschaft,  für  sehr  gefkhrliche 
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Menschen;  «sie  sind  ohne  irgend  welche  Eenntniaa  und  ffir  jedweden 
Alterglanben  enipränglich,  sind  fanatiach,  wie  nur  einsam  lebende, 
von  den  Pflichten  eines  Bürgers  und  eines  Christen  gar  nichts 
wissende  Bergvölker  sein  können,  sind  ihrem  natorwilden  Wesen 
nach  zugängig  jeder  AnfTordenmg  zn  Qewaltthaten,  welche 
gefahrroll  werden  wegen  der  Kenntniss  aller  Wege  und  Stege 
im  Felsengebirge,  wegen  der  fast  uneinnehmbaren  Bergkastelle 
und  der  immer  sicheren  Bundeggeuossenschaft  der  Nachbarn  weit 
nnd  breit.  Wenn  in  Pasto  Trupi>on  liegen,  dann  giebt  es  Handel 
nnd  Geld,  fehlen  jene,  so  stockt  jeder  Verkehr,  fitllt  der  Werth 
aller  Fh>dacte,  giebt  es  keinen  Markt  Der  Mrgerkrieg  hat 
nach  Pasto,  so  widersinnig  es  klingt,  zeitweilig  Wohlfahrt  nnd 
Blüthe  gebrachtr* 

Der  ber&hmte  Tnlcan,  der,  wie  die  Stadt,  so  das  ganze, 
von  den  beiden  wilden  Strömen  Go^tara  nnd  Jnanambd  zerrissene 
Gebirge  beherrscht,  war  1831  Ton  Bonssingault  ansreidiend  be- 
8clirid>en,  so  dass  weitere  Arbeiten  nicht  nöthig  zu  sein  schienen. 
Die  Expedition  eilte  ins  Patfa-Thal  hinab  nnd  überschritt  bald 
den  Mayo,  in  welchem  nach  alten  Traditionen  eine  ehemalige 
Nordgrenze  des  Inca-Reiches  erblickt  wurde,  obwohl  das  letztere 
nach  sprachlichen  und  anderen  Anhaltspunkten  weiter  hinauf 
gereicht  haben  möchte.  Sie  ging  von  Mercaderes  aus  wieder 
in  die  mächtigen  Abhänge  der  nengranadinischen  Mittelcordillere 
hinein,  um  nach  Almaguer  zu  gelangen.  Von  da  aus  wurde  das 
reich  gegliederte,  wilde  Gebirgsland  bis  hinanf  zu  dem  Vulcane 
Sotara  und  den  Quellen  des  Cauca-Flusse^  m  gut.  wie  eine  acht- 
tägige Reise  gestattete,  kartographisch  nach  vielen  genau  ver- 
messeucn  Hauptpositionen  niedergelegt. 

Am  3.  Juli  war  Codazzi  in  dem  Geburtsorte  von  Caldas, 
dessen  trauriges  Schicksal  ihm  bei  dem  ITebemachten  in  Pais- 
bamba  so  leibhaft  vor  die  Seele  getreten  war,  dass  er  der  grossen 
Westcordillere  Neu-Granadas  den  Namen  von  Caldas  zu  verleihen 
beschloss.  in  Popayan  ward  ein  längerer  Halt  gemacht,  nament- 
lich um  die  Höhe  des  Purace  festzustellen,  wa.s  an  dei-selben 
Stelle  geschah,  wo  Bonssingault  vor  etwa  zwanzig  Jahren  seine 
Beobachtungen  angestellt  hatte.  Die  Arbeit  erfolgte  jetzt  wie 
damals  unter  den  Gefahren  eines  gewaltigen  Sturmwindes,  welcher 
sell>st  die  des  Bergsteigens  von  Jugend  auf  gewöhnten  Hoch- 
steppen-lndianer  niederwarf.    »Der  Boden  unter  uns  war  heisö, 
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ein  unterirdiiitches  OeräuBch  wie  von  siedendem  Waaser  mirde 
vernehmbar.  Dampf  stieg  aus  einem  Erdriss  empor,  meine  Instm« 
mente  waren  in  gritoster  Gefahr;  ich  ging  deshalb  herab,  ohne 
den  eigentlichen,  zur  Zeit  nicht  thtttigen  Krater  gesehen  zu 
hal>en.  Um  3  Uhr  konnte  ich  Ton  einem  sicheren  Punkte  ans 
einen  Theil  der  schneeweissen  Hanptspitze  messen  und  untere 
suchte  dann  die  Schwefelfelder,  die  warmen  Quellen  des  Berges 
und  die  der  anstossenden  Thalgriknde,  sowie  die  Schichten  der 
SU  Tage  tretenden  Gesteine. Ein  anderer  Ausflug  galt  der 
Hohe  von  Quavas  in .  der  Westcordillere,  wo  man  die  ganze 
Provinz  Popayan  wie  auf  einem  Kartenbilde  überschant  „Ich 
l»estieg  diesen  Gipfel  wegen  der  Frage,  wie  ein  von  der  Pro- 
vinzial'Hanptstadt  nach  der  Küste  des  Stillen  Meeres  führender 
Weg  angelegt  werden  könnte.  Die  Basis  für  die  Messungen  der 
mir  zu  Fiissen  liegenden  Th&ler  war  am  Abend  vorbereitet 
worden;  noch  vor  Sonnenaufgang  stand  ich  mit  meinem  Theodolit 
l)ereit,  aber  unter  mir  dichter  Nebel,  der  bis  zur  Hdhe  der  zu 
messenden  Betgkuppen  emporstieg,  während  auf  der  anderen,  der 
Sonne  zugewendeten  Seite  Alles  klar  war.  Wie  die  Sonne  aber 
die  Spitze  des  Puracd  sich  erhebt,  sehe  ich  pl<>tzlich  vor  mir 
auf  dem  Nebel  meinen  Schatten  in  riesiger  Gr<t88c,  das  Haupt 
von  einem  hellen  Schein  umgeben,  de:»en  Band  in  den  Farben 
des  Begenliogens  strahlt  Die  seltene,  aber  leicht  erklärbare 
Erscheinung,  die  in  der  Umgebung  von  Quito  der  Kreis  Ulloas 
heisst,  dauerte  fast  eine  Stunde  lang;  mein  Bild  folgte  allen 
meinen  Bewegungen  und  verschwand,  sobald  der  Nebel,  leicht 
und  weiss  geworden,  in  die  Lüfte  aufstieg  und  den  Blick  auf  die 
vor  mir*  liegenden  tiefen  Thäler  nnd  ihre  Bergränder  Öffnete. 
Die  zur  Nebelregfion  aufwallenden  Wasserdämpfe  enthüllten  mehr 
und  mehr  die  Landschaft,  die  bis  zum  Stillen  Meere  hin  von 
dunklen  Wäldern  gebildet  wird  und  in  hellen  Farben  mit  dem 
Horizont  des  Oceans  verschmilzt.  Nur  ein  einziger  dunkler 
Punkt  wird  sichtbar:  die  Insel  Gorgona,  Von  der  Verzweigung 
der  Berge,  die  in  den  undurchsichtigen  Waldungen  des  Flach- 
landes sich  verlieren,  sieht  man  deutlich  Kämme  und  Zacken; 
majestätisch  erheben  sich  die  Spitzen  des  Kaya,  des  Napf  nnd 
Timbiqui  und  etwas  entfernter  die  nackten  und  glatten  Knppen 
des  Guachito,  San  Juan  und  Guapi,  während  in  fast  entg^n- 
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gesetzter  Richtung  die  dicbtlxnvaldeten  Highen  von  Dujuandd, 
Munchique  und  Mechengiie  sich  zeigen. 

Die  Sonne  stand  schon  oben  am  reinen  klaren  Himmel,  ihre 
Strahlen  erhellten  das  nel)eirreie  und  dunstlose  Land.  Zu  meinen 
Fassen  lag  die  historisch  denkwürdige  Cuchilla  del  Tambo,  die 
Wasser  zweier  Weltinoore  scheidend.  Popayan  war  zwischen 
den  Berghalden  und  Weidegiünden  klar  zn  sehen  mit  allen  um- 
liegenden Gehöften  und  Feldern,  klar  auch  der  Lauf  des  Cauca- 
Stromes,  fast  bis  Quilichao  hin,  klar  da»  Thaigetilde  bis  zu  dtm 
i)läuliehen  Höhen  von  Cliapa  und  Teta;  dazu  mm  die  Coixlillero 
in  ihren  gigantischen  Formen,  der  Vulcan  Puracä  hoch  oben 
über  der  platten  Hochstepi)e  von  Guanacas  und  über  den  selt- 
samen Spitzen  des  Paramo  de  Moim  Der  sonst  braune  Kamm 
der  Bergkette  war  jetzt  dunkelblau  und  lauter  ihm  leuchteten 
die  Schneefelder  des  Vulkans  lluila.  Auf  der  anderen  Seite 
verdeckte  der  Vulcan  Öotarä  die  Wiesen  von  Paletara  und  die 
Schneeflächen  von  Coconuco,  aber  zwischen  ihm  und  dor  selt- 
samen Spitze  des  Socoboni  zeigte  das  sich  Öffnende  Thal  den 
P^ramo  de  las  Papas  nebst  denen  Ton  Älmagner  und  Äponte. 
Die  zahlreichen  gegipfelten  Höhen  von  Almaguer  erschienen  über 
denen  des  Patfa-Thales  wie  vom  Boden  abgeschnitten;  die  grünen 
Abhänge  von  Bordo  und  Mercaderes  l»i!(l(4en  einen  schönen 
(Gegensatz  gegen  die  dunklen  Grunde,  durch  die  der  Patia  seine 
im  Sonnenschein  silbemglänzende  Wogen  schlängelte;  das  ganze 
Terrain  Hesse  sich  nach  dem  Augenschein  von  hier  aus  bis  zur 
Einmündung  des  Mayo  zeichnen.  Dahinter  erhebt  sich  dann 
stafielartig  die  Cordülere  von  Bemi^cos,  über  welcher  gebie- 
te risch  der  Vulcan  von  Pasto  thront;  endlich  heben  sich  vom 
blauen  Horizont  die  Höhen  von  Tuqueries  ab.  Ich  konnte  nicht 
müde  werden,  dies  Bild  zu  gemessen.^ 

Codazzi  verliess  Popayan,  wo  er  seitens  der  Mosquera'schen 
Familie  viele  Freundlichkeiten  genoss,  am  10.  Juli,  um  die 
gewöhnliche  Strasse  durch  das  Cauca-Thal  zn  ziehen  und  in 
Cartago,  wo  er  bereits  vor  Jahresfrist  gewesen  war,  seine  Ar- 
beiten am  2.  August  einzustellen}  sehr  ermüdet  und  von  den 
Ergebnissen  der  letzten  Wochen  wenig  erbaut»  da  die  Heise 
zuletzt  gar  zu  schnell  vorangegangen  war. 

Heimgekehrt  nach  Bogota,  widmete  sich  Codazzi  sofort  der 
Niedei-achrift  seiner  Beobachtungen  und   Erfahrungen.  Den 


Digitized  by  Google 


—  382  — 


f»ehwi<*rifr^ton  Thoil  diow  Arbeiteo  hildoto  da^  g:oologi><'he 
Oapitrl.  da«  früher  für  Vonozucla  wegen  dor  vorhandeueu  Hülü** 
mittel  ohne  gröbste  M&he  eil<Mii<rt  war.  liei  dieser  DarsteUniig 
^in<r  Codazzif  ein  Mann  oliiu'  Fai* Ii. Studium;  von  drei  groiWn 
Hrdpcriodm  aus.  Zum  l^t'i.npi»!  daolit«^  er  «k'h  die  vormalige 
Enttttehiiiig  drs  I>arien-(i<  l»ir}re>.  das  «'hodem  auch  Sierra  Tagar« 
^ona  «reheissen  halten  nullte,  l'at«!  jrlei«:lizeiti«j  mit  der  llehunif  der 
Westkette  der  nengranadini^tehen  Anden ,  welche  er  zwischen  die 
Von  ihm  anircnommene,  ernte  und  zweite  p^ologinobe  Erdepoche 
verlegte.  I^in-^  Jünp^re.  der  Tertiür]>eriode  angehörende  For 
mation  verliiutlet  hcutzutap'  nach  Codazzi's  Anschauungen  beide 
tiehirpe:  fsif  Iwjrinul  etwa  l»ei  der  Mündung  d<\s  San  Juan  und 
endet  l»ei  dem  liergstock  von  Aüpave.  Codazzi  ächwehte  abo 
heim  Kartenliihle  des  unteren  Isthmus  eine  Zeit  vor,  in  welcher 
die  lieiden  Ui'eaue  in  Verbindung  standen  und  ihre  Ostküsto  die 
Alul»e-Kette  von  Morindö  an  bildete,  ihre  Südküste  die  jetzige 
Wasserscheide  zwischen  dem  Atrato  und  <lem  San  Juan-Fin^ 
wahrend  »lamals  al.s  Nordküfte  dieser  Oeffnung  das  Dariengebirge 
diente,  das  Ende  einer  weit  ol>en  im  Norden  \nii'zelnden  und 
endlich  vorgobirgsartig  auslauf<'n(len  Halbins«d.  Ein  Kest  diesc«^ 
ehemals  zwei  Continente  M'heidenden  breiten  Meeres  war  für 
Codazzi  der  Uraba-Golf,  eines  der  geographisch  merkwünligstea 
SeegewHsser  Aujerikas.  Ffir  die  übrigen  Ilaupttragen  der  Geo- 
genesis  dienten  theils  Humboldt  s  Werke  über  die  Vulcane  and 
Gebirgsknoten  Ncu-(iranadas,  theils  die  immer  auik  Nene  auf* 
tauchenden  Theorien  Qlior  ehemalige  Anden -Seen  von  smum 
Wasser. 

('•••lazzi  hoflte  nun  auf  längere  Müsse,  diesen  und  ähnlichen 
Oedanken  nachgehen  zu  können.  Um  sie  zu  ibrdenii  9ollt4>  das  rnzti- 
lifcngliclie  der  letzten  Vermessungen  l)ald  ausgeglichen  wenlen  duivh 
eine  n<Mie  Reis<'  in  die  Süd-rrovinzen,  in  das  oberste  Magdalena- 
Thal  und  in  <lie  angnuizenden  Theile  von  Kcuador:  dann  soUie 
ein  möglichst  tiefes  Eindringen  in  die  Wildniss  der  Anda«(iif- 
Indianer  und  die  übrigen  Theile  des  raciueta-Territoriums  folgen. 
Zmiiichst  wunlen  die  jüngsten  Arbeiten  mit  denen  <lr-  Jahre.<« 
1S.")*2  in  geeignete  Vorbindung  gesetzt,  dann  der  Lauf  det*  Aii*ato 
lM'schrielK»n  und  gezeichnet,  die  Wasserscheiden  zwiechcn  winen 
Nebeutlüssen  und  den  (Jewassern  des  Stillen  Meeres  so  genau 
wie  ii^end  möglich  ausgt^lührt,  ebeni^o  die  Flussgebiete  der 
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padfisehen  Ströme  San  Juan,  lBcuand(^  und  Patia,  unter  denen 
liesondei-f  das  letstere  sehr  gi-ossc  Schwierigkeiten  l-ercitete,  da 
die  Anihabmen  Ton  ungünstigen  Verhältnissen  zu  sehr  l)eeintrach- 
ti^  waren.  Diesmal  koimto  der  fleissige  Mann  die  laufenden 
Arlteiten  nicht  so  weit  wie  früher  YoUenden,  namentUcb  nicht 
im  beschreibeuden  Tlieil:  allein  es  kam  ja  wold  später  genagende 
Zeit  zum  Ausfüllen  der  Lücken.  Wonn  auch  der  neue  PrSsident 
Josä  Maria  Obando  ein  persönlicher  Feind  Mosquera'^^  war.  so 
rechnete  C'odazzi  doch  mit  Gewissheit  darauf,  dass  sein  bisher 
so  günstig  verlaufenes  Unternehmen  in  Buhe  und  Frieden  weiter 
begünstigt  werden  würde.  —  Mit  Sorgen  hatte  er  beim  Beginn 
seiner  letzten  Reise  manche  Zeichen  wahrgenonm  n,  dass  eine 
neue  Landesverfassung  angebahnt  werde:  eine  Yeränderangy  die 
er  seines  Werkes  halher  zuerst  ungern  sah,  da  er  dieses  ganz 
und  gar  auf  der  Verfassung  vom  20.  April  1843  und  den  zu 
ihr  gehörenden  Grundgesetzen  aufgebaut  hatte;  allein  er  konnte 
doch  bei  ruhiger  Ueberlegung  mit  der  Gesetzgolmng  vom  20,  Mai 
1853  sehr  wohl  zufrieden  sein,  denn  sie  erleichterte  ihm  wesent- 
lich die  AHtcit,  indem  sie  nicht  bloss  die  Zahl  der  Provinzen 
auf  24  beschränkte;  z.  B.  Barbacoas,  Tuquerres  und  Pasto  zu 
einer  Provinz  verschmolz,  sondern  auch  die  ITntereintheilnng  in 
Cantone  vollstiinili>r  In  scitigte,  so  dass  die  mühsamen  Cantonal- 
Zeichnungen,  Beschreibungen  und  Statistiken  in  Wegfall  kamen. 
Grosse  Sorge  bereiteten  Codazzi  dt^^en  die  Grenzverhandlungen 
mit  Brasilien,  weldie,  ganz  im  Gegensatz  zu  seinen  praktischen 
Ansichten,  in  die  gefährliche  Bahn  der  Rechthaberei  und  Ge- 
schiclitätüftelei  kamen.  Für  Neu-Grmia<la  hatte  ilor  ruhig  ül»er- 
legende  Lorenzo  M.  Lidras  dem  brasilianischen  Gesandten  ^figuel 
Mmla  Lisboa  Zugeständnisse  gemacht,  wob-ln'  den  politischen 
Eädelsführern  als  unerhört  erschienen.  Die  Grenzfrage  lag  un- 
erfreulich und  war  an  sich  eine  kntische,  ihre  Schwierigkeiten 
waren  aber  noch  vennelui  \s()rdeu  durch  die  von  Brasilien 
begonnenen  diplomatischen  Verhandlungen  wegen  der  Amazonas- 
Schifffahrt,  sowie  durch  die  plötzlichen  Goldfunde  in  Santiago 
und  am  Napö,  welche  gerade  jetzt  dazu  führten,  dass  von  Penl 
aus  Xordamerikaner  unter  Montesa  und  Deut.'^che  unter  Schutz 
nach  Gon;enden  zogen,  die  mindestens  theil weise  von  Neu- 
Granada  beansprucht  winden.  Die  Dij)lomatie  Brasiliens  hatte 
in  jenen  noch  vielerlei  Anderes  umfassenden  Verhandlungen 
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wenig  ErfoV  p<*l»al»t:  dio  Häinintlichen  Republikon  ptanden  dem 
portugieftiachen  Amerika  acbaiT  jf^gennlTr  nnd  das  Kaiserreich 
rang  selber  mit  den  gröH»<ten  Sihwierigkeiteu.  Die  R^^erung 
von  Ecuador  erliess  am  NuveniUer  1^5.*^  ein  I)e«Tet.  »la^ 
gegen  die  brasilianiikhen  Aiisprrtclu'  sich  richtete,  aber  zugleich 
den  Putumayo  ah  zu  Ecuador  gehörig  bezeichnete.  ^  kauien 
die  unseligen  (JrenzlVagen  immer  wieder  in  Flu:<s.  und  zwar  ffir 
diejenige  Strecke,  auf  der  sie  am  dunkelsten  lagen  und  am 
wichtigsten  waren.  Codazzi  hatte  dafür  Karten  rd»er  Karten  ta 
zeirlintMi,  obwohl  er  in  dem  iStreite  der  Fartt  l.  ii  eine  eigene 
Annicbt  nit  ht  gewinnen  konnte.  I>ie  grosx'  Tebereiichtskartei 
die  von  ihm  ersciiicn,  Iwruhte  lediglich  auf  Angaben  vm\  A'*'»-t:i. 
denen  jede  andtne  Basis,  al»  die  alter  Akten  fehlt«»,  da  bei  ihr 
Helltst  ein  Theil  der  RetiuenaVchen  Vorarbeiten  unl»eachtet  ge- 
blieben war. 
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7.  Leiste  Anstrengungen  und  Ende. 


IKeliondoiijerlHffieii-GesellBehaft,  die  flo  Gerede  machte, 
war  im  Jahre  1852  mit  ihren  Arbeiten  nur  wenig  yorangek<mimen; 
in  der  Folgezeit  hatte  sie  einen  mit  einer  Eartenbeilage  veraehenen, 
vom  28.  Augast  1852  datirten  Bericht  Lionel  Gisbome's,  den 
Dr.  Gullen  Anfang  1853  hatte  gutheissen  müssen,  wirksam  f&rihre 
Agitationszwecke  zu  verwenden  verstanden.  Die  Schrift  war  in 
allen  Finanzkreisen  des  mittleren  Europas  verbreitet  worden; 
Presse  und  Literatur  hatten  der  Ganalfrage  sich  bemächtigt,  vor- 
zugsweise in  England  und  Schottland;  es  war  em  solches  Driingen 
von  allen  Seiten  hervorgerufen,  dass  die  grossbritannische  Begie» 
rung  in  der  Förderung  eines  so  viel  besprochenen  heimischen 
l'rojectes  von  internationaler  Bedeutung  nicht  zurückstehen  wollte, 
zumal  ein  grosses  politiaches  Interesse  jedes  Eingreifen  in  die 
Totgänge  auf  dem  Isthmus  empfahl,  namentlich  sofern  sie  das 
Land  Danen  betrafen.*^) 

Von  London  aus  wurde  zunächst  ein  im  Stillen  Meere  statio- 

m 

nirtes  Kriegsschiff,  der  Dampfer  ^^Virago^,  Gommandeur  Edward 
Marshall,  beauftragt,  die  Bucht  von  San  Miguel  zu  besuchen,  von 
dort  so  weit  wie  möglich  Mannschaft  nach  dem  Innern  auszu- 
schicken und  jedenfalls  den  Lauf  der  Flfisse  Savana  und  Ghucu- 
naqne  festzustellen.  Dieser  Auftrag  wurde  vom  20.  Deoember  1853 
bis  6.  Januar  1854  unter  John  G.  Prevost's  Leitung  umsichtig 
ansgeffthrt,  wenngleich  die  Untersuchung  nicht}  wie  gehofft  war, 
bis  an  das  atlantische  Ufer  gelangte,  vielmehr,  nachdem  die 
Wilden  vier  Mann  getödtet  hatten,  eingestellt  werden  musste. 
Bald  dai«uf  erschien  in  demselben  Meerbusen  der  nordamerika- 
nische  Offizier  Henry  C.  Forde  mit  einem  Gefolge  von  Ingenienren,  ■ 
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um  die  Waseentrassen  sorgfältig  aufimnehmeii.  Seine  Entsendung 
hing  mit  einer  Expedition  internationalen  Chataktera  cnsammen, 
welche  snr  selbigen  Zeit  von  der  atlantischen  Seite  ans  im  Danen* 
lande  operiren  sollte.  Das  französische  Kaiserreich  nnd  die  Ver- 
einigten Staaten  wollten  sich  an  der  Untersnchnng  tjetheiligen; 
die  englische  Regierung  bestimmte  flir  das  Unternehmen  zwei 
SchilTe,  nämlich  die  Brigg  «KspiAgle^^^  Comnundenr  Hancock,  die 
am  14.  December  185$  England  Tcrliess  nnd  Oullen  wie  Gisbome 
wieder  zum  Schauplatz  ihrer  früheren  Versuche  tmg,  sowie  den 
Schnner  f^Scorpion*',  Capitiln  Parsonft,  der  Vermessungen  halber 
liereits  im  Hafen  von  Cartajena  stationirt  war.  In  Bogota  sorgte 
man  sich  wegen  dieser  plötzlich  auftauchenden  Nachrichten:  es 
war  von  der  neugranadinisehen  Regiemng  noch  keine  Erlanbniss 
zu  derartiger  Untemehmnng  erlieton,  obwohl  sie  ohne  Waffen 
wegen  drohender  Haltung  der  Indianer  sich  nicht  volU&hren  Uess; 
jene  Begierung  war  nicht  znr  Betheiligung  angefordert  worden, 
wenngleich  eine  formlose  Anzeige  als  genügend  erschienen  wäre. 
Englische  BlMttcr  redeten  Ton  Danen  wie  von  einem  herrenlosen 
Lande,  gerade  wie  es  vonlem  Liiisiohtlich  der  Mosquito-Küate 
geBcbelien  war;  die  Garantie  der  Vereinigten  Staaten  umfasste 
wohl  die  Landenge  von  Panamtf,  schwerlicli  a\»n-  auch  aiulere 
Theile  des  gros.<<on  Isthmus,  wi«'  ?..  H.  nan<Mi  odor  Chiriqaf: 
kui*z.  Alles  .sah  so  aus,  als  werde  Xcu-Grauailas  Souveränität 
missachtet,  daher  hatte  Präsident  Obando  rasch  zu  handeln.  Er 
wies  den  Gouverneur  von  ( *artajena  an,  nuTei-zü^lich  Commistfarp 
nach  einer  an  der  Caledonia-Bucht  Uelegenen  Ortschait  zusenden, 
um  dort  den  neugranadiuiMcben  Be^itztftand  zu  deuionstriren;  sie 
sollten  AlhH  thun,  um  mindr>^t(Mi>  nominell  eine  Autorität  zu 
zeigen  und  dann,  wenn  möglich,  die  erst«'  nns  Land  kommende 
Expedition  begleiten.  Femer  sollte  der  Gouverneur  Soldaten 
und  Sträflinge  for  den  Tross  der  KnttL^ckungsreisenden  bereit 
halten.  Drittens  empfing  Codazzi  den  Auftrag,  sich  reisefertig 
zu  machen,  um  als  Vertreter  Neu-Granadas  den  Re|)rUsentanteu 
der  drei  anderen  Volker  sich  aiizusoldic«ssen.  Codazzi  war  liereit, 
obwohl  er,  kurzlich  in  den  Besitz  der  alten  spanischen  Karten 
gelangt,  seiner  B^cninj:  sofort  erklären  musste,  die  Angaben 
von  Gisbome  seien  talsch;  man  habe  auf  der  caledonischen 
Strecke,  von  der  atlantiächen  Seite  ausgehend,  uuveriueidlich  ein 
grosses  Hochgebirge  zu  durchschneiden  und  den  dtarken  ä>trom 
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Ohacaiiaqiie  m  nbeiBcfareiteiii  um  an  den  Sarana-Fliias  za  kommen; 
Qisborne^s  Zeidiniing  sei  keine  Landkarte,  sondern  eine  Malerei 
nach  der  Geldconvenienz  derjenigen  Leute,  weldie  auf  diese 
Darien-Linie  in  London  oder  anderswo  zu  speculiren  gedächten. 

Am  19.  Januar  1854  war  Codazzi  in  Gart%jena,  wo  er  ein 
Küstenfahrzeug  miethete,  auf  welchem  er  mit  seinen  75  Begleitern 
nach  funftSgiger  Fahrt  in  der  Caledonia-Budit  ankam.  Am  Tage 
zuvor  hatten  sich  dort  mit  der  zuerst  eingetroffenen  nordameri- 
kanischen  Gorvette  „G^ane^,  Gommander  Hollins,  jene  beiden 
englischen  Schiffe  und  der  franzosische  Dampfer  ^^Ghimere**)  See- 
lieutenant Jaun%uiberrj,  yereinigt;  bereits  fünf  Tage  früher  hatte 
Gommander  Hollins  den  Lieutenant  Isaae  G.  Straia  nebst  24  Mann 
gelandet,  mit  welchen  zwei  vorausgesandte  Gart^jenienser,  Ifiguel 
Polauco  und  Bafael  Castilla,  fortgegangen  waren,  nachdem  sie 
bis  dahin  mit  den  wilden  Kfistenbewohnem  völlig  erfolglos  unter» 
handelt  hatten.  Diese  nordamerikanische  Expedition  *^^)  war  un-' 
veraüglicfa  ins  Innere  vorgedrungen  und  hatte  keine  Rucksicht 
genommen  weder  auf  die  Vertreter  der  englischen  Oesellschaft 
noch  auf  die  französische  Flagge,  weder-  auf  die  Anwesenheit 
eines  Abgesandten  der  neugranadinischen  Regierung  noch  auf  die 
grosse  Verletzbarkeit  der  wilden  Stämme.  Godazzi  ging  noch  am 

Januar,  von  nur  vier  Personen  begleitet,  ans  Land.  Die 
„Ghimere''  schiffte  sodann  16  Mann  aus,  die  beiden  anderen 
Fahrzeuge  setzten  zwei  Abtheilungen  ab:  die  eine  unter  Lieute- 
nant Preston  mit  16  Mann  und  die  andere  nnter  dem  Ingenieur 
Saint  John  mit  11  Mann,  zn  denen  CuUen  und  OiHhome  gehörten. 
So  stand  doi*t  an  der  Mündung  des  kleinen  Caledonia-FluKdes 
eine  Caravaiie  ohne  einheitlicbeB  Commando,  wenngleich  die  that- 
sächliche  Führung  offenbar  Godazzi  zufallen  mudBte,  der  sein 
Personal  rascli  vermehrte«  Als  die  Umgebung  des  Galedonia- 
Flusses  zwei  Tage  lang  untersucht  war,  erschien  der  Lieutenant 
Founlleroy  mit  fünf  Nordamerikanem,  um  die  Spuren  von  Strain, 
de.<4geu  Aii-il 'leiben  BesorgniBse  erregte,  im  Auftrage  von  Gom- 
mander Hollins  zu  verfolgen;  ihnen  gchloss  Saint  Johns  sich  an. 
Nach  dreitägigen  Irrfahrten  kehi*ten  diese  Männer  ohne  ii*gend 
welchen  Erfolg  zu  dem  neugranadinischen  Lager  zurück,  weh  lies 
Godazzi,  nachdem  sein  ganzer  Tross  gelandet  war,  jenseits  der 
rr.-ten  Kur^ten-ßergkette  aufgeschlagen  hatte,  und  zwar  in  dem 
Högellande  der  Sucubtl-Quellen,  welches  weder  einen  offenen  Weg 
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tarn  W«9ten  noch  irgend  eine  liedeutende  Paaasenknng  erkenneD 
lieH8.  Während  der  Vermessung  dieser  Gegend  trafen  bei  CodacD 
fQnf  Genossen  von  Strain  ein^  die  am  Aglamonte-Flnss  behiilB 
Nachschubs  tob  Lebensmitteln  umgekehrt  waren.  Was  sie  am 
30.  Januar  ülter  das  VonuiEigehen  ihr«>r  Geflihrten  erzühlten,  Uang 
nicht  erfreulich;  sie  erhielten  tragbaren  Mundvorratbt  suchten  mit 
diesem  wieder  ätratn  su  eiTeichen,  kamen  a)>er,  nachd^ 
selber  das  Wenige  aufgecehrt  hatten,  erfolglos  zorQck,  halb  todt 
vor  Hunger,  so  dass  sie  rasch  mit  dem  Nothwendigsten  versehen 
werden  miissten,  damit  sie  sich  erholen  und  dann  ihr  Schiff  wieder 
erreichen  konnten. 

Am  4.  Februar  zog  Codazzi  ihnen  nach;  er  ging  zur  Köete, 
um  seinen Tross  loszuwerden,  denn  er  hielt  die Nordamerikaner 
f^r  verloren  und  das  ganze  Unternehmen  für  gescheitert;  dem 
.Commander  Hollina  fibergab  er  seine  Skizze  von  Danen,  auf  der 
er  die  Stelle  verzeichnet  hatte,  wo  seiner  Ansicht  nach  die  Nord- 
amerikaner  umgekommen  sein  mfisAten.  „Ihr  Führer",  so  schreiht 
er,  „war  unglücklicher  Weise  mit  der  Creographie  des  Isthmas 
gar  nicht  vertraut;  ein  sonst  wohlunterrichteter,  tapferer  nnd 
starker  Mann,  war  er  von  seiner  Regierung  ausgewählt  worden, 
weil  er  schon  bei  anderen  Gelegenheiten  die  Urwälder  mitten 
unter  wilden  Volksstämmen  durchkreuzt  hatte,  allein  das  wai^n 
nordaroerikanische  gewesen;  unsere  unentwirrbaren  Wildnisse,  ihre 
Irrpfade  und  ihre  Bewohner  kannte  Strain  nicht;  er  glaubte  von 
einem  Meer  zum  andern  leicht  gelangen  zu  können,  viel  zu  leicht 
für  die  Wirklichkeit.«' 

Codazzi  musste  alle  Hofinnngen  auf  Erfolg  dahingehen,  allein 
trotz  der  allgemeinen  Enttäuschung  wurden  doch  noch  einige 
Versnche  gemacht;  Saint  John  nnd  Gisliome  verschafften  sich 
indianische'  Führer  und  gingen  am  7.  Februar  vom  Orte  Sucnlti 
zum  Chucuuaque  und  sogar  zum  Savana,  an  dessen  Ufern  sie  drei 
Leichen  von  Europäern  iknden,  welche  an  die  Expedition  von 
Prevost  mahnten,  dem  die  Wilden,  wie  bereits  bekannt  geworden 
war,  vier  seiner  Leute  erschlagen  hatten.  Die  Spur  der  Eng" 
länder  wurde  stromabwärts  weiter  verfolgt;  bald  ergaben  sich 
auch  Zeichen  der  Forde^schen  Arbeiten,  die  inzwischen  aufgaben 
waren,  da  ihnen  die  Bewohner  von  Chapigana  nnd  Yavisa  an« 
Furcht  vor  den  Wilden  jede  Unterstützung  verweigert  hatten. 
Forde's  Ingenieure  waren  bereits  nach  Panama  zurückgeeilt,  wohin 
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bald  auch  Saint  JohnH  ging.  Ihm  folgti3  etwa»  später  Giaborue, 
obgleich  er  im  Golf  von  Sau  Miguel  ein  Schiff  mit  frischen  neu- 
granadiniflchen  Arbeitern  und  Soldaten  angetroffen  hatte.  Da 
keine  F&hrer  vorhanden  waraii,  konnten  diese  Leute  nichts  weiter 
nntsen,  als  dass  sie  eine  Sträflingncolouie  anlegten. 

Anf  der  atlantischen  Seite  war  derTross  eingeschifft  worden; 
am  5.  Februar  hatte  Codazzi  die  Anker  gelichtet,  um  seine 
Mannschaft  wieder  nach  Cartajena  ssur&ckzubringen.  Gleichzeitig 
verliesaen  die  fremden  Schiffe,  mit  Ausnahme  des  noch  auf  Gis- 
bome  wartenden  Kriegsschiffes,  die  unerquickliche  Caledonia- 
Bucht.  Es  war  naturlich,  dass  die  ganze  grosse  Unternehmung 
Codazzi  Widerwillen  einflOeste,  hatte  sie  doch  Geldmittel  ver- 
schlungen ^  mit  denen  er  unter  ruhigen  Verhältnissen  die  Ter* 
messungen  eines  Riesenlandes  htttte  bewerkstelligen  können.  Für 
ihn  lieschränkte  sich  das  Ergebniss  fast  ganz  anf  die  Erkenntniss 
der  englischen  Karten- Irrthümer  und  auf  die  Erlangung  der 
neuesten  europäischen  Küstenkarten ,  die  ihm  Gapitän  Parsons 
und  Lieutenant  Janrdguiberry  in  freundlichster  Weise  anboten. 
Nun  erschien  ihm  vollends  die  Galedonia-Route  als  vollständig 
unbrauchbar  für  eine  Ihirchstechnng.  „Viele  Meilen  lang  macht 
sie  eine  grosse  Aushöhlung  nothwendig,  einen  Bau  zwischen 
engen  Gebirgsschluchten;  in  ihrer  Mitte  bildet  der  in  starker 
Strömung  dahinfliessende  Chucnnaquei  der  unvermeidlicher  Weise 
in  den  Canal  fallen  mnss,  ein  grosses  Hindemiss;  dieser  Fluss 
reisstt  da  er  nur  Wildnisse  durchschneidet ,  mit  seinem  Schwall 
jährlich  Erdmassen  und  Baumstämme  von  den  Ufern  und  schwemmt 
tcie  weiter,  was  die  grtfssten  Gefahren  mit  sich  bringen  würde. 
Nicht  dass  es  unmöglich  wäre,  hier  ein  Biesenwerk  herzustellen, 
es  würde  alier  ungeheure  Kosten  versursachen,  ohne  die  an* 
gegebenen  Schwierigkeiten  völlig  beseitigen  zu  können." 

Dergestalt  enttäuscht,  Aihr  Codazzi  in  Begleitung  einiger 
Diener  von  Cartajena  wieder  zur  Isthmus-Küste,  und  zwar  nach 
der  San  Blas-Bncht,  deren  Verbindung  mit  dem  Chepö-Flnsse  für 
Canalzwecke  ebenfalls  in  Frage  gezogen  war,  wenngleich  bisher 
nur  in  theoretischer  Weise,  indem  die  einzigen  Personen,  welche 
dort  ins  Innere  vorzudringen  versucht  hatten  —  William  Wheel- 
wright  (1839)  und  Evan  Hopkins  in  B^leitung  von  Josd  Maria 
Hurtado  (1847)  —  wegen  dos  Widerstandes  der  Wilden  keinen 
Erfolg  gehabt  hatten.  Hier  traf  Codazzi  Überall  so  hoheOebirgs- 
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Barrieren,  dass  verständiger  "Weise  jeder  Gedanke  an  grosse 
weltverbessemde  Entdeckiingen  aufgegeben  werden  moflote,  wenn* 
gleich  nach  den  alten  Karten  die  TlAtBaebe  festBiand,  dass  gerade 
jcnReitfl  dieser  mächtigen  Schranke  diejenige  Stelle  des  IbÜudib 
liege,  wo  die  eigentliche  Wasserscheide  am  schmälsten  sei. 

Am  15.  Mäns  var  Godaxzi  in  dem  einst  so  bedeutenden, 
nun  längst  verfallenen  Portobello,  Tags  darauf  in  Chugres,  das 
dem  Loose  jenes  Nachbarhafens  entgegenging,  seitdem  das  atlan- 
tische Ende  der  Panami-Bahn  auch  für  den  Schiffsverkehr  zum 
Mittelpunkt  geworden  war.  In  ChiSgres  ward  ein  anderes  Falu^ 
xeug  für  die  Fahrt  nach  Norden  gechartert,  die  besonders  der 
Rüste  der  Provinzen  Veragnas  und  Chiriqni  galt,  sowie  deo 
zahlreichen,  vor  derselben  liegenden  Inseln,  die  auf  den  Seekarten 
nicht  genügend  dargestellt  zu  sein  schienen. 

Ausserdem  sollte  Codazzi  über  zwei  Fragen  von  Bedentang 
berichten.  In  London  hatte  vor  Kurzem  kein  Geringerer  ab 
Robert  Fitzroy  der  Geographischen  Gesellschaft  mitgetheilt,  daw 
in  der  Provinz  Chiriquf  die  Cordillere  nach  amerikanischen  An- 
gaben von  1852  bis  auf  160  Fnsa  sich  senken  solle.  Infolge 
dieser  Behauptung  bildete  sich  in  New-York  sofort  eine  Coloni* 
sattons-Geselischaft  f&r  Chiriquf,  die  drei  Ingenieure  zur  Cnter 
snchnng  absenden  wollte;  Codazzi  begab  sich  in  jener  Prorinz 
auf  verschiedenen  Stellen  ans  Land  und  vermaass  grosse  Theile 
des  Gebietes,  dessen  Aufnahme  nebenbei  auch  deshalb  sehr 
wünscbenswerth  war,  weil  seit  einiger  Zeit  die  Nachbar^Republtk 
Costarica  auf  Theile  dieser  Gegenden  Anspruch  erhoben  hatte 
und  diese  Forderung  gerade  mit  den  falschen  nordamerikanisches 
Angaben  zusammenhing.  Auch  die  Chiriquf-Route  wurde  tos 
Codazzi  als  ungeeignet  für  einen  Schifffahrts-Canal  bezeichnet, 
abgesehen  davon,  dass  etwa  72  Meilen  zu  canalisiren  sein  wurden, 
begegne  man  in  der  Mitte  einer  Cordillere  von  1000  bis  2000  Meter 
Höhe,  nach  der  nnr  Fahrwege  angelegt  worden  könnten;  die^ 
würden  von  keinem  allgemeinen  Xutzon  sein,  ja  «ie  wären  Tiicht 
einmal  fiu-  die  Bewohner  jener  Gegenden  ein  wirkliches  Be- 
dfirfhiss,  denn  diejenigen,  welche  am  Stillen  Meer  wohnten, 
hingen  vom  Markt  zu  Panamti  ab,  und  die  auf  der  atlanti^chpii 
Seite  von  dem  zu  Colon;  ein  Verbindungsweg  zwischen  beiden 
Orten  gewähre  für  Neu-Granada  kein  Interes.se.  Was  die  Grenz- 
frage anbelangt,  so  behandelte  Codazzi  dieselbe  von  der  pnk> 
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titschen  Seite.  Die  Scheidelime  zog  rieh  för  ihn  irgendwo  zwischen 
der  Mnndimg  de6  Dorados  und  dem  Voigebizge  Ton  Buric»  hin. 
^Es  ist  fnr  Bie  nur  noch  ein  dritter  Punkt  zu  suchen,  der  von 
Dugaba  nach  Burica  leitet.  Die  Bewohner  dieser  beiden  Gregenden 
haben  einen  Wildheuerpfad,  der  dort  über  das  Grebirge  von  Las 
Cruces  fuhrt,  seit  Alters  als  ihre  Orenze  betrachtet.  Sie  halten 
jenen  alten  Steig  noch  heute  dafür,  wie  denn  die  zu  Neu-Granada 
gehörenden  Bewohner  von  Dugaba  nur  bis  Gaaasgordas  ihrTieh 
treiben,  die  sich  zu  Costarica  zahlenden  Buricarlndianer  nur  bis 
limon;  die  beiden  genannten  Orte  sind  etwa  gleich  weit  Ton  dem 
Gebiri^noten  entfernt.  Yen  diesem  aus  lllsst  sich  die  Höhe  der 
Anden  leicht  finden  und  damit  das  Quellgebiet  des  f&r  die 
atlantische  Seite  entscheidenden  Dorados-Flusses,  nicht  aber  die 
Richtong  zum  Stillen  Meere  nach  dem  Yoigebirge  Burica  hin. 
Deshalb  wäre  vorzuschlagen,  dass  zur  Vermeidung  von  Grenz- 
streitigkeiten ein  für  alle  Mal  der  Golfito-Strom,  der  ebenfalls 
in  jenem  Gebiigastock  entspringt,  f5r  die  pacifische  Seite  als 
maassgebend  angenommen  wfirde.**  Oodazzi  wnsste  sehr  wohl, 
dass  ein  Ministerial-Erlass  vom  SO.  November  1803,  wie  die 
Inselgruppe  an  San  Andres,  so  auch  die  ganze  mit  Gracias  d  Dies 
beginnende  Mosquito- Küste  dem  neugranadinischen  VicekOnig- 
reiche  zugesellt  und  von  der  General-Capitanie  Guatemala  abge> 
sondert  habe;  er  kannte  die  Wichtigkeit  dieses  Documentee  für 
die  Eröffnung  eines  interoceanischen  Ganais,  der  den  San  Juan- 
FIuss  und  die  Seen  von  Nicaragua  benutzen  mochte:  die  Yer* 
liandlungen  von  Pedro  Gual,  von  Pedro  Alctfntara  Heiran  und 
Anderer,  die  Schriften  von  Yictoriano  de  Diego  Par^des  und  von 
Pedro  Femändez  Madrid;  trotz  dieser  Vorgänge  nahm  er  die- 
jenige Grenze  an,  welche  thatsächlich  praktisch  war,  und  sah 
von  Ansprüchen  ab,  welche  durch  den  Verlauf  der  Geschichts- 
ereignisse  längst  unhaltbar  geworden  waren. 

Auf  der  Rflckfohrt  von  Chiriquf  wurde  eine  Woche  in  dem 
jungen  Colon-Aspinwall  gerastet,  um  mit  den  maaasgebenden  Be- 
amten der  Eisenbahn-Gesellschaft  Unterredungen  fiber  die  Mög- 
lichkeit eines  unfern  des  Schienenweges  vorzunehmenden  Durch- 
stiches zu  halten.  Dem  Obristen  Totten  und  seinen  Technikern 
erschien  es  freilich  als  seltsam,  daes  von  einer  neuen  inter- 
oceanischen Strasse  geredet  wei-den  sollte,  bevor  die  erste  voll- 
endet worden;  allein  sie  sprachen  doch  ihre  Meinung  an  Godazzi 
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offen  ans,  so  dass  dieeer  nach  Einsicht  in  die  Torhandeneu  Weg- 
plftne  imd  Ph>file  das  Urtheil  glaubte  fallen  zu  dfirfen:  ^Etne 
Canal-Unie  Panama — Colon  (oder  Ghagre^)  wfirde  den  Bedürf- 
nissen des  Handels  am  meisten  entsprechen,  weil  hier  der  Istb- 
mnfl  am  schmälsten  ist  und  seine  höchste  ISrhebuug  kein  wesent- 
liches Hindemiss  bereitet  :  gegen  diese  Route  spricht  jedoch,  dass 
im  Stillen  Meer  ein  guter  Hafen  fehlt,  und  es  sehr  kostspielig 
sein  würde,  dort  einen  künstlichen  hersnsteUen.  Bei  dem  aüan- 
tisofaen  MtSen  Colon  kommen  zwei  Dinge*  in  Betracht:  einmal 
gebricht  es  an  gegenüberliegenden  Inseln,  welche  es  Terhindem 
würden,  dass  eine  Barre  vor  dem  Eingang  des  Canals  entstände, 
dann  aber  ist  das  Land,  wo  heute  die  neue  Stadt  liegt,  so  tief, 
dass  es  alle  sechs  Standen  überschwemmt  wird,  wenn  im  Hafen 
von  Colon  die  Flnth  bis  auf  9  bis  10  Fuss  sich  erhebt  Allein 
hier  könnte  man  durch  einen  künstlicfaen  Meereseinschnitt  den 
Mangel  der  Inseln  ersetsen,  und  die  Stadt  könnte  yerlegt  werden 
an  den  Fuss  der  Berge,  wo  der  Meeresboden  nicht  sehr  niedrig 
Hegt.  Es  ist  gewiss  wahrscheinlich,  dass  hier  einst  ein  Canal 
gegraben  wird,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  die  jetdge  oder  die 
niclistkommende  Generation  solch  ein  Werk  yerwirklichen  wird, 
weil,  selbst  wenn  einmal  eine  Dampfboot'Linie  von  Panami  nach 
Ostindien  hergestellt  wäre,  die  Eisenbahn  dem  Handelsbedarf 
für  die  nächste  Zeit  vollstündig  entsprechen  würde;  erst  wenn 
die  Colonien  des  fünften  Welttheils  bevölkerter  t<eiii  werden, 
doiike  ich  mir  dio  Zeit  erfüllt,  um  durch  einen  Canal  beide 
Meere  zu  verbinden." 

Am  4.  April  bentieg  Codazzi  die  vielbesprochene  Eisenbahn, 
für  die  er  einmal  die  Vorarbeiten  mit  begonnen  hatte;  er  reiste 
mit  grossen  Erwartungen,  machte  er  doch  seine  erste  Locomotiv- 
Fahrt  in  Amerika^  Die  Züge  gingen  bereits  bis  zur  Höhe  des 
Gebirges,  während  der  Niederstieg  zum  Stillen  Meere  noch  auf 
Maulthieren  geschehen  musste;  seit  langer  Zeit  ritt  Codaazi 
wieder  einmal,  wie  in  den  Llanos  von  Yeneznela  inmitt^  einer 
Caravane.  In  Panamä  traf  Codazzi  zufällig  mit  Mosquera  zu- 
sammen. Dieser  unverwüstliche  Mann  kehrte  nach  längerer  Ab- 
wesenheit in  den  Vereinigten  Staaten,  wo  er  zn  New- York  ein 
auf  den  Isthmus  -  Vorkehr  berechnetes  kaufmännisches  Geschäft 
begründet  hatte,  besuchsweise  zur  Heimath  zurück,  um  auch  in 
ihr  etliche  neue  Pläne  zu  Tcrwirklichen,  wie  die  Ausnutzung  der 
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Mineral-Lager  bei  Barliaeoas,  die  VerbesBenu^  der  Wasser-Ver- 
bindnng  swiacben  Garbsen»  und  dem  MagdalenapStromi  die  Her- 
skellnng  einer  Tom  Cauca-Thale  naeh  BiLenaveatora  fnbrenden 
Strasse  etc.  Das  Zosammensein  der  beiden  Männer  dauerte 
nicbt  lange;  bei  der  Trennung  ahnte  keiner  Ton  ihnen,  dass  ein 
Wiedersehen  unter  Waffen  in  nicht  gar  langer  Zeit  bevorstehe. 

Das  PanamtCer  Tagesgespräch  drehte  sieb  um  die  Erfolg- 
losigkeit der  Erforscliung  des  Darien-^Landes,  welohe  halb  be- 
dauert wurde,  halb  erwünscht  war.  Codazzi  erfbhr  nun  Nähci^es 
über  Prevost's  Expedition,  über  einen  erneuten  Versuch  von  Gis- 
bome,  auf  der  atlantischen  Seite,  und  sswar  in  der  Gegend  de» 
Aglascinca  und  Asnati,  vorzudringen  und  besonder»  über  die 
Irrfahrt  Ton  Strain,  welchen  mit  einigen  Geführten  ein  Boot  des 
Dampfers  «Virago**  in  letzter  Stunde  glücklich  noch  gerettet  hatte. 
Es  war  eingetreten,  was  Codazzi  nach  den  Mittheilungen  der 
fünf  Zuriickgekehrten  seit  dem  30.  Januar  voraungesagt  hatte, 
n Bleich  und  abgezehrt  warfen  Bich  die  Unglücklichen  auf  die 
öden  Ufer  des  Chucnnaque,  den  sie  für  den  Savana  hielten,  er- 
schöpft durch  Hunger  und  Mühsal,  in  ihrer  Nahrung  auf  die 
Cc^i  o/,o-Pmcht  beschränkt.  Hätte  nur  Einer  von  ihnen  unsere 
Bauhölzer  gekannt,  so  würden  nie  rasch  und  ohne  Beschwerde 
die  Ströme  herabgeschwommen  sein;  in  Darien  wächst  ja  in 
^rrossem  üeberfluss  der  Paruma-Baum,  von  welchem  die  Indianer 
die  grosspii  RiiKicn  abschälen,  deren  vier  Kckcn  sie  einrollen 
und  dann  mit  starken  Schlingpflanzen  zwei  und  zwei  aneinander 
binden,  so  dass  ein  ausgezeichnetes  Fahrzeug  entsteht,  welches  je 
nach  seiner  Grösse  ein,  oder  mehrere  Personen  fasst  und 

mit  einem  ruderförmig  geschnittenen  Pfahl  fortbewegt  wird.  So 
beschiffen  die  Indianer  die  Flusse,  welche  Stromschnellen  ent; 
halten:  wenn  sie  die  letzteren  erreichen,  nehmen  sie  ihre  Nuss- 
8chale  auf  den  Rücken  und  tragen  sie  über  die  Hindemisse 
hinweg,  dann  werfen  sie  dieselben  wieder  in  das  stillere  Wasser, 
um  ihre  Schifffahrt  fortzusetzen.  Wollten  unsere  Beisenilen  sich 
nicht  dieser  Methode  bedienen,  so  konnten  sie  Flösse  construiren, 
■um  die  Ströme  herunterzufahren,  abpr  dazu  war  es  nöthig.  (]<  u 
Balza-Baum  zu  kennen,  welcher  vielfach  in  unseren  Gegenden 
wächst;  man  musste  von  den  guten,  dort  vorhandenen  Schling» 
pflanzen  wissen,  welche,  gleich  den  besten  Stricken,  die  Balkon 
der  Flösse  aneinander  befestigen  können.    Nichts  von  Alledem 
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kannten  die  NordauicrikaiHM-  aurli  die  jungen  Neu-Gnuudioer 
hatten  in't'  um  solcbe  Dinge  «icli  gokummerty  aie  werdeu  an  den 
Ufern  <les  riiucunaque  tauäeiulmal  ihre  verwegene  Reise  Te^ 
wön^cht  bähen.  Es  war  741  spät,  die  Kräfte  fehlten,  um  zurück* 
svkehren/  Hälfe  war  gekommen,  Strain  und  Avery  hatten  nicht 
nmsondt  die  änstiersten  Anstrengungen  gemacht,  indem  sie  vor- 
angegangiM»  waren;  W.  C.  Forsyth  von  der  Korvette  ^Virago*^  und 
W.  C.  B<Minett  von  den  Ingenieuren  der  Londoner  Gre8ell."*chafl 
hatten  sieh  auf  der  Rückkehr  ihnen  angeschlossen.  ^Al-«  die 
Rettung  kouimt,  fehlen  rier  Konlamerika&cr  und  die  beiden 
Neu-Granadiner.  Man  kann  aich  Torstellen,  von  welch  traurigem 
Hude  sie  betroffen  sein  werden  —  sie  starben  und  ibre  dürren 
Leichname  dienten  zor  Speise  den  wilderen  und  verKweifelteiea 
Geitlbrten,  damit  sie  ein  Pasein  fortsetzten,  welches  Ton  Angcn- 
lilick  zu  Augenldick  zu  erloschen  schien.  Welch  traurig»  Bild 
von  der  Macht  des  Elends,  der  Vei-zwciflung  und  vor  allem  des 
Hungers.  Als  die  Kngläuder  sich  zeigten,  glaubten  Kinige  kaum, 
wm  sie  sahen.  Andere  Jammerten  nach  Essen.  Diese  stierten 
vor  sich  hin  mit  <lt>ni  Holm  det*  Todes,  jene  zeigten  Gleich- 
gültigkeit gegen  das  Leihen,  weil  der  Verstand  sihon  beinalie 
erloschen  war.  Einige  aus:*erteu  ihr  Entzücken  in  Thränen. 
Andere  lieh'U  in  liefstes  Schweigen.  Der  rasche  ärztliche  Beistand, 
der  Trost,  ihre  Muttersprache  zu  hören  und  sich  gerettet  zu 
sehen,  gab  d<*n  nackten,  dem  Tode  nahen  Korpern  neue  Kraft 
und  neues  Leben.  Sie  wurden  dann  nach  den  Böten  gebracht 
und  gelangten  in  einigen  Tagen  nach  Yavisa,  wo  eine  Art 
Hospital  emchtet  werden  musste:  ein  Schiffscadet  und  ein  junger 
Ingenieur  starben  nach  wenigen  Tagen ,  zwei  Andere  etwas 
später." 

Der  üaui>t.<ache  nach  hatte  Codazzi  in  diesem  traurigen, 
nach  Hörensniren  niedergesehriebenen  Bericht  vollkommen  Recht, 
wennirleich  das  Essen  von  Mens«  heiiflei-eh  nicht  erfolgt,  .sondern 
nur  geplant  war;  genauere  NachtraL'^cii  waini  ilim  uiimösrlich .  er 
Itrach  schon  am  *2(>.  April  von  Panama  auf  und  reiste  über 
Penouom»'  n.tch  Santiago  de  ^'«M•n'L^1a.s,  dem  Orte,  den  er  zum 
Mittelpunkt  seiner  weiteim  Ki>r-(  lnin«reTi  iiiirr  d«m  nördlichen 
Theil  des  Jstlnnus  machte:  von  da  triiiLr  »  r  üIki  Pese  und  Los 
Santos  nael)  David,  wo  er  auf  einein  nordamrrikaiii?clion  FalK- 
zeuge  sich  eiiiäcUifl'te,  luu  zunächst  die  IüüqI  Coiba  zu  be^iucbeu, 
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die- vor  der  Montijo-Bucht  belegene,  grOsate  Insel  Neu-Oranadas. 
Weiter  ging  die  Fabrt  die  Kü8te  entlang,  an  deren  Aufnahuie 
wegen  der  vorhandenen  trefflichen  Seekarten  nicht  gedacht  wurde» 
auch  der  San  Migael-Oolf  wurde  nicht  vermessen ;  das  Schiff  der 
Expedition  ankerte  am  28.  Juni  vor  jenem  Yaviäa,  das  bei  Ge- 
iegenheit  der  letzten  Daricn-Exjiedition  mehrfach  genannt  war. 

Nach  der  hier  erhaltenen  Auskunft  entschloss  sich  Godazzi 
den  Tuira-Strom  nicht  weiter  hinaufzu^chiffen,  er  erfuhr  zugleich 
von  dpii  Ort.sinsassen  Allerlei  über  einen  im  Innern  Neu-Granadas, 
ja  in  BogotiC  selbst,  ausgebrocheneii  Bürgerkrieg:  ein  Grerucht, 
welches  von  einem  Küstenfahrer  aus  Buenaventura  stammte. 

Nachdem  die  Insel  Toboya,  auf  die  England  damals  sein 
Auge  geworfen  hatte,  angelaufen  war,  kehrte  Codnzzi  nach  Pa- 
nama zurück,  wo  er  am  8.  Juli  eintraf.  Schrecklicher  Weise  fand 
er  dio  Kriegsnachricht  bestätigt,  ein  Schreiben  von  Mosquera 
berief  ihn  nach  Cartajena.  ^^^)  Mosquera  hatte  auf  seiner  Weiterreise 
nach  Bogota  am  1.  Mai  zu  Calamar  höchst  aufliegende  Nach- 
richten empfangen:  in  der  Hauptstadt  hätte  eine  mit  dem  Un- 
willen über  die  neue  Verfassung  zusammenhängende  Bevolutiou 
sich  erhoben,  welche  das  ganze  Land  in  Unoixlnung  zu  bringen 
drohe:  dort  habe  General  Jose  Maina  Melo,  der  auf  die  Soldatesca 
niifl  auf  eine  Art  Arbeiterpartei  sich  stütze,  den  Präsidenten 
Obando  nebst  seinen  Staatssecretären  ^^cfangen  gesetzt;  der  Vicc- 
Präsident  Obaldia  befände  sich  im  Asyl  der  nordamerikanischen 
Gesandtschaft;  der  unter  solchen  Umständen  gesetzesgemäss  zur 
Rr*ri<  iiing  berufene  Tomas  Herrera  sei  den  Gegnern  nicht  sofort 
mit  den  Wafi'eu  gewachsen  und  müBse  Iliagüe  zum  provisorischen 
Regiermigssitz  nehmen.  Mosquera  erklärte  sich  unverzüglich  für 
die  constitutionelle  Partei,  sicherte  dieser  den  Hafen  Barranquilla, 
rfistete  in  Cartajena,  sogar  gegen  den  Willen  des  dortigen  Gou- 
verneurs, und  ernannte,  mit  Vollmacht  von  Herrera  versehen, 
Codazzi  m  seinem  Generalstabs-Chef.  Dieser  erreichte  Banan- 
quilla  am  18.  JuU,  an  demselben  Tage,  an  welchem  die  Aus- 
rüstung des  Heeres  im  Rohen  so  ziemlich  vollendet  war.  Am 
28.  begann  auf  dem  bewaffneten  Dampfer  ^Nueva  Granada'^  die 
Flussreise  nach  Honda,  dort  wurde  in  einem  Kriegsrathe,  dem 
der  Vice-I^räsident  Jos^  Obaldia,  die  Staatssecretäre  und  mehrere 
Offiziere  beiwohnten,  der  Feldzugsplan  festgestellt  und  Codnzzi 
beauftragt,  die  ötadt  fionda  so  zu  befestigen,  dass  sie  mit  etwa 
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40t)  Mann  vertheidi^rt  wenlfii  koiiiip.  RaM  darauf  wurde  die 
Vorhinduiijr  mit  eiiior  SridarunM',  die  Jon*^  flilario  L<'»i>ez  anführte, 
iuM  Werk  g(*si«'lU,  und  der  KriegMemtilr  I^Mlro  Al«NUitara 
riorran  zum  Ol >(>H>(>i'cliIsliaber  ernannt,  80  (1»«^^  die  drei  Präsidenten 
der  Jahn^  1H4 1—1852  bei  einander  war'Mi  :  Herran  noch  immer 
conservativ,  Mosquera  im  An-Iande  schnell  lil»eral  eowtirden, 
Lopez  radical;  alle  drei  eut^chiedene  Feinde  iiigend  welcher 
Divtat  III . 

Am  l.  Septemher  marsKchiiu  Mos(]uera  von  Honda  al»,  um 
den  Angriff  auf  Bo>?ota'  von  den  Nordprovinzen  aur«  vorzunehmen? 
während  die  anderen  Tnippentheile  auf  den  direot  zur  Hoebe>>ene 
fuhrenden  Päpsen  spiiter  vorrücken  !*oIlten.  Am  27.  September 
kam  Codazzi  mit  dem  OeneralBtalie  der  Xordarmee  in  Bucara- 
manga  an,  wo  längere  Zeit  Quartier  genommen  wurde,  um  die 
Organisation  der  Tnippen  zu  verltessern  und  Waffen  heranzu- 
ziehen. Wiihrend  di<'ser  Zeil  lenite  er  zwei  Grossneffen  des 
Professor  Muii-^  kennen:  Domingo,  Oouverneur  der  Provinz,  und 
Manuel,  Voi>iaiid  der  Stadt  Hucaraniaiiüra;  beide  erzählten  ihm 
von  (U'v  iriossen  Störung  des  gerammten  Volkslebens  durch 
die  überall  ausgebrochenen  Gewalllhätigkeiten ,  eine  eben  zur 
Ruhe  gekounnene  Generation  ^ci  wieder  durch  um!  duirh  zer- 
rüttelt worden.  Am  1'.'.  Ortober  erhielt  Codazzi  seine  die  Nord- 
])rovinzen  des  Landes  darstellenden  Karten  nebst  Itinerarien. 
nachdem  -chon  s<Mt  etwa  zwei  Monaten  geheime  l^nten  in  Bogota 
daran  gearbeitet  hatten,  dies  wichtige  Material  in  der  Still«*  zu 
erlangen,  beziehungsweise  ungesehen  dem  Mosquera'^i'hen  llaupf 
«piartier  zuzufTdiren.  Nun  wurde  beschlossen,  den  ( 'liitamoclia- 
Fbis<  bei  Felisoo  zu  fibpr-ph reiten,  und  zwar  mittelst  einer  Brückf . 
deren  linkes  Hude  durch  Srliaii/.en  zu  decken  -ei.  Am  23.  war 
die  Aufgal'e  von  Codazzi  erledigt,  der  Vonuarseh  b.gann. 
Gleich  darauf  lieferte  ^losqnera  ein  siegreiches  TrcftVti  b»'i 
Petaciiieio.  in  welchem  Todaz/i  sich  hervorthat,  der  am  11.  No- 
vember vorausgesendet  wiinlr  .  um  die  in  Tunja  stt-hontlen 
Truppen  zu  orrrani'^iren.  Auch  die  Sridarnic«-  otYnt-te  -it'li  den 
WoLT  zur  TTorlicbiMM'.  Am  *2.  Deccmbri-  trafen  l>eide  Truppcu- 
tlu'ile  zusammen  und  ciol K'it«'n  z.wei  Tage  später  Bogota  mit 
Mankei-  WatVe.  So  trat"  ('n<la/zi  ila-i'iclbp  Loos,  wie  Cäldas;  er 
mussie  die  Stadt,  in  der  Weib  uml  Kind  wnhnteii.  mit  stfirmender 
Hand  angrt'ücii  —  der  Bürgerkrieg  hatte  äciue  moralischeu 
Öchreekeu  iäugät  verloren. 
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Nan  blieb  Codaxü  bis  zum  Mai  1855  daheim,  aber  nicht 
um  von  den  Aufregungen  nnd  Anstrengungen  der  letzten  Monate 
ansznruhen;  die  Ruhe  in  der  Familie  benutzte  er,  noch  fleissiger 
zu  werden  als  zuvor.  Zunächst  machte  er  den  Qeneralstabs^ 
Bericht  über  den  Feldzug  nebst  mehreren  Uebersichten  druck- 
fertig, damit  er  von  Mosquera  dem  Congresse  vorgelegt  werden 
könne.  Alsdann  unterzog  er  seine  Landesbeschreibung,  *^  soweit 
sie  fertig  war,  einer  Durchsicht  und  gab  die  FTovinzial-  und 
Cantonal'Oeographie  von  Socorro,  Tundama,  Tuiya  und  Y^ez 
nebst  vielen  Tabellen  und  Wegerouten  zum  Druck.  Es  sollte 
dies  ein  Vorbild  sein,  wie  der  specielle  Theil  seines  grossen 
Werkes  in  der  Vollendung  sich  ausnehmen  werde:  ein  Stftck  der 
wissenschaftlichen  Arbeit,  das  auch  bei  Laien  Interesse  erregen 
musste.  Jeder  Provinz  sind  drei  Hauptabschnitte  gewidmet,  deren 
erster  in  eingehender  Weise  folgende  Gegenstände  behandelt: 
Lage»  Ausdehnung  und  Bevölkerung,  Orenzen,  Gebirge,  Ströme, 
Inseln,  Seen  nnd  S&mpfe,  dann  Landschaft,  EHma  und  Jahres^ 
zelten;  femer  politische  Eintheilung,  Ackerbau,  Gewerbe  und 
Viehzucht,  Mineralien,  Farbehölzer  und  '  Nutzpflanzmi,  wild- 
lebende Thiere,  endlidi  inneren  und  äusseren  Handel.  Hierauf 
folgen  statistische  Tabellen  und  Höhenangaben.  Der  zweite 
Hauptabschnitt  enthält  die  Reise-  oder  Marsch-Routen,  welche  die 
I>rovinz  darbietet,  mit  Angaben  über  die  Temperatur-Verhältnisse, 
sowie  über  die  auf  jeder  Strecke  bei  Truppenzügen  erforderliche 
Zeit,  woran  eine  genaue  Beschreibung  der  Wegstrecken  sich 
anscfalieast.  Den  dritten  Hauptabsdinitt  bildet  endlich  die  Geo- 
graphie der  Oantone. 

Ausserdem  begann  Codazzi  nach  allen  irgendwie  in  Bogota 
erreichbaren  Materialien  eine  Isthmuskarte  zu  zeichnen;  es  galt, 
wenn  möglich,  anderen  Veröffentlichungen  ähnlicher  Art  zuvor- 
zukommen; für  die'  Arbeit  wurden  namentlich  die  alten  Karten 
der  Spanier  und  die  neuen,  die  Codazzi  von  Hollins  und  Totten 
erhalten  oder  während  der  Fabii:  copirt  hatte,  benutzt;  die  Karte 
sollte  von  statistischen  Ueberdiditen  begleitet  werden,  sowie  von 
einer  Zusammenstellung  über  HämmtUche  für  einen  interoceani- 
schen  Canal  in  Fi  ji^e  gezogene  Routen.  Dieser  ßeigaben  w^en 
gedaclite  Codazzi  t^einer,  neuen  Isthmuskarte  die  älteren  über  das 
ChoctVLand  hinzuzufögen,  um  so  ein  zusammcnhaugendeä  Bild 
zu.  schaffen.    Das  Ganze  sollte  dann  an  Codazz^s  hochbetagten 


Digitized  by  Google 


—  398  — 


Gönner  gesandt  werden,  an  Hnrnboldt,  welcher  noch  immer  ein 
lebhaftes  Interesse  fftr  das  lateinische  Amerika  zeigte  nnd  sicherlich 
filr  möglichst  schnelle  Teröffentlichnng  Sorgß  tragen  werde. 

Auf  diesen  Entschluss  war  der  vor  Kurzem  in  Bogota  ein> 
getroffene  erste  preufwische  General-Consnl  Friedrich  H.  Hesse^**) 
nicht  ohne  EinfluHs.  Seit  Septeml>er  im  Lande,  hatte  er  schon 
während  der  Kriegszeit  begonnen,  Schriftstfirke,  die  ihm  ron 
Bedeutung  zu  sein  i^chienen,  ins  Deutsche  zu  übersetzen  oder  för 
eine  Veröffentlichung  in  Deutschland  zu  bearbeiten;  er  sochte 
sich  Humboldt  zu  niÄem,  und  der  Nestor  aller  (belehrten  empfing 
die  Karten  von  C-hocö^Lande  und  vom  Isthmus  nebst  den  dam 
gehörenden  Behriften,  sowie  fart>igft  Abbildungen  der  meik- 
würdigen  Steine  von  Gameza  und  von  ^bora  auf  amtlichem 
Wege.«') 

Am  1.  April  18.55  endete  die  Unsicherheit  in  der  neu» 
granadinischen  CtMitralgewalt,  die  seit  der  Eroberung  Bogota 
geherrscht  hatte;  Manuel  Maria  ^iallarino  wurde  Prilsident  nnd 
ateWie  mit  seinem  ans  l>eiden  Parteien  zusammengesetzten 
Cabinct  als  erote  Regierung» -Principien  nicht  bloss  Versöhnung 
der  Part(M«>n,  sondern  aiu  ii  Sparsamkeit  in  der  Staatsverwaltung 
auf.  Codazzi  musste  rühri^^  sein,  wonii  er  seinem  Werk  fÄr  die 
iiäclist^'ii  Jahn'  di«'  erfo nierlichen  0<»ldmittol  siiüiem  wollte. 
Wenngleich  der  lil>eralen  Partei  angehöreiul ,  fand  er  die  ünte^ 
stüt/un^  dos  eonservativen  Cabinetsmitgliedes  Vieonte  Card^nss 
und  schloß}«  mit  diesem  schon  am  17.  A))nl  über  di«-  P\>rtr<etziin^ 
der  L#ande<<vermessung  eiin  n  Vertrag,  wcl.  li.'r  manche  Vortheiie 
enthielt.  Wie  Codazzi  allein  üImt  die»  .Mitnahme  etwaiger  (le- 
hfilfen  entscheiden  und  vom  perBönliehen  Milititrdieiist  vollständig 
ausgenommen  sein  sollte,  so  ward  ihm  auch  Lrewülii  t,  dass  schon 
am  1.  Mai  das  Gehalt  für  18").')  im  Voraus  bezahlt  wurde,  damit 
die  Arbeiten  iur  die  noch  fehlenden  Theile  der  Provinzen  Canca. 
Buenaventura  und  Popayan  unverzüglich  erfolgen  könnteTi:  am 
1.  Dezember  jedes  folgentlen  Jahres  war  dn*  Oehalt  für  das 
nächste  auszuzahlen,  damit  an  diesem  Tage  seihst  die  Vermessung 
der  noch  nicht  aufgenommenen  Provinzen,  die  iu  vier  Jahi-en 
durchgeführt  sein  sollu»,  beginnen  könne.  Nach  Vollendung  der 
Aufnahme  sollte  Co«l.'i//.i  Europa  besuchen  und  selber  Karte  wie 
Atlas  gravireu  und  dnickcn  lassen,  wofiir  ausser  BeisO'  und 
Aufenthaltskosten  GÜÜO  Pesos  bewilligt  wurden. 


Digitized  by  Google 


—  399  — 


Diese  Zugeatftndmsae  waren  nicht  bedeutungslos;  gewichtiger 
war  jedoch  der  die  ohorogrsphisofaen  Leistungen  röhmlich  aner- 
kennende GongressheechlnsB  vom  30.  April  1865,  welcher  besagte, 
dass  Cödazsi,  sobald  die  ganze  Landeaanfhahme  und  die  ganze 
Landesbeschreibnng  vollendet  sei,  als  Gratification  ffir  zehnjährige 
Arbeit  10  000  Pesos  erhalten  solle;  im  Falle  seines  Todes  werde 
die  Familie  die  beschlossene  Summe  empfangen,  selbst  wenn  das 
Werk  alsdann r  aller  Anstrengungen  ungeachtet,  noch  nicht 
Tollendet  sein  sollte. 

Im  Mal  unternahm  Codazzi  eine  Vermessung  des  unterhalb 
vom  Tequendama-Falle  zum  Bogotj{-Strom  gehörenden  Gebietes 
bergabwärts  und  stieg  dann  im  Revier  des  Sumapaz*Stromes 
über  das  seiner  Naturbrficke  w^n  berlihmte  Pandi  und  das 
liebliche  FosagasngtC  wieder  zur  Hochebene  empor;  die  Haupt- 
arbeiten gingen  vom  letzteren  Orte  ans  und  betrafen  das  nn> 
heimliclie  Felsengebirge,  das  nach  Sfiden  bis  zum  Bergknoten 
£1  Nevado  sich  aufthürmt. 

Kurz  vor  Beginn  dieser  Fahrt  hatte  Codazzi  ein  höchst 
merkwürdiges  Manuscript  aus  der  Steppenwildniss  erhalten,  das 
für  die  nächste  grössere  Reise  von  hohem  Warthe  war.  Es 
stammte  von  Jean  Boi  deric,  dem  französischen  Begleiter  auf  der 
Metafahrt  von  1838.  Dieser  rastlose  Mann  war  zehn  Jahre  nach 
jenem  Uiitcrnehmen  wiedei*  in  die  Llanos  gegangen  und  dann 
am  Kinflu8s  des  Manacacia  in  den  Meta  hängen  gebliel)on.  Von 
>ein('in  (inrtig<'n  (•<'Iiofte  aus  hatte  er  mit  allerlei  wildem  Volk 
Keinen  in  südlicher  Richtung  unternommen;  1852  war  er  zu 
Land,  wie  s<>ine  ßeisebeschreibung  besagte,  mit  Ochsengespannen, 
welche  die  Böte  schleppten,  nach  dem  MucofluBHe  gezogen,  dann 
stromabwärts  <>:<'rahren  bis  zum  Zusammenfluss  deB  Muco  mit  dem 
Vichada,  durch  diesen  bis  zum  Orinoco  und  im  Orinoco  über 
die  Stinidel,  Brecher  und  GenUlr^  von  Maipure  und  Ature  endlich 
bis  nach  San  Fernando  de  Atabapo.  Dann  war  Borderic  auf 
demselben  Wegf>  zurückgekehrt  und  hatte  später  von  Maqiiivor 
aus,  wo  er  zufällig  von  ('odazzi's  neuen  Reisen  vernommen,  sein 
Tagebuch  nach  Bogotsi  gesandt.  Dies  war  ein  wichtiger  Leit- 
fad(ni  für  die  erste  Reise  in  das  neugranadinische  Steppengebiet 
des  Orinoco,  die  im  December  anfing. 

Nachdem  das  zwischen  den  Bogotaer  Bergen  und  dem 
birgsstock  von  Chingasa  sich  dehnende  Uocbthal,  eine  viehreiche 


Digitized  by  Google 


—  400  — 


(ieErPTKi         tl<'ii   in  der  Hauptstadt  vieigenaiinien  ()rt»cbaft«n 
Cagueza,  i-'oiueqiu'.   QiH'tfime  und  Ul>aque,  auf  ila-^  Genaueste 
vermp>-^«en  war,  g^ing  es  in  die  Orinoco-Str'|>p(Mi  hinein,  über 
Villaviceiieir»  und  rumaval.    DI«'-.«  One  liildricn  iTus  Erste  die 
letzten  Statten  geselligen  ZuÄammeiilel>en,'  vdh  Menscben:  Coda/.zi 
ward   wieder  vollständig  Llanero  und  frieiehte   in  14ta;2ri_irem 
Hcharten    Ritt  das    kleine   Maijuivor,   die   iioiliste  Station  am 
Meta-Flii-??*.   in   dei-en   Niilie   jener  .lean   Borderie   leUen  sollte. 
Jedermann   kannte  «len   weissen   Einsiedler  mit  dem  indianer- 
braunen  (lesiclite   un<]   dem  mäciitiLT'  n   Barte:    Niemand  al»er 
wns-^te.  \v(>  er  geblieben  war,  bi:*  endlich  Fischer  die  Mahr  »m- 
zäldicn.  er  sei  naeh  einem  fernen  Lande  irezojreTi.  daß  Calil'oriiia 
oder  das  Ooldreirh  hei^^e;  /\v«'i  seiner  Begleiter  untemchteten 
ihn  üIhm-  Kinzelhetieu  der  \it  \-v  von  1852.    Statt  des  Knioitiiers 
traf  ('(»dazzi  in  Maquivor  einen  Afrikaner,  der  ei>ent"all.>  zn  meinen 
altt'n   lirkanntrn   gehörte;  der  Neger  war  von   ilun    ]s;;s  al» 
Ijool.-fülirer   in   San   Fernando  de  Alal»a|Mi    irt'dungeu  w<»rdeu. 
jftzl  hall«*  er  \\>-i-  .lalire  lang  am  Ufer  ih\-  Atrnarfblancaiü-FliL-.-tfs 
unter  den  KnaL'ua— WiMcji  ^elel>t  und  war  von  seiner  dortigen 
Viehhnrdi'  auf  <h!m  \  ua  na<  li  den  Lagunen  von  Vna  und  Mana- 
eaeia,   merkwüi  digen  \Va.~-t  i  licrken    innerhalb  der  Gra^^^steppen. 
vorgedrungen;   Inerant    wai-   er  iibei-   den  Ariari  '/.um  Guaviai«." 
und    von  da  quer  diiiih-^   Land  zum   Vichada   gegangen,  mn 
mitU'lrt  des  Muco  nach  «irm  Meta-Sfrome  zu  kommen,  wo  vi  »ich 
niederliess  und  die  wenigen  Uferbe wohner  auf  iliren  FiochzuL'e'ii 
und  Jagden  begleitete.    Weit  un<l  breit  verstand  dieser  Maiut 
die  FlfiRse.  wie  die  Grasfluren  zu  unieix  heiden:  er  tTdirte  Codazz.i 
zu  (h'r  nicht  unbedeutenden  Uferlioiie.  auf  (U.*r  vormals  Boi'derio'js 
(bdiolt  sfatnL  dessen  Yiehidalz  »'inf  weite  Uebereicht  über  «lie 
Bit'trnngrn.  ln>eln  und  Nebenirewasser  (h'>  Meta  darbot:  »mu  di*jhl 
dabei  ireleircncr  lliiL^(dzny  (dVncte  eim-n  Blick  in  die  einformiijeii, 
nur  hier  und  da  vun   einzelnen  l'almeugrui>pen  unirroiocntMitm 
Grasflui  rn  des  Manacacia,  die  allmälig,  aber  stufenweise  anstei|i§en. 
Codazzi  erkannte  hier,  das»-  er  in  dem  Herzen  dei  t'heinaliß'eii 
Jesnit<«n-Missionen  Ariniena.  liiuMiavista,  Cabiuua,  üuacacia  und 
Santarosaha  si<'K  bcliudeu  müsse,   von  denen  die  letztgenamile 
noch  liir-  160b  im  Stillen  weiter  vegetirt  hatte.     Gefuhrt  von 
einem  Cataro- Indianer,   besuchte   er  sodaun  die  Lagunen  dt*ss 
Mauacacia  und  Vua,  um  die  lÜchtung  der  Gewässer  festzusteiieu. 
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dann  fbhr  er  den  Mets  weiter  binab  bis  Cafifö,  einem  Dorfe  der 
Gnanapalo-Indianer  am  Pautö,  unfern  dessen  Mündung  in  den 
Meta.  Hier  drohte  Erkrankung,  so  dass  er  raschen  BitteA  sarück 
nach  dem  Fuss  des  Gebirges  eilte,  nach  Pore  und  dann  nach 
dem  erat  vor  Kurzem  erbauten  Moreno.  Dort  neu  ausgerüstet» 
ritt  Oodazzi  quer  über  die  SteppcnflBchen  und  durch  die  Steppen- 
gewässer,  auch  z.  B.  durch  den  Oasanare-Fluss,  nach  dem  Orte 
Aranoa,  welcher  an  dem  gleichnamigen  Strome  dem  venezuela- 
nischen Orte  Ampare  gegen&ber  liegt.  Der  Arauca-Fluss  wurde 
bis  in  die  Nithe  der  groHiten  Lagune  von  Sarare  nach  o\yen 
befahren  und  hierauf  der  Ritt  ins  Gebirge  gelenkt,  erst  nach 
Tarne,  dann  über  Nunchta,  Labranzagrande  und  Pajarito,  elenden 
Berg^^rtchen,  nach  Medina,  der  alten  Hauptstadt  des  Territorium 
Sanmartin,  von  wo  eine  leicht  findbare  Strasse  über  GachaU 
und  Gachetä  nach  der  Hochebene  von  Cundinamarca  führte,  die 
am  12.  Mttrz  1856  erreicht  war. 

Jetzt  kam  eine  längere  Zeit  der  Ruhe,  denn  die  Bereisung 
des  noch  nicht  besichtigten  Amazonas-Gebietes  konnte  vor  Anfang 
Deoemlier  nicht  beginnen.  Während  neun  Monaten  rastlosen 
Arbeitens  füllte  Oodazzi  eine  Menge  von  Lücken  aus  und  voll- 
endete viele  bisher  nur  skizzirte  Partien  des  speciellen  Theiles 
seiner  Landesbeschreibung;  er  wollte  diesen  gerne  in  der  bis- 
herigen Weise  schnell  zu  Ende  bringen,  da  er  sehr  wohl  erkannte, 
dass  eine  politische  Bewegung  eingesetzt  hatte,  wel(^  unter  der 
Adoption  des  noi'damerikanischen  Vorbildes  für  Neu- Granada 
einen  Staatenbund  oder  Bundesstaat  anstrebte,  welcher  ülier  lang 
oder  kurz  alle  bisherigen  Grundlagen  der  politischen  Geographie 
vernichten  werde.  Schon  gleich  nach  der  LosBage  von  Spanien 
hatte  im  nördlichen  Sudatnerika  der  Gedanke  an  Föderation  sich 
geregt,  da  diese  riesigen  Gebiete  wegen  der  ungemein  grossen, 
dnroh  Wege  nicht  gekürzten  Entfernungen^  der  ejidlo.^en  Steppen 
und  himmelan  ragenden  Gebirge  gar  nicht  zu  beherrschen,  ja 
nicht  einmal  zn  übersehen  waren.  In  Venezuela  hatte  wie  in 
Neu-Granada  die  nouf  Anra  mit  Fodtu-ativ- Verfassungen  begonnen; 
bei  dem  Verfall  des  Boh'varscheu  Columbien  waren  gleiche  Ideen 
aufgetaucht,  in  der  Hauptstadt  hatte  man  ihnen  mehr  und  mehr 
gehuldigt;  äo  sehr  man  auch  Nariüo's  Andenken  feierte.  Codazzi 
blieb  ein  Gegner  dieser  immer  mächtiger  werdenden,  die  Regie- 
rungägewalt  nieder<püienden  Strömung. 

8eli«aA«ll«r«  MtdanMiik.  Midi«*.  «lA 
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Seine  geographische  Ailunt  gedit^h  hei  allem  Eifer  nur  lang- 
sam; er  fühlte  sich  mehr  als  einmal  überangestrengt ,  da  ihm 
geeignete  Ufiir«-  H  hlto,  ohwohl  BogoUi  ^onst  manche  frische  Kraft 
aufzuweisen  hatte.  Die  Anwesenheit  de»t  Arstee  Eugene  Rampon 
un<i  des  Naturforschers  ITei-mann  Kai'Hten  verspittoh  l>oi  der 
Jugend,  soweit  sie  noch  nicht  von  dem  politischen  Fieber  an- 
gesteckt war,  goten  Erfolg,  «la  eine  grosse  Km))ränglichkeit  fkr 
europäische  Anregungen  sich  entwickelt  hatte.  Codani  freute 
sie}),  dass  Jenaro  ßalderranea  seine  Meta-Fahrt  ans  Wissenschaft- 
lichem  Interesse  nachahmen  wollte:  Alexander  Lindig,  ein  in 
Bogota  ansässiger  Dresdener,  studirte  die  Farrenbäume;  Ezequiel 
Uricoechea,  der  1854  eine  Schrift  &ber  neugranadinische  Alter- 
thuuier  in  Gottingen  geschneiten  und  in  Berlin  veröffentlicht 
hatte,  widmete  sich  der  Chemie  mit  grosser  Rührigkeit;  ein  Kreis 
von  Studenten,  SQ  denen  Liborio  Zerda  mui  Florentiuo  Veiga 
gehörten,  plante  eine  „Gesellschaft  Caldas^  behufs  Förderung 
naturwissenschaftlicher  Studien;  ein  energischer  Streber,  Santiago 
F6reZf  dachte  daran,  C'odazzi  auf  der  nächsten  Reise  zu  begleiteu, 
allein  der  alte  Herr,  der  durch  eine  fj«^ wisse  militärische  Barsch- 
heit seine  Herzensgute  zu  verdecken  liebte,  fand  keine  hingebenden 
Arheit^enossen,  er  ging  seine  eigenen  Wege  lur  sieh  weiter, 
immer  floi.-.-ifr  und  so  «jrnmdlich,  wie  es  möglich  war.  Plötzlich 
erschien  der  Mann,  der  ihn  nach  Bogota  berufen  hatte,  Tomas 
(\  de  Mosquera,  aber  in  so  trauriger  Verfassung,  das>  \on  ihm 
schwerlich  geistige  Unterstüt/iing  sich  erlangen  liess.  Der  beinahe 
Sechzigjährige  kam  offenbar  krank  und  abgearbeitet,  jedenfalU 
l>einahe  niittellos  nach  Bogota  ziirfick.  Kr  war  vor  ftwa  einem 
Jahre  nach  Schlnss  der  Congress-Sitzungen  abgereist,  um  sein 
New- Yorker  Geschäft  wieder  in  die  Hand  zu  nehmen,  aber  er 
hatte  seine  Firma  nach  Erledigung  ihrer  Verbindlichkeiten  auf- 
lösen müssen;  alle  die  grossen,  an  die  l*anama-l>alm  und  die 
sonstigen  Fortschritte  in  Neu-Granada  L'cknfipften  Erwartungen 
wai'en  unerfüllt  geblieluMr,  Codazzi  bewunderte  es,  dass  der  Mann 
doch  nicht  verzweifelt  war.  Mostjuera  griff  sofort  in  die  poli- 
tische Agitation  mit  Vankee-SchäH'e  ein:  schon  wenige  Wochen 
nach  seiner  Kückk(^hr  stand  ei-  wieder  als  eine  der  einfln.-s- 
reichsten  Persönlichkeiten  da,  als  Führer  einer  rasch  entstand« ■neu 
Mittelpartei.  Nun  beirann  er  auch  den  Arbeiten  von  f'odazzi 
sein  Interesse  wieder  zuzuwenden  und  richtete  die  Aufmerkäam- 
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keit  des  etwas  inuthlos  gewordenen  Mannes  unter  Andoiviu  auf 
einen  von  Anrtelmo  Piiieda,  nominellem  rräleften  des  Territorium 
Caqueta.  stammenden  Bericht,  welchen  er  selber  1849  als  Prä- 
sident eihalten  hatt^^. 

Das  Schriltstück  handelte  von  einer  ausserge wohnlichen  Reise 
zweier  Zwillingsbi-üder,  die  auch  Monqnera  hie.ssen,  Miguel  und 
Pedro,  und  das  Gebiet  durchreist  hatten,  welches  jetzt  fiir  Codazzi 
von  besonderer  Wichtigkeit  wai\  Jene  beiden  in  Macoa  ansässigen 
Neger  tric]>en  seit  Jahren  Tauschhandel  mit  den  Wilden  der  fast 
unbekannten  Caqueta -Region,  indem  sie  Eisengeräthe,  Schicss- 
mmiitioii,  Branntwein,  Kleidimg  und  Schmuck  gegen  Wachs, 
Gewürz,  Pflanzengift  und  dt  igU^ichen  auBwechselten,  namentlich 
im  Verkehr  mit  den  GiuqneB-IndianMiL  Anfang  December  1847 
hatten  sie  die  gro6Be  Fahrt  begonnen,  von  der  jener  Bericht  redete; 
ihre  Route  war  nnr  bei  genaufister  Prüfung  aller  Torhandenen 
Karten  zn  ▼erstehen.  Sie  waren  den  heimischen  Oaqnettf  Tage 
lang  hinabgefahren  bis  zur  Bhuntodnng  des  Caguan,  hatten  diesen 
Strom  bis  zum  alten,  dem  Fasse  des  BogotiCer  Grebirges  nahe 
belegenen  IGssionsplatze  hinanfgemdert  und  hier  den  ehemaligen 
Landweg  zum  Yari-Strom  entdeckt.  Dieeen  waren  sie  abwärts 
bis  zum  T^Jira  gefolgt,  nun  wieder  hinauf  ans  Gebirge  zu  Land^ 
an  der  Lagune  Tunaima  vorbei,  nach  dem  Ajajü,  dann  dieflen 
hinab  bis  zum  Apaporis;  hierauf  zurftck,  den  AjajtL  stromauf- 
wärts und  ebenso  dessen  Nebenfiuss  Tutuya,  dann  wieder  zn 
Land  durch  das  Quellenrevier  des  Vaupes  nach  dem  Catuya, 
einem  der  Quellflfisse  des  Guayabero;  letzteren  hinunter  bis 
zur  M&ndung  des  Ariari,  diesen  wieder  aufwärts  bis  zu  einem 
Wege,  der  nach  Jiramena  am  Humadea  f&hrte;  von  da  endlich 
nach  Gabuyaro,  wo  die  Fahrt  in  den  Wfldnissgebieten  endete^ 
da  hier  der  nach  Hedina  ausläuft.  Auf  diesem  hatten  die 
unermüdlichen  Männer  am  SO.  April  1848  den  Ritt  nadi  Bogota 
begonnen. 

Codazzi's  grOsstes  Interesse  war  es,  diese  Männer  rasch  für 
seine  Arbeit  zu  gewinnen;  das  gelang  ihm  auch  durch  die  freund- 
liche Vermittelung  jenes  Fineda,  welcher,  ein  eifriger  Bficher- 
Sammler,  in  Bogota  zu  Codazzi*s  näherem  Umgang  gehörte.  Er 
veranlasste  es,  dass  Miguel  Mosquera  bis  ins  Magdalen»>Thal 
Codazzi  entgegenkam.  Dieser  reiste  Mitte  December  nach  jenem 
Thale  hinab  und  nahm  im  Fluge  die  Provinz  Neiva  auf,  die 
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grdflBtentheilii  «nf  der  Ctfldas^Mshen  Kirte  bereite  niedergelegt 
war»  dann  verfolgte  er  den  Strom  bis  sur  Einm&ndang  dee  Snaia 
und  erreichte  kurz  ror  JahreaMchloi«  La  Ceja,  das  alte  Haupt- 
quartier der  ftlr  die  meist  jenseits  des  Gebirges  hausenden 
Andaqui-Indianer  bestimmten  Missionftre,  deA«en  Erhaltung  bc^ 
Honden  der  Fürsorge  der  Mosquera*i)chen  Regierung  eu  verdanken 
war.  Dort  wartete  jener  Pfadfinder  wirklich  auf  Codam,  und 
zwar  mit  einer  gansen  Ausrikstung  flbr  die  Reise  durch  die  Wald* 
Wildnisse  der  riesigen  Nebenflüsne  Amasonas.  Dort  brach 
(^odasa  am  KeujahrRtage  1857  frohen  Muthes  und  in  alter  Stirke 
auf.  Nachdem  der  Snasa-Fluss  überschritten  war,  liegann  der 
Aufritt  ins  Hochgebbge,  bald  darauf  der  Eintritt  in  den  end- 
losen  Wald.  Ringsum  nichts  als  eine  grosse  Tegetationamasse; 
die  Natur  spricht  dem  Worte,  dass  der  Mensch  der  Herr  der 
Schttpftmg  sei,  ftirchteriich  Hohn,  sie  Temichtet  die  gepredigte 
Hoffnung  auf  Erlösung,  de  legt  ganse  Völker  in  Bann  und  Acht 
Bietet  sich  auf  einem  HGgel  eine  Umschau:  Nichts  als  ein 
grosses  dunkelgrünes  Meer,  aus  dem  inselähnlich  einzelne  hellere, 
aber  auch  grüne  Höhen  emporragen.  Das  riesenhafte  Ijaub- 
dickieht  ISsst  weder  den  Boden  sehen,  von  dfun  es  genährt,  noch 
das  Gewässer,  von  dem  es  getränkt  wird;  die  Stille  der  öden 
Einsamkeit  wird  im  Walde  allein  von  dem  Briillen  der  wilden 
Thiere,  vom  Geschrei,  Gepfeif  oder  Gesang  der  Vögel  unter* 
brochen,  in  der  Nähe  von  Sümpfen  oder  ähnlichen  Gewässern 
nur  vom  Gezische  der  Schlangen  und  vom  Rascheln  der  Amphibien. 
Bevor  man  zu  der  weiten  Waldfläche  gelangt,  die  von  der  Höhe 
der  Cordilleren  sichtliar  wird,  ali^r  kaum  in  sechstägi^em  be- 
schwerlichen Ritt  erreichbar  ist,  trifft  man  eine  düi-ftige  (^i^olen- 
hätte  als  die  letzte  Ruhestätte  unter  vernunftbegabten  Weeen. 
Bald  darauf  beginnt  die  Bootreise  auf  einem  wilden  Strome  mit 
reissenden  Strudeln  und  Sclinellen ;  nackte  Indianer,  dei-en  S])rache 
nicht  zu  verstehen  ist,  lenken  mit  unglaiililicher  Geschiddiehkeit 
das  gebrechliche  Fahneug.  In  den  Hie^enbäumen  der  Tfer, 
deren  Zweige  ins  Wasser  tauchen,  wimmeln  Affen;  auf  den  Sandr 
liänken,  die  zum  Uelicmachten  dienen,  wimmeln  Stechfliegen« 
Der  Fluss  heisst  Bodoqueragrande  und  fallt  in  den  (~>rtegiiai:a.  an 
dessen  Ufer  hin  und  wieder  zur  Zeit  der  Jagd  und  des  Fisch* 
fanges  einige  Corre-Guaques^Eamilien  unter  PalmendUchem  hausen. 
In  einer  Fahrt  von  mehreren  Tagen  ist  «ler  C^ueta-Strom  er- 
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reicht.  Diesen  abwttrts  fifthrend,  kommen  wir  auf  der  rechten 
Seite  zur  Mfindung  desMicaya,  von  welchem  ein  Pfad  nach  dem 
Sencella  führt»  den  man  einen  Tag  lang  hinaafhidem  mras,  um 
dann  zu  Lande,  im  Gebiete  der  Maca-Guatjues,  den  Putumayo  zu 
treffen,  den  zweitgröflsten  Strom  des  ungeheuren  Landes;  der 
Aequator  ist  auf  diesem  Wege  gekreuzt  worden.  Verfolgt  man 
weiter  den  hier  sehr  wilden  und  schwer  zu  befSüirenden  Gaquet«, 
so  seigt  sieh  die  Mündung  des  Caguan,  aber  nicht  die  sagenhafte 
Kirche  mit  goldenen  Thüren,  die  dort  noch  vor  Kurzem  Ton  dem 
Priester  Gonzalez  aus  Laplata  mit  acht  Getreuen  gesucht  wurde; 
der  Fuhrer  starb  und  seine  Begleiter  kehrten  unyerriohteter  Sache 
zurück.  Von  der  Mfindung  des  Orteguasa  den  CaquetiC  aufwärts 
fahrend;  trifft  man  einzelne  Behausungen,  die  noch  die  alten 
Namen  der  Missions-Sitze  tragen:  Itucayamo,  Solano,  Yurayaco, 
Fotuto',  Pacayaco  und  Limon,  ganz  unbedeutende  —  abgesehen 
von  den  Bewohnern  —  interesselose  Anbanstellen.** 

Hier  war  Codazzi  am  19.  Januar  1857  und  ging,  die  Flflsse 
Pepino  und  Rumiyaco  durchwatend,  nach  dem  während  der  Reise 
so  oft  erwähnten  Präfectensitze  Macoa.  Er  fSgmd  einen  armseligen 
Ort,  in  welchem  einige  verkommene  Creolen  hausten,  unter  ihnen 
Pater  Bamirez,  der  Schulmeister,  welcher  sich  darüber  beklagte, 
dass  Niemand  seine  spanische  Sprache  verstithe,  die  doch  in  den 
nicht  weit  entfernten,  der  kühleren  Region  angehörenden  Ort- 
Schäften  Sebondoi,  Santiago  und  Putumayo  allgemein  geredet 
werde;  man  spreche  hier  die  Kehua-Sprache,  wie  denn  auch  das 
indianische  Gesindel  der  Inga«  seinen  Namen  von  den  Incas,  den 
Sdhnen  der  Sonne,  ableite. 

Ton  Macoa  auH  machte  Codazzi  eine  vierzehntägige  Tour  in 
(Jas  obere  FluHRgebiet  des  Putumayo.  und  zwar  da,  wo  alte  Karten 
allerlei  Stromverbindungen  undFlus^gabelungen  gezeichnet  hatten; 
dort  traf  er  einen  Mulatten,  der  jährliche  Reisen  von  seinem 
Wohnsitze  Tapaonnti  nach  den  penianisdieii  Amazonas -Orten 
unteniahm;  dann  fuhr  dieser  Sohn  der  Wildniss  an  Tabatinga 
vorbei,  den  GuallacarStrom  hinauf  und  von  da  nach  den  iSalz- 
lagem  von  Chaj)apoima,  um  dort  d(Mi  für  ein  Tropenleben  wich- 
tigsten Artikel  einzutauschen;  er  gaii  dem  Fremden  die  Namen 
aller  am  Putumayo  wohnendrii  wilden  Stämme  an. 

Weiter  'ging  die  Reise  über  liand,  an  dem  gi'os.sen  Cuyabeno- 
See  vorüber,  nach  dem  Aguarico,  einem  der  wichtigsten  Neben* 


Digitized  by  Google 


Hü.->f>t*  d<*f<  Nap<5,  w<*lclifi  In  «'iner  i:io?i«'«Mi  I ii(liaiHM--Nif»ilerIa6ü'UU^ 
am  31.  Januar  erreicht  vviii»!»'.  Ilici  Ix'-i  liln--,  (Vxiazzi  die  Rück- 
kehr narh  Macoa,  die  in  li'ml"  TaL'«-!!         Statten  ^injaj. 

l)ar-  Hauptinteresse,  das  «liese  Reise  eluHosste.  war  kein 
jj^eugraphisehcs,  auch  kein  ethnographisches,  vitlmtlii  dif  |Mdi- 
tiriche  Seite  der  Indianer-Fra^«*.  Sie  fesselte  Codazzi  •  lu-iiso 

wie  vor  etwa  zwanzi)?  Jahren.  ^Ich  hal»e",  so  s^clurilii  er  in 
Macoa,  „die  verschiedensten  Stämme  der  Urbewohuer  Neu-(Jranadas 
gesehen,  hahe  viel  von  ihren  heutigen  Sitten  und  C^'lirain  liiu 
kennen  gelernt,  und  üIhi  ihren  Fort.schritt  und  Rückgang  nur 
ein  Urtheil  gebildet,  aber  ich  habe  keinen  Anhalt  dafür  gefunden, 
dass  mit  drr  Kiitdtnkuug-zi'it  für  diejcuigcn  Indiauor,  die  sich 
unvermischt  »  rlialten  habrn.  eine  Besserung  in  geistiger  oder 
geseü.><cliartlifher  Hinsiclii  eingrf i »«(«'n  >ci:  die  reine  Urlmvölke- 
rnng  lit'<^t  noch  heut»'  im  Sflihitc.  Wenn  man  solcht'ii  Ziistaud 
iniiiilh'h  nennt,  hri,-.-t  da.s  an  rradr-tinaiion,  also  an  cardinale 
Rassenverscrhiedenheil  glauht  ji  oih'r  eine  Lehre  anfstrllcn,  welche 
wider  alle  IJrgriffe  von  Gottes  Oerei-htigkeil  und  von  der  Eiidieit 
des  Menschengeschlechts  streitet.  Wenn  eine  seliwachc  HiL-^e  mit 
einer  starken  in  feindliche  Berfdu  ung  kommt,  weim  sie  von  dieser 
geknechtet  und  untenliiickt,  ihn  .-  Landes,  ihrer  Traditionen  und 
Lebensgewohnheiten  beraubt  winl,  so  ist  es  klar,  dass  sie  ver- 
kommen muss.  Allein  auch  Urbewohuer,  welche  nie  betiieirt 
Worden  sind,  haben  keinen  einzigen  Scliritt  zu  höherer  Cullur 
gethan,  z.  B.  nicht  die  Ooajiros  trotz  Huer  Handehsbeziehungen 
zn  Europäern.  Dabei  ist  zu  bedenken,  da.-s  jene  Wilden  und  die 
ihnen  Nahestehenden  seit  d<*r  Entdeckungszeit  ein  umhei-schwei- 
fendos  Leben  fÖhren.  weil  sie,  um  nicht  unterjocht  zu  wenlen, 
keine  Ansiedelungen  gewagt  haben.  Sesshaft«s  Lelien  ist  die 
Vorbedingung  jeder  höheren  Bildung,  und  «bei  Jahrhunderte  alte 
VornrtliQile  lassen  sich  nicht  in  einigen  Oecennien  beseitigen, 
wedcn*  durch  bessere  Gesetze  noch  dundi  menschenfreundlichere 
Euiiditungen.  Dakq  kommt  endlich,  dass  die  frei  gebliebenen 
Völker  in  dnem  Klüna  leben,  welches  jeder  Cultor  widerstrebt: 
im  undurchdriiiglichen  Urwalde,  unter  den  TerwQstenden  Tropen- 
regen,  inmitten  Fexsaender  Thiere  —  dort  mfisste  auch  der  Europäer 
naob  und  nach  voUstäiidig  Terwüdem.'* 

In  Macoa,  wo  solche  Ideen  reifen,  trennte  sich  Codazzi  ron 
seinem  Begleiter,  um  fiber  den  Piramo  de  las  Papaä  zu  geben, 
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deu  gewaltigen  GebirgH^tock ,  auf  dem  dicht  nebeneutaiider  die 
Quellen  ron  vier  Biesenflfieaen  entspringen ,  vom  Onachioono» 
Caquettfi  Gaaca  und  Magdalena.  Codazzi  war  berechtigt,  die 
CaqneU'Fahrt  abzobrechen,  da  bei-eits  1849  ausgemacht  war,  dass 
eine  Bereisnng  des  gesammten  nengranadinischen  Amazonas- 
Gebietes  nicht  zn  seinen  Terbindlichkeiten  gehöre,  da  femer  eine 
Grenzverständignng  mit  Brasilien  seit  1854  unerreichbar  zu  sein* 
schien,  und  da  endlich  in  den  Sfidprovinzen  Neu-Granadas,  jen- 
seits der  Gordillere,  noch  gar  viel  Arbeit  zu  bewältigen  war. 
Bas  blendende  Schneedach  des  Purac^  vor  Augen,  ritt  Codazzi 
in  das  Magdalena-Thal  zurück;  am  4.  April  war  er  in  TunaiuC, 
wo  er  einen  ganzen  Monat  sein  Quartier  zu  behalten  gedachte, 
theils  um  die  gesammte  Umgebung  zu  vemessen,  tfaeils  um  die 
von  Cifldas  entdeckten  und  dann  von  Bivero  unter  Führung  von 
C^Bpedes  wieder  besichtigten  Alterthümer  genauer  zu  untersuchen. 
Angeblich  waren  dies  Tempelbauten,  Götterbilder,  geheimniss- 
volle Symbole;  Jedenfalls  waren  es  wunderbare  Beste  einer  längat 
vergangenen  Cultur.  Freilich  war  hier,  besonders  in  nächster 
Nähe  von  San  Agnstin,  seit  der  Besichtigung  Ton  1825  schon 
Vieles  vernichtet,  zum  Theil  durch  das  Erdbeben  von  1834, 
namentlich  aber  durch  die  Botten  von  Schatzsuchern,  die  dort  in 
Gräbern  der  Vorzeit  mitbeeitligten  Goldsachen  nadigestöbert 
hatten;  allein  die  meist  im  Walddickicht  liegenden  mächtigen 
TrSmmer  hatten  immer  noch  ein  grosses  Interesse.  Codazzi  fand 
sie  sehr  schnell,  da  der  Aberglaube  ihm  die  Wege  wies;  die  aus 
einem  lavaähnlichen  Stein  gehauenen  Stöcke,  die  oft  stark  ver- 
wittert und  mit  Moos  bedeckt  waren,  erschienen  als  Bildwerke 
eines  ehedem  dem  Gottesdienst  geweihten  Platzes,  welchen  die 
eindringenden  Spanier  durch  einen  Zufiedl  nicht  angetroflfen  hatten; 
es  waren  fUr  Codazzi  Culturbauten  der  AnfLKpiMudianer,  deren 
Kunstanflüige  erst  durch  die  europäische  Erobeninp  vernichtet 
worden  seien,  obwohl  die  Figuren  durrli  Ihre  Verbindung  mensch- 
licher Gesichtszuge  mit  thienscheu  Gebir^sen  an  vieh'  In  Peru 
gemachte  Funde  erinnern  und  in  der  Umgebung  von  Timana 
noch  an  manchen  »Stellen  die  KehuarSprachp  geredet  wird.  Codazzi 
senkte  seinen  Blick  nicht  weit  genug  in  (Ii<'  Vorzeit  hinein,  deren 
Zeugen  vor  ihm  lagen;  ihm  fehlten  historische  Anhaltspunkte  so 
s<;hr,  dass  er  einen  versprengten  Thril  Joner  Andaquies,  der  in 
der  Nähe  von  Timana  noch  hauste,  für  den  Best  eines,  grossen, 
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mächtigen  Volkes  hielt;  er  hatte  wohl  iioiU  nie  ctwan  von  den 
Aymarae« '^*)  vernoimnen ,  deren  Blfitli« /' 'r  j«  !!»-  intere^Eanten 
W(>i-ke,  wie  ähnliche  im  oberen  Magdaieua'Thale,  anzugehdren 
scheinen. 

Mit  Recht  glaubte  Codazzi  annehmen  zu  (iürfen,  dass  bei 
Sau  Agurftin  im  engen  Flussthale  nidit  flie  Ruinen  einer  «jf^wolm- 
lichen  Ortschaft  lägen,  fsondern  die  Reste  grosser  llieile  ehe- 
maliger gotte.sdieiisflii'lier  Bauten.  Zuerst  .«ah  er  zwei  Statuen 
und  eine  unfertige  Figur  auf  dem  Uvumbe-Högel,  in  dessen  Nähe 
er  den  Eingang  zn  einem  geheiligten  Räume  erdichtete.  Rechts 
von  dieser  Erhöhung  trug  ein  zweiter  Hügel  ein  liegendes  Relief 
und  eine  Halbstatue.  ^Geht  man  von  hier  aus  durch  die  Ort- 
schaft San  Agustin,  so  zeigt  sich  am  Ufer  des  Baches  ein  anderes 
Stand)  )ild  und  wieder  etwas  weiter  auf  einer  Fläche  eine  seltsame 
Halhfigur:  nicht  weit  davon  am  Anfange  eines  ebenen  Platzes 
steht  eine  j) feilerartige  (lestalt.  n'  'ien  welchoi  fi  iili«  r  eine  Art 
Stciiialtar  sich  gezeigt  haben  soll.  Weiter  nach  dem  Sombrerito- 
Hach  hin  ünden  sich  inmittcsn  des  Gestiäuches  und  ßaiimlaul»es 
zwei  üdhleni  die  unterirdischen  Gemächern  gleichen.  Die  eine 
Behausung,  zwei  Meter  hoch,  wird  von  Pfeilern  getragen,  von 
denen  die  vordersten  mit  Figuren  geziert  sind,  die  Wände  be* 
stehen  aus  Schichten  roher  Steine,  die  durch  MOrtel  verbunden 
sind,  der  Fussboden  scheint  künstlich  besteint  gewesen  zu  sein; 
hier  standen  ehedem,  wie  tlie  Bewohner  von  San  Agustin  aus- 
sagten, zwei  Statuen  und  andere  Bildnisse  .  welche  jetzt,  wohl 
um  Tcufelsspuk  zu  bannen,  an  der  IMarrkirche  angebracht  oder 
vor  derselben,  auf  dem  Markte,  aufgepflanzt  sind.  Auch  in  dem 
zweiten  unterirdischen  Gelasse,  dessen  Pfeiler  keine  Sculpturen 
zeigten,  wollte  man  ehedem  Steinhauereien  angetroffen  haben. 
Kicht  fern  davon  gab  es  früher  im  Buschwerk  zwei  andoie  tief 
gelegte  RUume,  die  längst  verschüttet  waren,  nun  fanden  sich 
nur  noch  Ruinen  einiger  Mauern ,  sowie  Spuren  von  etwa  drei- 
zehn verschiedenen  Standbildern,  daneben  lag  ein  zu  einem  viei^ 
eckigen  Gefässe  ausgehauener  Stein;  dann  sah  man  am  W^j^ 
selbst  noch  sieben  höchst  wunderliche  Colossal-Gcstalten:  ganze 
oder  halbe  Figuren,  einige  schienen  absichtlich  einander  gegen- 
über gestellt  zu  sein,  mehrere  waren  nur  aus  dem  Felsen  heraus- 
gehauen und  zum  Theil  offenbar  unfertig  gelassen;  wieder  an 
einer  neuen  Stelle  erschien  das  Steinbild  eines  Frosches.  Auf 
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einem  buBchfi'eien  Platze  erhoben  sich  seehs  Figuren,  ähnlich  den 
DenkmAlera  eines  Begräbnissortes.  Bingsnmher,  namentlich  auch 
in  der  Umgebung  einer  Salzquelle,  verbirgt  das  Dickicht  noch 
viele  andere  eigenthümliche  (Gebilde  von  Menschenhand.  Auf 
dem  Pelota-Hügel  trifft  man  nodi  Reste  emes  Baues,  sowie  einen 
Steinbloch,  der  anscheinend  als  Altar  gedient  hat,  ausserdem  vier 
grausige  Bildsäulen.  Endlich  zeigt  sidi  auf  dem  Alto  de  la  Cruz 
eine  ganz  nnerklMrliche  Steinsculptnr.** 

So  genau  wie  möglich  ward  Alles,  was  dch  'finden  liess, 
aufgenommen  und  aufgezeichnet,  aber  sicherlich  blieb  sehr  viel 
verborgen.  „Möge  meine  nur  oberflächliche  Untersuchung**,  sagt 
Codazzi,  ^unsere  Alterthumsforscher  anspornen,  dass  sie  alle 
Winkel  dieses  geheimnissvollen  Thaies  offen  legen,  das  Busch* 
werk  niederschlagen  oder  niederbrennen,  Ausgrabungen  veran- 
stalten, um  die  Vergangenheit  aus  Licht  der  Gegenwart  zu 
bringen.  Dort  liegen  meiner  Ueberzeugung  nach  unzählige 
Schätze  amerikanischer  Archäologie.**  Jn  der  That  gab  es  1856 
in  Amerika  kaum  einen  bekannten  zweiten  Ort,  der  für  die  Er- 
foFBchung  der  Vorzeit  ein  gleiches  Interesse  hätte  darbieten 
können;  denn  dort  im  einsamen,  heissen  Flussthalc  zeigten  sich 
Denkmale  eines  schon  vor  der  geschichtlichen  Zeit  eutschwun- 
denen  Vulkps,  welches  mit  Eisen  werk  zeugen  Gesteine  bearbeitete, 
deren  Herlninft  bis  jetzt  räthselhaft  ist. 

Von  Timana  aus  begann  (^odazzi  am  'J.  Mai  den  Oebirgs- 
marsch  nach  dem  oberen  Tbeiie  des  Laplata-Flusses,  der  durch 
eiue  der  grossartigsten  Gebirgsregionen  vulcaniscben  ChaitÜLters 
führte;  er  setzte  die  Vermessung  in  den  übrigen  Abhängen  der 
Mittelcoi-dillere  fort,  namentlich  auf  der  Strecke  zwischen  dem 
Hiiila  und  Tolhna,  von  Chaparral  ausgehend;  dann  wendete  er 
sich  nach  der  zwischen  dem  Cerro  Neiva  und  dein  Snmapaz  l>e- 
Je^oTien  Bergstrecke,  sowie  nach  dem  eigentlichen  Thalgrunde, 
z.  B.  in  der  Gegend  von  Natagaima  bis  Ambaloma,  wo  die  Ver- 
treter der  gro?>:en  Londoner  Firma  Frühling  &  Göschen  ihn  auf 
das  Liebeuswui-digste  empfingen  und  mit  einer  Aufmessung  ihrer 
ausserordentlich  grossen  Tabaksländereien  beauftragten,  deren 
ipi(>lio  Killten    den  wichtigsten  Theil  der  neugranadinischen 
Wasren-Ausfuhr  bildete. 

In  Bogotif  wo  Codazzi  am  18.  Juni  eintraf,  folgte  er  leb- 
hafter  als  je  zuvor  dem  Wunsche,  alles  bisher  Gesammelte  mit 
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einem  Schlage  za  verarlpeiten,  WvQin  sollte  die?«  Ziel  nicht  iu 
etwa  einem  Jahre  sa  erreichen  sein?  et^  ging  uiit  den  Karten 
Bchnell  voran,  wenngleich  etneetbeib  noch  Partien  der  weiteren 
Umgebung  der  Ilauptdtadt  sn  vermetMen  und  aoderentheils  alle 
frfiheren  Tafeln  ▼ollständig  umsoarbeiten  waren,  indem  jetzt  nicht 
mehr  von  Pirovinzen,  Dondem  von  Staaten  aoMogehen  war.  Seit 
dem  Geaetz  vom  *27.  Fehmar  1855,  welchem  die  früheren  Pro- 
vinsen  Ohiriqui,  V(>ragua.s,  PanamiC  nnd  Danen  fnr  einen  eigenen 
Staat  erklärte,  hatte  »ich  die  FdderaMdee  mächtig  entwii^eli 
Dnrch  die  geeetzgebende  Gewalt  waren  am  11.  Jani  1866  der 
Staat  Antioqnia,  am  13.  Mai  1857  der  Staat  Santander,  m 
15.  Jnni  1857  die  Staaten  Canca,  Cnndinamarca,  Bojaca,  Bolfvir 
nnd  Magdalena  geschaffen.  Damit  war  das  gesammte  Territorims 
der  Republik  vei-geben,  Alles  steuerte  der  Föderation  entgegen, 
die  denn  anch  durch  die  Verfassung  vom  22.  Mai  1858  einge- 
führt wunle.  Diese  neue  Eintheilung  machte  neue  Zeichnungen, 
neue  Berechnungen,  neue  TextpRedactionen  nothwendig.  Es  war 
nicht  leicht,  die  24  IVovinzen  f&r  ein  Geographie-Werk  in  die 
acht  Staaten  zu  verschmelzen,  Codazzi  unterzog  sich  jedoch  dieser 
Umarbeitung  gern,  da  sie  seinem  frllheren  Wunsche  nach  Depar- 
tementskarten entttprach  nnd  in  Europa  die  Kosten  der  Heraus- 
gäbe  wesentlich  verring(>rn  musste.  Uebrigens  hatte  die  Errich- 
tung der  neuen  Staaten  die  Qble  Folge,  dass  wegen  der  Oreni»t 
weldie  das  Gesetz  nicht  genau  bestimmt  hatte,  überall  Streitig- 
keiten sich  entspannen,  nicht  bloss  da,  wo  einzelne  firühere  Can- 
tone  oder  Territorien  aus  dem  bisherigen  Pkx>vinzia]verbaBd  aus- 
gelöst wurden,  sondern  anch  da,  wo  alte  Provinzial-Grenzen 
blieben  oder  durch  authentische  Interpretationen  fe^tget^tellt 
wurden.  Früher  waren  diese  Dinge  immer  innerhalb  Neu-Granadas 
wenig  erörtert  und  gar  nicht  ernsthaft  bestritten,  während  jetirt 
die  sellistständigen  Staaten  es  für  eme  Ehrenpflicht  zu  halten 
schienen,  den  Nachbarn  nicht  einen  Quadrattuss  mehr  Terrain 
zuzugestehen,  als  durchaus  nothwendig  war.  Diese  nichtige  Eifer- 
sucht verursachte  für  Codazzi,  der  in  solchen  Fragen  sein  Got- 
achten  nicht  zurückhalten  durfte,  grosse  Mühen  nnd  endlose  Ver- 
<lriessliebkeiten.  Dazu  kamen  noch  Misshelligkeiten  mit  der 
Centraigewalt,  denn  Mariano  n.<<pina  Rodrignez,  der  aas  Antioquia 
gebürtige  F^sident  dieser  frisch  geschaffenen  granadinischen 
ConfMeration,  erklärte,  er  habe  in  seiner  Heimath  erfahren,  daes 
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doli  nicht  bloss  das  allgemeine  UrCheil  den  gemalten  Karten 
Codazzi'.'<>  jeden  Werth  abspreche,  i<ondem  anch  ein  Mann,  wie 
Tyrrel  Moore,  welcher  behaupte,  dasB  nach  seinen  eigenen 
Ar>>eiten  die  Codazzi'schen  Karten  entworfen  worden  seien.  Zwar 
wideilegie  Codazzi  Hot'ort  derartige  ebenfalls  mit  Grenzstreidg- 
keiteu  zusammeiibäugende  Redereien,  allein  däs  absprechende 
Urtheil  verstummte  in  jenem  Staate  nidit,  denn  es  erklärte  sich 
hauptsächlich  daraus,  dass  dort  die  gesammte  Landesvermeeenng 
als  ein  Werk  der  liberalen  betrachtet  wurde  und  Antioquia  der 
Sitz  ihrer  Feinde  war:  ein  Haupthalt  der  Halb-Gonserradoren, 
denen  der  Präsident  selbst  angehörte.  CodaaEs!  sah  In  jener  Ver- 
dächtigung den  Ansdmck  Ton  persönlicher  Gehässigkeit  nnd 
Fkrt^eindschaft.  Ausserdem  gab  es  fftr  ihn  noch  mancherlei 
Weiterungen  w^en  Geldsachen  nnd  sonstiger  Aeusserlichkeiten, 
die  er  mit  dem  Cabinetsmitgliede  Manuel  Antonio  Sanclamente 
zu  regeln  hatte,  einem  durch  die  corrupte  Haltung  seines  Beamten- 
personals  schnell  bekannt  gewordenen  Manne,  der  dem  Cotesi* 
sehen  Werke  kein  sonderliches  Interesse  abgewinnen  konnte, 
vielmehr  dasselbe  kalt -amtlich  behandelte.  Ihm  überreichte 
Codazzi  am  11.  Juni  1858,  also  etwa  ein  Jahr  nach  Abschluss  der 
letzten  Heise,  die  nach  der  neuen  Bintheiluug  des  Landes  fertig- 
gestellten Karten.  Es  fehlten  nur  die  der  beiden  Küstenstaaten 
BoMvar  und  Magdalena. 

Die  1850  in  Tamalameque  abgebrochenen  Arbeiten  schleu- 
nigst wieder  aufzunehmen,  schien  jetzt  fftr  Codazzi  eine  Xiebens- 
frage  zu  sein,  er  befürwortete  lebhaft  die  Ausgabe  einer  Special- 
karte des  Küstcugebirges  von  Santamarta  und  schilderte  in 
glänzenden  Farben  die  Wichtigkeit  einer  solchen  YerölFentlichttng 
(Kr  die  Ermunterung  zur  Einwanderung,  obwohl  seine  yenezue- 
lanisehe  Colonie  dem  gewissen  Untergang  schnell  entgegenging. 
Die  von  der  Regierung  ertheilte  Antwort  war  hinsichtlich  der 
Kartographie  so  wenig  befriedigend,  dass  Codazzi  entgegnete: 
»Die  letzte  Mittheüung  hat  in  meinem  Gemüth  einen  äusserst 
schmerzhaften  Eindruck  zurückgelassen;  ich  sehe  nämlich  jetzt, 
wie  aus  meinen,  ron  sidieren  Thatsadien  ausgehenden  Vor- 
schlägen und  aus  meinen  den  Abschluss  der  Landesrennessung 
im  Interesse  des  Volkes  beantragenden  Eingaben  dme  Grund 
Judicien  hervorgesucht  werden,  um  zu  zeigen,  dass  dieselben 
einen  feindscUgen  Auistrich  haben;  sagt  man  mir  doch,  dass  ich. 
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WIMM»  ich  liiclil  \uiMi(Mi  IJt*f<chlusheu  der  Kpjyieruiijjr  l'oliic<li*rt 
/u-laiuli^«*ii  Ortes  vuii  iin'iiK'iu  \  ('i-iin'iiitlit'li«'ii  l{«H-ht<'  (jcltraiich 
luaclicii  mo^^e.  U'h  Ix'faiiU  mich  iit  dem  tilaulx'ii,  da.>6  dac>  vuii 
mir  mit»  rtioinmone  Werk  einen  höheren  Charakter  trage,  al^  den 
«Mne~'  «rrw  uhiilielieu  Vertrages,  dast*  es  in  der  Art  seiner  Behand- 
liiiiLr  t'inr  gewisse  I><*\ ot/uiruniT  wohl  verilieue.  Der  angeitilutt' 
hat  iiui-  lM'iri-,>i|iieh  gemacht,  dass  ich  mich  geirrt  hal*e, 
dass  ich  ni«-ht  daliir  arbeite,  die  Nation  mit  einem  wissenschaft- 
lichen Welk  zu  heschoiikcii.  liir  dessen  Ausführung  das  Geld, 
wenn  es  in  Frage  kommt,  nicht  aU  Bezahlung  iTir  Dienste,  son- 
dern als  Heihulfe  zur  Vollendung  des  (ian/.cn  erscheint;  jetzt 
habe  ich  einiresehen,  dass  es  sich  nicht  handelt  um  ein  Denkmal 
zu  Mlircu  uiul  Nutzen  Neu-(Jraiiadas,  sondern  um  ein  Ding.  «Ins 
cl-en-o  gehandhallt  wirtl,  wie  Sai  licn,  die  täjrlii  li  ge-  und  verkau!"i 
\v.  i<i('U.  Kine  solche  Kuttiius«  Innig  ist  grau;>am  für  einen  Mann, 
wekhei  >einen  Ruhm  iu  dem  Stn  l.en  gesucht  hat,  der  irHnldeteu 
WV'lt  diese   noch  unerforschten  tJegenden   bekannt  zu  niachen.* 

Codazzi  faini  in  dem  Cabiuet  von  ()s]»ina  Niemanden,  der 
ein  Vei-staii(hii->  für  seine  Aibeileii  zeiL^te;  sein  Voi*scliIag,  tlie 
Sieira  Nevada  son  Sanlamarta,  darf  hoeh?te  von  der  Amlen- 
(  uiihlleie  getrennt  lagernde  Kiistengebirge  in  ganz  Südamerika, 
besonders  genau  zu  nntersnelien ,  fantl  gar  keine  Erledigung, 
und  doch  beruhte  die-e  Klee  gerade  auf  «»ineni  i»raktischeu  Anlass. 

Kill  augeseheiiei  Kaufmann  in  Sautamarta,  .Joaquim  Mier, 
iibersaudte  ein  kleines  Manusnipt,  welches  den  Plan  der  Colo- 
nisation  jenes  grossen,  seinem  Wohnsitze  so  nahe  gelegenen 
Hochlandes  betraf.  Der  Verl'a.-ser  dei  Sidirift.  Klisee  Reclus.***) 
hatte  als  Pionier  tiir  dies  Proj<'kt  eine  Zeil  King  mit  den  Goajiros 
an  tU'r  ausgedehnti'ii  Köste  und  mit  den  Aruaken  in  dem  thal- 
reichen  Gebirge  gelebt;  er  war  trotz  aller  persönlichen  Tüchtig- 
keit ohne  irtrend  ein  Krgebniss  geblieben:  ein  Opfer  zahlloser 
Leiden.  Mit  Hegi«M-de  wurden  nun  die  Aeusserungen  dies^es 
Mannes  von  Codaz/;  ^.'le.-en,  der  in  ihnen  seine  W^fmsche  Ton 
18;V)  wiederfantl.  „Die  ei-sten  Europaer,  die  in  diesem  Gebirge 
sich  niederlassen  werden"*,  so  schrieb  Reclus,  „müssen  zweifellos 
vi(de  Gefahren  und  grosse  Mühsale  durchmachen,  bevor  sie  irgeiwi- 
wie  stämligen  Erfolg  haben;  sie  werden  au  SumpfTiebem  leiden; 
das  Steigen  der  Flüsse  und  die  ITnwegsamkeit  der  MorSste 
werden  den  Transport  ihrer  Lebensmittel  behindern,  die  Fcind- 
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Seligkeit  der  wenigen,  aber  gierigen  Beamten  wird  ihnen 
Schwierigkeiten  vemrsachen;  die  Neulinge  werden  lange  Zeit 
hindureh  von  jeder  anderen  GesellBchaft  als  der  der  Wilden 
ausgeschloasen  sehi.  Ihr  Stand  int  sicherlich  ein  schwieriger, 
wenngleich  alle  Hindernisse,  die  schrittweise  mit  dem  Vordringen 
der  Colonisation  sich  ▼ermindem,  für  muthige  Männer  Voiliheile 
bilden,  da  sie  2U  doppeltem  Kampf  zwingen  und  den  endlichen 
Sieg  doppelt  werthvoll  erscheinen  lassen.  Zukunftshoffnungen 
;<ind  liei  fleissiger  ArlxMt  in  der  Sierra  Nevada  und  der  Sierra 
Xegra  vorhanden;  der  Kaffee  wird  dort  in  den  Tliülern  gut  ge- 
deihen, wenngleieh  es  während  meines  Aufenthalt<>s  im  Thal  von 
San  Antonio  nicht  möglich  war,  mehr  als  300  Pfund  für  unseren 
Aniian  zu  h^amnieln;  die  tropischen  Pflan/en  kmiimcii  noch  in 
unglaublicher  Höhe  rd)er  dem  Meeresspiegel  vor:  die  wiehtigsten 
von  ihnen  werden  zehnfache  Ernten  gel)en.  Allein  diese  Gebirge 
sind  trotz  ihrer  Schönheit  finst^M-;  der  einsame  Reisende  wird  in 
einoiii  ihrer  dichthewaldeten  Thäler  gerad<'zn  von  Herzensangst 
befallen.  Die  Natm-  ist  gross,  aber  doch  eine  endione  Oede: 
noch  fehlt  Fruchtlmrkeit  und  Freundlichkeit,  ilenn  noch  fehlt 
Feld,  Wiese  und  Stätt<  1  r  M(Mischen."  Codazzi  brannte  darauf, 
<1i<'  .^o  geschilderten  Gegenden  selber  zu  besuchen,  um  alle  Einzel- 
heiten genau  kennen  zulernen;  er  gedachte  violleicht  sellistnoch 
eine  neue  Einwanderungs-Expedition  ins  Lel)en  rufen  zu  können, 
wenn  ni<:ht  mit  deutschen,  so  doi  li  mit  fi  anzösisehon  Ansiedlern. 
Zugleich  richtete  auch  die  Ausarlicitung  der  Landesboschreibung 
seinen  Hlick  auf  jenes  groswe  Kiisteng(;bii-ge,  denn  bei  ihr  waren 
ja  mehr  und  nielir  allerlei  geognostische  Theorien  in  den  Vorder- 
grund gcti*eten,  deren  Aitschluss  nur  nach  dem  Studium  der 
Schueeberge  von  Santamarta  möglich  zu  sein  schieu. 

Dazu  kam  noch  ein  ganz  anderer  Antrieb;  Codazzi  wünschte 
möglichst  bald  irgendwo  an  der  Küste  zu  sein,  denn  jener  rast- 
lose Kelley  hatte  nicht  geruht,  bis  von  seinen  Abgesandten  endlich 
im  Chot'o - I.anfle  eine  Linie  gefunden  war,  welche  fiir  eine 
Schifffalirt^siia-s«»  brauchbar  zu  sein  schien;  der  energische  Xew- 
Yorker  hatte  seit  besondei-a  auf  die  ehedem  von  Todazzi 

kaum  berührte  Tniaiido-T^oute  sein  Augenmerk  gericlitel.  Sein»' 
erste  Fahrt,  die  Jame<  (\  Lane  Mitte  1854  geleitet  hatte,  war 
durch  Aiisl»riu'li  des  Siimiiniebeis  vereitelt  worden;  «lie  zweite 
hatUi  William  Kenuinh  geführt,  welclier,  von  Normanu  Rüde  und 
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Robort  Ct.  Jameson  begleitel,  im  December  jenes  Jahres  Yon 

Panain.'t  aus  sudwKrts  gefaliren  war,  nach  genauer,  aber  erfolg- 
loser Unteranchung  der  Gupioa>Baeht  am  11.  Januar  1855  in  die 
Mündung  des  Curachichi,  dann  über  die  Wasserscheide,  von  dem 
NeiguarFlasse  in  den  Truando  und  von  diesem  in  den  Atrato 
gelangte,  den  «  i  bi»  nach  Qiübdö  beschiift  hatte,  üm.  endlich, 
tlialwili  l-j  treibend,  die  ganze  Länge  den  Flusses  zu  nntei-suchen. 
Dieser  Krfolg,  von  dem  (üodazzi  erst  Mitte  1 858  hörte,  schien  Kelley 
einer  Lösung  der  Isthmus Canalfrage  gleich  zu  stehen;  er  hatte 
auf  einer  gros?<en  Rundreise  seine  Pläne  por^öniich  in  glänzendster 
Weise  Yorgefulu*t;  z.  B.  in  London  vor  der  geographischen  Ge* 
sellseliaft  und  dem  Civil-Ingenieur-Vereinj  dort  intereasirten  sieh 
für  das  Projekt  die  Admirale  Pitzroy  und  Beoehy,  Lord  darendoB, 
Sir  Kcxb  rick  Murchison  und  Robert  StephenfK>n.  Schon  dieser 
Erfolg  schien  ein  ausserordentlicher  zu  sein;  aber  Kelley  hatte 
anch  in  Paris  Kaiser  Napoleon  III.  und  in  Berlin  den  altes 
Humboldt  für  sein  Projekt  gewonnen;  dann  erschienen  zu  gleicher 
Zeit  in  New-York,  London,  Paris  und  Berlin  Abhandlungen,  die 
durch  Kelley  selbst  veranlasst  und  von  Bemerkungen  eines  Manliy 
und  Humboldt  begleitet  waren.  Die  ('analfrage  schien  somit  der 
FJntscheidnntr  rasch  entu'^oirpii  zu  »rehen,  zumal  am  3.  März  1857 
der  Wasliin^toner  C'ongrcss  (li«>  zweite  Istlunus  -  Expedition 
beschlo.'<spii  liatto,  zu  dercu  Bühiic  tla!-J  Gebiet  AtrattJ-Truanflo- 
Cupica  bestimmt  war:  lliMran.  der  neugraiiadinische  Gesandte, 
hatte  bei  der  Passvisirutig  für  die  Expeditionsriihrer  „der  Ln  rnstMi 
Ide»'  dtM'  Vereinigten  Staaten"  ausdrücklirh  die  Oenehniigunir 
seiner  Regierung  versichert.  So  war  am  Ki.  October  von  Ncw- 
York  der  Schuner  „Varina"  mit  tüchtigen  Leuten  abgefahren,  deren 
Führer  der  Lieutenant  Nathaniel  Michler  vom  Wa.«<hingtouer 
topographischen  Corps  war,  wahrend  zum  sonstigen  Pei*s*onal 
Arthur  Schott  als  Naturforticher  und  Jacob  Schmidt  als  Zeichner 
gehörten.  Etwa  zu  derselben  Zeit  hatte  der  Dampfer  „Arctic* 
unter  dem  Commando  de-  Marine-Lieiitenanfs  Thomas  A.  CVavpn 
den  Hafen  von  San  Francisco  verlassen,  begleitet  von  dem  nnei- 
uiüdlicheu  Kennish.  Codazzi  empling  hierüber  erst  spat  genaue 
Nachricliten:  er  hoflfte  aber  nunmehr  die  Vollendung  eines  für 
Neu-üranada  überaus  wichtigen  Werkes  noch  zu  erleben:  eine«» 
Werkes,  das  er  um  so  vverth voller  erachtete,  als  er  einen  die 
Wildniss  durchschneidenden  Rieseu-Canal  nicht  bloss  •  als  einen 
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DorchlaSB  lur  Schiffe  betrachtete,  sondern  auch  alB  die  natfirliche 
BosiB  foT  Ansiedeliing  und  Landescultur.  Sollte  er  dieflem  grossen 
Welinntemehmen  nicht  ganz  entfremdet  werden,  so  muaste  er 
möglichst  bald  an  der  Kfiste  sein  und  von*  da  nach  rascher  Be- 
endigung des  ganzen  Geographie-Werkes  behufs  Herausgabe  dem- 
selben Europa  besuchen;  nur  jenseits  des  Oceans  konnte  er  Alles 
lernen,  was  für  die  Ganalfrage  in  Neu-Oranada  von  Wichtig- 
keit war. 

Nach  fiui'opa  rief  ihn  alier  noch  eine  zweite  Erwitgung. 
Die  Landesbeschreibung  floss  nicht  mehr  so  leicht  aus  der  Feder, 
wie  früher;  er  fühlte  sehr  oft  sich  nnsidier.  Eine  vollständige 
Bearbeitung  der  letzten  Fahrten  liess  sich  nicht  zum  Schluss 
bringen,  obwohl,  abgesehen  von  kleineren  Ezcnrsionen,  nur  zwei 
Monate  einer  praktischen  Arbeit  gewidmet  werden  mussten, 
nämlich  der  Projectimng  einer  Fahrstrasse,  die  Los  Manzanos, 
den  bei  FacatativfC  belegenen  Waarenstapel,  mit  Beitran,  dem 
Ambalema  gegenüber  belegenenl^agdalensrHafen,  verbinden  sollte. 
Oodazzi's  Studium  ward  mehr  und  mehr  in  sich  selber  zersplittert, 
weil  es  Detail-Forschungen  fiber  venchiedene  Fragen  nebensäch- 
licher Art  mit  umfaaste.  Codazzi  verfiel  auf  aJlerlei  Special- 
Abhandlungen.  **^) 

Er  schrieb  eine  Uebei-sicht  über  die  Indianer  des  pacifischen 
KijtitcnstrichB  und  dos  Onnoco-Flussgebietes,  ohne  ausreichende 
Kunde  von  diesen  Eingebormen  zu  haben;  er  verfaRste  eine 
ächrift  über  die  Altertbümer  von  San  Agustin,  hinsichtlich  deren 
er  seiner  Phantasie  freiesten  Spiebaum  gewährte,  endlich  begann 
er  eine  Schilderung  des  Caquc^ta-Gebietes,  in  welcher  er  Alles 
niederlegte,  was  ihm  auf  der  letzten  Fahrt  zu  Augen  oder  auch 
nur  zu  Ohren  irekomnien  war.  Die  letztere  Schrift  war  nicht 
sofort  7.n  vollenden,  da  von  einer  Reine  gesprochen  wurde, 
welche  William  Jameson  in  ersten  Hälfte  des  verflossenen 
Jahres  von  Quito  aus  nach  dem  Napö- Flusse  gemacht  hatte, 
welchen  Neu-Oranada  als  Grenze  gegen  Ecuador  beanspruchte; 
er  entwarf  aber  eine  Kartenskizze  des  Coquetj^-Tenitorium':,  wobei 
er  für  die  Amazonas-Grenze  den  Angaben  von  Louis  Herudon 
folgte,  dessen  handschnftliche  Karte  er  der  Güte  Anci'zar's  ver- 
dankte, seines  jetzt  in  Lima  als  Gesandten  weilenden  Freundes. 
Eine  andere  Sendung,  die  des  neugranadinischen  Oesandten  bei 
den  Vereinigten  Staaten,  war  Manuel  Yillavicencio^s  neue 
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Geoj^raphi»*  von  hiOiiailor,  welche  Codazzi's  Ansichten  in  mancher 
Beziehunjr  verwirrte.  Seine  letzten  Leistunjt^en  gefielen  ihm 
seiher  nicht  recht.  Wenn  er  auf  alle  seine  Manuscripte  Miekte, 
so  lan«!  er  wichtige  Ahschnitle  nur  skizzirt,  Einzelheiten  ge- 
legentlich ausführlich  hesju-ochen,  nirgends  Znsammenhang,  Der 
.Maassstall  für  gross  und  kh'in,  werthvoll  und  werthlos  war  ein 
lediglich  inilividueUer  gewesen.  Verhängnissvoller  Weise  hatte 
er  liei  seinen  ArlM'iten  nicht  die  Möglichkeit  gehallt,  eine  Vcr- 
gleichung  mit  den  neuei*en  Fortschritten  anderer  Volker  vomi- 
nehmen;  er  wusste  nur  Wenig  von  der  in  sein  Fach  schlagenden 
Literatur  der  europäischen  Völker  und  verstand  gar  Nichts  von 
•h'ui  grossen  (ieiste  (h'r  Neuzeit,  der  im  Norden  Amerika^  so 
machtvoll  sich  kundthat.  ^Noch  in  meinen  alten  Tagen  muss 
ich  zur  Vollendung  meiner  Arbeiten  nach  Paris"*,  schrieb  er  an 
Holton,  „denn  hier  habe  ich  Niemanden,  der  mich  kritisirt:  i<li 
muss  Mänüer  sprechen,  wie  Houssingault,  Schombiirgk  umi 
ilumbohlt;  muss  (»elehrtenvereine  und  Akademien  befraLrcii;  muss 
noch  einmal  von  vorn  anfangen  —  sonst  wird  Nichts  aus  meinem 
Schweiss  und  meinem  Fleiss.  Allein  stehend,  einsam  arbeiteud. 
kann  in  uii^tn-pii  Tagen  Ni<'niainl  uiohr  der  Welt  nützen;  hier 
habe  ich  meine  lei/icn  Mitarl»eitt'i  verloren,  vielleicht  Hude  ich, 
(h'r  (ireis.  noch  einmal  «ln>^  (Üück.  mit  Kbenbürtigen  mich  7M 
lirrathen."'  So  beherrsrhte  aut  h  ihn  dasselbe  Oeffihl  (\vr  L'nzii- 
langlichkeit,  das  C'aldas  »Inn-lult  untren  hatt»'.  Ha/ii  kam  endlich 
jenes  Heimweh,  das  wohl  noch  k»'in  Itnlicnt  r  auf  die  i>nn<M"  hat 
ganz  verwinden  können.  Hin  Wieder -t  iuMi  <i»  i  lleimath  war  li  iilifr 
als  uniM'freulich  ei-schiiMHMi ,  jetzt  hcri*sehte  die  Sehnsucht  nach 
dem  al(ireli»'bt(»n  fiaiuie.  Aul  (ier  apenninischen  Halbinsel  regle 
sirh  t'iii  andcriT  (ieist,  als  zuvor:  «oit  dem  Krimkriege  war 
halicii  in  bessen'  Hahnen  geioukl,  Cavour,  ^do^  ■^tille  Mann", 
halto  riiK«  neue  l'olitik  begonnen,  (^odazzi ,  ein  nie  bekehrler 
Feind  der  t »esterreicher,  da<*hti'  mm  daran,  mit  seinen  beiden 
iilt<*«äten  Söhnen.  Agustin  und  I >oiiiiiiL'^o.  \uii  Pari-',  den!  !>Ti:eknrf 
seiner  Werke,  writi^r  zu  rei-fu,  iiKfi-  dif  Alpeti,  7n  altfu  Fmiiid'  ii. 
mit  denen  er  hin  und  wieder  noch  Üriefe  wecliseltc,  Uiueiu  in 
daä  schonr  Vaterland. 

So  kam  <'(i(lazzi  unter  s»'hr  verschiedt  ucii  GclTihlen  KikI*- 
18.')8  zu  dem  Knlschluss,  nacli  di'in  Meere  hinal)ZUSicig«Mi»  aueii 
oUue  Voi-HcUuris  oder  Jieihülfe  der  Itegieruug.    Obwohl  n^eiue 
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Freimdo  abripthm.  ja  driiiLrciid  wnrnton.  zog  vr.  Mann  von 
60  Jaliron.  narli  (Ipiu  an  (Jotaliren  so  roiohcn  'rif'flanflc;  r»r 
hoffte  bald  in  dio  i'oinfMo  IaxW  des  s^clinoobodccklcii  l b)i'liii:«^lur^^03 
zu  kommen  und  dann  aiil  der  WcitoiriMso  die  Krrri><'hung  der 
Seebri.ap  zn  «loniojä^en.  Aul'  diesüi*  Falii't,  ti'ir  fl'p  oy  nur  dürftig 
außgerüstt't  war,  bpirbdlotc  ilm  bln.ss  Manuel  Maria  l*az. 

Am  1.').  Dpcondtcr  l-^r)S  hrarh  Codazzi  mit  dem  ilamptbr 
„Nueva  Granada"*  von  Honda  anf  un«!  fuhr  zuniudiPt  bis  Vadillo, 
um  von  dort  die  Lagune  von  Siiniti  zu  b(\<urli<'n .  >'owii'  di*» 
Wn?"=orläut'e,  welche  sie  mit  dem  Mairdalena-Stroiiie  veilijndcn. 
In  t'iner  PiraLrne  ffin^r  die  l'aint  dann  weitci-  bis  i'>ani-o,  wo  mit 
dem  Haupt^ti'onie  sein  einziLi'er.  von  Norden  kommender  Neben- 
fluös  aieii  verbindet,  der  mächtige  Rio  Cesar,  der  kurz  'zuvor 
zahllose  X'er/weigungeu  und  {rroHse  Lai^nmen  L^ebildet  hat  und 
den  Anfang  eines  topographisch  t^anz  neuen  Gebieten  anzeigt. 
Codazzi  drang  in  ein  von  dichtem,  feuchthei.ssem  Wald-  und 
Bu«rh-Dirkicht  iimfrebenes  Wa??er<?pwirre  ein.  Die  gro.-^.se  Lagune 
Von  Zapaioca  erinnerte  ihn  an  die  von  Sinamaica,  die  er  vor 
etwa  Jahren  besucht  hatte.  Von  C  himichagua  ging  er  nach 
fleni  iSdfjx  Motilonen-Oebircro  liiniiber,  das  die  Grenze  gegen 
A'eiiezuela  bihlete  und  als  Sehauplalz  dor  wilden  Angriffe  der 
Weither  t*cheu  Ijaudsknechte  betraclitet  wurde. 

Am  20.  Januar  1859  war  Espiritu  Santo  emdeht,  wo  der 
Weg  nach  Valledupar  und  nach  der  ernehnten  Sierra  Nevada 
frei  «dien  lau',  in  diesem  diirftigen,  etwa  7lK>  Einwidmer  zaiden(h'ii 
Orte  Würde  Cudazzi  von  einem  .schweren  Fieber  eiirrilVen:  trotz- 
dem braeh  er  am  7.  Februar  auf.  Schon  in  l'nebiito,  einem 
nnl'eiii  JiNier  Ortschaft  bideLicnen  Gehöfte,  wurde  er  aufgehalten: 
d«'i-  Riit  sollte  in  Kilo  und  Aufregung  weiter  gehen,  nm  die 
v^*rloren<'  Zeit  einzubrinireii.  Da  kam  während  des  Mar.sches 
ein  lietn<rer  Anfall  der  Krankheit.  Todazzi  waid  aus  dem  Sattel 
«r«dinbrii  und  an  der  Krde  auf  einer  Matte  gebettet;  die  Krankheit 
wurde  srhlimmer  und  ischlimmer.  der  tief  Stöhnende  grifl"  oft 
mit  dei  Hand  nach  d^r  Stirn,  als  wolle  er  Gedankon  oidnen, 
pprach  nnzusanmienhängende  Worte  über  da»  geolofrisohe  Werk; 
er  wies  mit  der  TTand  nach  den  l>ei<ren  von  Santauiarta,  dann 
kui*zer  Todeskampf.'"")  Neben  der  Sterbe.stelle  säuberten  die 
Begleiter,  jener  Paz  mid  ein  Eseltreilter.  den  Platz  von  Gras 
und  Gestrüpp .  gruben  auf  freier  Öavauuc  ein  einsames  Grab  und 
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bepfattpt<*n  dort  dieLeiclio.  Da?  H.  ^idit  den  Borgen  nigpwendet, 
d<M-  KorixT  angetban  mit  der  Reij*oklridunj^.  Die  geechloeeene 
Ornfl  wurde  gef^ow  die  Thiore  dor  Wildniäfl  durch  einen  mäch' 
tigoii  IlaulVn  von  St»'inen  gm'hntzt. 

Ah  dii>  Nachricht  vom  Tode  Codazzi's  nach  Bogota  kam, 
iriiiL-'M!  die  Wiiircn  v'uwr  nenen  heftigen  VerfasBungshewe^ng 
l>ereilä  so  hoch,  <1 1—  j*  dt»^  nndere  Intere?«©  Ton  ihrem  Schwall 
fortg;pri.««iien  wurde.  Die  Föderal ionsakte  war  kaum  in  Kraft 
jfehetr«n,  a!»»  auch  sehon  der  l*ar(eiha<ler  entlirarinte,  namentlich 
infolge  der  ersten  Jahre<ltot.-n  liaft  des  rrasidenten^  welche  Nie- 
niaudeni  zusagte  und  das  lil»erale  Kleuient  zu  verletzen  schien. 
Sicherlich  lu.tte  die  Familie  l'udazzi  s,  dio  sofort  fnr  die  Leiche 
Sorire  traf,  in  ihrem  Schmerz  allein  ge«t«iden,  wenn  nicht  ein 
Krei^ni'S  eiiiir«'tn'leu  wiire,  welches  hesser  als  alles  Andere  den 
liolien  Werth  di's  ^^'r>to^^enen  bezeichnete.  Ramon  Castüla« 
Lihertaikir-rrat^idcnt  der  Hepublik  Perii,  hatte  an  ('odazzi  ge* 
sclirielit'ii .  ohne  dcssiMi  Alter  zu  l)caühtcnf  und  ihn  gelnHen, 
tiohald  wie  möglich  der  Landesvermessung  von  Perü,  sowie  der 
ITerans^'ahe  von  Karte  und  Ihuh  sich  zu  widmen.  Pies  ehren- 
volle Schreil)en  traf  gleich  nach  der  Trauemachricht  in  Bogota 
ein  und  wurde  mit  freudigem  Schmerze  entgegengenommen. 

Codazzi'd  Karten.  Skizzen,  Statistiken.  Bücher,  Tabellen, 
Bt'üchreihutigiMi.  alle  lerligen  und  unfertigen  Manuscripte.  kurz  alle 
gesammelten  Materialien,  gedruckte,  wie  handschriftliche,  gingen 
an  jenen  Manuel  A.  Sanetemente.  welcher  jetzt  weniger  als  je 
geneigt  war,  derartigen  Dingen  Aufmerksamkeit  zu  schenken; 
hatte  die.  Kegierung  doch  grosse  Sorge  wegen  der  aufstiindisehen 
o«lcr  kriegeriachen  liewegimgon,  die  in  allen  Theilen  des  Lande« 
»ich  zeigten  und  immer  mehr  in  dem  systetnatisch  agitirenden 
M<>s(iuera  ihren  Mittelpunkt  fanden,  N<'l>."«t  einigen  Frennden. 
die  i'odazzi'.s  Aiheitsweise  kannten,  bot  Manuel  Ancizar  der 
Regiening  sich  au,  ilas  von  (\xhizzi  IJegonncne  zu  Kndti  zu 
fuhren.  Ahgesehon  von  dem  geologischen  Theil,  sollten  in  vier 
Jahren  die  '.'rosse  Karte  nehdt  Randbemerkungen,  der  Atlas, 
der  durch  hl^iorisihe  Kairen  zu  vervollständigen  wäre,  sowie 
ein  geographische«  iiaudhucii.  das  Ucschichte,  Statistik  und 
Ethnographie  mit  enthalten  sollte',  in  würdiger  Weise  henras- 
gegehen  werden.'**)  Sanctamente  erachl«'te  <len  lür  die  Arbeit 
erforderlichen  Frei»  von  2C)CHM)  Dollars  als  zu  hoch,  er  dachte 
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flarriTK  Mannfl  Ponco  und  Manool  Maria  Pm  die  Ausarbeitung 
der  Codaazi'si'hon  ^fanuHoripte  zu  übert ragen,  »owio  oinem  jungen 
Ingenieur,  Imlalecio  Li(5vano,  die  Fortsetzung  der  VeriueRSung. 
Auch  hierfür  fehlte  es  bald  an  Oeld.  OspiiiÄS  Präsident  ms  tuhl 
Stand  nicht  mehr  sicher,  die  Centralregiening  der  granadininclien 
Conffttioratiou  brauchte  die  wenigen  Geldmittel  des  Bncrota'er 
!r?ehat/.aints  bi?  zum  letzten  Real  für  andere  Zweck«».  Als  Flaupt 
aller  nach  Souveränität  der  neuen  Staaten  verlangenden  Oppo- 
wtions-Parteien  drohte  Mosqnera  mit  Waffengewalt:  div  Staaten 
Cauca,  BoUvar  und  Magdalena  sagten  von  der  Conföderation  sich 
los:  es  bildete  aich  ein  ihmhm-  Hund,  welcher  zuerst  Vereinigte 
Staaten  von  Neu-Gratiada ,  ilaim  von  Colombia,  sich  nannte». 
Moi»<iuera  wurde  rasch  zuui  IHctator  und  ging  siegieich  vor. 
Beeintlusst  von  einer  grossen  Menge  noixlamerikanischer  Ideen, 
liegann  sein  energischer  Geist,  sobald  die' Macht  ernnigen  war, 
eine  Menge  von  Neuerungen  der  vei-schiedensten  Art.  Durch 
'Decret  vom  1*2.  April  ISOl  schuf  er  au>*  Theilen  von  Antioquia, 
Cauca  und  Cundinamarca  einen  neunten  Staat,  der  Tolima  heissen 
sollte,  und  schnitt  so  durch  Machtspnich  eine  Reihe  von  Grenz- 
streitigkeiten ab,  die  ihn,  wie  Codazzi,  vor  Kurzem  noch  oft 
geärgert  hatten;  er  erklärte  die  Port>otznno^  «ler  Landesvermessung 
für  unnöthig,  da  die  lieidcn  Kiisteii.-Iaatcn  nach  älteren  Karten 
zu  z^Mchnen  seien:  er  vereinl»arte  am  IS.  Juli  18G1  mit  Ponce 
und  i^az  die  Herausgabe  der  Karten,  bei  welrlier  das  frühere 
iVogramm  gair/  aufgegel»en  4ind  uiö*rlichste  Einfadilirir  aiifr^strebt 
werden  sollte;  ebenso  schloss  er  mit  PVlipp  IVn  z.  dein  liislorio- 
graphen  seiner  letzten  WaRVutliaicn,  einen  Verlrag  iil»  r  di(; 
Laiidesijeschreibung  al»,  die  mit  tlmidichster  Schnelligkeit  Icitig 
zu  stellen  wai*.  Am  '23.  .bili  decret iitc  Mf>«qnera  einen  aus 
Bogota  und  Umgebung  zu  bildenden  Fodcial- Distrikt,  der  in 
Kartn  nnd  .\tlas  besonders  dargestellt  weidrn  sollte,  abor  sehr 
bald  als  lebcMsunrähig  ein'jrcbcTi  musste.  Fiir  oine  \'(M  \vcndung 
der  für  das  Coda/zi'sclie  Werk  l»estimuiten  lllustratioiu  M  laud  sich 
keine  Gclo«rpiili<.it ;  don  botanischen  Theil  ninchlc  'l  i  iaiia  vfiii 
Pari«  aus  weiter  veröffentlichen,  was  auch  eine  Zeit  laug  ;z<'-=cliah. 
Der  u''*'o]oii:iselie  Theil,  hinsiditlieli  dessen  Karsten's  Naiue  noch 
einmal  erwidiut  wurde,  sowie  alles  Ue)iri»r<'.  wa*j  nielit  in  den 
Kalimeu  jeuer  beiden  Audgabcu  passte,  wai'd  als  zuuächst  un- 
brauchbar bei  Seite  gelegt. 
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V.tTi  Podazzi  n  3Jilarl»<MU'rn  war  nur  Kiii' >  '  liip  im  Sinne 
der  Famili«*  uihI  in  wirklichem  Vrrslänilniss  «les  Voi*storl><Mien 
7M  handeln:  Anoizar.  .Ti^tzt,  zehn  Jahr  ]iaoh  «einer  Rainerad* 
Schaft  mit  dem  Ver?iiorlM>n('n.  saniniolte  dieser  treffliche  Mann 
Alh's,  was  für  rin  litfrarir^  Ii.  -  I>tMikmal  v»'nven<lhar  soin  nior]it«% 
die  Nai'lirichteii  drr  zur  Rückkehr  nach  Vnli  in'ia  pich  iii^tendcn 
Familie,  eigrne  l*ai»icro.  die  wenipMi  Berichte,  welche  die 
Retiierun;;  ihm  hrwilü^en  \\<illft\  Kr  veröfl'entlichte  iM>daim 
Codazzi  s  liiotri a]']ii"  .I>er  TimI,  der  das  L<'l)en  eines  Mannes 
ViUi  iU'\>t  und  Tliatkraft  v»'rnic!ii' t .  ist  wie  ein  KrdlM'lien: 
8tirl"t  flicht  Wh)-s  da>  I.ehrii  eines  Kin/.elnen,  es  verfallen  zu«rleich 
auch  dr»rn  hefife  Schöpfungen.  Codazzi  starli  nicht  allein;  mit 
ihm  etarl  <  i\  s»'ine  zur  Ehr<'  un«l  Hebung  Neu  -  (ii-anadas  begon- 
nenen Werkt',  die  nur  er  pell  »er  in  der  geplanten  Foi-m  »ler  Welt 
darreichen  konnte,  er  hatte  Alles  im  (Jeiste  schon  vollendet, 
da  er  in  eyntematisch»'!-  Ruhe,  Schritt  fiir  Schritt  der  Fi  fTilhmg 
feiner  grossen  Aufgaite  entireL^on  trin«r.  Was  von  seinen  Arbeiten 
vorlag,  verdiente  die  höchste  Anerkennumr;  es  war  klar,  dass 
nur  ein  hoh«'s  toiMiirraphisches  Talent  Derartiges  zu  lösen  ver- 
mochte: es  handelte  dich  bei  der  Arlieit  meist  um  geringe  Aus* 
gangftpunkte,  um  einzelne  geschickt  auszaföhreude  Messungen  anf 
einem  umfangreichen  Gebiete,  um  ein  nach  weingen  Quellen 
«re«-hickt  entworf«Mi«>< .  kartographisch  verständliches  Bild  der 
Krsultate.  Dafür  lag  IJaust«'in  neb^n  Kaustein  bereit;  Codazzi's 
Arbeit.^kraft  i^^i  sich  weder  auf  Patriotismus  für  die  neue 
Heimath,  noch  auf  die  Notb wendigkeit  <les  Frweri>es  zurück- 
führen; ihn  trieb  sein  angeborenes  Verständnis^  fiir  den  einen 
Zupammenimng  der  Boden«Configuration:  sein  wissenschaftlicher 
Sinn  liess  ihn  nicht  ruhen,  soin  «*igenartige:i  Talent  musste  .«»ich 
zur  (ieltung  iuingen,  selbst  unter  den  ungunstigsteu  Verhaltnissen. 
Codazzi  war  in  seinem  Fache  ein  Genie;  seine  Arbeiten  fil»er 
Venezuela  wie  über  Neu-t»ranada  tragen,  obwohl  sie  unvollendet 
blieben,  monumentalen  Charakter."^ 

DaK  Gebirt  der  letzten  CodazziVchen  Arbeiten  ward  bei  der 
en«llichen  V«MölTtMitlichong  als  Vereinigt«  Staaten  von  Columbien 
l>ezeichnet,  denn  dieser  Name  wurde  «lern  «ehemaligen  Xeu- 
(iranada  durch  die  Verfasi^sung  vom  3.  Mai  18d3  endgültig 
verliehen. 
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1. 


Das  VfeekOnIgreleh  Sanfafe  ist  von  tlir  spniiischrn  Krone  nm  20.  Ati«ni?*t 
1735».  nnehd(>ni  ein  früherer  Versuch  iiiii*t>lungen  war,  bfechlossen  und  gegen 
Mitte  des  Jahrhunderts  thatsachlich  errichtet  worden.  Za  dem  Gebtete  dieser 
neuen  Schöpfung  geliorten  damals  die  jetsigen  Yerelidgfe&  Staaten  von  Co- 
Ininhien ,  die  jetzige  Republik  Eeuudor  and  der  grössere  Theil  der  jetligNi 
Vereinigten  Staaten  von  Venezuela.  Es  bildete  den  staatlichen  Z  i  mti'  u -  i 
hans"  nur  die  Person  des  VicekÖnigs,  eine?*  iinT?i!ttelbaren  Vertreters  der 
»souveräuität)  welcher  in  militärlBcbeu  Saclien  (»eneral-Capitän,  in  kirchlichen 
Vice-PatMMir  und  in  allen  Übrlgoi  Angelegenheiten  königlicher  Qtmfmmr 
war.  Die  Znaammensetrang  seines  Reldies  war  mniprfinglieh  folgende: 

a.  Das  neue  Kömgreieh  Granada;  dieser  seit  1538  bestehenden  Golonial- 
Organisiation  wjircn  lu'i  Erriditniifr  il«-^  Vicckönigreichs  ('initrc'  Zfit  !infri"i''1irh 
selhstHtändige  Gouverneurbc-liafli-T>  ((  artajciui  und  Santainurta)  nnterfri-oriinct. 

0.  Die  PräsideutächafUui  I'auama  und  C^uito,  von  denen,  trotz  der  Unter- 
ordnung unter  den  Vioeköiüg,  die  enstere  eine  eigene  Icdnigtiche  Regierung 
bis  1782  besaaa,  die  andere  bis  stur  Lostrennung  von  Spanien  im  Jahre  VSSS. 

e.  Die  General -Capitanie  Caricas,  wegen  alter  Zugehörigkeit  zu  San 
Dominien  früher  Melbstätändig  und  später  vom  Viceknnitrrcii'hf  wieder  getrennt; 
ihr  zuernl  auf  liie  Provinz  Venezuela  besclirankti  s  (Miiet  wurde  nach  jener 
Trcimujig  durch  Verordnung  vom  5.  Mai  1765  un»  die  l'ruvinz  Guayana  und 
dnr«h  Verordnung  vom  8.  September  1777  um  die  Provinsen  Cumaea,  Mara- 
caibOv  Margarita  und  Tdnidad  v^grössert,  so  da.ss  auch  dietse  früher  direct 
unter  dem  Vicekönige  sitehenden  Gebiete  ans  dem  Vicekönigreich  Santafe 
aus.schieden  und  hinfort  mit  Vcne/iuda  de-scn  Ostcrrenze  ausmachten.  Gr^rcn 
äüdeu  bildeten  das  als  Bra^ii  bekannte  N  ieekönigreich  Portugal  sowie  das 
Vicekönigreich  Perfi  die  Grenzen,  dagegen  auf  dem  Isthmus  die  Gkueral- 
Gapitanie  Guatemala. 

Dasselbe  Gebiet.  ( inschliesslich  der  General-CapitÄnie  CariU  a-,  nnifa-ste 
die  1819  proelainirte,  aber  schon  seit  1820  in  Aufiri-nnir  l>eu:rifl'ene  Republik 
Colombia.  ilie  dajui  in  die  oben  genamiton  drei  Staaten  sich  auflöste,  nämlich 
in  N'enczuela,  jetzt  Vereinigte  Staaten  von  Venezuela,  d.  h.  die  erweiterte 
Qeneral-Gapilbtnie  Carfteas  mit  den  Grenz«!  des  Jahres  1810;  in  Ecuador, 
d.  h,  die  Präsidentschaft  Quito,  fiber  deren  Umfang  keine  Verordnui^sen  aus 
der  Colonialzeit  ausreichende  Bestbniuungen  treffen,  und  in  Neu- Granada, 
die  jetugen  Vereinigten  Staaten  von  Columbien;  das  ist  der  nach  Ausscheidung 
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der  beiden  genannteti  Gebiete  Terbidbende  Best  des  ebemaUfeu  Vieelcoidg- 

reichs  »Santairö. 

Da  jeder  spanische  Vieckotiiir  vor  «fincm  Abguiifj  über  -Line  Aiiit^tluifie- 
keit  sdiriftlicli  RechenHchafl  abznU-trin  li.ittc,  so  enthalWn  tlie^i;  .Schfiüi*- 
bericbtü,  welche  der  t*o«feruumten  lie!?i«lencia ,  finer  Prüfung  der  Guschafta- 
fühning,  SU  Grunde  gelegt  wurden»  stete  blstoriBcli  wicbtlge  Daten.  Solche 
Seheideberiebte  d«r  Vieekönige  von  Santaft  hat  Joü  AnUmio  ftareia  y  Gordian 
1862 — 65  peruanbcher  fJt-iHuUer  in  Bof^oW,  f^esamnudt  und  später  in  New- 
York  'Invcli  Jgnnft'o  (ioinr:  vcr 'ifrcntlif'ht.  Relaciniics  dr  lo<  Vireyi'is  de! 
Nuevu  liuino  de  Grtuiadu  (Xueva  York  IHGO).  Dies  ist  die  wichlifr.sU'  histo- 
rische Quelle;  andere  Ausgaben  in  den  Anales  de  la  Universidad  de  Colombla 
(Bogot&  1878),  sowie  in  JO04  Felix  Blancot  Doeamentos  para  1«  bletöria  de  la 
vida  pftblicti  tM  T/ib«  i  tador  de  folonibia,  Peru  y  Bolfvia  (Carfteas  1876). 
Früher  galten  diese  Berichte  in  Europa  als  verloren. 

Für  die  Lamde^eflcMcbte  von  Neii*Qranada  sind  als  Hölfsmittel  sn 

nennen: 

Jou  Antonio  de  Plaza,  Meinorias  para  la  hist6riu  de  la  Xueva  Granada 
deade  so  deseabrlmiento  haata  el  20  de  Julio  de  1810  (Bogot4 1850),  ein  Band. 

JoU  Manuel  Qroot,  Hlstöria  ecIesUMica  y  civil  de  Naera  Qrauada, 
escrita  sobre  doeumentos  ant^ntieos  (BogotA  18ÖS);  der  Stoff  der  drei  Binde 

reicht  bis  zum  Jahr  IKU. 

Jose  Manuel  Restripo,  llistoriu  de  hi  revoluciun  de  lu  rcpt'iblica  de  Co- 
lonibia  en  la  America  laeridional  (Poris  1827);  das  Werk,  dessen  Vorwort 
Bogot4  3.  Jani  1886  datirt»  enthält  in  Band  1  eine  Uebersicht  über  Colombia, 
in  Band  2  bia  7  die  Hiatörla  de  la  Rcvolneion  de  la  Kncvu  Granada  von 
1741  bis  1810,  und  in  Bjuid  8  bis  10  l'rkiiiiden:  verjrl.  über  den  Verfa  -t- 
Anni.  f>7.  tiiid  über  ein  dein  obigen  gleiclibetiteites  späteres  Gettchichtt^wvrk, 
das  fortan  oiuic  weiteren  Zusatz,  citirt  wird  Ajuo.  118. 

Das  Geographisdie  betreffend,  iat  iu  erster  Linie  immer  noch  namhaft  zn 
macben: 

Antonio  de  Ahedo,  Diccionario  geogräfico-hiBtorico  de  las  Indiju*  occi- 
dontnlcs  ö  Amt'rii'a  (^Tadrid  IT^vr)— 89),  übiMx  t/.f  nnd  coniTiientirt  in  G.  .1. 
Thmpfcm,  Tlie  Geographicnl  and  HistoricMl  lUriiunary  ut  Aiiu  ricii  {liOiidoit 
1812—15);  Alcedo  war  Amerikaner,  treb.  17  )5  zu  Quito,  gest.  1812  zu  Coruiia. 

»Speciell  sind  noch  folgende  liüclar  /.u  erwähnen: 

a.  Für  das  spätere  Neu-Granada:  Felipe  Pen;,  Jeografia  fisiea  y  politica 
de  los  Estados  Unldos  de  Colombia  I  et  II  (Bogot4  1862),  und  JeograGa 
gcneral  de  los  Estados  Unidos  de  Colombia  (Paris  1863).  \'ergl  Anm.  188. 

Totnas  de  Masquera,  Compendio  de  Geografia  general,  politica,  lisica  y 
especial  de  lo?  Kstndns  Unidos  de  Colombia  ([.nndrc-  18<»r.),  und  Diccionario 
geografico  de  los  J-^stados  ünidoa  de  Colombia  (Bogota  IHOb).  Vcrgl.  Anm.  119 

Joaquän  Esgueira  Ortü,  Diedonario  jeogrälico  de  los  Estados  Unidos  de 
Colombia  (Bogota  1879). 

h.  Vüt  die  Nebenländer  sind  zu  veraeichnen: 

AguMin  Codazii,  BesAmen  de  la  Geografia  de  Veneznela  (Paria  1841), 
vergL  Anm.  136^  wid 
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Mnmtd  Vähvweneio^  Geografla  de  U  BepAbllca  del  Kcaador  (New-York 
1858),  vergl.  Anm.  166l 

Von  enropäisclicii  Arbeiten  «licser  Art  ^lU'llt  am  llüt•li^tol»  Jolmnn  l'Uluwd 
Wti/tftaeiiM ,  P:iH!(ni-i.  Nt  n-Gniniula ,  VeiK  /.ui  lrj,  Guayaiiu,  Ei'Ujulor  etc.  j^eo- 
^rupliiseli  und  8Uittsii;>cü  üurgeätellt  in  ü'fiin'n  lluiidbuch  der  Geogrupliit'  und 
Ötutiätik  (Leipzig  1802). 

2. 

Vicektfnig  Pedro  Mejia  de  la  Zerda  regierte  iti  Nen-Gronada  lauerer  uLs  irgend 
einer  sebicr  Vorgänger  oder  Noehfolger,  nämlich  vom  2i.  Februar  1161  bis 
22.  April  1773. 

M'jin'ti  vom  14.  St  iitcmlK  r  1772  ilatiriüiU  r  Sdieideljcriclit,  «lie  frisidleste 
lind  oinfuehste  unter  allcii  '^l<  i(  li artigen  Arbeiten,  wei.st  auf  die  in  Anm.  15 
erwähnte  Denkäcbrift  liin  und  ist  ubgcdruckt  bei  Garcin  a.  0.  Ö.  ö3— 10(>, 
flowie  bei  Bbsnfo  a.  0.  IV.  S.  215—238.  Bemerkenawerth  ist  folgender  Sats: 
,De  las  rentas  la  mae  iitil  y  piiigne  ee  la  de  agnardiente  de  eaoa  qne  paede 
calculurse  ä  200000  pesos;  pero  nl  mismo  tienipo  es  ana  de  lo«  qae  padecen 
mm  fuertcd  contrndicciones  con  los  preti-stos  de  quo  es-  nociva  ä  la  salud 
publica  Itt  bebida  «le  esu«  licor  y  de  que  ä  ella  se  atribuye  en  muchu  parte 
la  enibriaguez  y  desordenea  que  la  suhmguen,  el  desurreglo  eu  los  pueblos 
de  Indios  y  el  acabamiento  de  eatos."  Der  Vicokönig  veranlasste  eine  Unter- 
suehuiig  des  Getränkes,  welche  das  Üesnltat  ergab:  tt<liie  el  uso  no  dana  sino 
el  abn»o". 

Mfjin  saiidtt*  Kitiririüde  nach  .Spuiuen;  vergl.  Hut:  »/  Paro/i,  Siiplimiento 
ä  lu  Quiuulogia  (Madrid  1801)  8.  13.    El'  titurb,  ÜÜ  Jaiire  all,  iii  Madrid. 

3. 

loii  Celestino  Mfitis  hat,  obwohl  jetst  fast  vergessen,  schon  bei  Lebseiteu 

einen  Riograjdu'n  gefunden. 

(4irl  KtH'iu'g,  Some  account  of  Don  Joseph  ('elestine  MntXs,  chief  of  Ihe 
Spanish  eipeditiou  to  Sautafö  de  Bogota  iit  South  America,  by  CharUs  Koenig 
aml  John  Sim,  Annata  of  Botany  Y.  (London  1805)  S.  490—600.  Da  heiast 
es:  ,W(>  sliould  not  huve  been  enabled  to  give  the  followilig  account  but 
for  tlu'  kii!iliii  s>  of  DiMi  Fidro  de  Uribe  }  Värga»,  a  gcntleman  well  known 
U)  the  lliiiili-h  ri  ;i(ler  by  iiiiT'tiinn^  uiemoir  of  the  remurkable  efficacy  of 
certuin  plant»*  agaiiuit  the  i)ite  of  serpents  und  who,  an  a  pupU  lUid  friend  of 
MAiis,  is  best  qoidified  to  füniish  the  materials  for  hie  lifo.*  Vergl  Anm.  38. 

Francisco  Joii  de  Ol&tor,  Artfcnlo  necrolögico  dol  Senor  MAtis  Im  Senia- 
nario  dd  Nuevo  Beino  de  Gratmda  (Bogotä  1809)  No.  68  vom  1.  Januar. 
Vergl.  Ainn.  93. 

James  Edward  Smdl»,  IJiogrupliy  of  .Tost^  (  oL'le.siino  Mulis  in  Ahraliam 
R''<  x,  The  cyclopaedia  or  uiuversul  dictionary  of  arts,  sciences  aud  Uteruture, 
XXV.  (FbUadelphU  1818)  ad  voeem  Mdtis.  * 

Alexander  von  IhunAoidtf  Jo«4  Celestino  MiUis  in  der  üidlaiMfschen  Bio- 
graphie universelle  anelenne  et  moderne,  XXIX.  (Paria  1833)  S.  668  ff. 


Digitized  by  Google 


—   426  — 


Manuel  Hemandez  de  Qrefforto,  Tida  del  Doctor  Josd  Gelestliio  MOtis  in 
Prologi)  ilel  urcaiio  de  la  (|uiiiH  (Madrid  1H'2H)     Vcr;^l.  Anin.  45. 

Miipipl  <olmelrn.  [^a  bot4uica  y  lo8  butäuicuii  de  la  peniusula  Iübiiuo- 
luöiUum  (Miwlrid  1858). 

Fhrewtino  VezgOy  Memoria  sobrc  la  histöria  del  cstädio  de  la  botMca 
en  la  Nneva  Graiwda  (Londres  y  Bogotft  1800). 

(dement«  R.  Markhnm,  Sonie  account  of  Dr.  Jost-  Mütis  and  of  the  re^ult« 
of  Iiis  labonr^i,  in  deasea  Schrift:  Tbe  ühiacliona  Speeles  of  New  Granada 
(London  1867). 

Jos^  Maria  Vergara  y  Vergara,  liiätöriu  de  la  llteratura  cu  la  Nucva 
Granada  (Bogotä  1867). 

Josi  Jf.  NvShsxt  Memoria  Mstdrica  del  sabio  nataraliata  Espiriiol  Den  Job£ 

Celestino  Müfis  (BnL'oia  1873). 

JlinKiclitlicli  ih  r  Abstammung;  von  Mt'tti?  steht  Folgendes  fest:  Francisco 
MAtiK  (t  1730)  ii»H  Palma  auf  Mallorcn  verelielichte  sich  mit  Manuela  Ahneiiia 
ans  Gibraltar  (f  1722);  ihr  Sohji  Julian  heirathete  in  CudLx  Grej^oria  Bu&$io. 
Da«  Älteste  Kind  dieees  Ehepaares,  Jos^  Bmno,  spater  Josi  Celestino  {f(eh,  am 
(>.  April  1732),  beginn  174D  dl.'  Humaniora  in  Sevilla  sn  stndin  n .  •  r  werde 
Bafvalnnren-^  tlcr^t  llit  M  um  17.  M:ir/.  1753  und  Bacealatjrons  <lcr  Mediein  am 
2.  Mai  1755.   lieber  die  Mütitf'sche  Familie  in  Neu-Granada  vergl.  Aum.  1& 

4. 

Die  Stadt  Cartajena  de  Indias,  früher  ."-^an  Sebustinn  de  Cartagena,  ist  zuerst 
von  Moreno  be.schriebrn  woriicn:  T.a  plaza  de  Cart^ijena  (Bogot-H  1779^  utid 
zwar  in  dem  Werke,  von  dem  Aum.  15  handelt    Vergl.  Qarcia  a.  U. 
54-6». 

Die  neaeren  Besehretbungen  von  Gart^fena,  s.  B.  EU$ee  Bedut  Vojage 

ü  la  Sierra  Nevada  de  Sainte  Marilii-  (Paris  1861)  S.  47  ff.  treffen  far  die 
frühere  Zeit  nicht  mehr  zu;  ältere  sind  niclit  b«'kaiinf. 

Manuel  Esctidero,  Croiüca  ^'  noticia  de  la  poblaciou  de  C'artajeua  (M.  d. 
1707)  ist  werthloa. 

Juan  Jo9i  NiOo,  Geografia  histörlea,  estadfstica  y  loeal  de  la  proviuda 
de  Oartagena  (Gartii|ena  1839)  enthalt  soeh  nur  wenige  branebbare  Daten; 

luich  S.  76  hatte  die  Stadt  (entre  muros)  1835  eine  Bevölkerung  \  >iii  12  OKI 
Seelen,  während  für  das  Jahr  1772  Mortno  löOüO  aogiebt,  and  jetat  aar 
8600  aufgeführt  werden. 

Za  beachten  sind  die  bei  Ezequiel  Dricoediea,  Mapoteca  C'olumbiuuu 
(London  1860)  §  10  No.  92—46  verseiehneten  Plane  und  Karten. 

Für  den  Kegerhandel  Curtajcnus  ist  charakteri.stich  das  Traktatcbeo: 
L'apötre  des  negres  oo  la  vie  da  B.  Fierre  Claver  (Liege  186S). 

5, 

Die  Stadt  Bogoti  (vollständig  Santafe  de  Bogota)  liegt  auf  4**  35'  48"  il  Br. 
und  76**  34'  8"  ö.  Lg.  von  Paris.  Bei  dieser  Angabe  bemerkte  AtexamUr 
von  üumboldii  ,Le  celebre  botauiste  Mütis,  dont  la  graude  activitö  a  em- 
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bniM6  toatM  les  bnniebes  do  sdences  phy^si^iue;:,  fixu  par  aes  obevratioiiB 
la  Utitade  de  Santafö  i  4°  36'  (V';  II  erat  pouvoir  d^daire  la  longitnde  de 

l't'clipse  d'un  sutdlitc  du  Jupiter  obäervc>  »imultun^ment  pur  lui  et  pur  Don 
Jorje  Juan  a  Cadix.  Fl  siippo«.'!  lu  lonj^itude  de  Sutituft'  de  75°  4.T  ä  l'oueat 
de  Paris.  Verg:l.  JaMn  (Htmannn  Rccucil  dnlisorvations  ustruiiDiiüques, 
d'operotioiis  triguiioinötriqueä  et  de  racÄurea  liuruinetrique»,  fuitcä  pciidunt  le 
eonrs  d*a&  voyage  «tue  r^ons  4k|aiDexia)e8  da  Nonveiui  Continent  IL  — 
Band  XXII  des  Hmnboldt'scben  Belsewerltt  —  (Paris  1808),  S.  318. 

Pi-rt:,  Eetados  ünidos  de  Co!oinl.i:i  I.  (BokoU  18<)2)  S.  1  (a,  0.  I.  8.1, 
Note  1)  hält  e.s  fiir  erlaubt,  die  Hutnboldl-01tTnaini-!'ache  Breiteln  rechmuig, 
obwohl  dieselbe  auch  von  s])äteren  Autoritäten  angenommen  ist,  eiuer  Be- 
recbuuug  vuu  C'dldas  uachzustelleu,  deren  Elemente  unklar  äijid. 

Etffuerra  (a.  0.  S.  25)  giebt  S.  25111  die  beneste  Besehreibimg  d«f  Stadt, 
über  deren  Binwobnensahl  folgende  annahenid  richtigen  Daten  rorliegen: 
1794:  17  405;  imh  213114;  1861:  2*J<;49;  1H70;  40888.  Der  einzig  brauch- 
bare Stadtplan  ist  betitelt:  Atfusdn  C<ufa::i\  riano  topojn"äfico  df  Bogut& 
y  parte  de  sus  arrededores  (Bogota,  1852);  neue  Ausgabe  im  Jahre  1859. 

Der  Name  Santafe  de  Bugutd,  früher  fadt  autiaehUeetölic-h  in  Sautafe  ab- 
gekürzt,  ist  darefa  ein  Gesetz  vom  17.  December  1819  auf  Bogot&  beschränkt: 
ein  noch  nicht  gMifigend  aofgeldärtes  Wort;  das  Ersatift  hat  den  Namen 
8antaf(6  behalten. 

6. 

Miguel  de  Santist^van.  Entdecker  de.s  Palo  de  Requeson  g^enaimten,  Roth- 
rinde  liefernden  Kina-Baames.  bezog  als  arbitri>*ta  de  las  (piinas  ITrrJ  und 
175iJ  Jahrengehulte  von  2000  l'r-^-os:  Kin  von  ihm  hernilirendcr  vom  I.Juni 
1753  datirender  Herielit  if^t  hamlsehriftlicii  in  Bogota  vorhanden,  aber  unter 
dem  falschen  Arebiv-Rubrum  >  Manuäcritoä  de  los  iilostrados  Jos6  Sebastian 
Lopes  y  Jyuw  d*Blhuyar.  Jm  yiceköniglicben  Scheidebericht  von  1778  helsst 
e.s:  Del  l^specifico  de  lacascarilla  ü  (|uina  tiene  el  eonsejo  nupremo  de  Indias 
his  abundantes  notii  ias  que  prodigo  el  viaje  «le  Don  Miguel  de  Santisl^van 
y  la.s  propo<«icioncä  «piu  yo  he  hecho  a  8u  Majestät;  letztere  bezogen  sich 
aaf  dat«  Kina-Monopol. 

Als  Münzmeister  eMcheInt  Sautistövan  nchon  im  Soliii^'äehen  Seheide- 
berichte von  1760.  Dar  regierongsseitige  Mfinzschlagen  begann  in  Bogota 
am  17.  Juli  1753,  nachdem  die  1718  erfolgte  Tergebang  des  MünzregaLs  an 
Private  durch  Verordnung  vom  lo.  December  1751  für  Neu-Uranada  wider- 
rufen war.  Hrnnnu(l<  : ,  Vida  etc.  (S.  5)  ver-^etzt  Satit*Hte\  ati  irrigf-r  Weise 
an  die  Mun^ätalte  Mejico.-«.  Vergl.  auch  'lose  Mannt l  Rrnii  tfto,  Metnoria  sobre 
amoneducion  de  oro  y^plata  cn  la  Nueva  Gnuiada  (Bogota  18^0)  S.  4. 

7. 

Antonie  Julian,  der  nnterrichtt  tste  iiltere  Berichterstatter  über  Neu-Granada, 
schrieb  für  «eine  späteren  Wr-rke  heroit-  wahrend  des  amerikanischen  Auf- 
eutbaltä,  der  von  1749—1767  dauerte.    Die  Abreise  nach  Amerika  erfolgte 
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am  93.  .September  des  erstginiaiinten  Jafares,  die  Landeevarweisaiig  der  Jeniitctt 
wurde  am  90.  Juli  1767  ToUsoKen;  Jolian  yerlieas  Bogoti  mit  vielen  Leiden»» 
gefahrtfii  am  t>.  AngHBtt  Tergl.  die  ürknude  bei  Blanco  ;i.  O.  I  S.  101  ff. 

Die  in  Kuropti  iin*l  nameiitlii'h  r.n  Rom  mit  Rrick-iclit  auf  italiouischtr 
Scliriftstcller,  wie  (  liiusule,  C'<»leti,  Gili  u.  s.  w.  ausgearbeitet^yi  vier  Schrifleu 
Julian's  füiiren  fol{?ende  Titel: 

a.  La  Forla  de  America:  provincia  de  Santa  Murtu,  recotioeida,  obsep- 
vada  y  eopuesta  en  dlBciirsos  histöricoa  (Sfadrid  1787).  Das  Bnch,  in  der 
Fol|^  als  «Santa  Marta  etc.*  citirt,  enthält  funfieig  Abhandlangwi,  sowie  eben 

Anhang:  Catälago  instractivo  de  los  nobles  y  preciosos  gdneroa  de  comereio, 

me«licinule.H,  cnriosos  y  {«inpiilarcs  de  La  America.. 

b.  Historia  geogrufica  natural,  politieo  —  cliristiana  dfl  Rio  Grande 
Magdalena  eon  la  demarcacion  de  todo.s  los  rio-s  quo  en  el  eniran,  de  lad 
provinetas  de  donde  vicueu,  y  de  las  riquezas  que  acreditan  al  Xuevo  R«liio 
de  Granada  el  mas  opalento  y  rico  de  las  AmMcaa  {Madrid,  s.  a.).  Drei 
Bande  1787  als  in  Arbeit  beflndüch  erwähnt. 

c.  Trasformasione  dell'  America  o  nia  trionfo  della  Santa  C'biesa  sn  hl 
rovina  della  nionureliia  del  demonio  in  America  etc.  (Roma  1790). 

(I.  Stntia  :ipologetica  del  ma-t  v  r  jin  L^iudizi  r;i'j"ii>ii:iti  dalle  naxioni 
struni4'n'  alla  uuzioni  e  monarehiu  .Sjiüguola  m  ihi  Tcrru  Forma  ed  in  tnUs 
rAnieriea  .Meridionale.   Ohne  Angabe  von  Zeit  oder  Urt  des  Druckes. 

Der  Qaellenwerth  der  Jb/MM'sdteii  Schriften  wird  bei  kritisdi«r  Bemitimig 
weder  durch  die  Icirehenpolitische  Tendens,  noch  durch  natnrwisseDsebafUiehe 
Verirrungen  erlieblich  beeinträchtigt.  Von  allgemeinerem  Interesse  «iud 
folirtMVflf  Sfrllun:  l'll  \  ircv  1'i7;;trro  ;i  nii  rotrreso  de  .Santa  .M;irt;i  t-n  hii-L'i-im» 
audieneia  euu  «juc  inc  limifa  en  .Siiiitare,  quiso  ser  iiiforriiatlu  del  estado  de 
la  provincia  de  Santa  .Murta  y  de  lo  que  ae  decia  del  projecto  ejecutado  de 
las  nuevas  poblaciones  —  Fisarro  abrl6  el  tsamino  que  llamao  de  Opdn, 
para  Uevar  eonbrevedad  las  barinas  del  Reino  A  Cartigena  y  los  ameares 
tambien  &  las  poblaciones  *M  >tagdalena,  si  lo»  de  Veles  quisieran.  K^te 
Camino  mundo  jv>!i«t  corrii  iiti-  «  l  vircy  >T<'ji:i  <](■  ];i  Zrnln:  pnrn  impedir  la 
introduccion  de  hui  iaasi  e^tranjeras  en  t  artagena  y  eu  ludu  la  co8ta,  toniö 
la  empreäa  eon  todo  empeno.  —  El  vircy  era  propeiino  ä  descubrir,  ver  y 
tener  cosas  enriosas  y  exquisitas.  Gon  este  baen  gusto,  habiendo  oido  qae 
h&cia  Ocana  se  haltaban  cadiTeres  incorruptos,  diö  aus  prondencias.  Fol 
traido  y  lo  mostraba  :i  la.s  personas  de  su  carino,  conio  tambien  mo^^traba 
unn  pniilu  •!<•  nrn  d«  l  vnlor  <]v-  p^jcndo--,  liullatla  cfi  *>l  Rio  Negro  y  un 
pedniHcon  lienno^iisiiiui  d«'-  Ijit  Jiiiiius  de  esineraldaB  de  Muzo  eon  los  almen- 
dronea  de  esmeraldaB  enteras.  —  Era  ceremonia  de  lorf  Indios  poner  eu  los 
sepnIeroB  6  sobre  las  sepnlturas,  a  mas  de  los  mantenumentos  de  eomer  y 
beber,  mueha  cantidad  de  oro,  esmeraldas  y  otras  piedras  preciosas  con 
vari.os  alhajas  de  <n-a,  de  tumbaga  y  de  bronee.  Yo  vi  un  gran  trecho  de 
tierra  '^(•mhrridu  t]c  «««os  ^opulero;«.  poro  evacuad'»^  vj»  d«^  su-»  te-jon»«:  tiiv«^ 
eu  Santa  xMarta  el  gu^lo  de  ver  y  teuer  en  las  nninos  alponas  de  las  piezas, 
eran  dos  leoncitos  de  oro  y  dos  columnitaü  de  marmol  blouco,  pero  con 
alganas  nanehas  de  jasque.    Muchos  que  no  piensan  en  santnarios,  los 
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'  baUan;  yo  he  eonocido  y  tenicio  miiigos  rico»  por  baberlos  eneontrado.  Uno 

de  ellos  en  Saiitu  MurUi  ww  conreso  haber  hulludo  en  an  haöita  ona  nrna  de 
UOOO  escado«.   Vergl.  a.  O.  a  64      166  ff.,  224,  264. 


8. 

Piedrahita's  neugranadinlsche  Chronik  ist  betitelt:  ITistoria  jeiieral  de  las 
conqni''t:ii«  fiel  Niievo  Reirto  de  Granada  (Aiaberes  168Ö).  Neuer  Abdruck 
vou  Medardo  Rivas  {H«)<rot.'i  1H81), 

Lucas  Fcriuindcz  l'iedruhilii,  IGlO  in  Bogotü  geboren,  bat  in  seiner 
Heimatb  bis  1662  aU  QeietUcher  )i;Qlebt,  aber  während  dieser  Zeit  tüatori- 
a^en  Arbeiten  nicht  obgelegen.  -  Das  CieschiehtsintereeBe  beginnt  für  ihn 
erst  in  Spanien,  wo  eine  liin'rere  lU^eiplinar  -  Untersncbung  durchzumachen 
war:  ii:inili«'h  rr«t  i?n  Jahro  1t»<33.  wie  au?idnieklieh  in  dem  y<»ti  Santaniarta 
datirten  V  orwort  der  Chronik  gesagt  i^^t.  Piedrahita  wurtlt-  alsdaivn  nach 
einander  BiBchof  von  Bantamarta,  O'artajena  und  Paoainä;  1G88  starb  er  an 
letaterem  Orte,  ohne  Bogota  wiedergesehen  so  haben.  Seine  Chronik  eehrieb 
er  weder  als  Ortskundiger^  noch  als  Specialforseher,  er  war  aber  auf  seine 
Abstammung  von  den  Incas  stolz  und  fand  in  Spanien  alte  Manuscripte,  die 
einst  in  der  Um^rcfrend  seiner  Gebnrt?>'*tndt  niedergesebrieben  sein  sollten. 
Diese  seiue  Quellen  sind  buchst  zweiieihatteu  Wertheü. 

Der  vierte  Theil  von  Juan  He  CttatOemosi  Elenas  de  varonm  llustm  de 
bidias  ist  noch  jetst  verloren  und  naeh  PitdrtAUa*»  Bemfnng  auf  denselben 
geradezu  werthlos.  Die  Kritik  erfordert  eine  eingehende  Uiitcr^udumg  der 
drei  erhalfenen  nu'ile  dieser  interessanten  Gesänge,  welche  in  Jiuenavcnfnra 
(''rfos  AnhaUf  Biüiioteca  de  antores  Espanoles  (Madrid  veröffent- 
licht Hind. 

Wae  andere  von  Piedrahita  benntste  Que  lle  ist  das  angeblich  von  Oontaio 
Jimenes  de  Qunada  (f  1579)  verfasste  Geeehichtswerk,  welches  Humboldt 

liaufig  erwähnt ,  obgleich  er  es  nie  gesehen  hat,  es  i^t  bis  jetzt  gleirhfalk 

verloren:  sein  'J'it*  1  ->>]]  ircwc^cn  y»>iirr  < 'ompcndio  historical  odor  Mutos  de 
Suf.-i  :i;  die  ans  ilnii  eriiuUt m  n  (  iutiu  lierechii'^'en  ZU  der  Auiialuue,  daas 
der  Jnilult  keine  hiätorische  Beik-iituug  gehabt  habe. 

Neben  dem  Piedrahita'sclien  Werke  sind  zwei  andere  zu  beachten: 

a.  Pedro  Smonf  Noticias  historiales  de  las  oonqnistas  de  Uerra  firme 
ei)  Indiaa  occidentales  ((hienca  1627);  erjiter  Theil  einen  grii->i  rt  ii,  noch 
nicht  voll<i."iiii]it''  viTtiH"!  iitli.'litf'ii .  sfesf'hwrio'i'  kritisch  untersuchten  Wcrkt^s; 
voliötundigei*  Manuscript  in  der  l^i  im.x  l.ilnai  v  zm  New-Y(»rk,  A'l*'l''  littst, >in, 
die  C'ulturluuder  des  alten  Amerika  11.  (Utilin  1878)  S.  'JoO,  stellt  eine 
Herausgabe  des  zweiten  Theiles  in  Anasicht. 

b.  Juan  Rodrigvez  Frede,  Conqnista  j  deseubrimiento  del  Nnevo  Beino 
de  Gronada,  (Bogotä  1869)  wisaenschaftlich  bisher  nicht  verwerthet{  1636  ff. 
verfaast. 

Ucber  I*icdrahita's  Verwandtschaft  mit  den  Incas  vergl.  iA>maüs  R, 
MarUiam,  Travels  in  Peru  and  Lndia  (London  lb<i2)  die  geuealogiächc  Tabelle 
m  S.  134. 
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9. 

Ursf^rachen  des  nördlichen  Südamerikas  sie»!  prst  spät  pesammeh  wnrflrnr 
abgesehen  von  »len«?n,  weit  ln-,  vvit  Aymarü-Keehua  in  Terü  and  Caribe-Galibi 
anf  den  Antillen,  ihren  ur.spriinglicben  Sitz  in  anderen  Gebieten  gehabt  und 
eigene  Literaturen  erlangt  haben. 

Von  »len  im  enteren  .Siinif  neugranadinischen  Indianer-Sprachen  sind  die 
der  Chibehas  und  dir  der  (ioajiros  am  frnh(>teii  behandelt  worden;  er.stere 
meist  als  Hprachu  der  Muiscas  oder  Muäcad,  was  jedoch  keine  nationale  iia- 
zeichnung  ist. 

Ueber  die  Olübclia-Spraehe  vergL  liemardo  tk  Logo,  GramAtiea  en  la 
lengaa  general  del  Noevo  Reino  de  Gmnada,  tlamada  Mosea  (llDidrid  1619). 

,  Der  Verfji-Mser.  Lehrer  für  die  Indianer  -  Mission  in  Bogota,  stellte  auch 
Vn<-.ihularien  her;  seine  Mitt^rialicn  <iiid  hpnrhpitrt  in  /*,":.  '////'  /  f^n'i  n,  ■  l,rn, 
(iriiiijätica,  vocabulario,  catecismu  i  eontesario  de  la  lengaa  (Jhil'chn  (l'aria 
1871).  Julian  (Santa  Martii  etc.  a.  0.  193)  sagt:  He  Icido  las  gruniaticas 
ö  artea  de  ta  lengaa  Hosca,  l|ae  compnsieron  y  dierou  la  cstampa  los 
primerc«  padres  misioneroB  de  Santafe.  Beachtenewerth  ersc^dnt,  dase  die 
CJhitNsha- Sprache  keincKw.  tr';  eine  Lengna  jeneral  gewesen  ist,  wie  auch 
üricoeHim  a.  O.  f*.  XV.  XXXIV  nnd  \A\  andeutet;  //.  Tentnux-Om^Ktnt, 
VjmaX  sur  l'ancicn  ('mulinamarca  (Taris  1842)  S.  9  sagt  mit  Kecht:  II  parait 
qa'on  parlait  aur  le  plateau  de  Bogota  plusieurs  langues  entieremeut  dif- 
ffirentee. 

Jhaqum  Acmta,  Gonpendio  histörico  del  deecnbrimiento  y  coloiüzacion 
de  la  Nueva  Granada  en  el  !<iglo  decimo  .sesto  (Paris  1848)  437  erwähnt 
v'mp  Graniaticn  de  la  Itngua  Mo.sca-C'hibcha.  quo  diferciitf  lii-  la  del 
i'adre  Lugo;  dieh  Manuäcript  ibt  nicht  mehr  uaciizuweisen.  Lucian  Adam, 
Etndea  snr  alz  languea  Am^ricaines  (Paria  1878)  ä.  29—63  enthiUt  den 
*  ersten  Yereneh,  dieae  Sprache  wisBeneehaftlidi  in  erörtem.  Binselidieiteii 
bei  WUUatn  Jiat/atrf,  Antiqnarian,  ethnological  and  other  researches  in  New- 
rjrnnnda.  Kcnador  rtr.  iT.r.iidon  1860)  S.  CO  fT.  Mytlioloiri.ch.-s  bei  G. 
Miilhr.  (;i  s(  liielite  di  r  aiiiciikanischen  Urreligionen  (Basel  18G7)  S.  415  ff., 
wo  jctldch  nur  die  gi  woliniiche  Version  wiedergegeben  ist. 

Was  zweitens  die  tioajiros  anbelangt,  m  ist  Hnidd  Ohdoti,  (iramatiea, 
cateeiflino,  yoeabnlario  de  la  lei^na  Goajira  (Paris  1878}  das  einsige  ein- 
echlagendc  Bneh  von  Werth;  es  beruht  übrigens  ganx  anf  neuen  Sammlnngen. 

Der  Verfasser  wurde  zu  San  Juan  de  Cvsar  1833  geboren  und  wnsste  gar 
inrlits  von  fnihrrcn  Vcr-uclu  n.  die  Spraciii-  der  GoajiroH  vi-rsfi-lion  rn  lernen, 
obwohl  liilKin.  Santa  M:ut;i  cie.  a.  O.  H.  193  erklärt:  Yo  tenia  de  la  lengua 
Goajira  un  dieciunuriu,  «pie  me  habia  regalado  el  bueu  eclcsiästico,  hermauo 
del  caciqne  Don  Cecilio,  pero  me  hfzo  en  Santafö  tantaa  inataneias  para  qae 
se  lo  diera  nn  amigo,  ni6dieo  de  profesion  y  acad4niieo  de  Sirteia, 

Im  Allgemmnen  sind  noeh  m  berflcksiehtigen. 

Juan  de  KeMueo,  Historia  del  reino  de  Qnito  (Quito  1844),  geschrieben 

1789  in  Facnza,  im  Auszüge  übersetzt  von  //.  FerMauB-CompaM  (Paris  1840) 
Yergl.  über  Yelasco  boUaert  a.  O.  ä.  73  ff. 
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A.  l.nrrnTfi  f/en-nft,  f'ntSlojrn  rlo  ln>  Ifncnin«  de  las  iinciono«  conocidns  I. 
(Maiiriil  ISOo)  S.  222-230  umi  8.  27G;  da«  Vorwort  datirt  lloui,  15.  Fe- 
bruar 179S  vergl.  uueh  Amn.  39. 

4^,  Arigtüle»  lU9a9,  BatadioB  iiuHjenos  (Giir&eiw  1878)  S.  133  fC  Litera- 
tar»  de  las  lengnus  indljenas  de  Yeneznela  mit  Spracbproben. 

10. 

AeHsfe  BMOhfiitaiiBiR  vom  Ntu-GniM4a  oder  von  Theilen  dieses  Luides, 
nämlich  solche  auB  der  ersten  Hälfte  oder  ans  der  Mitte  des  18.  Jahrbntiderts, 

sind  «clten. 

Jmt  Mic'o/as  rle  la  Kiisa,  Florestsi  de  la  Santa  igit-niu  catedrui  d«  lu 
cludaU  de  Sauta  Marta  (1741)  i^t  bcaouders  wegen  der  Nachrichten  über  die 
Indianer-Stäinme  abgedrackt  Yaleucia  1833  und  Paris  1866. 

Joge  df  S6U»  Foleh  fk  (Jar<lona,  Belacion  del  efitado  del  vireinato  de 
Siintafe  (1760)  ist  der  erste  ricekönigliche  Seheidebericht,  der  sich  erhalten 
bat;  aT»ir.(1ru<'kt  hei  G^inin  «.  O  S.  1—17  und  H/fuicn.  a.  O.  TV.  S.  IfiG—ni. 

lia^ii/(i  Vnttile  de  (H'H'tln,  Del  Nuevo  Reino  de  (Ti-aiiuda,  sus  rique/a.s  y 
demas  cualidade»  y  de  todas  sns  poblaciones  y  curutos  cou  especitiea  noticia 
de  sns  gentea  y  gobierno  (1761)  ist  bis  jetzt  nicht  gedruckt,  aber  von  Spir 
teren  ergiebig  benntst  worden. 

* 

11. 

Usn^'s  Varittiir  mit  MAüs  bestand  in  einem  Briefwechsel  and  in  Ueber- 
>cndung  von  Naturalien  öder  Abbildnngen.    Verp:!.  Hermann  A,  Sehummsher 

Linne'.«*  Beziehungen  zu  Neu-Grannda  in  Abhandlungen  des  naturwissen- 
«fhüftlichen  Vorein«»  zu  Bremen  VT.  (1880)  S.  559— Ö7(>.  Der  Verkehr  wurde 
durch  Besorgung  von  Linne'schen  Büchern  in  Spanien  durch  C.  Alstroemer 
und  F.  Logle  angebahnt  Vergl.  über  letzteren  Systema  Naturae  (Editio  Xa) 
17S8  unter  Tarbo  anrisealpium  (eine  Ideine  Oonchylie  des  Mittelroeeres). 

Von  MAtis  an  Linnä  gerichtete  Briefe  finden  »ich,  aus  dem  Lateinischen 
ins  EngÜHche  übersetzt,  bei  Jameit  hldirard  Smith,  A  selection  of  the  cor» 
respondence  of  Lirmnous  and  othrr  imtnralist.s  IL  (London  1821)  8  510 — 
535.  Hiernach  Antnine  Laurent  ApoUinaire  Fet ,  Vie  de  Linne  (Paris  lh32) 
8.  192  —  190.  Die  Briefe  lassen  sich  folgenderniaassen  ordnen:  Bogota, 
Juli  1761,  Harz  1763  und  Juli  1763,  sämmtlich  verioren;  Cartigena,  Mal 
1763,  ebenso;  Bogotil  G.  October  1763,  erhalten;  Januar  17(>i  verloren; 
24.  September  17C4  erhalten;  Cücota,  19.  Mai  und  3.  October  1767  erhalten; 
3.  Mär7  1768  verlnreir.  BogoUi,  15.  Mai  1770  und  6.  Juni  1773  vorhanden 
und  Ibagne,  ö.  Februar  1777,  ebenso. 

Briefe  TOn  Linne  an  Mütis  sind  noch  in  den  Sammlungen  des  Madrider 
twtanischen  Gartens  aufbewahrt;  Jo»i  ^VtisMa  sagt  s.  B.  1874:  £n  Madrid 
e^si^ten  varias  cartas  de  Linneo  a  Mütis  en  qne  le  pide  principalmente 
infonnes  sobre  objectos  de  l)otinica  e  historia  natural.    YergL  Abliand'- 
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lutgen  etc.  T.  fBremen  1878)  S.  29  ff.  Mutis  eni]^fin?  iln'^  ersste  SclirtMhen 
von  Linn«  schon  vor  April  1761;  <1«miu  sein  Brief  vom  ti.  Oelober  17»i;^  l>e- 
zeu^,  da3s  LijinC'  di(!  ( 'orrespondenz  anfing.  Kr  bu^ass  ferner  Anfang 
Oetober  1767:  the  long  expeeted  letter.  Dann  ist  ein  liinn^^Bcher  Bridf 
vom  10.  April  1769  erwähnt  mid  swar  im  Mai  177a 

Was  die  Sammlungen  anbetrifft,  die  Linne  aus  Bogotil  erhielt,  so  werdet^ 
die  Nfttiirnlien  znerst  1774  in  den  Linn<*'8chen  Schrifteti  erwähnt.  Bei  Adam 
ÄfzelhiH,  Egenhoendiga  antei:knin<rnr  af  f'arl  Linnueus  um  s.jg  sjelf  (Upsala 
1823)  S.  Gl  heist  es:  Mütis  sande  ilVan  lartiuigeua  och  Nova  Granada  en 
niyckenhet  rara  idagde  och  äfwen  ritade  wäxter  aamt  (i  spiritn  yini)  indlagde 
foglar.  Dieae  Sendungen  sind  mm  selben  Jahre  genannt  in  Dietrich  Heiarick 
Stm-rr,  Collectio  epistolarnm  <|nas  scrip.sit  Carolns  a  Liinu*  (ITaniburg  1792) 
S.  Ol,  07,  III  nnd  114,  vergl.  andi  den  Brief  von  Joseplj  Banks  an  den 
jüngeren  Linne,  d.  d.  5.  Decemlier  1778  bei  iSmil/i  a.  O.  IL  S.  575.  Ueber 
den  Inhalt  zweier  Ttlunzeuseuduugen  finden  sich  Details  ebenda,  S.  Ö27 — 532 
nnd  633-686. 

Die  Saramlnngen  von  Abbildungen,  die  Müti.s  schickte,  sind  noch  jetzt 
im  Besitz  der  Linne'schen  Gesell.-<chaft  zn  LuinL^n;  vergl.  Gicrrg  A.  Prifzel, 
Thesanrus  liti  ratiirae  hotanicae  (Lipsi.if»  ISTi*)  S.  l''JO:  Irenes  ineditae  jila:!- 
*  taram  Novo  Granatensium  servantur  Londini  in  bibiiotheca  societatis 
Linneanae.  Eine  derartige  Sammlung  ist  besprochen  bei  SmUh  II,  a.  0. 
S.  688  und  633. 


12. 

Der  Bogotäer  Mathematik-Unterricht,  den  Mütis  uuternalnn,  biidet  t'iir  Neu- 
€hnuiada  das  Charaeterlsticam  einer  nenen  geistigen  Aera;  dies  Lehrfadi  bat 
aber,  ansser  einem  momentanen  ^piils,  keine  praktischen  Folgen  gehabt; 
Mt'itis  war  nämlich  bq  keiner  Zdit  ständiger  Lehrer  der  mathematischen 
Wissen><  liaften,  wenngleich  mehrere  seiner  Biographen  solchen  T^nterriHit 
als  besoiukr^  wirksam  hervorheben.  Seit  1782  war  sein  Vertreti  r  i'\  riiiuulii 
de  Yergara  y  Caicedo,  lur  den  180<J  Francisco  Caldas  eintrat.  Der  Vicekcmig 
sagt  Dezember  1803:  Se  haUa  estableeida  eon  real  aprobacion  en  el  colejio 
del  Bosario  nna  citedra  de  matemiticas  y  flEsica  modenia  b^o  la  direodon 
de!  Dr.  Don  Jos6  Celestino  Mütis.  Sns  vastas  ocnpaciones  no  le  permiten 
desempoTiar  pcrsonalmentc  esta  catedra  y  nltiniamente  ä  propnesta  suya  nombre 
nn  siu^titnto,  qne  la  f»irviese,  «egnn  lo  hizo  el  Sefior  Arzobispo  Viraj, 
Carece  de  rentas  y  aun  discipulos,    Vergl.  Garcia  a.  0.  ö.  487. 

Die  Lisehrift  eines  am  14  Dezember  1801  gewidmeten  Portrait»  von 
Hütis  laotet:  ISl  Col^io  Mayor  de  Nuestra  Senora  del  Rosarlo  dedica  esta 
memoria  a  su  primer  catedratico  de  njatenulticas.  —  Establecido  en  est* 
cnpital  y  ejercitndo  s»ieTnpre  en  su  principa!  profeiinn  de  medicinn.  tom«'»  a 
su  cargu  el  13.  du  Murzu  de  1762  la  euscuanza  de  las  matematicas,  dictando 
dos  cursos  completoä  de  cllas. 
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13, 

Neu-Granadas  Mineralien-Reichthum  ist  violfueh  übersehätzt  wurden,  wie 
lieutr.  iuit'li  fn'ihcr  Was  tlie  Metalle  anbelangt,  hat  llinnhuhlt  über  Oold- 
Pnnliu  tiiui  I »uteri  gesammelt:  Kssai  poütiiiue  mv  le  royaume  ile  la  Nouvelle 
Espagne  (i-uris  löll)  II.  ö.  602  —  602  (Band  XXVI  des  llcisewerks)  Le 
royaame  de  la  Noiiv«lle  Grenade  prodnlt,  aimöe  moyenne  (1789 — ^1795)  — 
18600  inarei  d'or. 

Depais  1782  jiwqu'en  1789,  la  qa&ntite  (l'or  monnoyee  a  Bogota  6tüit, 
ann^e  moyeiuie,  audeHsonw  de  7000  mnrc?».  Pendant  cette  epoque,  l'aniiöe  la 
pluH  abondunte  a  ('te  celle  «le  1787.  ou  le  produit  fut  de  7218  marcs:  en 
1778,  ou  monnoya  pour  la  valeiir  de  693  438  piastreü.  Pendant  mou  sigour 
a  Bogot4,  on  esÜDuut  le  proilnit  des  denx  hötels  de  moimoie  de  Bogot4 
et  de  Popayan  A  3100000  pia-stres,  et  ä  UK>000  piastreä  l'exportatioa  en 
lingots  et  en  objets  d'orfevrerie.  Vergi.  aach  Jose  Manuel  Bettrefo,  Memoria 
sobre  am«Hi(  (liicion  etc.  S.  11. 

Der  Gewinn  an  Silber,  der  im  vorerw:ihnl-en  Buche  auch  besprochen 
wird,  ist  im  18.  Jahrhaadert,  trotz  vielfacher  Förderongsvcrsuche,  nur  niedrig 
geblieben,  Yicekonig  Sölis  schreibt  1760:  Gu  las  cölebres  minaa  de  plata  de 
Mariqoita,  annqne  se  ha  Holicita<]>>  su  valor,  no  se  lia  adelantado  cosa  al 
modo  con  (pie,  eon  mucho  despreeio  cujen  ])oco  u  uaila;  piir(|ue  no  habiendo, 
eomo  no  hay,  intelijentes  ni  eaudales  (jue  es  lo  «(iie  reiiuieren  las  de  rste 
tnetal,  toUa  dilijencia  eä  frustruda.  No  hu  mucho  que  sc  coucedio  u  uuo 
regtatro  de  las  de  plata  de  la  Montaosa  en  las  vetaa  de  Pamplona,  y  por 
lo  dicho  ea  de  temer  aaceda  lo  qae  aiempre  «e  ha  obeervado,  qne  no  ae 
con^iga  adelantamiento  alguno.    VergL  Oarna  a.  (>.  S.  12. 

Ueber  andere  Mineralif  ii  sagt  Moreiio  im  Jahre  177«*:  Kl  cobrc  se  on- 
euentra  abundamento,  y  inodernamente  en  la  provincia  de  Veleü  se  trabajaba, 
pcro  se  cjcreitun  poco  eu  äu  eatraccion.  El  {domo  ä  poca  dilijencia  »e  suca 
en  diferratea  Ingarea  «>pioB8meDte  y  ae  ha  verlficado  en  laa  provineiaa  In- 
mediatas  &  esta  dudad:  Yergl.  Qarcia  a.  0.  S.  81.  Piatina  erscheint  inerat 
1784  in  Antioquia.  Das  Bild,  das  Jultan  vom  Mineral -Reichthum  entwirft, 
ist  viel  günsttp'cr;  er  sagt  z.  B.  (Santa  M.-irta  ete.  8.  47):  En  la  Montuosa 
alta  y  baja  de  i'amplona  eatun  la.s  eclebradas  veias  de  plata;  en  e!  rio  de 
Oro,  juuto  ä  Giron,  continaaii  los  areuos  de  oro;  en  Somondoco  laii  cuntcra» 
de  diveraaa  hermosisimaa  piedraa  (?)  prmoaas  se  crian  y  ae  encaentran  to- 
davia;  en  Mariquita  las  ramo.sisimaa  minaa  de  plata  ae  trabajan  ann  ahora. 
Kn  .Simiti.  Caceres,  los  Itemedios,  en  el  Cliaparral,  en  el  Ghocö  y  enAntio- 
quia  de  las  vetas  y  minaa  se  aacan  los  oros  (a  0.  S.  46). 


14. 

Die  Mülts'schen  Kina-Studien  erscheinen  bi.s  zum  Beginn  der  botuniächeii 
Plxpeditton  (vergL  Aiun.  28)  nur  aelten;  folgende  Daten  aind  für  aie  be* 

ttchteiKswerth : 

tsvUum&ckur,  Stldjaivrik.  ätuditto.  OQ 
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17^)4,  24.  f^i'ptPTiiber.  Brief  an  TJunc:  Tluit  my  present  lettpr  mar  not 
Hevrn  ciitirely  unprofilable,  \  send  you  a  tigurfe  with  sonie  tiuwfis  of  the 
reruviuii  burk;  {Smith  a  O.  S.  513  setzt  1821  kiuzu,  dass  Abbildung  und 
Proben  in  der  Linnc'Bchen  Sammlung  noch  Torhanden  Mien);  I  «n  not  eer- 
tain  whetber  the  celebruted  M.  de  1«  Gondamine  haa  given  any  fignr«  aloi^ 
with  hia  de.scription,  nor  wliether  von  have  had  any  opportunity  of  examining 
a  (Iriod  spf'ciriieji ,  fi>!  I  find  no  mnrk  indicative  of  tliis  in  the  generi«'  de- 
scription  ot  ( incliona  in  your  ätuckholm  editi  in  uf  1754.  Der  Name  ("hin- 
choiia  oRiciiiaUs  ersdieint  xnerst  in  Unnaeu«,  Speciea  plaiitamm  L  (Holiniae 
1763)  S.  172  mit  dem  Znaats:  babitat  in  Loxa  Pemviae.  HAtla  besieht  alcb 
in  obigem  Briefe  auf:  C/iarlfs  Marie  de  la  Conrlamine.  L'aibre  du  Quinaqaina. 
abgedruckt  ndt  zwei  Tafeln  in  Histoire  de  l'Academie  Royale  de  seiences; 
ann^  1739  (Paris  1740)  S.  220  —  244,  Die  «spanische  Uebcrsetzung  dieser 
.Schrift  bildete  den  Text  eines  Mauuscripted,  welches  yiro/as  Oforio,  £»tadio 
Bobre  las  qninaa  de  loa  Estados  Unidoa  de  Colonbia  (BogotA  1874)  S.  36 
falsch  lienrtbeilt  bat 

1707,  3.  (^(  ftilu  r.  Brief  an  Linne:  Your  la^t  long  expected  letter  infomia 
rru-  uf  tlic  rt  i  <-i]>t  of  the  Cinehona.  Vergl.  Liim»',  S'y^totna  naturae  per  regna 
Iria  naturae  H.  (Uolniiae  17G7)  S.  1G4,  No.  227:  (.'iMclioiui  ofßcinalis  mit 
Beschreibung,  welche  »chliesüt:  Misit  domLuas  Mütis.  Auf  diese  Worte  war 
MAtfa  apSter  bM(md»a  atols. 

I770f  1&  Mai  Brief  an  Linn6:  As  far  aa  I  am  able  to  jndge,  I  eoneeiTe 
tliiä  valnable  plant  to  grow  in  the  provinee  of  Quito  upon  mountains,  wiiose 
height  searcely  sei-m«  oredihlc  t<)  EuropPMnr<.  'J'he  Cinrhona  ofRcinalis  is 
a.HHerted  by  Mr.  öanti^tevan  to  grow  «iso  in  tln'  secoiui  ilt-triie  of  N.  L. 
uear  Popayan;  l  bave  ofteu  hcard  this  gentleiuan  deelarc  lliat  he  had  there 
gatbered  the  Glndkona  in  flower;  he  gave  me  eome  of  the  leares,  wfaieb  are 
twice  as  large  ae  those  of  the  Oflicinalis. 

Sfttifft  a.  O.  S.  516  ff.  Diesem  Brief  liecrt  die  Beschreibung  der  Chiji- 
choiiü  eironi'Tisis  hei.  wozu  Smi,'f>  fri.  0.  S.  öJl-523)  bemerkt:  öpeoimens  of 
l\na>  plant  Uo  nul  oceur  among  thu  cuiuniunications  of  Mütis  to  LLuiuieos, 
by  the  fruit,  a  berry  of  5  celts,  it  appeors  to  be  no  Cinchona. 

'i776f  14.  Angnat:  Outachten  an  dm  Vieekdoig  über  iwei  Proben  von 
Kinarinde;  in  gleichzeitiger  Abschrift  auf  der  Bogotier  Bibliothek  zweimal 
vorhamlen;  iredruckt  in  Huic  y  Painm,  Suplemcnto  a  la  Quinologia  (Madrid 
18()1J  J^.  1'7  11*.  Mütis  m'Si:  J'nr  hnher  dirijido  todas  mis  e?<cur?»ioiif«  botä- 
nicas  fuera  de  los  5  grados  de  L.  B.,  no  pudo  eoiiseguir  la  quiiia  haäta  que 
ei  ano  de  72,  viajaudo  en  compania  de  Pedro  Ugarte,  logre  hoUarlft  en  el 
monte  de  Tena  y  el  ano  sigoiente  en  et  de  Honda;  teniendo  entonoes  el  bonor 
de  presentarla  al  Sxeelentisinm  rienor  Don  Manuel  Guirior. 

1777,  S.  l't  bruar.  Brief  an  Linn»'-  iit  b>t  dni  Aidagen,  von  denon  die 
erste,  ein  Vcrzrichniss  von  eingesandten  Ptianzen,  beHsi^rt:  No,  89.  In  my 
list  this  äpecinien  in  (jinchoua  Bogotensis,  the  same  with  the  peruvian  or 
offlcinalia,  obsenred  by  me  abont  the  town  of  Bogotä  erer  aince  the  year  1772. 
I  bave  had  a  roost  beantiful  drawing  made  of  it.  SmiUk  (a.  O.  8.  G30)  seilt 
hinzu:  Müti.s'.s  specimen,  with  flowers  and  fruit,  scarcelv  seems  the  aamc 
with  tbe  trau  officiiuii  plant,  brought  by  Mr.  de  la  Gondamine. 
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1778,  30.  Juni.  Brief  von  Mfitis  nn  (T»  n  Vict  koniir.  niclil  rrhnlt^ii;  der 
Inhalt  desselben  wird  jedoch  von  Lopez  iu  der  Crouolojia  angeführt  (vergl. 
Anm.  22). 

i778f  13.  September.  Brief  ia  Lbiii6  Jr.:  I  «n  ritiufted  a  very  greai 
diatanee  from  ibe  plaee  where  I  met  with  the  Pemviaa  Boik,  Ginchona 

offidualls,  growing  wild .  where  also  grows  the  Mutisia;  I  Beut  all  my  Bp«* 

cirnens  oftlx-  f 'iiiclion.i  iH-foi-c  my  departurc.  nlimg  with  a  nn»-?  flcfratit  dniw- 
ing,  to  the  lioyal  Museum,  brineintr  with  nie  u  still  better  ligure;  w heue v er 
(  go  to  ibe  towu  of  Bogotd,  I  will  t'orword  the  latter  m  well  aü  a  apecimen 
to  yon.  AnüEA  a.  0.  8.  6tö. 

Für  daa  botatdeefae  VeratandniaB  der  MAtis'sehen  Kina-Stadien  and  der 
eingeschlifhenen  Trrthfimer  sind  folgende  moderne  8t'hriftcn  von  Wichtigkeit: 

Alexander  voi,  llumhuUfl,  Uc  Imt  die  Kiiiii-Wäldcr  in  Südamerika.  Masrazin 
der  (TCsellHchaft  uatwfonicbeuder  Freunde  (Berlin  1807)  S.  57  —  ß3  und 
S.  104  —  120, 

HermoHn  KarHen,  Die  medleioieehen  Kinarinden  Nea-Graaadaa  (Berlin 
1868). 

Ormmt«  K,  Markfiam,  Tlie  Ghinchooa  Species  of  New-Granuda,  containing 
the  b.itanifal  de.seriptions  of  the  Speeles  examiried  by  Drs.  Mütin  and  Karsten 
(Loiuli^iii  lh<i7).  Vergl.  desselb«n  Yerfastwrü  Travels  in  Perü  and  India 
{London  1862)  S.  1-59, 

Joti  I,  TViofta,  Commission  chorographlqne  des  iStata  Uniii  de  la  Golombie 

—  Nonvelles  fitodea  sur  les  Quin(|uina8  aceonipagn^eB  de  FacalmUe 

des*  dessins  de  la  Quinolctirle  de  MütiF  fT*nri.s  1870).  Vergl.  Anm.  146. 
Trinnn  nagt  in  (Ue'-cm  srlir  lo  diMitenden  Wcrkr  (a.  ö.  S.  10):  Humboldt  in- 
sista  sur  le  fait  que  Mütis  n  avuit  point  envoye  a  Linne  le  vrai  Chinrhona 
officinalia,  mid»  Hen  aon  Chinehona  eordifolia  oa  Quinquina  jaune,  et  (^ue  le 
Chincbona  macrocarpa  anqnel  Tahl  aviüt  rapport6  le  Chinehona  ofBcinalis, 
6tait  certalnement  le  Chinehona  ovallfolia  de  Mütiü  lai-m6me»  ajonte  Hatii' 
boldt,  me  l'a  verbalempiit  et  pluaieurs  fois  aflirme 

Der  Trrthiim  von  Miiti.s.  das.s  seine  fliinchona  eordifolia  mit  Linn6*t? 
(  hinchona  ofhcinaiia  in  der  Spccics  plantarum  identisch  Bei,  ist  am  äcbär&tou 
von  J.  B.  Howard  aasgedrfidct,  welcher  sagt:  I  direet  partlmilar  attenllon 
to  thi»  important  admlaalon,  thal  the  oelebrated  Linnaeoa  followed  UAtia, 
who»e  specime!5s  —  one  of  which  I  have  recently  seen  in  the  MaBenin  of  the 
Jardin  des  Plantes  at  Paris  (Extrait  de  l'herbier-Barbii  r)  —  represent  any- 
thing  rather  thnn  tlif  tria»  Chinehona  offieinali.s.  All  the  identificatious  of 
Mütia  are  incorrect.    Vergl.  Markliam,  Chinehona  Speeles  etc.  S.  27. 

15. 

Francisco  Antonio  Moreno  y  Escandon,  der  Begründer  der  ßogotaer 
Bibliothek,  ist  unter  mehreren  Vicekönigcn  Fiscal  und  Protcctor  der  Didianer 
gewesen;  seine  Biographie  hat  Hamid  Marrogum  in  der  Bogot&er Zeitschrift 
«El  Mosttico*,  IV.  No.  7  ff.,  veröffentlicht.  Der  in  dieser  Biographie  be- 
sonders besprochene  »Studienplan  von  Moreno  bildet  eine  Fortsetzung  der 
dorch  doii  Mi'itis'st'beu  Mathematik- Unterricht  gegebenen  Anfänge.  Der  vice« 

28* 
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königliche  Beriebt  vom  18.  Januar  1776  {Oetrcia  a.  0.  8. 145)  sagt  über  dies 
Programm: 

Uabieodolo  ▼erifi^do  coti  total  acierto  y  rony  conforme  ü  laä  real^ 
inteneiones,  ivA  «xaminado  en  la  janta  superior  y  aprobado  eon  universal 
aplaaso.  Vorf^l.  aim-h  Menduiuet^i'.s  Urtheil  von  \Wß  bei  Gnrcia  «.  O.  ö.  486i. 

Morono's  Schrin  von  1772  i>t  vctllstiiniliL'  in  den  , Anales  de  la  Univer- 
sidad  de  Colombia-,  IV.  S.  34  Ii.,  nnd  der  Huupt-^afho  nach  hei  Garria  n.  (). 
S.  19—81,  sowie  bei  Blanco  a.  ü.  IV.  fci.  174—214,  abgedruckt;  sie  ist  be- 
titelt: Beladen  del  estado  actaal  del  Nnevo  Beino  de  Qnmadü,  compreuaiva 
de  lo  militar,  poUtlco  y  dvli.  In  Zerda*8  Scbeidebericht  (a.O.S.1073  betest 
c»  über  die  in  cUeser Scbrift  erwähnte  Karte:  „Para  el  mae  cabal  desempeno 
dl'  v-^i'x  relacion  se  ]>n»pn«»»»  la  forniacion  de  mt  |iljino  ^powrüfico,  a  qne  cor- 
reBpondie.se  la  e.^pecitica  noticia  de  todo  el  reino,  eada  una  de  sus  provincias, 
plazas  y  princ-ipales  ciudades."  Die  Karte  ist  nie  vollendet  worden;  ein 
Steele  von  ibr  findet  sieb  in  Bogota  unter  folgendem  Titel:  Deaeripdon 
geogrAfiea  qne  eomprende  la  visita  praetaeada  por  el  senor  doetor  Don 
Franscisco  Antonio  Moreno  a  conseeuencia  de  Real  Cedula,  fecha  a  3  de 
Agosto  tle  1774;  levantado  y  delineado  en  Bogot4  i  26  de  Marao  de  17S1 
por  Franc  Läco  Javier. 

II). 

Die  amerikanische  Familie  Miitis  hat  einen  BnuU  r  dt  >  I  Vorcjs.sor.^ ,  Manuel 
M litis,  zum  Stammvater.  i>ieser  war  verheiratliet  mit  i)piacia  ('onsucgra  und 
ertrank  1793  während  einer  Geschäftarcifie  im  Magdalena -Strome.  Nach 
Familienangaben  wnrde  von  den  Kindern  dieaes  Mütia  ^  JosA  am  8.  Januar 
1772,  Sinforo.so  um  18.  Juli  1773,  und  Facundo  am  25.  Novemb«»  1775  ge- 
boren. Siiiftiiu^M,  1!S17  von  den  Spaniern  freigegeben  (vergl.  Rrsfri'pn  n.  O. 
III.  S.  51),  stjirl»  zuerst,  nämlich  IH-io.  Facundo  1839,  Jose  lbö8.  ])i<-  beiden 
Letzterwähnten  naiuiteu  je  eines  ihrer  Kinder  nach  dem  Groä»obin  Cele^tinu. 
Von  den  Töcbtem  wurden  swei,  Bonifaeia  und  Jnata,  Nonnen;  die  älteste, 
Bücaela,  heirathete  Migael  Yalenanela,  den  Bruder  des  in  folgMider  An- 
merkung erwähnten  (Geistlichen,  und  .starb  am  12.  Januar  1841,  58  Jahre  alt; 
die  jüngste,  I>rnniir<ra.  hrir.itfictc  Poilfo  Cinial  uiul  ntarb  1834. 

Für  dii  >c  l'":unilienverhaitni.--r  bildet  die  llauptcpielle  piiu-  liandschrift- 
lielie  ilrielsannniung,  welche  Adolph  Harker  in  Ambaiema  besitzt;  sie  ent- 
Mlt  folgende  von  MAtis  an  seine  Scbvägeiin  geaebriebene  Briefe:  1793, 
12.  Januar,  U.  Mai,  6.  und  16.  Oetober;  1794.  21.  April,  6.  nnd  s.  d.  Mai; 
1796,  11.  Februar  und  6.  Juni. 

Es  ist  nicht  aufzukhiri  n  ,  ol»  und  wie  zwei  Personen,  die  später  genannt 
werden,  mit  IVofe.-^sor  Müti.^  wi  wmidt  waren;  in  der  Schlacht  bei  dci- (  lu  liilla 
de  Tambo  soll  nach  Qroot,  a.  ü.  II.  S.  426,  ein  Joa6  Mutis,  mit  dem  Bei- 
namoa  Cejimcio,  gefallen  sein,  während  Aneuar  1862  in  Bosarlo  de  Oücnta 
eine  Manuela  Mütis  gctroflen  liat  Einige  Nachrichten  fiber  die  Pamilie 
finden  sich  in  Satuniino  Virgura  y  Leottida»  Scarpetta,  Diccionario  biografico 
de  los  eampeones  de  la  libertad  d.«  Xueva  Graüada,  Venezuela,  Ecuador  i 
Peru  (Bogota  1879);  ss.  B.  S.  381  und  382. 
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17. 

Juan  Eloy  de  Valenzuela  y  Conde,  gchüren  zu.Tiron  am 25. JunilTn^»,  Hdlm 
von  l*:il>l(>  A.  (h-  ValtMiziiela  tnirl  Nicol;i«a  >fHiitill:i.  wjird  um  20.  (^ctuIuT 
1770  in  dus  C'olt  jin  del  Kosario  aulV''ii"itimen  Biographisclie  Notizt'ii  bei 
l'ergara  a.  0.  Ö.  290  11.  und  S,  4(K)  ff.  uii«l  498,  dowie  Vc^ya  a.  0.  S.  17Ö  fl". 
Der  Pfarrei  Bncaramunga ,  die  1778  errichtet  wurde,  stand  er  seit  1792  vor; 
ein  Sdireiben  von  ihm,  d.  cl.  22*  September  1790,  an  den  Rector  Gaicedo 
findet  sich  im  Ifunjboldt'achen  Nachlass.  Bei  den  Vorarbeiten  für  eine  Flora 
PoLfotanfi  wurde  ein  f»enus  Vuleuzuelitt  genannt:  Dedieutum  Doniino  Kloy 
Yiil«  iizut  la,  qui  prinius  discipuluä  Domini  .Toseplii  C.  Mnfi«<  in  irictiuiie 
expeditiunis  botanicae  fuit,  cunsorä  et  conlaiborutor.  Gegen  Valenzuela  riehtct 
CAIdas  in  seiner  Memoria  7*  eine  kritische  Bemerkung,  deren  Anlass  nicht 
ganz  ▼eratandlieh  i<it  Uelier  eine  Wege*Anlage  von  Yalenzoela  yergl.  Acoita^ 
Semimario  S.  295.  Naeli  Ausbruch  der  politischen  Bewegung  bekleidete 
Valenzuela  /.ner-^t  unter  (km  'rit<  1  „Capellan"  die  Prö^identsehnft  einer 
Provinzial-Junta  von  Jiron.  Vergl.  R^ifnpo  a.  O.  I.  S.  90  u.  f>4.  Er  starb 
Iföl  durch  Rauberhtuid.  Iii  deu  Uuabhangigkeitükriegeu  zeichneten  üich  noch 
ans:  Eloj'a  Bmder  Mignel  sowie  deren  Vettern  Crisante  nnd  Joed  Igiiado. 


18. 

Jm^  Rlh  y  Roeha  ist  swiefach  verwechselt  worden;  erstlich  mit  «Rnlx 
Pavoo*»  d.  1l  mit  Hipolito  Ruix  oder  mit  JosA  FaTon,  vergK  Smith  a.  O. 
IL  S.  Sfi6^  sodann  mit  Sebastian  Jos6  Lopes  de  Rnis,  vergL  Anm.  22;  x.  B. 
vergl.  Per^:  a,  O.  I.  S.  432. 

liuiz  studirte  in  IJpsala  Ix-i  .luhann  Gottschalk  Wallerius,  der  am  l»'.  No- 
vember 1785  i»tarb;  über  diesen  handelt  Dietridt  Stuver,  Leben  des  Killers 
Carl  von  Linn6L  (Hamburg  1792)  S.  236  ff. 

Carl  Degenhardt  (Anm.  1S8)  bestätigt,  dass  nach  «dem  SchAler  LiimiV 

der  P4ramo  gleichen  Namens  genannt  sei;  Pire:  (a.  0.  FL  S.  513)  sagt:  £1 
pAram«!  de  Rni?:  deriva  flu  nombre  del  de  mi  K^^panol  fpie  tnvo  'mi  Itato  por 
alli,  ubandonudo  iueg()  al  sobrevenir  la  guerra  tle  inde[)entieneia:  circun.stancia 
({uc  ücajüionö  el  alzamieutu  de  loü  rebaüo»,  Ioü  cnulcs  desdc  eutüuccs  vagan 
por  a<|aellae  rejiones  en  plena  libertad. 


19. 

1»  UniiA's  Warten  erscheint  Mütis  als  Mitarbeiter  erst  spät,  nimlieh  in 
der  Mantisaa  altera  plantanim  graemm  (Holmiae  1771),  und  zwar  im  Yer^ 

leiehniBs  der  genera  bei  Acae&a  (Xo.  1293).  Befaria  (1310)  und  Trilix  (1313) 
sowit»  iiiittT  f 'hnractero!^  r.  r, ,iinat;ir  lu-i  Brabejuni  (N'o.  I'^O)  und  nnt<*r  ilen 
S|ie<  ii  >  lu'i  Afiu'iia  t'lon^'aiii.  Kraiix  riu  aflinis,  'IVadescaulia  nervosa.  Trilix 
lutea  und  llvperiuuni  baccit'erum  zweimal  mit  dem  Zusatz  Mejicu;  diese 
Pflanaen  mnss  MAtis  schon  vor  der  Rückkehr  nach  Bogota  abgesendet  Ilaben. 
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Llmi^  II' Ul  f  I j. -h  iirtt  20.  I>r*'<'mlMT  Mfjii'o  als  Auri-iitlialt  vul\  Muli;^;  vergl. 
Smifh  II.  «».  l.  S.  275.  Aurh  in  «U-in  J^ii|)j»lonu'i>tHm  pluntarum  .«jy^trnmti* 
vc^i'titliilimn  (I(ruiu<vigiK>  17S1),  ilaü  uuth  LUuti'ü  TimIc  «rbclücn,  wird  anl 
.Mejko  hu)^«-wU>«ieM  bei  Hydr«>C(>t>-le  raiiaitciüotde6  {Ü.  177),  Atrac^lis  Hesl* 
ctum  (H.  3!H>),  Caralia  lauriflora,  cunlifolia  und  awlepiMiea  (a  351  und  3GS), 
Kri(^n>ii  trii  uiuutntn .  Firmri;!  |.  i..»niH  (.<.  4«'7).  Urtiia  rhombes  (S.  417). 
I>ii--i'  .si«'lU-ii  >\«T<icii  iilsu  ihm  Ji  uns  Limif'>  fiirviit  r  I-ViUt  >tHtiiin«Mi  un<l  vor 
ilor  Arivv«  ~c!iliM-it  von  Kui/,  nir«!»  r_fi  i  hridn-n  in  lliiniltuliit  erwähnt  in  der 
liiogrupiiic  vuit  MuUa  (h.  ().  S  i>. WS  und  Uu.-v>  Linne  füllende  A u^j^üdie 
tilwr  Letzt4?rvii  fpetliaii  hat»:  Noineii  immortale,  qao«l  nalla  aetad  delebit 
uiid  Piiytvlvgonini  Amerlranuram  princep«.  Bei  Betichreibiing  der  Mutina 
i'leniaUii  (a.  i).  i^.  57)  suift  Ltimc:  In  nRnioriani  Jos«  phi  Cele^tini  Muli-, 
Annriivs  !<uniii)i  iMitnnici.  *|ni  hiniüriaoi  |tlautanini  Anivricanarara,  iinpnrob 
painiaruni,  pulcliorrinDim  piirut. 

Der  juii^vre  Liiuio,  dt-x.oen  liricfwcclt^cl  mit  Mütis  bei  Smtüt  m.  O.  S  535 
bis  560  Mcli  findet,  nahm  in  da«  i^npplraientam  etc.  noeb  andere  Beaebrei- 
bttng«>n  von  MAtid  anf  {t.  R.  S.  17.  21,  3{»,  42,  47,  53);  er  nlacbt«^  ihn  alt 
Kinsend.  r  nunibaft  4.1,  121».  134.  144.  145.  15«»,  15<i,  15S,  1<;S  17.i. 
2<>7.  -MtV  L*27  J:'.l.  'SX\,  -W.  r,7  2:iH.  21«;,  217.  l»."><).  2«J1.  2(^1,  m\,  2*j8.  261>. 

2N4I.  isj.  2!>:i.  :w>o,  ;U5.  .ivT),  ;;45.       341»  :v>i.  n.^.  n.'».«*.  .-m  ;i73, 

378,  ;iGÜ,  31<a,  ai»4,  4O8,  4ll>,  42l>  und  422).  Die  von  .\iutis  mit  S-Mxteu  be- 
legten Genera  finden  «ich  unter  No.  1397.  IS&S,  1401,  1402,  1408  und  141& 
Vergl.  über  die  Details  Si'humachtfy  Lioud'ti  Bexiebmifen  ete.  a.  O.  S. 
bia  674.  AusFuhrü 'lisT«'  Hinweise  auf  Mutis  In-i  der  l'-y.  Iiotria  .  iin  r'ua 
(Ipecacnunim).  dem  MvruJLvlon  peruiferum,  th-r  Antonia  theaeformis,  Begoui» 
undCoeos  Idityrueea  ^»  0.  S.  145,  23;i.  2t-l.  Hl« 'mtl  4iV'H,  TJei  let?t«r*Mi!uiuter 
PÜtuizv  lui.-st  mh:  In  Amenca  cwlidiori  etinni  duri  painuuj  iscbiferiis  et  ceri- 
ftX9»  andivItlfaUit;  puleherrima  palmarom  histori«,  botanlee  elaborata,  Iwta- 
nicis  exitpectanda  ab  aentii«i*inio  olMenratore  D.  D,  Matia,  <)ai  per  pinrea 
atmos  in  i|>sa  palinarum  patria  vixit.  Daa  ManuDCript  dieser  Abhandlaiijr 
über  die  Taimen  findet  «ich  nucb  in  Madrid. 


20. 

Francisco  Requaoa  y  Herrera  war  drei  Jahrzehnte  lang  in  Amerika,  obwohl 

er  blo-is  dahin  ping.  um  die  fünf  ('i'Imuki!  THm-tjahre  abzumachen,  Irlir  in 
seinem  Berufe  zur  Erlanirun^r  der  iiuheren  ."^t- ih  ii  in  ^Spanien  nothig  waren. 
Er  bühchuftiiite  »ich  auerat  mit  dem  Und>au  der  Festuiigcu  CUagrcü  tuid 
Portoltello,  machte  darauf  in  Duien  Anfliahmen  and  kam  1768  nach  Cartajw 
njn  die  Fetitong  su  leichnen;  sodann  erhielt  er  den  Anftraf ,  die  Provim 
Quito  an  Yemiessen:  es  fol^e  die  erste  Krnenimng  für  die  Grenzbestirainang 
im  Amazonas-C Ii  1>it  t,  ^e^en  die  er  r«'n»nn-trirtr,  drt  rr  nirht  A-frnnom 
er  wurde  Gon\  rnii-ur  von  Maynn-*  nii>l  im  April  I7^<i  cr^fi-r  .«pani-rluT  üreiu- 
C'ommiääar.  Eur  die:»eu  l*osteji  waren  entc*clieidend:  »iie  fctaateverirjtge  vom 
1.  October  1777  nnd  11.  Uar»  1778  nebst  der  Ansfohrungs- Verordnung  tod 
e.  Juni  1778. 
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Arcliiv.  toigcndf,  die  tUc-ils  un  ticii  Vicckönig  von  Nou-(Jraim(l»,  ihvih  im 
Prasideiiten  von  Quito  sich  richten:  1780:  Ouiuguti^«,  12.  Juli,  15.  .Si-pitiiiber, 
lÖL  November  und  2.  Deeembcr.  —  1781:  Tabatitig»,  17.  März,  1.  Mai,  8.  und 
12,  Juni  und  9.  Angtjst;  K>(a,  0.  und  30.  OctohiT.  —  1782:  14.  Februar; 
Cupjiti,  2S  März  und  18.  April;  Ej?a,  "iö.  und  28.  Au^'unt,  ^?,  September 
und  2Ö.  N'iv»uiher.  —  17H5:  Kpu,  1.  Juni.  —  1787:  Kgu,  14.  Jjuiuar  —  nind 
imszu^{Hwcise  mitgctheill  in  Jo^t  Maria  Qutjam  (J.,  Meiuuriu  liistöriea  subre 
Umitee  entre  b  repftbllca  de  Colombia  y  el  imperio  del  Brasil  (Bogota  18G!)). 

Von  Reqnena's  Gehfilfen,  FeUpe  de  AFocIina  Verden  Berichte  vom 
la  Blei  und  20.  Juli  1782  sowie  vom  28.  April  1783  erwähnt.  Au.sserdom 
liefet'«  <^Ir»  nzdocuDiente  vom  5.  JiiM  1781  und  2G.  Mära  nnd  10.  Dcct  mber 
1782  {Uuiß*»*>  :i  1*<7.  183  und  2*^)  vor.  ferner  ein  Dinrio  dt  1  viaje, 

hvcho  ul  Yupuru  purn  m  reuouocimicuto  por  la»  du»  partidus  de  Sus  .Mtge- 
Btedee  Gatölic«  I  FideUsinw,  destinades  para  la  demarcaeion  de  loe  limites 
entre  Uw  doe  eoronae;  die  Beise  dauerte  vom  Han  bis  Angnst  1782;  endlich 
f)raneiseo  Requnta  i  Virtnte  Aguitar,  Memoria  de  las  demareaeiones  de  limited 
en  AmWea.  Absätze   tliiscr   Ilciiksi-hrift   unbekannten    I>iitmns  -^ind 

numerirt  uud  Imi  Uuijnnn  a.  t).  Iblgende  abgedruckt.  No.  4<)— 5<»  ^ö.  luö— ÜiH), 
No.  5l>~Ga  (ö.  140-141),  No.  218-225  {6.  138-139),  No.  220  -229  (S.  141 
und  m),  No.  348-900  (8.  16^-170). 

Bequena,  deesen  Seeretär  Qaspar  Santist^van  war,  wurde  1790  aus  Bga 
abbemfra,  wo  an  Heine  Stelle  Die^^o  Oalvo  trat.  Er  ging  1794  naeh  SpaiucD 
zurnek;  vertrl.  nticli  Aijn^'iii  r'„^;,-.-/.  Nota  9o\)ro  il  viaje  del  injeniero  Fran- 
cisco liei|Ut'tiu  bei  Ptrt-  a   ().  I.  S,  V.^K  »4>wie  lilaino  u.  O   II.  S.  51. 

Humboldt  eupirtu  in  (^uito  eine  karte  vou  licqueiia,  die  folgciidcu  Titel 
trug:  Mupa  del  rio  Marafion  para  acompafiar  4  la  relaelon  sobre  las  ope- 
racionee  projectadan  en  la  demarcaeion  de  Umites,  ««mstruida  por  el  Tetuente 
Coronel  y  Injeniero  ordinario  D.  Francisco  Reqnena.  1783  Vergl.  iiumhoklt, 
Relation  Inj^loiiiiui'  du  royasre  au\  regions  e<pnnoxiale«  ihx  nouvean  eonti- 
neal  etc.  11.  rarl-  IHIU  (Band  XXIX  des  groesen  ReiüewerLs)  ö.  442  Anm.: 
J'tti  tire  de  eelte  carte  des  reiiaciguemeus  geographit^ues  entieremeut  iiicounuä 
sor  lee  pay^  entre  le  Nap6,  le  Putomayo,  le  Yapuri  et  le  .Bio  Negro. 
Andere  sumTbeil  BsAa  widbtige Karten  YimBeqnena  rind  InBogoti  erhalten; 
vergL  Anales  de  lu  iustraccion  publica  FV.  (Bogota  1882):  CatälogO  de  los 
Diapos,  planog,  earto»  hidrogr^cas  etc.»  existentes  en  ia  BibÜoteca  nadonal, 
X.  B.  6.  68,  129,  145. 


•21. 

VIcekSnig  Manuel  de  Guirior  regierte  vom  22  April  177:5  lO.  Febrnar 
1776  in  Bogota;  er  unterschrieb  am  18.  Januar  letzten  ii  .lahres  «eiuen 
Scbeidcbericht ,  eine  schwur  fällige ,  hin  iu  die  Eiuzelnheiten  ciugchcudc 
Ganslei -Arbeitf  welche  übrigens  als  historische  Quelle  deshalb  werthvoll 
iat^  weil  de  eine  grosse  Menge  von  Urkunden  anfuhrt  und  viele  Persönlich* 
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ki  it.  ii  iiiinihaft  rn;i(  lit.  Aliv'nlnirkt  ln-i  /l/an>i>  ii.  ( ),  IV.  S  22?*  —  2t>Ü  mn\ 
(Jwtia  a.  (».  »S.  III  — IbU.  Huiubuldl  crliielt  Abjjclirift  1801  üi  BogotiL 
Gttirior  blieb  bu        Vicekönig  von  Tert  und  «tarb  in  Madrid  1128. 


•22. 

Sebastun  Jose  Lopez',  gi-bureu  i'aiminü  1738,  i^oUu  von  Mmmel  Juäe 
Lupex  and  M«rU  de  Rais»  iMt  ent  tipat  durch  die  Bataiüker  der  pemaniacben 
Kxpedition  (Anm.  i^.)  In  Aalaitt»  «einer  tit^eniehaft  gegvn  Mütia  befcaanttr 

fTrwonU'tu  Qnt.nt-ii.  «He  nnf  ihn  »pecivll  sii  li  Ih'/.icIumi.  idnd  erat  t)n<-ti  -  mimt 
?.wi-it»'ii  s]>«ni-rlu'ti  Kfi-f.  auf  <lor  er  mit  Ilipolito  Uuiz  wiKnmmtMitraJ ,  vor- 
ImiKirii;  i'f<  i>«t  iiuinlit'h  M'iiio  am  27.  .huiunr  177S  fj«'scliriebeiif  t)treit?iclirift 
uIkt  «lie  Mi-slirauolu-  im  Hoimtm-r  Mt'«Hcinalw».-sicn  ohne  joden  Werth. 

Alle  fuljremleü  Si-hriflcu  von  Lopez  richteu  sich  gegeu  Mütis,  eotbaltcu 
mviitt  thataachllrh  richtig«  Angaben  und  acMagcn  einen  sehr  aeharTeo  Ton 
an.       sind  ra  nennen: 

20  Mai  1784;  BugotÄ:  CYonoloJia  de!  hallaago  de  la  qnina  de  Santaf<§ 

il>  l?(<irut;i  (haiitlsehrirtlioh):  Kitpc/  erklart,  kein  Botaniker  za  sein.  un«l 
iuli:r  <^^\v^'  K ifi.1  •  Kiitdeekiinjr  auf  Juni  1774  zurück.  Die  Schrift  kritifirt 
ein  .\lim^ti  rinl-Krhi.*.<  vom  17.  Marz  17H5,  de«^«^  Original  im  Betiitz  dcj* 
Herrn  Jos«-  Maria  l^uijano  O.  ^ieh  fiiulet. 

'M.  Juni  17H'.>;  Bogota:  ^uplemeulo  u  lu  crouolojia  (haudj*cUriftlich). 
Am  Schlaw  von  anderer  Hand  die  Notis,  daas  MOtia  dieee  Schrift  sofort 
geleiten,  aber  nie  beantwortet  habe. 

n?Q;  Mailrid:  Belaeior!  del  viaje  heeho  de  Bo^otd  &  las  montanas  de 
o»  AMdatiMie.-*  y  n>i>i<)iies  de  io.s  rio;^  ('u4|uet;i  y  Putumayo  para  inspeccionar 
y  cultivar  los  arbules  de  (.'aitela  öilv«'stre  im  Memorial  literario. 

17!6,  Oetobcr;  Madrid:  Descriptio  phuitae,  Toluifcra  dictue  in  der  an- 
gegebenen Zeitschrift 

1794,  Mai;  Madrid:  Curtu  ^»hrv  la  qnina,  ebenda. 

19.  N^»^l  rll!M^  17J'4;  Madrid:  Relueion  de  loB  m^ritos  y  servioios  <le 
I>!)Ti  Stlmsiian  .In-ic  Lopez  Kuiz.  AVejri-n  die.■^o^  Hniclcschrift  vergleiche 
auch  .Memorial  literario  II.  (.Madrid  1794)  S.  27S— 2S4. 

19.  October  IKOl;  Madrid:  Dcfeiijui  y  demoiistraeion  del  verdadero  de^ 
cnbridor  de  las  qainas  del  reino  de  Santafe  de  Bogoti.  Darüber  schreibt 
Humboldt  tn  Quito  an  Caranilles  in  Mejieo  an  83.  April  180S  rf«  Rf*- 
ifiirth,  Torrt  •ii>.>n<]«  iicf  in.  dite.  seientiti<|Ue  et  lltteraire  (Parifit,  s.  a.)  I.  S.  165 
—  Mr.  Lopez  ma  eoiiinmiii(|ue  son  memoire  sur  le  (juimpiinn  avru.f  <'e 
rin>prinu*r,  et  je  lui  di.«;  alor^'  «p»e  ee  memoire  pruuvait  «■vidcmnu  üt  'ju-  Mr. 
Miitid  avait  deconveri  le  ipiiiujuina  aur  le  moutugnc:;  de  Teua  en  1772.  et 
qae  Ini  (liopez)  r<ivais  tq  prrrt  de  Honda  en  1774. 

Durch  Krla«(.s  vom  4.  Mai  is<>5  wurde  Lopez  al»  Krheber  des  Indiatier- 
Tributes  nach  Quito  verwtEt;  die  letate  doriige  Nachricht  über  ihn  gehört 
dem  Jahre  1K>9  an. 
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23. 

VicehSnig  Manuel  Antonio  de  Flöres  hatte  8eineii  Sclieidebcricbt  vor  dem 
1.  März  an  Juan  de  Torrozal  ]Yv.%7.  Vimionta,  ilen  bisherigen  Gouvernenr 

von  Cartuj»  n:i,  m  liherfff Hcn ,  os  j.  ilueh  Icein  solches  Schriftstück  vor. 
Dieser  KegienuigHubergang  ist  dunkel,  wie  die  Regierung  selbst,  auf  welche 
der  Nadifolger  Totmal*8  einen  Bäekblick  roii  sehr  zweifelhaftem  Wertli 
wirft  Yei|^.  Qarcia  a.  0.  B.  181—194.  FIdres  ist  der  einsige  tieugnuuir 
dinische  Yicekönig,  der  die  Aaaseichniing  erfuhr,  nach  Mejico  versetzt  zu 
werden:  er  «»rhielt  bei  dieser  Gelegenheit  den  Titel  ('onde  de  Flöres 
und  ist  ^^ehweriich  bicihcr  richtig  beurtheilt  worden;  jedenfalls  verdient  er, 

Urheber  der  ersten  Statistik  von  Neu-Granada  Beachtung;  er  sachte 
aaeh  die  Cocheidlle-Znciht  auf  der  Hochebene  von  Bogoti  elmmbürgem, 
muBBte  aber  meist  in  Cart^j'ena  residiren. 


24. 

Der  Mutis'tche  Aufenthalt  Im  oberen  Magdalena-Thil«  begann  Anfang  1775 

und  feichlops  Kridc  ITHl,  die  TIauptpunktc  d«-!8elben  sind  folgende: 

Ihatjui',  vollstjuuiig  t?an  Bonifucio  de  Ibague,  durch  wiederholte  Feuers- 
briimtc  sehr  uiitgcnommeU)  isit  nicht  selbät  ein  Bergwurkäplaiz,  vielmehr  eiu 
Ackerbau  treibendes  Oertchen;  1870  worden  10846  Einwohner  augegcbeu, 
worunter  jedoch  die  Passanten  einbegriffen  waren.  Ibagnd  esti  sltaado  al 
pi^  de  los  Andes  de  Quindio,  region  que  abunda  en  palmas,  diafruta  de  un 
ficlo  scrf^rvt  y  «i.d  matä  delicioso  clinia:  nihil  qiii<  f ins,  niliil  inusco-ius.  inidl 
aniociiiuK:  aitura  13G8  luetrus;  sagt  AtmlUf  äeniauuriu  du  la  Nuova  tirmiada 
(I'aris  1849)  8.  359. 

Sapo,  volLständig  Keui  del  Sapu,  iät  ein  jetzt  kauiu  noch  geiumntcr 
Minenort  am  Cuello-Flnss.  Vd/fot  schreibt  (Konig  and  Sin»  a.  O.  S.  ^): 
The  spot  which  Mfttls  chose  for  hls  ordinaiy  residence  was  tmly  romantic. 
His  dwelUl^S  housc  stood  upon  an  acclivity  coninminding  the  enchanting 
proj^pects  (»VIT  lliat  exten^i\t'  v;i!lry  tlirnTitrli  \\liicli  lli<'  river  Luisa  wimls 
its  deviouH  euui*>e;  the  groves  ol' palui-trc('>  und  mü  tln'  rural  Hcenery  in  the 
vale  beluw  surrounded  hy  a  chaiu  of  hiil»  tliut  grudually  risc  one  above  the 
othor  tili  they  are  lost  among  the  donds,  afford  a  spectacle  at  once  pleasing 
and  miyestic. 

Marigvita,  ursprünglich  San  Sebastian  del  Oro  de  Mareqaett,  ist  1776 
Regiernngssltz  geworden.  Pi-n':  a.  (>.  IT.  H.  Mitrf:  Xa  la  le  qneda  de  an 
antigno  ef«plendor.  Zweifeihaft  ist  >tb  d( t  Ort  Jcinal-  nennenswerthe  Be- 
deutung gehabt  hat.  Man  zeigt  in  ittni  aoci»  jetzt,  uu.sser  dem  Sterbehaut^e 
von  Gunzalo  Jimencz  de  Qucsada,  auch  das  Haus  der  botanischen  E:icpedition, 
deesen  wissenschaftliche  Bedentnng  die  noch  von  Miktie  herrührenden  Zinnnet- 
bänme  und  eine  höchi^t  primitive  Sonnenuhr  in  Erinnerung  bringen.  Mari« 
qtiita  hatte  1870  2094  Einwohner. 
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*25. 

Eri^bischot  VicekOa^  Antonio  Caballero  y  Göngora  i^t  unter  uiU-n  Kr/<i>i-.cli«>tVn 
Tüll  Bu|ft>tä  der  IxMleulendHtv;  ««In  Vonrüiii^  w«r  Aji^i^tui  Avarado  }  t ^^ätUlo, 
der  177H  BMcbof  von  IltMlri^u  in  8p«Dien  wttrdt».  Calwllero  gründete  die 
Bltfthumer  vou  Mmde  uml  CiK-nca  u»  I     t/U*  «  s  durrh,  dws  •H«-  vonPopftjaii 

und  I*Jitmfri;i  an.-  ilnn  ViTliiiiuli-  mit  iU  ux  Kr/.-tift  Lima         'hit  J^fMi. 

l'rUiT  M  itic  K«  fri«Tiitrjr  Iii-  VicrkuiiiiT  -iiid  huudx'hrifllirln-  (^UfUt'ii  vor- 
lutiuK'i».  Kill  wii."Uti;{f3  AcU-iu-tuck  üuU»'t  s^ich  bei  öruo/  a,  U  II.  S.  iTJ 
KUMsiiKKweiM'  init|rt'Uu*iU;  d«*r  von  Iinwdo  l'avero  veriwit«  Seheideberielii 
bei  Oatria  (».  ().  S  IHl— ^)  »ligedrackt.  Er  bildet  die  beete  Typ«  för  die 
Urkmidcn  el»  i»  h»  r  Art}  E»^'i'in  f&.  0.  8.  282)  nennt  ilm  aber  17%  iiut 
Rrrlil:  iu?!i  i.!u«'ii)n  <|iie  |)(U'<ii'  tciivrse  eoino  uim  npnli.jia.  AI-  II.r!i)fiT- 
tipnitrs-  tiiui  Vrrtliciiiiiruii}r--^'«*liriri  i^t  tlif  uinst;in«üich<'  uiui  uelelirU- ArU-il 
cUarakl<.'ri.->li.soh  fiir  Ucu  Kircliciifurblch,  Uvst.-icu  IWgieruug  vou  Bogotiw 
SchrifltttellHni  vielfach  miimverMtaiiden  ist,  weil  diese  dem  Beridit  kritikk» 
gcirlaubt  haben;  der  alte  wacl(ero  Jom^  Maria  Losano  sagte  sa  Caballero, 
-t  ut  Koc'li  s«'i  (MHiviTiu'ur ,  M-iii  Kiits<'her  ( 'orrejitlor .  !*fiii  Neveu  iUt  frste 
ulltT  ScIinnifrifltT.  Ai  l'.  it  \oii  Cavcr  i  f  iitluilt  bei  ihrer  AiisführÜchkeit 

uikI  iruttii  hi^|>«.-.iti.Mi  vieie  l>aton  von  üetieutniij;.  imnietitlielt  u»i*h  >roo- 
jCru|»biM  lu'  uud  feluli.-li.Hchc,  letztere  luei&l  uuch  lica  vou  Flures  uugeorduetcu 
Aafnahinen.  Im  Atidmck  bei  Garcia  «teht  8.  22l>  Malis  inthämlich  tu 
Mäti«,  der  «uiMt  vielfach  im  Berichte  erwähnt  wird;  anderer  Abdrack  bd 
ttUtnr*  n.  O.  IV.  S.  2rw5-:im. 

lliiiiibuMt  erhielt  ISit]  in  ("arfajenri  ATi-^ruL'e  uns  diesem  Reriehl  TOIl 
di--en  Verrii--t  r  selbst  und  tlaniuf  in  Ibi^ruia  »ias  ^'«iize  SchrifLstuck. 

Fiir  die  (Jesihiehte  de!<  Krzatifls  Bo||jütä  ist  die  einzige  Quelle  FemaiHh 
OttWih  jf  Ftiire4,  Mi-moriae  para  la  bititüria  de  la  eaiita  iglesia  metropolitwa 
de  Santafe  de  Bogutä  (Bogota  1824). 

Ueber  die  (Jesdiiehte  des  Büf'^or-  und  Baueni-Aufstaudes  vou  17S1 
vertrl    Mai,>n  >  ■  .  Comuneri».«*  (Botruta  1^»S<»':  die  hier  abu,  ,lru(  kteil 

Urkuaücu  äiuU  äcUr  Ichrreicli,  wklirvtid  dit:  Kiiütsituug  der  Kritik  bedarf. 


Die  Arzneiwiuenschaft  zu  BogoU  hat  Müti-  hl  angerf  iri.  nln  r  nicht,  wie 
oft  behuu|»lel  i>t,  ul.t  Lelirer  irefttnlert.  Von  Mütis  stununen  übrigens  ver- 
sehieduie  weitläufige  Madiciiii^che  ricbriftstucke:  eine  fiir  L'aballcru  1780 
verfasste  Abhandlung  aber  die  Diät  im  heiseen  Klima  (handsehriftUch),  Vor* 
schlage  von  Mitteln  gegen  Dyaenterie,  erwähnt  in  der  Cildas'schen  Me- 
moria 8«  {Bor "t  I  T^l"  19  fif.;  eine  Tn-tniction  üb^r  die  BehaDdlui  L:  der 
durch  die  h.spedition  von  Panfilo  d«'  Narvae/,  eiutjesfhlep|it( n  JJl  at.  ri:. 
al>^i:edruekt  im  Correo  eurioso  (S.  U>S  u.  10i>  ft.)  vom  25.  Augu.«<t  IbUl,  »owu 
ein  gemciiiijuu  mit  Miguel  de  Isla,  Honorato  Vib>  und  Ignacio  Daran  ubge- 
faeetes  Outaebten  über  Iropfang  re.-^p.  Impfzwojig;  ausserdem  ein  Berieht  über 
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die  seit  1646  beobachtete  I^epra  losarina,  fiber  die  aar  die  Notiien  bei  Ptasa 

a.  O.  8.  351  und  Ves^  a.  O.  B.  77  frliall*  n  siiul 

Im  ('iilcjio  (Ifl  Rowiriu  zu  Hoffot  1  liukieidete  Mij^ui  1  lic  Tsl«  vrMo. 
IVnfpsKtir  der  Mcdicin;  . tibcr  iliesr  >iiirt  MeiidinneU)  im  i>ecember  ISiKl: 
lu  catftira,  cütttblccidu  cou  i'vnl  aprobHcion,  iio  hace  luucho  tiempo,  eia  imu 
de  Im  constitacionalea  6  de  fnndiiclon  del  Colcgio  del  Rosario  y  algnna  vej 
hiibo  quien  la  rejentase;  pero  por  la  mayor  parte  ba  estado  vacante  y  per« 
maneeeriu  niii  profesor,  <i  td  Uuen  ctdo  dtd  maestro  T)ou  Miguel  de  isla, 
in»''di<"o  de  la  tmpti.  iiu  le  liuhie.se  estiuiulado  ä  rtervirln  jrratuitamentc.  Söhre 
ruiido»  e  uridtrioH  |mra  la  dotaci<»ii  hai  expedieiite;  VL'ase  la  real  örden  de 
20  de  Nuvembre  de  \BX\  Siehe  öo/c/a  u.  0.  S,  4tt7.  lieber  Islu'ä  Tod 
vergl.  ßfoot  a.  O.  n.  a  141. 

Die  OrfpuiiMitioii  eines  öffentliclieu  MedieiiudweHeiui  in  Nen-Otaiiada 
ist  inehrfucb  treplant,  nanientlich  infolji^e  einer  kouiglieben  Verordimng  von» 
IG.  Oftober  17!^f^;  die  obersU'  f H  -uinllull-bclirirdc .  der  Mütis  angehört'',  ein 
Boffotiier  rr»»toiaedieat.  kam  aber  lüu  in  (iantr.  I>er  Naelifolf^er  von  isla 
(t  Jujü  18(>4)  iu  der  rrufessur  war  Vicente  Jil  de  Tejada,  Laienbruder  des 
FraneieeaneroOrdena. 

27. 

Jim  Jm^  d'Elbviirt  gebürtig  aus  Logrono,  ist  weniger  bekannt  als  »ein 
jüujferer  Bruder  Fau-sto;  die  Gründl aj^e  des  Rufes,  den  Uelde  genossen,  bildet 
die  Sehrift :  i/  FauMo  rPKl/iui/ar,  Analysis  quindca  del  Wolfram  (17H,*J); 

englische  ITcberselzung  voii  CuUen,  deutselie  von  Gren.  lieber  Jose  iät  die 
Itede  iii  liit-tter,  Neue  Berlinische  Monatschrift  (1802)  S.  45G  ff.,  und  Gübert^ 
Annalen  der  Physilc  XVI.  (Halle  18U4)  8.  454  Anm.;  an  erstgenannter  Stelle 
(ugt  Geheimrath  Karsten  dem  lluraboldt'iichen  Brief  yom  21.  September  1801 
einige  biographische  Benierkungcn  hinzu. 

Kine  ( 'orro«ponden7.  zwi-rlten  Mütis  und  d'Elhuyar  aus  den  Jahren  17H5 
bis  1790  befindet  8i»  h  im  Besitz  von  Jo.se  Maria  Quijano  Otero  zu  Bogota. 
D'Elbnyar  heiratbete  iu  Mariqoita  JoHefa  de  Bastida»,  »oiii  Sohn  Luziano 
zeichnete  Meh  ba  ünabhän^^eitakriege  ane;  vergl.  Jotd  Maria  liaratfa^  Bio- 
grafiae  mlUtares  (Bogota  1874)  S.  52—64.  Sein  Tod  ist  dem  Datum  nach 
nicht  genau  festzustellen;  denselben  orwähnt  Espeleta  bereits  1796,  vergL 
Gnn  in  a.  0.  S.  345. 

Die  Vorwurfe  gegen  d'Elhuyar  fasste  Meudinueta  1803  folgendermaaAsen 
sosammm;  Jnan  Jw6  d'Elhajrar  podo  haber  desempenado  la  direoelon  de 
las  minas  del  relno,  pero  en  Ingar  de  empleftraele  en  este  objecto,  se  le 
destinü  uI  laborco  de  las  minas  de  plata  de  Mailqnita  por  coenta  de  la  real 
bactenda.   Vergl.  Qarda  a.  0.  S.  494. 

28. 

Spaniens  botanische  Expedltionsn  gehören  zu  den  grossartigsten  Untor- 
Ätiitzuiigeu,  welche  den  Wissenschaften  vom  Staate  gewahrt  worden  sind.  IJum- 
boiät,  Esuvä  poUtique  tiiir  le  royaume  de  la  NuuveUe  Espaguc  i.  (Parüslöll) 


/ 
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S.  120,  mst :  lii-pttls  la  fin  dn  regne  de  Olwrlea  m  et  depnis  eelal  de  daarV»  TV 
Tätüdo  de  edeneee  naturelles  a  fait  de  granda  progres  dana  iontes  les  colonies 
espagnolea.  Anenn  gonvernement  earoptoi  n'a  aacrifiö  de  sommea  pln«  eon- 

siderablcB  ponr  nvaucer  lu  pnnnaissance  des  vßg^tanx,  que  le  gouverncment 
espagiiol.  Trois  o.xpeditions  hotaniqnes,  Celles  du  Perou,  de  la  NouvtUi- 
Greimde  et  de  la  Nouvelle  Espague,  dirigöes  par  MM.  Ruiz  et  Pavoii,  par 
Don  Job«  Celestlno  MAtla,  et  par  MM.  Se886  et  MociSo,  out  eoütö  i  Ntat 
pres  de  denx  miUlons  de  fV^ancs.  £u  ontre,  des  jardins  de  botaid<|ne  ont  ^ 
etnblis  d  Maiiille  et  aux  iles  Canaries.  La  comniission  destin6e  ä  lever  \e» 
plans  du  caiml  de  lea  Guiiies,  fnt  aussi  chargee  d'examiner  les  prodnefion« 
vegütales  de  l'ile  de  Cuba.  Toutes  ces  recherches  faites  pendant  vingt  mm 
dans  les  regiouä  les  plns  fertUes  du  uouveau  contiuent,  u'out  pas  seulemeiit 
enriebi  le  d<nmüne  de  la  sdenee  de  plns  de  qnatre  mille  nouvdles  espeeea  de 
piantes,  ib  ont  aussi  cotitribn«  beuiconp  &  räpaudre  le  gottt  de  rhistoira 
naturelle  parmi  les  habitans  du  pays.  Le  public  ne  jouit  eucore  des  decou- 
vertes  faites  par  l'expedition  de  botauique  du  P6rou  et  du  f'liili:  les  prandes 
herbiers  de  M.  Sesse,  et  rimmeuse  collectiou  de  dessiiis  de  plante«»  mexi- 
eaues  Iklte  sons  ses  ycux,  sont  arriT^  i  Madrid  depuis  Vannfie  1808.  On 
attend  arec  impatienee  la  pnblicatlon  de  la  Flore  de  Saota-F4  et  de  Bogoti. 
La  demiere  est  le  friüt  de  «(uarante  ans  de  reeberches  et  d'ob.servationa 
faites  par  un  des  plus  crnndcs  botanisteft  du  siecl«-,  par  Ic  ci^lilirc  ^füti?. 

üeber  die  peru.inisoli''  lv\[)t't1ition  —  Ruiz  und  Favoii  erwähnen  1S>1 
varia3  cartas  que  Mütiä  ms  escribio  deade  Sautafü  al  Peru  und  speciell  uaa 
con  fedia  de  3  de  Agosto  de  1779  —  ist  Markkam,  Travels  etc.  a.0. 8.90  ff. 
m  yergleiehen. 

lieber  die  mejicani.selie  Expedition  verf^l.  Anale»  de  la  historia  natural 
IT.  fXfndrid  180f))  S.  54,  V.  (1802)  r^.  '^^  M.  VI.  S.  304»  sowie  ....  Aiaman, 
JJistoria  de  Mejic«)  T.  (Mt-jico  IRl',!)  S.  liö. 

Leber  die  neugranudiniaclie  Kxpe<iition  handelt  die  königliche  Verord- 
nnng  vom  1.  November  17^,  welche  KzequM  UfieiwAn  In  der  Bogotftor 
Zeitschrift  EI  Mosaico  I.  No.  19,  S.  145  vom  30.  April  1869,  zuerst  ver- 
öffentlicht hat.  Wied.  riilMlrnck  bei  Vezga  a.  0.  S.  69  und  Nuiiis  a.  0.  8.  41. 
T>er  erste  Bericht  von  ( 'uli.tllerü  d.d.  I.März  1783  i-^t  i})cnso  weniir  t-rli.iUtm 
wie  das  von  Müti^  am  27.  März  unterzeichnete  l'rugraunu  dieses»  Lnt^r- 

uehuienü,  das  Uuiz  und  Favou  später  anführen;  es  fludcu  »ich  jedoch  in  der 
Mational-Bibliothek  snBogotA  zahlreiche  handschriftliche  MateriaUen,  weldie 
die  Expedition  betreffen,  namentlich  Erlasse  ond  Berichte  ans  den  Jahren 
I7a^)-1788,  sowie  awei  Schriftstaeke  aas  dem  Jahre  179L 

Die  drei  von  einander  um}?.  pelb^tst.Tndip:  dri^tcbciuli'n  KxiHilitiotion  «ind 
von  Speciadforschern  wie  von  ( ;i's<  hiclit.sclireibern  vieli'ach  verwechselt  worden, 
indem  ^Uiüs  sowohl  mit  der  peruanischen  wie  mit  der  mejicanischen  in  Ver- 
bindung gebraeht  wird.  Charakteristisch  f&r  diese  Yerwirrnng  ist  die  fol- 
gende Stelle  auis  Antonio  Fe/rer  Rio,  Historia  de  Reinado  de  Carlos  HI 
en  Espafia  (Madrid  1856)  IV.  S.4l»8:  AI  ['cni,  Nueva  Gramida  y  Mejieo, 
fueron  las  (expedicione.s)  dirijidas  por  I).  Uipölito  Rni^.  I>.  .To=(''  Pavon  y 
D.  Jose  C'elestino  Mütis  acumpanado  estc  ultimo  por  los  öenores»  öc*üc  y 
Modno,  discipulos  todos  0  corre:<pontieutes  del  Jardiu  Botänico  de  la  Corte. 
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29. 

Mt  «ralMi  HMIt'teltii  SebrHtoii,  aoleke  vor  1783,  sind  nicbt  sidier  iweli- 

zQwetsen:  es  finden  sich  jedoch  kleinere  Arbeiten,  welche  dieser  frfiheren 
Zeit  niijrehüreii.  obwohl  sie  erst  später  verÖSeutUcht  siiul. 

1)  Peru  urborea  et  nyth  nrtf-lairto  ifran  Anierii-a,  boskrifvet  af  Josepli 
(  elesjtüio  Müti«,  botaniciw  ocli  uslrunomus  repius  expeditumis  botanicae 
Americunac  pracfectus,  in  Koaiglikc  vetenskapä  ucadumieus  nya  houdliogur  V  i 
(Stockholm  178i)  4.  S.  399.  Veigl.  oach  Kättner,  Nene  Abhandlungen  der 
schwedischen  Akademie  Y.  (Göttiiigen  1786)  S.  299  und  Tkfel  VIII. 

2)  Noticia  de  varioä  bälsamos  ö  «ceiteB«  qse  se  recojen  en  la»  provindaa 
de  Indias  (Madrid  17^5). 

8)  Memoria  »obre  las  palmas  del  Nuevo  Ueiiio  de  Gnumda  (Miuiuscript 
von  27  BÜtteru). 

4)  Memovia  aobre  el  Caryocar  amygdaUferam  (Madrid  1797). 

Die  drei  letatgenannten  Schriften  erwähnt  Colmeiro  a.  O.  8.89,  43  u.  172. 

30. 

Die  Müüt'tcben  Maler,  die  ms  Europa  stammten,  werden  nicbt  geuauut; 
über  die  Malersehvle  San  Fernando  in  Madrid  vergl.  Ferrer  det  JUo  a.  0. 
lY.  S.  681.  Von  den  vier  Malern,  die  Tür  Mütis  seit  G.  Juli  1787  arbeiteten, 
erhielten  die  ersten  drei  2  Posus,  der  letzte  12  Realen  t;ijrlieli.  Später  heisst 
es:  Loh  4  pintore«  de  Qnitn.  rl.-^'tittfidos  por  dccreto  de  virey,  fecbn  de 
30  de  tFnnio  de  1790,  ä,  sostituir  ios  dos  de  la  academia  de  öan  Fernando 
ban  llegado.  Als  neugrauadinische  Maler  werden  genannt:  Vlcente  Saiichez, 
Antonio  Barrionnevo,  Gamilo  (^esada,  Francisco  YiUareal,  Manuel  Rnelea, 
F^anciseo  Davila,  Felix  Tello,  Manuel  Martinez,  l*edro  Almanza,  Jos6  Joaquin 
Fonce.    Vergl.  Groot  a.  0.  II.  S.  1<>8,  100  und  112.  Vergl.  hinten  Anm.  49- 

Nach  Spanien  =!ind  hei  Tjeb/.eiten  von  Mntis  nur  wenige  Arbeiten  dieser 
Maler  gekommen.  IHe  erste  Tafel,  die  Mutia  dahin  »tndte,  ist  zum  Jahre  1778 
erwähnt  und  stammte  noch  von  Garcia.  1801  sagt  Zea  in  den  Analea  de 
hifltoria  natnral  (Madrid  1800)  II.  S.  29:  Fara  exdtar  al  parecer  nnestroB 
dea^  Mütis  ha  euviado  a  EspaSa  loa  dib^joe  de  sn  Espeletia,  de  algonaa 
Qoiuus  y  del  Caryorar. 

Die  l**!?  in  Madrid  angekommenen  I*flanz<  nbildcr  waren  fi97fi  an  der 
Zahl,  lianiiiter  Copien  aus  anderen  Werken  etwa  öiK),  botanische  Detail- 
zciclmungeu  auf  Kieinfolio  etwa  300  und  Originale  auf  Groasfolio  etwa60(X); 
jedes  Pflanienbild  bim  in  Schwans  ond  auch  in  Farbe  vor,  so  dass  3000  Pflanien 
dargestellt  waren.  Colmeiro  a.  O.  8.  42  tagt:  üno  d*  los  dibujos,  la  dlin- 
ehona  lancifolia^  fa4  gravado  por  via  de  ensayo  en  'iiempo  de  Lagasca. 

ai. 

SahHidvr  mw,  MiQordomiiB  der  botanischen  Expeditimi,  wurde  als  Yer- 
tranensmann  von  MAtis  dessen  Testamentsvollstrecker.  Er  verrusste  eine 
Schrift:  Bqieiimentos  prActicoe  para  la  miniatora,  nnevas  composiciones  de 
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colorcs  para  la  imitacion  del  reino  vejetal,  inTentado  cu  la  Real  Espcdicion 
Botuinrii  ilol  Nuevo  lJcviw>  de  Graimda  para  su  Flora;  dieser  Anfsutz  wird 
von  MüÜH  schon  18U2  erwähnt.  Die  Redaction,  welche  Mignel  Antonio 
Caro  1874  in  Bogota  besass,  war  unterzeichnet:  1804,  Juli  27. 

Antonia  Joti  CSimMütfe»,  Icones  et  deflcripttoneB  VI.  (Madrid  1801)  ent- 
hält 8.  66  No.  670,  Genna  dieatam  Salvatori  Rizo,  (jai  Bogotanam  Matisii 
floram  pinxit;  v<»n  dieser  Widmung  hatte  Humboldt  bereits  vor  Heinem 
Anfetitlialt  in  I?n{rot;i  fr«*hr»rt.  Auch  Valenzuela  tniiftc  t  iiic  T'flanze  nach  dem 
Vorsteher  der  Mutis  seilen  Malerschule.  Rizo  kam  t»pater  in  den  Verdacht, 
einen  Thcil  der  Mütis'ticheu  Öammlang  iiDterschlagen  ea  haben;  rergl.  Vt^:ya 
a.  0.  S.  95.  Am  90.  April  1827  aehrdbt  Lagaeea  an  Hoinboldt:  Acnerdom« 
haber  visto  entre  lo.s  manu.scritos  de  Miitis  un  papd  escrito  por  m  aobrinoT 
en  el  cual  se  lamentaba  de  la  perdida  de  varios  manuHcritos  y  esfjueletos 
do  plaiitas  y  licrhn  la  culpa  a  un  sujeto  que  no  nombra,  de  quien  dice 
habia  la  nmjur  conhanza  sa  difuuto  tio.  Rizo  verwahrte  äick  gegen  die 
Anschuldigung  in  einer  an  Leiva  gericitieten  ISngabe  vom  14  November 
1814.  Hierbei  ist  an  beachten,  dass  mr  Zeit  von  MoriDo'e  Beaitiergreifiii^ 
das  G^cht  ging,  die  Familie  MAtis  gedenke  die  Sammlung  des  Profecaore 
an  einen  Engländer  m  rerkanfen. 

32. 

Francisco  Javier  Matiz  hat  seinen  Biographen  in  /C.vyw/W  Uriroer/iea 
gefunden:  El  Mosaico,  Jl  (Bogota,  1860).  S.  33  ff.  IlumboUU  et  lionpland. 
Plante«  eqninoziales  (Paria  1806)  L  8.  13.  lienamiten  eine  neue  Species  der 
Pappel,  die  in  der  Nähe  des  llagdalena^Stromea  irorirommt,  nach  M.  Matis, 

an  des  deasinateurs  len  plus  di.stinguea  de  TP^xpedition  botanique  dn 
Royaunie  de  Nnuvelle  (irenade;  trrtliüinlich  wird  auf  Matiz  die  Entdeckn na: 
der  Wirkung  des  (iuaeo  zurückgetuhrt:  z.  B.  bei  Vergara  a.  0.  Ö.  407,  Groot 
a.  0.  II.  8.  110  ff.,  Ve:ga  a.  O.  Ö.  10,  Ihmbotdt  a.  O.  11.  S.  86  sagt:  J'ai 
appriä  de  positif  snr  ee  v6g6tal  pr6deax  dana  lea  conTeraatione  que  j^ai  eaea 
avec  M.  Mutis  et  a\  ( (-  M.  Matix,  un  de  sch  peintoea  lea  plus  distingneä. 

Matiz  wnrde  durch  nengranadiniscbea  Qeseti  TOm  10.  Mai  1850  pai» 
aionirt 

33. 

Die  CoteniaaHoa  der  üuidenga  vor  Dtrien,  welehe  im  vorigen  Jahrhundert 
von  der  epanisehen  Begierang  versnebt  wurde,  ist  epUerltin  wraig  beaebtei. 

Ueber  die  ersten  Missionen  in  dieser  Wildniss,  z.  B.  die  von  Pt  tur  Faber 
und  Salvii<l>ir  Grande  verjil.  Julian  Sjmtii  Murfa  etc.  S.  215  fT.  Die  llatipt- 
quellen  Bind  iirkiiiidliche,  zum  J'heil  übersetzt  bei  IsJdwarä  VuUen,  Lsthmus  of 
Darien;  öhipcanal  (London  1855). 

1788, 16.  Januar.  OaroliAa,  Bericht  von  Antonio  Yelasqaea  nebtt  sirel 
Tagebflehem:  No.  24  vom  17.— 31.  Deeember  1787  und  No.  1  vom  9. — 
16.  Jaiiaar  17aa  (a.  O.  S.  198-90S). 
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i788,  13.  Märe,  Tavim,  Bericht  von  Maiinel  de  Milla  Santa  Ella,  den 
I^thrnn^^ilher^anL'  betreffend,  liebst  Begleltechreiben  au  den  Erabisebof'Yice- 

köuig  (a.  U.  8.  192— 19H). 

1786,  24.  Marz,  Carolina,  Bericht  von  Fraiicicteo  tle  Fersen  (a.  O, 
S.  198). 

1790,  27.  October,  PaniunA,  Bericht  von  Dornas  y  Yalles  über  Aufhebung 

des  Postens  del  Principe  (u.  O.  S.  H>2— 193). 

Zn  lifaclitt'ii   >in<l   ;ins>t  rilnii   ilir  Ix  i  S.  7.^>— 81   .sich  fniileiulen 

AuHiiu^en  des  101  jaliritr'-ii  Nfircrs  S;iiit;iiiii  (  Vl»;iilos  über  die  Vorkotnmni^sf 
von  1785 — 1787,  sowie  die  Lmter.Hciirirten  tie.s  Friedenövertrugen  vom  9,  Juni 
1787  (a.  0.  S.  63  ff.). 

IKe  anf  die  Darien  -  Coloniaation  besuglieheti  Karten  von  1761^1788 
finden  sich  in  dt-r  TVibliothek  zu  Bofrotii;  verj^l.  Catalogo  de  las  mapa-H  etc. 
«.  O  S.  65  und  142.  Mfninfl  tlc  Milla's  {\;»rtc  di  r  I Kirien-Ciefrend  gehört 
ins  Jahr  1788  und  entstund  auf  der  K.vpedition  vom  2. — 12.  März  jenes 
Jahres,  dereji  Tagebuch  Cm//^«  a.  O.  fcs.  193  ff.  veröffentlicht  hat;  aie  bildete 
später  eine  fnr  Codaxsd  wichtige  Qaelle. 

Tbr  ähnlich  werden  zwei  Karten  von  Andrew  de  Arbsa  gewesen  sein: 
die  eine  von  1781,  die  andere  von  1790,  sowie  die  Zeichnniig  der  Atrato* 
Mundung  von  Isidor  Mata,  die  auch  ins  Jahr  17^H  ßllt. 

Karten  dieser  Art  Bind  oft  unterschätzt  worden;  für  ihren  Werth  i^t 
BfAwt  Fkzroy'»  Bemerkung  im  Journal  etc.  (XXIII.  S.  177  und  178)  wichtig: 
Veiy  good  maps  of  mach  of  the  Spanish  tenritoiy  exfated  at  the  time  while 
Spall!  held  the  country,  but  they  have  been  copied  and  recopicd  by  all 
manner  of  handn.  Methode  an<!  in-tmTnfnts  were  used  by  the  Spnniards 
that  were  not  adopted,  if  known,  by  French  or  Fnp;lish  snrvoyorH  mitil 
afterward.  IViangulation  without  the  coinpaää ,  basen  obtained  by  angular 
measnrementH  of  known  objects  and  tbe  raoft  perfeet  style  of  plan-drawing, 
on  tme  principlee,  were  practised  by  Spaniards  before  tbis  centnr^  com- 
menced.  Felipe  Bau.sä  brought  COpies  of  all  the  Spani^h-Amcrican  doca- 
mentä  to  this  c<iiiiitry  witli  mmiy  oricrinal  maps.  In  the  valii;ili!<-  collrction 
of  Mr.  Arro\v>initli  initnv  Spuni.nh  (Incmnents,  anionsr  wliicli  oiu'  pliui.  dult  tl 
1774,  showB  all  the  öpamsh  estalilii^hments,  unlitur}-  and  religiouä  a.s  weil 
aa  miiiing,  at  that  date  in  Darien. 

.34. 

Der  Ort  Turbaco  —  richtiger  Ytirluico  —  etwa  vier  Leguus  von  ('arta- 
jena  entfernt,  öommcraufenthalt  der  reicheren  Bewohner  üicäcr  Stadt,  Luft- 
Heilort  für  Kranke^  wurde  1815  niedergebrannt,  um  der  spanisdien  Armee, 
welche  jene  Festung  belagerte,  möglichst  wenig  Halt  zu  geben;  die  grosseren 
Gebäude  blieben  trotzdem  Htehen.  Nitto  sagt  (a.  0.  8.  84):  Turbaco  por 
sup  bnnos  y  tcmperamento  hu  sido  siempre  preferido  para  re^idfncin  del 
campo  de  Iuh  peräona^H  u  cotnodadaä  de  la  plaza  que  hon  hecho  en  ei 
habitacione»  capacc»  u  que  ha  debido  sicmpre  au  importancia.  Die  Er- 
innerung an  Caballero's  Landsita  scheint  an  Ort  und  Stelle  versehwunden 
so  sein;  Turbaeo  ward  1870  mit  3085  Ebiwohnem  verzdchnet   Im  Jahre 
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1801  lebten  In  deawn  Nihe  noch  Garamairi  in  der  Weise  ihrer  ciugeborenea 

Vorfahren.  THe  Genend  int  we-ffeii  der  Mf>!r<'naiiiit('n  Sclilatnm-VulkniK»  spfttor 
häutig  von  Gelehrten  besucht  wurtk-n  und  bihiet  einen  der  wenisren  historisch 
denkwürdigen  Punkte  Neu  -  Granadus.  Dort  gefundene  Allcrthünier  sind 
abgebildet  in  Le  toor  da  Monde,  Nouvean  Jonrnal  des  voyugee  XXIY,  2. 
(Paris  1872)  B.  M  und  95;  wiederholt  im  Globua  XXIX  (Braanaehweig 
1876)  S.  22. 


35. 

Oer  Bogotaer  Theo  ist  «clion  dem  Antonio  Julian  bekumit  gewesen;  Julian, 
Santa  \fnrta  et<'.  S.  28  erwähnt,  eine  yerba  e(|uivalente  al  te,  sino  e>  In 
misnui,  que  en  abundaneia  se  da  en  el  Nnevo  Reino  y  se  usa  eu  defecto  y 
suplemento  del  te  iniamo  y  la  Uuniaii  Eseobilla  y  oitda  on  opiniones,  si  es 
6  no  OB  el  ii  lejitimo.  Ueber  die  AUtonis  theaefomda  vergl.  Untti,  Sap* 
plenientom  etc.  S.  S64.  Die  späteren  Ideen  sind  entwickelt  in  SMti$,  Ad- 
vertencias  para  el  uho  del  te  de  Bogotii  mientras  se  inii>rime  el  tratado  de 
esta  preciosa  plant^i,  veröffentlicht  in  Anales  de  cienfin?«  naturales  V. 
(Madrid  1802)  ä.  341.  ff.;  der  einschlägige  ^Uniäterial-Krlass  vom  2.  Uctober 
1786  ist  bei  Oroot  a.  0.  IL  S.  i87  abgedniekt 

Die  Idee,  daas  das  Aiatonia^Krant  ein  dem  cfainesiaehen  Thee  ähnliehea 
Genns'-iiiitti  I  8ei,  hat  sich  in  Bogota  erhalten;  im  Jahre  1821  brachte  Francisco 
de  Ur(jninaona  eine  Quantität  Blätter  nach  Jamaic;i  und  Dr.  Vniiescnt  "oll 
crkhirt  hfilMM).  dsiss  fic  eben.so  gut  seien,  wie  dii-  ehinesit'chcii :  auf  der 
Bogotäer  Aui^.stellung  von  1873  erschien  duä  Kraut  als  IlandeLsartikel ,  bei 
weleher  Gelegenheit  die  Zeitung  Am£riea  am  11.  A1^SQ8t  1874  Oitegi's 
charaeteristiechee  Gutachten  vom  94.  September  1786  snr  YerotTentUchnng 
bradite. 


36. 

Das  neagranadinisctie  Kina-Monopol  ist  von  Miguel  Santist<^van  am  4.  Jani 
1753  zuerst  empfohlen  und  durch  ein^  k'Hiigliche  Verordnung  vom  2<l  .Tannar 
1776,  die  nicht  vorliegt,  zuerst  praktisch  versucht.  Zwei  Tage  vor  dem 
Erlaäd  dieser  Verordnung  sagt  Vicekönig  Guirior:  C"on  fecha  de  15  de 
Mayo  de  1773  espus^  la  imp<Hrtancia  de  estanear  la  quina  que  prodnce  eate 
reino,  de  eoentu  de  Su  Majestad  y  siendo  este  especifico  febrifngo  precisa« 
mente  consumible  en  toda  Kspana  para  curar  calenturas,  pero  no  habiendose 
r«  <!M.ndido  en  el  a>tinto,  sirvird  ä  Vd  este  aviso  de  gobicriin  {Ganitf  a.  O. 
b.  iLiO).  Weder  mit  diesem  Bericht,  noch  mit  jeuer  Verordnung  steht  Mütis 
in  directer  Yerbinduug. 

Uehw  die  Kina- Verwaltung  li^^  Minlaterial-Erlasse  von  1.  Jali  1786, 
8.  .Septend)er  178G,  12.  Hai  und  5.  Juni  178S  handschriftlich  vor,  sowie 
TicekönigUche  Sclireiben  vom  4.  Juli  und  11.  December  1786. 
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37. 

firOtsare  Schiflfahrt  auf  dem  Magdatena  •  StroiM  iat  bin  1824  nur  darch 
Gtuunpaiieä,  d.  h.  eckige ,  rdtn  und  binton  aplts  ralaoftiide  Kasten,  welche 
wibraid  der  FUnt  dicbt  am  üfer  mittelst  Stangen  weitergestoflsen  wurden, 

betrieben  worden;  Humboldt  sagt  1801:  ,In  Friedensseiten  »chiffen  uaf  dem 
Rio  riraiulf  immer  50  bis»  60  C'hnifipane  und  Böte  von  80  bis  100  C'argas, 
deren  Hi-sitzcr  meist  in  Mompos  leben  und  «iic  v.  rmii'then:  der  Schifffizoll 
wird  in  Curtajeim  und  iu  Houda  bezahlt;  das  liegistriren  beim  Wachtposten 
iii  der  Augostora  ist  eine  blosse  Ceremonie." 

Pedro  de  Orquinwtna  p  Pardo^  Disearso  sobre  la  nav^pacion  del  Bio  de 
la  Magdalena,  in  Nu.  14  und  17  des  Rednctor  Americano  von  1807,  (ancb 
in  CadLx  s.  d  abj^ed ruckt)  ist  eine  Schrift,  die  weitere  Details  euthält. 

nanijtf'cliiüTalirt  ist  auf  dem  Magdnhnin  -  Strome  aut'  Grund  eiiios  am 
3.  Juli  1823  ertheilteu  l'rivjlegs  von  Barranquilla  aus  durch  Johann  Bt  rnliard 
Elbers  angefangen.  Die  erste  Fabrt  geschah  Mitte  Jannar  1824,  ging  aber 
nur  bis  cor  Opon-M8ndnng;  dann  folgten  die  Dampfer  Bantauder  nnd  BoUvar. 
Jenes  Schiff  fuhr  von  Barranqoilla  zum  ersten  Male  am  2.  August  1825  ah; 
das  n<u-1i  iThaltene  Tagebuch  des  Steuermanns  jseigt,  wie  grosse  Scbwierig- 
Iceiten  im  Fahrwasser  zu  bewältigen  waren. 

Ueber  die  spätere  Zeit  siehe  Lmiiriy  H.  S<liinarda,  Kcise  um  die  Erde 
1853—1867  (Bnranscfaweig  1861)  HE.  S.  363  ff.  YetgL  ancb  Preossisches 
HandelsarebiT  (Berlin  1875)  L  8.  19S  IT. 


38. 

Pedro  Fermin  de  Virgas  y  Sarmiento  war  für  einige  Jahre  der  Leiter  der 
M«tia*8di»i  Natimüien-:8endqngen. 

Die  Nacbriobt  von  der  am  30.  Mai  1788  erfolgten  Entdeekong  der  Heil> 

kraft  des  Guaco-Krauts,  die  iin  raiicl  i)C'ri6dico  No.  34nnd  35  {30.  September 
und  7.  Oktober  1791)  S.  201  IF,  veröffentlicht  ist,  nennt  Vdr-^as  nicht  aU 
Verfasser,  «o  dass  die  späteren  Irrthümpr  entschuldbar  sind;  vergl.  UiimMIt, 
Piautes  ^quinoctiales  etc.  IL  (Paris,  180i>)  S.  84,  No.  1(3:  Mikauia  Guaco. 
In  dem  Abdruck  des  Beriefatos,  weleher  im  Semanario  de  i^cnltara  y 
axtes  IV.  (Madrid  1796)  S.  397  ff.  sich  findet,  wird  V&rtgw  als  eonrejidor  del 
paeblo  de  Zipatpiirä  bezeichnet.  Vergl.  auch  Anales  de  ciencias  naturales 
VI.  (Madrid  1803)  S.  314.  In  Konhj  a,„l  Shn*,  a.  O.  S.  408  ff.  findet  sich 
eine  Bespreehnntr  der  Arracaeha,  die  vnii  Värs'a«  herrührt. 

Peusamientos  poiiticos  sobre  la  agricuitura,  comercio,  miiutö  y  publacion 
dd  vireinato  de  säntafö  de  Bogota  ist  im  Urtext  niefaft  enthalten;  das  Mann- 
sciipi  worde  1840  von  Frang ois  Bonlin  an  Joaqoin  Aeoeta  (v^rgl.  Compendio 
histörieo  S.  438)  geschenkt  Letzterer  sagt:  Los  escritos  de  Värga.s  de- 
bieron  publicarse  cn  el  semanario  de  Cäldas;  pero  Don  Josd  Acevedo.  f^n 
pariente,  se  propnso  imprimir,  los  eu  iomo  separodo,  lo  qoe  no  llegö  ä  vuri- 
ficartie. 

Die  .Mia  sneiios*'  betitelte  Schrift,  ein  in  der  BogotAer  Bibliothek  vor- 
handenes Mannseflptk  ist  die  üel)erarbeitaug  jenes  froheren  Anlaatscsj  ihre 
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BntatehDngraelt  lässt  sieh  nach  folgenden  Daten  bestimmen:  «Als  teh  Obiges 

achrieb,  besitaml  dir  dim'te  Mclileinfuhr":  diese  Imtte  Cahellero  eestattet. 
was  Gil  1789  wiotifT  aufhob:  „  Als  diese  Abhnndluiiir  vrrfa--f  wurde,  bestand 
der  Hefehl,  F'latiuii  für  Reeluiun«;  des  K<>nijrs  zu  jrewiuueii;  nachher  Hess 
man  den  Anbau  gtgtn  Abgabe  frei;  bi.i  Ende  1788  waren  in  der  C'hocö- 
6eg«nd  ISS  Arrobas  and  20  Pfand  gewonnen.*  Also  ist  die  ersterwähnte 
Sebiift  arspräniplich  vor  1789  geschrieben;  sie  enthalt  aber  in  der  vorliei<:end^ 
Form  «<i)ätere  Interpolationen,  und  beruft  sich  z.  B.  auf  eine  Unterredung 
mit  Mylord  TltHlpson ,  dem  C'omniandanti'n  von  Jamaira,  bei  Besprechung 
«leg  /.wi.>4Llien  C'urtajena  und  dem  Magdalena-Strom  auzulegeiiüeu  CanaU. 
Gelegentlieh  der  li>wähnung  des  Honda-Weges  »jiricht  Vii^  von  seiner 
im  Angost  1788  ontemommenen  Reise,  die  ihm  eine  sdiwere  Krankheit  snge- 
zo'^en  hal>e;  nh  einem  lange  vergangenen  Erlebnis».  Die  Zasätie  lassen  sieh 

fielbst  am  Stil  erkennen. 

In  Philadelphia,  wie  in  KingstHj)  widmete  sich  Vfu  iras  unter  dem  Na»MPit 
Fermin  Surmicut«  der  Öuelie  von  Francisco  Itfironda.  Für  (JiarU»  Konig  and 
Job»  Simf,  Annals  of  Botanj,  schrieb  er  anter  dem  Namen  Pedro  Uribe  j 
y&rgas,  vergl.  Aran.  8. 

39, 

IHt  MMs'sche  Sprachen-Sammlung  is^t  wahrscheiidich  nicht  ihrer  Bestim- 
mung gemÜK!»  von  Ma<lri«!  iiach  St.  r«  tirsbtu'g  «relangt,  wo  keine  Spur  von 
ihr  sieli  findeti  \:[H^t.  1!ir  Inhalts- V  er/i  irlini'?"<  ist  in  f  .in/'  i,,n  ih-l  < '^rtfif/o  j/ 
throsco,  ViH-ubulario  l'aez-Castellano,  eatecismo,  nocionen  grainnlieules  ete, 
(Paris  1877)  von  Uriooeehea  in  der  Vorrede  (S.  XX)  aam  Abdrack  gebracht 
Anf  sie  scheint  das  bei  Aeo^Uf  Compendio  etc.  (8.  441)  als  No.  9B  ange- 
führte Actenstnck  sich  xu  beziehen;  dort  ist  aiieh  (8.  437)  ein  Dioeionario 
eil  In  letisfua  Zeoiiri  erwiihtst.  f^•VH'r  iWv  Sinsitrii-  und  r>int-Sj>rii(lii'  vergl. 
K^iifuul  Urii-nechea,  Ciramalica  etc.  de  la  leiigua  ('liilM-liii  in  der  Vorrede; 
über  die  Sprache  der  in  Daricu  lebenden  Tules,  Journal  etc.  XA.  (London  1850) 
S.  189  Anm.  und  UX.  (1870)  S.  311;  über  die  Sprache  der  MotUones: 
Francifco  de  (kurlarroya,  Voeabalario  de  algojiaa  voces  de  la  lengua  de  los 
Tndio.s  Motilones  (Madrid  17.'J8);  über  die  der  Andaquies:  Mamml  .\hria  Alhiit^ 
The  Truliari-^  rif  A?idafjiii  im  Bulletin  of  i\w  American  Ethnological  Society 
(Newyork  18öb)  i.  S.  137,  wo  das  Vocubularium  aut»  dem  Jahre  1Ö&4  ütammt. 

4(j. 

Jose  Ignacio  Pomho,  geboren  in  l'opayun  am  19.  Februar  17U1,  Öolm  von 
Estövan  Pombo  nml  Tomasa  Ante,  Brnder  von  Ifannel  Pomlw,  1ml  in  einer 
vom  10.  Mai  1805  datirenden  Eingabe  an  den  spanischen  König  sein  lieben 
.selbst  beschrieben.   Kr  ist  der  einzige  hervorragende  Kanfroann  der  nengra- 

nadinischen  ('olunialzt  it 

Dax  ("on.sidnf  von  <  artajena  ward  1794  nach  dem  Vorbilde  der  in  l.'a- 
rücoü  bestehenden  Üeliorde  begründet;  der  erfetc  Vorsteher  det^clbeu  ww 
Tomas  de  Andres  Torres;  auf  ihn  folgte  Pombo.  Die  in  Cart^jena  heraoa- 
gegebenen  YeröCTentlichangen  des  Letxteren  scheinen  verloren  so  sein;  er^ 
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wähnt  werden:  Mcniorin  «obre  tujidos  eon  In  hilnja  de]  platnno  (1804):  Re- 
coiiocimiento  Uel  Atrato,  8inü  y  Sun  Juan  (lbÜ7j  uii«i  Noticina  vurias  sobre 
Im  quiuas  ofidiulM  etc.  (1814).  1806  wuaete  Pombo  die  aosgegougene  Impf- 
Lynphe  künstlich  wa  enetoen. 

l'ofnWs  auf  die  ('upioa-Atruto-Ijinic  bezü(;licher  Brief  an  Humboldt 
ilutirt  vom  Februar  1803  und  ist  mit^etheilt  im  Essai  i>oliti(|Ue  sur  la  Nou- 
Vflle  Hspu^ne  f.  S.  232  Anm.,  und  in  der  Relation  hist  irifiue  IX.  S.  339 
In  letzterem  Werke  (IlL  Ö.  123)  wird  Fombo  genannt;  un  n^gociant  de 
Carthagene  des  Indes,  Tivon^  intwessö  ä  tout  ce  qui  rcgarde  la  stati^tique 
de  ta  NooTelle  Grenade. 

StatiHtische  Arbeiten  von  Pombo  sind  im  Auszupfe  mitgetlieilt  von 
(i.  T.  M>ffi,  „.  Ynyage  dans  la  r6publique  de  ('olumbia  en  1823  I.  (Paris  1825) 
S.  298  und  302.  An  ersterer  Stelle  heis»t  es;  l*ombo,  erhole  de  la  Notivtlle- 
tireiiadc,  mort  eu  1815,  qui  |>ublia  en  1811  uu  ecrit  sur  la  »tati{iti<|ue  de  la 
Konvelle-Oranade,  calcale  alnsi  le  nombre  des  habitans  ....  (2500000 
Seelen).  Die  Sehrift  ist  verioron  gegangen. 

Fombo's  Name  worde  von  C&ldas  dadnrcb  geehrt,  dass  er  eine  seiner 
neuen  Pflanzengattungen  rcunhea  nannte;  aetenmm  amoris  et  gratitndinis 
Signum.    Yergl.  l't:»f<i  a.  O.  S.  194. 

Im  Tagebuch  sagt  Humboldt:  .Neben  Caveru  i^t  Pombo  ein  Exempel 
sfidamerikanisehen  Genies.  Er  war  kons  Zeit  in  Gadi.\,  spricht  alle  Sprachen, 
kennt  alle  enropiiisehen  Literaturen  und  —  ein  grosses,  in  Amerika  einziges 
Verdienst  —  erziehet  seine  sehr  schonen  Kinder  sdbst.*  Die  Matter  hieas 
Maria  .To-^efu  .\mador  y  Rodriguez. 

Pomho's  Todestag  i-t  uiibckuimf;  dn^  Scldck-'iil  der  Familie  während  der 
Belagerung  von  Cartajena  (1815)  beachreiben  Scnrpetfa  y  Vergara  a.  O.  S.  602. 
Damals  verbnngerten  von  Pombo*s  Kindern  D&maso,  Sebastian  nnd  Ana;  sein 
letzter  Sohn  Fernando  starb  1867  in  Cartajena. 


41. 

Francisco  6il  y  Lemut  regierte  in  Neu- Granada  vom  8.  Januar  bis 
31.  Jall  1789  nnd  war  bereits  bei  seiner  Ankunft  in  Cartajena  far  den  viee- 
königliclien  Stuhl  in  Lima  berufen;  er  sollte  offenl>ar  nur  die  Besidenda  des 
Erzbischof-Vicekönigs  erledigen,  die  bei  dessen  Doppelwurde  nicht  als  unbe* 

denklic'ti  trsfliciiien  mnrhte. 

Kill  Sein  idebericht  von  ihm  ist  nicht  erhalten;  er  war  u\  Liiii:i  der 
I'atron  der  ersten  wiitöendchaftlicbcn  Zeitschrift,  des  1791  —  179.J  in  neun 
Bänden  erscheinoiden,  von  Jaeinto  Calero  y  Mereira  redigirten  Mercnrio 
Pemano,  ui  welchem  mehrfach  neograna^nische  Yerhältnlsse  nebenbei  bc 
apvoehen  werden,  s.  B.  L  S.  306  ff.,  HL  S.  164  ff.,  VI.  S.  281. 

A% 

Dia  daattchoH  Bergtettls,  die  nach  Santana  gesandt  wurden,  hlessen  nach 

dem  Salvo  eondueti»,  d.  d.  Cartajena,  20.  Sept<Mnber  1788;  Emanuel  Oottlieb 
Ditttricl),  Christian  Friedrich  IClem,  Jacob  Benjamin  Wiegner,  Johann 
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j^Hntfiani  Friedrich  Hnr*  ,  .1i>li;itu^  Bnrkar*],  Johann  Samu«^l  Bormann  und 
Friedrich  Niiif?erU.':  tod«»»  de  uacion  aleman  y  rcli|fion  prutrstaute ;  UAch 
Hanboldt  , gemeines  Bergvolk,  kftam  tum  8t(^ig:cu  tauglich,  abgesehen  Ton 
Wlewier*;  der  Name  des  letzteren  hatte  noch  1874  im  Lande  sieh  erhnltco. 
Die  Urkunde  M  Gr>,^>(  n.  ().  II.  .S.  487.  Anf  dicst;  DeuUchcn  beziehen  sich 
handschriftliche  Hriefe  von  Muti-H  an  d'KlbMy:<r.  d.  d  7.  Februar.  7.  Marz 
und  5.  Dezember  17s;»,  -o^vic  ll.Jtinutir  IT.o,  meist  lUdijfion  und  Krankheit 
btihandelikd;  K.  Ci.  Dietrich  aus  S>chiieelM*rg,  der  1791  otarb,  rief  eine  C^rre- 
npondeM  mit  Dreeden  hervor. 

Ilnmboldt  mh  1801  die  Bergtente  In  Honda:  So  Majestad,  fiel  al  eon- 
träte  hecho  etwa  Ihm  nilnero«.  mU  pauanos,  pa^a  aun  uctualmente  a  \o»  Ale* 
mnri('<  (jUe  »in  tvrMi]»uci<m  al^iinn  viven  en  Honda.  Anssi  rdi m  traf  er  in 
N»u  (tianada  nur  zwei  I>t'nt<<li«  ;  »  r  ^nirt  im  Taj.'ebiiche;  .An»  Uio  Sinn  sah 
icli  einen  ^unneri^clieu  Zimniermann  (aus  NVolÜu),  iu  liarraucas  Nue^a» 
•inen  «ehlwiiachen  Soldaten;  beide  gatmathlge  Deatsdie  hatten  ihre  Sprache 
vergeitieu.* 

Diutsche  Wörter  finden  «ich  noch  beute  in  der  nengranadbuBchen  Berg- 
mannB-äprache. 

43. 

Vicekünig  lose  de  Espelcta,  Galdeano  de  Castilla  y  Prado,  —  etwa  1740  iu 
Pampbum,  der  Hanptstadt  von  Navarra,  geboren,  mit  einer  Tochter  de« 
3iar<|ols  von  <*asaKiirile  verheirathet,  ge«torben  la  Madrid,  23.  llfovember  1883 

—  war  Vi>m  1*8.  Dezember  17^  bis  18.  April  l7Hi»  Geiieralcapitün  von  Cub» 
bereits  früher  auf  Krie}:se\j>etliti<»nen  in  Amerika,  namentlich  in  Vera- 
cruz gewesen  Ver«rl.  ./«/'  ../*..  ih  In  Diccionario  geopT;'ifie<>,  cstadistico 
e  hihtoricu  de  iu  is*la  de  l  uba  U.  (Madrid  1ÖU3)  S.  30t>  und  S.  307  (wo 
Übrigen«  statt  Bogota  Guatemala  ateht),  aowie  Historia  de  la  isla  de  Cnb« 
III.  (Madrtd  1878)  S.  207  ff.  ISspeleta,  der  178»  Feldmaraehall  wurde,  Ist 
StiftiT  der  >'«M'i.  dad  patriütica  de  aniigOS  del  pais  in  Havana. 

Kinige  atit  l  .^pL'leta  be/iijjliche  I>t»f!mi(  ::f.-  In  i  Itlanco  a.  t).  I.  l'^^  flf. ; 
eine  Karte  \orn  Vicekoidjfreich  Simiale,  (iic  i'.spcleta  175H)  anfertigen  lie;*^'*, 
findet  hich  auf  der  liügutaer  Bibliothek;  der  :;chcidebericht  ist,  ucbät  einem 
Nachtrag  d.  d.  BogotA,  3.  Dezember  1796,  abgcdraekt  bei  Gatcia  O. 
».881—406,  sowie  bei  lUanco  a.  O.  IV.  S.  900  — 968.  Diese  bedeutende 
Arbeit  i-t  .'ih::.  fa.-^st  von  .To!.e  Ramou  de  Lciva,  über  den  Kspeleta's  Naeh« 
faliTt-r -airt :  Viiestra  Excidencia  luillarü  en  «-l  remüdos  el  talento.  la  probldad, 
Ulla  iii-lniccioii  poco  eojnnii  y  los  conocimie!iTi>'-'  <|ue  ha  adi|uirido  de  este 
reiuu  en  el  largo  y  ütil  siervicio  que  ha  hecho  u  las  ordeiiet«  de  mi  predeceisor. 
{Gwvia  a.  O.  S.  576.)  Humboldt  lernte  Leiva,  der  mit  E^peleta  ins  Land 
kam,  nicht  kennen;  er  schrieb  aber  «ksseu  Bericht  1801  eigenhändig  ab;  die 
C'opie  ist  noch  vi»rli!inde!t  L'eber  K{*pel«ta*s  »Ilesidencia"  vergl.  Gn>-}t  a.  O. 
II.  S.  41<1.  Kspcleta  wurde  in  Spaiiieii  vnm  C'onde  de  lüdpeleta  del  Veir© 
erliubett  uiid  dann  m\n  Vicekuidg  von  Navarra  erniuint. 
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44. 

Louis  de  Rieux,  der  or>to  'v\  Botjotä  zu  einer  höheren  Stellung  emporge- 
stiegene Ausländer,  i.st  mit  \  leekoiiisf  Kspeleta  nach  Neu-Granada  gekommen, 
nachdem  er  zuvor  in  Iluvana  sich  aufgehalten  hatte;  1794  des  Hochverraths 
angeklagt,  ward  tat  Deportation  ventrtheflt.  Humboldt  sebreibt  über  ihn  * 
im  'Tagebuch:  ,Man  Hees  ihn  ein  Jahr  im  Geßngniss  der  Inquisition  zn 
Cartajena  mit  einem  Hemde  schmachten,  ohne  dass  er  eine  Zeile  an  Mutter 
und  Sohn  schreiben  durfte  und  schickte  ihn  dann  nach  f'adix;  sein  Sohn 
wollt«  ihm  folgen,  ward  aber  von  den  Eugländern  gefangen  und  nach  Havana 
geschickt  Ton  Cadix  entflioh  der  Vater  naek  Tai^fer.*  Humboldt  lernte 
Rieux  1800  in  Havana  kennen  und  wünschte  dessen  gleichnamigen  Sohn  ffir 
sich  als  Maler  zu  gt-wimitn.  Ein  von  Rieux  herrührender  fr;in/(t.-<ischer 
Extruct  der  MAtis'schen  Kina-S»  hrift  i-t  nicht  ircriinden  worden.  Zum  Kina- 
Inspector  wurde  Rieux  durch  die  Verorduuntren  vom  27.  Mai  und  17.  Juni  IHCM^ 
eriioimt;  infolge  dessen  kam  er  nach  Neu-(Traimdu  zurück,  begleitet  von 
Manuela  de  Castro»  kaufte  in  Honda  eine  Caeao-Plantage  mit  80  Negern; 
letstere  Hess  er,  ein  Verfechter  der  Sclavenfreiheit  in  Spanim  nnd  Frankreich, 
▼or  Hich  auf  die  Knie  fallt  n.  TTumholdt  ruft  aus:  .Kleiules  Menschengesindel, 
die  ihr  in  Kiir^fvi  die  l'liilnsDiihcn  spielt!"  Tn  ^Hfmnnns  Reeiieil  d'obser- 
vations  etc.  11.  S,  iMi?  wird  Kieux  irrthümlich  nach  Neu-Spimien  versetzt. 
Eine  Mittheilung  von  Rieux,  welche  die  Anales  de  ciencias  naturales  VI. 
(Madrid  180B)  8.  314  S,  Teroffentlichen,  enthält  nnr  bekannte  Thatsachen. 
In  dentsehen  Bficbem  findet  sich  fast  immer  der  falsdie  Name  Derienx. 

Rietut*s  Sohn,  Lonis  Francisco,  spielte  in  den  späteren  Kämpfen  eine 

Bolle. 

•  Humboldt  sagt  über  eine  Mcsi^unjr  der  höchst«»!  spitze  dos  Santa  Marta- 
Gebirges,  die  (Jochranc  1825  auf  16  419  eiigli.sche  Fuss  schätzt:  Lui  auruit- 
elle  6t4  conmmniqu6c  par  mon  anden  compagnon  de  voyage,  -  le  eolonel  de 
Rieux,  qnl  pendant  qnelqne  temps,  a  6td  gonvenienr  de  Santa  Marta?  Relation 
liistoriqve  etc.  HI.  S.  669  Anm.  Vergl.  ancb  a  661,  66d  und  67a 

45. 

Die  Mätis'sche  Kina^chrift,  betitelt  ,£1  Arcuno  de  la  quina'',  ist  in  der 
Bogotäer  Zeitung  «Papel  periödico*  stfickweise  abgedruckt,  nnd  zwar  in 

No.  89  vom  10.  Mai  1793  bis  No.  120  vom  14.  Februar  1794.  Sie  entstand 
1790  in  ATari(|uita,  wie  mehrfach  ausdrücklich  gesagt  ist;  das  neueste  Buch, 

dat»  in  ihr  angeführt  wird,  ers'chien  in  Spanien  17Ö9. 
Ihr  ging  eine  kürzere  Schrift  voraus: 

Instraccion  formada  por  un  facnltativo  ....  relativa  ä  las  espeeies  y 
▼irtades  de  los  arboles  de  qnina  (Cadix  1792);  ein  Quartlund  von  20  Selten. 

Zwei  Auszüge  aus  der  F.ol' 't.ier  Druckschrift  sind  vorhanden.  Der  erste 
steht  im  -Mercurio  Peruam»*  No.  608-611  (Lima  1795),  S.  211-246,  unter 
dem  Titel:  Ob^crvaciones  y  conocimieiitos  de  In  <j>uina,  deVjidas  al  doctor 
Celeätiuo  Mi'itis,  comisionado  por  Su  M^estad  para  este  y  otros  importantes 
asnntos.  Ein  anderer  ist  betitelt;  Estracto  de  nna  memoria  del  Dr.D.  Joseph 
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(  V  lotitio  Mrtti-^.  rt  h'hro  iiKMÜrrt  y  bot:uiio>  de  Santa f«-  de  Bofpntl,  und  findet 
s^K-li  im  S«  !  ai  i!  i  ■  .1.  ifultura  y  rirf. dirijid«»  :i  l'-  parroc«»«  IV  (Madrid 
ITliSi  S.  101  -Ihi  (Hill  IT»— 12:t.  harnlH-r  saircii  Hm:  ft  l'aro» ,  Flora 
IVruviiuu  et  (  iüU  n.>is  Ii  ^Madrid  I7l*0j:  Triu-futio  L  Mfitia  de  iUa  aliidt^uc 
noniialli«  pltuiti«  ivctiiMiine  «itserit  in  eommentario  de  Chinchonis,  vrolguto 
anno  ITHH. 

Kill  V0llittäin1i}Ce:^  KxeiMpIar  des  BoirotätT  Dmek."  ist  kaum  in  Kuropa 
bekannt   g»  w«ird»  ii:   Zea   lieh   ein  soleh»-'<  für  kurze  Zeit  m  Rniy  u'^d 

l'avon.  //.  /j'f /■'/■  ".  Versuch  t-iner  .Mono;rr»|>hje  dor  (^uir  .i  f  I  Ittmliarv 
IH2G)  vtTZeiehiiel  dm  H»»}fotuer  Druck,  wie  es  schelut,  nach  Mitihellimgcu 
von  Ilnmboldt,  il«r  dviiM>llH>n  bt'Miw. 

Kine  swelle  R«d«etion  Areano  gelangte  18()7  naeb  Madrid  and  ward 
dort  als*  «dira  p«'<tu!na  von  Matni'l  Ihrnmi-If:  (!>■  firti/ortu  mit  Znsätz»»n 

(nannMitlifh  S.  127-  1  IlM  und  mit  zahlreielieii  Noten  vf  r  .ff.  iitlieht.  l>er 
nerausjr«'l»er .  ein  kom^iu'her  Hof-.A  potheker,  sairt  in  dpr  KinlcitunsT  (S.  X^: 
Ilahientlü  Miitis  entrej;adu  su  Arran«»  de  lu  tjuina  original.  inK-gro  y  corre- 
jiilo  por  HQ  propriu  mano  &  Don  Ignaclo  Sanehex  Tejada,  aeeretario  del 
Ttreinato  de  .Satitafi^,  para  (|Qe  le  lmprlmie«e  a  coftta,  eate  eavallero  w 
preaento  en  Madrid  en  el  nies  dt-  Febiero  de  lHfl7  ron  dicho  original  magni- 
fiearnente  •■•*<ti'".  (  iliü  I  ■  •  -t.th:»  ]»nrH  »'mp^^Tarse  la  inipr*>>^'-?'0(.  («rnriö  la 
invasion  de  los  l-'nu y  la  <H'upa<*iuii  de  la  Hspana.  Vuhii»  t-l  Areano 
a  !<epultar5»e,  pcro  luvbiemlo  venido  j>or  filtimu  4  mis  niaiios,  esperu  uo  äuiilra 
de  elloH  «ino  para  la  prenRa.  Oieae  Anagabe  seigt  einige  Veranderangen  dca 
Bogotäer  Texte«  und  giebt  den  dritten  Theil  vollständig;  ein  vierter  Tlieil 
Ist  nie  ir»'s<')irielMMi  worden. 

T'ehfr  die  Sendung  von  lHi^7  vertrl.  Mn>>uel  tie  ^»  /  v.  MenioriMs  del 
l'niu  ipe  de  In  Taz  III.  (Paris  1S3*.»)  c>.  291  Anm..  wo  jedoch  irrthümlich  von 
der  Flora  15ojfotuiia  die  Kede  igt. 

Ala  cbarakteriatitfeli  emcbeint  die  tabellarisehe  Form,  in  der  M4tlp  «eine 
vier  medicini^eheti  Arten  vorfubrt:  In  der  Botanik  rhincbona.  nämlich  lanei«, 
ohlon^i-,  eordi-  und  nvali-folia:  im  Handel  Kinarinde.  naudieh  orangefarbig, 
roth.  jrelh  und  weiss:  isi  «If-r  M»iliein  Pnlvfr  ofit  r  K.xlraet.  nämlich  aromn- 
tiseh,  streng,  rein  uiitl  lierb,  »owie  halj*aniisoh,  zuünmmenziehend  u.  s.  w, 
hau  wuiMierliche  Sehema  ist  oft  wiederholt  und  vielfach  verändert  worden. 

46. 

Die  Flora  Bogotana,  die  Miitts  herausirehm  wollte,  ist  nieht.  wie  H?imh'»Ult 
auf  Tafel  XVJI  «*eiuei»  grohM-'U  Atlati  anirit-lit.  bereits  zu  ranipiona  ^efdant 
worden,  sondern  erst  in  Mariqnita,  Caballero  »cbreibt  in  charakterii^tiäcbef 
Wei«e  am  90.  Febmar  1789:  £1  direetor  de  la  expedieion  botäoie»  eati  al 
pnbllear  ea  obra,  que  intitula  .Flora  de  Bogotä*  para  dar  on  teatimonio 
<jue  tambien  tiene  Kspana  botnUiieos,  ijue  dm  »  ennooer  las  plantas  y  preeio- 
sidad«-s  de  suo  dominios.  sin  neeesid.'jd  d»*  one  -i  -sermlen  «'xfi  td  dedo 
{(iuhhü  a.  O.  Ä.  2Ö1).  L'eber  die  Fortschritte  die.-e>  Wi-rke«  sind  In  der 
Bibliothek  von  Bogotä  handschriftlich  vorhanden:  VlcekonigUchea  Schreiben 
TORI  19.  September  1790»  dem  ein  Berieht  von  MAtls  beigefügt  war,  ein 
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inilugterwUer  ErUun  vom  35.  Jmraar  1791  and  ein  vicekdniglieher  ui  Mfttis 

TOm  27  April  1791. 

Uiit<  r  -Flora"  vpr<t:imlen  diese  Schriftstücke  ein  wissenschüftlii  lics  Werk, 
<li'iii  Alibildunpcu  zur  Krlauterung  dienten;  Mutis  beschränkte  «ich  über  mehr 
und  mehr  uuf  dieses  Beiwerk,  tso  duäs  ^Fluru"  l'iir  ihn  eine  Sunuuliuig  von 
PflanMnbildern  bedeutete.  Von  einem  Text,  dem  die  letBteren  sich  «d- 
■eUöBsen,  ist  nidits  zn  ermitteln  gewesen  als  die  Notiz  von  Sioforoso  MötiSt 
da*8  ihm  1808  etwa  5(X)  fertige  Pflnnzenbesciireihuiigen,  deren  Genauigkeit 
nur  durch  Vorirleichung  mit  den  Tnfeln  >i(*h  fe.ststellon  lu-^se,  lihorccbfii  «cien. 
Fertige  Fiiauüenbeschreibuiigen  von  Muttä  sind,  ausser  einzeiiien  europaischen 
Yeröflentlichuugeu,  nicht  bekannt,  abgesehen  von  dem  Genus  Ghinebona  and 
dem  GaldKsia,  bei  weleltem  es  heisst:  Hoe  grans  in  memoriem  Frandtd 
JoaepM  de  Caldas,  qui  plantag,  CliinchonM  ptaetiortim,  et  obeervsttones 
astronomicna,  geodi  sicas,  barometricas  in  regionibus  Andium  ueijuatorialibn? 
collegit,  attulit  et  Fiurum  Bi^otensem  generibtts  speciebosqae  moitis  dicuviu 
VergL  Vezffa  a.  O.  S.  193. 

Gbimdro  (a.  0.  S.  42)  sagt  ubw  die  Flora:  No  son  de  gronde  impor- 
tancia  los  manoacritos  peenliares  de  esta  Flora,  ezistentea  en  el  Jardin 
botänico  de  Madrid  annqiie  eomponen  anos  4CX.M)  foUos:  los  diarios,  de- 
scripeiones,  »pnntes  y  nb^orvarioups  dt-  Miitis,  pero  tienen  mucho  valor  el 
herbario  y  los  dibiijus  iluTiiiiiadus.  VM  i  liastaiite  bjpn  c<>n«(«rvHdo  el  herbario 
con  ejemplares  muiliplicados,  niuchos  sin  indicacion  de  ioculidades  y  raras 
vecea  denominados  6  enando  maa,  oon  nombres  gen^ricos. 

Die  MAtis'sehen  Genera  plantarnm,  die  eine  Vorarbeit  für  den  Flora-Text 
bilden  sollten,  sind  erhalten.  Triana  a.  0.  S.  19  sagt:  Les  archives  de 
rt'Xjx'-ditjoii  contiennent  le  manuscrit  jr(''urral .  cniiiplrtfinciif  ternniu'  d'ua 
(Jciitra  |d»ntaruin  de  r('«po(iTir,  ocmrc  de  Miitis  et  dijut  on  n'avait  Jamals 
uui  parier.    Ijagascu  enipling  nun  dem  Müti^t'^^clleIl  Nacblass  1817  vier  grosse 

Aetenatosse:  Garacteres  genörioos  naturales;  er  sagt:  En  nii  coneepto  son 
materialea  qoe  If&tis  recojia  para  formar  nn  Genera  Plantaram;  snm  TheU 
den  Werken  von  Cavanillea,  Pavon,  liu\■/.^  Schreber,  LTIeritier  und  Vahl 
entnonimpn.  ^utn  Thcil  original,  oft  nach  Liun^'scbem  Bystem,  etwa  400  latei- 
nische Detinitiouen  nur  in  Kladde. 

Aus  der  Mütis'scheu  Flora  empfing  Humboldt  1801  eine  Reihe  von  Hil- 
dem,  aber  keine  Bescbreibnngeu ;  er  sagt  über  dies  Geschenk  am  21.  Jnni  1808: 
NoOB  avons  envoy4  one  eaisse,  qne  renfenne  nne  eentaine  de  dessins  en  grand 
fülio,  repr^aentant  de  nouveaux  genres  et  de  nouvelles  eHpeces  de  la  Flore 
de  Bogota.  (J'est  le  celebro  Mi'iti<.  (\n\  nous  «  fait  rt' radenn  nn*isi  interessant 
pour  la  nouveuute  des  vegctuu.\  cpie  pour  la  grande  beuutc*  dcB  planches 
colori^es.  Nous  avons  cru,  citoyens,  que  cetto  eollcctiou  serait  plus  utile 
anz  progres  de  la  botaniqne  en  les  olfrant  4  l'InatitQt  National  comme  nne 
f^ble  mar(iue  de  notre  reconnoissance.  VergL  de  la  Roqnette  a.  0.  I.  8. 126» 
wo  <ler  Bericht  falsch  datirt  ist^ 

Hund)oldt  entäus.serte  sich  also  de*Miitis'achen  (Ii's(]iitik("^  sofort,  trotz- 
dem er  später  beschuldigt  worden,  Miiti.s  .sehe  Tafelti  in  die  l'lantes  equi- 
uoadaleä  aufgenommen  zu  haben,  ohne  deren  Herkonft  zu  nennen;  diese  Ver^ 
dächtignng  erheben  CÜdas  (1809)  und  Lagasea  (1827),  die  späteren  Nachbeter 
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nicht  sa  nennen,  obiw  die  geringste  Befegnioi,  ja  ohne  Hie  geringste  Ent- 
aehnldig:nng.  Die  Plaiitcs  equinoxiales  von  TTumboldt  und  Bonpland  (Band  I 

und  TT  dos  Reisewerks)  trafen  das  Bild  von  Mntis  an  der  Spitze  und  nennen 
dessen  Namen  vielfach,  namentlich  gleich  /-u  Auiaug,  I.  S.  3  ff.,  im  M^smoire 
tiur  uji  pulmier  qui  doune  de  la  cire,  fenier  I.  S.  183:  Symplocos  alstoria; 
8.  196:  .Symplocos  macronata;  B.206:  Wintern granatauds;  8,220t  Bronellia 
acntengnla;  dann  II.  8.  18:  Bspeletia;  8.  80:  Myiistlea  otoba;  S.  118: 
Befaria:   S.  144:  Psychotria  emetica. 

Tn  der  Biof^raphic  sagt  Humboldt  18215:  'Sh'\üs  avait  fait  multiplier  les 
de.s.siuti  iJe  la  Flore  de  Bogota  pour  envoyer  un  exemplaire  en  Espagne,  et 
en  conserver  d'uutres  ä  Santa  Fe.  Mals  corotnent  esp^rer  que  les  savauts 
pnsaent  jonir  de  eet  immenee  oayrage,  quand  la  Fto?a  Peraviaiia  etChUeneia, 
de  Boix  et  Paron,  nulgr^  les  aeconrs  p4ciuii«ir»  du  gouvemement  et  de 
Colonies,  n'avancait  ((u'avec  une  extreme  lentcur.  Mütis  etait  trop  attache  aox 
etablissenients  qn'il  «vait  fond/'s.  51  aimait  tri>p  un  pnx<  qu'^tait  devfnu  m 
seconde  patrie,  pour  cntreprendrc,  a  l  äge  de  7*>  ans,  le  retour  eu  Europe, 
II  continoa,  jusqu'a  sa  mort,  &  accnmnler  des  niat^iianx  ponr  aon  traTiiU, 
eana  8*arr£ter  i  nn  projet  fixe  enr  le  mode  de  pnblication,  Aeeo'ÜtamA  i 
vaincre  des  obstaclcs  qni  paraiss<-nt  i nsurmontables,  il  ee  liyralt  arec  plaimr 
ä  l'id^e  d'^tablir  nn  jour  une  imprimerie  dans  fn  mnison,  et  d'enfjeigner  i 
graver  ä  ces  mcnies  üidigenes  qai  avaient  apres  ä  peiudre  avec  taut  de  eucces. 

47. 

Francisco  Antonio  Zea,  ireh.  zu  Medcllin,  12.  Januar  1770,  gest.  zu  Bath 
in  England,  28.  Novembtr  1822.  erscheint  alf^  Genosse  des  iMitanistlion 
Haukes  zuerst  am  11.  Mai  1792  und  zuletzt  1806  aU  pensionirt  und  ab- 
wesend. In  einer  undatirten  Beilage  zum  Papel  periödico  wird  er  als 
Schfiler  dea  Colcjio  San  Bartoloneo  bezeichnet  Biographische  Notiacn  bei 
l'cr^a  a.  O.  8.  S8d  IT.  and  Vetga  a.  O.  8.  84,  wo  anch  die  BetbeiUgiuig 
am  Hochverraths-Proccsa  von  17^4  erläutert  wird,  üeber  Zea's  Verweianng 
nach  J^pnnien,  die  S'tndiptireise  nach  Paris  und  die  Xnchfolge  im  Amt  von 
C'av.Tiiilles  ver<rl.  Vartras  in  Kimig  ami  Sons,  Annals^  of  Jtotany  V.  S.  T)»;!»  ff 
Ein  iiieraus  eiiUtt^mUeiier  Irrthum  hat  dazu  gefuhrt,  dass  in  mehrfachen 
Biographien  die  Bdae  nach  Paris,  statt  Zea,  Mütis  angeschrieben  wird. 

Zea's  Vorschlag  fSr  dne  Bogotäer  Akademie  der  Natarwissenscliafteii  ist 
ein  Actenstück,  das  Jose  Maria  Quijano  1874  besass;  in  Artikel  und  Farar 
graphen  eingetheilt,  seheint  es  beim  rrstt  ii  AiiVdirk  eine  rHenstflnwei^nir  7U 
sein,  enthält  aber  nur  Zukunftöidctii.  Weder  Zeit  auch  Ort  der  Abfasttuug 
sind  genannt;  dieser  ergiebt  sich  aus  dem  §  2  über  Chemie,  jene  aus  den 
biographischai  Noten;  s.  B.  ümaRa  (geboren  1771)  sei  S9  Jahre  alt.  Daas 
Zea  der  Verfasser  ist,  folgt  aus  dem  Hinweis  auf  einen  in  No.  8  der  Analea 
de  ciencias  naturales  (Madrid  1800)  veröffentlichten  Artikel. 

Als  Nachfolsrcr  %-on  Cavanilles.  das  ist  nh  Profrssor  der  Botanik  in 
Madrid  und  Director  des  königlichen  botanischen  Gartens,  schrieb  Zea  die 
Memoria  aobre  la  qnina  scguu  los  principios  del  Senor  Mütis,  veröffentlicht 
in  den  Anales  de  ciencias  naturales  IL  (Madrid  1800}  8.  196  0.  Der  Ter< 
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(kaaer  beiddinet  aicli  als  BoUnico  de  la  espedidon  de  Santaft  7  dladpiilo 
del  Suior  Mütis.  Dl«  Schrift  irt  niclit  bloss  ein  AnszQg  nns  dem  Arcano, 
BOtidern  zugleich  ein  Anp-iff  ge}?eii  die  Botaniker  der  perauuischcn  Ex|>i(li(inn 
und  erfahr  eine  scharfe  Zarückweisuiig  in  Ruü  ;i  Pnmn:  Defensa  qae 
hacen  de  ias  quinus  finas  Peruvianas  y  his  de  Loja  ios  Botauicos  de  la 
espedieiou  del  Peru  im  Suplemento  &  U  Qainologia  (Madrid  1801)  8.  31 — 
106.  Diese  Schrift,  deren  gereizte  Sprache  schon  Humboldt  tadelt,  vertritt 
in  den  meisten  Punkten  das  Sachlich-Richtige. 

Im  Jalire  1805  veröffentlidite  Z(;i  zu  Madrid:  Discurso  acerco  del 
mt'^rito  y  utilii1a«i  (!o  la  botänica  imd  Memoria  »obre  el  cnltivo  j  laa  «tili- 
dades  de  la  pairna  del  Cuco. 

1809  vorde  Zea's  Nachfolger  Mariano  Lagaaca;  er  war  ein  Anbänger 
dea  Königs  Joe^h  nnd  mnsste  bei  der  Niederlage  der  Franzosen  S|>anien 
Torlassen. 

Jost  AnUmfu  ,!r  Plaza  soll  1863  «ine  Biographie  von  Zea  in  Bogot4 
veröflentlicht  hahcn. 

Auf  Zea  ist  folgende  Veröflentiichung  zurückzufiUircu:  Coiombia,  beiug 
a  geographica],  Statistical,  agriealtaral,  eommevdal  and  politieal  aceonnt  of 
that  eoontrj,  zwei  Bande  (London  1823).  Eine  spanische  Uebersetsong  ezistirt» 
dt  ren  Vorwort  Alejandro  Walker  untcrzeiclniete ;  nie  trägt  das  BiM  von 
Zf-a.  der  die  Matfrialion  fjeUefert  hat.  Ein  deutsch<'r  Au-j/uej  als:  Gemiikle 
von  deni  Freistaijt  (  olombia,  Jena  1824,  Abdrnrk  aus  dem  Ethnographischen 
Archiv.    VergL  auch  HumLoklt,  Belation  etc.  III  fcj.  78. 

"  In  DentsdilaDd  wurde  Zea  eine  Zdt  lang  mdirfaeb  genannt,  weil  Kotzebae 
sich  mit  Uun  benahm»  nm  StolT  für  das  beabsichtigte  Drama  ,Jttng{irau«a 
der  Sonne*  zu  gewinnen.  Sein  letztes  diplomatisches  Eingreifen,  welches 
die  An«  rkf^nnnng  Columbiens  seitens  der  spanischen  Krone  betraf,  erschien 
in  £aropa  als  thörichfc. 

48. 

Ole  ertls  Itorto  vsa  NsiMlniBadav  abgesehen  von  den  Kästenlinien,  hat 

Moreno  geplant,  siehe  Anm.  15;  eine  von  FraitcUco  Javier  Coro  1779  ent- 
worfene Karte  wird  erwähnt,  hat  sich  aber  nicht  erhrilteii. 

Domingo  Esf/uint/ui,  Geografia  del  Nuevo  Reino  de  Graiiuda;  schon  im 
Papel  periödico  de  Saiitaf6  de  Bogota  vom  19.  April  1703  (So.  87,  S.  267) 
angezeigt,  aber  erst  spät  und  höchst  nnToUstandig  Teröffentlicht  als  Piano 
geografico  del  arzobispado  de  Santa  F6  en  el  Nuevo  Beino  de  Granada,  su 
antiguo  estado  y  obispados  snf^'aganeo.-  de  Popayan,  Cartnjena  y  Santa 
Marta,  (Bogota  1806).  Tm  vioekimiglicheu  Bericht  vom  11.  Dpcemher  heisst 
es  noch:  1803  La  faltit  de  un  mapa  geogräfico  del  reino.  Ht>bre  euya  e.\actitud 
paed»  coutarse,  es  mui  sensible.  Derartige  Zeiclmungcn,  wie  die  von  Esqui* 
aqoi,  konnten  wenig  nfitzen. 

Bessere  Materialien  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  enthielten  zwei  Karten, 
die  späteren  Humboldt'schen  Veröffentlichungen  zu  Grunde  liegen. 

Jua/i  Jimenez  fk>noxn,  Piano  hidrogrjifico  del  Ilio  del  Atratn,  rnii  Tlnm- 
boldt  neben  anderen  i^aelien  im  Jahre  1827  für  die  25.  Tafel  ßeines  Atla.** 
benatzt.   Cette  eequissö  se  fonde  sur  an  plan,  leve  eu  1780  par  Dun  Juan 
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poiioso  vi  s»ur  »Ic  »n:Ttf  rirni\  tnio  jf  tlois  ü  3:i  l>ii  iivi  tlhiticr  (]*'  M.  .lose 
Mniiucl  KcslrrjKt;  (»n  inanque  ju>ii|tri('i  enti»'mtif m  *lr  j>  >^iti> >ii^  a8trotiu(fii(|ue{i 
duu!i  k'ü  cMun»  de  rAtrut«»,  du  Mio  Sau  Juan  et  du  i>agim.  Den  obereo 
llieil  der  I>oiioiio*srheii  Karte  luit  Humboldt  nieht  gviis  wiedergegeben,  da 
er  Ihn  nieht  für  sarerUwiig  hielt;  ein  kletnee  daUn  gehörendeB  Staek  ist  in 
Ho;f»r:ft,  ('anal  iMter<Mi'anii{tie  t^nu^  eelur^es  ni  tUineU  4  travers  le  territoirs 
da  Darieii  (Paris  IHTtV        \..  T  v.T.inVntTirl.f . 

Olli"*  «/'■  l^ihm  .  uiu  iiuiiiboidt  irrlliuiniieh  i'nbrie  genannt,  wird  von 
.MA<t  OihMHit*^  Ueeneil  dubsifrvuliuiiü  uätruuuuiiques  (Bmid  XXI  und  XXII 
de«  Htnnboldfieben  Relaewerk»)  II  B.  887  ireiuuiiit:  Lee  observatione  gno- 
motilqnee  Bont  de  Mr.  Don  C'drloe  Cabrle,  offider  tres>ii»tnilt  da  eorpi 
d*in>;i-ni>  III-  de  tSa  Mi^eetd  Catboliqne;  1*  hautear  de  eon  gitomon  a  et^  teile 
r|ue  la  iiiintr  niov^Mine  dt-»  tTT^urs  iie  peut  etre  que  de  4'  ä  5'.  "^uirf  ITum- 
boldt  im  ii  \t  zur  .  i-i<  m  iinn  n  Knrte  »^fine?»  !fr«»ss«'n  Atlas.  Die  Kjtrt«-.  dii 
llmuboldt  l!^>l  in  Honda  erhi»-ll,  l»citielil  «ich  aul  l'urinetiu^,  Öimijuca,  Muzo, 
CbiqnlnqairA,  Saboyi,  I^eira  und  Tni^a;  eie  Ut  für  nch  allein  nieht  ver- 
offentllcbt;  vergL  aneh  Ottmann*»  Tablean  des  poeitionB  gto^phiqoee  da 
nonvean  eontinent  (Paris  IHK»)  ri.  81. 

Eine  ifiliriltr.if'l!.  Jiaiidschriflliche  Karte  bildet  »-in  Beiblatt  tn:  Amlres 
ffc  Ari:(i.  ( «muMitos  ii,A>rr  I  i  rioa  y  fertilisi»nn  l'rovinciu  dei  l»arien:  Santa- 
luaria  de  U  Autigua  del  Ihtrieu,  5.  April  1774.  Vergl.  Lucti!»  de  Puydz 
Seientifie  exploretionfl  in  the  Isthnraa  of  Darien,  Joaraal  etc.  XXX VTH 
(London  186M)  8.  70  ff. 

Das  botanische  Haut  zu  Bogoti,  la  easu  lK)t;uiiea,  lug  in  •Imi  Virreek. 
de.-sen  Grenzen  1H4D  auf  dem  C'odazzi  .schcu  Studtplau  folgende  Namen  tragen: 
del  tinr,  del  Ecuador,  de  C*artiyeRa  and  de  PanamA.  Auf  diesem  Raam  be- 
6ndel  eich  noch  jirtxt  die  Sternwarte  nebet  Garten;  die  grossere  Ffälfite  des 

(Quartiers  i~t  ir.fuch  in  IVivatbesitz  ubergegangen.  Ein  Tlieü  des  Gebaudea 
vsnirilc  l>^r.i  als  Militarjsehule  und  ein  Thcil  (!r-  nnitnl«  -  nl<  b.it.nii-rrier 
(tarieii  l)e/,eieluR't.  der  7m  »len  Zeiten  von  Miiiix  nur  geplant  war,  wie  denn 
Ffrrer  del  Rto  a.  U.  lY      5üO  Bogota  mit  Mejico  vurweclwelt 

Uel>er  dae  Peraonal  des  botaniechen  Hasses  handelt  der  vieek&iiglielie 
Erlas»  vom  11.  No>'ember  1791  und  wiederholt  eine  Eingabe  von  Mttis 
d.  d  L»7  Oetober.  Abgedruckt  bei  ön»/  «,  O.  II  8.  lüH— 110.  Im  Jahre 
IW)*'  >  r-rii<  inen  in  die  <'m  P«  r^f'nal  .Tt>se  Mejia  iil-  \ nluiitariii.  .T(^rie  T.oyfiijo 
alä  viiiitntui'io  uiul  ausserilein  ,i«>si>  Jo:n|uin]  Canturhu,  .Miguel  I'uinb«»  und 
Enrique  Liuafia;  vcrgl.  ]'<-rt/aiyi  a.  0.  S.  3!>3  ff.  llauptquellc  fiir  dad  Per- 
sonal bilden  die  BogotAer  Staatshandböeher,  die  seit  1798  ersehienen  sind; 
1>esondera  KHtadu  jeneral  de  todo  el  Vireinato  de  8antafö  de  BogotA,  pobli* 
Ciidit  pnr  n.'H  .Iua(iuin  Duran  y  I>iaz  (IT'.M)  N  ich  Searpttla  A-  Verifora  m, 
(>.  S.  ri.  war  <\:i-  Personal  im  .Tahre  lN«>  -rhr  gross.  Die  höheren 
Beamten  des  Iu>tinilt.-  zt-rtielen  in  beurlaubte:  Zea  und  Mutis,  in  bezalillo: 
€*41dae  und  Josä  Mejia,  und  unbei«uldete :  Lo^no,  Uniiüia,  Jo&et  Juaqulu  Ca- 
madio  und  Miguel  Pombo;  BureaitaiigeeteUttf  waren:  Biso,  Carbondl  und  Jua^ 
Maria  Sema;  Maler:  M^tiz,  Francisco  Viilarroel,  Manuel  MarMnex,  2(ieol«a 
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CorMs,  Antonio  Barrioiraero,  Mariano  Hinojoso,  Pedro  Almansa,  Oamilo 
Qnezada  and  Joh6  Joaqnin  I'ereK;  Hchül(>r  der  Zeichnen-  nnd  Mal-Bchnle, 
eratena  FnMschüler:  Aiisclmo  Garciu  Tt'juda,  Antonio  Gravete  i  Soto,  Jos^ 
I>iH'iHfm  d'Klnyar,  .Ti».^ö  Maria  K:«crill(»n ,  Jorje  Miguel  Loznnn.  Pedro  Jose 
Uli«!  .loHc  iieriiijio  .Siinchez  de  Tejada  und  Manuel  Maria  Alavarcz;  zweitens 
ZHhl<<cbüIcr:  Jutui  Francisco  Manceru,  Antonio  hoznxw,  llaimando  Gollintea, 
Juan  N.  OiitMmB,  Franciaco  Martinen  nnd  Jobö  Lino.  Endlldi  Zö|^Ii|ge: 
F^ix  Sanchez,  Agastin  Oaitan,  Mignel  Sänchez,  Bafael  Gördoba,  Tomas 
Ayala  und  Alejo  Säncliez. 

Kin  hotanirtcher  Garten  ist  fiir  T^otrotfi  nur  ireplnnt  worden;  die  Notiz 
bei  Ferrer  dcl  llio  (a.  O.  IV.  H.  bÜO)  beruht  auf  einem  Irrtbum:  der  ttlt<m 
Verwechselung  von  Bogota  mit  Mgicu. 

50. 

Aatonio  Jwe  Cavinlllat,  der  Vericundiger  des  Mutia'tfcb^u  Rnhmea  In  Kui  >p:i, 

verrjffentlichte:  Icones  et  descriptiones  plantarnni  (juac  tiut  j)ontc  in  llispania 
creseunt  aut  in  horti<  hospitantiir  (Madrid  171)1--18(>1).  Gleich  die  Vorrede 
SO  Rand  I.  vom  Januar  17i)l  erwähnt  den  Gelehrten  von  Bogota:  Botoui- 
ooram  facile  priucejKi,  Celestinna  Mfttis^  incredibile  dictu  est,  quanta  aoUertta 
qnantoqne  ancGeaau  Bogotoni  regni  plantas  iUaatrat,  adeo  ad  TreTinm  Ifille« 
ramqae  iconam  nitore  atqne  praeetMutiii  kaperest.  ProiKutit  atinam  qnam 
primum  plus(|uam  Hexcentae  illius  tabulae  accuratisäime  delineatae  cum  suis 
dejicriptionibus.  (pnie  Inci  publicae  paratue  jani  «unt.  Dami  heisst  »"^  (T^arul  TV 
171>7)  gelegentlich  des  von  Mütis  be^ichriebeneu  Caryocar  urnygii  ilifc rum 
(Tafel  361  and  362  a.  0.  S.  37—43):  Li  bonwem  BapieiitiBiiinii  Tiri  tjui  jare 
merito  botaniconim  in  America  princepa  aalntainr  debetque  etiam  iuter  pri- 
mates  Europaeor*  coUocari.  utinam  praeclari^^ima  ejus  ofieraFlorae  praeaertim 
prelo  <-oinmis>!a  fuissent  utinam  et  opnMola  mineralogiea,  oeconomica,  pby< 
sica,  <|uoruni  magna  copin. 

h\  den  Analem  de  ciencias  naturales  iL  (Madrid  lÖUO)  S.  28  ff.  giebt 
Caranlllea  eine  kam  Biograpble  von  Mätia  und  fiibrt  naeb  MIttheilangen  von 
Zea  als  beacbtenswertbe  Schriften  von  HAUa  an:  Die  aber  die  Ameiaen  von 
Nea-Granada,  die  über  die  Lejtra  T.azarina,  die  über  Edelmetalle,  Edelsteine 
nnd  Bergwcssen,  die  über  Ueis-  und  Bananen-Zticbt ,  Ackerbau  und  Auafuhr 
von  Vegetabilien:  die  fihrr  den  W<  lilitf  (K  r  l'flanzen  un<i  ihre  hebridischen 
und  polygamischen  Befruchtungen.  \\>n  diesen  Werken,  die  Zea  gesehen 
bähen  will,  liat  rieh  biaher  keine  Spur  geflmden;  Cavamllea  erwähnt  Mütia 
in  jenen  Analea  ancb  (1802)  V.  S.  341  IF.,  (1303)  VL  &  193  iT.,  (1804) 

va  a  60. 

51. 

Die  pfTWUiische  Kina>Rinde,  deren  Fundorte  übrigena  theilweise  ausserhalb 

Vrvü-  liegen,  hnt  alle  iibri<?cn  Horten  im  Mandel  latitrp  Zeit  bindtircli  über- 
huil,  weil  ?<ie  L^nunK  i  uuter-üUcht  und  bes>ier  bekatuit  gemacht  worden  ist. 
Die  frülieren  auf  eie  bezüglichen  äi^rifteu  sind  folgende: 
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Uipdilö  Rmz,  Qpinoloj^s,  o  tratedo  del  irbol  de  la  qviiia  6  coacariUa 

oon  SQ  descripcion  y  la  de  otras  especies  de  qninoe  naevaineiite  descnblerfcoe 

en  el  Peni,  del  modo  de  bcneficiarla,  de  sn  clcccion,  romcrcin  vt<\  (Madrid 
1702).  Die  Vorrede  datirt  von  Madrid,  15.  Aupast  171>1 :  <iie  Kiiili  itnii<r  er- 
wähiit  de  la  Coudainine's  Beschrf ibung  von  1738,  Liiuu'  ti  von  ITtiT,  die  in» 
Supplou)entum  plantaruin  von  1781:  „niejoruda  eon  el  auxilio  de  las  noticias 
eommuiiieadaa  por  iraestro  insigne  boUnico  y  natoralista  Don  Joa^  Oelestino 
HAtis,  de  cayas  eBineradas  ;  dilatadsB  tareiu  en  el  reino  de  Sentafö  por 
espacio  de  30  anos  debemos  prometernos  excelentea  observaciones  sobre  el 
verdadrrn  arbrd  do  la  Qoina  y  la  histnri.i  de  algunas  espccies  de  Qitiims, 
que  le  tieno  noticia  ha  descubierto  en  soa  \ii^e8»  mui  diversas  en  Jeneral  de 
las  qne  aqal  se  deaeribea 

Hip^u9  Ruiz  «t  Jote/Atu  Pmon,  Flor»  PeniTiaaa  etc.:  das  amtlidie 
Werk  über  die  Erir<d»nisse  der  butaiii-clicn  Expedition  in  PerA,  vergl.  Anni.28. 
Kh  be.iteht  aus  vier  Bänden.  ErHtlich  l'lnrnp  Pernvianae  et  Chileii>is  pro- 
dromu?  (Madrid  1794),  wn  von  bl«tori>(  lu'in  Intt-rc^'je  die  beiden  Müti>i'3ehen 
Beschreibungen  sind:  Vallea  und  Ternstroeniia  (75  und  die  Mütisia 
(8.  107),  sowie  die  nadi  Caballero  j  Göngora  and  nadi  Ifartlnes  genannten 
Pflansen  (S.  117  und  148);  der  Name  Hnmbotdtia  iat  wegen  Humboldt*« 
Schrift  über  nntiTiidlMdn  Flora  verliehen  worden.  Sodann  Flora  Peruviana 
et  niil.'nsi>  I.-IIl.  (Madrid  17^^  -1803).  Da«  Vorwort  zum  ersten  der  drei 
FMiidi-  erwaluit:  Floram  Bogotanaiii  iTiirabilcm  prorsus  et  pene  incredibilem 
icunum  et  deseriptiouum  plantarum  eollectionem ;  Band  II.  gehört  schon  dem 
Jahre  1798  an  nnd  enthält  in  der  Vorrede  eine  Belobang  von  M6tia. 
.  Hipoläo  Ruh  y  Joti  Pavm,  Snplemento  i  la  Qainolof^  (Madrid  1801). 
Die  Schrift  handelt  am  .Schlnss  S.  16  ff.  von  der  Mütis'schen  Qaina  naran- 
jHfla  odt  r  <lt  r  I -ujipz'gchen  Qnina  tunita  unter  dem  Namen  f  'hinclinna  an?ru«:ti- 
folia.  Se  cria  en  la.s  selvas  del  Reyno  de  .Sant^ife,  vecina>  a  la  capital,  de 
dunde  el  Dr.  Don  Sebastian  Jose  Lopez  H.  triyo  d  Eäpafia  ejemplares  secos 
de  esta  eepeeie  y  los  regalö  &  Don  HipoUto  RoiL  Zn  S.  SO  eine  AbbUdnng 
der  Speeles.  Uebrigens  sind  dem  Snplemento  vier  Anhange  MnEogefugt: 
er.stlich  ?intgegnnng  auf  Zea  s  Schrift  Quinas  de  Santafe  8.  21 — 105 1  dann 
r!!o«sen  über  die  l?o;jrot:'ifr  Auagabe  des  Mi'iti-'schen  Areano  que  A  naestra 
Kolieitad  nos  franque»»  el  Senor  Zen  por  cineo  dias  (S.  lOö — 1<*9);  drittens 
Uebersicht  über  diu  Geschichte  der  Kiua-Forschungeu  nebst  Bemcrkojigen 
über  eine  Zea*aehe  Beschreibmig  des  Teqnendama-Falls  S.  110—130  n.  s.  w. 
Erat  hier  erklären  sich  die  l>eiter  der  botanischen  Expedition  von  Per6 
gegen  MAtis,  der  in  Band  TU.  ihres  Flora- Werkes  lücht  mehr  erwähnt  wird. 

52. 

Antonio  Narlito,  geb.  sn  Bogota  1765,  gest.  sn  Leiva  13.  December  1823. 
war  1789  Alealde  seiner  Vaterstadt  und  dann  ?>t  amter  der  Flnsiiz-Verwaltang« 

worüber  RtAfref/o  a.  O.  II.  S.  50  handelt.  Den  Prozer^-J  von  1794.  der  am 
20.  August  begann,  bespricht  der  vicekonidiche  Beriilit  bei  Garcia  a.  O. 
S.  573;  Mendinucta  t>agt  ISOÖ  in  charakterLitiächer  Weiäe:  La  comuuicaciun 
eon  los  estraiyeros  por  medio  del  eontrabando;  la  introdaedon  de  libros  j 
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pajK'lf  s  pöblicos,  prohibidos  por  perniciosos  d  ia  reiijion  y  ai  estttdü;  an 
lecturu  mal  dirijidu;  ciertas  niaxiinas  lisonjcras,  uo  bien  eutcudidaa;  an  fana- 
tünio  filosöfieo,  y  ums  qne  todo  an  espirita  de  novelerla,  padieron  trastornar 
algiitias  pocas  cabezas,  bacerlas  adoptar  varias  eopecles  que  profirieron  iiidls- 
cretaniente  t-omo  coneoptos  propios.  y  de  aqnf  toniarou  so  or^Ml  las  nove- 
dades  ornrndas  cn  r-la  capital  el  ano  de  1704.  Llaniaron  jostamente  la 
atencion  del  Gobierno,  tjue  coli  sus  provideiioias  disipü  la  tempestad  que 
anienozaba.  Die  modernere  Aulfaääuug  iiudct  sich  bei  Placa  a.0.  S.  378  ff.; 
die  Yertheidigungssduift  Narino's  in  Vergara,  Vida  y  eseritos  del  Oeueral 
Antonio  Narino  (BogoU,  1859)  I.  S.  12  ff.:  eine  nicht  zqri  Ab.sch1u8s  ge- 
langte Biographie.  Beachtenswerth  sind  die  bei  lUauco  a.  O.  I.  S.  285 
bis        !ibsr<»drn<'kten  Urkusulcn. 

Humboldt,  der  für  Nariho  Partei  nimmt,  sagt  nut  Bezug  auf  das  Jahr 
1801:  Don  Antonio  Narino  se  trouvoit  retena  daiis  ies  prisoos  de  Santa-Fe 
de  Bogoti,  lorsMiue  Je  fis  la  navigation  da  Magdalena  avee  eon  fils  et  aon 
beaa-frere.  C'^it  par  nn  singalier  haaard^  qoe  le  jeune  fils  remontoit  la 
riviere  dans  un  nieme  cannot  avee  le  eompagnon  d'iiifortune  de  soy  pere 
aa<iuel  le  vice-roi  Mendiun«'t;t,  ("i'-dMut  mix  <i>llit  it:itions  du  c^'lebre  hotaniste 
M.  Mütis,  adoucissoit  l'amertuine  de  la  prison  autant  ([ue  la  rigueur  des 
ordres  de  la  coar  pouvoit  le  lui  permettre.  Je  n*ai  point  vu  M.  Narino 
dana  aa  priaon  pendant  mon  sejoor  dans  Santa-F6.  Humbotdt,  Relation  etc. 
m.  S.  570,  571. 

^1808  wurde  Sarifio  nach  Curtajeua  geschickt;  entkam  wälirend  des 
Transport«,  s'.  wurdf*  aber  in  Santa  Marta  wieder  erprifion  und  er.-*t  nach  dem 
Sturz  der  spanischen  Auturitateu  in  Freiheit  gesetzt.  Folgen  vier  .lahre 
der  Agitation  als  Parteifofarer  in  Condinamar^  14  Mai  1814  fiel  Narino 
»ieder  in  spanische  Gefangenschaft  und  swar  ta  Paste,  er  ward  fil>er  Qoito 
und  Unia  nach  Cadix  geschafft ,  wo  er  am  ß.  Marz  181»j  seine  Strafe  antrat 
und  er>t  bi  5  Gelegenheit  eines  l'roimnciamentos  am  23.  März  1&20  befreit 
wurde.  Kr  schrieb  dann  auf  der  Insel  Leon  nuffv  dem  Xamon  Enrique 
Sotomayor  gegen  den  Pucificador  Morillo,  tioh  über  Ctibraitar  nach  Louduu 
und  nach  Paris,  wo  er  Hnmboidt  sah  nnd  spielte,  naeh  seiner  Heimath  sorfick- 
{^kehrt,  eine  wodg  wirksame  Bolle.  YergL  auch  Öroot  a.  0.  m.  S.  110  ff., 
sowie  ■f'>f^  Maria  llarmja,  Biografias  militares  ö  historia  militar  del  pais 
CBogot4  1874)  a  1—17. 

53. 

WceMiilg  Pedro  ■endtnuett  y  Hiisqnlt,  verdient  wegen  einer  Volkssähltuig, 

übernahm  die  Geschäfte  am  2.  Januar  171)7.  Die  Urkunde  vom  20.  Mal 
desselben  Jahres,  die  bei  Groot  a.  O.  II.  S.  491  sich  findet,  giebt  ein  gutes 
Bild  vnii  df  ü  TJesidencias;  ebenda  S.  498  ui»d  4J>9  ein  an  Afendiinifta  jrt'rioh- 
tete.s  Schreiben  UumbuIUt'a  d.  d.  Lima,  7.  November  l^ti.  l>en  Vicekouig 
charakterisirt  sein  Verhalten  gegen  NarfSo.  Während  seiner  B^emng 
leistete  das  Vicekönigreich  PerA  einen  jährlichen  Zosehnss  m  den  Kosten 
von  130  000  Peso».  1807  wurde  er  in  Madrid  mit  dem  Titel  Geueral^CapitSn 
Präsident  des  obersten  Kriegurathes. 
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54. 

Oer  Name  Cundinamarca,  dwi  ein  Gesetz  vom  5.  April  löll  für  die  L'n»- 
gebnng  von  Bogot;!.  rv^iy.  für  einen  Thell  des  inneren  Xen^Granad«,  amtlich 
einführte  y  beraht  nach  Hettrepo^  a.  O.  II.  S.  600,  aaf  einer  Südamerika  dar- 
stellenden Karte  von  hn  R<nhttu-;  dort  Uer<>t'Ibe  in  der  Thut  etwa  iu 
der  angegebenen  rjeir«^!)»],  obwohl  er  weeen  der  Endung:  niarca  ins  Gebiet  der 
Kohun-  oder  der  Aynmra-.Spraehe  jrchort.  Kr  betrifft  ursprünglich  ein  Xach. 
burlaud  der  Iiicas  und  der  Chicas.  Bei  Antonio  Jlerrera,  Historia  gcneral  de 
los  hechoa  de  loa  Oastellonofl  en  las  Isias  y  Tierra  Firme  del  Mar  Oceano 
(Madrid  1601  tt.)  Dec.  V,  Cap.  DL  S.  179,  lautet  das  Wort  .('andimmarca* 
nnd  hat  keine  Beziehung  7M  Bogoti.  Diese  ist  erst  durch  Piedrahitu  er- 
f\indcn,  denn  dieser  spricht  vom  gran  rci  de  (.'undiramarea:  nna  lagnna  en 
que  loü  nioradores  de  aquel  rci  ofrendaban  inmensas  cantidades  de  oro  de 
quc  se  origiiiö  la  faroa  del  Dorado-autes  de  llegar  ä  Cundinamarca  estaba 
otra  provineia  sujeta  4  los  dos  hermanos  Popajan  j  Calambes.  Es  por  mayor 
el  Xuevo  Reyno  de  Oranada  qne  en  la  gentilitad  se  Uamö  de  Cundinamarca : 
pero  lo  que  al  presente  conserva  <•!  nnmbre,  es  la  parte  mas  principal  de 
todas.  T^n  principal  de  sm  polihicioims  y  corte  del  barbaro  rey,  que  la 
domiuaba,  era  Bogota,  ({uc  al  presente  estä  cinco  leguaa  de  la  ciudad  de 
Santafö  f  eonserva  el  antiguo  nombre,  quc  teiua. 

Alle  diese  Behanptangen  sind  Erfindnng;  trotzdem  Imt  dei^Name  auch 
in  der  wissenschaftlichen  Welt  Annahme  erhalten  durch  //.  Tcniatix  Qmipan*, 
Essüi  sur  Tancicn  Cnndinamaroa  (Paris  1812);  ferner  im  imlifischen  Leben 
«liirrli  die  in  B<vu^<it4.  gegebene  Verfasftung  vom  4.  April  1811  und  die  dnrtisre 
tornieüe  i^o.s^^ugung  von  Spanien  vom  Iti.  Juli  1813.  Die  „Flagge"  Cujulitm- 
marcas  war  damals  mit  der  von  Venesaela  mtd  von  Nen^Gramda  fibereiur 
stimmend.  Humboldt  glanbte  noch  spater  an  die  Tra^tlim,  daas  Oandloa- 
roarca  ein  alter  Name  für  das  angeblich  grosse  Reich  der  ^MiÜBcaa*  seL 

55. 

Jean  Baptiste  Leblond,  Ilktoire  naturelle  du  pays  de  Santafe  de  Bogota, 
eapitale  du  nouveaa  royaume  de  Orenade  im  Journal  de  Physique  (Paris  1786). 

8.  310  ff.,  ist  die  erste  gedruckte  Special-Beschreibung  des  Bogotäer  Hoch- 
landes. Leblond  schrieb  diesen  und  mehrere  andere  Artikel  nach  der  Rück-  . 
kehr  von  stMucr  lautren  (1772 — M>^\)  amerikanischen  Reise,  welche  ihn  über 
Merida,  Grita,  Paraplona  und  Tunju  nach  Bogota  führte;  von  dort  ging  er 
fiber  l'opayan,  Pasto  und  Ibarra  nach  Quito,  vergl.  auch  LiNond,  Voyages 
auK  Antilles  et  a  TAro^rique  Meridionale  L  8.  5  (Paris  1818). 

Seine  zweite  Reise  machte  Leblond  zwischen  1701  und  1801.  Humboldt 
sagt  in  der  Rclutimi  lii.-ti>ri(iut'  (II.  S.  21):  I'ciulaut  mon  srjoiir  a  Bogota 
Mr.  Mütis  nit.'  niDiitra  daiis  h-  Jdiimnl  dt»  l'liysiiini-  uii  iin'iiuiirc  de  Mr.  I^e- 
bloud,  dantj  iequel  ce  voyageur,  d  ailleurs  estiinabic ,  decrit  le  plateau  de 

Bogot&t  oh  il  «  rteld6  des  «nn^es  entieres»  comme  nn  plateau      —  griuii- 
tlquel 
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Humboldt*!  Reite  durch  Neu-Orauada  ist  bUher  lücht  zusammeubüHgend 
besehrieben  worden.  Ueber  sie  Hegen,  ausser  den  Original-Tagebfichem,  nur 
wenige  Aufzeichnungen  Tor: 

a.  Vues  «lea  C'ordilleres  et  moiiuniens  tles  penpks  indigcnes  de  rAm^riqne 
(Paris  1S!0  ff):  Hand  XV  und  XV'I  des  sprossen  Rei.Hewerkes  cr<*h*«n  cinijrf« 
die  Ueise  beschreibeiuien  Ncbeii-Bemerkunjjeii  iu  den  Abschnitten  ül»er  die 
Yulcane  von  Tnrbaco  (No.  41),  den  Wiiiiserfull  vod  Tequeudama  (Xo.  6),  die 
natürliche  Bracke  von  Ipononzo  (No.  9),  den  Uebei|^g  über  den  Qaindin 
(Xo.  5),  die  C'uscadc  des  Rio  Vinagre  (No.  30)  und  die  Vuleane  Cbimborazo, 
C'arLniairazo,  Ilinisa,  Cayainbef  Corason  nnd  Pinchincha  (No.  16,  2&,  Sö,  42, 

51  und 

Kelalioa  historique  du  voyage  aux  r6gions  equinoxiales  du  Nouveau 
Continent  (r^j-ia*  1814  ff.).  Band  XXA'Ul— XXX  des  grossen  Beiaewerks 
enthalt  als  elftes  Buch  (IIL  S.  502— €29)  nur  eine  Besprechung  des  Anfent^ 

haltes  in  Cartajena,  die  nach  der  asiatischen  Reise  (12.  April  bis  29.  De- 
cember  1829)  abgefasst  ist.  Ueber  eine  Fortsrt/nnfr  der  R<»bitini),  die  nnter- 
drückt  sein  f^oll.  vcrjrl.  ■hilhm  l/»re}»h-rg,  BibliogTapliiscbe  Uebersicbt  ij»  Karl 
iiruhns,  Alexander  von  Humboldt  (Leipzig  1872)  II.  S.  513. 

c.  Kletnere  Sehriftea.  Erster  Band.  Geognoatiaehe  and  phyrikaliadie 
Erinnerangen  (Stuttgart  und  Tubingen  1863)  8.  1—174.  Hier  bespricht 
Humboldt  den  Aufenthalt  in  BogoUl  (7.  Juli  bis  8.  September  1801),  die 
drei  Picbin<  lui-Toiireii  April,  26.  und  2S  Mni  1802),  Howic  den  Versuch 
der  ('bimborazo-Besteignnsf  f??.  .Inni  IWJ;  iji  Vorlesungen  vom  2G.  Sep- 
tember ISaO,  y.  Februar  1837,  Murz  und  10.  Mai  1838.  Dauiala  lag  ihm 
sein  Tagebuch  von  1801  noch  unversehrt  vor;  daa  von  1802  war  aber  bereits 
for  die  Oltmann'achen  Arbeiten  zerschnitten  worden.  * 

Neue  Rcisebriefe,  die  in  Xeu-Granada  sellist  verfas^t  sind,  nämlich: 
lfe*)l.  Cartajeim,  1.  und  12.  Ai>ril,  an  Willielm  von  HnTidx'ldt  und  an  Capitän 
ßfiudin:  (,'ontreras.  21.  September,  an  Krat»>reii;  ropnyjin.  20.,  25.  und 
26.  November,  au  Mütis,  Jose  ülavijo  Fajunlu  und  Wilhelm.  1802,  Quito, 
3.  und  13.  Juiü,  an  Letsteren  und  an  F^jarda;  Cuenca,  im  Juli,  an  Wilhelm. 
Abgedruckt  inr  Neue  Berliner  Monataschrift  VI.  a  394—400,  YH.  8.  439 
bis  451;  QiWert,  Annalen  der  Physik  und  Chemie  XVI.  S.  451—457;  Vnn,- 
ftaff^n  t'on  /•.'««r.  Briefe  von  Ab-xaiider  von  Humboldt  (Li'i|)zig^  1800)  S.  228' 
/•Va/irwt/  ('''il'liis,  Scnmnario  (iel  Nucnu  Rrino  deCtrauäda,  Mcniorin  8'  (]].itr(it;'i. 
1810)  ä.  21  Ü.  Anales  de  la  suciedad  K.»<pariola  de  h^iüliuua  nuturul  (Madrid 
187S)  L  8.  155-m 

Dl  BogotA  geachridiene  Hnaaboldt'sche  Briefe  sind  nidit  anfbewahrt, 
werden  jedoch  einige  Male  erwähnt.  In  Contrcras  bezieht  sich  Ilumboldt  auf 
,eini'  Mcntje  anderer  Briefe'*,  welche  die  Magdnlenn-Falirt  betrufTen  haben; 
auch  sie  sind  verloren  gegangen.  ELik  üeberblick  über  den  letzten  Tlieil  der 
ueugrauadiniHciieu  Reise  findet  sich  in  zwei  Briefen  aus  Lima,  d.  d.  25.  No- 
vember 1802,  an  Wilhelm  von  Humboldt  und  an  Jean  Baptiste  Josephe 
Delambre,  abgedruckt  bei  de  la  Roquette  a.  O.  I.  S.  182—148  und  8.  149 
bis  170. 
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Das  in  Bogota  befindlicliePofftrilHiiiiboldt'B  ist  ein  OdKemSlde,  weldies 
weder  an  Ort  und  Stelle  noch  im  spaniBcheo  Amfirik»  gemalt  sein  kann;  es 

stammt  zweifelsohne  aus  Paris  und  gelangte  nach  BogotA,  da  es  in  den 
(.'uldas'schen  i-rinViitlicbimg«»  nicht  erwalint  wird,  nach  deren  Erscheinen» 
d.  h.  nach  Anfang  1811. 

&7. 

Eli  MWaehtr  Brief  aa  HainboMI,  der  vom  29.  April  1801  datirt,  findet 

sich  noch  im  HumboMi'-chea  Nachla.ss.  In  ihm  heisst  e>:  Cnnosco  bicn 
por  mi  propia  experiencia  Inj?  trnbajos  y  fatis^ns  qne  h  costara  conducir  sns 
delicado.s  instrumentos  por  uürm  raminos  tan  asii.  ros  nue  »uelen  ser  intran- 
Bitables  eu  las  estacioues  lluviv»i*JU5.  —  En  ÖJUitale  serä  Yd  bien  recihido  y 
en  los  lUae  de  bu  manaion  logar&  eata  eapital  la  fortana  de  «er  viBitado  por 
an  labio  tan  recomendable  ya  qne  no  tnvo  la  dicba  de  cono^'o  i  loa  Unstrea 
aeademicos;  mas  afortunado  Quito  por  eätar  citado  in  tanto's  /)uros  sabios. 

Mntis«  vermeinte,  dies  Schreiben  werde  Humboldt  noch  in  r'artnjenn 
erreichen.    Die  anderen  Briefe,  die  Ilumbuldt  erwähnt,  sind  nicht  erhaiten. 

ArUtiJt»  Rojas,  Recuerdos  de  Humboldt  en  America  berichtet  iu  der 
Bevista  latino-americana  L  (Paris  1874)  S.  391  ff.,  dass  Migoel  Jos«  Sans 
in  Gaiftcas  Humboldt  mit  einem  Empffdilnngaschreiben  für  Utttia  auagerfistet 
habe;  diea  wird  durch  andere  Quellen  nicht  bestätigt. 

lieber  Mütis  sclireibt  Ilumboldt  am  22.  April  18<)3  an  f'avimilloj?  {<fe  la 
Hof/nettt'  u.  0.  I.  S.  165):  Le.s  idee.'?  qu'on  a  repandues  en  liurope  sur  le 
caractere  de  cct  homme  celebre  sont  ou  ne  peut  plus  faoases.  II  nous  a 
traitte  4  Santaf«  avec  cette  franehise  qul  avait  de  Tannlogie  avec  le  earaetere 
particulier  de  Banks;  il  nous  a  coninrnniipie  sans  reserve  tout^s  ses  rivheaaes 
en  botanitpie,  en  Zoologie  et  en  physique;  il  a  compari*  ses  plantes  avec  les 
nötres,  et  nous  a  permis  eiifiii  de  prendre  to«tes  les  notes  cjue  noxis  desirious 
obteuir  sur  les  genres  nouveaux  de  la  Üure  de  Sautafe  de  Bogota.  II  est 
d6ji  vieux,  mnia  ou  est  ^nn6  des  tm^aux  qa*il  »  faifs  et  de  ceux  qa*Ü 
fHTöpare  ponr  la  p08terit6:  on  admire  qu^un  aeul  homme  alt  4M  capable  de 
coneerolr  et  d'ateuter  an  si  vaste  plan. 

58. 

Jor|s  Tadso  Loiiiio,  geboren  sn  Bogota  am  90.  Jamiar  1771,  Sohn  von 
Marques  Jofl6  ICarln  Lozano  de  Peralta  und  Tade«  Ctonsales  ICanriqne,  bat 

keinen  eigenen  Biographen  gefunden;  Notizen  über  sein  Leben  bei  Vef^n 
a.  0.  8.  108  imd  Vrrqarn  n.  O.  S.  3S7  ff.  Er  ward  am  14,  Optober  1781 
iim  Colcjio  (Irl  Unsarii)  aiirir'  Hiiiiimen,  um  Medizin  zu  studiren  und  kam  1797 
aua  äpuiiieu  zurück,  ilutuboldt  nemit  ihn  tmc  persunne  tres  eclair^e  iu  den 
Yues  des  OordillereB  ete.  L  S.  11.  Seit  dem  17.  Februar  1801  gab  er  ein 
halb  politisches,  halb  wissenschaftliches  Blatt  heraus,  das  46  Nummern  erlebte: 
Corrco  onrioso,  erudito,  econömlco  y  mercanül;  eine  Zeitschrift,  der  Vergata 
a.  U.  .S.  mit  ITiiredit  irrnnseresi  Interesse  abspricht.  Eine  zur  fanna 
Cnndiaaitmrquetiu  gehörende  Abhandlung  von  ihm  lu  C'41das,  tScmouario  (1809) 
No.  49  ff.  £5.  355  ff.;  vcrgl.  6.  38Ü. 
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Unter  der  Beechrdbimg  Lonnia  stand  in  der  Flor«  Bogat4na:  Genus 
dieatnm  D.  Georgio  ThadiM  >  Lozuiio,  AmericMwe  natnrae  scmtatori  et  nostriie 

expeditionit»  sorjo,  fpii  l'auiKii- (  iimlummarii<iet»«i.s  yiriinam  cciitnriiitn  irouilnis 
spleiKlidissimis  prupriis  expensis  optimc  ubnolvit;  utiniun  in  liuein  pniilicam 
prodiret  et  zoologiaui  Novi  Bcgiü  Gruuutciisis  iijccptuui  autor  coinpleret. 

Auf  dem  im  Colejio  del  Bosurio  vorhandenen  Portrait,  einem  Bmstbitde« 
das  einen  weissliaarigen  Kopf  darstellt,  stellt  neben  der  Unterschrift  vom 
9,  März  1837:  teiiKunif  la  barbarics  de  sus  t-iiemigOH  liayii  (piemado  Iom 
Tiiannsentos  de  e.ste  liombre  obscrvadfir  Im  Ti>tl('«urtheil  wird  als  besoiKlers 
eräcliwcrende  Thutsaehü  die  Ucdaction  der  Zeitung  Aiiteujo  hervorgehoben. 

5!». 

Die  Fische  der  Bogotäer  Hochebene.  Ic  cnpitnn  de  Ik>gotu  et  le  Guapac-ha 
«le  Bogota,  üiiid  vou  iiumboidt  bereilü  im  Tagebuch  i)esciirielieii  uud  äpüter 
beluuldeK  im  Memoire  snr  TEreiiwpliiliis  et  Astroblepu^,  dcuz  nouveanx 
giemres  de  l'ordre  des  Apodes  par  A.  de  Humboldt  S.  17-^31  Becueil  d'obser- 

vatioiis  de  zoolopric  et  d'anatomie  euiuparee,  faites  daiis  Toeeaii  Atlanti<|ue. 
dan.s  riiUi-rieur  du  Nouveau  (VHithient  et  dauH  la  nier  du  Sud,  1.  (UandXXIIl 
des  Reisowcrk^).  Der  Astroi)lepuH  gehört  uaeh  dem  ralaee-Flus.s  bei  l*o- 
payaa.  Vergl.  dazu  u.  0.  11.  S.  341— iJ4ö:  -1.  yaknacnnes,  Nouvclleä  obser- 
vationa  snr  l'Eremophilus  Matlsii.  lieber  den  Guapacha  siehe  auch  o.  O.  II. 
».  154. 

m. 

Spaniens  wissenschaftliche  See -Expeditionen  au^  dem  Kiide  de.s  vori<;eu 
JahrhuuderU«  sind  liydrugrapliiseh-geugraphiseh  Huhr  bedeutende  Leiätimgen, 
aber  trotsdem  nur  wenig  bekannt  geworden.  Die  hervorragendsten  Trager 
derselben  sind: 

I )  Jiuiijtiin  Fmncixco  Fitlaigo,  welcher  behufs  Aufnalnne  der  atlantischen 
Küsten  d»*s'  mittleren  H]ianisehen  Amerikas  am  4.  .Tuni  17!>2  abfuhr.  An 
dieser  Expedition  lietheiligti'n  sieh  u.  A.  ('o.nme  Damian  de  (Jharruca,  Ma- 
nuel de  Castillo  und  Fernando  Maria  Xoguera.  IJuiubuldt  schreibt  im  Tago- 
buph:  «Fidalgo  ist  ein  sehr  einfacher,  beseheid«iert  ruhiger  und  liebens- 
würdiger Spani^,  voll  eigener  Thätigkeit.  Kurz  vor  Valdez's  Sturz  waren 
vier  Brigantinen  ausgeschickt,  um  einen  Atlas  hydrografico  de  America  zu 
beachalTen;  sie  trennten  Rieh  schon  vor  der  Insel  Trinidad.  Ucberhaupt 
faudeu  die  Ai'bciteu  Scliwicrigkeiten,  weil  die  Gelehrten  i»ich  nicht  vertragen 
konnten  und  der  Krieg  ausbrach.  IMe  Pilot<m  starben;  der  Hof  antwortete 
nicht.*  Fidalgo's  erste  Karte:  (Jarta  jeneral  del  Atlintico,  erschien  1800  in 
Madrid;  Ifumboldt  sah  sie  er^t  in  N  eracruz,  gleiehzeitig  mit  der  IHfJ  ver- 
üffentliclif t  ii  Carta  e^tfiTifäi  dr  la-  l-las  Antillas  eoij  parte  de  la  eosta  del 
continente  d<-  Aiiurica,  tiabajada  por  Don  Uoame  Cliurruca  y  Don  doaquin 
Francisco  Fidalgo.  Die  ijedeuteudste  der  Fidalgo'scheu  Karten  ist  betitelt: 
Carta  eaförica  de  las  eostas  de  Tierra  Finne  desde  la  longitnd  de  68**  45' 
occldenUl  de  Cädiz  hasta  73*'  60*;  levantada  de  orden  del  Boy  desde  1793 
hasta  1802  por  la  2'  divlBion  de  berganÜnes.  Empresa  al  mando  del  brl- 
8cbiifliKoli«r,  Sftduuiik.  Stvdton.  3() 
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gwlier  de  lu  R<!al  Armada  Joa<|niii  rrancisco  Fidalgo  vU-.  Madrid  1816^ 
vit-r  Blätter.  Es  sind  aiurli  HptH-ialau.sgalien  dic-cr  Kiirt<'  er^cliicnon ,  B.: 
de  lu  Jülii  Murgurila  y  siis  canulus  con  el  UoUo  de  (  ariiicu  en  la  Costa 
Firme  (Madrid  1816)  und  du  la  eu:«ta  del  JJai'ien  dcl  Nortu  coii  la^i  i»laä 
MulataB  hasta  ta  ptinta  San  Blas  (Madrid  1817).  Durch  diese  Arbeiten  sind 
die  älteren  neugraiiudiniscluii  Kiistonkarten  volliitfuidig  wertiilos  geworden, 
iiaiiRiitlicli  die  1785  bis  IT"-?  ersrhieiienen  vier  Karten  von  Jutui  Lopez  über 
die  Kü  ti'ii  von  Vera<;ua,  Painuna,  Darien  and  Baroquete  (sie),  Cart^eiia 
Sanluimu'ta,  (  'uräcus  und  Venezuela. 

A/tJatidro  de  MaUupina;  er  fuhr  »chon  1789  behufs  Aofualunc  der 
amerikaniBcheu  WeRttcQiite  ans;  suino  Hauptarbeit  fötlt  in  das  Jahr  179L 
Vergl,  Martin  Femaiule:  th  Siiv(irn-i>\  Vi;ij.  s  jipxcrifo«  in  der  Coleccion  de 
documentos  para  la  historia  de  Kspana,  XV.  (Madrid  18-J9)  S.  H3— 101, 
H.  2*>M— >2.'V)  inul  S.  '208—320.  Eine  Biographie  des  Mar«|ues  de  Mailf^pinii 
XHi  nicht  bckamiti  17D5  ward  er  poUtläch  verdächtig  gefangen  gesetzt« 
Wie  Humboldt  am  5.  Juni  1799  im  Hafm  Comt»  Europa  Terliess,  aebrid» 
er:  «Unsere  Augen  blieben  auf  das  Schloss  San  Antonio  geheftet,  wo  der 
nnglückliche  Halaspina  in  Staatsgefangensehaft  schmachtete.*  Er  starb  wahr- 
scheinlich  im  GeHingnisä. 

3)  Von  (It'n  Urii'lern  ICspi/insa,  die  lltimlioldt  beide  lll'li  in  Madrid 
kennen  lernte:  Jose  de  Eäpinosa  y  Tello  und  .luan,  folgte  Ersterer  ITüO  der 
Malaspina*schen  Expedition,  ülier  Mejioo  gehend;  er  ycrUess  dieselbe,  als  sie 
October  179B  mit  Scorbnt  in  Lima  ankam,  und  ging  über  Buenos  Ayrea 
imeh  der  Heimath  zurück.  Wiehtig  ist  »ein  Buch:  Memoria.s  sobre  oh- 
serva»'ione.-'  ;i-itr».n<'tnricn«,  lu  rlias  por  los  navegantes  Espariulrs 

B;in«le.  Kh  enthält  mehrere  Anhange,  darunter  aueh  Ob.servaciones  litt  lu 
veloeidad  del  äonido,  de  latitud,  lungitud  y  variacion,  hechais  eii  Sautiiigo 
de  Chile  por  el  Teniente  de  navfo  D.  Jos6  de  Ksplnosa  y  alfd^n»  de  navio 
I).  Felipe  Bauzä  en  1794  Eine  Biographie  dieses  Espinosa  (f  1815)  bei 
Mnrliit  I-Vniandf:  ile  Savarrrt,-,  Biblioteea  maritima  Rsp:ini>la  II.  (.Madrid 
1851)  S.  <»0 — (JG.  Hiind)oldt  sehreibt  an  .Tiian  d(»  K-pitiosa  schon  von  Mejico 
auti,  z.  B.  ungedruekter  Brief  vom  S.  Novonitjer  INK]. 

4)  F^p$  Bauai,  der  vorher  erwähnte  Begleiter  Espinoaa's,  spätw  lange 
Zeit  Direeior  des  >  hydrographischen  Amtes  in  Madrid,  ist  18Sfö  als  Ver- 
fasjsungsgetrener  des  Landes  verwiesen  und  l&W  zu  Liin  lcii  gestorben.  In 
Bogot^l  findon  Av\\  nn  ilm  irt  i  ii-lit<  te .  ungedruckte  Hricle  mmi  ITii!n1»id«lt. 
Aveleltr  'ri)iniis  ( '.  i\v  Mo  .(im  iM  J848  in  London  ankaufen  liejss.  und  zwar 
{schreiben  vom  l.  .luni  18>1,  17.  t\'bruar,  24.  Mai,  30.  Juid,  27.  Juli  und 
13.  September  1826^  23.  Märs  und  2.  December  1836,  sowie  vom  1&  Mars  1827. 
Robert  Fitsroy  sagt  im  Journal  of  the  Royal  Qeographieal  Society  XXHI. 
{London  IH  .  .  .)  S.  178:  Bauz.i  brought  copies  of  all  the  Spani.sh  American 
docunieiil-  tu  tlii"^  fniititry  \vit}i  mnuy  oriirinsil  maps.  Ver''ttTf'r!t!i'*hte  ArlHritvn 
von  Banza,  die  Hervorhebung  venlienen,  sind:  t'nrtii  <h  l  (»clmiio  meridi'Mtn! 
comprendida  entre  el  cabo  de  Horn  y  el  eabo  de  la  Buena  Esperanza 
(Madrid  1804);  Diseorso  sobre  el  estado  de  la  gcografla  de  la  Am6riea  det 
Sur  (Ma«lrid  20.  Juli  18(M);  gedruckt  nebst  deutscher,  von  W.  Pr,  Ton  Kai^ 
winsky  herrührender  Ueberaetzung  in  den  Denkwürdigkeiton  der  könig liehen 
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Akademie  der  Wiaeenechafteii  wo.  Manchen  VlI.         S.  87—124;  D«rrotero 

de  las  [»las  Antilluä  (Madrid  1820).  Auf  IlumbolUt's  zweiter  Karte  von 
Cnba,  (1fr  von  IH^H.  fin.lct  sich  folffPinle  Nnti^:  La  partie  iiitcrim'iliuire 
^Uepuis  long.  3'  jusqu  a  bti"  20')  e«t  copiee  il  un  cro<|uis  que  niun  eiuvant 
aini,  Dou  Felipe  Buuzu,  uucieu  dirccteur  du  Depot  hydrographique  ü  Madrid, 
riiifatigftble  compagnon  de  Texp^tion  de  Malaapias,  «  bien  vooln  tmeer 
pour  moi,  aa  moi»  de  Mai  1825  pendant  mon  s^joar  a  Londres.  Le  nom 
de  Bauza  est  garaiii  Tt'xcellence  d'un  tel  ouvrage.  Vergl.  llelation  histo- 
riqiic  et»-.  TU.  S.  .'VSJ  tl  Partie  de  la  i-öte  Oecidenüde  du  ("lioeü  d'apred 
les  coiiibiuuiiiOUB  de  Don  Felipe  Bauzü  i»t  eiue  Tafel  auf  Huinbuldt'b  Kurt« 
No.  25,  die  YOin  Cabo  Connntea  tat  Fant»  de  CteracUnö  gellt:  ges.  von 
Brn6,  April  1837.  Ton  besonderem  Interesse  sind  Bana&'a  Arbeiten  über 
den  Orinoeo,  vergl.  llumMdi,  Ansichten  der  Natur  (Stutt^?art  1849)  1.  S.  21)9  ff. 
Aiim.  f>:  sowie  Francisco  Michclcim  ;/  Hnjaf,  Explnracion  oflcial  dc-^dr  cl 
iiorte  de  In  Anierirn  del  Siir,  sif'iiii»rf  pur  rios  etc.  (IJnistlas  IHB?)  S.  lG2ff. 
Hauz4'»  Nachfolger  im  Madrider  hydrogrupbiücheii  liu<litut  war  der  iiiehrraeh 
genannte  Navarrete;  vergl.  BibUotieea  ete.  IL  8.  496—470. 

61. 

„Giganten-Feld'^  ist  der  Name,  welchen  nach  Humboldt  .nchon  die  er.steii 
Abkommlinp-r  der  Spanier  einem  Orte  gaben,  der  unfern  Snaclia  am 
liande  der  1  haier  von  üsmc  und  Fucha  liegt.  „Hier  bringt  die  l'Hugachaiu' 
ans  sehr  geringer  Tiefe  riesenniitöäige  fossile  Knochen  elephanteiiartiger 
Thiere  aua  Lieht*  YergL  Humboldt,  (Kleinere  Schriften  B.  183).  Den 
Namen  Campo  de  Jijantts  tragen  noch  1874  einige  Aecker  Landes  in  jener. 
Gegend;  die  dort  gefundenen  Knochen  gehören  dem  Ma.Htod<Mi  nt!?rii>tidens 
an.  Vergl.  Cuvier,  lleeherches  sur  les  Os^emens  fossiles  I.  iraris  18'il) 
S.  157,  2G1,  204;  II.  (1834)  ö.  3ü7:  Le  nmseum  a  re9U  tout  reeemincnt  par 
les  soins  g^nArenx  de  Mr.  de  Hnmboldt  plndeara  o«  de  ce  masiodonte, 
döterr^a  pres  de  8anta-F6  de  Bogota  en  Colomble,  an  lieo,  dit  GaSo  del 
FiseaL  II  y  a  dans  le  nombre  un  hunn-rns  presqoe  complct  et  un  calcaneum 
bien  pfttier.  L'hum^'rus  est  jdn«  conrt  ä  proportion  qnc  dans  le  grand 
maät<uluhte,  long  de  vingt-et-un  ponces  sur  sept  de  Jarge  dans  les  bas,  ee 
qui  confirme  l'idee  que  m'avait  sugger6e  un  tibia  du  meme  caotou;  savoir 
qne  le  mastodonte  &  dents  ^troitea  6tait  plns  bas  snr  janibcs  qne  les  especes 
▼oisines. 

Humboldt  schreibt  an  Cavanillcs  unterm  22.  April  1803  f'^'^  Ru»iudte 
SU  0.  H.  KTi):  Nnus  avons  onvoye  n  ITni^titut  de  France  quel((ue.s  ossements 
fossiles  d  elC'phunta  de  la  l'ordillere  des  Audes,  trouves  ü  14(X)  toises 
d'divation. 

62. 

Om  SafMtrk  von  ZIpMuM  ist  besprochen  in:  Al^dro  de  Ihmöotdt, 

Mi  iuoria  ruzonadu  de  las  Salines  de  Zipaquini,  Agosto  del  ano  de  1801. 
In  der  Bogot4er  National-Bibliothek  findet  sich  nur  eine  C'opie  dieser 

80» 
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.Schrift;  <1a8  OH^tal  wurü,  wonii  Humboldt  nicht  getäiiseht  worden  Ist, 
März  180i  vom  Vioeköni^c  nucli  Mmlrid  t't'saiult;  Mendinueto  erwähnt  tu 
seiltein  Scheideberichte  die  Arl»eit,  al>er  nicht  den  V^erfa^spr. 

K:iyuid  (Jricoec/ua,  ( 'uutribncioneä  de  Colombia  ä  loa  ciejiciaa  y  »  las 
arteä  ( Bogota  1861)  II  8.  48  endet  gerade  mit  dem  Beginn  des  Abdracks. 

Hnmböldt'e  Tagebuch  enthält  die  erste,  in  dentseher  Sprache  entworfene 
Skls%e  und  endet  mit  den  Worten:  .So  viel  Wid  schon  s^u  viel  von  dem 
Betrii-'h  dieser  Salinen,  über  deren  Verbesserung  der  Viceköniir  «  in  s<'Iirift- 
liches  (iutiu'hten  sich  erbeten  hat;  die  Zahlen  sind  sicher."  Unter  [luiulndtlf  .^ 
l'upieren  giebt  eä  ausserdem  einen  Auszug  in  frHUZüüiächcr  Spruche;  der 
nnermüdliche  Reisende  verfattte  von  allen  seinen  grosseren  spanisch  g«- 
scliriebenen  Sachen  eine  fVanzösische  Uebersetsong  ffir  Paris;  im  vorliegenden 
Falle  scheint  letztere  nicht  abgesandt  worden  zu  sein;  Interessant  ist,  dos« 
TIntnholdt  bei  dieser  Gelcirotiheit  sein«'n  ,V'  r«uch  über  einiire  chemische 
und  |i)h)Hiknlische  GrundBUtze  der  Öalzwerkkunde"  <ler  bei  Ki-hhr  mid  H^if- 
mann,  Bergnuiinüsehes  Journal  I.  (1792)  S.  1—45,  S.  97—141,  abgednickt 
worden  war»  aus  der  Erinnerung  wiederholt  cltirt.  In  Europa  hat  Humboldt 
anrangs  nur  selten  die  Zipagulrä-Lager  erwähnt;  spater  weiset  er  jedoch 
mehrfach  auf  sie  hin:  z.  B.  Kssai  geognostiijue  sur  le  gisement  des  roches 
üaiis  les  deu\  liemisphcreB,  im  Üictiomiairo  des  äcience«  iiatorelles  XXIII. 
(Paris  1822)  ö.  5li-358. 

Was  die  allgemeinen  geognostischen  Ansehanungen  betrüU,  »o  giud  diese 
bei  Humboldt  vielfachen  Wandlangen  unterlegen,  welche  auch  in  seinen 
Studien  über  das  Bogotäer  Land  Ausdruck  gefunden  IimIm  h.  .hilius  luratd» 
in  seinen  Bemerkungen  über  die  Ilunilmlilt'schen  Ideen  {lirulms  a.  ().  Ifl. 
S.  102  IT.)  i-t  der  .Ansiciit.  Uass  Humboldt  seine  Rfise  -  Hf^chreibung  auf 
Neu-Granaila  nicht  ausgedeluit  Imbe,  weil  ihr  geologischer  Iheil  von  voll- 
ständig neuen  Qesichtq»nnkten  aus  hätte  besprochen  werden  müssen. 

In  Besng  auf  das  Bogot&er  Hochland  finden  wir  in  f^poUi  von  Huch't 
Betrachtungen  über  die  Verbreitung  und  Grenzen  der  Kreidebildnngen 
(Boim  1H41»)  S.  15.  iK)  und  25:  .Allr  Fintzformationen  der  And.-j-Kette  ge- 
hören zur  Kreide-(iruppe;  zu  «lieser  mussi-n  gerechnet  werden  die  Steinkohlen 
in  der  Umgegend  von  Zipaquiru,  von  Tausa,  dem  Cerro  du  loä  Tuigo^  uiid 
von  (Jhipo  bei  Canoas  in  der  Hoehel>ene  von  Bogotä;  das  Steiusalt  und  die 
Gypse  der  Mina  de  Bute  von  Zipaqoiri;  die  Schiefer  von  Viletta,  die  mit 
Kalksteinen  abwechseln.  Kine  Leitnnischel,  weit  verbreitet  von  Zipaquirä  und 
Socorro  bin  nach  Tocayma,  beweist  recht  eigentlich,  dass  die  Berge  von 
Bogota  im  Ganzen  zu  den  mittleren  Kreideschichten  gohuren;  aber  du  die 
Kreide-Gruppe  dort  die  ungeheure  Mächtigkeit  von  6000  Fuss  erreicht,  90 
kann  man  wohl  beaweifeln,  dass  Alles  au  einer  Abthellnng  gehöre." 

Wenn  Humboldt  1H5:1  seine  Kleinere  Schriften*  als  »geognostische  und 
physische  Krinnerungen"'  licopoltl  Mm  Buch  \vi<lin(t(',  so  giebt  er  wohl 
damit  zu,  dass  l(>tzt(*rcr  diis  geologisehü  l'roblcni  der  neu^iiadiuiHchea 
Anden  endgültig  gelöst  liat. 
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6J?. 

Francisco  Jm6  CIMm  y  TtMrl«,  geboreu  1771,  Sohn  von  Jitai  Cäldw» 
GarriH  ile  Canibu  und  Viccaia  Tenorift  y  Arboloda;  er  hat  seinen  Biographen 

iu  seinem  .Schnicr  »'rhültcit. 

Li'iiu  de  Ptmbo:  Meniuriu  hitfturiiui  sulire  la  u«i>i,  airacler,  IrjilmjcKs 
cientificoci  patrKiticos  de  F.  J.  C&ldas:  eine  biographtsche  Hkizze,  unter- 
ceicfaiiet  October  IftCS,  welche  Enemt  in  der  BogoUer  Zeitschrift  la  Siesta 
(185:}  H.  IG  ff.)  veriiffentliclil  ist.  spater  mehrfadi  wieder  abgedruckt,  y>  H.  in 
(Ii  i  IJt  visUi  Latino-Ainerieuna  (rarisIBTl,  S.  173  IT.).  Die  Arbeit  i  rfüllt  eine 
(1<  ii<l;i  pcrHonal  de  jrmtitnd;  trotz  ihrer  individuelleji  F.trl«iin?  hn\  sie  auch 
tiir  Vt:<f»  (a.  ü.  S.  95  ff.)  uuU  Vayara  (a.  O,  ö.  38i»  tV.)  die  alleinige  (Quelle 
ausgemacht. 

Joii  JuUa»  He  Acotta  jf  Caho^  Don  Franeisco  Josö  de  Cäldas,  Natnnüiata 
Neogranadin«)  (Pari.'*  I8r)2)  ist  lii^tnris.  h  ohne  Werth. 

wtfhttcrstcii  Anhalt  für  da.-  la  lu  n  vnn  C'dda.s  bildet:  Joai/uin  Antstn, 
Senianurio  de  la  Ntieva  (iraiiada.  Mi.seellam-H  d«'  eieiieiju«,  literaturn,  arU'.s  e 
indiistriu,  publicjulu  por  uiiu  nociedud  de  putriutu!«  Gnuimliiius  buju  lu  di- 

-  reccion  de  Fnuidsco  Josi  de  C&ldas.  Nneva  edicion,  eorrejida,  anmentada 
eou  varioe  opAscnlos  in^ditos  de  F.  J.  de  Cäldas,  aiiotada  y  adoriiada  coii 
SU  retrato  etc.    (Pttri.**  18-19). 

t't'dda?!  .selb.st  hat  zwei  Mai  .\«fzi'i<"hnungen  über  «einen  licbenslauf  pe- 
mnelit.  Die  erste  schrieb  er  für  Miitis  um  b.  Au)pi»t  18(U  in  einem  Briefe 
nieder,  der  iu  der  Revista  Latino-Americiuia  I  (l*iiri.s  lb74)  ff.  ubge- 

dmckt  ist,  die  sweite  ffir  Jos^  Ramon  de  I^eiva  am  16.  October  1808  in 
einer  Denkschrift,  welche  die  1802— 18(M^  für  die  botani.sdie  Expedition 
tn  lh  rc  rteii  Arb(Mtt>n  bespricht  und  am  ächloss  des  Acosta'schen  tiemanario 
8.  5U  — 522  abgt  dnirkt  ist 

Ueber  die  Fumilien- VerhüUniääu  von  CäiUuä  i»i  wettig  bekannt;  er  »ogt 
einmal  (a.  O.  M$}  im  Jahre  1804:  A  la  ewtesa  de  la  Weinmania,  la 
Anica  qae  se  usa  en  las  eercania  de  Fopayan,  debe  mi  famllia  su  subsistencia. 

Kill  kiir7,er  l/eben.-^abriss  findrt  -ich  in  einem  Vortrage  von  //.  ..4.  S'hii- 
mat  hir,  (Il-i-  in  den  V<  i  )i;indlinigen  <ti  r  <  M  srllschnft  fiir  Erdknmle  in  Berlin 
(Berlin  lH?iU)  No.  J5  nliu'cdi  ui'kt  ist;  er  unterseheid-  t  ■^irh  von  dt-r  l'ombo'x  lit  ii 
BiogrupUie  uiuuentlieh  dadurch,  diu>ä  er  dtu»  Verhaltniss  von  (  alda.s  zu  Muti» 
und  SQ  Humboldt  klarstellt 

Zn  MAtis  stand  Hrsterer  nrapränglieh  nicht  wie  ein  Schüler  zu  seinem 
Lehrer,  obwohl  Humboldt  daranf  deutende  Ausdrücke  einige  Mal  gebraucht  • 
und    Vezya  w.  ()        *l<»  ff.   solch   ein   Verhältni.ss  bcHonders  betont.  Die 
Huchlage  ergiebt  .sich  au.-«  dem  ersten  .Schreiben,  dius  ('uldius  an  Mütit»  richtet; 
am  5.  Auguüt  1801  ^agt  er:  Uecibi  la  priiuera  curta  de  Vd;  no  puedii 

'admirar  bastante  qae  an  hombre  del  m^rito  de  Yd  sienta  no  haberme  cono- 
eldo  etc.  Die  Briefe,  die  (':llda.s  darauf  an  Mütis  x  ndcte,  sind  nicht  er- 
halten; werden  jedoch  mehrfach  erwähnt.  CüldaK  selb.st  betheuert,  dass  er 
durch  Humboldt  an  Mütis  empfohlen  sei;  er  bpiriTint  nämlich  18()8  eine  vit- 
trauliche  Eingabe  mit  den  Worten:  i^oti  informeH  oticio.su.s  del  Baron  de 
fiomboldt  y  alganoa  tnbm'os  quc  yo  habia  mandado  al  Seinor  MMIs  comen- 
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taxon  A  hacernM  eonoeer  de  c«te  bot^co..  In  ob^fera  Briefe  von  1801 
erklärt  C&ldoa,  öma  M6tis  nicht  voii  ihm  aell>or,  soudem  von  seinen  Freonden 

seine  Ariveilen  erhalten  habe:  iiäinlicli  die  «redruekte  Messung  der  Guadulupe- 
C'iipi'llc  Ini  Hogotd  und  die  Irnndsehriftlielie  Grenzkurto  zwischen  den  Jnris- 
dic'tiunsgt'hit'ten  von  Timanä  und  Laphitu:  un  rasgo  (|ne  rr-Tiiiti  a  niis 
umigus  .  .  .  üu^pechu  4ue  nils  uinigoä  deislunibmduä  pur  el  umor  qae  pur 
me  tienen,  han  po<terado  deroasfado  rois  conoeiniientos  etc. 

In  dem  astronomischen  Berichte  vom  1.  Jali  1809  sagt  C&ldas,  daas  er 
März  1802  in  das  Tersonal  der  hotunischen  Kxpedition  anfgenoniinen  sei; 
die  dazu  erforderliche  königliche  Geuehmigang  ist  nicht  erfoigt,  «ach  wohl 
nie  nacUgetmchk 

Zn  Humboldt  hatte  CAldaa  ein  wieaensehaffclichofreuudliches  Yerhältuidi», 
das  jedoch  meist  anriehtig  aufi^rasst  ist  Faleeh  ist  es,  dass  Hnmboldt  nicht 

vollständig  dem  Cahlas'.^chen  Wesen  frerecht  geworden  p<'i :  <He  wärmste 
Anerkennung  w'wi]  durch  zahlreiche  Stellen  der  Hnmholdt'sehen  S^chrifteu 
erwiesen.  ITiniibnldt's  Rricf  vorn  2<).  Novcinltcr  IWI  ist  von  Cäldnä  selbst. 
1810  Äbgednickt  wonien.  .Sielie  ^iemoria  !Hn  »S.  21—23.  Cäldaä  Hess  beim 
Abdrack  einen  Sata  dieses  Schreibens  ans  und  twar  mit  der  Bemerkung: 
Saprimos  eate  Ingar,  porqne  not»  haee  honor.  Was  an  der  Stelle  etwa  ge- 
stnnden  haben  mag,  zeigt  folgender  Satz  aus  einem  von  Hum1>oldt  zn  Hnayaca» 
2.  Ani^ist  jt  nrs  Jahres  geschriebenen  Briefe:  Quien  percibia  qne  la  civili- 
2acion  Aniericana  e^tä  tan  udelaJitada  que  en  lu  ultima  Tule,  en  Fopayan. 
hemos  visto  oias  inütrumentos  y  encontrado  mas  conocimientos  que  en  la 
HabanaT  <|ne  en  Popajan  hai  caarto«  de  cfrcnlo  y  que  nn  OAldae  observm  loa 
satelite.s  de  Jupiter.  Fal.sch  abgedruckt  in  der  Revista  etc.  S.  394  —  31Ki. 
Humhi)l(U'>  'rngebuch-BemerkuiiL'  niidet  sich  1808  in  folgenden  Worten  bei 
Oltmaiiiis  a.  ().  H.  .S.  *>73  ^viedcr:  Ciilda-s,  dorit  nn  ne  sunrait  trop  lonor  lo 
xele  pour  les  progris  de  la  geographie,  »ervit  pour  prendre  les  hauteure 
oorreepondantes  dn  solell  d'on  qoart  de  eercle  de  bols;  robservatear  avalt 
^t6  obltgd  de  constroir  Ini-m^me  ses  inetramena  d'apree  les  deacriptiona 
incompletes  qn'il  trouvait  dann  les  ouvrage."«  d'astronomie. 

Diese  T>!it«'ii  beweisen,  das-  Hnmboldt  huiire  vor  der  Kat^i-struplic  von 
1810  dem  t-irelfsamen  (Yildas  vollste  Anerkennung  zu  Theil  werdrn 
Seitdem  jene  ihm  bekmuit  gewurden,  nennt  er  C'äldaä  nie,  olme  «Iii-  Hin- 
richtung desselben  in  ernsten  Ausdrücken  an  tadeln.  Bei  aller  Befriedigung 
ulwr  die  Cäldius'sdien  IMüne  und  Vorsätze  darf  nicht  vergessen  werden,  daaa 
diese  nur  w ciiL'  Früchte  gezeitigt  haben  und  dass  die  besten  auf  ITumboldt'a 
Einfluss  zurückzuführen  sind.  I^n*^  Cdlda?:  ?p:itor  «Ion  Verkehr  mit  «einem 
Meister  fortzu&eizeu  Bucbtu,  w  ird  dadurch  bewiesen,  dosa  unter  den  Hamboldt- 
aehen  Papieren  eine  Gildaa^sche  Denkachrift  von  18Q8  «id  dne  OAIdaaVhe 
Karte  von  1806,  sowie  viele  andere  Mannscripte  noch  jetst  sich  finden. 

Das  Pensionsgesetz  für  clie  Cdldas'schen  Töchter,  Juliana  und  Carlota,  * 
datirt  vom  27.  Mai  1849;  vergl.  Antonio  de  Plaza,  Apeiidict'  ;l  la  I?ff  opil.ncion 
Granadiua  (Bogota  18fj0)  S.  l(i.  Ein  Gesetz  der  Virciiiigtcii  Stnatin  von 
t'olombia  d.  d.  7.  April  1^80  verfügt,  dass  in  Popuyan  eine  Bronze -.Matue 
öflentlich  errichtet  und  im  YersammlnngsBaale  dea  colombfawhen  Senata  ein 
BUdnisB  desselben  angebracht  werden  soll   In  dem  Geaetie  helast  ea:  Ia 
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lUpfiblica  rinde  homen^je  i  Iob  eselarecidofl  tal«itoB  de  CäldM,  le  rcvonoce 
el  tiinlo  de  eabio  qne  le  ha  diBCemido  ya  la  denela,  i  honra  los  serviclos 
qao  pr(>std  a  la  Patria  hasta  sellar  con  ra  saiigre  en  el  patibnlo  la  causa 

nacional. 

Ueber  ilt-n  Schwager  von  (_Vildas,  Dr.  Wullaco,  verpl.  /'.  Hamilhiu^ 
Reise  durch  Colambien  (Jena  1827}  S.  199  IT.  Ein  Miguel  CsUdiu«,  der  bei 
Vijes  wohiite,  ist  doreli  J,  F,  HoUtnf,  New-Granads ,  IVenty  months  in  the 
Andes  (New-York  16&7)  S.  28,  90,  Sßß,  596  ete.  bekannt  geworden. 

64. 

HmiMdft  Stibttbiographlt  von  1800—1801  ist  nnr  in  dem  Tlieile  erhalten, 
welclier  m  Bogoti  am  4.  Aagnst  1801  entstand.  «Ich  liegann  in  Coba  die 
Geschichte  meines  Lebeii»  /n  rtclireibcn;  nngewiss,  ob  ich  im  Staii<1<'  <r]ii 
wcrAo.  irjpMi  jot7.i!r«»«i  l'^ntorn»>h?n(M>  zu  Kiide  zu  führen,  will  ifh  iii'Mb'r^clireihen, 
wtt-s  die  uiiitiittelburcn  Bewegprimde  fiir  meine  lleisi.'ii  waren,  in  «ier  Hoflnunp, 
diese  Zeilen  in  meinen  alten  Tagen  mit  Vergnügen  zu  lesen."  ITuntboldt 
fand  den  Entworf  seines  in  Bogoti  gebliebenen  Hannsia'lpts  Im  November 
1839  in  Berlin  wieder  and  liemerkte  anr  demselben,  nsehdem  er  di«>  Ueber- 
schrift  wegKeschnitten  hatte:  «Nie  dracken  m  lassen."  Diesem  Befehle  ist 
«1  gehorchen. 

65, 

Die  HuaikoMTMiltn  idaa-SlHdlM  ergeben  sieh  snnächst  aus  der  Isjeuduiig, 
welche  ron  Bogota  an  daH  Pariser  Institut  ging  und  in  drei  Hiunboldt*scben 

Briefen  besprorhrn  ^^\^^]. 

Ceber  sie  schreilit  I  liiinliuMt  in  T^inia  am  H.  November  IHJL'  an  I  »i  lamhrc: 
.1  »i  atireaäse  tiuccet^&ivemcnt  u  la  (  lasse  de  TMiysique  et  de  Matliematinues 
deux  lettres  de  Santa  F6  de  Bogota,  ueeA>nipagnte8  d'tin  travail  sur  le  genre 
(Jhincbona;  e'est-A-dire  des  idiantilions,  d'dcorce  de  sept  especes,  des  desslns 
colories  qni  repr^ntent  ces  T^g^ox,  avec  Tanatomie  de  la  flear  » i  diflerentc 
p:ir  lu  longneur  de«  rtümi?!«'« .  et  les  s(|uelettes  söchös  atec  soin.  Yergl. 
Aniial.s  de  Chimie  (Paris  isot;)  S  113— 1G9. 

An  t  'avanilles  schreibt  Hiitiii»4;ldt,  Mejico,  22.  April  1803  {ile  la  Rof/udU 
a.  O.  I.  3.  166):  Nons  avons  envoy6  &  Tlnstitut  national  de  France  nne 
collection  cariense  des  qiünqainas  de  la  Nonvelle-Grenade,  qni  consistalt  en 
Forces  blen  choisics,  en  beanx  exr tiipliires,  en  flenrs  et  frnits.  et  en  magni* 
fi«)n«'^  deMfin«  onlnmhii'^s,  graiid  en  folio.  dont  nons  »  CTatifie  le  gen«'reux 
MiitiH.  Quoique  j'ai  re^u  de  l'Institut  une  lettre  honorablc  un  peu  de  tenips 
uvant  de  sortir  de  Quito,  je  iie  sais,  si  la  collection  ci-dessos  mention^  est 
parrenae  ä  sa  dcetination.  Der  Herausgeber  dieses  Briefes  setKt  hinsn  (a.  O. 
S.  405):  La  collection  des  objets,  dont  parle  Humlwldt,  est  parvenu«  u  Parin, 
et  se  trouve  actuelletnent  depost-e  au  Muäeuni,  niim  (\ni-  cela  r^uite  d'une 
note  (!e«  Annales  du  Mu.si'uni  d'flistoire  natnrfüp.  IV.  \>  177. 

I»ritten8  »eUrcibt  Humboldt  am  21.  Juni  IHXd  in  einem  Briefe,  der  bei 
de  la  Roguette  (a.  O.  I.  8.  120)  falsch  datirt  ist,  dem  franxösisehen  National» 
lustitnte:  Nona  vons  avons  enroy^  de  Santa  F6  de  Bogot&  via  Carthagene 
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cli>  lii<U'>  i\*'n\  c«i>'«*s  :i'-«-<«mjnii;iirr^  lU-  li'tlrrs  iImU'».'-*  i^«  TTii  ~-i(l..r  riu  IX.: 

I  Ulli'  de  <■*■■'  cais^fs  rontifiit  im  truvuil  ^nr  iv  i(iiiiii|iiitia  du  ri.»yitiuiie  *U'  Im 
NuuvcUc  (iri'iuult',  »avoir;  üc>  ik-asius  culumuasi  «Ic  «ifpt  cspcce*  ü«  C  lini- 
fhuiia,  aviT  Tttiuibimie  la  frui'tificatioti,  öchMitiUot»  d'berbieni  en 
Hi'tarH  vi  en  Krmiu^  et  \t»  ^unn»  m^hen  de  ce  proditit  prorieux  «ligiic  «t'mie 
iiuiiVflle  HualM^<-  rliiiiii<iiu-. 

Ilicrna«-Ii  l>«'>tatitl   tlxv   Ho<.''>l.i«T   ( 'liiticftfiin  t:  .Saiiimliinjr  aus  eiiM-r  AK- 
ii««(iiiuiijr ,  liiu-r  Aiizalil  von  IüIiKth.  i-in«'in  iii-rl>ariuiii  iiihI  versfliU'Uent'ii 
KiixU'nprubi'ii.  LH«  Abhamiliuig  int  zwcifil.'ohuc  die  Mütis'-i  be  Kiiui-St  britt 
«Ii«  Bil(l«r  «iikI  «päter  v«rloren  g«i}tmiig«ti:  denn  TVmm«  («.  O.  8.  2)  enfii 

II  Kembleaver^  qne  fies  de«<^iti.'«  n  unt  pas  ^  dottUM  a  Therbier  dn  Mn«(>ttin: 
dw  »Torcfs  .-«fulfn  rt  tK's  «Tliuntilluii-»  ayiuit  t'to  remi?  puf  lIiimhoMt. 

w  i>*>«-iis<'|iartlifht'  Vtrwcrthiinjx  *H<  -«  r  t  linirj-  t-f  in  /.ff»//*  V/ •■</<7»<j> 
VauifUtitH,  KviM-rkaces  «ur  Itai  iiivtrs<>s  t'sp4'ce>  <ic  t^iiin(|utim  «.•ntfiailt'ii : 
vergl.  AnnaltM  de  lliimie  ele.  (FaHa  1806)  S.  113—161);  da  Ut  aach  (S.  Ul) 
eine  MAtlit'tiche  Kina^Tabelle  «iediiriregebeti. 

W'n*  Ilüinboldri}  rig^enet»  Kiba-Studinm  nnl>«'liiftgt,  bo  bietvl  keine 
Spur  ».•iiu'>  soli-liMi  vi>r  dtiii  I{MV'"ta«r  .Viifonthalt.  Sputt-r  zctircii  sii-li  ia 
Miiliim  n  Hrii  fi  ii  A«  ii>mtiiii<,'<  n.  wt'l.-lii»  ilio  Arbt'it  v«»ii  1N>7  vorluTviu-ii. 

iNrj  IUI  .'*>(|iU'uiltvr,  'IfujUlo  iiii  (^Idu^i;  1^  «|uum  tle  lAtjit,  la»  üuu,  «» 
verdadvramejil«  difercute  ia  iiHraiija<U  o  i'hinchona  laucifolia.  de  Möti«. 
|M>r  f\  tanittrii»  d«  1<m  eütambres  y  Ioh  tubercttliM  axUarv«:  glandvles  in  asillii; 
VHuiruiu  folii.   Verfrl*  J  "       äemanario  8.  517. 

IH»"^  am  3.  Novi'in)i<T  !ämu.  an  Müfi-.  ^t'rlnn'n  iri-pin^en.  C  aldas  sa^ri: 
AI  s»ni>r  Miitis  HiinilK>ldl  ilico  en  iina  «artn .  viiyu  seiitido  nie  lo  reliri<> 
val'iu^  vccH\>i  ei  iiiUiiiu,  «|Ue  )a  iianuijoda  e?^  uiiu  vuriedad  de  la  de  lA>ju  (u.  (^  i 

IHIK},  7.  No%-embtf.  I^ima^  an  Mctidinneta:  La»  qaina«  de  Uritnsinga  y 
utra8  «iii)ecieH  «I«  Loja  scm  lau  mimnaa  (|n«  Ia  oaninjada,  roja  y  auarilla  qw 
e\  ei'lebre  Mi'ttiM  dcf«cabriö  y  dv(«nnin<>  en  {{oirot^L  i*re«ct'h  en  ht^  iiii>ni3£ 
ultura.^.  en  el  luisnn»  elinirt  v  rodi'uda'S  ile  !<»>  tni^nio^  veiretaU  -i;  di-  modo 
»HH-  «ludi»  nuieli«»  «lU«-  corU'Za>  de  Loja  teiiffiui  otra  vtMitaja  Md)ri'  la.«  d^l 
Vii'einuto  (|ue  lu  i(ue  le  lui  (|ueridu  utrilmir  lu  churlutuueriu  luedieu.  (Vergi. 
Gfihit  a.  (».  IL  S.  499.) 

l^K),  April,  Mejico,  an  CavanUle«:  Qnaiil  a  Tarbre,  qai  donne  le 
<|iiin<|iiinu  tln  de  T^oxa.  iiotut  d«Vüiis  dire.  i[uc  Tayaiit  exniiiine  dans  -ou  pur» 

I  il  .1  i  t  l  ayant  roinparr  iivi-e  le  chineliotta.  «pie  nouii  kvmiis  vu  dan*  le 
liouiiiine  de  :?uutafe,  de  IVpuyuii,  de  l*eru  al  de  Jueu,  nou>  er<>you.-«  qu'il 
na  \Kvs  raetne  ^t^  dvcrit:  11  ee  rapproche  da  cbinchona  glaodalifera  de  Ia 
Flore  du  Peroo  qnaut  ä  Ia  fonne  de  ao«  fettUlc«.  mal«  il  eu  diSere  par  m 
Carole.    Vers:!.  </-  /<i  Rty/uttt.  a,  o.  I.  a  16Ö. 

Im  Kssui  !»nr  la  freographie  des  plantes  sapt  Ifiiinbuldt  ISiiö:  Je  pnMierai 
dan-  In  rrl.iTinf.  ^^v  m<<vi  voyajr«'  anx  trupi'i'i«-^  nne  earte  hotanitpie  du  sreiire 
Chinrimiia.    hile  in()H|iura  le?i  »ites  des  deux  hemi»j>heref,  daiiÄ  lesqueU  m; 

trouve  cet  arbre  inlervsfMint  Ca  verra  qn'il  ae  prolonfce  dana  la  C'ordillere 
des  Andca  anr  plus  de  itept  eent  Itenes  de  long.  On  y  siuvra  le  chinehona 
deputs  le  l'otosi  et  la  Flata.  jii!-i|U'au.\  tii'  htj-nes  nei;?fe>  di-  Saiut«M.i:;lie. 

II  suit  preM|tte  «ans  interraption  par  le»  Aode«  de  t^tndio,  la  Vega  de 
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Supia,  (>«)lliiioH  rorlil(>H  di'  Miiri«|uit:i.  Oiiadiius  et  Pamplotia,  jasqn'anx 
monta^iie^  <l(  Mi  ri<l.i  t  t  »k*  Sainte-Marl)ie,  di^i  ^«»iirce?*  bouillanies  et 
hyiIro-«nlfurt'Us«>}>  inelent  Iriirs  cniix  a  cellc«  «ies  iieiges  toiuliicK. 

Beurhtviiawerth  ist  <iie  Nui»-  in  Gübel  und  Kunze,  Wuart'ukundc  (1.  S.  59), 
da»  fler  bekannten  Drogiien-äaminlang  der  Fran  Rohlrauscli  ein  Packet 
Mich  fand,  daa  von  Hnmtmldt  beseiclmei  war:  Qaina  orange  de  8antaf(6,  le 
riR'illeiir  do  twUtm  les  cdpi'oes  coiumcfl  contre  leii  maladies  iiiterroittentes; 
c'est  le  ploa  aromatiqae.* 

ßO. 

MkiMM^Mfrapkit  ist  ein  von  Humboldt  erAindenes,  für  einen  grossen 

'l'lu'il  Meiner  amerikanischen  Reiseatodieti  churakterii^tischcs  Wort,  dessen 
voll«'  K(>diMituii|:^  dftrprolffft  worden  ist  im  K.ssai  «ur  la  >r('op;raphie  de»  pluntcs 
(l'ariH  18(»5):  Band  XXVII.  des  Ileisewcrks.  Bund  XX.  desselben  Wcrko«, 
d«r  dt!U  gkiclicu  Titel  trägt,  cntlmlt  keinen  Text,  sondern  einzig  und  aliein 
das  Idealbild  des  Cbiraboraso..  Neben  dieser  Aasgabe  und  abReseheii  von 
späteren  Zosatsen  war.iHsher  nur  die  an  Goethe  fpewidmete,  deutsche  Bear^ 
beitung  l>ekaiiut:  , Ideen  sn  einer  rSeograpliie  der  PHiuizen"  (Tiibingen  1807). 
I?>  iil<'  .\  n-_';di<  ti  (Mitlialten  vor  «ler  Pflauzen-rreograplne  Ufwh  ^t  in  Natiir- 
iiefiiulde  der  'IVoiieidiinder :  Tablean  |»hv-*i<|ue  des  regioiis  •'M|uinoxiales.''  IMe 
gleiche  Verbindung  zeigt  «iich  «choii  in  dem  ersten  Eiitwurf.  Dieser  ist  im 
äemanario  No.  16  vom  23.  April  1809  H.  131  IT.  in  spanischer  Uebersetsung 
von  Cäldas  veröffentlicht  worden  unter  dem  Titel:  «Geografla  de  las  fdantas 
ö  cnadro  fis^ico  <le  Ioh  Andes  E<|uinocciale8  y  de  los  paises  vednot,  dedicado 
(•ori  los  «eiif  iinit  ritiH  del  vvx^  profundo  reoonticinnciito  nl  ilu.stre  patriaren  de 
los  botanicoh,  l'r.  .lusc  (  l  iotino  MiitlH,  p»ir  l:'>e<leric«.»  Alejandm  Banai  de 
liuutboldt."  J»ie  dazu  von  taldas  verfasste  Vorrede  bespricht  besonders  das 
Idealbild  des  Chimborazo,  dessen  Original-äkisze  noch  lange  Zeit  in  Bogot6 
vorhanden  gewesen  ist.  C4ldaa  sagt  in  Besag  aaf  den  Text:  Mdtis  roantnvo 
el  orijiuul  tiiedito  ha.sta  .su  muerte  y  ahora  se  publica  nna  tradncion  fiel  y 
couforme  nl  mannserito  del  autor. 

In  dem  18ri3  naeli  BogoU'l  ges«andt<ii  Entwürfe  bietet  duä  Tabieau  phj- 
siqae  nur  ganz  geriugriigige  ^Vbweicluuigen  vun  der  VorleBung,  die  Horobuldt 
am  7.  Jannar  18Ü6  im  Pariser  Institut  gehalten  hat;  dag^;^  ist  die  sw^te 
Arbelt,  die  eigentliche  Pfianaen-Geographie,  keinesweg»  mit  der  Veröffent^ 
Hebung  v«»n  IWf)  übereinstimmend. 

In  .Vyntta,  Semanario  finden  sich  beide  Abhandliingrii  mit  der  Kinleitnng 
von  C'äldjis  (8.  24d — 24Ö),  sowie  mit  »len  Noten  von  (.  aldiis  339 — 3ä5); 
daswischen  ist  aber  nar  der  urspr&ngliche  Text  des  «Naturgemäldes*  mit 
der  Uebersehrift  ,Prospecto*  (8.  249—264)  eingeschaltet  und  im  Inhalts- 
Verzeichniss  Cüldas  zugetheilt.  8tatt  der  l*Hanzen-f  ;eographie  von  1808  er* 
scheint  fS  'iiio  — ^iJW)  eine  Ac(»sttt'8che  Uebersetzung  der  Aufgabe  von  18(^. 
l»!tnii  folgen  C;ilda>«'>:che  Noten  zu  •!<  r  .\rl»t  it  von  ISO;;  iS  U.U*— 355).  Hicse 
Zusummenätellung  ist  um  so  störender,  als  n«ieh  ^S.  355  —  373)  moderne 
Acosta'sche  Glosa«i  nach  der  IlnmholdVsehen  i^'hrift  von  1817  sich  an- 
schlieesen  und  endlich  wieder  (S.  373—381)  C&ldas'sche  Bemerkungen  über 
dan  Hmnboldt'flche  Beisewerk. 
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r«"I»«T  ili«-  Witlnmiii.'  «U-s  Werkes  un  Miitis  siipt  HutiiIm'Mi  lH>r>:  .l'ai 
^lt•.-^illt■  ri'  tjiMeaii  poiir  Iii  itrcinirr«'  f  >»s  ilaii-  le  port  de  (Jnnvaniiil,  cii 
F^vrier  l.Ni^i,  reveitujit  de  Liiuu  pur  In  luer  du  idud,  t't  rh^  prcparuut  a 
iiBvigfttioii  «l'AcapaU'o.  «IViiToTsi  oiie  ropie  de  cettie  pmniere  ««quinw  4 
i<«nU«Fe  de  B<»frotA,  m  Mr.  MAtiii,  <)iil  m'honore  d'ime  honU  partieiiliere. 
PenntDtte  nVtait  plu-  »n  etat  «jqe  loi  de  pronoticer  «ur  la  justes^*.  de  mes 

oh»ervuti<»ii» .  »t  «le  «teinlre,  all  inoVeti  de  Celles  »luil  a  fuiles  liii-ttieiiie 
|M-iidant  i|iiariiiit«-  aiiin  de  ri»iirM  >  daiis  le  royaiiine  •!«'  h»  N<»«ivelle  (trenade. 
Ce  griuid  botaiii'te,  (|ui  uuiiure  inm  elwiguciuetit  de  i  hurope,  ti  i<uivi  Ui* 
j^rngrv»  de  ii<ttre  |i)n>i<(ue,  Mr.  M6tii«  m  oWerr^  lea  vegetaux  de«  tropiqae« 
4  tooteii  haiiteaM.  Ifierbet  »ti  erwähnt»  da««  M4tiA  in  den  beiden  ersten 
Bänden  der  IIiinilMddt-BoiiphiiKi'selien  Botanik  rrn '  '  h  angefOlul  winit 
Ä.  B.  I.  s.       1««;.        >-jo  und  II.  s  in  n  ^  w 

IMp  fal-i  lie  Heluiuptuu^.  dtt>^  ( 'iiIdaK  jEuerst  deii  Gedanken  einer  Ptiaiir.en- 
Gi'Oifraphie  >;efa-.-t  hübe,  ij«t  vielfach  in  Neu-tirunada  auf}:e^tt•llt  und  noch 
1H74  in  rariM  vun  Adriaiio  Fäea  wlederliolt  worden.  Xtr^,  Beviata  etc. 
J.  8.  .tx:}.  IHetter  PAes  erkühnt  ««ich  in  Mgeu:  A  Cäldas  merece  el  tHalo  de 
venladen»  autt»r  'le  la  <teocriifia  de  las  plantar  y  ITnndxddt  >e  apropi«), 
nieneidiiar  el  tiuniUrt*  del  Mbio  t'alombiano,  iie  qoien  tovu  conocimiieiito  de 
l»  ideal! 

67. 

Nmnboldt't  neugranadinisdM  KviM  sind  noch  heute  niimj<9gebend. 

o.  hie  Karte  des  Madaleiia-Stronies  bildet  No.  24  dos  pT«»ssen  Atlas. 
J>:i>^  mit  HIeistift  .irez<  i<  lint'*'*  <  *rt<:riTr;)!  der  vier  Blatter  ist  in  Mnr»»boldl'i» 
>«afliias.s  noeli  vttrhunden:  premn-re  e-«iniisse  du  Kio  grmudt*  de  la  Muf^duleiUk 
Die  Bearbeittinit  fiir  den  Dmck  erfolfjrte  en»l  im  Juli  1816  in  Plarit»  nnter 
Benntxonir  von  llüirttniitii>ln,  die  Rertrepo,  <*ildafi  snd  Fidalgn  geliefert 
hattf  ii.  sowie  unter  Hinweis  auf  das  INmibo  srli.  Kina>Werk  von  1M4. 

f'.  I>ie  Karte  v«ini  Meta-Klnss  ist  als  Carle  du  ei'Urs  du  Hio  Meta  et 
d  nne  partii-  de  la  cliiiiiie  Orientale  de^  fji'ntiii'/iie^  de  la  Nouvelle  (»ronade 
unter  Nu.  11)  im  gruK^vu  Atlm  enthulten  und  wurde  1813  zuerst  gestot-Len; 
die  IlarBtellonft  bemht  auf  •loomanx  de  roote  reeneillb  ä  l'Orteoqae  et  a 
«<wita  de  Bofirotä,  Schim  1817  war  eine  xweitc  Ausgabe  cHeaer  Tafel 
notha'eiKÜ  / :  luant  au  Meta  d  apres  une  nirte  de  I>i>n  Jose  Corte s  Madariatm 
de  ISll.  .luiirnal  und  Karte  erhi.  !t  Hninboldt  diireli  den  »m  lt  f7teren  Orte 
wohnemleii  Manuel  l'alaeio  Fajardo;  er  sajrt  (lielation  hislori»|Ue  il.  S.  461  h 
Lorsiiue  j  etois  a  Suntu-J'e  de  Bogota,  on  counaissoit  a  pciue  le  eheniin  qui 
rondait  par  lea  villaj^es  d'CTsme.  d'lTbaqae  on  de  Cmioesa  a  Apiay  et  a 
l'embareailere  do  Rio  Meta.  Humboldt 's  Abhandlnng  Aber  den  Meta-Flaas 

ist  verloren  ir<  eanLr«'ii ;  ein  Ansziii;  dersellx-n  ist  über  in  der  Sehrifl  über  die 
H,il7wcrk<'  vot>  Zipa<|uir.i  bewahrt.  Ueber  <lie  erste  I>anipferfrtlirt  auf  dem 
Meta,  bei  welilier  der  Bremer  Seeeapitin  Tre\  iranns  eine  Rolle  spielte,  vergl. 
JtmtfHm  Itiaz  t^ttthar,  13usi|ueju  e«t«die«tieo  de  1«  rejiuu  oriental  de  Colombta 
(BAgi>(d  1870)  8.  7  IT. 

r.  Die  Karte  vom  BofTOtaer Tafellande  ist  nieht  anteilinden.  Ifumholdt*» 
Tagebuch  enthält  nur  mat^riaiut  |)Our  former  le  plan  topographiqne  da  Llaao 
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de  >t/i.  citirt  aber  inchrruch  die  bereits  volleiulete  Arbeit  DaeBHumliuIiU 
wirklich  alle  topogrupliischeii  Detuiln  dea  KoclilniidcH  gennii  kniiiite,  heweiKt 
seine  Danitellung  des  FliH'^-Systeiiis  nls  Kinleituiisr  znr  Be^)ehreibung  detJ  nach 
dem  WaüserfuU  von  Teijuendniim  tiiiteriioinrneneii  AusHugea. 

Das  Profil  Carlajena-Bogott  bildet  Tafel  VI  des  grossen  Afhis;  Profil  du 
cheffiiii  ilf  (  urthageni-  d»-**  l!id(»>  an  i*lateini  de  .Santa  Fe  de  B(»gotii;  dessine 
par  i  aiiteur  u  Santa  Fe  de  Hogutii  en  li?01;  icrmiu^  ü  l*ttriu  1820.  Das 
ProftI  irt  eeboo  Biule  180B  In  öfNUiieti  obne  Hnmboldt's  Wiesen  yeroffent- 
licht  worden;  vergl.  Anales  de  ciendlae  natnraleB  V.  (Madrid  1804)  8.881  ff.; 
es  erscheint  alsdann  als  eine  Arbeit  del  Senor  Tomas  ITgartc  y  del  Buron 
de  Hamboldt,  \inipro  pnisinno:  eine  li'irttinic  Boyiehnnp  von  ULrartf  tnr 
Herstellung  oder  Heransgabe  dieser  Tufel  ln8ifl  ifh-h  nicht  finden.  Vergl. 
Oämanns  (a.  0.  I.  Ö.  ^70),  wo  Humboldt  sagt:  J'avois  dessinö  en  1801  une 
eonpe  de  la  rivlore  de  la  Magdeleine  depnie  Santa  de  Bogott  jo8qii*4 
(.'urthngene  des  Indes;  ee  deasin»  difignri  par  des  copisles,  a  6tb  grav4  & 
Madrid  sans  mon  aven  et  avant  mon  retoor  ou  Kuropo. 

69. 

AJtorlliliMr  dar  CliibebM  (Anm.  9)  haben  oft  Erwähnung,  aber  noch  nie 

wiaaenediaftlielie  Beurtheilung  erruhren.   Abbildungen  finden  sich  in: 

a.  Ri'vero  if  Ttivliui!).  AiitiLrin-da<lis:  Pcniniia?  (Vienna  1851)  nebst  Atlas; 

hervorgegangen  aus  Iliveros  gleiehbetitcltn-  kleinerer  Sehriff  fl^ima  1H41). 
/».  Ezttfukl  üikveJua,  Memoria  sobre  ias  Antigucdadcs  Neograiiudinus 

(Goettingen  1864). 

c.  ikrmtmn  Karde«^  Bas  Gold  Neagranadas  in  Westermaim's  lUastrirten 

Monatsheften  IV.  (Braunschweig  li-58)  «.  620  tt". 

(/.  William  Httllarrt,  Anti(|uarian,  etbnological  and  otlier  researchea  in 
New  (»ranaila  «t«-.  ff,ondon  IWO). 

lieber  ueugrunudiniäche  Aiterlhunier  der  J  un/af«  und  Ayniarueä  vergl. 
die  Anm.  147  and  16S. 

Sammlnngen  von  Chibeha- Arbelten  ans  Gold,  Thon  und  titein  sind  selten. 
18-10  kaufte  E.  F.  Jomard  in  Paris  eine  (/ollection,  18(5  A.  na.stian  mehrere 
im  I.atulr  Gi  lbst.  Vergl.  Ado^  Hastta»,  Die  Unlturläuder  des  atteu  Amurilta 
1.  iBerlin  1878)  S.  301. 

Derartige  Altcrthümer  sind  bisher  nnr  selten  noch  den  Chibchas  genannt 
wordoi,  indeni  dies  Volk  von  den  neueren  Hlstorikero  Irrthümllch  fnr  eine 
mächtige  Nation  ausgegeben  ist;  die  Yerschicdenartigkeit  der  Stämme,  welche 
ehedem  ringsum  von  Bogotji  gewohnt  haben,  ist  zweifellos.  Vergl.  Urkr»eihen, 
I^engna  Chibchn  otc.  S  XV:  Kl  pafs  chibcha,  lo  creo  comprendido  critre  la 
i*ordillera  nl  Oriente  de  Bogoül  hasta  las  cercnnias  de  Facatattva  y  de»de 
Zipatiuird  basta  el  rio  Toiyaelo.  So  enge  Grenzen  der  Wolnndtae  werden 
durch  Spmchreste,  wie  auch  darch  Schädel,  bestätigt:  Los  habitantes  de 
Toiünelo  erau  de  orijen  Caqveslo  y  los  de  Fontibon  Ohlbebas. 


\Vii>  lliiiiil>ol<it  itiiJK-lrint,  so  ^r'horf  ilas  «uf  Tuft'l  'i'-r  Vtm's  iJ^-s  l'or- 
(iilitreti  d»rgt>hUlllc  Bilüitieis:  'IVU'  grHvet'  cii  piem-  ilure  pur  Ic«*  Iiidieu» 
MaiM»M«.  nicht  luicli  RogtrtA:  ^bm  Hamboldt  dort  die  Goldarbeiten  frälwfer 
Jahrhiuiderto  beiichtvt  Imt.  heweiitt  folf^eiHle  titelle  der  Relation  kiatoriqiie 
(I.  S.  61K  Anni.):  I*iir»ii  l<->  nuvrafte»  de«  ancieiw  bsbltun^  <lc  ('(iiKÜtiainarra 
j'ai  vn  ili's  urin  nH  iis  -n  iMl'lultU  -  a  rt  n\  -juo  diHrrit  I^erre  Marljrr  d'Anghierm 
et  i|ui  aitiiotircnt  i\rs  i<rfi  vn-s  iis.-cz  ltut>ik-s 

Üie  !k»^t'iimiiiU.'u  Tuiij'iji  he.'priclit  IluiuhuIUi  iut-rat  itii  Ttt^cUucL  bei  «Jeu 
CWvM  de  FamUtlvi  uid  dem  Cerro  de  los  Ta^jo«.  An  den  Gnaew  lindel 
man  iiocb  dn'u*rkigf  K|>itSf n  für  Ijansen  and  Pfeile  mit  Aivmt«  zum  EinlasMn: 
da»  Hiiul  jrlaitartlg  serhrt'cliliclie  Glmidlane,  no  datw  ihre  ZDricbtniifr  erstaan» 
lieh  \^t.' 

iiif  kai'iirlirh  tifiitsch«-  (Msanilt^chnft  hvi  <\vu  Vfn'iiiiirtvn  Stallten  vcn 
(  olambien,  die  M*it  1^72  exititirt,  luit  ileii  erüt«ii  Au^toäs  daza  pif^eUeu,  däs^ 
ilie  l'hibehad'Alterthümer  der  winteiMchafllichen  Welt  saganKlg  genadit 
«iind;  BiMtianH  unrrniädlicher  Knergii«  Ut  w  tu  Terdanken,  das«  daa  Berliner 
F.tliiKiirraplii^rlM'  Must-utn  m-JK-ii  uiulcrm  unuTikuriisrhon  ('ultur-( Vutri'ii  alter 
Z«'il  aiii'li  (la.<  il«r  Cliiht  fti-  «Ii  *"  Stmlium  »Irr  v«*rjrl»'ichriiilcii  Allertimin-- 
VV !.-«<«' juK'itall  uüi-u  itult.  i'vT  wietiujfstt'  'l'beil  Uiebcr  ■SuiiuuIudk  tra^  die 
Inschrift:  Rtyio  BerolinehHi  Mbmm»!)  han  C'bilielianim  reiitiaiais,  pie  Alexandris 
ab  Hambvidt  memoriant  reeolentt^.  AugoHtas  et  Rofinot«  (.'nervo,  cive«  Bogo- 
toni,  donarunt  MlK'IH'LXXVl. 

7n. 

io!>e  Domingo  üuquesA«  «io  tu  MiulriU:  l>is4'rUK-i»u  »oUw  el  ddenduno  «ie 
loH  Muy^ratt,  liidioM  naturalen  de  rate  Noevo  ReitiA  de  Granada;  GQaeliatici|id 
ano  de  1TÜ5  iintlet  itieh  bei  .4fw«/a,  Tompendio  histurico  del  deaeabrlmiento 

y  ctiloiii/.ari.m  «Ir  la  Nae%'a  Granatla  (l*ari>  IH4S).  S.  4<J6-  117  veröffenllirLt. 

MiHTiHiililt  hat  iHni'"'  ii<  .  <!»T  /II  Bogota  am  '.V).  A«;rust  starb,  nicht 

;:r-«'h«'ii ;  «T  .-aL'1  v«»ii  ihm  mir:  l»iH|ii(siif.  ohaiiuiu"  I  »••_'lise  nu-tnipoHtarr)*-. 
natif  liu  ruvaume  üi-  Ntmvclk-  <iri-iuid(-  et  appurteiiniit  a  uiie  fatuille  fnu)«;ai>f 
etabli«  eii  Ks^imjnie,  a  ete  longtemp«  cnre  d'nn  rllla|re  Indien  «Itue  mt  le 
platean  de  l*aiiei(*niie  Citndinaroarca.  Vt* rgl.  Vnes  de«  l'ordilleres  ete.  S.  241. 

hif  iMHjiii'.-iirVchf  Schrift  lu-sprii-ht  /.iiiiachrft  »lif  Wi-ise  tle^  Zählens  v»» 
1  bis  "JO  iukI  liilirt  dit-  Zahh-iiaii^<lnicke  fur  l  his  10  sowii  dif  ^pr:iohlii:hen 
Fornn'ii  fiir  dir  ZiflVrn  10  bis  iH)  aus;  ilicst-  Angaben  i>int\  richti;;.  Der 
Veräiuh,  diu  ZuLlcuuusdrucke  linguistisch  zu  erkiareu  luid  mit  Moudphasm 
in  Verbindung  zu  bringen,  erscheint  nicht  ahi  gelangen,  so  daas  UumMdt, 
(  ab-ndricr  bniairc  dt^2ifay»eaa,  ancien«  habitans  du  pbitenu  de  BogotA  (No.  14 
«h-r  Vncs  des  ('ordill<  rcs  S. 'i«"»)  bereit«»  einii:«-'  Zweifel  andeutet-  Wa*  dann 
«lir  Schrif't7iM."hi'n  für  «lic  Zaidcii  :ii>behinirt .  sn  tinden  sich  ilie  fiir  1  bi<  lO. 
welche  Hundioltit  auf  Tafel  51  unter  Ni».  4  triebt,  iu  ubij;er  Abhaiuiluiig  von 
Dmiueime  nicht;  die  Bewohner  der  Bugutaer  Hochebene  kannten  bis  rar 
Ankunft  der  Spanier  keine  Schrift 

Eine  andere  trnt.-scre  Arbeit  iMnmc.-iic's  ufn-r  dies»e  j!>pnwhft«geti  faiui 
sicli  1H71  in  Ho^'Kta  im  Bc.-it/  von  Joitc  Maria  Qogano  U.,  wrang^eich  der 
Name  ihre«  Verl'a«i»eR«  fehlte. 
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F.ine  zweite  Frage  iat  die,  ob  der  »Sti'in.  rnn  dorn  J>iiime8ne  ausging', 
wirklich  ein  KuluuUersteiu  ictt.  Eiueu  sok-hen  Stein  will  liunibuldt  iiuck 
einem  Schreiben,  d.  d.  Lima,  2&.  November  1808,  besessen  baben  i*le  la  Ro- 
chttt^  a.  O.  I.  8. 144):  Je  poesede  moi-^n^roe  nms  pierre  heptagone,  tronvfo 
prte  de  8antafc.  qni  servalt  pour  ealculcr  jours  intenalaires.  In  den 
Vne«  et<*.  trägt  Tnr«  l  44  nur  die  Unterschrift :  iN  ssiiuH-  ä  Hanta  F»'-  »Ic  Bncrnt;» 
par  Mr.  le  Chajuiine  J.  I).  I)u(|Ue8ne  1801.  Veii-:  (a.  0.  S.  KW)  nagt:  l,e 
mnaee  de  Bogofcl  a  perdu  la  precieuse  pierre  peutagone  (jui  cont^nait  le 
ealendrier  des  anci«nii  Indiens,  und  weist  dabei  auf  andere  angeblieh  ähnliche 
Steine  hin. 

Die  Zahlen-Symbol«,  die  Ducjuesne  auf  seinem  Steine  erkennen  wolltt«, 
7..  B.  Frösehe  in  vcrnrhiedenen  S'tolliinirf^n,  Mondscheiben,  Theik*  ilfs  Ge- 
itictiUi»,  finden  keinerlei  Begründung:  da-s  Symbol  für  Sechs  ist  geradexu  plnui- 
tastiseh.  Hnmlmldt  selbst  betont:  l'interpr^tation  sonr^t  nn  peii  arbitraire, 
and  bemerict  ku  einem  angeblichen  Symbol  (a.  0.  S.26S):  on  ponrrait  donter 
de  Tinterpretation  de  l'hieroglyphe  K;  mais  Mr.  Diupiesne  aflirme  avoir 
obser\e  dans  plusieures  idok'8  de  jade  le  nuMnc  wtnbole  jistrologique  d'une 
lune  intercalairo,  «1;mR  cm  idoles  l'animal  sans  patte.s  etait  couvert  de  la 
tumque  Lndienne,  qui  est  encore  usitec  ehest  le  bas  peuple.  Vergl.  auch  William 
HoOtierty  The  Htone  Tionar  Calendars  of  the  Ohibcluis  and  prolMible  ose  of  the 
Gnomen  there,  in  Memoire  read  before  the  Antbropologieal  Society  of  London 
I.  (London  1865)  S.  210  IT. 

Edmond  Fran^nn  F.  .InnKird  iu  Paris  erhielt  IMO  sechs  detii  I>iu|nesne- 
s<*hej»  ziemlifh  nlinliche  Steine:  er  bezweifelt  alxr  iM  peitfl,  ob  »ie  wirklieh  • 
mit  dem  Rulenderweäen  etwas  zu  ächati'en  hatten,  .ioniard's  Notiz  iat  von 
Ai^tif  Compendio  (S.  418  und  419)  fibersebst  Acosta  aellMt  beeass  ebenfallH 
einen  «Kalender-Stein*:  es  piedra  Lidiana  negra  de  la  especie  ipas  dura, 
segnn  la  han  earaeterizudo  loa  eminentos  mineralogistas  Bronquiart  y  Cordier 
(«.  O.  S.  2<>r)  Aiun  ).  Die  von  Aco>ta  venVflfMitlirhii'  .\M>il(limg  zeigt  nicht 
die  geringste  L'ebereinstimnmng  mit  dem  iluinboUlisclien  Steine.  Kbenxo 
weuig  möchte  eine  solche  bei  den  Figuren  der  verschiedenen  Steine  zu  ent- 
decken sein,  die  in  Bogota  1874  vorlagen;  sie  befinden  sich  jetit  in  der 
Bthnologi.^ohen  Abtheilung  de«  königlichen  Museums  in  Berlin.  Vergl.  Atloipfi 
liaKiiitH,  «lie  Zeichen- Felsen  ('olumbiens  in  der  Zeitschrift  der  Oesellachaft 
fiir  Erdktwde  Xlll.  (Berlin  lö78)  ä.  3. 


71. 

Der  6lialtvita«See  ist  von  llumbnldt  in  dem  1H13  entstandenen  Anhange 
TM  den  Vues  des  ('ordilh-res  auf  Tafel  (i7  abgebildet:  der  dazu  irt'hörende 
'IVxt  hfit  rihcr  kein  besonderes  fnteres.He.  Im  ReiMe -Tagebucli  i.^t  die 
Guatavitu- Tour  nicht  beschrieben,  vielmehr  sind  «lie  tur  nie  bestimmten 
Seiten  leer  geblieben.  Dort  findet  sich  eine  Verbindung  swischen  den  vor^ 
geachiebtliehen  Gnatavita-Festliehkeiten  und  den  Dorado-Ersablangen  nur  in 
den  Worten  angedeutet,  die  der  Text  wiederholt:  jene  Idee  tritt  bestimmtt^r 
erst  in  der  Relation  hiHtoriijue  hervor:  vergl.  II  S  ni>4.  Mit  Rücksicht  auf 
die  Hpätere  Version,  dass  der  „güldene  Priux"  seiu  liold  in  einem  eutlegeneu 
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See  abgowaäclien  hübe,  Mgi  Hamboldt:  je  siippose  qac  ee  ]ae  ^tait  le  Uc 
Sucre  de  Ciiatiivita:  j'at  vn  sur  li*s  boril»  de  et-  l>!tHsin  Ics  restes  d'ui  esealiar 
tuille  (lau-  Ii'  nn-  »  t  si-rvant  ä  «les  ci  rr-monies  d  iiblntton. 

Wirkliche  Donulu-rfUiUieii  liui  Humboldt  erst  im  tiHiire  lb2u  i)egouueu 
and  zwikr  im  Znaammenhanif  mit  der  Beselireibung  des  spaDiBcheo  Gkayana; 
ttdiie  Unteraadraiigen  fiber  diesen  Gegetistand  hsben  aber  wiaMnecbsfUicbcD 
Werth  nnr,  soweit  El  Kuev<»  Dorado  in  Betracht  kommt:  ilas  i-4t  derDorado 
den  OriiHico-Quellgebiets,  von  web'hcin  r.w  Wnlthcr  lialeigh's  Zelt  sresproflien 
wurde.  Die  früheren  liorailo-Nachrichten  weisen  sämmtlich  uuf  diw  Gebiet 
des  oberen  Amazonas  hin,  wobei  eine  Nacliricht,  die  Goiizalo  Pizorru  er- 
halten und  weiter  verfolgt  hat,  den  ersten  Anhalt  bietet;  der  Irrthnm  gli^ 
von  dl  III  1'unjaer  Dichter  Oastellanos  aus  und  erscheint  ursprünglich  nur  alt 
poetische  l^reiheit.    Vergl,  Juan  de  Cmtellanos  a.  (>,  8.  453,  Vers  1 — 4. 

Bei  dor  Versjon  von  Castellanog  blieben  atirh  die  Hnsrdtüer  Clirriniken: 
nämlich:  Himn»,  Noticiaä  Listoriales  de  las  conquisto-s  de  'l'ierru  -  Firme  eu 
las  Indiaa  oceidoitales;  Parte  .segunda,  Ann.  III.,  Cap.  1—3,  abgedruckt  In 
Loni  Km^tbormiifk,  Antiqnities  of  Mexico  (London  1881  ff.)  Tm.  a  219  ff. 
besieht  auch  an  anderen  Stellen  (I.  Anm.  5,  C'up.  1)  eine  Nachricht,  die 
Belaleazar  erhielt,  ohne  Weiteres  auf  .das  Land  Mni^cjnifa  und  den  Häuptling 
iiogotsV,"  wobi  i  er  oluie  jeden  Grund  versichert,  das  Muisca-Land  sei  später 
Provintiu  del  l>orado  genaimt  worden;  Rodn'yue;  (a.  0-  S.  92  ff.)  erweitert 
die  Naehrieht  von  Simon,  dessen  Werk  er  bloss  in  dem  1095  gedrackten 
ersten  Tlicil  kannte,  nuter  Berafong  anf  die  Mittheilang  eines  aitm  ein- 
heimischen Häuptlings  nach  eigenem  Gutdünken;  Piedrahita  folgt,  da  ihm 
die  liogoUier  Lokal-Gesctdchten  femer  lagen,  der  abweichenden  Jslrühiang 
von  Uerrera. 

Die  Beschreibojig  des  6oatavita*8cefi  iu  Lord  ONnftron«,  Jonmal  of  • 
residence  and  tnivels  In  Colombia  (London  18SS)  IL  8.  184,  160  ff.  betrifft 

eint  11  B(  >u.  h,  an  dem  Mariano  Eduardo  de  Rivero  Theil  nahm.  Beachtens- 
Werth  ist  vielleicht  ftdgendc  Sti  lle  bei  nrni.s,  Le  monde  tiichante;  ('oHino- 
g^aphie  e(  Histnlre  naturellr  raiiia>tique  du  Moyen  Atre  (l'arif^  1845)  S.  ?8H: 
Uue  com])ugnie  anglabe  ä'emparn  de  cette  relövution  de  Mr.  de  Humboldt 
et  se  conatitna  ponr  Texploitation  dn  lae;  nulheareosement  les  r^nltata  ne 
röpondirent  pas  &  Tattente  des  sp^cnlatenrs  et  ils  ewent  T^trange  penste  de 
tradnlre  Ic  nom  de  rillustre  voyageur  ä  la  barre  du  Parlament. 

Die  neuere,  vidlifr  lialtloso  'l'lieorie  über  die  Ilochlandf-I^ppn  bei  T>itir.tta 
liat  Raphael  Zei'tfa  in  der  Abhandlung  über  Alterthümer  der  .Siechu-Lagune 
in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Etluiologie  1874  (VI.  Ö.  lOO  ff.)  entwickelt. 

72. 

Von  Humboldt  s  Essais  politiques  'v<i  der  zuerst  begoniKuo .  der  über  Neu- 
uranada,  nie  vollendet  worden;  die  Ge»ieht«ipunkte ,  von  denen  Humboldt 
auüging,  zeigen  sieh  übrigens  in  folgenden  gleichartigen  Sehrillen. 

a.  Essai  snr  le  Royaume  de  la  Nonvelle  Espagne  (Band  XXV  and  XXVI 
des  liei  HC  Werkes),  am  8.  März  1808  in  Paris  an  Kimit^  Carlos  IV.  gewidmet, 
löll  herausgegeben,  in  der  Hauptsache  Text  xa  üeui  lä07— löll  bearbeiteten 
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ProcUtatluH  von  Mtyico,  welche»  Baiiü  XIX  des  lieiHuwcrkes  bildet.  Extracte 
dieaea  Werkes  worden  bereits  Mitte  lÜßB  im  Pariser  MouitemrTerdffeDtUclit;  die 
dentseho  Aoegabc  erschien  1809—14;  die  euglisdle  Ißll  nnd  1812;  die  wste 

gpuuische  Puris  1812,  die  zweite  1827.  Beaehtenswerth  ist  (hrur  t'eHvInTx 
Beiiierkinig  (lliuhns  u.  (>.  flT.  S.  2<)7):  „Iluinbolilt  r.vx^i  \\\\-  durch  den  Titel 
«liexer  Arbeit,  dnss  er  den  Inhalt  «hinmls  jioeh  zu  den  8taals\vi-si'ii*«chaften 
zahlte;  hoitdeni  allen  lieiäeudeu  und  ulleu  Verfassern  von  liundbüchem 
Humboldt'«  iicliriften  als  Muster  gedient  haben,  ist  die  fjänderbeschreihnng 
XU  einem  eigenen  stutswissenachaftUehen  Fache  aufgesü^en;  noch  jetst, 
wo  die  Lehrsätze  doch  so  ausserordentlich  verfeinert  worden  sind,  darf 
w.\n  sie  judem  Schüler  mm  Unterricht  über  staatswisseitschafUiche  Stoffe 
emptehlen." 

b.  Käiiui  sur  lea  provineea  de  Venezuela,  ge.sehrieben  1823  und  1824, 
nur  als  Tbeil  der  Relation  historiqne  ersehienen.  Dort  III.  S.  56— 154,  nebst 
Noten  S.  163—186.  In  der  Elnleitnog  Hinweis  auf  die  unter  a.  erwähnte 

Arbeit.  Von  Wichtigkeit  sin«!  <l'u-  Benierkungen  libii-  die  Orenzen  von 
ColomViia  S.  77  (f..  S.  82  fT. ;  1»  iiiit.zt  sin<l  u.  A.  dir-  ArlH-itfii  voti  Fnuici«<*o 
Antuiilu  Zca  und  .l<me  Manuel  Kestrepo;  die  Al>han(lluiig  greift  vieU'ueh 
nach  Ncu-Granadii  hinüber,  obwohl  der  Verfasser  (ö.  60)  besonders  hinweist 
auf:  la  description  (pie  Je  dols  donner  plns  tard  de  la  Nouvelle  Grenade. 
Wie  Separatansgaben,  so  fehlen  auch  üebersetznngen.  Zu  diesem  Ebsiu 
gt'hrirt  Tafel  22  im  grossen  Atlas:  Carte  ginftrale  de  Colombia;  dresste  par 
A,  U.  Jirut',  gr.  en  .lanvier  1825. 

V.  E.ssai  sur  l'ile  de  Cubn  Hr.sprünglich  in  der  Relation  hi.storitjue  III. 
S.  345 — 158,  wo  auf  die  Beschreibung  von  Humboldt'»  Abreise  (458-483J 
mehrere  zum  Essai  gehörende  Noten  folgen;  geschrieben  1835  und  1^6. 
Jiüi^.sle.s  Citat:  Edinburgh  Journal  of  ScIence  1886,  No.  7.  Wu.s  den  Inhalt 
betrifft,  öo  ist  von  Wichtigkeit  Ranum  ile  la  Sufjra'ti  Werk:  ()bsfrvation.H 
nieteorologiques  faites  an  jardin  botanique  de  la  llavune  en  1825,  sowie  die 
Tluttüacbe,  dasä  der  berühmte  Ab^schnitt  über  Neger^elaverei  erst  nach  den 
Worten:  Je  termlne  iel  l*e<ttal  poUtiqne  sur  l'ile  de  Cnba  (S,  445)  anlangt. 
Zorn  Ksa«  gehört  Tafel  23  des  grossen  Atlas*  Carte  de  Tisle  do  Cuba,  red. 
par  C.  iMpif,  tirage  de*  182G.  Vom  Text  erschien  ein  Sonderabdruck  schon 
1K2<>.  sowie  etile  sjiaiiisclif  Übersetzung  mit  Karte:  dir  Zn-  ttzt-  zum  Hand 
Iii  der  KelaÜou  historiiiue  iS.  5ö0 — til4  sind  ala  Anhang  des  K^sai  zu  be- 
tr  achten. 

73. 

DsiPr^llMR  der  tittimil«4llireiitlechung  hat  Ilnmboidt  zuerst  1811  im  K.ssui 
politi(|ue  sur  I«  NoineUe  Kspairne  (I.  S.  24)  besprochen,  datui  zehn  .lahre 
«piiter  nochnml-«  im  Kssai  p>)litii|Ui'  »ur  les  provinces  de  Venezuela  (Relation 
Itütorique  etc.  ill.  Ö.  122  fi  );  il  parait  qu'il  n'y  u  pas  de  chaines  de  nion- 
tognos,  pas  m^me  mie  atröte  de  partage  on  ligne  de  faltes  sensibles  —  ees 
expressiouH  n'tmt  rapport  qn*Ä  la  fiicilite  avec  laqnelle  on  tracerait  le  canal 
entre  la  baie  de  ('upiea  et  le  Rio  Xapipi;  e'est  un  pilote  Bi.scaien  Mr.  0<>- 
gueneehe,  qui,  des  l'antu'e  17fM<,  a  ti.\e  rattciittoii  d»i  «rotivcrnement  stir  ce 
poiuk   Deä  pertM>aucs  tres-diguea  de  fui  et  <4ui  out  lait  avec  lui  le  triget  des 
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»•ut»'.-«  ile  lü  Mff  rit<"ili(|ue  u  r»Mul)arcu<it  re  ilu  Niipipi.  m'ont  assurv  a  uvoir  v« 
ttoettiie  eoUine  iIwm  Ctt  Ihthme  tl'al tcrri.sst'meiit  Je  n'ai  trouvc  sur  umnuK* 
cart«»  f»pafrno1e  le  purt<le  fttpln;  d'apn«  U  carte  de  1a  province  (*artha)cvne 
par  Vicei)t<>  Tallodo  U-  niMtltunt  do  Rio  Nupipi  «'«t^  par  lea  6^  40'  de  1a* 
titii.Uv    In  Hiintl.ol.lt  s  Werk  (a.  O.  8.  1^)  bl  namentlicli  Jos6  Ignado 

l'omlKi's  Mrit'f  zu  hfHchtfli. 

Im  'i"jij,'<'l)ii»  Ji  steht  ilif  tThtf  Ulli  I  iijiica  bezngiichc  Nutk  unWr  »Ten  .Vnf- 
«fidinangen  aa«  <*arti^ena  und  awar  anter  den  dort  gemachten  Aussögeii 
auM  VmvwVn^  liecw.  < 'aballero'ü  Arotuberieht  Hiemach  enchetnt  va  als 
Irrthttii),  swnn  HanihuMt  IK'J"  -;iir1 ,  M;irian(»  .Moritriiesro  \ui\h'  aviuc  Auf- 
merksunik't  It  /lu-rst  auf  »lie  ( 'upira-Lin»»'  jit-lcukt.  ViTgl.  Hclntion  histi»riquf 
TU  S.  r>7o.  U«inl)<»l«lt's  Itfitrajro  zur  Isthnni-^-Frupf  tiahoii  d«'n  Ihooretischm 
i'Uttrukter  Ilif  mit  dem  |iruktisrlaii  vcrtuusi-ht;  vcrgl.  auch  UumboUU,  Aii- 
tiirhteii  der  Natar  II  (Statthaft  1849)  3H9  IT  Hierbei  darf  nicht  vergearcn 
Verden,  daiw  da»  Idthmiui*!  'aiialpn»ject  früher,  namentlich  in  der  f ^olonialceit. 
einem  ganz  antU-n  n  Zwicke  dienen  »idlto.  nU  ^^ffi^nwärtig:  «lutnaL><  dachte 
Niemaiul  an  «.'iiie  Yolkt'r;<triiss<--  »'-^  wmt  nr.r  .In  K<'dt'  v-tji  <  iin m  Wt  e  für 
spaiiisrhf  SrhillV  ainfrikaiiischer  Kiilirt;  t?»  iiaadelte  sieh  n  m  Ii  nieht  darum, 
daiis  die  Oeeaufuhrer  direct  vou  l'adix  uaehCallau  segcUi  f*"!!!«"!!.  Dc!^b^b 
waren  Sie  Ansprüche  techititicher  Art  damalo  fcanz  andere,  als  die  des 
heutigen  Yerkehn. 

74. 

Die  Wasserscheiden  im  Choco-Landc  sind  liöehst  ei^enthundicher  Art  IMe 
Ila-padura  von  S;iJi  rabh>  hat  llumtjiddt  zuerst  1811  iii  seinem  Werk  über 
Mejifo  (u.  <>.  8. 2ÖJ  erwülint:  A'olU  nnc  commonication  int^rienre  qui  exi«te 
d(*pDiit  VIW  et  qne  l'on  i^nore  en  Kurope.  Diese  Boot^rbleife  Irt  später  aaf 
Brue's  Kart4*n  wie  ein  (  anal  pe/.eiihnet  wt.rden;  ebenso  auf  der  Mult«^ 
hnni'scheii  Tafel  zu  Tian«!  XVI  der  Annales  des  vt»yageurs  (Paris  1^11  ,■. 
Uei»cr  andere  Ivaspmluras  im  <  hoeu  vergleiche  l'tte:  a.  ü.  I.  is.  15ö  ff. 

nach  C\>dazzi;  ein  Rio  RaMpadnr»,  von  dem  vi.  tCrntd  im  Globo»  XXIV. 
(BraniMchveig  1873)  H.  'i14  IT.  redet,  exitftirt  nicht 

Hnmbidilfs  Quelle  w:;t  1.  r  virekonipliehe  Bericht  vom  2<K  Februar  171Ä»; 
einr  ifleiehe  Au-kuhrf  lmI'  ilim  Il^iai-io  Nicolas  Buenaveutura.  d.  d.  Ibairu^, 
1".*  >i  f>teu»ber  lsi>l  in  einer  Zcisehrift.  die  im  Heisetairt'bueh  noeh  jetzt  auf- 
bewalirt  ist  uiid  1  oda^i  Lu  Abnchrift  be^^uä^i.  lu  ilir  hcisät  e^:  El  arro^a' 
dero  de  San  Pablo,  Camino  de  Novita  al  Cttar»  ea  tan  eatrecho.  qn«  an 
hombre  en  la  dma  paede  vacear  an  vaso  de  agaa  con  la  dereeha  al  Norte 

y  con  la  iwjnierda  al  Sur.  Bui>na\  entura  Verspraeh,  ITumbiddt  eine  Karte 
zu  srlnek«'n:  diese  ümlet  sich  jedoch  im  Tnet  burhc  nirht.  l>ie  Nachricht 
hat  sich,  -eit  Hundioldt  sie  bekannt  jfeniaeiii ,  int".>l'_'i'  «1er  Naehfrasren  voti 
Freujdeu  auch  im  l^ande  selbst  festgesetzt,  su  erzählt  /•.  11.  l\m  (a.  O.  rf.  IM); 

I  rt>member  once»  when  the  alcald«  of  Capiea  told  n»«  that  the  Caaal  of 
Ranpatlnra,  mentioned  by  llomboldt  as  completlng  the  water  eommnaleation 

froiii  sea  to  aea,  was  still  nuvi<rable  and  that  he  coold  point  out  favourable 

loealities  (<ver  which  In-   tli  niLrlit   a  grcut  cana!   ennld  be  ctii-trnct«  d  etC 
G«uaue  Augubeu  tiuUui  üich  urst  »eit  Trautwiue  d  und  toduzzi'd  Eeijiea. 
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75. 

Dto  Stadl  Fopayia,  die  um  1800  g«riiig«r  iMvöUrart  war,  a1«  Bag»,  Gsli, 

Palmira  und  Pasto,  iminlich  nur  8485  Einwolmer  ziihlte,  wurde  znlt  tzt  1Ö27 
durch  Erdbehcit  erheblich  zerstört;  der  letzte  Aufbruch  1<  Porace  erfolgte 
1869.  Im  Jahre  1H07  halte  sie  7074  Bewohner  (darunter  l»'i8  .Nobles"  niid 
13»^  Seluven)  in  871  Buhausnugen;  ausserdem  11  Kirchen  und  G  Kloster; 
woher  J.  E,  WappüuM,  Kea-Oranada  (In  Skia**  Handbaeh  der  Geographie 
und  Statistik,  Leipzig  1868)  8.  419  seine  Angaben  öber  Popayana  Ordne 
hat,  iät  unerfindlich. 

I>ie  Wohnung  von  (':Udas,  wahrHcheinlich  sein  Gebnrtshaus,  Ii» zwei 
Gcvitrte  vom  Marktplatz  entfernt,  gegenüber  der  Wuhimiif?  von  '\\  (  .  liv  Mns- 
quera;  sie  ist  jetzt  Eigenthum  des  Terdieostvollen  Manuel  Ju^u»  de  i^uijanu. 

ersten  Hof  dieses  Haoaes  findet  ateb  der  Steinbloek,  der  alslnatnunenten- 
basia  diente;  die  C'äldas'sche  Arbettsstobe  (nnmittetbar  neben  dem  Eingänge 
des  Hauses)  war  1874  via  dder  Banm;  dies  ^nuner  verdioite  den  Sdimaek 
eines  Mn^eums. 

V'on  liumboldt's  Fopayauenser  Aufenthalt  fehlt  eine  zuHaniineulu.ngeiide 
Besdireibuug.  Sein  Pass  wurde  dort  am  7.  November  1801  visirt;  einzelne 
Notizen  Aber  Popayan  finden  sieh  in  der  Rdation  biBtoriqne  etc.  YH  S.  416  IT 
Anm.;  YIIL  74  und  297.  Gildas  sagt:  El  baron  de  Humboldt  visitö  &.  Po- 
payan en  mia  de  las  ^pocas  mas  tormentosas,  cstuvo  en  esta  ciudad  20  dias 
y  desapareciö  con  unas  ideas  de  su  utmösfera  bien  diferentcs  de  las  que 
tiene  el  que  ha  paaaüo  sus  dias  biy'o  de  este  cieio,  unas  veces  tempestuosa 
j  las  mas  soeno,  bello  y  muy  favorable  &  la  astaronomia.  Vergl.  Aeoita, 
Semanario  «te.  8.  862. 

Uel)er  die  faldaa'sche  Bestimmung  der  geograpliiscfaen  Lage  von  Popayan, 
die  tloni  Dezember  17"'»  angehört,  saprt  < >lttiinniKt  n.  O.  II.  8.  273  ff.:  (julda.s, 
dont  un  ne  .•^aurail  Irop  loiier  le  zele  pour  ks  progre.-i  de  hi  jreocTiipliif* ,  se 
servit  pour  prendre  le«  hauteurs  eorresponUuntes  du  soleil  d  un  quurt  de 
eercle  de  bols;  robservateur  nvidt  oblige  de  constmire  Ini^nkhne  aes 
instramens,  d^aprte  ies  descrlptions  incompletea  qn'il  tronyait  dans  l«a  on* 
vn^cs  d'a.strnnomie. 

Meaehten^werth  ist  Popayan»  Beschreibung  in  Edouard  Andre,  I^'Americino 
equiuoj.iale  in  Le  Tour  du  Monde  XXXV Iii  (Paris  1879)  S.  2iibn".  mit  Ab- 
bildungen: ,  Popayan  la  citä  savautel  L'impression  est  euchauteressc  et 
pendstante;  c*est  nne  oasis  le  dteert^  c'est  le  Cbsnaau  des  Andea,  la 
b^nie,  entrevne  par  la  Mignon  de  Goethe,  oü  Ton  vondndt  vivre,  aimer  et 
monrir.* 

76. 

INe  CiMas'sclM  aiiidaJena-Karle,  die  1814  von  Humboldt  als  No.  24  des 
grossen  Atlaa  herausgegeben  Ist,  besteht  ans  awd  Thdlen.   Cftldas  sagt 

selbst:  En  1797  levante  la  carta  dcsde  el  orfgen  del  Magdalena  hasta  Neiva 
y  en  18'>n  d -sde  Neiva  ha.^ta  la  rndi  ioadnra  d»d  H  'gotü,  An  Mütb  schreibt 
Cäldas  IbÜl:  Conclui  la  carta  de 'l'imana  en  Febrero  de  179S  CRevi.stu  latino 
americana  etc.  ä,  384);  lb02  sagt  Uäldas:  Mis  materiales  ]iara  iu  curta  de 
8«bm«aek«f ,  mMWiflr,  Btadlta.  3X 
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la  I'hitu  .1  I*o|t;iynti,  y  Idh  iU-1  niiniiio  pnru  l^iiito  >io  pue^len  unadir  -1 
Irahuj'H   söhn*  lu  part«-  ulta  »Irl   Mair<lAleiiii  <it's«lr  Tooayinu  haKta  »n  nrij' n 
Natla  tie  nuiiiif(->tailo  ul  Si  iior  Uiatuu  <le  t•^t<«ä  luateriüWa  i  exception  di-  ia 
carU  de  Timiinik   Wr^l.  A*ti»ta^  SemaiiBrio  etr.  8.  24  und  503. 

Ifamboldt'tt  Vi^mlTentlichonfr  Ut  die  elniige  Karte  von  Caldas,  di«  dch 
erhalten  hat  Za  den  (>r>trii  H«  n'<  tiiiuiii;*  ti .  die  Oltmani»  fOr  lliunboldt 
iiiai-lttf,  lifliörtfti  ilif  für  iWi'«-  K.iri.  wi  "fi.'iit  i^fotTriipht-clH'n  Punkt«-. 
ii:iiiilu-)i  .lijaiitf.  (Jarzoii.  Tiiiiiiiii,  San  A  •ik'»i-'liii.  l'iUil,  (  artieeeria!».  YufiTtia, 
l{.H|uiTuii,  Nunutjul.  SiittSii,  C'fja,  Ilalo  k\v  AIm^o,  l*aj'eol,  ('«'rillos:  Cuj*  po- 
sitioiui  ae  funilf^nl  nur  W  obAerratioiM  de  Ihm  Juao  Caldas  •pi<-  j'ai  calcol^ 
1*11  180li.  i^ii'he  .AtMi»  oUma/iM,  Tublean  <leti  poftitioiu  g^tographiqaes  da 
II. HIV.  au  i-otitiiM:nt  (Pari»  l^^IOi  S,  -J-J  Vt  rsrl.  aueh  Oümnu/it.  u.  O.  U.  :?89 
bl"'  iS'l  uml  S  .Ti5.  \v.»  f-i  h»  i-^st:  M.  r.ildaH  «»K^-rva  la  latitudr  de  .lij  ii  t.' 
avi-c  ilfs  iii>trtiiin'ii<*  (••iii^triiil.-i  par  lui-iiifMif,  savnir.  awr  iiii  ipiart  de  c»«r«*i«' 
»1«'  in.'1/A-  jMUifi.s  tt  Uli  }{uonu»u  de  ciiwi  picdii.  Tour  üwr  lu  luu^itaUe. 
M.  CäldaM  oht«erva  avec  on  aoitt  extreme  l'^Upse  de  lone  du  3.  d^eembre  1797; 
il  tte  i«ervii  |Hmr  e<'U  d'ane  Innettc  aehromatitine  de  trente  ponces  et  d*iiiie 
hotine  horloge. 

77. 

Cäidat'scbe  Httbemnessungen  Iteii  jetzt  Tür  ncui^  zuverlässig.  :?ie  s'uui 
hU  etwa  7.ant  Jahre  1802  bammetrlKrh  aaffrenommen.   Im  IlambtddtWhep 

Naehlass  filidt'ii  kIcH  m».  li:  .Obtterraeionett  divcrsas,  hecha?*  por  l>on  Fnui- 
f5-r..  ( ';iltltir<  17'.>7 — MW:  alturii-s  de  liiirares.  faites  par  Mr.  Cälilas  a  piiblier 
(?<ie;.*  halM'i  li«'<;eii  Notizen  vim  lIundMildtV  Hatul  mit  il>T<<I"s>e:  .! nuinder 
ä  Mr.  <  aUltt«  aiiit  »ju'il  procure  It»  iu>tiuiL!»  Muivaiite^  etc.*  Die  wiehtijCiit« 
dieoer  ^&lda^*l*chetl  M(«i)i«au}^>n  i#t  die  der  Goadaliipe-C^apelle  1796«  deren 
AMnirk  nfich  im  Ilnmhiddt'tfcheii  N«rhlaii.H  dich  findet:  eie  int  datirt:  Poparaa» 
2l\  Mai  WUn,  mitt-r^.eiehtiet  F.  J.  r.  nii.l  iredniekt  m  der  lioL'otier  Zeitung: 
('.»rreo  eitri.H..  ,te.  N..  2^  v..in  21.  .Inli  ]s(>l  (8.  ff.).  Dabei  eine  Be- 
(4«*l»reihmi<r  tler  l{i  i-«T<>iit«'  H<»ir"t.i — l*»tpa\aii. 

V'tui  tri^uiiuiiietri.'^eheit  llolieiibestittunuii<.ren  inl  nur  eine  beküuiit:  die 
IHfN»  vorgenommene  Meitgang  de«  Toüma.  Vergl.  (h-ixtf,  a.  O.  II.  S.  600. 

Die  meinten  Mtwiioiij^en  nachte  <*äida«  mlttelüt  de»  Thermometere  nach 
einer  vim  Ihm  ermwnenen  Methode.   Ueber  die-e  linndelt  f^l^'^ende  Sehrifl: 

Kn-avo  de  nnn  ?n>'fn'»ri!»  «^.»lire  im  nuevn  iii<  IimIo  de  nieilir  I  i-  nuiutjinu»  p'>r 
luetlio  del  leriiiumelt«»;  ».^uito  A Itrii  de  1  l)ie  .Selirifl  i>t  Ätiei>i  in  Bordeaux 
veruffentlicht.  dann  nKhrfucb.  z.  B.  in  der  Ilevi.sta  de  Bogutd  187ü  und 
in  den  Aualett  de  la  Univemidad  naeional  de  lo«  Etttados  Cnido«  de  C*olombia 
(Bogota  1872)  H.  :><>;'>  fl. :  aach  in  der  Revixta  mentmal  de  filosofia  Utenteni 
y  ciehciaR  V.  fSevilla  IST.I)  S.  ss— IM*,.  S.  IM- Iis.  rälda«  hat  w.lhrend 
des  ljni'_''aii<re>  mit  I Inrnlmltlt  -  inen  ( leilankeiijranj;  nielit  hl(is>  in  dieser 
Sehrift  dargele>;t,  sondern  aueh  in  dem  zweiten  Hebe-rrujfnaanK  Ii-  a(jui  el 
önlen  de  mis  idea^i  y  td  ne  (|Qiere  la  hii>t«>ria  de  este  memoria.  (Hedaita 
menttoal  etc.  S.  161  IT.) 

l>er  erste  (bedanke   an  elh©  Mdch«'  MeSülUiir  kam  ('älda.H  180»^  hei  der 

BeAtvigang  doü  l'orace.   Humboldt  be^iUromte  auch  auf  dem  Porac^  nebenlwi 
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nach  dem  Siede^ade  des  Wassers  die  Höhe  seines  Standpunkte-,  und  zwar 
mittelst  der  Delui-'schen  Formel,  worüber  die  Berechimiiir  nm-h  im  Tajfebuche 
sich  findet,  erachtete  nher  die  barometrische  Messniii;  lur  zu  treffender,  üebor 
seine  Ilöhenmesauugen  mittelst  des  Thermometers  sogt  Ilumiioldt:  „Ich  hatte 
mir  SU  meiner  Reise  von  dem  geaehtckten  Meebsnilwr  Paul  in  Qeaikt  einen 
aclion  TOn  Sannure  empfohlenen  aelir  «chön^i  Apparat  zur  Beatimmung  des 
Riedepnnktes  auf  grossen  BergliÖheii  nnfcrttsren  lassen;  ich  benutzte  dieses 
Boulloire  thf'rmoocopi«|ne  aber  nicht;  di  r  Fuhh  r  eines  Fahreiilipifsclicti  Grades 
kaini  in  dtr  Bf.sliiiiiuun<j  des  beobachteten  Siedepunktes  t  iin  ii  Ft  hler  von 
340  Fusjs  Höhe  nach  »ich  ziehen^  ich  bcobaclitete  vielmehr  den  »Stand  des 
Barometers,  die  Luft-  and  Qneetallbcr-Temperatar  und  den  Siedepmikt  des 
Wassers,  so  oft  ich  konnte,  gleichzeitig,  um  Thataaehen  aar  Berielltignng  der 
damals  no<!i  ?o  scliwankenden  Deluc'schen  Tlieorie  zu  sammeln."  Yeigl. 
Kleinere  Schriften  a.  ().  S.  34  nnd  35.  Bereit-^  in  dem  Essai  sur  la  g^ographie 
des  plautes  etc.  (S.  115)  sagt  Humboldt:  .l  ai  fait  pcndaiit  mon  voyage  un 
grand  nombre  d'exp^riences  aar  le  degro  de  Teau  boaillante  .sur  Ic  somniet 
des  Andea.  J'en  pnbllerai  d'autras,  faltes  par  Mr.  CAldas,  natif  de  Popayan, 
physieien  distingiie,  qni.  avec  une  ardeur  sans  exemple,  a'cat  \lvr&  »  l'astro. 
iiomie  ot  ä  plu.sieurs  branches  de  l'histoire  naturelle.  Les  f'xpf''nence3,  peu 
interessantes  pour  la  th<^oric,  ne  peuvent  servir  t\ne  pour  jn^'cr  du  de«m'' 
d'exuetitude  dont  äeroient  susccptiblos  lod  me»ureä  des  hauteurs  par  le  thernKi- 
metre,  si  Ton  avait  des  inatrumens  qni  indiqnaaBent  avec  exactitnde  de 
petites  fractiona  de  degr4. 

Oilmaniis  (a.  0.  I.  S.  366)  cltirt  noch  folgende  Stelle  von  IIunil)oldt: 
On  s'est  nervi  de  tcnipr<  cn  tcmp?»  d'un  appareil,  dans  lequel  on  fait  l'cxpe- 
rience  primitive  «le  'rorricelli ,  vu  appli(|uant  Bucci.'ssivemont  trois  on  rpintre 
tubeä  reniplLs  de  tncrcure  et  purgcä  d'uir  u  une  echellu  mul)ile  et  en  prenunt 
le  terme  rooyen  des  hauteurs  observ^.  Ü'est  ans  bontfia  da  c61«bre  MAtIa, 
que  j*ai  6t«  redevable  de  cet  appareil,  dont  U  »'Holt  serrl  dana  ses  exenraiona 
botanique.s.  Itort  sind  (a.  0.  F.  S.  HßB  und  375)  fVildas'srlii-  Tföhcnmessnngen 
von  folgenden  Punkten  veröOentUi-lit:  I.fime.su,  l*ortiilo,  Pital,  Laetne,  i'obla- 
xon.  BuenavistÄ,  l'aisbamba,  Kstrelias,  Tambores,  Cantcra  de  Sombreros, 
Junta»,  Coconuco,  LUiuolargo,  Herradura,  Ventu(^uemada  und  Qaaruhu. 

Cüdaa  hat  die  Entdeckung,  daas  Höhen  mittelst  eines  Thermometers  zu 
messen  seien,  nie  als  eine  orif^inale  beanspracht  Er  sagt  1803  (a.0.  R161): 
Lei  en  Sigaud  la  idea  de  medir  la  ultura  de  Ins  montaiias  por  medio  dcl 
tcrmöTTirtrn  y  la"  es^periencias,  hechas  per  .Mr.  Hcberdeii.  Die  Stelle  findet 
sich  in  J,  Ii.  Sigaud  de  la  Fond,  Elemens  de  physiqne  tht  orique  et  experi- 
mentala  III.  (Paris  1787)  S.  203;  Cdldas  meinte  jedoch  die  Berechmingsformel 
verbessert  au  haben  und  sprach  über  das  Problem  mit  Humboldt  Ueber 
di^e  Unterhaltung  schreibt  er  folgendennaaaaen:  En  las  primeras  eonver- 
saciuiics  Je  träte  «obre  ia  materia,  y  nie  dijo  que  Sucio  htil-ia  tnihajado 
sobr«'  (.•!  particnlur,  y  liul>ia  enjsenndo  cl  metodo  de  medir  niontarius  «in 
el  termometro.  Ya  sc  deja  ver  cun  que  änsia  oiria  al  Baron  «obre  eate 
ponto.  Yo  erecl,  vi  mis  idäas  eoma  ww  eosa  que  habia  naeido  en  ml  eapi- 
ritn  a  veinte  anoa  de  agotada  en  Buropa,  j  aolo  tratA  de  presoitar  ouaa 
idtea  oonfirmatoriaa  de  la  teoria  da  Sudo,  aprecfables  per  .^er  en  grandes 

31* 
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elevHcioiH'!<  y  en  la  veHndad  dt*l  Erumlor.  Jmtv  &  este  sahio  viajero  por  <t\ 
e.\|>tnifnli"  V  p'tr  HxjMTif ricl«!4  dn  Socio,  p<>ro  rnanda  t'|nt«io  tornarlo  de 
üuü  munascriu»»,  balia  «{Ut>  Surio  no  habia  penMitio  en  ei  aguu  UirvicuUo.  4a« 
«dte  flsico  »olo  era  el  perfeccioiwdor  del  mötodo  de  Herden,  qae  asign* 
610  pite  por  QU  gndo  de  mäuM  en  el  termönietro  expneeto  al  aire,  j  tmIvo 
jo  4  eotrar  en  poet'^ion  de  nü  peqveRo  descubrimiento.  Bemitirö  una  ubU 
de  ml!«  o(>erucii>iieH.  Hii  ella  .«e  %'er;t  la  perfecta  curreHpoiidencia  del  calor 
COM  lu  presinii.  y  In  f  \actitud  del  rnt  t  nio  hinipnd'V  <^n<>  memoria  t^n  intcr- 
ettaiitW  lu:  podna  tonnar  y  pubUcar,  aiite^  que  ei  Baron  lieguA*«  a  Europa! 
Para  darie  la  ttlüma  mano  ea  preciM  ir  al  nivel  del  mar. 

Es  elirt  den  ächarfalmi  von  CJÜdae,  daat  er,  als  er  die  Yeränderlidikdt 
dea  Siedepnnktea  des  WtuHser»  mit  der  ITuhe  erkannt  batt«,  auch  ^^eidi 
«b'ii  Srhlti-^  7<»(f,  mit  Hnir."  il.-.-  'niinnometers  .-ei  tl<-r  R;irAriif-tcr-.f.iii(l  .ir 
einem  Ort«-  \0]  hi*stimmbur,  wi  iui  man  den  Barom«  t»-r>i;uid  an  einem  ainlt-r;, 
Ort«  (U;  und  die  diede-Temperutur  de»  Wo^iscrs  in  U  und  O  keime,  t  »idas 
fand  auf  eeineti  Reiten,  daiw  im  Mittel  die  Abttahme  dee  Barometeratandee 
um  1  Zoll  =  18  Linien  einer  Bmiedrlgnng  des  Sledeponktea  mn  0,974  Gf»d 
Rtenanr  entapraeli  oder  nvgekdirt;  wenn  der  Siedepoökt  nn  1  Grad  ft6aarar 

■teigt  oder  fiUlt,  eo  lallt  oder  iteigt  der  Barometeratand  an    ^_   Zoll  oder 

UUl  ^        Linien:  betragt  miihiii  an  den  beiden  Orten  ü  oud  U  der  Unter- 

«chied  der  »Siede-Temperaturen  den  Thermometers  h  —  d  (wenn  die  Siede- 
Temperatur  in  U  ^  b,  in  O  =  d),  so  i^t  die  Differeni  den  BanmietersUuxies 

""^  brid«  OH«,  f»-^) '2  Ltol«.  <ri«  w.»  ...  .i.  dh. 

In  der  errten  CAldaa*ieben  Denktclirlft  geaehlelit,  12  »e.  0,974  «e  aetit. 

(b  —  d)  e  uqIqq^       dahw  der  Barometeratand  an  einem  Orte  »  a  Linien, 

e 

■o  iet  er  an  einem  höher  gelegenen  Orte  s>a~     "Z^l.  ^  Linien,  an  einem 

c 

Üefer  gelef?enen  Orte  —  a  +  (^Zli)^  Linien. 

c 

I)ie«<T  OeilankciiL'-.itiiT  von  f'rildas  ist  ffei»<tr*»i<«h.  aber  fabM*h.  iliim  es  be- 
finden »ich  Unruinett-r!«uin«l  und  .Siede-l'emperatar  des  Wa^iers  in  keinem  so 
einfaehen  VerhältniM  wie  angenommen.  Wenn  Oftldaa  demmeh  m  nberdn* 
fltinimenden  Bcsnltaten  gelangte,  ao  liegt  dies  darin,  daai  der  Höhenuftm^ 

Hoiiied  der  von  ihm  besuchten  Orte  kein  aebr  bedeutender  war.  In  Humboldt'? 
Tafrebucb  findet  »ich  auch  v\uf  Reih«»  von  Il'"<hen.  dit"  f'filda*  thermomctri-oli 
gemeHAen  hat,  mit  dem  ersten  Zu^atx:  ce»  experiences  »out  tre»  intercä»anteä; 
dartuter,  nachdem  dies  durchätricheu,  steht:  foox. 

/Mo,  der  Biograph  ron  CÜdaa,  bat  ea  rieb  geatattet  (a.  O.  &  101)  an 
behaupten,  Humboldt  habe  ttlcbt  bloss  die  Bntdeeknng  voo  C&idaa  nicht  ge> 
wiirdijrt.  sondern  das  Vertrauen  des  Letzteren  »oweit  mis»braaellt,  d»*s  er 
die  Caldas'sche  Methodo  nnter  Verschweigung  ihre»  Urhohcr«  anjewtidet 
habe.  In  die  neueren  amtlichen  Schalblätter  der  Vereinigten  Siaaten  vou 
Oolombia  Ist  diene  Yernnglimprung  übergegangen,  indem  tku  Schülern  «in 
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Humboldt  durgestelli  wird  als  das  wanieiide  Bdaplel»  m  welehem  Grad  von 
persönlichem  Eigeiumts  adbrt  groeae  Männer  durch  Ehrgela  ond  Eitelkeit 
geiaaeen  Icönnenl 

78. 

Die  Stadt  Quito,  vulbtanüig  iSait  Fraiiebco  Ue  Quito,  hat  ihr  ehemaliges 
Aoäseheu  in  dem  letzteu  halben  Jahrhondcrt  wenig  verändert 
FOr  ihre  Beachreibong  sind  an  beachten: 

Manuel  ViUavtcenciu,  Geografia  de  la  Repablica  dd  Ecuador  (Kew  Tork 
1868)  S.  284  ff.,  wo  atidi  An  Stadtplan  sich  findet. 

William  II.  Sfev'ensoH,  A  hist(.>rical  and  descriptive  narraiive  of  twenty 
years'  residence  in  Öouth  America  (London  1825)  II.  S.  279—319.  Der  Ver- 
tumt,  adt  1804  am  der  WeatkOate  Sfidamerlkas»  kam  1808  nach  Quito  als 
Secretär  dea  Begiemnga-PriBideniten  Rnia  de  Castilla  und  aehrieb  aein  Bach 
gröeätenthcils  im  Jahre  1810. 

Francimi  (h  OUdas,  Quito  fii  «1  ario  di;  1805.  Dieser  Anfang  der  Bc- 
schreibang  der  (jiUdasHchen  Raine  von  <>nit">  nach  Popuyan  ist  nbg^drnckt 
bei  Acosta,  Semanario  etc.  S.  501—511,  uiid  übersetzt  in  Qtmyt  MolUtn, 
Tojage  dana  la  r^pabliqoe  de  Colonibia  en  182S  (Paria  183i)  S.  S88— S88: 
vojage  de  Gftldaaf  mamiacrit  1806,  worauf  daaelbet  8.  S88— S96  ein  Auaaug 
folgt 

Eine  Karte  der  Umgebong  der  Stadt,  vom  Quitoer  lloclithale,  scheint 
nicht  zu  txistiren;  die  üumboldt'sche  ist  nicht  veröfFentlicht  mid  nicht  er- 
halten. Die  uuubgenchlossenen  Vorarbeiten  lauHeii  »ich  übrigens  auä  den 
beiden  Karten  erkennen,  welche  Humboldt  1868  aeliiem  «Utbwn  Atlaa",  d.  h. 
»UmriBsen  von  Ynllmaen  ana  den  Cordillerra  von  Qdto*  elc  hinng^gt 
hat:  nämlich  «Hypsometrische  Skizze  des  Vnlkans  von  Pichincha,  eine  Zeich- 
nunp  von  A.  von  Iluniboldt  1802.  verkleinert  von  IT.  Tjanfre*  nnd  .Cliedt  rnng 
der  Cordliieren  von  Quito,  nach  einer  Skizze  von  A.  von  üumboldt  gezeichnet 
von  demselben*. 

Die  Frage  wegen  Quitos  geographischer  Lage  ist  erörtert  in  ttumhoUU, 
Memoire  sar  U  fMWition  g^ographique  de  la  capitale  de  Quito  (Paris,  Mars 
1807),  bei  Oltmann^  a.  O.  n.  S.  298-353  neb?t  Anhang  S.  3^-358. 

Jaftfnj  OUtnanns,  Untersucliungen  übt-r  dir  (ie()jn"aj)liie  des  neuen  Conti- 
neats,  gegründet  auf  die  aatronomisclien  licobachtungeu  und  barometrischen 
Messungen  Humboldra  etc.  (Paris  1810)  IL  a  166,  sagt:  „Ooelor  Güdas, 
▼OD  dem  ich  mehrere  aatronomiaehe  Beobaclitungen  mitgetheilt  habe,  seheint 
das  Schwierige  und  Ungewisse  in  Quitos  Länge  wohl  gefühlt  zu  haben, 
weni^'Htens  äussert  er  ich  nicht  undeutlich  darüber  in  «einem  Mamiscripto 
und  räumt  de  lu  CuuUaiuine'fä  Annahme,  81°  22',  den  Vorzug  ein;  dit-s  j^e- 
schieht  jedoch,  wie  mich  dünkt,  aus  keinem  anderen  Qrunde,  als  weil  C'-äldus 
▼ermuthete,  dass  das,  was  nun  der  Kadiwelt  durch  den  Meisael  überliefert, 
doch  wolil  voriier  erwogen  wordtti  sein  müsse.''  Diese  Stelle  fehlt  in  der 
hier  bislsng  angeführten  (huunsisehett  Ausgabe. 

Ein  vor  dem  Erdbeben  vom  22.  März  1859  von  Georpe  Pritehett  gezeich- 
oetes  Bild  von  Quito  bei  UoUaerl  a.  0.  S.  77;  über  die  jetzige  Stadt  und 
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Uiro  Umgebung  verpl.  Jmms  Ortoii,  The  Andcs  and  the  Amazon  or  Across 
tlie  continciit  uf  yuutli  AiinTirii  fX.  w  York  1R75)  S.  -40  ff.  I><>rt  sind  auch 
Abbildungen  gegeb«u,  Ö.  löG  dut>  Quitoer  rorträt  von  ilujuUaldt. 

79. 

„Die  Gradmessung  von  Pirtf"  —  das  i^t  iVn  t  r-te  fnuizosisclio ,  welche 
riclitifjt'r  als  »Ii*-  (Jradmessnnfr  v<»»»  Quito  beztirhin  t  wurdi'  —  ortjah  fiir  «Im 
(j|-ad  y()  753  l  oij'en ,  wahrend  durch  die  fast  gleichzeitig  vurgenomnieiiti 
zweite  frauzosischc  Gradmessung,  die  Lappländische,  für  den  Grad  57437  Tüiseii 
ermittelt  wnrdeiL 

Ueber  die  vom  Jahre  1742  datirende,  einisre  1736  und  1737  venuistaltet« 
Messungen  wiedergebende  Marmorplatte  an  der  Jesniten-Kirche  von  Quito, 
sowie  über  die  1742  gelegte,  1766  erneuerte  MeridiiuiUiiie  auf  der  Terrasse 
dieses  Gebäudes,  vergl.  Suvenson  a.  0.  II.  S.  322. 

Die  Pymdden  von  Taru(iui,  1713  «riehtet,  ktaadeft  an  den  isofitlen, 
Oyatnbaro  und  Carabnro  genannten  Stellen;  über  ihre  Zerstdmng  vergl. 
Histoire  dee  pyramides  de  Quito,  oa  relation  de  ce  qui  s'est  passe  uu  snjet 
ih'^  jyvraniidt»^  tt  des  inscription8  posöe.s  unx  denx  f\tr<'iiiit('>  de  In  hu^c 
voisine  de  Quito  (Paris  1751).  Die.^e  Markzeichru  wurdin  ilnrcli  dir  INgie- 
rung  der  Republik  Ecuador  1836  auf  Veranlasäung  de.s  I'rii>i»lLiitcn  Viceute 
.Rocafnerte  wieder  hergestellt,  aber  ohne  Kritik.  Die  1748  aufgerichtete 
Platte  von  Tar^iui,  deren  Luehrift  bei  AcoBta  (Seroanario  etc.  S.  502)  eich 
findet,  kam  nach  Bogota,  wurde  aber  Später  infolge  eines  Bogotaer  Cougresa- 

bescldus-i's:  jpiuT  T?e[)uMik  trcsrhriikf. 

Franris'o  ( At/das,  Memoria  !<obre  el  niotio  y  ta  imjjortancia  de  restablecer 
lu  buäe  de  Yaruqui  cerea  de  Quito  ist  nur  auszug»wei»e  bei  A<y»tta  a.  O. 
(8.  547— S61)  vorhanden;  dort  sind  auch  die  ÜntersnchungBact^  fiber  die 
Zerstörung  der  Pyramiden  erwähnt,  welche  1H40  bereits  verschwunden  waren, 
sowie  der  Tliurm  der  Kathedrnlo  von  Cuenca,  ih  r  I>!'>1  t.in>tfir7te. 

lieber  Antonio  de  Ulloa  und  .Torje  fluan  y  Hantacilia  vergi.  Ntivftmk. 
Biblioteca  maritima  Espahola  etc.  I.  »S.  189  —  201;  II.  Ö.  24 — 37.  i'ierre 
Boaguer  schlug  Rlr  die  Heimreise  den  Weg  Popayan—Goan&cas— Honda— Car* 
tiyena  ein. 

l)er  Stein  von  Frances-Ürcu,  den  Cälda:?  nach  Bogota  brachb:  und  «lort 
in  der  .Sternwarte  nufhul.,  i-.t  i1iir.  li  l  in  I?n?(»t,\t'r  Gesets  VOlu  Jahre  ISöB 
der  liegierung  vou  Quito  wieder  geschenkt  wurdeu. 

80. 

Pedro  Vlcenie  Maldonado  y  Sotomayor,  geboren  in  Riobamba,  verfiel  durch 
seine  Arbeit »n  für  \\'tH;ti;uitcii  itwa  17?^5  auf  die  Cartographie  de.s  Quitoer 
Landes,  die  ihn  alsdann  fortdauernd  beächäftigte.  lu  jeuem  Jahre  war  Mal- 
donado Gonvemevr  der  Provins  Atacames;  dann  b^leltete  er  de  la  Cond«» 
mine  auf  der  Amasonas-Fahrt;  1746  wurde  er  in  Spanien  sum  Oonvemenr 
der  Provinz  Es^meraldas  ernannt  und  widmete  sieli  nun  besonder«  der  Eröff- 
nung eines  von  Quito  zur  Seekäste  fübrendeu  Weges.    Yei^l.  die  datumlose 
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Dntdnchrtft :  Bepresetitooioii  qn«  hace  &  su  Migcstttd  et  Qoveriiador  de  1h 
proviiieift  de  lu  JSsmerahltui ;  I).  Pedro  Viceiite  Maldoiwdo  «obre  1»  apertm-a 
del  nuevü  cuiniiio  «jiic  ha  descubierto  u  su  <•(»«{!»  y  «  xivtMisus.  Di«*  .Schrift 
enthrdr  5  Ah^rhiiittp:  n.  1  h»«crip<'i<»ri  tief  liuevü  cmiiirio  .S.  27  — Jü):  f;  Auto 
(ie  lu  uiiüitfiiciH  ile  (^uilo  de  17  de  Noviembre  de  1711  (S.  GO— Ul);  c.  Noti- 
diia  pontaales  de  las  poaldones  y  distancias  de  la  ciudad  de  Qaito  y  de  U 
Costa,  rios»  pueblo»  y  comino  de  la  Proviocia  de  loa  Esmeraldaa  (H.  62^82); 
r/.  Relueinii  de  los  fratos  de  hi  provim  iu  de  Esnieraldas  (8.  87);  e.  Pro» 
pOBifuni  i\v  la«  providonfia«  S.  H7 — 110. 

Beim  Fehlschlugen  lücHes  JMaiies  ging  Maldonmio  naeh  Frankreieli  und 
UüiE>H  iii  Pariä  1750  eine  Caita  de  la  provincia  de  (^uitu  y  de  »ut;  adyaceateH 
8teeh«i;  damals  wafde  er  Mitglied  der  Pariser  Aeademie  der  Wlasenscliafteii 
nnd  der  königlichen  Societät  von  London;  er  starb  indess,  bevor  er  die  Httek- 
fahrt  nach  Amerika  angetreten  hatte,  in  letztgenajmter  Stadt. 

Dio  Mnldonado'schen  Arbeiten  bilden,  sn  nnvnükommon  sie  heute  er- 
scheinen inögcu,  noch  jetzt  den  Ausgangspunkt  für  alle  karten  der  Republik 
BScnador.  IhnMdtt  Essai  politiqae  sar  la  NoQvellc  Espagne  etc.  S.  X  sagti 
Ie  travail  le  plus  exact  qne  Tim  ait  sar  ancnne  possession  eontinentale  des 
Kurt>p6ens  hors  de  l'Europe  e.st  la  eart(  du  rovinune  de  (^uito,  dre.ssee  pur 
MaMoiiiido.  Ausserdem  erklart«  Felipe  liouzn  in  den  Oenkwürdigkeiten  der 
königlieh         eri.-clieii   A enrlcmie  der  WiH.sensehnff«'!!  VIII,  S  117; 

daä  hydrographi.-^elie  Amt  in  Madrid  habe  lt<14  noch  die  Kupferplalten  be« 
sesscn,  welche  für  die  Herausgabe  der  Maldonado'scbeii  Karten  aijgeferti|ci 
wordAi  seien.  Hetitsatngu  ist  es  schwer,  eiiien  Abdruck  derselben  im  er- 
langen; Alphons  Stiibel  vermoclite  in  Quito  nur  ein  Exemplar  znm  Durch* 
zeiehniMi  7.U  oHialfeu;  eine  gute  Wiedergabe  der  Kart<  von  dem  zwischen  Am- 
bato  und  t'uencu  gelegenen  Landstriche  findet  kIcIi  bei  Maikhain,  Travels  etc. 
zu  8.  313.    Vcrgl.  auch  C'atiUogo  de  los  maptui  a.  t>.  fc».  134  und  Anm.  lÜG. 

Ml. 

Zwei  Reise-Programme  von  Cäidas  lieireii  mw:  beide  nind  in  Quitn  wahrend 
der  Anwesenheit  von  iiuinl>oldi  und  lionpUind  entstanden,  deren  Abreise  von 
dort  am  14.  Juni  1802  erfolgt  Ist 

Die  ältere  Schrift  ist  abgedmelct  in  Avo$ta,  Seinaiiario  etc.  (8. 646—567), 
wo  sie  irrthiimlich  ins  Jahr  1801  verlegt  wird.  Sie  trägt  dra  l^tel:  Sobre  el 
pliiii  de  Uli  \iaje  proyectado  de  Quito  a  In  Amerieü  eetentrinüid,  presentado 
al  ceiebre  director  de  la  eppediciim  liuttinica  de  la  Nueva  (.iranatia,  l>on 
Jose  C'elestiiio  Mi'itis,  und  entwickelt  iji  10  Ab^chuitten  die  Zwecke  des 
Beise-Untmiehinens.  Die  Zeit  der  Abfassung  ergiebt  sich  aus  den  Worten: 
Bonpland,  este  juven  botdnico  —  er  war  nur  swei  Jahre  jfijiger  alsC&ldsM  — 
va  a  desaparocpr  [w.  (>.  S.  555)  und  aus  der  Beiluge,  der  bereits  erwähnten 
Dcnkächrift  über  iiökenmesanng  mittelst  des  Thermooieters,  welche  vom  April 
1802  datirt. 

Die  jüngere  ^^inift  trägt  den  Uteh  Proyecto  de  nn  viige  cientifleo  6 
Idöas  acerca  del  m^do  de  medir  por  medlo  del  tormömetro  las  montanas. 
Sie  ist  abgedruckt  In  der  Bevlsta  mensaal  de  Blosofia,  literatura  y  cleoelas 
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de  Sevilla  V.  (Sevilla  1X73)  S.  159—171.    Dieser  AnfMtz  ztiirt.  dva  die 
vonrenantttf  T>f nk-<fhrift  H^^^rpits  abgesandt  war.  er  hfriplit  sich  auf  el  plan 
de  mi  aiiu>rior  proyecto  and  sagt,  daM  Uomboldt  beschlossen  habe,  nicht 
den  VfrfiMier»  «oiideni  Cirio«  MouUkbr  «ütimehmeii    JM  BoDpland'e 
wihiMiiig  wiederholen  eich  die  Worte:  q«e  t»  A  deee|Mreeer  {m.  O.  8. 160). 


82. 

CAries  HeetHtar,  der  zweite  Sohn  des  aoch  von  (Juldaa  in  ruhmeiide& 
Worten  erwähnten  Marquee  von  Selnlegre,  begleitete  Humboldt  nicht  aaf 
deeeen  Kosten,  wenngleidi  er  erhebliche  Votediäwe  empfii^.  Hunboldt  er- 
hielt nach  deTii  T'iiSTfbach  für  die  Reii^ekosten  des  jnn^n  Herrn  2000  Pesos 

in  I.imn  nrnl  Tc-m^  in  r!n.iva'|nil ;  <^r  schrk'b  am  12.  An^nrt  IftOS:  .Tf 

doi.H  Utk  It^C)  n  (  h^T\v>  MouUfar  ri  ru  •2»"i<A)  TUlr.  de  Frui*m;,  am  31.  Deeenibtr 
1H05:  le  Marqim  de  Selvalegre  a  i^uito  me  doit  3300  Thlr;  sowie  später: 
j'»i  perdn  6000  Thlr.  «i  nvanee  povr  Don  CArloe  MontAlkr.  Yergl.  Amlbw, 
n.  O.  I.  S.  467-4»;9. 

Montüfar,  der  von  Au^^t  1804  bis  Angniit  1810  in  Frankreich  und 
Spanien  blieb,  ging  September  IMIO  al«  Bovollmächtigter  der  Bpanischeo 
ZwiHchiitregieruug  luieh  Xea-Granada  und  griff  dann  vielfach  in  die  Kämpfe 
gegin  die  Spanier  etn,  wortber  AeeenjcM,  m.  O.  UL  8.  36  ff.  Einseinheiten 
mittheUl  Dort  nneh  (8. 11.  ff.)  Bericht  Aber  die  poHtiache  Bolle,  die  der 
Vnter  MontiVfitf's  eelt  der  Yollnerhebttng  vom  10.  August  1809  gt  <pirl!  hat; 
i\cr  mehrfach  cr?'nanntn  IVdro  M<»ntyifar  war  dr<i?:rn  Bruder.  Der  Tac  <lcr  iji 
l'opayun  erfolt(tcii  Hinrichtimg  von  CÄrlu.s  i!«t  der  3.  September  1816;  wahrend 
in  vielen  TodteuUsttiU  zwei  verschiedene  Todestage  .stehen.  Die  Augabcso 
bei  //.  Ktetke,  Alexander  von  Hnmboldt*t  Bdeen  In  den  Ae<iuiQoellnl-G«fBndai 
Amerikae  IL  (Berlin  1665)  8.  800  dnd  nicht  richtig. 


83. 

Aeltere  Velcan'BeeieigttngeH  in  Neu-Grauada,  die  wiäsenachafllichen  Zwecken 
dienen  eoUten,  find  selten.  Die  fröheete  befauinte  nnter  ihnen  iet  die  de» 
Parne^,  welche  von  C'41das  in  Begleitung  von  AttUüdo  AriMilodn  nnd  Jnan 
JoHö  Flnrtndo  im  Jnlire  1800  nntemommen  wntde.  Dann  folgt  nndtttehende 

Bei  he: 

18.  November  1801:  l'urace       von  Humboldt  und  Bonpland; 
1803:  Antiaaua  , 


16.  Min 
14.  April 

26.  Mai 
28.  Mai 
23.  Jnni 
im  Juli 
im  Angnet 


1809:  Piehineha 

1802:  , 

Chiniborazo 
1802;  Cotopaxi 
1803:  Cotaenehl 


nndCildae; 


CÜdM; 


16i.  Septembw  1808;  Imbabom 


Jene  Purace- Besteigung  h.it  (  1(la.s  in  einer  eigenen  Sclinfl  besprochen: 
Memoria  sobre  el  voiean  de  Furataei  dieee  hat  aich  jedoch  nicht  erhalten. 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 


Die  Huniboldt'sche  Bcstcigmif?  des  Purac6  ist  in  den  Vuoa  des  Cordillierea 
EU  Tafel  30  geschildert.  Die  drei  llumboldtVchen  Pichiucha-Touren  .■'iiid  in 
UuntboUlt,  Rleuiere  äclirilicii  etc.  (ä.  23  —  70)  uubführiich  besprochen;  die 
Ohimbormio-Toor  ebenlUUs  (S.  186—168). 

Im  Jahn  18M  nnteniibin  C&ldM  nocli  zwei  B^teigangen  des  PichindWi 
über  die  NüieroB  nicht  bokumt  iBt,  wm  Humboldt  (a.  0.  &  78)  MtadrOeidicii 
bedanert. 

Die  äpktereu  Besteigungen,  bei*  denen  wi.süeuHchaftliche  Zwecke  maaas- 
gebeud  waren,  erfolgten  erst  mehrere  Jahrzehnte  hernach. 

84. 

Die  Imbabura-Gegend,  d.  h.  der  Umkreis  von  Iburra,  bildete  den  Aufenthalt 
von  Gildas  sechs  Monate  lang,  vom  Juli  biä  Dezember  1803.  Ueber  diese 
Z«lt  handelt  am  anafohrliehBten  ein  bisher  ungedmd^  Bri^  von  C&ldaa, 
der  im  Hnmboldt'aelien  Naehlaaa  sieh  findet.  Br  datirt  Otabalo,  17.  November 
1803  and  ist  eine  Antwort  auf  daa  Hamboldt'sche  Schreiben ,  d.  d.  lYqjillo, 
30.  Heptenihfr  1802,  aus  welchem  nur  zwei  Stellen  bekannt  geworden  alnd: 
Acosta,  .Senituiario  etc.  S.  B30  Anm.  und  Ö.  647. 

Im  Jahre  180ö  sagt  UalUuä  über  seine  erste  von  <^uito  aus  unternommene 
rein  wImmachafflldM  Bdae:  Sali  de  Quito  y  me  traalad^  a  Ibarra  j  4  Ota- 
balOt  reeorrl  estoa  doa  eorreginrientoa.  leraoM  la  carta,  ^poyada  «obre  obaer- 
vaciones  nst^0Iu^mica^  y  i^eode^dcas.  medi  laa  montalBaB  de  Cotacachi,  Mojanda 

6  Inil>ul)ura,  entr6  en  el  eräter  de  este  ultimo  volcan,  y  sobre  todo  colect* 
cnantas  plaiitay  me  presontaban,  las  desrribi  y  deseri6  por  mi  mano.  Seis 
meses  gaste  eu  eüta  eorreriu,  y  volvi  ä  C^uito  en  dicieiabre  de  uiiuel  uno. 
To  baUa  obeenrado  el  aolatielo  de  jnaio  antea  de  mi  partida  para  Ibarra, 

7  neeedlaba  obaervar  el  de  dielembre  pan  ^ar  inevoeablemente  la  latitttd 
de  Quito. 

Die  Stadt  Tharra,  dieser  Lieblingsaufenthrdt  von  Cdldas,  ist  dureh  das 
Erdbeben  vom  16.  Auj^st  IbkiS  vollständig  /.crslort  wurden;  sie  war  aber 
infolge  der  Bürgerkriege  ächon  lange,  bevor  dies  Unglück  eintrat,  von  ihrer 
frflheren  Höhe  herabgeaniiken;  das  benachbarte  Otabalo  iat  damab  ebenfWDa 
achwer  geechfidigt  wordiu. 

85. 

Das  Cäidas'sche  Pflanzen  •  Nhrellement  ist  eine  intert^unte  Vorstufe  der 
Hamboldf lAni  FfiaoMn->Geographie,  aber  Niohta  mehr.  Gildas  will  freilich 
die  Höhe  dber  dem  Meeresqiiegel  nidit  allein  in  Betracht  aiehen,  aber  dodi 
Torzuglich  und  irt  weit  entfernt  ron  HomboldVa  Geobotanik.  Seine  Ideen 
sind  nur  in  Bezucr  auf  die  Cultur- Pflanzen  nnspeführt.  für  Iii  n  mich  am 
eheeteti  zutreffen.  Siehe  Menioria  .^obre  la  nivelacion  de  ai^'^iina.K  plnntos 
que  se  cultivan  en  luü  eercuuiuä  del  ecuador,  Quito,  Abril  de  1803;  abge- 
draekt  in  den  Analea  de  la  Socledad  EspaBola  de  Hialoria  Natoral  I.  (Madrid 
1878)  a  378  ff.  nebst  Höhentafel  und  Profil  Den  Hanptgegenstand  bildet 
der  Weizen,  wie  denn  C'äldns  1809  die  Arbeit  als  eine  Memoria  sobre  la 
geografia  del  trigo  beseichnet;  la  remiti  1806  4  la  ^robaeion  del  venerable 
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MiUis;  fo  im  rt  ri  y  me  aiiimö  &  llevar  esta  inatcria  mucho  man  adelaiite 
de  lo  que  nu'  hul)ia  pr(tpuei«t«j.  ^^•r^rl.  .1'  ^'a,  Seinaimrio  Ö.  SM.  I»a^ 
Hauptziel  dur  Arbeit  war;  Dado  el  Icriciiu  tlfutro  la  zolia  de  trigo  stsimiiif 
el  Ittgar  en  (|Uü  da  uia^s  blaiico,  mas  guntuso  y  uia»  prupio  para  luicätro 
allmeoto.   VergL  Acotta,  Bemanario  ete.  S.  138. 

AKs  gpäter  im  Miitis'.schen  Naehlaas  der  ernte  Eutwurf  der  Hurulioldt- 
schfii  IMlaiizeti-Gi-offrapliie  entdeckt  wurde,  erweiterte  sieh  die  Aiis<-haunnp 
von  C'äldati,  die  Veroflentlicbiinfjf  difspr  Ai  Im  it  bejjfaun,  iiaehdein  Lo7.ano 
bie  libereietzt  hatte,  am  23.  April  ihre  ersteu  Kbiilildse  s&eigeu  sieh. 

Bnde  1806. 

16.  December  1806  tmgt  G&ldas:  Fu«  en  las  montanas  de  Cotaeaehl, 

Mojaiida  e  Imbabora  que  eomence  a  recojer  los  niateriales  para  la  obra,  <|UO 
debo  intituhir:  r!eo«rrnfia  de  la-j  planta«  dcl  Vireinato  de  Santafö,  obra  in- 
mcnsa,  eonijilicaila  y  original:  obra  que  exije  profundos  eonocimientoh  en 
la  geograiia,  vn  in  aHtrunomia.  en  los  meteoros»  y  »obre  todo  cn  el  barümetro 
7  soB  raedidas.  8i  hallo  upuyo  y  teugo  el  iiemjio  neceBario,  veri  la  naeioti 
Ulla  catt»  boUnica  de)  Reino  (Aeom,  Semanario  S.  512).  1.  Jali  1809 
erklärt  ('ablas,  er  arbeite  an  einer  fieografia  de  las  plantas  del  ecuador, 
cninpriradas  eon  las  ]>ri>ibicriniie>  vegctales  de  todas  laf«  zona«  y  del  >;lobo 
entiTo;  el  fondo  de  etsta  ubra  lornm  la  carttt  butdjiica  del  Vir«iiuitu;  vergi. 
Pifmbo  a.  O.  S.  191. 

Davon  kann  keine  Rede  sein,  daas  C&ldaa  selbalatandlf  den  Gedankm 
einer  Pflan7A>n-6ec»graphie  im  Ifamboldt'sehen  Sinne  erfa»st  habe;  trotzdem 
Kueht  schon  Atv/ita,  a.  O.  8.  557  Anm.,  die  Originalität  der  (jdldas'v.  ln.n  Idco 
herou'jzustreiehen:  Keeiu'nb-se  (pie  eiiandf»  Caldas  eseribia  esto,  aun  no  conocia 
el  euadro  de  la  geogrulia  de  loa  plantar;  der  Umgaug  mit  Humboldt  war 
aber  doch  vormigegangen.  Ein  misHvenitandeuea  Wort  von  Triatta  m.  O.  S. 
18,  der  die  obige  Oenkachrifl  von  CALdaa  irrthömiich  ins  Jahr  1803  verlegt, 
hat  dasa  geführt,  dass  leichtfertiger  Wei:^  O&ldas  zum  Urheber  der  grossen 
Idee  gemacht  ist,  die  Hund>oldt  Hein  ganzes  L««ben  liuig  gepflegt  und 
gefonlert  hat.  Vergl.  Aiuju,st  <?;7V«/w7<-A,  Humboldt  s  PAauzeugeographie  und 
Botanik  bei  iUuhns  a.  0.  lü.  .S.  2o2  ff.  » 

86. 

Quito's  Verbimfang  mit  der  See  ist  noch  heute  ebenso  mangelhaft,  ^ie 

früher.  IM«'  7n  Anfang  dieses  .Talirhunderts  schwebenden  WegfrfiL'en  -iiid 
weder  von  Stau  fi.io/i,  noch  von  ViUaiun'Hciu  ültersiehtlich  geschildert  worden. 
Die  Maldonado -Linie  (vergl.  Aum.  80)  wird  nach  dein  Eameralda«  -  Strom 
genannt»  die  Carondelet- Linie  nach  der  Halbneho-WUdnl».  VergL  aoeh 
Mercurio  J'eruano  III.  (Limii  1701)  S.  ;)07  ff.  Im  llumboldt'^cbeu 
Naclila>s  fiiult  t  sich  ein  ( ','i!<1iis'sches  ManuMcript:  Taralelo  t  nire  los  dos 
caniino!*  de  Ksmeraldas  y  Mallnicho  y  la  utilidad  de  la  apci  tuia  del  segundu 
por  F.  C  Der  >^meralüas  -  Weg  ist  Mitte  18ü0  von  StcvtHsun  a.  U.  IL  t>. 
356—395,  bereist  und  beschrieben  worden,  wobei  «n  bemerken  ist;  daas  der 
Piti-Flv88  auf  den  vorliegenden  Karten  fehlt,  ebenso  die  von  l^ätwicencu)  «„ 
O.  .S.  138  gfiiaimten  Ortu  Bola  und  (  anigu(i;  weil  vor  di  r  Mundiiiii^'  des 
Santiago  oder  Tota  -  Flusses  eine  Sandbank  liegen  soll  ,  ist  der  Malbucbo- 
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Wegf  «piter  ah  wenig  branchlMr  bdbnden;  die  Bodeg»  Caronclelet  bildet 

jetat  den  Negerurt  C'oncepcioii,  zu  dtsseu  Spren|jft'l  die  Gnibenplätzc  Cuehavi, 
ftuinihi.  TMayndeoro  nnd  nuallapi  KchorLii  -nlli  n;  dir  reissendf  TJt;t-Stroni. 
der  keine  Bruck<ii  tliildrt,  bildet  lur  deji  Luiidvveg  (Iiis  HauptliiiulernisH; 
vergl.  ViUavictnciii  u.  U.  S.  Iö7  und  340.  Auch  diese  Linie  ist  1809  von 
Stevenson  bereist;  riebe  a.  O.  II.  8.  433—429, 

Ueber  die  Gtidas'ache  Beiee,  anf  die  bei  Aco^a^  SenuuMurio  S.  130  aod 
VM  die  Noten  sich  beziehen,  giebt  hinsiclitllch  der  Zeit  die  Denksehrift  von 
iNts  Aii-ktiiiFt;  in  ihr  hcisät  es,  nachdem  davun  gesprochen  if>t,  dat«  der 
Juui  in  i^uito  verbracht  sei,  zum  Schluaa:  restituido  a  Quito,  levante 

la  carta  del  camiuo  de  Mulbucho.  Diethe  Rückkehr  geschah,  bevor  Cäldas 
October  1808  langanhaltende  Fieb^  in  dem  liitae-Gebirgo  sieh  atusog.  Vergl. 
Acojifa,  Seraanurio  H.  16  und  513. 

Ueber  die  A^erbindung  Quitos  mit  dem  Mtcre  vortrl  atif  Ii  Hi.  IVüner, 
Routes  dans  l'iiit^rieur  de  la  Uäpabliqae  de  1'  Kquatcur  in  Bulletin  etc.  XX> 
(Paria  1880)  S.  456  ff. 

87. 

Dit  iQatforschungen  von  Gildas  begannen  Hept^^mber  18^).'}.  Kr  sugt:  Yo 
inc  btmdi  en  los  bosipies  de  Intuc  in  busea  »Ic  i|tnii.i>',  levante  la  curla, 
coltcic  uiuchas  pluntas,  halle  mi  priniera  especie  de  quina?«,  contruje  la  ter- 
ciunu  en  Intac  c«  Uctubre  1ÖU3.  Diese  Studieu,  über  deren  Verlauf  die 
C&ldasWhen  Angaben  bei  Acotta  a.  O.  8.  460  8.  470  ff.,  8.  481,  8.  514, 
zn  vergleichen  sind,  empfingen  vorlanftgen  Abschloss  Anfang  1806  in  einer 
Memoria  sobre  la#?  quinns  en  jeneral  y  en  partienlar  sobre  la  de  Loja,  fecha 
(juito.  Die  Arbeit  wird  von  C^ldaa  mehrfach  erwähnt,  iat  aber  nicht  er- 
halten. 

Dajju  geschah  die  Beise  von  lb06  puru  conipletur  los  couociniieutos 
sobre  el  ramo  de  las  qubiaa.  »Ahora*,  sagt  Gildas  1808  ^puedo  afirmar  que 
he  viäto  todas  las  (piinaH  dtd  Vireinato,  vivas  y  en  saa  lugores  nativoB,  que 
toda.s  las  he  ^tudindo  cindadotianicnt<(  y  (|ue  a  este  punto  hago  v»!ntajas  al 
mi.«m(>  Miitin"  (vprL'l.  n.  (>  S  517).  Tu  demncdben  Jahre  schreibt  CAldas: 
llü  visto  que  los  cualrn  c-^pecies  de  quinas  uiicinules  del  celebre  Miitis,  las 
enatro  eapeeies  dnieas  que  Uasta  boy  conoccmos,  tienm  igaalmente  limites. 
Este  nüntero  de  coatro  alarmarft  4  los  bot&nicos,  qne  ee  lisoi\jeBn  de  poeeer  ya 
CO  especies  cn  el  gt-nero  Chineliona;  pero  cuando  la  Europa  vea  las  obaer- 
vaciones  profundas  y  detenidas  dd  ilnntrc  Miitüs,  cuaiidu  s'u  lita  l;i  eoiifii-inn  y 
el  desorden  pn  la  nniripnclatura,  cuando  los  sabios  sc  vean  prei-iMidu-^  :i  iinpltiriir 
Itt  eiencia  de  Edipo  para  distinguir  las  especies  —  estos  eapeciea  fornuidus  no 
por  la  nataraleni,  aino  por  la  temperatora  y  por  el  tdvel  —  entonces  oonfcsari 
qne  no  existen  sino  enatro  primitiTas.  Traliajamos  nna  memoria  sobr«  eetas 
materias  que  el  püblieo  vcrä  bien  pr^to:  la  chinehografia  6  geografia  de 
lo«  Mrbnles  do  hi  I^a^  inii'nas  lian  sido  el  objeto  favorito  de  nuestra» 

espedicioneis  butanicas;  su  alturu  subre  el  mar,  la  presiou  atmosferica,  lu 
temperatura,  la  esteusioii  que  ocapan  sobre  los  Audes,  nos  ha  Uamado  la 
atencion.  Tal  vex  mas  felicee  en  este  partienlar  que  Humboldt  hemos  eena- 
lade  el  lünite  i  qne  eeti  redoeido  cada  espeeie;  el  tArmino  superior  eeti  4 
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1679,97  toe«M  «obre  el  mar,  el  Mrnüiio  infMor  4  18B,71  tocma;  el  aodlio 
de  la  gran  aoim  A  ()ue  estä  rcduddo  la  v^etadon  de  todas  las  i  species,  es 
de  1496,36  toeaas.    YaigL  Acotta  a.  O.  8.  137  and  346;  aneh  /Mo  a.  O. 

&  190. 

Uäldas  verspricht  auch  eine  Karte  der  Chinchonen- Verbreitung;  diuruber 
sagt  Mmkkam,  Travels  etc.  (S.  23)  mit  Recht:  It  is  to  be  regretted  that  bis 
botanieal  chart  of  flie  dunehona  geniiB,  whicb  be  pronlaad  tn  one  of  bis 

mamoirs,  has  never  seen  the  li^lit. 

Beaclitcnswerth  ist  folsrende  Notiz  in  Pomho*s  Biographie  (a.  0.  S.  191): 
Tynoramos  el  estado  fii  (jue  hi  cliinchografia  (jucdö  y  presfimimos  qae  con 
tituiü  cumhiado  es  la  Quinologia  pnesta  en  liiiipiu  pur  su  propia  mano  y 
flmiada  eon  sn  nombre  que  M  Tsödida  deapaea  de  an  mnerte  i  m  estra^jero 
por  la  aeiSora  sa  yinda  en  momeotos  de  neeeddad  ertrema  f  qm  reaeatads 
eomo  reliqaia  preciosa  existe  hoy  eii  poder  de  on  eompabiota  naestro,  el 
8«»nor  Muimel  Maria  Mosqacra.  Dies  Werk,  da!?  nicht  mit  der  Qninologta 
Bogotaua  identisch  ist,  hat  sich  nicLt  aufüiuleii  ia^äen,  würde  aber  nur  von 
historischem,  beziehungsweise  biographischem  Werthe  sein,  da  jetzt  die 
CÜdas'sdien  Onrndanslcbten  als  irrig  nadigewiescii  sind. 

88. 

Die  Cäldas'schen  Reisen  des  iahre«  1804  bilden  die  bedeutendsten  Forschungs- 
Unternebmongun,  denen  In  Nsn-Gnmada  for  Godand  Etnbdmleche  ddi  ge- 
widmet haben.  Dieser  Reisen  sind,  wie  es  sdieint,  drei 

Die  erste  Reise  ging  mm  Corazon;  ein  Bruchstück  der  Be^direiltung, 
Viaje  al  Corazon  de  Barnuevo.  ist  erhalten;  vprsrl.  Acosta  a.  0.  S.  435— 437; 
es  betrifft  den  22.  und  2.'{.  Mai  1804  und  den  Ritt  nach  Chillop^aüo  und  Chin- 
sinche,  einer  llacieuda.  iliurauf  ocheint  in  der  Denkschrift  von  1806  der 
Saia  ddi  an  bedehen;  vitM  d  bello  rdle  de  ChlUo»  anmentö  mi  heibario  ete. 
Von  einer  Besteigung  des  Corazon  ist  niemals  die  Bede;  es  wurden  die  Ort- 
schaften Aloac  und  Aloas,  die  Gehöfte  Chianebi  mid  Aydiaplcbn  berfihrL 
Vergl.  Acosta,  Bemanario  etc.  8.  150  und  514. 

Die  sweite  liei^e  ist  vielleicht  nur  eine  Fortsetzung  der  Uorazon-Tour; 
CÜdas  sagt  snm  13.  Joli  1804:  del  palado  de  Gallo  hemos  hablado  ya  en 
nnestro  vl^e  de  Quito  i  Uolahd«  {Aeottm  a.  0.  8.  441);  dieaer  Beandk 
scbeint  in  den  Juni  zu  faUtti. 

Die  dritte  Reise  bepraiin  am  10.  Juli  1804  und  endete  am  25.  December. 
Das  auf  ihr  von  ('äldas  ?<'fnhrte  Ta^'ebuch  hat  Acosta  a.  O.  S.  437  —  504 
unter  dem  Titel;  Viaje«  ui  öur  de  i^uito  veröffentlicht.  Der  Abdruck  zeigt 
wenig  Sorgfalt,  die  Ortsnamen  sind  debt  festgestellt;  eine  gaue  8dte  des 
Hannsecipts  ging  in  der  Dmekerd  verloren  ete.  Aoosta  bat  andi  nicbt 
erkannt,  dass  das  Tagebuch,  so  wie  es  vorliecrt.  keineswegs  originale  Reise- 
Aufzeichnungen  enthält,  sondern  später  iiberarbeitet  ist,  wie  denn  S.  481 
astronomische  Beobachtungen  vom  27.  August  180Ö  erwähnt,  S.  487  Bemer- 
kungen aus  der  noch  im  April  1809  su  Bogota  unbekannten  Yeröffentliehnng 
der  Hnmboldt'scben  Pflansen-Oeograplde  angeführt  and  S.  46&  die  Madrider 
Anales  de  dendas  nstordes  <Ko.  13)  dtirt  werden.  Das  Tsgebndi  ist  bloaa 


Digitized  by  Google 


—  493  — 


vom  10.  Juli  bis  0.  October  180t  .insgearbeitet,  die  Zeit  vom  10.  October 
bi»  25.  Dezember  nar  flüchtig  »kizzirt.  AbgetouUert  vom  'i'ugebuch  schrieb 
C4lda8  sdne  botanisehen  nnd  utrouoiniMibeii  Beobaditiiiigeii  nieder;  iin  Her- 
barium irt  88  die  hoehete  Nummer»  die  aDgefälirt  wird. 

Joai  Igtiecio  Ponibo  crwälmt  in  seiner  Eingabe  vom  10.  Mai  1805  el 
servicio  qnr  iictualinente  harp.  nnido  con  Don  Job6  Celestino  MAUe,  de 
coetear  el  viaje  ciejitiBco  que  ejecute  Don  Fraucisco  «Tor6  du  Cäldas. 

Line  de  Pombo  behauptet  1852  in  seiner  Biographie:  El  curio^o  itinerurio 
de  eeta  peregrinadon  existe  Integre  en  la  Biblioteea  Fineda,  hoy  Mblloleea 
de  obrae  nadonaleB;  entdem  eclieiiit  dies  llaniueri|it  verloren  an  eein. 

Anner  den  durch  Hamboldt  bekannt  gewordenen,  der  Provinz  Quito 
angehörenden  Reste  aus  TOnpanieeher  Zeit  nennt  O&ldas  noch  folgende, 
bisher  weni;^  hrarhtetpt 

Sabon :  Aqui  viniust  muehoK  IroüOt«  de  lua  aatiguo.s  cuniinos  de  los  lucaa 
y  doa  minaa  6,  en  Idloma  del  pais,  dos  Inca^Pireae. 

OHa,  nitre  Nabon  y  Goehapata:  Gerea  de  eate  Ingar  eziafee  na  palado 
de  los  Incas  mejor  conservado  qae  los  anteriores,  sem^aate  m  la  forma  al 
de  Callo  que  medimon  y  disenamos. 

Uduchapa:  hay  dun  restos  de  editiciuä  de  los  Inca^,  cuai  c-nttTniiiente 
arruinodos;  hay  otro  palacio  que  aegnramcute  fu6  tau  suntuoso  como  ei  de 
Callo  Uamado  Tiüanmrea;  no  qneda  eine  nn  nAmero  prod^iose  de  pledras 
eortadas  en  paralelipipedos  perfeetos  y  ana  aerie  moy  larga  de  perqaenos 
enartos  algo  distantes  del  centro  del  palacio. 

Las  Jnotas:  es  otro  loea-i^ca.   Yergl.  Aootta,  äeroauario  H.  602 — 50i. 

89. 

VIcekOnig  Antonio  Amar  y  Berbon  erreichte  Bogota  am  10.  August  1808, 
übernahm  die  Regierung  aber  erst  Rpüter.  da  sein  Yurganger  noch  in  Gundnas 
war.  Zwei  seiner  Verwtiiidtpu,  Felipu  Fuertes  Amar  und  Juan  Aguirre, 
tuachtt^u  durch  ihre  uiatiiche  Thatigkeit  bald  sich  verhuüt>t,  ebenso  seine 
Fran  Frandsea  Villanova. 

Dttb  Üinsehwiuig  im  öffentlichen  Leben  Nen-Grauadas  beidefanen  folgende 
Daten: 

5.  SopU'mbcr  18()8:  Notablen- Versammlung  in  Hn-njta,  behufs  AnCT- 
Iwnnung  der  .Junta  du  .Sevilla,  als  'IVägerin  der  sjinni -i  iien  Souvpränität. 

11.  September  ItiOÖ:  Huldigung  des  Kuaigs  Ferauadu:  erster  Act  dieser 
Art^  der  in  Nen-Granada  voigckommen  Ist 

4b  Sqitember  1809:  Notablen-VMsammlaiif  In  Bogoti,  behnfa  BduHnpftmg 
der  Junta  de  Qoito. 

Die  erste  Pfl.nnze  tle-s  Prodromus  Florae  Bogotanae,  deren  Vorwort 
Caldas  am  25.  Februar  lölU  unk-rzeiehaete,  hiess  Amaria  und  enthielt  in 
ihrer  Beschreibung  au  den  Vicckönig  gerichtete  Schmeicheleien  persun- 
Ueher  Art 

Die  Abbemfong  von  Amar  wurde  bei  Ankauft  des  Gonunlsaare  der 

Repeucia  Antonio  Villavicencio  in  Bogotd  als  Gerächt  behauptet;  am  26.  Juli 
lÖlO  berieth  die  proTisoiieche  Regierang  darüber,  ob  der  angebUche  Nach- 


Üigiiizeü  by  i^üOgle 


_   494  — 


folger  Francisco  JsTier  de  Yendgas  ab  Vlcekönig  aamerkefmeii  sei  Be- 

sichlosBWi  nach  Cartaji-iKi  zxi  «ichrdbcn:  Lnego  qnc  Ik'guc  d  nqnel  poiito  Be 
le  hayn  prosentc  •  !  i'<ta<li>  ilc  f<U\  ciipttul  y  le  deteiiga  slll  decorotamente 
liasta  nucva  resohicion.    V'ergl.  Groot  a.  O.  II.  8.  20(). 

Nach  eüügen  Pobcl  -  Exces.sen  wurde  Viceköiiig  Aroar  am  15.  Aagnst 
aoB  Bogota  w^eechafll;  mit  ihm  gingen  Mamiel  Pardo,  Joaqttln  Hdyo«  und 
Igiincio  Umnnn,  ob  als  Ehrenb^Ieiter,  ah  l)e«4chützer  oder  als  Gefaiigenen- 
führer,  klärt«'  sich  erst  auf,  wie  die  Wache  in  der  Titadelle  von  CartiijcMm 
dem  Vicekoiiige  die  hergebrachteu  Ehreubezeagaugeu  nicht  gab.  Vergl. 
Groot  a.  (>.  II.  ö.  2Ü6. 

Amar  ging  am  13.  Octobcr  1810  von  Cartajena  nach  Havaua;  sein  for- 
meller Nachfolger  wurde  nicht  Yen^gas,  sondern  Benito  P^res. 

90. 

Di«  Sternwarte  von  Bogota  i.-^t  /weimul  vuii  Caldas  besprochen  worden  und 
Bwar  in  folgenden  Anfaätsen: 

Descrlpeion  del  observatorio  aatron6mico  de  SantaCft  de  BogotA  im  Se* 
manario  vom  14.  Fobmar  1^:08  (\o  7.  S.  56):  auch  abgedmclct  liei  AeMta 

a.  O.  8  44~-4R  ntid  Groot  a.  ü.  II.  S.  11»*;  — 49«. 

Elevuriuii  del  pavimento  del  saloii  principai  del  ob.'servatoi  io  de  Santaf^ 
de  Bogütii,  1809  geschrieben,  abgedruckt  bei  Arosta,  a.  O.  Ö.  417 — 429  uiid 
ansKagawelfie  bei  Qroot  a.  O.  II.  8.  498. 

Ausser  C&ldas  hat  die  Sternwarte  keinen  Director  gehabt;  die  Berichte 
des  Direetiirs  vom  1.  .Tuli  und  1.  November  18()JI  sind  h\<  jetzt  nur  theil- 
wei-f  vi  riifTf'ntlicht .   v<m  a.  O.  S.  1J.K).    Wxc/a,  8.  l  itt  iiiid  bf-junders 

,1.  Vanjas  Hft/m^  Men\i>ria.s  sobre  laä  quiuoii  de  la  Nueva  Granada  (BogoLä 
1860}  S.  22  ff.  Uebrigens  liesitst  die  Bogotier  Bibliothek  noch  verschiedene 
auf  der  Sternwarte  gemachte  Claddenberechnongen  von  C&ldas'scher  Band, 
7..  B.  über  den  {Kometen  vimi  'M).  Sejitembcr  1807,  WÄhreiMl  Humhiddt,  Relation  etc. 
X  S'.  Ifl4  — 4:39  (ViMi>  .he  Beobachtungen  ans  der  Zeit  von  1807  —  1809 
mittheilt.    Vergl.  <>!l>na,u,>i  a.  O  II.  S.  2H9  !>94. 

Auf  der  Sternwarte  entstanden  auch  die  incteorulogischen  Beobachtungen, 
welche  für  die  Zeit  vom  Jannar^nni  1808  in  vollem  Umrange  veröffentlicht 
sind.  Ans  1807  befinden  sich  in  den  Memorias  ZneammensteUnngeo«  wahroid 
BoQSsinganlt  noch  sämmtlicbe  Ori^nal-Anfzeichnnngen  i;ah:  im  Januar  1810 
sagt  Cdldas:  Varias  cfiiisaa  nos  obligaron  a  snopender  las  tablas  tm-tonni- 

lögicas  las  volvcino.s  ;i  pre.sontar  redutidas  no  al  perfodo  civil  de 

mense»,  sino  u  la  rcvolucion  de  la  luua;  es  folgt  eine  'labelle  über  die  Zeit 
vom  10.  bis  24.  Janaar  1810.  Yergl.  ilber  die  meteorologischen  Arbeiten 
von  Cäldas  auch  Iwofuiel  Oneofehea,  Meteorolojia  Granadina  in  Monaieo  I. 
(Bogota  1H.59)  S.  llfi  (T. 

l'ombo  schenkt»»  der  Hternwarfe  dtMi  Hinl's'chcii  ('irkcUjuadraiiten  von 
Humboldt,  die  arlthmetiüchea  'laleln  von  i^elanibre  und  von  Meudoza,  sowie 
viele  Jahrgänge  Ephemeriden;  vergL  Vergara  a.  O.  S.  346. 

Die  Sternwarte  war  1874  vollständig  ohne  Instramente;  sind  aber 
nicht  bloss  diese  nicht  mehr  da,  sneh  der  Denkstein  von  17^  '  jlt.   Br  iat 
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in  Aiilasa  des  ereteu  neugranadini.schen  Freuadschafta-  und  Ilaudels- Vertrages 
und  itifolipe  de»  GeeetwB  vom  24.  April  1867  an  die  Republik  Eenador  ge- 
eebenkl  woWlwi. 

Eine  Abbildang  der  Sternwarte  in  Weetennaona  Illnstrirten  Monataheflen. 


91. 

Die  neugranadinische  Wochenschritt  'i<i  di';  hetlnitt'iuiKte  titerurisciie  i>eiik- 
inul,  daü  im  Hpuiiii^chun  Ameriku  währciul  ik-r  C'olomalzcit  vou  einem  Creolcn 
gieacliaSen  warde.  Die  Zeitsehrift  führt  den  Titel:  Franeiaeo  Jo§i  de  C&ido» 
jf  TenoriOf  Semanario  de!  Nuevo  Reino  de  Oranada.  Von  ihr  aind  swä  Jaibre 
lang  (1808  and  1801>)  Wdchen-Nummern  in  reeelmässiger  Folge  za  Bogota 
erschienen.  Die  meisten  gingen  früh  verloren;  einzelne  Nummern  hewalirt 
der  Ilumljoldt'sehe  Nuehluss.  Anfang  IHK)  sclilieHsen  sieh  die  spiiter  zu  er- 
wähnenden Memoriuü  uu,  deren  Ncbentitel  luutetc:  C'uutinuaciou  del  Scroa- 
iiatio  del  Nnevo  ReIno  de  Grenada. 

Daa  oftmab  nngefiihrte  Semunario  von  Acosta  ist  kein  Wiederabdmck 
dieser  Woehenscbriftj  Vergara  (a.  O.  S.  406)  empfiehlt  einen  aoldiNi  mit 
Becht. 

Acosta's  Buch  enthält  vielmehr: 

a.  C&ldas'sche  Artikel  ans  dem  Semanario,  S.  1—48,  109^185,  IGl— IGU, 
191—193,  343  und  343,  381  und  983,  427-4S^  438  and  434. 

ft.  iScmanario-Auffiätze  juiderer  Mitarbeiter,  S.  40 — l<>rt,  156 — 160,  169  bis 
1*K),  194  -241,  244  und  245.  :J83— 426,  430-432,  wobei  zn  bemerk,  n  i.t.  dn-ss 
die  Ablüuullung  liber  Kr/i«  hung,  welche  C41da8  asngedchriebeii  wird,  Diego 
Martin  Taneo  zum  Vert')i3äer  hat. 

e.  Die  moderne  Aeoata*acbe  Bearbeitni^;  der  Ilamboldt'sehen  Pflanzen* 
Geographie  (S.  346—881). 

(f,  I)i<»  erste  der  C';ilda4.s'8chen  Memoria^  (S.  523—5.16). 

e.  Bisher  iiiifrt  iinicktc  Srliriftcii  von  (\tMu>,  nümlieh  Theilf  Tair«*- 
btii'hern  von  löt>4  und  lS(>ö(.S.  4^j")  T)!  1  j.  l  im-  iinitru-ho  KitteJibc  v.im  Itl  ( ►ctolit-r 
(30.  September)  18055  (S.  511—522)  luid  Keise-rrogrannne  vom  Jahre  1802 
(S.  646-607). 

Das  C41daa'sche  Semanario  ist  nar  wenig  bekannt  geworden;  übrigens 
bat  ans  demselben  tf.  iietfiej»,  a.  0.  1.  S.  289—297,  Artikel  fiberaetst 


92. 

Die  Cäldas'schen  Karten-Projecte,  deren  Anafühmug  der  Lanf  der  politischen 
Dinge  VfrhindtMU;.  waivii  lulgiiule: 

a,  Karte  von  Neu-Granada.  Im  Arbeita-Programm  vom  3.  Januar  1806 
sagt  GiUdas:  Beanidos  mis  cnadros  prodneirAn  nna  carta  aoberbia  y  digna 
de  U  Nneva  Granada;  a(|ui  vendrän  el  poUtico,  el  magistrado,  el  filoaofo,  el 
negoeiante,  el  viajero,  el  botinico,  el  nüneralogista,  el  que  se  oenpa  eon  los 
Boren  vivient' >t,  el  militar  y  e!  agrienltor.  ('ada  provineia  copiaru  su  tlepar- 
tauieuto  vUi'i  icosta,  Semanario  ete.  S.  30.   Schon  1802  verweist  Caldas  auf 
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«Ine  Memoria  sobre  nna  carta  politica  del  Ileiuo.  In  einem,  Dogotä,  3.  De> 
ceiiiber  1815  dutirteii  Ans*8chn='il»eii  der  RegieruM<r,  «las  in  der  zu  Ciirtajena 
erscheinenden  Zeitung  .Kl  Arj^^os  de  la  Nneva  Granada"  .sich  findet,  wird  auf 
diese  Idee,  als  bereite  aanabernd  verwirklicht,  Bezng  genommen.  YergL.  Vesffa 
«.  O.  a  188. 

h,  Karte  einiger  P«dfle>  Linder.    Li  demeelbeii  PrognumiM  erwihni 

C&Idas:  una  corografla  del  Chocu,  Costa,  Barbacoas,  Eanieraldas  y  GaejaqiüL 
Tergl.  AcoMta,  Senuuuirio  S.  13.   (Jeber  dies  Vorliftbeii  ist  Weiteres  flidit 

bekannt. 

c.  Kurte  von  der  Bogutäcr  lluchebene.  (Jtildud  sagt  1809:  pre^araiiioa 
nna  memoria  eobre  la  importancia  y  neeeddad  de  mia  earta  oorognlliea  de 
la  bella  explauada  de  Bogott  y  presentemos  los  medios  mas  tt«iles  para  an 

ejecncion;  tendrä  lagar  en  el  Semanario  este  trabajo  {Acotta  a.  O.  8.682 
Anm.).    I>ies»er  Plan  i«t  ebenfalls  nicht  weiter  verfolßi  worden. 

d.  Karte  vom  Quellgebiet  d«;«  Meta-Stromes  nach  den  löll  von  Jose 
Cortes  Madariaga  eingeaandten  Materialien.  Dieselben  erhielt  aadi  Humboldt, 
ve^l.  Belatton  hisloriqne  IL  &.  277  und  38$  t  ,La  relation  da  Tojage  da 
Cbam^e  Don  Job6  Gortea  Madariaga  a  non  senlement  conform^  mes  preniera 
aper(;'n3  -jur  Ics  sonrcef;  du  Meta.  il  m'a  an.s.si  fourni  des  materiaux  pr<^rieTi\' 
ponr  i)erfec"ti()nner  nioa  travail."  lieber  den  Einsender  dieser  Karte  vcrgl. 
Aristnles  Rojas,  Loh  hombres  de  ia  revoluciou  1810  -  1826  (Carucut»  iHTbj 
8.  24  IT. 

93. 

Der  Tod  von  Joi^  MdUs  hat  am  2.  Hopteniber.  nicht  am  11..  •itattgefundon. 
Der  Nekrolog  von  Caldik»  Qndet  Bich  bei  Acosta,  Semanario  8.  IGl — 166.  nuU 
tragt  du»  Tacitei'sche  Motto:  Finis  ntae  ejus  uobiB  luctuosus,  patriae  triütis, 
extraneis  etlam  ignotiBqae  non  eine  cnra  ftiit.  Die  Qaellen,  die  C&ldaa  für 
diesen  Nelcrol<^  besäst«,  können  nur  sehr  dflrfttg  gewesen  sein. 

Wichtig  sijid  folgende  Urkunden: 

rt.  Die  letzte  Vorstellung,  die  Mfitia  an  den  Vieekönip:  richtete.  zuerst 
von  Nunez  (a.  O.  Ö.  80  flU)  veröflentlicht,  jedoch  nicht  vollständig,  da  da« 
Original  Terstünuuelt  gewesen  sein  soU;  der  Abdruck  ist  nach  einer  ron  Joa6 
Manuel  Oroot  genommenen  Copie  erfolgt 

b.  Das  sogenannte  Mätis'sehe  Testament  im  Aussöge  bei  Vezga  a.  O. 
S,  130;  der  dortige  Abdruck  beruht  auf  dem  Donimente  des  dritten Bogot4er 
Notariats,  Jahrt^.  1808,  S.  319,  da«  1H74  niclit  zu  tinden  war. 

i:  Die  Cdidas  sche  Beschwerde,  zuerst  in  der  Bogotüer  Zeitschrift  El  Dia 
(No.  904)  abgedruckt  und  datirt  Tom  16.  Dseemlier  1806;  dies  Datum  ist 
glaafawflrdiger  als  das  1849  von  Aeeäa  (Semanario  8.  622)  ang^beoe.  £in 
Anszug  dieses  Geheimberichtes  findet  sich  1819  im  Anhange  (S.  37  fiT.)  sa 
der  Bordeanx-er  Aus^oilje  der  CäldaaVchen  Schrift:  Nuevo  metodo  etc. 

Drei  Bilder  von  Mntit*  sind  in  Bogota  vorhanden.  In  der  unter  h.  an- 
geführten Urkunde  werden  zwei  als  zum  Mütis'schen  Nachlass  gehörig  erwähnt, 
ein  drittes  liefand  und  befindet  lüeh  im  Bigenthom  des  Colejio  del  Bosario; 
es  ist  von  Pablo  Antonio  Garcia  gemalt  und  trägt  das  Datum  9.  Decemlwr 
1801.  Während  die  b^den  anderen  Porträts  Brustbilder  sind,  stellt  Gareia 
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die  leb^nsgros-Ji-  P'iirur  am  Arheitsti'^rh  dar.  Tnn  dic«en  Bogt)t^r  Gemälden 
weicht  das  uu  der  Spitze  dv6  llutubuldt  Hc-hea  lieiaewerkes  verü&entlicbte 
erheblich  ab.  Die  Unterschrift  deaeelben  lautet:  A.  Don  Joa^  Celcatino 
MMis,  directcur  en  chef  de  Veipödltion  botaiüqae  dn  Boyanme  de  la  Noa- 
▼elle  Grenade,  Astronoine  Royal  ä  Santa  de  Bogotä,  comme  tme  faUile 
niurquc  d'admiratioii  et  d*  re(*oi)iuu<"<ance.  A.  de  liomboldt,  Aimö  Bouplaud. 
Dies  Bild  eraclüeu  gerade  im  Todesjahre  vou  Mütia. 


^)4. 

Die  Flora  Quitonensis,  an  der  Culdas  arl>citete,  ist  nie  vollendet  worden. 
l*roben  nn^  derselben  sind  nur  in  den  C'aldatt'schen  Annicrkuii<rcn  znr  Tfam- 
boldt'schen  i'Hanzen-Geugrupbie  erhalten;  vergl.  Acosta,  äemunario  ff. 
Die  dort  augezogenoi  Arten  sind:  Ulhietia  taberoene,  eine  Oaltarpßauze 
(No.  147),  Banancnlaa  Gaaaumi  (No.  189)  und  Gendana  (No.  871);  die 
letztere  erhalt  in  einer  SpccicH,  derci  alter  Volkauame  Calpaehina  ist, 
eingehende  Be^prechuiitr.  In  dem  Tagebuch  der  Qnitoor  TIiAm'  wird  mehrfach 
eine  C'ordovea  prulilica  eruiilint ,  dit-  nach  dem  Bisthnma- Verweser  genannt 
war;  über  die  ronii>ea  vergl.  Atim.  40.  Bei  einer  Cousuegria  heiütit  es: 
Domino  Sinforoso  Mtttis  et  Consuegra,  ([ui  ChlndiODaiiini  hlstoriam  et  mono* 
graphiam  perfedt,  abaolvit  et  Floram  Bogotanam  asaidno  labore  et  eta^o. 

Am  If).  Dcfemher  sa-j:!  f'aldas:  El  resnmen  de  mis  trabajos  Iwt^ 
nicos.  hechos  de-dc  1^^>"J  liasta  liiics  de  1H«>5,  sc  rcdnce  ii  un  herbario  rcspe- 
lable  de  5  d  GUUU  r-i|nt'lut,o£i  diHt-cuduH  c-n  nit'dio  du  las  migustia»  j  de  1a 
velocidad  de  un  viuje,  ilos  voIumeueH  de  desripciones,  muchua  diaenos  de  las 
phuitaa  nias  notables  hechos  de  ml  propia  mano,  semillas  y  eorteias  de  las 
otUea.  A  eato  debe  aSadiree  la  luimerosa  coleccinn  dt>  eptipas  6  impreaiones 
de  lu^  plantas  vivas  »obre  el  papel  eon  el  anvilio  de  la  preata  portAüI  quo 
llev6  4  todas  partes.   Vergl.  Acogta  a.  O.  6. 51b. 

Das  erste  Programm  des  Humboldt'schen  Reisewerkes,  in  Paris  1806  ausge- 
srebon  und  von  Caldas  am  18.  Juni  1809  in  Bogota  abp'edrnekt,  ist  wenig 
bekannt;  es  zeigt  ein  gat  gegliedertes,  friächeä  Unternehmen  groasartigsteu 
Stgrles. 

Priuera  parte:  Fisica  jeneral  y  relacion  UstArlea  del  ^e,  b  YoL  findet 
sich  später  in  Band  XX  (leer)  und  in  XXVIII  bis  XXX  anTollendet  Von 

doli  AnlaiTi-ii  dior-tf;  Tli.  ilcs  bildet  hiernach  der  Atla-^  |>it^>rpsq!»'  Tjnter  dorn 
Tit<  l:  Viit.-^  dt  s  ( Midilieres  etc.  Band  XV  niid  XVI,  wahrend  der  Atlas 
phyniqui;  mit  »lern  Atlas  ^^'•ographiqoe  /m  Bund  XV  II  verschmolzen  ist. 

Segunda  parte:  Zoologia  y  anatomia  conparada;  (ein  Band)  ist  spater 
als  Band  XXin  nnd  XXTV  erschienen,  abgeschlossen  1833. 

Tercera  parte:  Bosayo  poUtico  »obre  rl  Üf  iuo  de  Mi>jico.  1814  mit  be- 
sonderem Atlaf»  licrnnoe'c'reben  n\<  Band  XIX.  XXV  und  XXVI. 

Quarta  parte:  Astronumia  y  magnctismo  ist  als  Band  XXI  und  XXII 
erschienen. 

Uelianitek«!,  SSilHiiMik.  StaüieD,  32 
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QnintA  parte:  Pa.'«iu'r;ifia  ßfeolögica  6  eiisayo  «obre  cl  moiJo  de  representar 
los  fennmf^ii'T^  i]c  !n  t*-t i;itijir.irinn  por  sitriins  imiy  mnitipliradnH.  im  späteren 
Beisewerk  nii  hi  vorhundeii,  bildet  den  Anfang  des  1823  in  Färb  verüffeot- 
licfaten:  Essay  geognoatiquc  aar  le  gieement  des  rochea  dam  les  deaz 
höinispheres. 

St  stÄ  parte:  Botanica  crndtdat  später  in  den  berühmten  Bänden  I— XIV. 

In  dem  iirsprüriLrliehen  Proernmm  felilt  r-twas  (l*-ni  spüteron  Band  XVIII 
Anulogec»;  letzterer  .-»ollte  urspruiiglieh  uiuu  Aaulyse  de»  in  Band  XV' II  ent- 
haltenen Atlas  sein,  wurde  aber  zu  eiüer  hiäturisdieu  Special-Untcrsnchnng 
ohne  Knde;  m  poitralt  saus  eadre,  woran  1806  gar  nicht  geda^  wnrda. 
Merkwürdig,  dann  Humboldt  17.  Mai  1810  an  Willdenow  schrieb:  «Man 
Werk  ist  der  Vollendung  nalie,  bis  auf  die  BotAnik" ;  es  existirt  als  Ganres 
nur  ideal  und  ist  ans««'rdcm  Hehr  selten,  soweit  e««  f>r«chienen,  voUatäiidiir 
erhalten.  Cülda»  iiat  nichtd  von  ihni  zu  Gesicht  bekommeu.  Vergl.  Aa^ntu, 
Semanario  etc.  S.  873—^1 ;  auch  JvUw  LoweHbcry,  daa  amerikaniaeha  Beise- 
werk bei  BrukM  a.  0.  n  S.  486  ff. 

90. 

Die  Quinoiojia  Bogoiana  wird  zuerst  vou  Müti.s  selber  171<o  in  einer  Note 
XQ  aeiner  ersten  Kinascfarift  erwähnt»  indem  er  eagt:  Noa  hemoa  viato  en  la 
dura  anerte  de  inantener  noa  en  eata  reaerva  haata  poder  eonetnir  la  Qoino- 

lojia  de  Bogota,  cuya-s  suntuosas  Iiiminus  no  pudieron  recibir  toda  su  per- 
feoeion  on  medio  de  los  afaiiea  y  qoiebras  de  saind.   Vergl.  Uermmdez  a.  O. 

Ö.  108  Note. 

Im  Semanario  de  ugriculturu  y  artes  IV  (Madrid  1796)  S.  101  Note,  ist 
aodann  von  der  Qninolojia  die  Bede,  ala  wäre  aie  vollendet  Sie  iat  nieht 
in  nrsprüiiglichw  Form  erhalten.  In  spaterer  Ueberarbeitnng  findet  aie  «idi 

an  Madrid. 

La<ias('!i  schreibt  an  Humboldt  untt'rm  30.  April  1827:  „El  manuscrito 
de  la  t^uinoiojia  u  äeu  del  tratadu  de  la  C^uiaa  tbrnia  uu  graii  tunio  eu  folio 
y  estA  precedido  de  nn  Prologo  eaerito  por  Don  Smforoao  HAtia,  A  qnlea 
parece  encargö  la  pnblicacion  de  eata  obra  el  Gobiemo  de  la  Bepüblica  de 
Cundinamarca.  Yenian  dos  uopiaa  en  HmptO  de  e^^tc  manmtcrito  y  de  loa 
dilinjn-i  cfirro^pnndii  i.ti  -  ;1  cl  (pic  cran  ö  j^ra  Gl  flujilicadi)-,  nüfad  en 
negro  y  niitnd  iluminudus,  ius  euales  representun  7  e.speeies*  de  ({uiua  y 
difereutcs  variedadeö  de  las  mi&uiaa  seguu  el  modo  de  ver  del  autor."  Der 
Irrthan,  als  habe  die  repabttkaniache  Begiemng  Sinforoao  xor  Bedacticm 
beanftragt,  erhellt  aas  dem  Verlauf  der  Thataachrä. 

Das  eine  E.xeniplar  der  Quinolujia  ist  vor  1837  versch^  nnd»  n ,  \v:ilir- 
scheinlich  bei  einem  Banditen  -  Vo  rfall .  «Icm  Latrn*t'n  am  13.  Juni  is_>;} 
ausgesetzt  war.  Vergl.  C'omnd:?sioiisl>ericht  vom  23.  Üecember  IbBÜ  im 
Boletin-BevistÄ  de  la  Universidiul  (Madrid  1870)  S.  557—560. 

Die  lateinische  Einleittmg  von  Sinforoao  hat  Trlana  noch  gesehen, 
denn  er  theüt  aus  derselben  mit,  du;--  Sinforoso  erkläre,  im  Im  als  roo  Be- 
schreibungen, deren  Genauigkeit  nur  durch  Vergteichuog  mit  den  Tafeln  aich 
feststellen  lasse,  vou  seinem  Ohciin  ererbt  zu  haben, 
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Der  Teact  der  Dach  Spanien  übemrbeiteton  Qninolojia  ist  Ton  Clments 

R,  Mark/tarn,  The  Ohinchona  etc.  S.  17  —  42  irrthOmÜch  für  die  orl^nale 
Mfitis'sche  Arbeit  jrehulten,  obwohl  die  Biielistuben  S.  M.  und  K.  0.  dentlicll 
auf  Siüfornsn  Mütis  und  Francisco  CVildas  hinweisen.  Die  allgemeine  wissen- 
scbuitiiche  Beschreibnn<r  ist  betitelt:  Cliaructer  genericu-s  reformatus  und 
endet  mit  der  Bemerkung :  Eani  asäumpsi  a  spccicbuä  geucriä  legitiniiä,  quaa 
in  praelirainari  diseiirso  satia  oatendL  S.  M.  (a.  0.  8.  18).  Was  Torliegt, 
ist  betitelt:  Tabula  gynoptiea  ad  apeciemm  generia  Chinchonae  determina- 
tioiiem.  contitipn«  d»  sci  iptiones  «:eneris  apeciemm  et  varietatuin.  Die  Arbeit 
neujit  iitir  iku  Direetor  Miitis  als  Verfasser,  obwohl  C'rilda^  1W)8  schreibt: 
No  tengo  la  meuor  duda  que  sin  miü  trabjyos  la  ijninolojiu  de  Miiti»  cou- 
tendria  inil  dndaa  y  ra  habria  rednddo  &  mduoa  de  la  mitad;  ä  peear  de  an 
prevmeion  j  de  los  derecboa  de  la  sangre  para  eon  su  aobrino,  ha  mandado 
que  Be  pnbllque  este  tratado  en  nomlire  de  Mutis,  de  CAldaa  y  del  «obrino 
Vergl.  .1' ">/'/,  S'cmaiiarin  H.  517. 

Da«  wichtigste  Werk  ist  Jim  Tn'a/m,  ßtude»  mr  leH  Quin(|iiiii;is  (l'aria 
1870),  in  welchem  die  Tafeln  der  Quiuulogic  wiedergegeben  sind,  aber  ver- 
kleinert tind  saBammengedrangt.  Tafel  I,  ein  Tablean  der  Terschiedenen 
Hauptklassen,  .scheint  leider  zu  fehlen;  zwei  Tafeln  XX  sind  dafSr  TM^UDdeo 
No.  II  ist  die  Tjpe  der  Lancifolia,  (III— XV  Varietäten);  No.  XVf  <lie 
der  Cordifolia  (XVIl—XXa  Varietäten);  No.  XXI  die  der  Oblongifoiia, 
(XXU-XXIV  Varietäten);  No.  XXV  die  der  Ovalifolia  (XXV-  XX.Vm 
Varietäten);  No.  XXIX— XXX  die  von  Luugi-,  DiaaimiU-  and  Farvi  folia. 

Triana'a  Veröffentiichiing  bildet  das  eiindge  Denkmal,  das  dem  Wirken 
von  Mfitis  gesetzt  ist;  in  ilir  heisst  es  jedoch  (a.  O.  S.  4):  Le  texte  de  la 
Quinolofric  üouh  fnit  connaitre  par  des  initiales  pluct  i  ~  au  ba.s  de  chaciue 
article  des  personnes  (jui  ont  decouvert  les  especcs  ou  les  varit  twi  de  Chin- 
chona  decrites  ou  cataloguees  dans  cette  ouvrage.  Ou  y  vuit  que  sur  les 
31  Tariötäa  mentionn^ea,  Mütia  u'en  a  ddeoarert  que  8,  qiü  tontes  appar- 
tiennent  ans  genrea  Macrodiemom,  Cosmibnena  et  CaaearUla  et  qu'aucnoe 
d'elles  ne  eonstitue  un  rrai  Chinchona.  Des  19  Chinchona  proprement  dits, 
atfrilmes  comme  Varietes  au  lancifolia,  13  ont  trouvcs  par  ("lildas  dans 
son  voyage  a  l'Equateur;  les  autres  sont  dus  aux  explorations  de  Sinforoso 
MütiB  et  cufin  les  variöt^s  du  Ulüuchona  cordifolia  r^poudent  plus  ou  moina 
ezactement  an  Palo  de  Beqneson,  d^convert  par  Santiiateban. 

97. 

Jose  Manuel  Restrepo,  geb.  zu  Envigado  lltM.),  gest.  zu  Bogota,  isit  der 
einaige  Mitarbeiteir  tou  Cäldai^,  welcher  weiteren  Krekeu  bekaiuit  geworden  . 
ist;  er  ist  der  in  diesen  Anmerknngen  vielfach  genannte  Historiker. 

Die  von  Restrepo  beschriebe m  Chinchona- Art  bei  Markham  a.  0.  S.  36. 

Rcstrepo's  Schrift  über  Antioquia  ist  betiti  lt  :  Knsayo  sobre  la  geografia, 
produeciones,  indu.'«tria  y  poblacion  de  la  provincia  de  .Antiü(|uia;  der 
Anfang  erschien  in  No.  6  der  Wochenschrift  vom  12.  Februar  18üÜ.  VergL 
./loMto,  Semanario  etc.  S.  19i— 236.  Obwohl  manche  ihrer  Anagaben  langst 
veraltet  waren,  wnrde  die  Arbeit  noch  1824  für  die  Nonvelles  Annales  des 

88» 


^uj ui^  .o  i.y  Google 


—   500  — 


Yoygn  äbenietst:  Tcrfrl.  deren  Band  XXI.  S.  317^  339:  Enai  bot  !a 
gvographifr,  1«0  prodsita,  rindiutrle  et  Im  pofMibtion  de  la  province  de 

Antioi)iiin. 

TiImt  Rc^trojMi  vir^I.  auch  Aro.tf»/.  St-nuuiario  itc.  S.  19 
Hit'  kt  .-tri'pu  sfhc  Kart»'  vou  Ai4ti«>«nua  wlnl  van  titmit>oliit  in  der 
Hchititm  bi-turinuf  III  (S.  210  Sott)  mit  den  Worten  erwähnt:  J'ai  tent^ 
de  tracer  en  1H16  d*apr<t<  le»  trmvanx  da  M.  Re»trepo  t»  premlere  carte  de 
rette  prorinre,  «owie  im  M«  ni<»irf  sur  la  pniviiio«'  <l'Antio»|ula  etc  in  Koa- 
vt  llt  s  Aiinales  d«    Vovajri  s  XXXV  (Paris  S.  49  —  KJ,  wo  es  lu-is^t: 

Mr.  H»'!itr»-]»o  a  dn«--!«  fi«  !-  i-  jrtr  (\v  nu  patrie  (Aiiti  Kinia^;  j"oti  ai  ^  i'i-  le< 
yvnx  un  tii  ^-^iu  t^ui  ^  «  iciid  dfpuiü  IluuUa  jii?»|U  ati  conttuunt  du  Laura  et 
da  Rio  M«K<l«l^»a  f*t  de  Nare  i  Mnrrl,  Vtrgl.  über  Hninboldt'a  Scluifl 
tierghau*,  Hertha  Vll  (1H2(>)  8.  261^276;  und  Pktgifendotf»  Annalen  etc. 
Vil  (18*2«>)  Ö.  515— 5J4.  Dil-  « rstr  Vt  n.fferitlit  huiip  dieser  Karte  hat  fol- 
^leiidf'ii  Tit«'l:  Mupa  dt*  la  proviiu-ia  de  Aiitio)|uiu  eii  la  repuhlira  de  Odombia 
y  ih'  -'1*^  iniiu-ralrs.  Tornrnda  e<>ii  arreplo  a  obsi-rvaeiitnes  astronumieuji.  rumbos 
y  operai'ioiuf»  geudi-teieas  pur  el  Dr.  J.  M.  Restrepo,  Secretario  de  Kstadu 
en  et  ano  Pnblioado  pitr  Cirlos  Hanawolff.  veciao  de  Antioqnla 

(Londnw  11)24).   Der  Titel  der  ennrliarben  Aiugabe  ist  wörtlich  uberaetst 

Ilii -iclitlich  des  urspruii'pTlieln'n  (It-schichtswerkes  van  ll«'!itrepo  aigt 
Holivar  in  i-int-rn  Schn-ihvn  v»»m  l\.  .Tnn\  1^-7:  K-  d*-  aijiu  Ii;t>  (ihr;i?  on»» 
produren  efeelo  i  t|Ut!  enusuii  rivaÜdades.  peiu  «|Ue  riliri*tidoi>e  a  la  j>05te- 
ridud,  ej^ta  se  eju'urga  de  luvar  lu«  manchajs  de  lu  columnia.  Yo  me  colaco 
allA  y  animado  del  flviitimiento  de  la  jnaticia  de  qne  me  eiento  arreliatado, 
pronnnclo:  el  antor  lia  praearado  acercane  i  la  verdad  y  la  ha  poblieado 
con  intrepide?:. 

lUstrep«!  hat  sjcitiT  di'ii  n<i;r(»lu  besnu-ht-nden  Ausländern  panz  be"^'<?i<!«T.* 
^'L-talh-n;  so  sairt  7..  H.  Holtoii  l^;)2:  F«»rtunately  Manuel  Kestrepo  ncver 
feil  into  Morillus  puwer,  and  he  still  live**,  the  ^eugraphcr  of  Antioquia, 
a  hiatorian  of  his  conutry,  tbe  director  of  the  Mint  and  the  rery  model  of 
a  gentleman. 

98. 

Vicente  Talledo  y  Rivera,  t^Mferstlieuteiuiut  im  »pÄulächeii  Genie-t'orpt,  Lbt  der 
Vtrfuäser  der  einzigen  för  die  KÜ!«tenländer  Nen-Gnnaifaa  branebbaren  Karte: 
Hie  bildet  aach  die  Oraiidla^  für  den  betreffenden  Tlieil  des  Codaui'achen 
Atlas;  das  Mannscript  tindet  sich  in  der  BnL'ut.ier  Bibliothek  und  ii^t  ge' 
zeichnet:  pur  ilispasifMU  del  csrclentisinu»  M-Tiur  D.  Aiit<  ;rti>  Annir  y  Borbou 
aTiM  lÖl*H.  Die  VtTt'iVpTttlicliun»?  (rasrt  den  Tit«!:  Mjpa  c ir. »irrafieo  de  la 
pruvincia  de  la  Cartapi-iiit  de  las  tiidias  y  parte  de  ^ania  .Maria,  Giron, 
Socorro,  Y^les,  Autioquiu,  Choco  del  norte  y  sna  conflnea  (Londres  1820). 
Ein  kleines  Stück  der  Karte  hat  Authoine  dt  Oogorsa,  Canal  interoeteoiqiie 
saiKs  i-elus  ni  tounel  a  truvrrs  du  territoire  du  Darien  (ruris  1S7G)  eopirL 
Talledo  wird  von  flmnbuldt  XAUTst  IKK}  tds  IIo\i-«'r  m  iin  r  K  irt«-  vf»in 
Majrdelena-^troni  <  rw.tltjit.  von  r;t!<l!is  ^ncr-^f  l^i»  und  /.wttr  in  \  iTbi:Miii!ig 
mit  Fraueiücü  Javier  (  uro  und  Maniud  Alvarez,  deren  geograjthi.sclH'  l,ei- 
stnngeu  anbekannt  geblieben  sind. 
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Viceköni^  Montalvo  sagt  am  30.  Januar  1B18:  Queda  pronto  ü.  Bnalizarse 
ei  plan  jciioral  dcl  Ri^ino  me  )m  prouietido  el  injeniero  Don  Yiconte 
Tulledo,  eiitregätrlo.  conciuiilü  uiites  de  auscntarriie;  el  cnal  lo  pondra  cn 
mauoü  de  Vueätra  Kxceleucia  el  coroucl  de  inilieiu»,  secrctorio  dcl  Yireiimto, 
Don  JoBö  M.  Bamiras.  —  VergL  Oareia  a.  0.  S.  702. 

99. 

Die  Cäldat'schM  Memorias  i>ilden  eir  HatU}  vom  9.  März  1810  bis  Mitte 
1811;  auch  das  letate  Heft  trägt  noch  den  Znsata:  ABo  de  1810.  Beachtens- 
werthe  Artikel  sind,  anner  dem  von  Aeotia  a.  O.  S.  G88«~535  abgedruckten, 

die  drei  Cäldiis'srlion  Kefcrate  über  Iluniholdt'a  Werke  (N*».  8— K*),  aodann 
die  Xoirii  ul»iT  (It'ii  'ri'(|iit  ii(]am:i* F.'ili  iiml  die  Xiitiirgeschichtt»  des  ('ondur. 

Kim-  Kingübr  an  den  V'icukouig,  d.  d.  Marz  1810,  mit  welcher  die 
Memoria  la  uberreicht  wird,  iät  iu  sehr  höfischem  Toue  abgoCasst.  Die 
letate  Nummer,  in  der  ein  Gerreepondent  ans  der  voiesnelaniaehen  Provins 
Barfnaa  seine  ersten  IfittbeOnngm  macbt»  bespricbt  anaserdem  das  Grfeebt 
am  Palace,  das  am  28.  März  1811  stattfand,  nnd  widmet  dem  tapfereu 
Migtiel  Cabal  würdigen  Nachruf. 

Nebcu  den  Memorias  Hess  Cdldas  bi:>weileu  lose  Blätter  drockeu,  von 
denen  eins  b^i  Grool  a,0.  II  S.  506  verüSentlicht  ist:  Descripciou  del  Tolima. 

100. 

Das  Amtsblatt  der  Bogotier  Revolution  mWte  7.mT9t  vom  Bibliothekar 
Maimel  del  tSocorro  Rodriguez  —  seit  6.  Dezember  1806  Heraosgober  der 
amtlichen  Zeitung  ßedactor  Americano  —  Teröffentlicht  werden.  Von  dieser 
Zeitung  ersefaienen  aneh  unter  dtm  Titel:  La  Constttneion  felis  ein^ 
Nummern;  ihr  Erfolg  wurde  jt  iloch  für  ungenügend  erachtet.  Dimiuf  ward 
El  Diirio  politico  de  Santafe  dt-  Bogotd  begründet:  ein  amtliches  Agitatious- 
Blatt,  tlesaen  Nummern  nicht  mehr  volLständi;^  vorhanden  sind.  No.  1  er- 
Hchieu  am  27.  August  1810;  No.  3  beweist  auf  Seite  3,  dasa  Cäldas  als 
eigeutlidier  Bedacteur  arbeitete  ^  während  Josö  Joaquin  Gasaacbo,  als  Mitr 
gUed  des  Regierungs^AnaschuaseB,  der  Hauptaaebe  naeb  Oensor  und  Anfsicbts- 
beamter  h\h  \>.  Aus  No.  8  (18.  September)  und  No.  25  (20.  November)  giebt 
Ormf  a.  (>.  U.  S.  184  und  1%  einige  Beispiele,  die  den  ("ttldns'sclun  Styl 
vollständig  ausprägen;  der  von  Cäldas  geschriebene  Artike  l  über  diu  t^uitoer 
Torgäugc  vom  2.  August  1810  ist  besonders  beachtenswertii. 

Das  Blatt  erschien  dreimal  wöehentiieb  etwa  6  Monate  lang. 

101. 

Die  Anfänge  der  Republik  NeU'Granada  (1810  —  1816)  sind  vom  Standpunkt 
der  Verfassuugsgesclüchte  aus  bisher  nicht  genügend  gewürdigt  worden,  auch 
nicht  in  folgenden  Schriften: 

Jusfo  Arosemena,  Constitncioncs  politicas  de  la  AmÖriea  Heridional 
(Havre  1870).  Veigl.  besonders  U.  8. 223  S 
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Hermann  A.  Scfiumacftcr ,   Oescliichto  der  Vcrfussnng  der  Vereiiiiirtt  n 
v^tiiuton  von  Clolunibieii  iu '^/'e^'ir  htätomcher  Zeiteehiift  XXXill.  (Bouii  lö73J 
287  ff. 

Die  VOD  Camilo  Toms  rediiflrte  Yerfassmig  der  Tereiiügten  ProTinaeii 
▼ou  Nen-Gtunada  datirt  vom  37.  November  1811  and  ist  bei  Retinpo  a.  0. 
L  S.  124  ff.,  sowie  bei  Sekumadier  a,  0.  S.  297—301  besproclu  n ;  sie  wurde 
aber  nnr  von  den  Yertret»'rn  woisi'^er  (5)  Troviiiz«'ii  unterzeichnet. 

Ueber  den  Verlauf  der  hi.-lurisclien  Ereignisse  ist  auch  zu  vergleichen 
Qtorg  0.  Oervinus,  Geschichte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  seit  den  Wiöier 
Verträgen  m.  (Leipaig  1868)  S.  178  ff. 

102. 

Der  erste  neugranadinitche  Almanach  i^t  betitelt:  Almaiuuiue  de  Im  Vro- 
vinclaa  Unidas  del  Naevo  Beino  de  Grauida  para  el  ano  biaieeto  de  1812; 
tercero  de  nneatra  libertad.  Calealado  por  Don  Franciseo  Joa6  de  Gildas  y 
Tenorio,  Direetor  del  Obeervatorio  astronömico  de  Santaf6  de  BogotA,  Ado 
de  1811. 

Die  Arbeit  ist  nafh  den  Anzeij^en  in  anderen  Bogot;ier  Blättern  October 
1810  bcgouncu.  Eine  Art  IVosrranun  entliült  die  Cäldaä'sche  Memoria  VII». 
Pombo  a.  0.  8.  371  sagt:  La  prefecion  es  mui  intereeante  acerea  de  lae 
Dotidaa,  qne  debe  contener  nn  baen  almanaqne  y  contiene  articulos  sobre 
mcteorolüjia,  subre  aätronomia  y  sobre  la  freo^raßa  del  Viretnato,  sobre 
aritinetica  politicn.  tonindo  del  alnmnaqne  <]ü  fJotha. 

Spätere  Almauachs  gab  in  Bogotii  Benedicta»  Domingucz  heraus,  doch 
wurden  dietielben  melv  nnd  mehr  interesäcloäe  Kalender. 

103. 

Von  den  Cäldas'schen  Reisebrtefen  des  Jahres  1812,  die  rür  liii-  WrotVi-nt- 
lichoug  bcätiimnt  waren,  i^t  imr  einer  hundtichriftlicii  erhalten:  Viaje  ul  nurte 
de  Santafö  de  Bogota,  por  Franciaeo  Josö  de  Oildaa:  Garta  1«.  Er  Ist 
Tm^a,  28.  Mto  1812  gesebrieben.  Seehe  nieht  für  die  OeffentltdMt  be- 
stimmte Briefe«  die  CAldas  zur  neUngen  Zeit  v^fasstv,  sind  noch  vorhanden, 
d.  d.  16.  März,  15.  und  28.  April.  27.  Mai,  G.  und  12.  Auirn.^t.  crrrichtct  an 
Beuedicto  Domiiiguez  und  Franiisico  Uri(juinaona,  meist  überschrieben: 
Seriös  Lacedemonioe.  Vergl.  Grmt  a.  O.  II.  8.  106  und  128  aach  über 
andere  Freunde  von  G&ldas. 

Für  daH  Verständnis^  jener  Schreiben  sind  folgende  Ereignisse  wichtig: 

25.  Mai  1^12:  Pronunciumient<;  von  Soganioso,  unter  de.s.sen  Unterachrifteu 
der  Naiur  von  C'älda.s  crleicli  auf  die  Namen  der  Commandanten  folgt;  der 
zu  dieser  Urkunde  gelmrende  Begleitbrief  vom  20.  Mai  ist  auä  der  Feder 
von  GAldaa.  Vergl.  Rc^trepo  a.  0.  IX.  S.  49— (7. 

Juni  und  Juli:  In  der  Umgebong  von  Taiy*a,  namentlich  in  der  Scbincht 
von  Barona  BefeHtiLruii.ren,  deren  Bau  Cdldas  leitet;  Oroot  a.  O.  II.  S.  301. 

24.  Novnnlier:  Der  CongrcKs  in  Leiva  Wn.it  XariHo  als  U'^nrpafor  und 
l^Tauuen  au;  dabei  hsiasi  eti:  El  mismo  gobierao  iutriuso  t^uc  ha  coutivaüo 
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las  Imprentaa  pvn,  uo  Inllsr  obsUcnlo  en  la  lluBtracion  de  los  piieblos,  no 
habioee  retenido  lu  del  ciudadnno  Gäldas,  cedida  tempomlincnte  u  boneficio 
•    de  la  Union,  d  pc'^ar  de  hubvrlu  pedido  el  cuerpo,  cuhriendo  cnn  sti  respoii- 
sabilidad  cuulesquiera  de  (jue  estuviese  ufueta.    Vergl.  Restrepo  a.  0.  IX. 

5.  103  ff.  Mit  dieser  Druckerei  gedachte  Gildas  sdne  Beisebriefe  an  die 
OeSentliflbkeit  to  iNringen. 

104. 

Ueber  den  Aufenthalt  von  Gildas  im  Staate  Antioqula  sind  ziemlich  aus- 
reicbeudc  (Quellen  vorhanden;  folgende  erscheinon  als  die  wichtigsten: 

&  Ifai  IftlS  aus  Cart^jo  und  36.  Oetober  «i»  Bionegro  handscIiriftUclio 
Briefe  äber  die  Flocht. 

23.  September:  Bericht  über  die  FortUication  der  Gaveft'Fäsae.  Pombo 
snli  noch  dio  borücrltflioti  l^apicrp:  'IVnpmos  A  In  vigta  los  y>lanos  y  perfiles 
de  los  fortiMcacioues  conätruidas,  sus  cl(  >(Tip(  io!i.  s  y  la  nota  rcmisoria  al 
Gobieruo  de  Autioquia,  todo  de  paao  y  letra  de  C'äldaä;  levant6  tambien  la 
carU  milltar  de  la  linea  fronterlsa.  Bieber  eagt  Reilrepo  a.  O.  IV.  S.  74: 
El  Goronel  de  injenieroa  Gildas  marchö  i  BofCi  para  fortlfiear  aqaella  gar- 
^anta  meridional  de  la  provincia,  donde  100  hombres  parapetados  pueden 
impcdir  cl  pa^n  de!  rapido  y  caudalo.so  Cinca  d  2000  eneniigos.  Auaser 
Bufü  wurden  auch  mehrere  andere  Funkte  befestigt,  namentlich  Cana. 

I.  Jaaitar  1814:  Gildas  era  director  de  los  fabricas  (fondicion  de  artilleria, 
nitrerfa,  molino  de  p6lTera,  fabricaeion  de  ftuUes  y  easa  de  amonedaeioii)  y 
cn  1«^  de  Enero  de  1614  ae  le  eonfiriö  el  empleo  efectiro  de  eoronel  eon  el 
sneldo  de  2400  Pesos. 

II.  April:  Discurao  preÜminar  ((ue  leyo  cl  corom'l  Frnucisco  Jos6  de 
Gildas  el  dia,  eu  quo  dio  prineiplo  al  curso  inilitur  ai  cuerpo  de  loa  ii\jc- 
nleros  de  la  RepAblica  de  Antioqula  (MedelUn  1815);  Dmcksdirift 

4.  Oetober:  Anfang  des  Gadetten-Uuterricbts.  Dasu  gehört:  Libro  del 
eono  de  fortificacion,  dictado  por  el  eoronel  C'aldas:  ein  bis  §  650  gehendes, 
von  einem  Zuhörer  niodergeschriebenes  Heft,  dessen  Beilagen  (Zeichnongen) 
sich  nicht  erhalten  iiaben. 

(it.  Marz  1815:  Aviso  oficial  de  Güdas  al  gobierno  que  en  7  de  Febrero 
QU  molino  de  pölvora,  en  obro  edifleio  noevo,  Inmediato  4  la  nltreria  qiied6 
oorriente. 

8.  August:  Gildas  informa  al  (iobtrniidor  que  podian  ya  taladrarse 
diariamente  doa  cannnoR  de  fusil  y  aomipuriaba  por  via  de  mnestra  4  foailes 
eomplctos  de  los  de  la  fäbrica  acabuda  de  eütablecer. 

Die  letEterwähnten  ürkonden  von  1615  werden  von  PonU»  a,  0.  S.  877  C 
angefilhrt 

Der  Gorreo  del  Orinoco  behauptete,  die  Fortificationen  etc.  seien  eine 
Leistiincf  von  Venernelanern;  Santnivifr  Kchrieli  tl«  shalb  diesem  Blatte  am 

6.  Juli  1818;  Los*  piuitos  fortiticadas  lo  hau  sido  por  officiales,  hijos  de  la 
misma  provincia,  educados  cu  la  escuela  de  iiyeuieros  que  tenia  i  su  cargo 
el  ilnstre  GAldae.  Yergl.  BUmco  a.  0.  VI.  8.  18.  Zn  den  Schliem  von 
Gildas  gehörte  anch  Joa4  Maria  Cördo?a,  vergL  Scarpetia  y  Virffitra  a.  O. 
8.  112. 
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105. 

Mm  M  MMit  TrMMii  MNar»  Sohn  tod  Jdm  Vioento  Bolivar  and 
Mari«  Coiwepelöii  Fakdo  y  8ojo,  geboreD  ta  Caiicaa  ara  24.  Juli  1783» 
p'storlH-n  hol  Suntamarta  am  17.  Docemher  1830,  "^var  •Irt'inial  in  Kuropa: 
als  Stiult'iit.  Iii-  Wittner  luul  uU  dipIomütHclHT  A>;eijl.  I>ic  Anjrabon  über 
nähere  pertioiiliclie  iteziehun^cn  zu  niit)ih4»l(lt  siud  irrig:  letzterer  euh  ihn 
In  Kurupu  ntur  eiiuual  aud  trat  er^t  »pitter  mit  ihm  in  eine  sadiliche  Corre- 
•pondun«  fiW  die  bisher  keine  directen  Nachweise  aatalliideii  waren. 

I)ie  (Jfj-rhiehtstjuellen  üJier  die  Uitnbbängigkeit.s- Kämpfe  von  Chile, 
Keuudor,  Neu-(traimda,  IVrü  und  Venezuela  »ind  zuffleioli  Quellen  für  Boli- 
var's  Leben:  K«'->'nifl(n>  Krw:ihnung  verdienen  Urkundonbücher,  obwohl 
die  rersuulieUkeit  iloiivar'a  iu  ilmeu  selten  honortritt: 

(!oleeci<Hi  de  docnmentos  relatiroa  A  la  vida  p&bUca  del  Ubertador  de 
(*oloinbia  7  del  Per«,  Simon  BoUw  (OarAcas  1826  iL)  XXII  Bänden 

Doeiinientos  ])ara  la  historia  de  la  vida  püblioa  del  Ldbertador  de  Co> 
iombia.  JVrü  y  I?  .livi  »  (f'ar'i  -.i-  ISTÜ  fT'  VT.  B:inde. 

Au?!s«.-rdeni  sind  aitz-uluitn  ii :  l i'i  vudrdif-liifUtcin,  Histoire  de  Boiivar; 
cuutinuee  jusqu'ä  sju  inurt  par  Al|)bonije  Viollet  (raris  1831)  zwei  Böude, 
deren  Angaben  oft  fehlerliaft  sind. 

Fciipe  l^mrasäbatt  CoirespondendA  jeneral  del  Libcrtador  Simon  BoUvar, 
wovon  aber  nur  die  Einleitung  vorhanden  ist:  Vida  de  BoÜvar  (New-Yorlc  1S71), 
Zwei  Hiinde.  Der  enthusiastische  un<l  dnn'haus  subjictiv«»  V^erfe&ser  ist  mit 
»einer,  auf  inulievidlen  Reisen  l)esfhanten  l>ocumenteii-i>ammlnng  im  Schiff- 
braeh  an  Bord  des  fnuizuilschen  Dauipfcrs  Ville  de  Havre,  der  am  13.  No- 
vember 1873  KeW'York  verliefls  und  nie  ankam,  untergegangen. 

Ti'Sn'i>  ( .  dt  Muttfuera,  Los  rartidoa  en  Colombia;  eetudio  polttioo  (Po> 
payan  1^74)  erwähnte  mehmmLs  ,,Mis  memortaa  sobre  Bollvar*;  diesellMii 
scheinen  jcflorb  nicht  ver-ifTtM-dlicht  zu  «<ein. 

Der  Nanie  BoUvar  scheint  auf  BLscaya  lünzuweiHeu;  vergL  ArUtvieM  R^fo*^ 
Bi  elemento  Yaseo  es  la  blatoria  de  Tenemela  (CafAeaa  1ST4)  &  S5,  «im^ 
S.  87  Aniii. 

lOG. 

VictlAnli  Biail»  Nm,  Brigadier,  landete  aaft  19.  Febmar  1819  In  PoHo- 

bello  und  erklärte  pMiiünil  für  seine  Residenz,  nachdeni  er  bereits  im  Jahre 
1810  von  llav;ina  narii  S;>iitainurta  gerufen  worden  war  und  ab!r<'!f^hrit  h.itt«*; 
«oiiip  Amtsführung  eudcle  bereits  am  1.  Juni  1813  und  war  lediglieh  Jornieiier 
Natur,  da  es  nicht  gelaug,  den  Stützpunkt  dea  sinkeudeu  Vicekoaigreichs 
naeh  Quito  sa  Terlegen. 

107. 

Jita  airii  Uit  OtItriM  OiaMM»  Sohn  von  GArlos  G^pedea  md  Josefa 

de  Vives,  get)or^  am  26.  August  177$  ni  Taloft,  wnrde  um  10.  November  1801 
zum  Priester  geweiht.  Eine  Biographie  desselben  veröflentUchte  J.  J.  Or'h, 
im  Moeaico  II.  (Bogota  im))  iS.  126  ff.;  vergL  auch  Oroot  a. O.  IL  ä.  440  äl 
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Von  f'j^Hppdp'«  bewahrt  die  Boc^oi-icr  IJibliotliek  eiiiipe  t"orreHj)üJHieiizen  mit 
wissenHchattlii'iieu  liiätituteit  in  Curacu^i,  Luiiduu,  Ncw-York  uiul  l'urlä, 
welcbe  den  swaiutiger  Jahren  aiigehdren.  Eigene  Leistongen  liod  nicht  erhalten. 

103. 

General  Pablo  Morillo's  Expedition  verlies»  CiuVw  Mitte  Februar  1815  nnd 
landete  uiu  '6.  April  um  umeriivum.scheii  Festland  zu  Caruptuio  im  Cumanä- 
Gebietu.  Am  11.  Mai  uahm  MorUlo  formell  Bosite  vou  der  Creoeral-Capitame 
Carieas  nnd  flbertrag  den  Oberbefehl  an  Jnan  Manoel  O^rfgal,  vergl. 
Aim.  129. 

Mt»moire8  du  (Jeiieral  Morillo,  (Jomte  de  Cartageiie  ctr.  (I'nris  1820). 
Uebersetxung  ans  dem  Spanischen,  ^ehr  gefärbt.  In  einen>  Hcriclit,  den  die 
Madrider  Zeituug  liiario  Mercnntil  am  G.  Jaimar  1817  veruffentUuhUi,  »oll 
Morillo  lidi  gerfihmt  haboi,  wider  seine  Oegner  in  denetben  Weiae  Terfahren 
zu  aein  wie  ehedem  die  Gonqnlstadores;  vergl.  Wätiam  liiert  Memoirs  of 
Cteneral  William  Miller  in  the  Bervice  of  IVni  I.  (London  &  60. 

Morillo  «tand  wiilinud  der  Expedition  über  den  jukKiiii  Obrigkeiten: 
eine  königliche  Ordre  vom  25.  November  1811  bestimmte:  Si  iilt;una  des- 
aTeneucia  se  soäcitose  eatrc  Vuc-itra  Excelencia  y  el  Jeneral  iMorillo,  uo 
ee  olTidarAn  de  qne  los  intereses  qne  ee  lee  ha  confiado  no  Bon  individnalea 
sayoB,  aino  los  del  Soberano.  Siebe  Oareia  a.  0.  8.  70A.  Am  S.  Juni  1817 
ward  Morillo's  Alleinlu  rrschaft  gebrochen  und  am  18.  eine  Amnestie  erlassen. 
Erst  am  17.  Decemher  lSi>('  ging  Morillo  n;u  li  Enrop»  rnruek  und  übertrug 
den  Befebl  der  bereits  holTiiungslos  gi  wordcneii  Expedition  auf  Marschall 
Miguel  de  Latorre.  Vergl.  Riatrepo  u.  O.  III.  7Ü  tl.  Morillo  ist  am  5.  Mai 
1778  in  Faentes  Seeas  geboren  und  am  37.  Jnll  1837  zu  Bareges  gestorben. 
Yergl.  aneh  Wanco  a.  0.  YII.  S.  (16—619. 

109. 

Loais  Aury,  isr  Conv,  erscheint  zuerst  1815,  vergl.  Violkt  a.  0. 1.  S.  270  ff.; 
er  helsBt  nieht  Thomas,  wie  Etgwrru  a.  O.  S.  904  sagt,  nnd  ist  wahrrad 

seiner  Lobzeiten  iiirht  als  eolumbischer  Offizier  anerkannt,  wie  z.  B.  Sieto 
a.  O.  S.  159  irriger  Weise  berichtet,  üeber  die  Besetzung  der  Insel  Amelia 
diiroli  Aury  vergl.  lih/ico  a.  0.  VL  S.  5f5r)  -5<;;i.  iiber  die  von  Alt-rrovideiiriü 
RtstrcjH)  o.  0.  I.  Ö.  461.  Am  8.  Juni  1818  Hchreii>t  Bolivur  uu  Aduürul 
Brion:  Uh  oficio  de  Ynestra  Excelencia  eon  f^ha  de  11  de  Mayo  me  eonni- 
idea  de  qne  nneatra  escnadra  se  ha  anraentado  oonsiderablemento  eon  la 
reunion  de  algvnos  boqnes  IngleBes  j  de  otros  de  Aniy.  Vergl.  HIanco  a.  0. 
VI.  ^85. 

Den  jet/.igen  San  Andres-Archipelagus  hat  Aury  für  Neu-Granadu  nicht 
auncctirt;  die  Inselgruppe  gehörte  vielmehr  schon  seit  1803  zum  Viccköuig- 
rdehe  Santafö.  Vergl.  aaeh  Manco  a.  0.  IL  8. 69. 

Für  Anry's  IVeiben  ist  hoehst  eharakterlstisch  ein  Sehreil>en  von  Job4 
forteg  Madartago  an  den  „Director  von  Chile*,  d.  d.  Kingston,  25.  August 
1818,  das  bei  Scarpetta  y  Vergara  a.  0.  ö.  594  ö".  unter  dem  Niimen  liUciano 
Sojo  sich  fiudet  Eine  Proclamatiou  vou  Aury,  d.  d.  äuutu  Cataliua,  10.  Juli 
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1,S1,S,  bei  !llamx>  a.  O.  VL  8.412.  ilduanl  lionu  tf,  i  he  We*it  ludia  PUat 
L  (Iioiulou  1H72)  H.  :277,  erwähnt  noch  mt  Ol«!  PhiTidenee;  th«  onttU  fort 
nearly  in  niüia  on  th«  aonth  end  of  Bant«  C«teUui  iaUad,  named  Aary,  Ihna 

a  If a  1  r  •  f  iiote  In  ih*-  war  of  iii(li>pendeDC«. 

I  • r  Aury'r»  ■ioiiti*:»'  ( >rcujmtin)i«'fi  v*t<_'I  «Iii'  t'rlctii'tipn  von  1*^1?"  uml 
1>:_'4  Iii  Fniii't>^>i)  <l<  li-Tilit.  i Junten  tiiiUt- itiluiiibiu  v  C'ostarieÄ  (Bogotä 
l.vxt)  S.  3,  45  mid  04-  l»;4--s  Aury  die  gegen  rorty hello  gerichtete  Kxpeditou 
von  tirefcor  M»efpt«^ar  nntentütst  habe,  ist  ^ne  unbegründete  Behaapton^ 
dM  KiiigHtun  Chrouicle  vom  22.  A[)rii  1819. 

L'i'btT  Aury'?i  Kndc  viTirl.  ('»tri  (io^sflmaun ,  T\  i  in  ColurnV>irr;  in  den 
Jahr«  ii  lsi>5  und  182(>,  aus  d«>na  Schwedischen  uberMjtEi  von  G.  Frtt^e 
(.Struliiuua  1.S2*.»)      l»5  und  %. 

Die  erste  2«eit  der  C'odassi'Hcben  Soldateulmofbahn  steht  in  derBogotäer 
Dieiwtrolle  folgenderauuMien  verseielinet:  Beeibido  en  )a  FemaodinA,  Id*  de 
Amclla,  Caplt^iii  uMaduudo  de  Artilloria  IH  de  Fcbrcro  1818:  Capitan  efectivo 
H  de  Air>>st4>  oti  hl!*  isla.s  de  t'utaliim  y  Vicja-I'rovideiioiii;  en  la  Vieja- 
l'rovideiieia  S.trjeiite  iiiuyor  gnuloado  efectivo  y  Teniente  Uoronel  hasu 
3  de  NovtlJtbre  de  iM'  ». 

110. 

Adailral  Loui«  Brif ,  g<')>.  zu  Chiraaao  am  (i.  Juli  17S-2.     >t.  daselbst  (nicht 

Ctinua'»  nrii  iH).  .September  IHlfl.  w;ir  •^fit  t^Ol  Kuufiii.inii.  in  iiifm  Hcimaths- 
«irte  ftal'iirl.  naehdeui  er  in  lloilaiui  erzogen  worden  und  du  die  euri'[i.n*chei) 
Kriege  in  der  Nahe  gestehen  hotte.  Er  leistete  dem  Bolivar'ßchen  Heere 
mehrfach  irrowe  Diem«te  dorch  Beechaffung  >  ub  Waflbi  «ud  MtudtioVL  Tei^ 
Vmrt  «.  0.  U.  a  255  ff..  Qroot  a.  O.  IIL  a  66  ff.,  Searpelta  nnd  Vergara 
a.  S.  04  ir.  Wo  iibriiri'ii.-*  die  |«>tzten  Lobriisjuhre  von  Brion  fuläch  dargestellt 
.siiil  ( 'liarakt«  risti-eh  ist,  tlass  die  nu.-«fuhrl!rli-tr.  .nuf  l^rif.ii  bezügliche  Nach- 
rielit,  die  in  <!eii  (ieschieht,>liiu-liern  sirh  findei.  .seine  l /eiehenfeier  betriflft; 
Qrtn>t  a.  U.  (111.8.153)  btrichtet:  El  Jt)  de  Nuvienibre  de  1821  se  celcbraroii 
en  Bogota  honras  fanerales  en  la  iglesia  de  San  Agostin  por  del  go> 

bierao  ni  sarragio  del  alma  del  almirante  Brion;  pronondO  la  oradon  ftoebte 
t  l  padre  fray  Igiiacio  Qairog«  y  asistieron  al  Auim«I  «I  prealdeate  y  viee- 
preaiiiente  etc.  etc. 

III. 

Olt  iWi|rtiwdlaltciw  PtbMtt-VNMimi  im  1816  hat  ihren  danldeii  Hinter^ 

gmnd  in  der  BoHvar'üohen  Prodamation  vom  15i  Jtini  1813.  in  welcher 

heis>t:  K.-|)»nolt's  y  ('aiiarin?  Cnritad  con  la  niuerte,  ann  !<iendo  itKiIH  r«  [.t<  >I 
Americaiio^.  (  »tiitad  «•on  la  vida,  auu  euando  sieäis  culpahle?«.  Verg-i-  iMrm- 
^iltal  o.  ü.  I.  8.  170.  Ditü  verkündigt  nicht,  dass  iCrieg^gefaiigeaeu  kein 
Pardon  gegeben  werden  soll  —  gnerra  i  mnerte  —  sondern  weit  Aergeree: 
Rassenbekriegang  fbrchtbarster  Art.  die  noch  darch  Bewaffimog  der  ScUvec 
vert«oldiniiut  rt  ward. 

Die  siegreichen  Spanier  raeliten  sieh  bluticr  Wwv  Ili'iritLtnntrfn  Tri:r-?pn 
zu  Bogota  in  den)  Amtsblalte  -Kl  l'aciticudor"  registnrl  unter  der  iiMt»rik; 
iU-laeiun  de  lu«  }>rinci[mle6  cabezaä  de  la  rebelion  de  cäte  Nuero  BeiiiA)  de 
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Oranada  quü  di<:«piu>s  <le  formados  sdb  proceso»  huu  safirido  pw  bus  delltOB 

In  ]>ona  capital  en  lu  forma  que  se  oxpresu.  Danach  die  ZuHimimeiisteUuiijJten 
im  Mosnico  U.  und.  III  (Bogota  18G0  uud  S.  70  und  240,  sowie  alle 

Uebrigiui. 

Die  Yenirtiieiliingen  m  StrafarbeiteD  sind  nicht  rcgi^trirt;  die  meisten  - 
betreffen  WegetMuten,  über  welche  der  vicekonigliehe  Berieht  vom  90,  No- 
vember 1816  Fül<;ende8  sagt  {Qania  a.  0.  S.  GG6):    Se  ha  proyectado  abrir 

Camino.';  de  Antioquia  para  Boirofn.  ol  Chocö.  >f;iri(iuita,  el  Sororro  y  Po- 
puyaii;  cu  csüls  ubruä  empleuji,  8ulo  eii  lu  priiiiera,  2000  lunnln-cä. 
contar  los  qae  se  hau  sacadu  puru  cumpletar  los  cuerpos  del  «jil'rcitu  y  formal* 
otros  naevoB.  Un  terreno  nataralmetite  montaoso  ofireee  rouchas  mas  dificiil-> 
tades»  oasi  iusnperables  y  para  vencerhus  no  en  preeiso  fatigar,  maltratar  y 
cometcr  violenoias  nohre  los  infelices  inhabitnnted.*  Der  Vicekönifr  fahrt 
f<rrt:  ,A  e-^to  «»c  :ii:r<vL:aii  ejeciicioiies  de  mas  de  7000  individuos  de  laa 
principalei;  iamiliuH  del  Vireiuato,  quo  hoii  sidu  puäado  pur  las  armoä,  por 
aentenda  del  eonsejo  permanente  &  las  6rdenee  del  Jen«ral  MortUo»  nno» 
delineaentes  j  otros  no  tanto,  los  enales  qaieas,  hnblera  eonvenido  mas  al 
servieio  del  Bey  de])ortarlas  para  siempre  de  m  pais  &  donde  no  pudicran 
perjndirar.  doHpaes  de  haber  hecho  algonos  ^emplarce  en  cabeeas  prindpalea 
de  la  rcvolucion. 

üeber  die  hier  erwiihiiteu  Dcportatiouuu  sind  obcufalls  Iceiuü  Verzeich- 
nisse vorhanden.  Ffir  die  Flnebt  der  Gefangenen  Ist  die  von  C^spedea  eharalt« 
teristiscb,  die  bei  Qnot  a.  0.  IL  S.  440  ff.  sich  beschrieben  findet 

112. 

Die  HlnricMmg  vm  C<idas  geschah  am  29.,  uicht  am  30.  Oetober  1816. 
Veif  1.  Pambo  a.  O.  8. 46  und  Vergara  a.  0.  S.  460i  Die  BMnnerang  an  die- 

selbe  ist  in  Neu-(jiraiiada  nnverkennbar  zur  Leg'ende  geworden;  dies  Vorrecht 

der  Märtyrer  seheint,  sowoit  wirkliche  Tradition  und  keine  Dichtunjr  sich 

zeijft,  nnanta-stbar  zu  sciti.    l  'nr  jene  beruft  «irh  Groof  n.  O.  TT.  S.  4*24  atif  einen 

noch  zu  seiner  Zeit  lebenden  Zeugen,  der  iH16  Ordonnanz-Ultizier  von  Morillo  • 

gewesen  s^  obne  denselben  an  nennen. 

Ein  handschrifilicbes  Verxeiehniss  der  wenigen  noch  im  C&ldaa'seheii 
Nachlast  gefandeoen  Badier  besaaa  Job4  Maria  Qn^ano  m  Bogot4  im 
Jahre  1874. 

Beachtenswerth  i.st  folgende  Notiz  bei  Jose  Antonto  Päez,  Autobiografia 
I.  (Nueva  York  1871)  S.  100:  El  jefe  expedicionario  decia  al  Miiüstro  de  la 
Gnerra  en  earta  qae  se  haltö  ü  bordo  de  an  baque  apre8ado  per  nn  coraarlo 
de  Buenos  Ayr^  qae  loa  sabios  de  Naeva  Granada  cran  los  que  habian 
dirijido  la  revolticion  y  que  loa  patriotaa  de  Yenesaela  loa  ayadaban  en  la 
empreäa  con  la  e»pada. 

lii^Uatrt  (a.  0.  ö.  7)  berichtet:  Morillo  burnt  twelve  cart-loads  of  nianu- 
scripts  of  Cäldaa,  ohne  irgend  eine  Quelle  anzugeben. 

Der  in  Anm.  168  erw&hnte  Professor  Holton  si^  ober  die  Hinrichtung; 
ThQ.4  died  nobly  and  hononrably  thc  wiaeat  atid  perhaps  the  best  man  that 
South  America  haa  ever  produced»  the  Granadiau  Franklin;  for  he  resembied 
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Franklin  in  inany  rcspect»,  oiily  hc  wa';  morc  hiirhly  hoiionn»»!;  for  he  not 
only  risked  Iiis  lifc  for  Iiis  country,  Imt  died  for  her  on  the  baiuiuillo.  LT<'l»t  r 
einu  Sage,  die  da»  Grub  von  C'aldas  betrifft,  vcrgl.  Mojc  von  Thkhnann,  Vier 
We^e  durch  Amerika  (Leipzig  S.  36i,'  das  Xatorgebilde,  eine  wimder- 
liclie,  Budlieli  vom  Rio  China  mitteu  in  der  Savana  belegene  Sandatein- 
Formatioii,  orwaiint  aiuh  Eduard  Steinhed,  Reisen  in  Golunibien  in  Feter^ 
mann'a  Mittheiloogeii,  Jahrgang         S.  224. 

113. 

Die  RlHmung  des  botanleebtn  Hauses,  über  dessen  BoHchädij^ing  im  Jahre 
1814  Groal  a.  ().  II.  S.  38<)  zu  vergleichen  ist,  orgiebt  sich  nits  (Umi  B()gota<;r 
Zeitungen,  sowrit  dii'  äusseren  Vorgänge  in  Betrnclit  kfimmen.  Die  )Lanu- 
scrij)te  luui  »*>aniiulungen  <ier  buUiiüschej»  Expedition  wurden  als  llegieruugä- 
eigenthnm  besonders  behandelt:  Hay  en  el  Jardin  botdnico  de  Madrid  on 
inventario  de  los  trabajoa  de  la  espedieion  de  la  Nneva  Granada,  firmado  en 
Santafi-  con  fecha  de  18I(J,  escrito  por  fjinforoso  Mütis.  Vergl.  Colin, im  a.  O. 
S.  172.  Ijvhar  den  lohalt  dieses  Inventars  findet  sich  (lenaaeres  iu  folgenden 
Urkunden : 

Mariano  Laycum,  Zwei  Briefe  an  Humboldt,  d.d.  London,  30. April  und 
3.  Mal  1827,  handsefarlftlieh  Im  Hnmboldt'schen  Nachläse. 

Ezequid  Oricoechta,  Mittheiinng  in  der  Zeiteehrift  BIMoeAieo  IL  (Bogott 
1860)  a  42. 

./tu.»'  Tn'ana,  Denk-cliiift  das  spnni'^che  ^fimstcrium  vom  18.  Januar 
18»W;  deut.sche  Uebeiisetzung  verotieiitlicht  in  den  Abhandlungen  des  XatUT« 
wLsseusJcbaftlicheu  Vereins  in  Bremen,  V.  (187G)  S.  29—33. 

Bei  der  Bänninng  des  Hanses  fanden  sieh  swei  Sammlungen  vor,  welcbe 
Jahre  lang  unbeachtet  geblieben  waren,  nimllch  er.stUcli  das  schon  iu  Pamplona 
liegonnene  Original-Herbarium,  da.s  in  etwa  GO  Kisten  nach  Madrid  kam  und 
schon  vor  (lor  Yerpfickunsr  etwa-  Ix'-rhädtirt  gewesen  zu  .-ein  schien.  Tjagasca 
sagt:  Ni  uu  solu  e.xemplar  vi  denomiimdo  completamente;  d  mos  t^tiia  alguno 
de  ellos,  un  pu[>elito  oon  mi  nftmero  ö  eon  un  nombre  vulgär  y  muy  rara  vei 
el  nombre  gen^rico;  solo  las  plantas  Eoropeas  eetaban  denorainadas  por  los 
Hujecto.s.  Im  Februar  1818  erfolgte  die  Aufstellung  in  einem  eigenen  Zimmer 
derf  Botaiit-rheii  (Jarff'iis  zn  Madrid.  Zweili  u-^  ein  iraiiz  »inliearlieifetes  Tage- 
buch aus  der  Mari(|uila-Zeit ;  l^a;/axca  erwalml:  uJia  canttdad  niuy  eon»iderable 
de  manuöcritos  y  lo.s  diarios  de  los  viajes  de  Mütis,  escritos  tüdos  de  su 
propia  roano,  forman  nna  gran  parte  de  la  coleecioo.  Lo  voiuminoso  de  los 
diarios  de  MAtis,  las  observadoiies  varias  qne  ae  ven  en  ellos  apnntadas,  mani- 
fiestan  cloramente  en  mi  concepto  qne  aeamvlaba  materiales  esciibir  mnehoa 
Vülumenes  »ohre  diver^as  mnterias. 

Conlova's  Befehl  über  die  Verpackung,  d.  d.  7.  Mar/  lhl7,  i»l  zu  Bogot4 
noch  im  Original  vorhanden;  die  verpjwkteu  Schätze  überbraclite  nach  Madrid 
Antonio  von  Halen.  Vei^L  über  ihn  Pedro  Ckamorro  jr  Baqueriso,  Eistado 
Hayor  JeiK  ral  dol  I^ercito  EspaSoI,  Secdon  de  tenientes  Jenerales  (Madrid 
1852)  ä.  177  Ü. 
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-  114. 

Vicekdnig  Francisco  de  Montaivo,  ein  Caboner,  der  in  iiavaua  am  28.  April 
1813  mit  dDW  Sxpeditlon  alcli  einsehiffte,  fibeniahm  formell  die  Begierung 
von  Nen-Gnuiada  am  1.  Jnnl  1818  zu  Santamarta.  Die  spanische  Regeni- 
sehafl  verlieh  keine  vlcckömglic-hen  Acmter,  so  (\aas  Montalvo  zuerst  mir 
rrt»Tiprnl-('upitiin  war,  dies  •A\n-r  zntrli-iili  auch  für  Vrnezucla.  Er  kam  nie 
nach  13ogot:i,  wo  übrigens  um  27.  Mai  1617  die  königliche  Audiencia  wieder 
errichtet  wurde;  vergl.  lilanco  a.  0.  VI.  S.  25.  Sein  Seheidebericht  ist  von 
Job6  M.  Ramfrot  verfasst,  Gart^jena,  30.  Jaiioar  1818  untenseielmet.  oiid  findet 
sieh  nebst  einer  Finanz-Statistik,  d.  d.  BogotA,  13.  Januar  1818,  bei  Qmcia 
a.  0.  S.  577  ft'.,  ohne  diesen  Anhang  in  den  Anales  de  la  Universidad  de 
C'olombiu  (BogoU  1872  und  1873)  No.  45,  47  and  60,  sowie  in  Btaneo  a.  O. 
VI.  8.  262—328. 

Das  Schriftstück  enthält  Wiederholungen  aus  laufenden  Berichten  vom 
1.  Februar  1816,  27.  Juni,  99.  August,  23.  September  und  30.  November  1813, 

24.  October  und  14.  December  1817.  Für  die  politische  Lage  ist  daa  Schreiben 
M<tiit:dvo's  an  die  Regierung  des  uufständigen  C'artiijena,  d.i.-  fSr>>i>!  a.  ().  TT. 

Tvii;  tr.  ah<r(  ilriickt  hat,  charakteristisch;  dtunsclbe  datirt  vom  2d.  Här£  Itilö 
und  iät  beantwortet  am  18.  April ;  vergl.  Sieto  a.  O.  S.  231). 


11.^ 

Die  Stadl  Santo  Tomas  de  Angostura,  1764  tri  irründet,  zuerst  '^mxfo  Tonm« 
de  la  Xueva  Guayana,  spit  einer  Verordnung  vom  31.  Mai  1846  (  iiulad 
Bolivar  geiuuint,  bildet  das  Herz  des  bisherigen  Orinoco  -  Handeln.  Der  Ort 
hat  nie  wieder  eine  solche  politische  Bedentang  erlangt,  wie  er  wahrend  des 
ersten  venevoelanisehen  Congresses  besassw  Dieser  hielt  in  der  heutigen  Anla 
des  Col^io  nacional  de  Guayana  seilte  Sitzungen:  einem  Räume,  der  jetzt 
vergTösitert  und  verschnnert  ist:  d;'  (fchiiiulo  licL^t  an  dem  ilauptpintze,  auf 
Welchem  am  28.  October  iStiS  iino  .^tafuc  von  Bolivar  entfnHIt  wunli-.  Pas 
interessanteste  literarische  l'roduct  von  Angostura  iat  ilie  Zeitung  el  (Jorreo 
del  Orinoco,  wdehe  vom  S7.  Juni  1818  bis  4.  August  18S1  in  112  Nummern 
erschien  nnd  das  Gegengewiebt  gegen  die  von  Jo86  Domingo  Diaa  redigirte 
Gaceta  de  Gardeas  bilden  sollte;  es  scheint  kein  vollständiges  Exemplar 
diesen  revolutionären  Blattes  anders  vorhanden  ZU  sein,  als  in  Verona  das 
Geschenk  Cudozzi's  an  Carlo  Vicentini. 


116, 

Giovanni  Battista  Agostino  Codazzi,  Sohn  von  Domenico  C'odazzi  und  C'on- 
?tnn7ri  IJnrtolotti,  ist  am  .Tnli  17f>."l  zu  Lugo  geboren.  Die  er.'Jten  binsrn- 
plüschen  Nachrichten  über  ihn  sind  ver<iffentlicht  worden  zu  Caräca.s,  al.s  liuH 
Tenezaelaniüche  Geographie-Werk  vollendet  war  —  im  Promotor  vom  17.  Juli 
1848  —  und  zn  Bogota,  als  das  neugranadinische  Werk  gleicher  Art  be- 
gonnen werden  sollte  Flu^iMatt  von  1849  ohne  Datum.  —  M'timtl  An'lsnr 
schrieb  nach  Codassi's  Tode  eine  Biographie,  die  im  MosÄico  Jahrgang  Ii. 
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(Bo^^>t:'4  iHFt'n  S  f»  ff.  obpdrurkt  ist;  «li«-8e  Schrift,  ilereii  Wiejerholnntr  in 
der  lU'vidtn  i.:iiinu  Aniericaua  U.  (rari^  lb74)  ö.  378 — 38<>  nicht  volleiulet 
werden  konnte,  erM'heint  mehr  als  der  Xaelinif  eine«  Freundes,  denn  als 
bintoriiH'he  Arheil  Za  vergleichen  sind: 

.Ar.»»  Mund  S<iini'ii;  N'uticf  biognphiqne  sur  M.  h-  Ctvuvral  Coduyjti,  tn - 
schrit  litMi  in  l'aris  inul  «K  r  I  trtif;»-»  peotrrajihisohen  G«  .  II- -haft  am  1.  Juli 
lsr>'»  vorpeUpt.  Vrrv'l.  linilttin  «K«  la  2»odcte  de  GeugrupUie  IV"^  Öerie, 
iianii  XVIIl.  (I'tu-is  Sj. -lüff. 

Htrma»»  üthuma^'h^,  Agostino  (-odand,  ein  Kaehraf  in  der  neoeaten 
Folge  der  ZettMhrifl  der  »ertellHehaft  für  Krdlmnde  (Berlin  1874}  EX.  8. 23-^. 

l)in,tr/,t>n  Miii/Kani,  Bio^afni  «Ii  Air(i;>tiiio  ('«xiasd  (Logo  1880),  wo  die 
erAt'  Nt»to  fi»l?i  iiilt'rniaa.-wn  laiit^-t:  »IN-r  questo  lavoro  ci  giovammo  spccial- 
nu-ntf  «Ii  mm  liiitjrralia  »l«-!  Sifriiar  Villf,  ronsoli»  (i'ltHÜH  a  Canii-as.  in-*orita 
Ufl  iibru  YoUtc  V  |>orlcre  dcl  TrufvBjiure  Michele  Lcssoua;  e  di  uu  discorsw 
aal  Codaxai  del  DoUore  Vincenso  TeatL*  Magnani's  Schrift  ist  ins  Spanische 
übersetzt  toö  (.'onstaiuui  (*odaiii  de  Conver«  (Bogota  1881),  welche  einige 
•  riuniioUe,  aber  bedentangtdose  Noten  über  Oodasci's  früheste  Zelt  hlnsa^ 
Iftfiifrt  hsit. 

Ihis  wi«"hti>r>tt'  MattTial  für  vorliegende  Biographie  ist  ein  hnnd.schritl- 
licheti,  da«  tbeib  von  der  Familie  Codaui,  iiamentlicfa  von  Loreoso  t'odaxxi 
in  BogotA  nnd  von  S.  G.  Gaspari  In  Marseille  geliefert  Ist,  theils  ans  dem 
Bogut.ier  Arc>blve  stammt.  In  Caricas  scheint  die  Erinnerang  an  Codassi's 

l*er><'iilie|ikeit  ganz  versehwnnden  zu  s<  in. 

riMlüZ/.i's  Familie  bestand  aus  aeht  Kindern,  welehe  ihm  soino  Fraa 
Araeeli  Feruatkdez  de  la  Hoz  mu^  (  uuimui  (geburi'U  18.  Jouuur  18it8,  ver* 
ehelicht  29.  April  1K)I)  gebar.  waren  Aagnstin  (21.  Min  1835),  Araeeli 
(30.  Deceroher  ]K)7),  Domingo  (8.  Mai  1839),  Lorenao  (2&  October  1811), 
<  oMstanza  i  UV  Ftbruar         Jo«-  Antonio  (la  April  1845),  Roaario  (28.  Aprtt 

1847)  und  Ines         Oetub^r  lSj*J). 

Zwei  Hiliini.xse  von  (  odazzi  r<in«l  vorhanden.  Jh\^  ««ine  fimiet  sich  vor 
der  iSchrift  von  Mugnani.  besser  vur  deren  sjKiai.-'clieii  Uebersctzuug,  mid 
gebort  ins  Jahr  lüoO:  das  andere  ist  eine  Photographie  von  1866,  die  nv 
fak  Bogoti  sich  erhalten  hat.  Codassi's  Andenken  ist  in  sidner  Yatentadt 
wieder  im fj.  frischt.  An  die  Wittwe  (  odiuwi's  achrieb  der  .Svndieus  von 
T,ii<ro.  l,  Bertazzo,  tm  21.  April  lS7»i.  es  werde  an  (b ni  H chqrtuhailflr 
eine  vom  Dichter  Ferruei  vertas>te  Inschrift  augebracht  werden: 

In  Qu«  sta  (  asa  Nacqne 
Ai7'»-t!no  Codazzi, 
Not«,  u  iHie  Mondi 
Per  Valor  Militari,  Viaggi  Sclentlfid 
Ed  Oper«  Utili, 
Neil"  Atlante  di  Venezuela 
K  Nel  Bene  Acotto  Toncetto 
Per  Tagliu  dell'  lätmo  di  Fttuaina. 
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117. 

Vicekönig  Juan  Simano  ubernuhm,  bereits  iiociiltetugt,  ab  >'nclifolgcr  von 
Montiilvo,  die  Regienmg  ron  Xeii«6raniula  am  9.  Män  3818  sa  BogotA. 
Sein  Bericht  dber  die  beim  BojacA^Fbes  am  9.  Attgast  1819  erlittene  Ni«ier- 
läge  findet  rieh  d.  d.  Nure.  12.  August,  bei  Groot  a.  O  IH  .S  fi08  und  G09. 
Er  verliess  Bogota  um  10  Aiisnist  und  t'artajona  schon  am  l?!.  Mar/.  1Si><>. 
angeblich,  wpil  er  die  Hpanisi-he  Verfjissung  von  1812  nicht  iierichwurrn 
wollte,  und  ging  tlunn  nach  Jaiuaicu,  um  alsbald  zum  läthmus  »ich  zu  be- 
geben; von  Portobello  ans  hatte  er  mit  dem  General -Commandanten  ron 
Panam4,  Rais  de  Purras,  reep.  mit  der  dortigen  .)(wit;i.  längere  Verhand- 
langen über  die  Anerkenining  seiner  viceköniglichen  Ueclite.  Er  starb, 
niiclKU'in  er  ilieselben  durchgesetzt  hatte,  Kn<lo  1820  in  l:*ai)am4.  Vergl, 
Hesirepo  a.  U.  III.  Ö.  ü2 ;  üroot  a.  0.  HL  fc>.  T6. 

IIB. 

Die  Republik  Colombia,  deren  Name  zuerst  als  poetisclic  'Wt mlang  von 
Miranda  gebraucht  ist,  wurde  als  politischer  Begriff  von  Petlro  (»u:il  in  T'ar- 
tajena  1814  hillgestellt.  Vergl.  Restrepo  a.  O.  V.  S.  37  Aiim.  Di  i-  St:iai 
erlangte  ein  Alter  von  etwa  zehn  Jahren,  wie  denn  sein  Amtsblatt,  die 
Gaeeta  de  Golombia  vom  6.  Se|»tember  1831  bis  89.  Deeember  1831  —  in 
666  Nnmmem  —  erschien. 

Als  über  diese  Republik  handelnde  Geschichtsbücher  Bind  zu  nennen: 
n.  .kau  AI,  LalUmeitt,  Tfist<»irc  de  bi  C'oloniVn««  (Paris  et  Brti.vello-; 
Ruwie  deutsche  Uebersetzuiig  von  ^E.  S."  ijueüünburg  aud  Leipzig  1827 
und  1828. 

A.  JoK  Manttd  Re^po^  Historia  de  la  revolucion  de  la  repAblica  de 

Golombia:  die  in  Anm.  1  angeführte  Schrift  vom  Jahre  1827,  sowie  deren 

nach  Ablauf  von  etwa  2<)  Jahren  begonnene  Erweiterung,  wolr^he  zu  Be.san^on 
18Ö8  er=:chiri)en  ist.  Dies  •^tos-^c  vicrb.iiuli'jrt'  Werk  tragt  denselben  Titel 
wie  das  erste;  das  Vorwort  ist  unterzeicimet  Bugot4,  13.  September  lö4ö; 
der  Text  besteht  aas  drei  Theilen,  nämlich:  u.  ans  der  BeTohnaon  de  la 
Nneva  Granada  (L  1  —  471),  einer  Umarbeitung  der  Schrift  yon  1^, 
welche  dort  in  Note  U»,  I.  S.  585  besprochen  wird;  b.  ans  der  Rcvolacion 
de  Tt  nt  zu.  la  (1.  .s.  17.". — 500.  sowie  II.),  für  welche  als  Haapt(|uellen  Monte- 
negro, Baralt.  Dia/.  uikI  iK  r  Spanier  Torrente  angegeben  werden ;  c.  aus  der 
Uistoria  de  Colombia  (Iii.  un<l  IV.),  welche  die  Zeit  von  1819  biä  1830 
nmliiast,  aber  im  letsten  A.bschnitt  bis  nun  Jahre  1839  geht,  weil  Golnmbien 
nach  der  thats&ehlichen  Anfloanng  in  Grenzfragen  nnd  Schnldangelegenheiten 
noch  fortlebte. 

c.  Georg  Gnttfrird  (rcrrhua,   Geschichte  des  nennzehnttn  Jalirhnnderfs 

III.  und  TV.  (Li-ipziir  IS,").^  nml  IF^nf)):  Der  Unabhüngigkeitakampl"  inj  .-^paiii.srli.Mi 
Amerika  III.  8.  1 — 338,  und  die  Unabhüngigkeit  im  äpainschen  Amerika 

IV.  &  441—673,  AbMhnltte  des  berahmten  Geschiehtawerkes,  die  nach  wenig 
genügenden  C^iellen  mit  meisterhafter  Klarheit  gearbeitet  sind. 


Digltized  by  Google 


./i/.fo  An>it,-int  /III,  La  antipia  Colomhin  in  dt iii-titaeloiKi  CCC 
II.  S.  K12— 151,  Vi»rÄUgli«*h  diu  Vcrfa-isunirsprobieiuf  l»  -pr.  cli-  inl. 

Jv$i  Antanh  I^tt;,  Autobiogratiu  (Nueva  York  1^7 Ij:  mn  Gegeoatück 
zu  df»  SchriflHi  ul>er  Bolfvor  uod  bwondera  der  mitgctheilteb  Urkondai 
halber  wichtifr> 

Hei  iliT  Zerdiillttvrum;  vtui  ('i)liimhia,  rei-p.  dem  Abfall  diT  Süd-  und 
dvr  ( »>t- l'roviiizi'ii  von  n>'tr-t  i  l.  ifr.  t- n  n  irnreoriKiss  die  meis^t»  ii  Srhsrierig- 
keiU-u  am  tVulrum,  mchl  blo.«..-.  tnii.-^ichiiich  dv^  Nunicns,  indem  Ncu-i»ranmla 
»Uitt  rolombU  nur  mit  einer  Stimme  Mehrliftt  am  lo.  November  li^l  vcm 
der  euiwUlttiretideii  VermmmloBK  beliebt  worde,  sondern  Mch  hludclitli^ 
dt  s  Ti-rritoriinns.  indem  eine  Vertheilnof^  desttelben  nnter  verüi-hiedeue  Stntcn 
drolito.  hfii  Nnin«*n  /.n  rvttm.  k:in>en  r'im-  Z*'\i\ai\s  eip^eiithümliche  amtliche 
h(>)ilM  l-lt<-/.(  i(-liniiitv'<  ti  vor.  wie  »C'ulombift.  li^tado  de  1«  Naerm  Gnuuda* 
udtT  .tk'uatlor  eu  la  C'oloiiibia*. 

lieber  Veiwiche,  Colambieii  nacb  tHOX  wieder  lienmsteUen,  siebe  Rulrep* 
a.  O.  IV.  a  571  ff. 

119. 

Tömas  Cipriano  de  Mosquera.  jr»  I».  zu  I*oj)iivan.  "2^*.  St'ptember  1798,  jrest- 
nut  di-m  (rrliofl  Cofuitucu.  7.  Octubcr  1^76,  i^l  der  vluzigv  ueagrauadiulscbe 
Freiheitükuinpfer,  der  in  neueren  Jahnehnten  noeb  wirkangvroU  In  die  Ot- 
«4'hicke  tteiner  Heimath  eingegrilTen  hat;  am  12.  Mai  1879  beechloaa  der 
colntnbiKolir  Coif.Tt  ihm  im  Capitol  tu  Bogvti  ein  Denkmal  an  hervor^ 
ragfiidiT  St«'Uf  zu  «rricJit»!). 

<  od)i//i'j<  «Tslc  lifkuiiiit-i'lmrt  mit  Mi>>»]Ufra  cruiriit  Mvh  aus  Familien- 
Amirtikcn,  welche  Iii;*  zum  Julir  18111  zuruekgeheu;  Kechnuugea,  Rciäe- 
notixen  a.  s.  w.  Im  geimiititeii  Jahr  i^tellte  Mom|aera  bereits  an  Terschiedenen 
Orten  des  (*auea-Thale«  meteorologische  Beobachtungen  an:  Teröffentliclit 
sind  solche  aus  Bogot&  in  der  Zeitschrift  Fl  Ni  Lr  iti  i  lni«»  (Bogota  li^S) 
S.  7l'  f!"  (Ileich  seinem  Brnder  Joa<|uin  stand  er  tiamals  unt.  r  Poliiei- 
Conirole ;  verel.  die  Urkunde  vom  2U.  November  Ibli*  bei  ikar^uta  mni 
Vayura  a.  0.  ä,  3(i0. 

Ton  MmMjaera'»  wldreich<n,  meint  dilettautiaehen  Schriften  ^d  n 
neimen: 

a.  M<  inoria  sobre  la  jt-oirralla  fisica  y  politiea  de  la  Nti.  v:i  Graiiada. 
dedicada  ä  la  sociedad  j  '  irr  'm  a  v  (-t;r(lKTt(';i  th'  Nu»>va  York  1852;  mit 
einer  Karte.  Kine  etii,'lische  Ijebersctzunjr  ist  von  Tii.  iJwipht  1853  in  New- 
York,  eine  hulUuidiscbe  von  A.  üoldberg  in  Amäterdain  (185ti)  veröffentlicht; 
eine  detttsche  von  F.  H.  Hesse  it4  nicht  snm  Druck  gekommen.  Mo«qiMta.*s 
Besiehnngen  au  der  genunnten  New-Y»»rki  r  (Jr-dlschaft  b^(lnnen  Juni  1S52. 
Am  16.  Januar  ISiVJ  sdiickte  er  seine  ArlM-it  »ler  neup'anadiuischeu 
snnd'*^''h!ift  in  W:i  -!:in;;ton  ein.  damit  -ie  zur  \''>rtli»  !dijjungvon  rJrenzansprüeben 
an»tlicii  benutzt  werde,  wa*  aueb  geschah.  Most^uera  fas^t  die  36  IVovinaeii 
in  7  Sectionen  ZQsammen  und  schlägt  ror«  tiüdam«riiu  lifinftigliin  als  sechsICB 
Erdtheil  Columbia  in  nennen,  welchen  Namen  er  spater  für  Nea«6tanada 
darehsetzte.  Die  Karte,  die  keinen  l>e8onderen  Werth  hat»  0tammit  ans 
Codaszi'a  venesuelaniscUem  Werk:  £1  4tlas  se  ha  correjido  en  cuaoto  i 
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Kuerm  Chnutfida  y  sas  Hmitef«,  direccion  <I  (  ardilleras,  cureo  de  mudlOB 
rios ;  en  cnanto  al  tcrritorio  de  YonezucU  UHda  ae  ha  varUdo  coino  qae  es 
el  trabaju  mas  cornpleto  que  ee  conoee, 

6.  Coiupendio  de  geografia  general,  politicu,  fkica  j  e8])ccial  de  los 
EstadM  UnldoB  de  ColombU  (Londree  1866)  and  IHeoionarlo  gcogr&fieo  de 
los  Estedos  Unidoe  de  Colombia  (Bogott  1868),  wo  die  Vorrede  vom 
1.  Januar  18G7  datirt.  Mosquera'»  Aii^iffe  gegen  andere  Geographen  er* 
lii  llrii  ans:  Keplicas  jren'^afiriis el  Dr.  Felipe  POtbz  ccm1i  -t;i  las  rpn-»nras 
cjue  le  liizo  el  Gran  (jfiieral  Mw^'ineni  A  In  obra  publicutla  cn  l*aris. 
(Bogota  1865.)  Codazzi  ^Tirde  erst  imcli  heiiiein  Tode  von  Mosqucra  ange- 
griffen, und  awar  nnbefiigter  Weise;  vergl.  Anm.  168. 

Die  IdMneren  Yerößentlichtmgeu  von  Mosqaera  sind  «ttBseiüiefleUch 
Parteischriften  zweifellmft<?n  Werthes.  Die  erat<'  Küi  tr  fiiHli  t  sicli  in  einer 
Streitschrift  *resfen  Jose  Maria  Obando  (Bogota  l84iJ):  il'u-  iiitcressantc^te 
ist  November  1849  in  BarraiKjuilla  herausgegeben:  C'arU  geogralica  plana 
dcl  curso  del  rio  Magdalena;  vergl.  Catdlogo  de  los  mapas  a.  0.  S.  70. 

Hoeqaera'8  vielfach  dtirte  Mem6rias  eobre  la  vida  del  Llbertador 
Simon  Bolivar  scheinen  nicht  TeröScntlicht  zu  sein.  Wupfjaoi-^  (a.  (>.  S.  416) 
urtheilt  richtig,  wenn  er  sagt,  dass  die  Schriftin  M«>.-(|iura">  .nur  halb- 
wissenschaftliche  aiiid  md  grosse«  äeibatgefülil  zeigen,  aber  weuig  gediegenes 
Wiöseo." 

120. 

Frmelieo  de  Pnila  Saiilander,  geb.  en  Bosario  de  Cflcnta,  34.  April  1792, 
gest  an  Bogott,  6,  Mal  1840,  var  ein  fiohn  von  Juan  AngnsÜn  Santaiidcr  und 
Manuela  Omana;  er  gehörte  nicht  zu  den  Schüh  rn  dor  Rosario-Hoch-schule, 

sondern  zu  denen  des  HartolomaenH-CoUegiums;  18(V.t  crli'u  lt  er  den  jnri?ti«chiMi 
Doctorgrad  und  ging  im  folgenden  Jahr  als  Unterlieuleimnt  unter  die  tioldaten, 
verrichtete  jedoch  in  der  ersten  Zeit  weist  Secret4iriats-Geschäfte. 

XeUrepo  sagt  (a.  O.  L  8.  419)  fiber  Santander:  No  poseia  los  dotos 
corporales  necenarios  para  mandar  a  li(Mn)>r(  s  äeniib6rbaros,  ellos  solo  apre- 
ciaban  &  los  jefes  que  tenian,  un  valor  y  fuerza  corporal  superiores  d  los 
demas;  äantander  era  solo  an  baen  oficial  de  estado  major  instruido  y 
eivllizado. 

Santander  soll  d»  Yerfosser  der  in  der  6.  Auflage  der  1>rlli8dw& 
Gyelopaedle  enthaltenen  Geschichte  von  Columbien  sein,  welche  1829  Lorenao 

M.  LU'ras  ins  Spanische  Qbersetst  und  mit  Nofcii  versehen  hat,  er  war 
JalitL-  lang  von  Neu-Qranada  abwesend,  als  er  1832  zum  l^räsidenten  be- 
rofen  wurde. 

121. 

Eine  Reiseliteratur  über  Columbien  aus  der  Zt;it  von  1820  —  1830  iät  vor- 
handen, aber  meist  am  an  originalem  Werth;  es  sind  an  nennen: 

a.  Carl  Bü^ardt  Briefe  ans  Columbien  an  seine  Freunde,  von  einwn 
hannoverschen  Ofßzier  im  Jahre  1820  (Leipzig  1822).  Der  Name  des  Yer- 
fasser««  findet  ^ich  durt  auf  ä.  19G,  nicht  auf  dem  Titel. 

Öctiomachor,  äUdamerik.  ÜtadiMi.  QQ 
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b.  Francis  C.  IlaU,  Letters,  written  from  Colorabia  dnring  a  journey 
from  Cardcas  to  BogotA  and  thence  to  Santa  Martha  in  1823  (London  1824). 
Der  Verfasser  ist  nieht  genannt  aber  ausser  Zweifel,  sowie  Franci*  C.  Hali, 
Columbia,  its  prcäeni  state  m  respect  of  climate,  soU  ete.  aud  iuduc^mentä 
to  emigration  (London  1887)  mit  Vorrede  d.  d.  Maraodbo  &  FebroKf  18M, 
au  Jetemjr  Betitlmm  gewidmet,  dessen  Schulsystem  in  Colnmbien  eilUgefSlirt 
werden  sollte.    Ueber  Kinwandening  daselbst  S.  59  ff.,  S.  74  ff. 

c.  Gcortje  F.  MnlUen,  Voyage  dans  la  Rppabliqne  de  Colombia  en  1822 
et  1823  etc.  (Paris  1824);  eugllsclio  and  liollandische  Aasgabe  ohne  Angabe 
der  Uebersetcer;  deutaehe  von  F,  ScboeU  (BerUn  1825).  Le  voyage  da 
Mollien,  sagt  Humboldt  in  eimm  Brief  an  de  la  Boqaette,  nmfenne  dea 
notions  tres  utiles  et  pröcieases  sor  des  contree.s  d'Am^riqae,  qu'il  a  visitees 
le  premier,  et  le  noble  conrfitre  qu'il  avait  deployo  snr  los  hords  de  la  Gambia, 
lo  rend  bien  dignc  de  l"inter«  t  public.         la  Roi/uttte  ».  O.  l.  8.  243. 

d.  Ch.  Stuart  Cochrarw,  Jouriml  ut"  a  residence  and  Iravel«  in  Columbiu 
dnriug  the  years  of  1823  and  1884,  2  Bande  (I^ndon  1885). 

«.  W,  A.  Dvane,  A  virit  to  Colombia  in  the  yeara  of  1822  and  1888 
(Phihidelphia  182G). 

/.  Jame»  P.  Hamilton,  'l'ravt-l  throncli  tfu»  interinr  prorincps  of  (".»lornbia, 
2  Bände  (London  1827).  Die  lu  i-c  dauerte  vom  30.  December  l^i'-i  bis 
22.  Mai  1825.  Deutsche  Uebersetzuug  Jena  1827  ans  dem  Ktlmograpbischen 
Archiv  abgedrackt 

l^onta»  Bacfif,  Kotes  on  Colombia,  Uksa  in  the  years  1882—1883 
with  an  itinerary  of  the  route  from  Carfica«  to  Bosrotä  and  an  appcndlx 
(Philadt  lphia  lHt?7).  Di  r  Verfasser  war  Ufiüüer  der  Vereiiügteo  Staaten  and 
schrieb  zum  Iheil  in  Tagebuchform. 

C.  A.  Gotseimann,  Reaa  i  Colombia,  Aren  1825  och  1826  2  Bäude 
(StoeUiolm  1828)  mit  Karte.  Zweite  Auflage  daselbst  1830;  deatsche  Ueber> 
setzmiir  von  A.  G.  F.  Frese  (Stralsund  182U).  Die  spätere  Schrift  desselben 
Verfassers  (Stockholm  1842)  besehreibt  eine  Reise  der  Jahre  1836—38. 

i.  Chnrif.t  Frienil ,  Notes  and  «vbservations  mmle  during  a  vi^it  to  Co- 
lombia in  the  years  of  1825,  20  and  21;  imr  uuäzugäwuiäc  veruüenilicht. 
Ein  wichtiger  Al»chnitt:  Notea  of  an  ezearaion  from  the  banka  of  the 
Atrato  to  the  Bay  of  Copica  in  the  year  1827,  in  dem  Jonmal  of  the  Royal 
Geographical  Society.  (London  18..)  XXUI  8.  193— 196. 

121a. 

Ilebaftkiilskailen  von  ColsmUen  sind  in  der  ersten  Zelt  meist  ohne  originale 

Bedeutung.    Zu  nennen  wären:  A.  H.  Bmä,  Carte  de  Colombie  d*aprte 

Humboldt  (Paris  1823).  ("olombia  fi-om  Humboldt  and  other  recent  mitho- 
rities  (London  1823).  Carto  dr  la  republi(jue  de  Colombia,  formee  dt-  la 
Vice-Koyaute  de  la  Nouvelle  Grenado  et  do  la  Capitaincrie  generale,  de 
CarAcas  (Paris  1824);  ausHerdem  //.  A,  Cktl6«rn,  Map  of  Colombia  (Lomlon  1^). 

Wichtig  ist  dagegen  A.  IL  Brui^  Carte  g^nMe  de  la  Colombie  (Paris 
1825),  denn  diese  Karte  beruht  auf  Blatt  22  des  zweiten  Iluinbnl.U'schen 
Atlas,  die  Jauaar  1825  durch  Bruö  fertig  gestellt  warde:  d'apres  reusemble 


^  kjui^uo  i.y  Google 


des  ohHonatiouB  astrononüqaeö  et  des  renseignemens  topograptuqaes  de  Mr. 

de  Humboldt. 

'Hierauf  folgen  wieder  jLrbelten  niedrigeren  Banges,  wie  a.  B.: 

J.  ü.  Darnutj  Carte  gfographiqne,  atatistiqne,  Ustoriqne  et  poUttqne  de 

la  Colombie.  (Poris  1826.) 

Vtvi'n,  f:irt.-  «ii-  la  R^pul.ruiue  de  CoIoniMo.    (Paris  1826.) 
A.  U.  lirut,  Corte  g6ii6rale  de  la  Colombie  et  des  Guayaues.  (Paria 
1826.) 

Die  erste  amerikaniaelie  Karten  -  Aoagabe  dleoer  Art  staaunt  von  H,  L, 
TamuTt  New-York  1^8.  Ueber  einen  AÜaa  von  Oolombia  vergL  Anm.  IdO. 

122. 

Qie  Bogotier  Akademie  der  WisseiMChaften,  dcruii  Griiiiduiig  Zea  (vcrgl. 
Anm.  47)  in  Eoropa  betrieb,  kam  nicht  aar  DarchfOhrnng,  da  Geldmittel 
feklten.  Ihre  HAuptinitglieder  sind  Bounngaalt  niid  Roulin;  veigL  Vetga 
a.  O.  S.  179  ff.  Die  Reise  des  Ersteren  war  mit  vielen  Eiittäuschungeu  mid 
Widerwärtigkeiten  verknüpft:  eine  Beschreibung  derselben  ist  nicht  vor- 
handen. Bouäsingault  sehloss  seinen  Vertrag  mit  Zea  um  2S.  Mai  1822  ab 
nnd  war  Mitte  November  iu  La  Guayra;  1.  August  1823  beguim  er  in  Bogot&^ 
nachdem  das  Oeeeta  vom  28.  Juli  die  Eniditnng  einer  Bergwerkeeehale 
v<>r;jfM!hrieben  Imtte,  meteorologische  Beobachtungen;  seine  Meto- Fahrt  Hillt 
ins  Jalir  1824;  Juli  und  August  1^20  befand  er  sich  in  Miiri(niit:i :  dann 
ging  er  nach  Antioqnia.  Dort  war  i  r  nl^ermals  im  September  1S.'K>  auf  der 
Beide  nach  Ecuador;  December  183i)  iu  Aiisenuu-Naevo,  1831  April  um 
Poraedt  ICai  in  Pasto,  Augait  am  Antkana  und  I)eeemb«r  am  CUmborazo; 
33.  December  bricht  er  von  Blobamba  anf,  nm  Aber  Gnayaqnil  nach  Per6 
zu  gehen;  Jnli  1832  ist  er  in  Santa  Marta.  Einige  Auskunft  t,'i  währt  Ac<tsta*$ 
SanniihriL''  von  B< «ii>siii<r!mil"s  Scliriften  in  Viajes  cientifico'.  ;i  l.is  Aiu!o8 
Kcuutt)riulC8  6  Coleccion  de  iiu-imirias  *ohr»>  Fisica.  (^lumica  t-  Jli:--turia 
Katural  de  la  Nuova  Grauada,  Ecuudor  }  V  eneiÄuei«  (i'misi  1849;;  die  fnui- 
aÖBlaehen  Originalarbelten  finden  eich  groBsenthdla  in  den  Pariser  Annalea 
de  Chiraie  et  Phyriqae  XKIÜt  XXV»  XXVU,  XXVIII,  XLl  — XLTV  nnd 
LIll.  Ton  Roulin's  ncugranadiidschen  Arbeiten  enthält  Acosta's  ebw  an- 
geführte Sammlang  (S.  225—266)  futr  drei:  über  die  Veränderungen  der 
enropfiisrhon  Hausthiere  in  der  neuoii  Welt  vom  29.  Heptember  18^?8.  über 
den  Tapir  vom  7.  Februar  1820  und  über  tlen  JirunU  jn>  Maiei  ts.  d.  Die- 
selben sind  saent  y^ffentUeht  in  den  Mdmolres  pr^ntdes  par  divers 
eavans  Mrangers  A  l'Aeadtole  Boyale  des  Sciences  ete.  VI  (Paria  1836) 
S.  319  ,  557  und  71(X  Die  im  Humboldt'schen  Atlas  miter  Xo.  31  befindliche 
Karte  der  Uni?ehim»rpn  von  Honda,  Mari(|uita  umi  Santana  hat  die  Unter- 
schrift: DeBisiue  pur  F.  Kouliu  1825.  Die  Zeichnungen  in  MoUien's  Rcii>e- 
bcschrelbung  schelucn  auch  von  liouUii  zu  stammen.  Der  mit  Rivero  abge- 
schlossene Vertrag  datirt  vom  1.  JCai  1822. 
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123. 

Jose  Antonio  Päez,  der  (tuuiier  uuil  Freuiid  von  Codazzi,  war  ein  Solui 
von  Juan  Antonio  Pieis  und  Maria  Violaita  Herrera,  geb.  bei  Aearigna  am 
18.  Juni  1790,  gest  in  Nev-York  am  6.  Mai  1873.  Er  gab  an  letstttem  Orte 
1871  eine  bis  zum  Jahr  1853  tr*  Ih  ikIo  Antobiotrrafia  heraus,  in  der  er  auch 
(II.  S.  228  —  231,  239,  2G1  und  2G2,  3(N))  .,l.rr  Cadiv/.'/.\  roiht:  er  «a-zt  dort 
(II.  8.  334)  in  einer  Note:  Seria  ingratiiud  imperdonabie  eii  un  Vt  iM  Zolan.» 
uo  dar  tiua  rescua  de  loa  äervicios  que  prestö  &  la  cauisa  Americtmu  uii 
bombre  tan  distingnido  por  ana  talentos  j  por  an  conaagracion  &  las  denelaa. 

1-24. 

Die  Venezuefanische  Lande«*Vermessung  iM  i  uht  auf  einer  C'ongressacte . vom 
14.  üctober  1830,  gegebeu  ux  Valencia;  tlie  Urkuude  findet  sich  abgedruckt 
in  Oonatitadon  y  detnas  actoB  legialatiroa,  sandonados  por  el  Congreso  cou- 
atitnyente  de  Yenemela  en  1880  (Carieaa  1833)  &  89  ff.,  Bowie  in  dem  Voi^ 
wort  zu  Cod.izzi's'  Atlas;  sie  beginnt  mit  den  Worten:  Conaiderando  que  el 
Icvantamiento  i\v  iihmos.  fonnafion  de  itinerarios  y  cnadros  estadisti cn^  del 
Estado,  es  una  empressa  de  la  primera  importnncia  paru  A^pnczut-la .  ciiyos 
ütUcä  efectos  seriau  traaccndentalca  a  la  niejor  direccion  de  las  operaciouea 
roilitarea,  al  conoeimiento  de  loa  limitea  de  las  provindas,  &  la  exaetitad  en 
el  estableeimiento  de  las  contribndonea  y  el  fonMmlio  de  la  agrieoltora» 
porque  facilita  la  apertura  y  mejora  de  los  caminos  d  desaga4  de  loa  lagoa, 
y  pantanos  y  la  Itmpieza  y  navegacion  de  los  rios. 

Die  Ausführung  dieses  Auftrages  ist  uur  nach  s])ärlioheu  Materialien 
chronologisch  an  verfolgen,  obwohl  einige  wichtige  Priratbricfc  C'odazzi's 
vorliegen.  Yermeasongs-  und  Rdse^Berlcbte  von  ibni  edieinen  in  Yenesaela 
Die  vcrülTentlicht  zu  sein,  mit  Ausnahme  di  s  Berichtes  vom  14.  Mira  1888, 
weicht  I-  itiehrfach  abgedruckt  ist.  Keise-Tagebücher  sind  nicht  erhalten;  das 
Itinerarium  ergiebt  sich  annähernd  aus  dem  späteren  Werke;  dort  hejs:<t  ps 
z.  B.  (S.  172 — 174):  el  uümero  de  los  aiiimales  que  seguu  los  calculos  del 
antor  babia  en  cada  provincia  en  los  aSos  que  estnvo  trabajaodo  en  ellaa 
para  liaeer  los  planos  corogr4ficoa  y  dar  al  goblemo  los  notieiaa  maa  exaetas 
posibles  sobre  la  estadfstica  del  pais  u.  s.  w.  Die  Tabelle  auf  Ö.  174  ent- 
hält die  Kesultate  einer  Yiclizählmig  neb.st  Angabe  der  Roist -Jalire.  Dit» 
Details  seiner  Fahrten  hat  Cddrizzi  fpätor  in  bo??eheidt'n(  r  WCi-e  zu  ver- 
wischen gesucht;  so  dass  sie  anderen  Quellen  enluotnmeu  werden  müsseu. 

124a. 

Codazzi's  Kriegsdienste  IDr  Venezuela  werden  in  der  I?o<rotder  Militärrolle 
kftrz  ubgefertigt:  „Mobil  1835  niid  l^G  zusammen  8  Muuute  und  22  Tage; 
gegen  Farfan  1  Monat  nnd  24  Tage;  Apure -Feldzug  1  Monat.*  Naturlicb 
lag  eine  grossere  Mfilie  im  Mobüwerden,  als  im  Kobilseln.  YwrgL  äber 
Codazzi's  militärisches  Eingreifen  Monten^/fO  a.  O.  lY.  S.  680;  Barolty  IHom 
a.  O.  II.  S.  362,  368,  368  ff. 
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'  Ohsrakterlstifleh  ist  folgendes  von  PAes  herrührendes  Docnment  d.  d. 

Maracaibo,  27.  März  1836.  wekla  s  im  Archiv  »ö  Bogota  liaiiilM  liiiftUch  sich 
findet:  AI  retiranne  del  muiulo  dcl  ejeri-ito  por  diüjin^ii  ion  dol  gobierno 
t'iimplo  fon  el  grnto  deber  de  felicitnr  :V  Vd  por  la  |)az  de  Venezuela  en 
que  tuvo  tanta  parte.  Deäde  el  retiro  privado  recurdiiru  cou  gusto  la  eticaz 
coo]»eraeton  qae  Yd  piestö  pars  sslvar  1»  paM»  de  «aa  oonflito»,  Cnando 
Yenesneta  no  presentata  mos  qne  amenases,  caando  no  oflreeia  sino  peligros. 
Yd  tü  rcsignö  a  correr  los  tod  x  y  :i  vcr mI*  r  sn  cxiflteneU  &  caro  precio  4 
restituirla  la  tranquilidad  Ir  h;itii;i  ii*l>ado  lu  espantosa  rovtilncion  dp 
Julio.  Vd  volö  el  priiuero  ä  rt'uiiirsf  iiic  y  desde  eiitonre«  iiiiircliando  de 
riesgo  en  riesgo  y  de  \ictoria  en  vieloria  uo  se  »» paiu  im  iiistaute  liosta 
quo  la  nadon  qnedö  libre  y  respetada.  Tan  honoroso  comportatnente  le  haee 
aereedor  A  la  gratltnd  de  la  nacion  y  yo  qne  he  observado  de  eerca  sn 
exactitud  en  el  cumpliroiento  de  mis  orckni  -  y  «pK.  sa  pontnal  observaneia 
.~.ilvö  ä  Vonfzncla  ilf  nn  se^rnndo  jrnlpe  tan  terril>k'  eomo  el  primero,  nie 
congratulo  en  liaberle  ejicojidu  de  Im  filas,  elevn  con  tiigo  el  apreeio  del 
gobieruü  y  la  mui  particular  estimacion  dcl  Jeueral  en  Jefe  dcl  i^'crcito 
qne  se  snaeribe  de  Yd  obediente  servidor  Joe6  A.  Fftez. 

Die  nächsten  Einseichnnngen  in  der  MlUtärroUe  betreffen  sdton  daa 
Jahr  1861 

125. 

Jose  (Judas)  Tadeo  Monigas,  geb.  am  28.  October  1784  in  Matialu,  gest. 
am  18.  November  1868  s&u  Cardca.s,  bat  sehr  verschiedene  Beartheilnugeu 
erfahren,  absprechende  anm  Theil  bloss  als  Anhänger  des  Föderallsinns. 
Bei  Helitein  Tode  er.soliien  zu  seinen  Ehren  (^inu  amtliche  YeröfTentUchnng 
(El  Fi  iln  alista.  Canieas  18(>S),  deren  erster  Absein litt  eine  Biographie  bildet 
(Ö.  1 — 4*>).  Dort  heisf<t  e>»  (S.  17):  En  lii'il.  el  sufragio  de  bus  conciudadanos 
y  el  vüto  del  Cougreso  lo  clamarou  ä  ejercer  lu  primeru  luagiätratttrü  de  la 
BepAbliea,  darante  la  cnal^  la  marcha  ascendMite  6  imsistible  del  movinileuto 
democratleo  en  el  pids  le  Impnso  nna  politica  enyo  jnlcio  perteneoe  ä  la 
Historia!  Eine  Rede,  die  Mosipiera  gegen  Monaga»  am  14.  Deceuiber  1854 
in  Bogota  hielt,  drohte  Venezuela  and  Nen-Granada  in  Krieg  m  verwickein. 

126. 

Jm<  Maria  Virgas,  geb.  zu  La  Gnaint  am  2.  Märs  1786,  gesi  xa  New-York 

am  13.  Juli  1854,  wurde  feierlichst  Im  Pantheon  von  Cardeas  beigesetzt  am 
27.  April  1877.  Vergl.  über  ilm  Je."//»  M'tn'n  Murahs  Man'ano,  Apoteösi.«t 
del  eminente  ciudadano,  doctor  Jose  Maria  Vargits  (Caraeas  1877),  namentlich 
S.  189  ff.  Die  wiaseuächartlichen  Leiätuugeu  in  Butaiük,  Chemie  und  Minera- 
logie sind  daselbst  S.  163<— 188  angedeutet  Im  Beslte  der  Familie  Godassl 
.  finden  eich  mehrere  intime  Briefe,  deren  Wiedergabe  vwboten  ist 
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127. 

Feliciano  Montenegro  de  Colon,  (Jumpcndxo  de  la  liiätoriu  do  TcuczaeUi 
deade  bu  descabrlmietito  y  couquiata  haste  qne  ae  deelar6  estado  indepen- 
diente  (Gar&eas  1840)  ist  der  Hauptaacbe  nach  ein  Wiederabdmck  ron 
Band  IV.  der  in  Caräcas  1833—1837  ia  vier  Bänden  erschieuenen  Geogrufia 

wirra!  piirn  cl  n?o  de  la  jnvi  iifu.l  ilc  Venezuela.  Dii  >  Work  «ollte  mit 
einer  Geographie  vun  Venezuela  abseliliessen.  In  der  A'errcde  /.um  vierten 
Bande  heisst  es:  Kn  cl  tonm  quinto  se  describira  geogrälicmuente  cada  pro- 
vincia  [>or  .^cparado;  allein  dieser  ffinfte  Band  Ist  nie  veroffentlidit  worden 
nnd  Band  IV  hat  den  Charakter  einer  historischen  Darstellang  »halten, 
ijulem  die  o  jraphie  ganz  in  den  Hintergrund  tritt.  Für  letztere  ist  viel- 
fach von  indirei'ter  Wichtigkeit,  was  Montenegro  in  Band  III  (Cnrfu'aH  1R")4) 
Ö.  315  — <)15  über  Xeu-Granada  i^a^,  wobei  die  Arbeiten  von  Zea  und  Ke- 
strcpo  benutzt  worden  üind.  Für  die  ältere  Geschichte  ron  Veaemeln  ist 
Montmegro's  Hanptquelle  J.  de  Oviedo  y  Bafio»,  Historia  de  la  conqniata  j 
poblacion  de  la  provincia  de  Venezuela  (Madrid  1723).  Montenegro's  Col^io 
de  la  Independenda  wurde  in  OarAoaa  am  19.  April  1886  eröfinet 

128. 

Die  SM  Valencia,  vollständig  Nnera  Valenda  de!  Bey,  wurde  181S  ftir 
die  Hauptstadt  des  ersten  repablikaalsclMn  Venesnelas  erklärt,  dessen  fltsete 

grössere  Ortschaft  nie  war.  Das  Gleiche  geschah  1830;  dann  machte  jedoch 
ein  Decret  vom  *W  Mai  1!^31  C'tjr:ic!v?i  7.nvn  Regicrunffssit/.  Die  in  Valpncia 
herrschende  Ameisenjjiage,  deren  V'erwu.-5tungen  unglaublicli  sind,  hat  eiiieu 
grossen  Theil  der  C'odazzi'scben  Öcbrifteu  und  Briefschaften  vernichtet 

Neuere  Beschreibungen  d»  Stadt  in  Benrjf  Detparmet  Fäz^enddi  Yar 
Iriuiii  (Venezuela),  im  Bulletin  de  la  Sociötö  de  Qtographie  eommereiale 
(Bordeaux  1870)  X<>.  22,  S.  417  ff.  und  in  den  Apuotes  estadlstieos  del 
estado  de  Carabobo  (Caracas  1875)  B.  13—16  und  S.  74—82. 

129. 

Iltae  Manuel  Caglgal,  Codazzi's  erster  Censor,  i.st  eine  in  der  Geschiclitc 
der  venezuelanischen  K«'vnlntio'ii  bekawite  Personlicliknlt.  Vergl.  f.<irraz<ih,ti 
a.  O.  I.  S.  105,  GvrtinuH  a.  O.  Hl.  S.  173.  Garvia  a.  O.  S.  584,  «06,  607, 
Baralt  a.  O.  il.  S.  356.  Codazzi  sagt:  El  plan  jeueral  de  la  obra  ha  sido 
aprobado  por  el  sefior  conunandante  de  injenieros,  profesor  de  matemiticaa 
en  la  academia  militar  de  Caräeas,  &  quien  fii6  consoltado  de  antemano. 
Ueber  Cagigal's  Wirken  vwgL  audi  Montentgro  a.  0.  IV.  S.  67$. 

180. 

Der  eiele  Atfai  fei  CeleeiM«  erseheint  als  eine  historisch  werthroUe,  aber 

wlssenschi^eh  unbedi-iiien<le  Leistnng.  I^strepo's  Antheil  an  dieser  Zugabe 
SU  seinem  Gesehiehtowerke  von  1827  ist  nur  ein  äosserlieher,  so  daae  er  fifir 
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die  Butler  des  Atlaa  ni«dit  Tenutwortlieh  aeiii  kann;  er  sandte  ab  Vertreter 
des  Statttee  was  er  fiuid,  aii  den  Parieer  Verleger,  nicht  mehr  noch  minder; 
die  Knrte  von  Antioqaia  ist  niebt  einmal  die  von  Bestrepo  selbst  aof- 

geuonunenc. 

Das  Kartenwerk,  dessen  Vorrede  von  BogotÄ,  11.  October  1825  datirt, 
gieM  die  swölf  Departements  nach  der  Territorial-Eintheilung  TOm  25.  Juni 
1824:  Istmo,  Magdalena,  Zalia,  Venezuela,  Orinoco  y  Mattlrin,  Cauca,  Cun- 
dinamarca,  Boyacd,  Apure,  Ecuador,  fJuaya(|uil  ond  Asuay,  sowie  einr*  Total- 
karte; rler  Zeichner  war  Joseph  Laiiz.  JMo  Vorrede,  d'm  wahrscheinlich  von 
Restrepo  ötajumt,  tütirt  die  sämmtlichen  l^aellcu  au:  Coufesamos  francamcuto 
que  los  mapa3  dal  interior  de  eita  ptrte  da  la  repflbliaa  (es  decir  Carieas- 
BagotA)  estan  plagados  de  defeetos  en  los  rios,  logares  y  provincias  en  que 
no  anduvo  el  Baron  de  Jlnmltoldt.  Ausser  Humboldfa  Karten  und  den  Ver- 
öffentlichungen des  Madrider  hy<lriifir!ijihi-<  Iieii  Amte;  wenU-n  die  Arbeiten 
von  Maldonado,  Talledo,  Cäldos  und  Bounsingauil  eilirt.  Heaehtenswerth  aind 
auch  die  anderen  Kartenzeichner,  die  gcuaimt  werden.  Ks  sind  dies  erstlich 
Boebe  and  Rafsel  Arboleda  —  Lo  inteiior  de  la  provinda  del  ChocO  y  parte 
da  la  de  Popayan  eatA  considerablemotta  mejorada,  signiendo  los  mapos 
particnlareB  de  estos  seSore«;  sodann  Manuel  Anguiano,  nach  dessen  Karte 
die  Provinz  Cartajena  gezeichnet  ist.  ein  Bripidii  r  der  TneeTncnrc  iuCartajena 
selbst,  der  zu  den  Republikanern  übertrat,  weshalb  ihn  Murillü  1816  er- 
schiesseu  liess;  die  Karte  ist  jetzt  verloren.  VcrgU  Rcslrepo  a.  0.  I.  8.396. 
Am  widitigBten  ist  derHinweisaof  Jobn  Arrowsmith:  En  donde  los  trabiyos 
del  Baron  de  Humboldt  bau  faltado  se  han  seguido  en  los  depnrtamentos 
<|uc  coraponian  la  antigua  capitania  Jeneral  de  \renezuela  los  mapas  de 
Arrow«<mitli.  Gemeint  ist  folprendes  Wirk:  OutlincH  of  the  phyHienl  und  poli- 
tical  di\x-i)ionä  of  South  America  parlly  trom  ucarc«  and  original  documenta, 
pubUsbed  before  1806,  bot  prineipally  from  mamucript  maps  and  sarveys 
niade  between  1771  and  1806  (London  1811  and  1819).  Die  im  Besits  von 
Anrowsnüth  bafindlieban  Materialien  sind,  soweit  sie  das  Durienland  betreffen, 
nocb  1863  tob  Fitaroy  empfohlen  worden.  Vergi.  Joamai  etc.  XXill.  8. 182. 


131. 

Mdamtriknliche  fliwnhigM  sind,  wenn  neuere  Yertraga  feblm,  ans- 

nabmslos  sehr  schwierig  zu  beantworten,  da  meist  der  Besitzstand  ebenso 
zweifelhaft  ist  wie  das  geltende  Recht.  Bei  Begriindiinpr  des  ehenmligen 
Columbien  waren  alle  Grenzen  i^weifelhaft:  die  gegen  Kngiisch-tJuayana,  gegen 
Brasilien,  gegen  Per6  und  Costariea;  beim  V^erfall  der  Republik  führten  auch 
die  Scheidelinien  swiseben  Venesnela  nnd  Nen-6ranada,  Nen-Graoada  und 
Ecnador  zu  Streitigkeiten,  die  nueh  nicht  ihr  Ende  erreicht  haben,  (/odaazi 
maasste  über  diese  Angelegeidieiten  kein  eigenes  Urtheil  sidi  an,  weder  was 
Venezuela,  noch  waf--  später  Neti-^rranada  betraf.  Hinsichtlich  Venezuobis 
sa^e  er  selbst;  En  la  demarcacion  du  las  fronteras  puliticas  esta  uspeciticada 
toda  la  linea  de  aenerdo  con  los  mnpas  y  la  obra  del  s&bio  Ilnmboldt;  er 
giebt  aaeb  alle  Ausnahmen  an,  die  er  von  dieser  Bogel  gemacht  hat.  Hin- 
dchtlicb  Nen-Granadsa  berichtet  Lvü  Cdrlo9  Rico  in  Franew»  de  P.  Bord^r, 
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Cnentlon  de  Ifmlte«  eotre  ColombU  I  Co«t»>Rleft  (Bogoti  1880)  S.  115:  Lot 
Henorcfl  Ifftuuel  Ponre  de  Leon  i  Manuel  Muria  Puz  ine  htm  informado  ({Q0 
el  jeruTul  Coduzzi.  |>aru  tniznr  Iuh  limitoH  de  la  Kopiiblica  |H>dia  al  ffobierno 
lo^  dutos  otirijilos  <»•!'■  tt:viese,  y  -^uÜcit: Jia  trifonnc*  (h'  1->h  nito«  fnripioiiririos 
i  de  Un\as  j>er^<mas  capacc»  de  dario  iuz  en  ia  materia,  entrc  elias  ai  sefior 
doctor  Pedro  Femliide«  Madrid. 

HitwlebÜlcb  der  Gremen  Colomblem  gegm  dM  AmUnd,  die  auf  Vene- 
meU.  Neii-QnnaiU  ond  Erasdor  dbergegingen  elnd«  ist  etw»  Folgeiidee 
berv.)rzuht'lM>n: 

a.  (hl/' II  HrHii>rli-Ouit>i'iri<i  ist  die  (.»reiire  •ftciirr  \  '>r  n<><*ii  iiiu-\\  1>V)1 
vertrag<«DUte>öiK  feat^eM'tzU  Coduzzi'^  Angabe  Ut  ohne  innereu  Wert  Ii.  Auf 
Tafel  10  aeine«  Atlad  von  Venesada  finden  sidi  frellieli  die  Worte:  »TuTi* 
torlo  (|oe  «e  conBidera  nnirpado  por  ioe  Ingleees'*  sveimal  am  EaMqnibo, 
und  iwar  sowohl  am  oluTen  Lunf  uU  auch  an  der  Mdndnng;  ('(nlazzi  stellte 
aber  di*'  «M>L'!i~  in  ii  An^ffüche  nifht  Mo  weit  »lar  wie  Srh. iiiil>ur.rk*ö  Karte; 
er  fidirte  auch  den  Hundiühirschen  Aniniben  nicht  jranz,  ^»ondtri)  nur  cscep- 
tuaudu  cn  \a,  euibucudura  del  Uupmiuid,  que  hemoii  toiuiulo  por  rayu;  pue» 
segon  loa  AlUmoe  vi^ea  del  8'  Sebombiurgk  all!  esti  la  klarra  de  Mam> 
eapans,  de  qve  babU  Ilninboldt.  Vergl.  Anin.  133.  IMeee  Difleroiis  ward 
nicht  •rc-chlichtet;  die  ihrerhalb  ireführten  Verhandlongen  mit  England  er- 
wähnt 1*1":,  Autiitiiosrrariii  (II  S.  345 — !i47):  Franfixi»  l/>  m/t  ff  R^tJaM, 
Ksjtloracion  (>fi<'ial  de  1«»«.  rios  y  valle?"  de  la  America  del  ftur  ha.sla  Nauta  etc. 
(Uru.-iela»  l.%7).  ein  hticb^t  ge^tchwätzige«  Buch,  bildet  die  wiciitigstc  Quelle 
ffir  die  Gettchicbte  der  engliech-spaniwbeo  Grensfragen. 

b.  Offfcm  Hragiliin  ist  die  (irenze  zur  Zeit  von  Golainbien  lüeht  in  Er- 
örterung ^e/.o<;en  worden:  die  Frage  schwebte  abdann  IQ  gleieber  Zeit  für 
alle  drei  Staaten,  in  die  t'(dund>ien  Zerfirl 

Die  veaezueiajtiscU-bra<iiUauiäche  iScheideiinie  war  noch  etreltig  zur  Zeil 
von  Codazzi,  demen  Karte  auch  in  dieser  Hinaidit  weieiitllcb  von  d«r 
SchoDibnrgk's  abweiebt  Erst  am  17.  November  1860  wnrde  in  CarAeas  ein 
Grensvcrtrag  gebilligt,  weicher  t^agt  (Art.  2):  Comebiati  1«  linea  dirteorla 
en  la.s  cabeceras  del  Rio  Meruachi  y  siguiendo  por  mas  alto  del  terreno 
pasar.i  por  las  cabeceras  del  Aipito  y  del  Tomo  y  del  (iuiiicia  If]ni;irr  .» 
Is^axiu  (de  modo  (jue  todu^  las  aguas  que  van  ai  Aquio  y  'l'onio  queden  per- 
teneciendo  i  Yenemcla  y  las  qne  van  al  Goaicla,  Xi6  6  leaana  al  Brasil} 
y  Atraveear4  el  Rio  Xegro  en  frente  4  la  lala  de  San  Job6  qoe  esti  pröxim« 
ä  la  pietlra  de  Cncui.  Uebrigens  hiess  es  in  dem  Vertrage  unter  Artikel  6: 
AI  tratar  con  la  Hcpüblica  de  V«  /Tu  lri  rrlativamentp  al  territorio  sitnado 
al  IVxiieMte  del  Rio  Negro  y  banado  por  las  airuas  dt  1  'l'uno  y  del  Aqnio. 
del  cual  alega  posesiou  la  liepüblicu  de  Venezuela,  pero  que  ya  ha  aido 

reclamado  por  la  Nneva  Granada,  no  ea  la  intendon  de  So  Mi^eatad  el 
Emperador  del  BraaU  peijndiear  raalesqniera  dereeboa  qoe  esta  Alümft 

repüblica  pu  ^Li  probar  a  dicho  territorio.  Letxterer  Satz  führte  zu  Depeschen, 
welche  .luaii  Ai  Nmin  !*ard>i,  dt^r  Stfutts-ScTetär  von  Nea-Oranad^f  sowohl 
nach  C'aräcuä  als  au<lt  nach  Uio  de  Janeiro  richtete. 

Die  neograuadiuisch-bra^jiUunLsche  Cireiize  ist  ausführlich  behandelt  in 
Jt^  Maria  Quijana  O.,  Hemöria  histörica  sobre  limitee  entre  la  repAblicft  de 
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Oolonbia  y  el  Imperio  de  Brasil  (Bogotd  1H69),  verpl.  auch  Manuel  A/n  L-ar, 
A[>^ndice  al  text«  ntuversitari*»  de  flerwho  ifiternacionnl  (Bop-otA  1872)  S.  G. 
HieH>ei  ist  zu  beachten,  dass  die  im  Juni  und  Juli  1653  erfolglos  in  Bogota 
gefülirtcn  Vcrtiaudlungeu  hiusicbtlicb  der  Grenzfrage  uicltt  einnml  xn  «inw 
Yentändigung  der  BeTollnuielitii^  beider  Staaten  ffihrteii.  YergL  Lormto 
ikttia  Uerm,  Esposicion  sobre  loa  tratados  eon  el  Bradl  (Bogotd  1854) ;  dain 
gehört  ÄuguMtin  Cwinzzi,  Mapa  para  demoiistrar  los  llinites  de  la  Nneva 
Granada  con  el  Brasil  segun  cl  nuevo  tratado  y  la  linea  que  le  daba  el 
Jeueral  Aeoüta  eu  su  mapa  de  1847  (Bogota  1863).  Neue  Grenzvcrli&udluuguu 
eidibeta  iBr  Bmrilten  Joaqnin  Marfa  Naaeeotes  de  Axamb^Ja  Ende  Deoember 
18GS  in  Bogot4;  no  ae  paede  poner  en  dnda  el  dondnlo  del  Braall  en  el 
territorio  comprcndido  en  el  trifii  ^  I  fomiado  por  el  Amazone«,  por  el 
Yopura  (Caquefi)  y  por  la  linea  ili-  J  ahatiMcra  ha^ta  la  boea  dt  l  ApopöH?. 
Der  BogotÄcr  Congress  Hess  damals  dir  jilten  brasilianisch-portugiesiHchen 
Grenzverträge  vou  1750  und  1777  im  Amtsblatt  verofleiitlicbeii;  die  Verhand- 
lungen seneliingeh  eich  jedodi  abemabL 

Die  Orense  Benadora  gegen  Bradtten  iat  voUstandig  dunkel  geblieben, 
numentlich  weil  die  Frage  hinzutrat,  wie  weit  in  dieser  Richtung  die  Aii- 
«jinii'lR'  Von  IVri'i  lurt  chtigt  sind.  ViUacirettrin  n.  O.  H.  27  erklärt  mir:  Tyos 
verdadero:«  litnitos  con  las  naciones  vecinas  no  estaii  aiin  determiiuvdoa;  paes 
se  esperan  tratados  apecialeü  quo  los  fyeu  defiiütivumente. 

<%  Oegen  7%nt  Ist  die  Orenie  dea  alten  Colnmbien  ebenso  nnaioher  wie 
die  dea  späteren  Benadw,  da  bia  anf  die  neneateZeit  an  eine  Tertragamiasige 
Featetdlnng  derselben  nicht  gedacht  ist.  Eine  Uebersicht  über  die  in  Be- 
tracht kommeDdcn  Pmikte,  deren  Erörtomnir  nicht  liiorlu  r  «ridiDrt,  lici  Wappaeu» 
a.  U.  ri.  535  ff.  W  rtrl.  anch  F.  If.  An/v-v.  ( ■iic.-tion  de  limites  etttrc  Pcrü  y 
el  Ecuador  in  lievista  dtl  ratitico  V  ( Valparui.io  18ül)  Ö.  121  11.,  sowie 
Batire  Moneojfo^  Colombia  y  el  Brasil,  Colombla  j  el  PerAs  eneatlon  de 
linitea  (Yalparaiao  1868). 

(l.  Oegeti  G>itlartca  ist  die  Grenze  ebenfalls  streitig,  aber  doch  mehrfach 
erörtert,  da  für  deren  fonnellc  Ptststolhine  eine  spanische  Kroüvrrordntnii?, 
d-  d.  San  Lorenzo,  30.  Xii\ciiil>er  1803.  iniiassLr.  lu  nd  7.u  sein  .scheiiit.  Vergl. 
Marten»,  Nouveau  Recueii  de  traitöa  d  alliaiu  e,  de  puix  etc.  Goetüngen  I. 
8.  561.  Coetariea  verlangt  cinesthells  da«  pactfiadie  Land  bis  anr  Buriea- 
Halbinsel,  auderntheils  die  ganze  atlantlacbe  Seite  der  ebeuallgen  Provina 
Cliiriqni  und  selbst  noch  ein  Stück  der  Nachbar-Provinz  Veragua.  Grenz- 
vtTträge  Bind  verahrmlut,  alior  nie  rechtsverbindlich  geworden;  Neu-Granada 
ergriff  1836  Besitz  vuu  der  <;.'<riii(l  jim  Ilio  Dorce.s;  vergl.  Moritz  Wagner^ 
NntnrwisseuschafUicbc  Reisen  im  tropischen  Amerika  (Stuttgart  1870)  S.263. 

Zn  Tergleiehen  rind  noch  folgende  Schriften: 

Vi'c(onano  de  Diego  Paridtt,  La  Costa  de  Mosqnitos  1  la  cuestion  de 
limited  entre  Nueva  Granada  iCosti^Rica  (Noeva  York  1868);  ebenda  erschien 
eiue  englische  Ucber?etznti£r. 

Pedro  Fernande:  Madrid,  Informe  sobre  la  cuestion  de  Innites  eutre 
Nneva  Granada  1  Coeta-Rica  (Bogot4  1865),  wonach  der  Anfoats  in  Peter- 
nuum's  liittfaeilangen,  Jahrgang  1866^  B.  266  ffl,  an  beurtheilen  ist 
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fSwusuoo  de  P,  Borda,  Mwiorlal  Bobre  los  UnitM  de  Ck>lombüi  eoo 

Gostaricu  (Bogotd  1880). 

Zweitens  bieten  auch  die  iiitcrncn  (irciizfrairon  des  ehenuiligen  eolnm- 
biBchen  Gebiete»,  die  seit  1831  auftauchen,  der  Kartograplüe  die  grossttia 
Schwierigkeiten. 

Zwiaehen  Venesttel»  und  Kea-Granads  ist  das  ütipossldetis  voti  1810 

durch  Art.  1  der  veDesuelanischen  Verfusäuii^  vom  22.  September  1830  Oiid 
Art  2  der  neu|^anad!iii.schen  vom  1,  März  1832  als  Grundlage  festgesetzt 
worden;  die  Details  snllteii  -'ti  r-i  durch  den  Ycrtrag:  vom  14.  Docember  1833 
gelost  werden.  Seitdem  derlei  l)c  in  (Jaricas  nicht  genehmigt  worden  isi, 
daiMrt  die  OmorCaatfone»  ungelöst  fort  Codaid  hat  für  ihre  Lonnig 
nichts  thon  können;  im  Atlaa  von  Yenexaela  giebt  Tafd  4  awei  BUttter 
(eines  för  1810  und  eines  für  1840),  die  untereinander  nicht  übcreinstiraraeo. 
Die  erste  H.nnptvprsrli'KMK'iilieU  zei^t  nich  imf  der  Goojira-TTalliiii.'^el.  worüber 
( 'oduzzi  (a.  U.  iS.  2;Ut)  satrt  :  llumbokit  (ijii  limites  en  el  ri«»  (.'ülancalu, 
arregl4ndosc  äiu  Uuda  a  las  cartoa  de  i'idalgu  que  baccn  concluir  alli  la 
provincia  de  Rio  Haeha  del  miamo  modo  que  en  el  de  Pnnta  Eepada  la  de 
ICaraeaflM  deoominando  el  pais  intwmedio:  proTindia  Gm^lra^  jener  Floas 
bei  Rio  Haeha  findet  sich  später  als  Grenze  auch  auf  Tafel  7  von  OodasxL 
Letzterer  fahrt  fort:  debese  respectar  la  opinion  del  sabio  Cdldaf«,  qne  dtee: 
la  frontera  va  &  terminar  en  el  cabo  de  la  Vela;  por(|ue  conocia  la  mattria, 
era  Grauadino  y  cscribia  para  su  patrio.  Hier  vertrat  C'odazzi  ilic  venezue- 
lanischwi  Ansprüche  in  ihrer  möglichst  weiten  Ansdehnnng.  IHe  andere 
DiiTerens  bildet  die  Gegend  südlich  vom  Meta,  resp.  der  Meridian  des  Faso 
de  Viento  am  Arauca;  lünsichtlich  dieses  Gebiets  schreibt  Codazzi  185G  in 
Bogotä:  Kn  el  mapa  de  Veneztiela  habia  pmlongado  la  linea  del  meridiano 
del  Faso  del  Yiento  hasta  los  contincs  del  Brasil,  por  lo  que  uo  habria 
toeada  nadk  del  Orinoco  4  la  Naeva  Granada;  pero  de  los  docnmentoe  qne 
posee  el  Gobierno  de  este  pais  sobre  la  antigoa  estension  del  Ylrdnato, 
resnlta  que  los  limites  van  desde  el  Meta,  el  Orinoco  arriba  hasta  el  brazo 
Casiquiare;  <^s-te  ha^tn  el  'Rio  Neirro  etc.  A'its:!.  diese  Note  bei  Perr:-  a.  O. 
IL  8.  III.  Uodu/./i.  der  die  hier  gegebene  Grenze  im  venezueliaüfschen  Atlas 
anf  Tafel  4  a  Bowie  auf  Tafel  10  (zwischen  den  Departementos  Bojacd  und 
Orinoco  angwomnen  hat,  nwint  nidit  die  Docnmente,  die  ihn  ra  Gnnitein 
von  Nen-Granada  fiberaeogt  haben.  Es  bleibt  daher  der  Ansspmdi  von 
Wappaeus  beachten^werth ,  dass  «anf  histOlisdiein  Wege"  hinsichtlich  des 
atrcitiprcn  Gebietes  schwerlich  etwa?  an«7:iimachen  nei,  dn  7.nr  Zeit  der  ppa- 
nisehen  Herrschaft  die  Jurisdiction  iler  (ireiizprovinzen  zwischen  Neu-Gruuada 
und  Venezuela  oft  gewechselt  habe  und  in  dem  fast  ganz  unbekannt  ge- 
blieben Innern  die  Grenzen  niemals  bestimmt  geweem  seien.  IKe  leisten 
nengraDadinisch-veDesndaniadMm  Gvemsverhandlongen  finden  sieh  in  der  amt- 
lichen Ausgabe:  Negociacion  de  Limiti  n  1874  y  1875  entre  los  Kstados 
UnidoK  de  Venezuela  y  lo~  ^''^tados  Unidos  (je  (  nloinbia  mit  Anhang  (Caräcas 
187Ö);  sie  betrafen  vier  Grenzi<triche:  Goujira,  Tachira,  Caäauare  y  Hoya  del 
Orinoeo.  /W«  (a.  O.  IL  S.  376)  sagt  mit  Becht  «um  Jdre  184&:  OjiJ&  qne 
nunea  estt  enestion  jeogrAfica  deetrnya  la  armonia  qne  debe  exlstir  entre 
repAblleas  hennanas. 
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Wm  MdillifieHch  Ncu-GraimHa  und  Ecuador  anbelangt,  hu  war  hier  die 
Grenzfra^c  sehr  -rhwiorig,  weil  die  letzte  Republik  seit  ihrer  Constituining 
Gebiete  verlangte,  die  zweifellos  zur  ehemaligen  Pra«*ident.«rh!ifl  (^uitu  nicht 
gehört  hatt«u,  nämlich  Bucuaveuturu  und  lacuaudö  am  24.  August  1830  und  dua 
g«DM  Departoment  Qaoca  am  7.  October  1831.  Tergl.  Reärepo  a.  O.  IV* 
S.  666  ff.  Ent  der  Vertrag  vom  9.  Juli  1866,  welchen  aiMdräeklieh  Art.  3 
der  Yerfuflong  der  Vereinigten  Staaten  von  Colombia,  d.  d.  8.  Miu  1863,  als 
ziuiächst  maafsirchcnd  liin.-^tellt.  .-schrieb  einen  Modus  vivendi  vor.  Die  Grenzen 
sind  noch  in  ihrir  iriinzen  L;iiige  streitig,  wenuL^leicli  ais  Marke  der  Vulcon 
Chiles  aucrkauut  wird.  Die  von  diesem  nach  dem  Oceau  führende  Scheide- 
linie iat  auf  der  1864  veroff^tUchten  Karte  tod  Colombia  nicht  gemin  su 
erkennen,  wie  denn  andi  Godanl  in  dortiger  Oeg^nd  seine  Arbelten  ein- 
gestellt hat;  genau  bespricht  dleaen  Strich  Anrhar,  Ap^ndice  etc.  S.  6. 
Oeatlich  vom  Chiles-Gebirge  beansprucht  Ecuador  das  geaammte  N«p«')-Gebiet 
and  ÄHrünr  sagt  (a.  0.  S.  8):  Nt  ellos,  ni  no8otros  hemos  preseutada  host» 
ahora  titulus  deciäivoä  qou  zonjen  la  cuestiou  de  derocho. 

In  den  fBnfidger  Jahren  «rhoben  sich  noch  Grensstreitigkeiten  nnter  den 
▼erschiedeneu  Staat eii.  in  die  sowohl  Venezuela  wie  Nea>6ranada  serfiel; 
vergl.  z.  B.  Ra/ael  Maria  Arana,  Kefutucion  al  informe  de  Jencral  Codazzi 
}»obre  los  liroites  de  In«  E^tados  de  Autioquiu  y  Cauca  por  hi  aldea  de  Maria 
(Bogota  1858)  und  Kcpiica  al  Jeueral  Codazzi  sobre  tm  rcmitido:  Aldea  de 
Maria  (Bogota  1859). 

132. 

Die  Baralt'schen  und  Diaz'tchen  Schriften,  die  Codazzi  drucken  Hess,  zeigen 
von  der  Verbindung  mit  dem  Codazu'schen  Werke  auf  ihren  Titeln  gar  nichts. 
Letztere  lauten: 

Re^ad  Maria  Banüf  Beeömen  de  la  hietoria  de  Venezuela  deade  el  dea^ 
enbriniiento  de  an  territorlo  hast»  el  aSo  de  1797  etc^  aowie  BaraU  jf  Diaz, 
Resfimen  de  le  historia  de  Yeneioela  deade  el  tmo  de  1797  haata  el  de  1830. 

Zwei  Bände. 

Bei  den  zu  Tiiris  1H41  fertig  gestellten  Official- Ausgaben  spricht  sich 
die  Zusammengehörigkeit  der  vier  Theile  in  eigeuthünüicber  Weise  aoa; 
nimlich  in  dem  gleichen  Einband  und  dem  Fehlmi  d«r  YerÜMManiamen  «of 
demselben. 

Was  di«>  drei  GeaehiclitB^Binde  betrifld,  so  hat  Codaiii  aein  Verhältniss 
zu  Baralt  si  lber  im  Vorwort  znm  Atla«  besprochen.  Rarrinn  Biaz,  Codozzi's 
Vertrauter,  hat  die  Anhänge  zu  Burult's  Resömen  gelietVrt,  wie  sosrar  auf 
Ueui  Titel  hervorgehoben  wird;  die  gegebenen  geschichtlichen  Daten  ver- 
tragen keine  sehaife  Kritik.  Wetm  in  GodsHd's  Geographie  die  Idatorisehen 
Quellen  herangew^en  werden,  s.  B.  Jener  O^rtedo  j  BaSoa,  ao  alnd  solche 
Citatc  den  Angaben  von  Diaz  entiishnt  und  olme  eigent-n  Werth.  Ebenso 
wenirr  kann  die  anf  die  Entdecknngszeit  bezügliche  Karte  im  Atlas  (Tafel  3) 
für  eine  ^elh.-t.<tan(liiri'  Arbeit  von  Codazzi  gelten. 

In  einem  Artikel  vom  4.  Juni  lö41:  Analyse  du  premier  vulume  de 
lIitstoiM  de  YeneaneU  im  Bulletin  etc.  SMe  2,  Band  XY  (Paria  18il) 
S.  819—829  handelt  Borthelot  über  obige  Bacher,  jedoch  ohne  kritiach  n 
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werden.  IMa  modernere  Geachichte  (1797^1830)  tat  mit  besonderer  Yorriebt 
anfzanehmen;  der  Anhang  (a.  O.  IL  S.  346)  beginnt  mit  den  Worten:  Siempre 
ha  sido  nuestra  intencion  poner  fin  ä  est«  trabajo  el  aiio  de  1830,  fpebt  aber 
noch  eitiiirc  Notizpti  üIht  die  Vorkonimni*«!<p  bis  lb37,  woViei  C'«»da7.zi  emige 
Male  erwaiint  wird.  Barnit  sagt  uebeubei  (a.  O.  >S.  414):  Kii  la  parte  geo- 
gräfiea  del  treliiijo  eobre  la  hlatoria  de  la  couquista  YenesolMia  hemoe 
eeguido  poeo  &  paso  los  interesantee  obeerraelonea  de  Goda»i,  &  qoien  somoe 
ademas  dendores  de  mneliaa  obaervadooes  importantesl 

133« 

^Mtaaft  nutotr  Aontlcbnungen,  die  fttr  daa  Kartenwerk  yod  groaäer  Be- 
deatang  wurden,  «ind  folg;ende: 

.September  1840:  Bericht  von  Sabine  BertlK  lot  an  die  Geoj?raphische 
Gesellschaft.  V.  rtrl  Btillrfin  .  tc  S.  rio  2,  Band  XIV.  (Paris  1840)  161 
bis  178:  Rapport  mr  los  truvau.\  lii  o^fiuphitiues  et  statbtiqnes,  ext^cutes  daiis 
toQtc  r^tcudae  dn  tcrritoirc  du  Venezuela  par  Mr.  le  Colonel  Codaan.  IMe 
ersten  Worte  dea  Bericbta  ergeb«i,  daaa  die  Godaasi'aeliffiti  Original-Karten 
jener  Geaellachaft  bereits  in  einer  vorangehenden  Sitzang  Torgel^  worden 
»ind:  cette  premiere  communication  vona  a  fait  aonhaiter  un  rapport  plus 
6tendu. 

15.  Marz  1841:  Bericht  von  Arago,  Savary  and  Boussingault;  16.  Juni: 
Sebreiben  von  Elia  de  Beanmont;  20.  Jnnit  Schreiben  Ton  HmnlH»ldt  Erst- 
genannter Bericht  steht  in  spanischer  Ueberaetsting  vor  dem  Godaczi'sdiMi 
Atlas:  Ihforme  aobre  los  trabajoa  geogrdßeos  y  estadistieos ,  qjeeatados  «n 

la  roprihlien  de  Venezuela,  conformc  d  los  ördenes  del  rontrrp?»o,  ]>r>r  ei 
seiior  corniit  i  Codazzi.  Das  Schreiben  de  Beaunmut''^  fimlct  sidi  in  <  iiu  iu 
1850  zu  Bogota  ausgegebenen  Flugblatt,  das  t'odazzi  gegen  jUigriÜe  des 
Senators  Rico  vertheidigt  Der  Brief  von  Hamltoldf  lat  ansEagsweiBe  In 
Rojasy  Becnerdoa  de  Humboldt  a.  O.  8.  889  pablicirt;  daa  Original  lat  im 
Familicnbesitz  vorhanden.  Codazzi's  Ehrenlegiouskreuz  erwähnt  daa  Journal 
des  döh!it>»,  politiques  et  litterairos  {VJ.  Juni  IHli?)  in  fnlpi  inicn  Wortt-n  :  Lp 
Iloi  vient  de  nommer  Chevalier  de  la  Icgion  d  Uonneur  M.  le  t  oloiicl  Codazzi, 
oncien  officier  du  l'etat-major  u  l'armeo  d'ltalie  sous  le  prince  Eugene,  actu- 
ellement  an  servioe  de  la  r6pablique  de  Yenemela.  S.  IL  a  vooln  rAcom- 
penser  l'auteur  d'un  travail  trea  important,  la  IwUe  carte  de  la  rApaibliqae 
de  Venezuela,  dessin^»-  et  gravee  ä  Pari.s,  il  y  a  un  an,  aux  frais  du  gouverne- 
ment  venezuelien,  et  dout  i'Acadömie  des  ^ences  a  fait  le  plus  bei  öloge. 

134. 

Robert  Hermann  Schomburgk,  geb.  am  5.  Juni  1801  nx  Freiburg  an  der 
Un.strut,  p^^st.  nm  11    M:ii  zu  Schöneberg  bei  Berlin,  vor.»ffoiitlit'hte 

18-10  i?i  f.Miidon  da.s  Hauptresultat  seiner  in  d«'r  Zi'it  von  183.^  l'is  Ijjö^  ge« 
äannueiten  Iteisebcobachtungeu.  Das  nüi  eiiicr  Karle  versehene  Bui;b  ist  be- 
titelt: Description  of  Britisli  Goiana,  geographica!  and  atatiatical,  «xhibiting 
ita  reeonrces  and  eapabilitiea  together  with  the  preseot  and  fotare  eondltioii 
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011(1  proäpect  of  the  c<il<  »ny.  Denti^oh  von  ^Hto  Schomhurrjk ,  (lein  Bruder  fk*8 
Verfaasüra:  Mugdeburg  lö41  mit  Vorwort  vou  Iluniboldt  und  uechH  colorirteu 
AüBiehten.  Du  Fraehtwerk:  Yi«WB  In  the  inteiior  of  Ouiana  (London  1840) 
ist  Codnssi  nicht  xa  Geneht  gekommen.  Sehombnrgk  intereasirten  lebhaft 
Codaai's  Gnajaim-Karten,  8|>:it(  r  die  letzten  vier  Blittor  des  Atlas,  welche 
zn^amnien  ein  (Ichiot  von  mehr  als  IfMMJnadrntlesuHf  umfafseii;  dam  irc- 
liort  auch:  Cuadro  de  lo«  canos  que  furnian  ei  «rran  dellu  del  iiin  Oriiinco 
d«  Itt  pruviucia  du  Guayuna  im  Gcogiaphiewcrk  (ö.  640).  Scliomburgk  tmd 
CoduKt  erscheinen  immer  in  gater  Harmonie.  Die  Haklnjrt  Society  in 
London  Teroflentlichte  1848  die  Goayaua-Bericfate  von  Sir  Walter  Baleigh 
in  der  Sclioiidxir^k'schen  Benrbtdtung  und  fügte  eine  Karte  hinzu:  comptted 
froin  ppr^äoiial  (>l)gervation.s  and  Codazzi's  Atlaf  of  Vciieziulu.  Die  genannte 
huchaagcsuitene  (iesellsclmft  erwähnt  dabei  C'oda//.i  nuHdrucklich  im  Vorwort 
und  auch  Schomburgk  bezieht  »ich  im  Text  auf  ilm  als  Auturität. 

Schoroboigic'e  zweite  Gaajana-Beise  l>egann  Januar  1841  nnd  endete 
Jmii  1844;  an  ihr  betheüigte  dch  aneh  sein  Brader  Bichard.  Ueber  diceee 
Unternehmcu  erdchieucn : 

(J.  Von  Robert  Sehombnrgk  vier  verschiefiene  Abhandlungen  :  Expedition 
to  tlie  luwer  parts  of  tiic  ßarima  and  Guiana  rivers  in  British  Guiana,  d.  d. 
River  Muuari  22»*^  Juue  1841;  Excnrsion  up  the  Barima  aud  Cayoui  rivers, 
d.  d.  Domarara,  Aognat  1841;  Visit  to  the  soaroea  of  the  Takata  in  British 
Guiana,  d.  d.  May  18ffi;  Expeditloa  from  Pirara  to  the  Upper  Corentyne 
and  from  theiiee  to  Dcmarara.  Sämmtlich  im  Journal  of  the  Royal  Geogra- 
phiral  Öociety  XIT.  -  XV.  ([.oiulnn  1R^12— 1845);  düzu  die  Karte  Part  of 
Guiaim  lu  Band  Xli  oud  die  Skizze  von  i'akutu  in  Band  XUL 

b.  Von  RklMfd  Sehmhurgk  ein  interessereichee  Werk:  Beinm  in  British 
Gniana  in  den  Jahren  1840  bis  1844  im  Auftrage  Sr.  Majestät  des  Königs 
von  Preusäen.  Mit  Abbildungen  nnd  einer  Karte  (Leipsig  1847),  drei  Bande, 
ist  Codazzi  unbekamit  geblieben. 

Unter  Codazzi's  Papieren  In'findet  sich  i.-in  iVivatbricf  von  Rnhert 
Schomburgk,  der  iii  spmüächer  ^^pruche  gesehrieben  ist  mid  eine  Kartenfragc 
betrifft. 

135. 

Das  Venezuelanische  Geographie-Werk  von  Codazzi  liegt  nicht  vollstiindig 
vor,  denn  du;*  Veröffent licht entcipricht  der  ursprünglichen  AUsidil  (ks  \'er- 
fudäcrs  nicht;  es  ist  wegen  unüberlegter  V^urweuduug  adt  dem  Jahre  1849 
stemlieh  selten  geworden,  vergl.  Wappaeu»  a.  O.  S.  463. 

Was  den  schon  mehrfadi  angeführten  Atlas  anbelangt,  so  hat  derselbe 
folgend«!  ntel:  Atlas  Hsico  y  politico  de  la  Repüblica  de  Venezuela,  dedl- 
endo  por  sii  autor,  el  C'orouLl  ik-  Inirttiieros  Angustin  Codazzi  al  Congreao 
ciiiistituyi  iitf  de  1830  (Cfir.icii.s  1840).  I 'us  Titelbild  int  im  Vorworte  an«- 
fubrlich  erlauti^rt.  l>ic  Wuiiokorte  ist  betitelt:  Ma[ia  tinico  y  polilico  du  la 
BepAblica  de  Venemela  (GarAcas  1810).  Bs  ist  an  beachten,  dass  der  mili- 
von  Codax8i*s  Karten« Arbdten  nie  veröffentUcht  worde.  Für 
die  Original-Zeichnung  diente  ab  Muster  A.  le  Sage,  Atlas  storieo,  geogr&fico, 
fneaiogico,  chronoiogico  etc.  (Firenae  1813);  iiaasöaische  nnd  deatache 
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Bearheilnii.:'  11  <  r<rhi«'rnMi  lfr24 — 1x28,  die  erst*>ren  in  Paris,  die  letzteren  in 
Karlsruhe.  Her  Verfasser  ist  «!<  r  Tlistoriograph  von  Xap''»l^on  dem  Krsten, 
Ih'^  ru.-*»«H.  Coilazzi  snjrt  irrthstmlich  Las  Ca.srts:  eine  Sjchreihwei«e.  w»*lrhe 
Uunh  eiiie  Ausirabc  vom  Jahre  aufgekumuiea  idt,  die  »ich  bezeichnet 

als:  eorrejida  y  anmenUda  por  an  espanol  amorlcaiio. 

Dit  Laadesbetirbreibaiif  Isl  beütdt:  ResAmen  de  la  Geogralla  de  Tene* 
zuela  (Paris  IH41).  Als  Vorbilder  dienten  für  si«'  Atiriuno  liaihi;  Ahr^gd  de 
Iii  CJr  LMiipliif.  r.  .IL'i- »tir  an  plan  nouvf-nn  f I^ari  :  •  in  Buch,  das  immer 

neu«  Aut'lagtu  trkbt  hat  um!  in  fa?<t  alle  iietu«  C uUur>)>raehen  übersetzt  ist; 
»ojrar  auf  dem  Titel  ^iiied  Buches  sagt  Cudüzzi:  formado  sobre  el  mLinio 
plan  (|oe  el  de  Balbt,  rar  Ehre  eeines  venetlaiiijieben  LandiinamiB  (L.  1819). 
8<»dann  Aeiimm  dt  la  Sagra,  Histdria  eeoDömieo*poUtica  y  eetadiBtfea  de  la 
isla  de  Cttba  (Hariuui  1K31):  ein  Buch,  das  schon  1828  Aufsehen  errepte, 
als  Proben  von  ihm  in  den  Atmli-  d«  las  cienein-s  zu  Havann  veröffentlicht 
wurden,  ver^l.  Bulletin  etc.  IX.  S.  li^ö,  X.  S.  22:3  und  28*2;  Berihelot  besorgte 
eine  französische  Aufgabe  mit  eijigehenden  Noten.  Die  Humboldt'sche  Be- 
aehreibang  von  Cnba  war  fibrigens  bereite  1827  in  epanischer  UebmetaiiDg 
erechienen;  es  eagi  de  la  Sap'a  ini  Vorwort:  Ser&  en  ml  siempre  un  deber 
el  tributar  los  nm.s  sincerosi  flogit»s  ä  la  obra  del  Senor  Baron  Humboldt. 

AI-  (>nel!*'}!  fiir  da?  h.-  hr.  ilw  i^.!«'  \V»'rk  benutzte  ('odazzi  ausser  Hum- 
boldts Arbeiten  namentlieh  t-ruin^inH  hiftons,  Voyaue  ä  la  partie  Orientale 
de  la  Terra-Fenne  dane  TAm^rique  M^ridiouaie,  fait  peodaot  lee  anii^ee 
1801  —  1806  et  1806:  eine  mebrh«h  Ine  Bnglieebe.  wie  Ine  Deatache  Über- 
trag* n*  s -lirift.  •!< !-( :i  fdteste  Uel>ereetsxu>g  in  New-York  1806  eracbien  und 
gnm  Theil  aus  «1er  Feder  von  Washington  Irving  stammt 

Der  stnti •^tische  nieil  d« «  Buches  war  >>esondcrs  sehwiens?:  was  C'odazzi 
ermitteln  konnte,  ist  in  dem  zweiten  1  heile  de^  Iie«>ümeu  am  Schlads  der 
Besehreibung  jeiler  Firovimt  ansammmgefaaat.  BeaehteiMwatb  iit  aoaecrdem 
nnacfaat  die  Tal>eUe  nhet  die  Terrenoe  baldios  segon  loe  trabajoe  beeho  eo 
eada  eant«»n  por  el  autor,  cuaiido  levnnto  los  mapas  corogräficos  (a.  0.  S.  347); 
ferner  die  Aiiiruben  über  BcHchuftiininL:  >lt  r  Bt-a  i>linor  (S,  337  —  .  riV>{>r 
Industrie-l >'-,'' '>iii"^«e  (S.  341),  A*'k.Tii;ia  und  Viehzucht  (.S.  347  -  352).  Kigen- 
thumlich  sind  die  Berechnungen  aut  S.  342—34*):  uucütroä  cilculoä  se  fuudan 
en  nn  eonoeimlento  del  pais,  tan  esteneo  cnal  paeden  darlo  dies  aSoa  de  in- 
Testigadones  personales  aobre  todo  el  terrltorfo;  la  careneia  de  detoe  ofieialaB 
no  podia  detenemos  de  poner  los  fundainentos  de  la  hitura  estadistieu  de 
Venezuela.  Von  ('odazzi  stamnuMi  ftbriirtM!«  Tiieht  die  |{<-VHlkiT(niir-zahl<'Ti; 
Mini.sterialberichteii  sind  die  ZitVern  über  Berichts-  und  ünterri»  In— W.  =i  ii 
(S.  294  ff.,  S.  31G  ff  ),  die  über  Fiiuuueu  (rf.  28-4  —288),  über  Waareu-  und 
Schilb-Bewegung  (S.  326— S32)  entlehnt 

Von  dem  Geographie-Werk  ward  ein  Aiusttg  pttbticirt:  Codassit  Gate- 
cismo  de  la  Gvografia  de  Venezuela  (Paris  18^11);  die  .Schrift  ist  mehrfiuib 
wieder  anfifflrrt.  znltt/f  ( "arAcii-  IWT.  Kiiu'  ddit-^cli.'  Btarlaitung  de« 
Buches,  die  übrigens  durchaus  eigenartigen  Lharakter  traift.  timk-t  sich  lu 
Johann  Eduard  H'appacus.  Die  Republiken  vou  Südamerika,  geogruphisch- 
Btatistiteh  dargealellt  (Göttingen  1843).  Hiervon  ist  nur  Band  I  (Yeoeniela) 
ereehieiMD,  der  yollstindig  auf  dem  Buche  von  Codaaii  beruhte,  wddier  die 
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Resultate  von  zehji  Julire  laiig  iiiit  dem  gruääteu  Eifer  und  Talente  fortge- 
aeteten  Untmnieliiiiigni  darbringt,  und  «inen  SdiatB  von  geographiflehen  und 
stotigtifldien  Naclirieliten  über  Tenesnd«  vwölTetitlicht,  wie  kein  anderer 
aossereuropäischer  Staat  sie  bis  jetzt  auf/^uweifien  hat.  Der  Besite  dieses 
in  Europa  überaus  seltenen  und  schwer  711  erinns'enden  Werkes,  sowtp  dor 
einer  grossen  Menge  der  interessantesten  ofticielien  Docutneute  über  \  ene- 
zaela  verpflichten  mich,  über  dieses  Land,  weiches  aneh  das  Glück  gehabt 
hat,  elD  besonderer  Gegenakand  der  Ferschniigeii  Hiimboldt'a  gewesen  sa  seinp 
etwas  ansfiahrlicher  mich  zn  verbreiten,  als  dber  die  anderen  sfidamerikaniachen 
Freistnnten  (a.  O.  S.  r>l). 

Aristitlen  R4tjm  sagt  mit  Bt  zn^?  auf  Venezuela:  Los  Trabajos  de  Codazzi 
son  el  mas  brillante  colorario  que  podian  tener  los  de  Ilomboldt  y  todas  las 
ovaciones  hechas  4  so  meneria  no  habrian  tenido  4  los  ojos  det  sabio  uia 
signifieadon  mia  eloenente  qne  ona  olm  qne  61  pado  eatadiar  en  sus  detalles, 
aplandir  en  sus  miras  y  sellurla  con  su  nombre  inmortal.  Siehe  Ktciu  rdoe 
de  Humboldt,  in  der  Revista  Latino-Americana  I.  (Paris  1874)  S.  401. 

Ana  Codazzi'a  Landcslieachreibung  ist  sehr  viel  libercrcp'anerpn  in  die 
Apuutes  estadisticos,  die  1874  und  1875  in  Cardeas  uul  Antrieb  des  Fru«i- 
denten  Gnsman  Blaneo  Yeröffentlicbt  sind,  bisweilen  olme  Namlnftmaelinng 
der  Quelle.  Yei^l.  mit  den  dort  gegebenen  Darstellungen  ts.  B.  die  bei  Co- 
dazzi  a.  O.  S.  2l-a3,  49,  75—80,  246—256,  391—095^  478  ff.,  687  «ind  568^ 
5SB-&96^  610-614  n.  s.  w. 

136. 

Die  deiiliclia  Catoala  Tewar  wird  in  folgenden  Schriften  besproehen: 

Ago$U'no  Qnlazzi,  Proyecto  de  poblar  con  las  razas  tcutönieaa  los  Fwrenoe 
altos  y  hasta  ahora  incultos  de  Venezuela.   Caracas  1842. 

Aiexofuter  ßatüM,  Ueber  die  Ackerbau -Oolonien  in  YenesoeU;  Paria 
1842. 

6bAme  Berthdot:  Sur  tos  nonveanx  itabüssemenla  agrieoto  fondis  en 
Venesneta;  eztrait  da  Lioeo  Yeneaolano  im  Bulletin  ete.  (Paria  18tö) 

n.  Strip.  Band  18,  S.  37—55. 

Die  Kart»'n}»(it,'a1)('  ist  für  diise  drei  Srliiiftcn  die  gleiche  und  fuhrt  den- 
'Htel:  i'hin  da  territoire  cntre  Coractts,  Victoria  et  le  port  de  Maya,  dressö 
jmr  A.  Codazzt 

DenBflben  Oegenatand  betreffen: 

Ludwig  OiSelUert  Veneaasla  nnd  die  deatsche  AaBwaaderong  dabin 

(Schwerin  1850),  sowie:  die  Gnindnii!?  ond  die  heotige  Zaatand  der  Colonie 
Tovar  in  Veii(<7.uela  (Ilumlmrg  1861), 

Anffugt  r,<H  Giümcf,  die  deutsch«  Cdlmiisation  in  Venessaela,  ein  in 
Btirliii  am  5.  März  1851  gehaltener  Vortrug  (Scliiteeberg  1851). 

GlocUer,  der  Teneandanischer  Conanl  in  Hambntg  war  and  an  der 
FordcroDg  der  mercantilen  Yerbhadnng  iwischen  Hamburg  und  Yenesaela 
grossen  Antheil  nahm,  schrieb,  gleich  seinen  Genossen,  nachdem  die  An- 
siedlung  bereits  gefährdet  war.  Die  wichtigste  Quelle  bildet  Codazzi'a 
nngedruckte  Schrift:  Apuntaciones  sohre  inmigracion  y  colonizacion  (Bogot4 
1850)  eine  Schrift,  in  deren  Einleitung  es  heisst:  Es  la  hi8t6riade  iaColonia 
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TbvBT  7  los  eoiUM^OB  de  la  etperlenda  lo  qne  intento  eonrignar  en  escrito 
para  adTertenda  i  gnia  de  los  qne  eometan  igaalsa  emprau«  en  la  Noera 

Qranodu. 

Einschlagende  Abbildungen  tindtn  sieh  in  F.  /ieiJtnnfmn'ii  Landschafti^- 
luid  Yegetatioiis-Bilder  an»  den  Tropen  Südamerikoa  (Berlin  1850);  darunter 
XIV  «md  XV,  »Wald  bei  der  Colonie  Tovar  bei  GarieaB*,  sowie  XVn 
»Aus  dem  Glöckler'schen  Garten"  und  XXI  .Glöililer's  Haus  mit  Kapelle 
im  Thal  von  St.  K>lol.an  bei  Puerto  Cabello*  (gcz.  ic  hiu  t  Sept.  inl.cr  1?^2) 
u.  s.  w.  Vergl.  auch  Ih nnaun  Karsfai  in  der  Zeitsclirift  für  alltreiiR-iiif  Krd- 
kuude  XIII  (Berlin  S.  140;  Bowie  Franz  Engel,  Einwajiderung  and 

Golooisatioii  im  tropiadieik  Südamerika»  in  Jabboeii  fOr  GeeetsgebnQg,  Yer- 
waltang  wkd  Yolkswirtbsehaft  im  Deatschen  Reieh  lY  (Leipsig  1880X  8.  IGO  C, 
Wappai  iix,  Venezuela  etc.  a.  »S.  174  und  243. 

Martin  Tnvar,  nach  dorn  (lif  erste  Anbaustätte  eenannt  wurde,  |.'el>. 
17.  September  1772,  starb  20.  November  1Ö46.  Vergl.  auch  lUanco  a.  Ü.  U 
S.  184  ff. 

137. 

Hermann  Karsten,  geb.  zu  Stralsund,  B.  November  1817,  bereiste  doi 

nördliclieii  Tlieil  von  Südamerika  auf  Huniluildt'.-;  Anrojjutür  zwei  Mal:  zuerst 
in  kV'w  Jülireu  1844—1848,  dann  1848— 1856;  sein  llaii]>t<|iiartier  war  zuerst 
Tovar,  »paler  Bogotd ;  die  ueugranadiiüsche  lieise  begann  1852  in  Bantamarta 
und  sind  die  Fahrten  nach  TViqaerree  (1864)  und  nach  Omenta  (1865)  besonder» 
widitig.  Yergl.  Karl  MSUer,  Hermann  Rarsten,  eine  natnnrissenschaftlich- 
biographische  Skixse  in  Die  nnd  M&ier's  Zeitschrift  «die  Natnr«  (HaUe  1871) 
No.  1B-51  S.  194  ff. 

Karsteua  buchst  ergiebigen  Reisen  entataniuien  u.  A.  folgende  Werke: 
o.  Nene  and  sehöoblähende  Gew&efase  Yenezuelas  (Berlin  1848). 

Beitrag  irar  Kenntolss  der  Gesteine  des  nördlichen  Yeneraela  in  der 
Zeitschrift  der  deutschen  Geologischen  Gesellschaft  II  (Berlin  1850)  S.  345  £ 

c.  Die  geognostisfhen  Verhältnisse  <le>  westlichen  Columbien;  2  Karten 
und  6  Tafeln  (Wien  1856);  Separat- A litlnuk  aus  den  Wiener  Verliandlungen 
der  Versammlung  deutscher  Naturforsclier  mit  Karten  und  Abbildungen, 
daMU  schliesst  ddi  eine  gcognosttsdie  Karte  des  nordwestiidieo  ThcUs  Ton 
Golmnbien,  die  Karsten  am  5.  Jnli  1866  der  Berliner  geographischen  Qe* 
Seilschaft  vorlegte  (Zeitschrift  etc.  N.  F.  IV  S.  518),  sowie  eine  Oeognoeoe 
von  Nen-Gratiada.  deren  Vernffentlichmig  hujtcrtrieben  ist. 

d.  lieber  liie  Vulkane  der  Anden  (Berlin  IS.öT). 

e.  Die  medicinischen  Chinarinden  Neu-Granadaü.  Mit  zwei  lithogra- 
phirten  Tafeln  (Berlin  1868). 

/.  Ueber  Goldgewinnung  in  Nen-Granada;  in  Westennann'a  illnstrirter 

Monatsschrift  IV  (Braunschweig  1858)  S.  629  fL  mit  sechs  Abbildungen; 
vergL  dort  auch  S.  64 — 76  die  Schrift  über  die  Palmen  mit  Abbildnnfren. 

ff.  Florae  Columbia«  specimina  selecta;  ein  au^geseichuete«  Frachtwerk 
(Berlin  1858-61). 

h,  Beisedduen  ans  Nev^Granada:  In  der  Zeitsdirift  fSr  allgemeine 
BrdknndeN.F.Zm  (Berlin  186B)  8.  128—187,  mit  Aassägen  ans  Anefsar^s 
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tJchrift  (vergl.  Anm  141)  und  zwei  (Joduzzi'srhcn  Karten,  die  Alexiuulef 
liimli'/  aus  Bog^oUi  «'inireschickt  hat;  die  eirit-  tti(--t'r  Karteti  ztiirt  einen 
'Mi*  il  des  oberen  Masrdalena-Thules,  die  andere  die  Gegend  zwiselien  C'ipa- 
t^uird  und  L'lüquiiiquiru;  beide  sind  deshalb  beachteiiswerth,  weil  sie  in  der 
Wiedergabe  der  Namen  f^eiiaii  sind. 

Auf  8üdan)erik:i  in  l,'L'<  ntlieh  Heznjr  nehmende  Abhandlungen  von  Karsten 
finden  sich  in  ilfi  Zeitschrift  der  deutsehen  Geologischen  Gesellschari  inid 
im  Archiv  lur  H(i>rl>an  und  Hüttenkunde  /.u  wiederholte.»  Malen.  Karsten 
tut  uameiitUch  ila^s  V'eniienst,  die  Andeiisce- Frage  richtig  gc»tullt  zu  Imbun, 
deren  falsche  Anffaasnng  ola  in.  gesdiiclitlleher  Zeit  entwässerte  8ü8ftwa86er> 
Becken  Codaszi'e  Darotellnng  überall  beeinträchtigt. 


138. 

DI«  venezueltnftche  Provinz  Barfnat,  der  (  oda/zi  etwas  über  zwei  Jahre 
lang  vorstand,  umfas  t'  At-n  jetzigen  .Staat  gleichen  Namens:  1994  Quadrat- 
l<^iaH  mit  etwa  II(Hmk)  liewohnern  im  .Tahre  1840. 

Den  Gouverneur  Uodazsu  chorakteritiirt  Lucio  l'tiliilo,  liecuertlos  lüätoricos 
Bobre  et  General  Job6  Igaado  Pnlido  (Carieas  11^0)  (S.  85  IT.)  wie  folgt: 
Annqno  mal  adicto  al  partido  dominante  j  eon  la  reputacion  de  ser  nno  de 
9iia  mas  efieaces  iuatmmentos,  Codazzi  hizo  en  ßarfnas  todo  lo  posfble  por 
alraerse  las  simpatins  y  la  estitnarion  de  los  Barineses;  erti  un  hojnhre  de 
Iden  y  un  sabio;  pt  ro  H^jpertu  udusto  y  el  pronunciado  acento  sar«lo.  con 
quc  hablaba  el  cu.suUuuo,  predii^ponian  eu  m  coutru  a  priuiera  vista  j  le 
baclati  iiDpropio  para  gobemar  nna  provinci«  Uanera  y  tan  Ii1>era1  como 
Barfnas.  Despnea  qne  se  le  tratab«,  se  «icontraba  un  bombre  mnl  instruldo» 
moderado  y  Ueno  de  et^piritu  ])iiblico.  El  partido  liberal  era  tan  faerte  cn 
lu  provincia  (jue  61  uo  tnvo  n\  la  tentacion  de  ejercer  vinlencias  y  sn  eonduftji 
iilterior  le  hizo  aparecer  como  un  magistrado  enemigo  tte  ellas.  Dies  ist  lias 
Urtheil  eines  Parteigeguers.  Vergl.  auch  a.  O.  S.  98—100.  Auf  seine  Ver- 
waltung bestehen  sieh  swei  in  Caräeas  gedruckte,  an  den  Proviusial-Landtag 
von  Barina-s  gesandte  Berichte;  beide  vom  1.  November  datirt,  der  eine  im 
Jahre  184G,  der  andere  im  Jahre  18^17,  beide  m\i  Anlagen  und  l>eide  geschichtlich 
und  stat5-«tisch-ir('(\rrrap1iiKrli  tiffärbt.  Die  Titel  lauten:  Esposicion  qne  dirije 
a  la  honorable  diputacion  proviucial  ei  guberiiodur  de  Baruiu»,  L'oroncd 
Agu«>tin  Codassi. 

Im  Archiv  des  Bogotaer  Ministeriums  für  auswärtige  Angelegenheiten 

landen  sich  früher  folu'.  inU«  Kladden-Manuscripte  von  t'odazzi:  D» xiijiciou 
jeneral  de  la  prayHifia  de  Barinas:  Ciiadro  cstiulistico  niilitar  y  del  itinerarin 
jriKral  de  caminos  etc.,  sowie  Ocho  üei^ripciones  e  itinerorioa  de  los 
cantones  de  la  provincia  de  BtU'Iua». 

Codaxsl's  Adresse  an  Päes  findet  sich  In  des  Letsteren  Autf>bi<igrafia 
(II  R  431)  erwähnty  aber  nicht  abgedruckt;  di^^n  {^ebt  Päes  «eine  Ant- 
wort an  die  Bew<diner  von  Itan'nas  als  ein  die  Umstünde  bezeichnende» 
Aetenstiick.    Für  du  BriirÜK  ilitiig  der  politischen  Situation,  die  in  Venezuela 

Ücbninacber,  Südiimi-rik.  ätuilit^n.  ftA 
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w^rend  Oodmi's  Gomrenmracbafli  bestaiul,  kt  ein  Anfaata  von  Codaui 
wichtig,  Oer  in  der  Bibliot^  Fineda  zo  Bogota  anter  der  JabreBzahl  1846 
Bich  findet;  vergl.  Katalog  (Bogota  1873)  I.  S.  79. 

139. 

Die  Utoraliir  U«r  die  leHimulraie  liat  Iiis  sum  Boginn  der  ßinbiger  Jahre 

einen  a^r  theoretisdien  AiiBtrk  h  (ver<^l.  Anm.  73);  auf  eigenen  Erfahmugen 
berulifii  jedoch  folffeiHle  zwei  VeroHfiitliflmngt'n: 

a.  J'ifin  A.  Ll4iif<f,  Notfs  respecting  tlie  Isthiim.s  of  l*nn;ini;i.  ^Philosophical 
truiisacliüiia  (LoitUuu  8.  59— (iö-l  Der  Verfasser  diese?«  Vortrags  erhielt 
November  lifi7  von  Boifvar  den  Anfb-ag  znr  iBtbtnas-Vennessuug;  dieeelbe 
begann  sa  Panami  Ifän  18S8  und  horte  schon  Ende  Jmd  auf;  Febmar 
1829  erfolgtei)  noch  einige  Arbeiten.  Ausführlichere  Aufzeichnungen  von 
Lloy<l  tm  J(>iini;il  of  tlir  Royal  rU-o^rnphicul  Society  I  (London  18^2)  S.  Üi* 
bi.H  lol  nach  Voiiia^i  ii  vom  i's.  J'\l>rnur  und  14.  Würz  1831;  in  der  dortigen 
Vorrede  ist  übrigens  zu  beuchten,  dass  sie  lehrt,  dass  Lloyd's  Mitihcilungen 
wieder  fiberarbdtet  sind.  Die  Karte  ist  Iratitelt:  Plan  of  tiiat  part  of  the 
Isthmus  of  Panani&,  degible  for  effectiug  a  oonmujiieaüon  between  the 
Atlantir  ind  Taclfic  from  obeerrationa  and  sarveys  performed  in  the  yeara 
182H  und  1,^20. 

b.  i^aptdmn  Ganlla,  Ingenieur  en  ciief  iles  niinea,  bereiste  den  Isthmus 
1843;  König  Louis  Fliilippe  wur  dabei  pcräöulick  iutereesiri,  aber  nicht 
politisch.  Garella's  Bericht  erschien  unter  dem  Titel:  Frojet  d'nn  Canal  de 
jonction  de  roeeun  l*aeili«)ue  et  I'oc^n  Atluntiqne  i,  travers  risthme  de 
Panaind  (Paris  1845).  Danut  ist  zu  vergleichen:  Rapport  sur  le  projet  de 
M.  Garella  in  Annales  dea  Fonts  et  Uhaussäea;  Merooires  et  docnmeuts 
(l'aris  1»4G)  XUL  Ö.  W  ff. 

Unter  den  theoretischen  Sdiriften  der  fraglichen  Zeit  ist  die  bedeutendste : 
MidiH  OunaUer^  risthme  de  Paoamä  (Paris  18i4)  Separat^Aosgalie  aus  der 
Revue  de  Deux  Mondes  vom  1.  Januar  1844;  vergL  besonderB  8.  40  fl*. 

Die  fiir  die  T.-tliinusfrage  so  wichtige  Garantie,  welche  die  Vereinigten 
Slauloii  NLU-<iriiiiail;i  am  12.  Dei  i  iiiliur  1H4G  l-;«  wahrt  haben,  lautet:  In  order 

to  »ecure  liie  trau<iitil  and  coustant  enjoyuient  of  these  udvoutages  

the  United  States  gnarantee  podtivdy  and  effieacioosly  to  New  Granada  by 
the  present  stipulation  the  perfect  neutrality  of  tiie  isthrous  with  the  view 
that  the  free  transit  from  the  one  to  the  other  sea  niay  not  be  interrupted 
or  cnil)arra.Hsed  in  any  tuttirc  timc  while  thi.s  treaty  exist^  aud  in  consoqnence 
the  United  Stjites  also  guarantce  iu  the  äume  mtuuier  the  rights  of  sove- 
reignity  and  property  whieh  New  Granada  has  and  posseases  over  said  ter> 
ritory.  Der  Vertrag  wurde  m  Washington  am  8.  Juni  1848  im  Senat 
^'ciKlimigt;  ratiticirt  am  10.  und  publicirt  an>  12.  Juni  desselben  Jahres. 
Vergl.  Public  frc.itii  <  «tf  the  Uidted  SUites  in  force  on  the  l'*^  of  Deceniber 
1873  (^Vashii)gtou  1875)  S.  5Ö0  ff.,  8.  öö».  Ueber  spatere  Werice  siebe 
AiHu.  157. 
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140. 

Die  Panamä  -  Eisenbahn ,  deren  Biin  um  2,  Mai  IHÖO  begann  und  tler 
liauplsacliü  iiuch  am  27.  Januar  läöö  endete,  beraht  auf  einem  Vertrage  vom 
15.  April  1860;  derselbe  findet  sich  in  Leyes  y  Üecrefeoe,  espedldus  por  e\ 
C/ongreeo  constltaeioDal  de  la  Nneva  Oranada  (Bogott  1860)  8.  18  ff.  Biiie 

englische  Uebersetzmig  gab  Antonio  Artells  zu  New- York  lb5(j  heraus;  eine 
ilnit-cliL'  enthalt  das  preoBsiüche  Handels- Archiv  (Berlin  1850)  S.  394— 4<>2. 
i;.-  ist  litliiiiiptH ,  dfiH«  ihm  an«sHchliesHlich**  Recht  der  (TeH(>Ilsrhnft  ntir  auf 
denjenigen  isthnrnntheil,  der  um  1.  Jouuur  lö40  die  l'rovinz  ranumä  bildet«, 
dch  erstreckte,  z.  B.  nicht  auf  den  Iitiunus  von  Darien,  da  Juii  18D0 
Darien  eine  eigene  Prorins  bildete. 

Ueber  das  Unternehmen  sind  zu  vergleichen: 

//.  Pim,  The  Gute  of  Üie  Pacific,  London  18G3  S.  192  fl*.,  dort  auch  Au 
Auszug  aus  dem  Vertmirc  vom  15.  Ajiril  1850,  «snwif  (S  415  ff.)  der  eine 
»StoutaäUbveutiüU  betreÜludc  Bericht  un  den  Washingtoner  tongreas,  d.  d. 

1&  Januar  1849.  Pm  Bugt  (a.  0.  8.  192)  Aber  die  Bahn:  I  have  eeen  the 
greateet  engineering  worka  oi  the  day,  for  example  the  railroad  over  the 

Si)(  inmering  and  the  Dom  Pedro  Secundo  line  of  liio  Janeiro,  bot  I  confess 
thut  1  huve  never  bt'cn  more  Struck  thon  with  tho  evidence  of  the  wonderfid 
äkill,  cndurauc«  aud  persuverauce,  whick  havc  bwu  tsxwciaad  iii  its  cuu- 
Btructiou. 

F.  N.  OtiBt  Hiatory  of  the  PanamA  -  Railroad  and  the  Paeific-Mail 

Bteamship  Company  (New -York  1867).    Die  Einleitnng  des  Bnehes  bringt 

historische  Daten  von  besonderem  Werth. 

Die  Kiulstation  der  Buhn  erhielt  nach  William  11.  Aspinwall,  dem 
New- Storker  Kuuliuuuu,  den  Namen  Aspinwall.  Pm  (a.  0.  S.  214)  sogt:  On 
the  29^^  of  Febnury,  18G3,  tbere  a  city  was  foundcd  by  Dou  Mcturiuuo 
ParMee,  eeeretary  oT  State  for  Foreign  Affairs  of  New  Granada»  and  1^  Um 
named  Aspinwall  tis  a  juät  trilmte  to  onr  of  the  railway  promoters.  Der 
jetzt  von  der  Bogotuer  Regieruiitr  aiis5!clilii  ~?'lich  lUicrkaimte  Name  i.st  , Colon"; 
von  ihr  ist  kürzlich  oijie  Couäularbcatalluiig,  die  auf  AspinwaU  lautete, 
abguwieäeu  wurdim. 

141. 

Manuel  Ancfzar,  geb.  zu  Zipaquira  um  21.  Mai  lölö,  seitdem  in  Bntrotü 
lebenii.  <  rvvai-l>  ?\i'h,  jrletch  Acnst^i,  seine  Kenntnisse  wahrend  lan^galniiren 
AttfeJitiialt.-i  in  Europa.  Kr  trwuhnt  »elbät  einen  seiner  Vorfahren:  El  corre- 
jidor  de  ZipaquirA,  ei  cspauol  Jot6  de  Aneisar,  viscalno,  de  saoae  inten' 
eiooes,  al  bien  nn  tanto  militar  en  ea  modo  de  adminlstvar.  Seine  Schriften 
tn^n  meist  den  Charakter  von  geiätreicken  Zeitung:.- Artikeln,  z.  B.  BiogruQa 
del  Ornn  Mari^cal  de  AyatMu  lio.  Die  wichtigste  Arbeit  sind  die  Feuilletons 
iilxT  dir  cTüten  beiden  Ri  i-cn  cUt  chorograplüschen  Comndssion,  vergl. 
Aniit.  145.  Ancizar  gedachte  hierüber  ein  grösseres  Werk  mit  Illustrationen 
heranszngeben  und  bcacliIieBat  seinen  lotsten  Artikel  mit  den  Worten;  per- 
nütAeeme  coodnlr  la  primera        de  estos  artfenlos.  AIb  1869  die  Ausgabe 

84* 
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in  Bncbform  erfolfrte,  war  der  Verfasser  in  diplomatischen  Diensten  von 

H«)frot;i  iibweHeiul.  Hi  iij  Ausscheiden  uu.s  der  chorographi.scheii  (Joinmis^ion 
«.•rfolfi^te  Kiidi'  IJ^.")!.  nhwolil  si  iiu- In-tiiK-tioiicn  fiir  di«' '^iiitniT  Gesaiidt-tcbaft 
vt>m  5.  .Iiiiiuiif  l!->52  (latireii.  In  No.  14<jt>  der  (iuritii  (>!ii-i.tl.  d.  d.  Bogotd 
11.  JaJiuiir  findet  sieh  ein  die  Greiizfrai^e  betrertemler  Bericht  Ancij^'iS, 

der  6uaya4]uil  8.  Octolier  18G&  onteneidinet  ist. 

Von  besonderem  Interesse  ist  Ancfsar's  Veröffentliehong  im  Balletin  etc. 

 (Paris  1857)  S.  310  ff.,  die  BogoUi.  2a  Decemher  18oC  datirt;  Ancizar 

war  rorrf'spondirendos  Mitglied  der  Pariser  OfOßTHyiliischeii  Gepflhdnift  rnul 
äiuuite  jene  Feuilletoiw  ein:  Le  deair  de  manifester  par  un  tribut  (in  il 
lininble  qu'U  aoit,  um  recoimoiääaiice  envers  la  sociale',  in'u  deternüue  ä  oilVir 
ces  notes  imparfaites  et  qa'aajonrd'hiii  les  viciseitiulea  d'nne  vie  polltlqae 
agitee  ne  lue  permettent  et  ne  me  perniettront  plos  de  mettre  en  ordre  ponr 
terminer  l'onvrage  qne  j'avais  en  ie  proJet  d'Wire. 

142. 

foaqalin  Aeositr  geb.  wa  Qnadnab  am  29.  Deeember  1799,  gest  m  BogotA 
18fö  liat  in  .Januario  Triana  einen  Biographen  gefonden;  dieSchrilt  erschien 

in  ]{..K(»ti'i  185:1 

Unniholdt  setzte  schon  auf  -ciiif  iin  April  1827  ?restochene  Karte  von 
der  l'rovin/.  t'hucu  die  Anerkennung:  Je  me  suis  aide  pour  le  Bio  Atrat«». 
lo  Fortage  de  8an  Pablo  et  les  rontes  du  Cauca  an  Choc6  des  eonseils  obli> 
gcans  de  M.  Joaqoiro  Acoata,  jenno  ofBeier  Colombien,  qtil  a  resldö  dans 

CCB  üeiix. 

im  Rnlletiii  r\r.  1\.  (l'nris  182>^)  fhidet  sich  T.f  tlre  «nr  le  trem- 

ldenu>nt  de  lerrc'  de  la  C'ulombiü  uUre^seu  a  M.  Alexandre  Borbie  du  Bocage 
par  M.  d'Acosta. 

Während  der  dreissiger  Jahre  lebte  Acosta  in  Bogota  and  ertlwilte 

dort  1833  n.  f.  Universit&ts- Unterricht  in  Chemie  und  Pliy^ik  und  machte 
nebenbei  meteorolojfische  Beobachtungen.  Mitte  der  vierziger  Jahre  weilte 
er  iti  Eurojin  und  gab  dort  foltrende  fTrit-^^rrc  Werke  lirrnns': 

a.  Mapa  de  la  Republica  de  la  Nueva  (irauada,  dedicado  ai  Barou  de 
linmboldt  (Paris  1847).  J<m6  Maiia  Samper  hat  naeh  ihr  sehn  Jahre  spater 
eine  neue  Aasgabe  veranstaltet:  arreglada  al  systema  federal  de  1868.  Die 
Karte  ist  gleich  nach  dem  Er.^cheinen  \ou  K«lnard  Fran^ois  Joinard  kritij^irt; 
ver^fl.  HMÜ.'tin  et<'.,  8eric  3,  Band  IX  (1848)  H. -2.19  -  245.  Ati=  difs.  r  Be- 
sjireciiuuu  vi  rdienen  fobirnde  Siit/.e  Beaclitnn--:  Le  cour.-i  lie  la  Met^i  a  ete 
tlrc  en  partie  de»  observations  faites  pentluni  le  voyjige  des  MM.  Roulin  et 
Bibcro,  de  Giramena  A  TOr^noqne,  travail  entierement  In^dlt  et  qne  M.  Roolin 
a  bien  voalu  none  commnniqner.  M.  Acosta  a  travaill4  sar  le  jonmal 
ori'jijinal.  La  partie  .^^uperienre  est  tiree  de  la  cart«  orig;inaIe  de  Cdldas; 
dislrirt  iVA nf ins dc^  travaux  ^T.  Ile.Htrepo:  bi  province  de  Carthaiffiie 
d'uue  carte  «>riginaie  portante  bt  sifj:iuiture  de  Manuel  »!«•  Anguiäna  et  con- 
ücrvee  a  la  Bibliothttjue  nationale  de  Paris;  la  provinee  de  Mari(iuita,  en 
irartie  de  la  carte  de  M.  Boalin;  eitSn  risthme  de  Panam4  des  cartcs  les 
plns  reecntefi.    M.  Aeoata  a  employ^  anssi  des  itinöralres  mlUtdrea  et  dea 
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(letailä  lopographitjucs  tirta  <lc  ses  propres  voyujres  et  de  journaiix  de  routci» 
de  divers  officiers  de  In  ri'pnhlrqnp.  <1:iiis  Ic--  (]tfri'roitf«>H  prnvinn  -  de  lu 
Xouvelle  Greiiade.  A  la  carte  esl  Joint  pour  lu  jMcmii  rc  toi-  im  «telail 
partieulicr  du  port  de  SubiuuUu  a  1  enthouchure  du  Kiu-Mag  iak  im  k-ve  eit 
1843  avec  des  sonde»,  par  ordra  du  goovememeut  de  la  re])ubli<iae,  traviul 
restd  in^dit,  et  qni  Bera  tres  utile  pour  lea  navires  de  gaerre  et  da  eommerce; 
puiH  eti  detail  da  port  de  Cartlu^ene  uussi  uvec  les  aondes,  un  petit  jduii 
de  Boj^otii,  et  mie  coiipp  traimvornalf  dv-  ih-n\  ( 'ordi]lt'ro«j,  dt»  Fest  ä  Toue-st. 
pasäuiit  ä  peu  [nx-n  pur  le  parallele  tle  4  ^.t  N.,  eJiti«'  le  Itio  Meta  et  Choeö. 
Cettc  coupe  est  eu  inenie  temps  geologique;  eile  est  tracec  d'uprea  leä  obaer- 
vatioiifl  de  M/Bouasingaalt  Dieser  DDrehschnitt  iat  spater  vielfach  rcpro- 
dacirt  worden. 

Ä.  Coinpeudio  hist«'>rico  del  descubrimiento  y  eoloiiizaciou  de  lu  Xucva 
rjranada  en  fl  9\tr\rt  lf;t«>  (Paris  1818),  («in  Wi  rk,  »las  Iluiiiboblt's  Ikifull  ge- 
lundeii  hat  und  queliemnassig  gearbeitet  ist,  dessenuiigeaclitet  aber  bei  (jebrauch 
vorsichtige  Kritik  errordert.  Der  Verfasser  dachte  soerst  an  eine  Ileruudgabe 
der  QuelTeuBehriftsteller  und  wollte  dann  noch  eine  Forteetsung  seiner  Arbeit 
erscheiueu  bissen;  eine  von  G.  Lafond  de  Lurey  geschriebene  Besprechung 
fiodet  '^irli  T5ulletin  etc.,  Serie  JJ,  Band  XII  (IMi»)  Ö.  94—105. 

f.  S' III  tiario  df"  ht  Nueva  (»rannda.  niiscellanea  dt*  cienriri';.  litcnitnni  etc. 
pub'lieaua  pur  uiia  tioeiedud  de  patriotua  Grauodinus  baji)  lu  direcciun  de 
Francisco  Job6  de  Gildas  (Paris  1848);  vergl.  oben  Aiim.  91.  Der  Torleger 
sogt  im  Vorworte:  «ofresoo  ml  agradeoimiento  al  Sr.  Colonel  Acosta  por  el 
saerifido  deainteresado  de  su  trabajo,  m  naber  y  su  ticmpu." 

Viajes  eientificos  :i  los  Andts  KcuatorialeH  ö  <'<»l<((ii>n  de  iiieinöria^ 
•sobre  fiHtcH,  quimieu  e  hi^turia  imtural  ik-  la  Nueva  (Jr.mada,  Keuador  y 
Venezuela,  prcdeutudoä  por  Bousdinguult  y  Kuulin  [l'aris  lö'lU).  Dieser 
Arbeit,  weldier  einige  Abliandluigen  von  Biversi  Yaleuciennes,  Güldas,  Gros 
and  Acosta  selbst  angeschlossen  sind,  sowie  ein  von  LetRterem  herrührender 
E.Xfurs  über  Gecdogie  vorangeht,  war  nach  dem  Vorwort  von  1H44  dem 
rrxsidenten  Mo.sqiicrn  zu  amtliclior  ntTHiHtraln-  lilici  i  i  ii  lii  ;  letzterer  lehnte 
dilti  Gesuch  ab,  angeblich  wegen  (ieldnuingels,  wahrücheinlich  aber,  weil  er 
wissenschaftliche  Arbeiten,  bei  denen  er  nicht  betheiligt  war,  wenig  liebte. 

Kleinere  Schriften  von  Acosta  sind  die  folgenden:  Noticia  sobre  la 
jfos^afia  |ioIiti<'ia  <k-  Colundjia  (Bogota  1825);  das  Bxeiaplar  träut  von 
Humboldts  Ilaini  dir  Notiz:  Escrito  nuii  raro  en  Europa.  Itinerario  de- 
scriptivo  (Il'I  .MaLiiialcna  a!  de  los  viajeros  en  el  vnpcr  ii('(»!>i|)n  nado  de 
Uli  di.seiio  del  rio  ^Bogota  IböO);  Kurte  ohne  Werth.  LeecioneH  de  -kulogiu 
(Bogota  1850);  nur  drei  Ueferungeu  sind  ersduencn.  Abnanaque  pura  el 
ano  bislesto  de  1866  (Bogotil.  1851). 

14B. 

Das  neugranadinische  Geographie-Werk  iöt  bereits  Ut  der  (^'ongreä<>ucle  vom 
15.  Mai  1839  vorgesehen  und  swar,  wie  die  Vorverbandlniigeii  setgen,  anf 
Im  >oiidcres  Betreiben  von  Mo8(piera.  Vergl.  Uno  de  PupUm},  RecopUacion  de 
las  leyes  de  la  Nnev»  Granada  (Bogotii  1845)  S.  25.    Uebor  Mosquera's 
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]r-«»  rr'  (Hl(  if .iiitl -r!.v!:  V ■  i r^i  :  i  i t (1  ripfcii  für  i'iiit'  solclu'r*  Werk  «luri-l'  S;irnT?i- 
ImijT  ,j(^.r  viTM-hirU»  liiirtiir-l»'!»  Kurtvti  u.  s.  w.,  siehe  «U'^-'mi  ( 'oinpendi«»  «.  if. 
Iiitrotlucciou  2  ff.  Der  (Jougree^besclilusä  erloiigtc  eiiie  praktiäc'hc  Form 
erst  darcb  das  Oesets  vom  !i9.  Mai  IM?,  wobei  m  btmericBn  ist,  daas  swei 
Tage  snvor  den  Töchtern  von  Gildas,  mit  Rürksiciit  anf  den  letsteren  kaito* 
graphiseho  Lei>ttjnt:en,  eiiK-  klein»-  Pension  hewiülf(t  wnrde.  Verjrl.  Antnnto 
dt  la  I'lnza,  A|»en<1i  f  :i  I;i  Reeopilaeion  (JrHnniMnH     'Bn.:,if 'i  ^9'Ti^^  J^'  1«V 

l>usi  l'rogTJimtii  «iivH  Werkes,  diid  in  tler  ZinUieiiritt  »1er  (.»e>ellselmfi  fur 
Erdkunde  N.  F.  IX.  (Berlin)  Ö.  33  sich  findet,  »Uuuint  voü  Mos<^uera: 
das  ernte  von  Codaisi  anf|Ee«teHte,  das  fibriKens  r-iiätcr  vielfache  Modtfleattonen 
erfahren  hat^  findet  sich  als  Manuscript  onter  der  üeberaclirlft?  Jeografia  de 
la  Niieva  («ninada  y  de  sus  3<>  provineias. 

I>ie  Vertra^re  wegen  der  Ht  rstellunfr  des  Werken  re^^p.  d-  i  Vnrnahme 
der  versehiedeiien  dafür  erfonlerliehen  Arbeiten  datiren  vom  20.  l)ecernher 
22.  Deceniber  ISöi  und  17.  April  1855.  Der  erste  dieser  Vertrage  bestUiinit 
der  Hanpsaclie  nach  die  Vermeasong»  der  lettte  natargemass  die  Karten;  sie 
gehen  eämmtlieh  davon  ans,  dass  Ancfzar  der  Präsident  einer  eigenen  Com- 
iiiissioii  ist  und  f  ir  die.selbe  handelt,  obwohl  v..;i  einer  derartigen  Orgatüsatios, 
abgesehen  von  dem  Nameu,  Nichtfi  zu  finden  iät. 

144. 

Jot^  JerinhM  Triina,  <,'eb.  in  Hnrrntä  um  22.  .Miii  IS20,  hat  noch  nneh 
Codazzi'H  Tode  lui  den  AnfjXfibon  der  ehoroirrnphisehen  ('ommiiision  fest- 
■r«hnlt»'n.  «dnvold  er  '•eit  iHoH  nieht  in  der  Heimath  le>>te.  Seine  Lelteiis- 
iM  schreihnug  von  lUrmann  A,  Sckutiw<l"r  in  den  Abhundlungeu  des  Natur- 
wissenschaftlichen  Vereins  in  Bremen  (1873)  ITI.  8.  998  ff.,  deren  spanische 
Boarbeitnng  in  den  Anales  de  la  Univcmidad  Kadonal  de  los  Kstadoe  Unidoe 
de  Colombin  (HoL'ota  1874)  VIII.  H.  164  ff.  ert^chien:  la  tradaeclon  ha  aido 

anmentada  por  el  aut«>r  coti  alinuios  diitos  nueviv^ 

lYiana'si  erste  I'nblicatiiui  ist  bcfifelt  .T'lantas  utiles"  und  1852  in  iler 
Zeitsdirifl  El  Neo-Grauudiuo  erfchienen.  Dmin  folgte  als  Wiederabdruck 
aas  der  Oaceta  oficial  die  Schrift:  Nnevoe*  j^neros  i  especiea  dePIantas  pam 
la  Flora  Neogranadina  (BogoU  1864),  wo  es  in  der  Vorrede  heisst:  Rabieodo 
tenido  la  jenerositlad  tle  nidr  4  naestro  r»ond>re  oseuro  el  cuys.  re.^peetable 
por  loH  dt'-cnhrimii-rt..,  fo-upH*  hw  enri(iii(>('ii!n  In  cicur-Ia.  i;n.^^tri>  nmici.  el 
Dootor  Hermann  Karsten,  iiuttir:ili-';i  AI(;nian  bastünte  lenemos  que  upitjier 
4  la  desc'onlianzu  con  quc  ^  huria  niirar  c^te  eusuyo  nuestra  uotoria  iusufi- 
ciencia.  Unter  den  Pflansen,  die  nach  Endlicher  gewdnet  rind,  findet  sich 
eine  Godassia«  eine  Loevigia:  al  honor  del  famoso  qnfmieo  Aleman  Loevig» 
eonoeido  por  sn  obra  de  <|iruni«'a  orgänicu  —  auch  eine  Matizia  ist  vor- 
hnüdett  \h\s  B<»ei>t  (»»r  Hibli(ithek-K\empl;ir  \A  noch  jetzt  eingewickelt  in 
l'apiere  deutscher  ilandelsfrartner  und  itlunu-nzuchter. 

Codazzi  schreibt  aui  7.  Januar  l^i^  über  Triana,  auf  sein  Herbarium  ein- 
gehend: Josd  J.  Triana  ha  condoldo  el  arregio  del  herbario  recojedo  en  las 
[irovincias  «ie'  Norte  y  en  el  penoso  viaje  cpie  acaba  de  hacer  por  tuia  parte 
d«  las  del  Sur:  dAimiemo  acompano  los  coadros  de  clasificaclon  qne  eonsti- 
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toyen  el  indiee  del  herbaiio,  en  el  caal  se  hiüiaii  demostradas  ioA&a  las  refc- 
rtMiciuH  con  loa  respcctivos  cä<|aelet08  de  plantas  etc   Yergl.  Gaeeta  oficial 

vom  10.  Jaimjir  1852.  No.  1304. 

Triaua's  Vertrag  nlmr  eine  europäische  Ausgabe  der  Flora  Neofrruiia«liiiu 
datirt  T0ni2&.  Jtdi  1855;  vergl.  Manifiesto  del  mlembro  de  la  i'omiäion  coro- 
Sr&fica  JO06  J.  Triana  (Paris  1860)  S.  21.  Die  versehiedenen  Yeröffent- 
liehnngen  Triana's  erinnern  lange  Zeit  hindurch  an  <Iie  Coda^/IM-I)«-  (  'om- 
mlssion.  Unter  ihneh  i.st  die  älteste  Loishmp':  Choix  de  Plantes  de  la  Nou- 
velle  Grenade  in  dfn  Anrinlf»« 'de,-«  scicnce.'^  iiutiirclli  «.  4'' Sori^».  Tome  TX 
(Pariä  1858).  -Am  12.  Februar  1858  lilelt  lYiuim  in  Paris  einen  Vortrag 
über  die  Chica,  bei  deesen  Yeroffentlichtiug  biographieehe  Naeluicbten  ge- 
gebeo  wurden.  Das  Hauptwerk  tot  betitelt:  Gommiedon  eborographiqne  de 
la  NoQvelle  Grenade;  Partie  botaniqae  —  I'i (><lr<»rimH  Plorae  Novo-Grana- 
densjs  pnr  IViana  et  J.  K.  Plmu-hon.   l'-iri^j  1802  ff.;        IHTfi  wjiren 

drei  Bande  erschienen;  in  demsell)en  Jahre  gab  er  ebenfalls  mit  Pluuchoii 
zusammen  heraus:  Memoire  sur  la  famillc  des  guttiforea. 

Die  in  Anin.  14  erwähnte  Bearbeitung  der  MAtis'scben  Qsinologie  zeigte, 
dass  Triana  einer  der  ersten  Kenner  der  C'hinchonen- Arten  .sei;  eine  inter- 
essante Besprechung  der  Triana'.Mchen  Classification,  welche  auch  über  die 
Geschichte  der  Kina-Kunde  Manohos  hcibriiiLTt,  ist:  K.  C/terrenl ,  ßtude  sur 
les  i^uiiiquiuaä  in  Memoires,  publies  par  la  >Socic'tü  Centrale  d'Agriculture 
de  France  (Paris  1878)  S.  197^240.  Im  Uebrigen  vergl.  Anales  de  la  Uni- 
▼ersidad  etc.  B*  176  IT. 

1  !.">. 

Codazzi's  Vermessungs-Rcisen  in  Neu-Granada  sind  uberi)ichilieh  zusamnien- 
gestellt  von  £/Mt'<?  Rt'clm  im  Bulletin  etc.  (Paris  18(30)  S.  141—145:  gräce  ä 
robUgeance  de  quchiues  confireree;  die  Arbeit  liat  melirere  erhebUcbe  Febler. 
Hanptqnelle  ist  eine  Urkunde  des  Bogotäer  Areliivs,  fibersehriebeu:  Fechaaen 
«|ue  estuvo  el  Jeneral  A.  ("odazzi  en  varijis  poblacione.s  de  la  Nneva  Granada. 
Dies  nach  Codazzi's  Tode  amtlieh  zusammengestellte  Itinerariiun  ergiebt  fol- 
gende Reisen:  1)  3.  Januar  bis  6.  August  185();  2)  4.  Januar  bis  16.  Mai  1851; 
3)  1.  Januar  bis  3.  August  1862  ;  4)  1.  Februar  bis  12.  August  1853  ;  5)  2.  Januar 
bis  8.  JnU  18M;  6)  17.  Mai  bis  6.  Juni  1865;  7)  6.  December  1855  bU 
12.  Miirx  185G;  8)  8.  Decomber  IHf^H  Iiis  18.  Juni  18,57;  9)  10.  December  1858 
bis  7.  Februar  185f».  Tu  obiger  Urkunde  ist  nidit  die  volle  Strecke  der 
Reise  !Uief>fiihrt,  sondern  mir  dicjciiiirc.  auf  welcher  iit^iie  Vermessungen  vor- 
zunehmen waren;  dagegen  uinfaäsen  die  vorstehenden  Zahlen  die  gesammte 
Zelt  von  Abreise  und  Heimkehr^  ausgenommen  ad  5,  da  die  Beise  mit  dem 
Eintritt  ins  Heer,  und  ad  9,  da  sie  mit  dem  Tode  endete.  Einige  weidge 
Angaben  des  Itinerariums  stimmen  mit  Beriehtsdaten  nicht  übereiji;  letztere 
liefen  «lann  immer  etwas  spätt  r  als  jriio.  Diese  Verschiedenheit  erklärt  sich 
daraus,  tlass  ("odazzi  au  «jrrd-stren ,  mit  IVst-.Stationen  versehenen  ()rt<;n 
wichtigere,  wahrend  des  Kittes  iiicht  iüs  Reine  zu  schreibende  Arbeiten  im 
Concept  sorfiekUess  nebst  Blanco-Untetachriften  für  die  Ansfertigmigen,  und 
diesen  sp&ter  das  Datum  des  näclisten  Posttages  gegeben  wurde.  Besdbrei- 
bungen  dieser  Beisen  sind  von  Codaszi  nur  gelegentlich  angefertigt;  was  von 


Digitized  by  Google 


sfiucu  .Schriften  vorhaiaUii  ist,  lraj;t  lueiat  hchou  »Icu  CburukkT  der  U.'cL- 
iiiitcheu  VerarlH'ltmiir.  Zwei  setiier  Begleiter  haben  ReiifebewrbreibliiiiECfi  ver« 
öfleutlichi : 

ft.  M<i)iu<l  Aii'i:<ii,  I Vrt'ijriiiucioii  ilr  Alphit  pur  Iik**  proviucia.«*  dt'l  NOrt* 
«Iv  Iii  Nuova  (Jnuiinlu  vn  l'^äO  i  iN'il  (IJuifoLi  IhÄV).  V<  rL'I.  Anin.  141.  Dies*? 
rciiill«>li»n-Artiki.'J  hundcln  von  iK-n  ('oiluzzi'soln-ii  lieiäeti  iler  Jahre  lJS5(> 
tiiid  1^61  uiit«r  Jtenuizluhung  vun  hiäturiächeu  and  statiHtUchcn  Materialieu 
jH>«ie  von  anekdoteiurtlgen  [ntermeuMid.  Km  fehlt  die  clft'onologfiacbe  Relh<»i- 
folge.  Der  Anfang  träfet  du  Datum  drs  21.  daiituir  1850.  an  weK-hLin 
Taijo  Anriz-ur  in  W-K'z.  ^irh  auT  dem  \V  der  (Jene.suiiij  befand;  in  die 
iJesehreihuntr  iler  Ueise  Wxs  Velez  ^iind  Artikel  "iKcr  Muzo  (S.  1??  — 
gleich  duruuf  ii>t  jswieieheu  Velcz  und  Socurru  (21.  Januar  bis  Ö.  Februiir)  eiu 
Abdchnitt  fiher  Oiba  (S.  12&-^127)  eingefügt;  Codassi  war  in  Muo  and 
(Mbii  ent  im  Mätk  und  April  den  näclwteu  Jahre«.  Der  43.  Artikel  der 
letzte,  ^eldiev^'t  (S.  .''<2;$)  haWe  damit  die  gesamrate  Bereisun«^  der 

Nordprovinzen  Knde  Juli  l'-'ö!  aiifL''  InTt :  »-^  mu.'<>  Ende  Juli  lfSö(>  heisseli. 
Aneizar  Im  schreibt  zienüich  /.itsainmenlian'^end  die  erste  Heisre  Codjizzi  s. 
luualich  die  Fulirt  vuui  3.  Januar  bis  10.  .Marz  l^öO  auf  S.  1 — 21i>  und  die 
von  da  bis  entn  1.  AnguHt  dettnelben  Jahre«  attf  S.  383—623;  nur  wenige 
Veraehiebaiigen  finden  «ich:  s.  B.  bei  Onsaga,  Piedecoesta  nnd  Puerto  de 

loa  Cachoa.  Ibmn  ist  aber  zwischen  «iiese  i>eiden  'Hieile  des  Buches,  mitten 
in  Artikel  17  b,  -it  nend  und  mitten  in  Aitik.  l  :J0  endi-rend 
eine  rint  der  zweiten  Heise  zusammenfalleuue  IJescIireibun^'  einfferuckt  (iSoatä 
bis  (juateijue),  welche  auf  die  t'hrunolugic  der  L'udazzi'.schcn  Fahrt  giir  keim,* 
ßik'ksiehk  nimmt,  vielmehr  Partien«  die  dort  dem  Januar  angehören,  hinter 
Man  oder  April  eiiiiH*luiltet  aml  die  Tour  von  Nemoeon  nach  Paeho  und 
I'abna  tranz  unerwähnt  l;i--t ;  wahrschelnlick  war  Ancizar  nicht  überall  tuid 
nicht  wahrend  der  si">''-t'"  K.vpedition.szi-il  Codazzi's  Adjutant.  Liicken  von 
grosser  Hedeutun^r  sind  nicht  vorhanden,  nur  fehlt  die  Beschreibuug  vo« 
Poinplona,  die  nach  S.  471  vurher  t<ich  tiudeii  soll.  Die  letzten  Worte  de«s 
letzten  Artilcel»  lauten:  PermitAi»eme  eoncloir  la  primera  H^rie  de  esUM  «rti- 
cidos.  K.ine  Fort.-^etzuni^  ist  nie  erschienen;  die  letztrii  Artikel  aosAueizar*« 
Feder  sind  ollenbar  liiiehtiif  <;eschrieb(,>n.   Versrl  Anni.  141. 

/*.  SiihiiniiH  l't-n:,  Apuntes  »b-  nn  viaje  ä  lius  provincias  <b  !  Si.i  ;  Zei- 
uingirtirtikel  nun  dum  l-iude  des  Jahre»  IfSöT,  wvlciie  Reisc-Kiudrucke  ent- 
halten» aiwr  eine  Betichreibung  der  Fahrt  ihirchaiu  nicht  i;el>en.  LHsr  VeTfaaaer, 
gclioren  ta  Uipa(|niri  im  Mai  1890,  Redacicnr  der  Zeitung  El  Tiemfio  im 
JahiHr  I.S'm»,  ist  Schwager  von  Triana. 

!»ie  Ori^'inab'  der  (.'odazzi'schen  Karten  tindeii  sich  jetzt  im  liesilz  des 
cohnnbischen  Finanz-Mitdsterium»;  vergt.  C'atälogu  de  los  Mapaä  a.  ü.  ö.  t>5, 
70,  71,  131 -laa,  U'J,  140. 

145a. 

Ol«  ZtlcMafalsen  des  nördlichen  SOdamerikaa  «lud  seit  langer  Zeit  bdkamit, 

Wetü»  Hinii  dürunler  Felsvv;ih<ie  oder  Fel>stiicke  \'er-!*  !it ,  Mi  lf?ie  mit  sclirin* 
aludichen  Zeichen  beinalt  sind,  l'iese  rocas  piniacias  ouer  pieura.-«  pintuda:^ 
>illd  bislier  ebenso   behandcll   wordtn.  wie  die  ndt  Hi-ulpluren  verj-eheneu 
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(mIit  in  dert'!i  NurlialniHiiiü'  iiiil  «Mit>|ir(  i'ht*i)den  Fiffurch  {Huusj?eruth,  .lufrd- 
thiere,  .Schlniif^eii  u.  s.  w.)  beiiiiillcii.  Von  «k-ii  letztcTtii ,  die  selten  vor- 
kuiiuncu,  ist  dus  wichtigste  Exemplar  der  Tepu  Mererne  bei  Eucuraniiulu ; 
vergl.  Rofot^  Estudios  ete.  S.  11.  IMe  gewöhnlichen  Formen  der  Zeichen,  die 
nichte  Abbilduujren  Aelinliclie»  an  sich  liaben,  sind  dargestellt  in:  AiiiJ/ 
llastian,  die  Zcicbenfelhien  C'oluinbicn!:,  in  der  Zeltschrift  der  Gesellschaft  für 
fcirdkunde  XIII.  (Berlin  1^78)  Tafel  1,  No.  t». 

In  Neu-<  Jranada  ist  der  Öteiii  von  buboyii  wegen  seiner  Lage  an  einer 
Tielb«nutzten  Straaae  der  bekannteste.  UeNr  ihn  sagt  Aneüar  a,  O.  8.71  ff.: 
Coiuiate  en  nna  gran  roca  de  gres  de  seia  varae  de  altora^  aiete  de  largo 
i  cnarto  de  eepoaor  desdc  el  frente  ö  el  Indo  (|ue  niira  al  N— E.  el  cnal 
preöenta  uii  piano  vertical  tallado  pnr  niiiiio  d,-  hombre,  cubierto  de  jer<»gli'- 
fieoä  pitit.'ido«  conto  d  pincel  con  tinta  nioradn  indeleble  (|ue  desde  el  priii- 
cipio  p<  ut'tro  i  lienö  luä  poroä  de  la  roca  ....  Los  tigaras  vbsibleä  fornian 
dod  grupos  etc. 

£Ke  berahiatesten  dieser  bemalten  Steine  finden  sich  im  Orinoeo-Ckbiet^ 
wie  an  dem  Hanptflnsae  selbst,  so  auch  am  Guarico,  Cojedeä,  IN>rtii;urQcs* 

-:'^>wie  zwischen  Hnnico  und  Eseipiibo.  Von  Steinen,  wililic  Seulpturen 
traffi-n,  ist  der  bekanirtcHte  aus  neufrniiindiiü^^chem  Gebiet  der  von  ('aldera 
bei  David,  den  C'odazzi  nicht  gcächen  iiaben  ncheiut  und  zuerst  von  Hcrt/n.fil 
Afrmatin  abgebildet  ist:  Reise  nm  die  Welt  und  drei  Fahrten  der  königlich 
britischen  Fregatte  Herald  1.  (Hannover  1863)  S.  3S6. 

146. 

Tropische  Landschaftsbilder  sind  erst  in  den  ttinfziger  Jalircn  in  dem 
Sinne,  wie  Humboldt  sie  wünschte,  entstanden,  als  Charakteristiken  der  T^en 
tropi!<eher  Pflauseu-^  Gestein-  mid  Bodeu-Formatiouen.  Derartiges  war  bei 
dvii  Ilhntrationen  zur  neugranadinischen  Lande^bcschreibung,  die  nach  ein- 
ander Carnielo  Ferinuidez,  Jlenry  Trit  c  niid  Manuel  Maria  Vnv  anvertraut 
wurden,  gar  nicht  geplant  gewesen.  Sic  sind  verloren,  obwohl  Manuel  Ancizur 
noch  hofit,  sein  Ilei»cbach  mit  400  Bildern  verschen  zu  können,  and  Felipe 
Pdre»  noch  in  einem  Berichte  vom  31.  Deoember  1863  erklärte:  El  archivo 
de  la  Comision  posee  SOO  y  900  magnificas  vistas  de  nnestroe  pantos  mao 
Ultere  Nantes. 

|)ir  w cni'jTii  l'rohi'fi.  die  zn  Botreta  in  IVivatbc«itz  «ich  erhalten  habfii, 
;!<Uinuueu  von  Price  und  siiul  oime  icuiistierischeu  Werth  uud  umueutlicii  ohne 
charakteristische  Zuge.  Pai  hat  die  Abblldnng  des  San  Agnstino'Thales, 
«tie  als  erste  Tafel  den  Zeichnungen  der  dortigen  Alterthümer  vorangelien 
sollte,  entworfen  und  ansgefohrt;  die  Arlwlten  von  Fernandes»  der  1874  noch 
in  Taris  lebte,  sind  ganz  verge««fti. 

Gegenstücke  711  dicsi  n  DilLttJUid-uvcrsiiclRii  iiildcn  einestheilü  die  ein- 
fachen, aber  getreuen  Illustrationen  der  Traiutwine  schen  Ik'iäebeächreibujig 
(vergl.  Anm.  156),  die  Codassi  nicht  gesehen  zu  haben  scheint;  aiiderntheils 
die  grossartigen  Blatter  von  Albert  Berg,  von  denen  eines,  das  aus  dem 
C'odazzi'schen  Nuchla.ss  ätainnit  und  CudaBKi's  Anmerkungen  tragt,  noch 
vurbanden  ist  liie  Bcrg'acheu  Zeichnungen  werden  im  Königlichen  Museum 
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zu  Itrriiii  aufhi  wahrt;  \'.\  TuMu  euht  r«>l«r»iuKs  FVaiohlwerk  wKder:  AU^rt 
lit  rg,  rhyöioi^onüe  der  trojiUchoü  VcRclation  ^üdamc-rUuuy,  durgci^tellt  durcli 
ein«  Reibe  von  Aiisiehlen  an»  den  Urwildern  am  MafpdaleDea-tilrome  and 
den  Andel)  von  Neu-Grunada  (I)iifwldorf  1854).  Das  Werk  enthili  eine  Vor> 
rf<U'  von  Fn'fflnrh  hl«t:  und  ein  Bruclistüfk  nun  einem  Brii-fi*  Alexander 
YouHunboldCs;  engliache  ood  fhMixösiiiclie AuäKuben  eraehienen  iuLuudunlti54. 

147. 

DIt  UUmWtmm  der  TunzM  sind  wissensehaflHch  weder  gesammelt  noch 
untersucht;  elteiir*owenip  ist  er*  die  Vorjreschiohle  oder  ('»»ismoponio  dioM:« 
Vnlkt'^-^,  wf'lrhr-  bi-Iicr  mir  :m-<  '••p;it«'r  in  lio^'otü  nied<*r<r»-"«rhrt»''V)0!-tPn,  vtHfaeb 
verworrenen  Myllien,  Allegorien  oder  'lVa*iitioncn  eombinirt  worden  im.  l»ie 
Annahme  ▼on  einem  groaBen  Reieh  d<ff  aoT  d«r  BogoUer  Hoebebene  lebenden 
«Mnlseaa*  bat  die  Beaehtnng  Jener  Onltar,  welche  in  den  Bergen  der  Tonus 
Innv'  vor  der  s]»aniselien  Erob<Tung  bestand,  in  den  Hinterhand  gedrängt. 
Somit  finden  sich  einscldapiire  Uemerkuii<rcn  imr  nebenbei  in  <ler  Anm.  »U) 
«n'j"' fiihrtfM)  l.it'THtnr  i»Hf«r  di«*  ChibchM*;  (\)dar.7.i  vor-^t.Tii'l  /  H.  unter  llun- 
zuhnu  einen  ftolui  von  Hochica,  dem  Souuejjgotte,  dessen  Geschlecht  2000  Jahre, 
aacli  fiber  die  «Mniecaa*  geberrwlii  liabe;  Über  den  alten  Gott  Fotnagata 
vergl.  USÜfT,  tXrreUgloDen  e(c  a  486. 

Alterthömer  von  Iloniabna  sind  selten  vendclinet;  es  finden  sieb  nar 

o.  Die  .Sanlenreste  bei  Kamiri(|Ui,  zuer?<t  hr-i  hri«  Ih'u  von  Manufl  VtH^; 
Itarrüntos,  Notice  sur  Ici»  antiquit^'^i  de  la  Nouveile  (»renade;  es  ist  dies  ein 
an  Bmuwingault  gerichteter  Brief,  veröffentlicht  von  Acoeto  im  Bulletin  etc. 
(Parit  1847)  BM»  3,  Tome  Vm.  S.  97—109;  er  dattrt  Bogota,  10.  December 

iSifi,  und  wir  !  Ilt.  rsetzt  von  An-i.-ar  a.  Ü.  S.  838— S4l  ungezogen,  Äowie 
von  '  a.  <  •   S.  35 — Pi«^  Z»'tr'h!nuiire!i  von  Velez  scheinen  in  !*ari? 

\viU>ren  ^'esjanircn  zu  s«'it!:  vcr^M  auch  l-jiuani  Ihtuvhirk  in  der  Zeit>chrifi 
für  Erdkunde  etc.  (Berlin  l<^i Sj  XIU.  ö.  20—23.  Vtlc:  sagt :  Je  me  «Urigeai 
A  Bamiriqui  poar  volr  lee  grandee  colonnes,  appcll^a  oonunnnenwnt  les 
poatres  de  piem  oa  pontrea  dn  diable;  Je  troavai  trois  grandea  colonnee. 
Les  eontours  ilrs  deux  premi«'res  sont  parfaitenient  urrondis  et  travuilles 
nvcc  nrt.  I/autre  colonne  trouve  u  (|Ueh|Ue  distunce  d<  ~  pn'cedentes. 
Le  eure  de  Rjjmiriqui  me  ht  connnitre  ensuite  que  diujs  un  antre  lieu  de 
aa  paruii^ät;  exiätuient  5  ou  6  eolormeä,  en  tont  semblables  i  Celles  qoe  je 
venaie  de  voir. 

Ä.  Der  behauene  Stein  von  Ganiczu,  ht'^chrieben  von  ('^^<h::i,  Geografia 
fisicu  etc.  bei  Anri:nr  a.  O.  S.  297  ff.:  Kn  In  confluencia  del  Ciätn.:?a  i  el 
S»»L';tnioso,  niui  .■crea  de  )a  rotura  nltifno  iljqiir.  « ii  mrdin  de  u!,:i  muche- 
dumbro  »le  rucu.s  dt.^prendidati  ...  se  encuentra  una  ri»ca  de  arenisca  nacact»^ 
de  8  metroa  de  largo  i  6  de  ancho  en  forma  de  piramidc.  Nonteroeos  ca* 
racteres  i  jeroglffico«  eecnlpidos  4  cineel  la  cnbren;  allf  hai  fignrae  de 
Ii. «liiert  -  eon  los  brazoB  levanl:idos,  alli  signos  cuya  t-igniticacion  ne  ignora, 
Yergl.  Hojas,  E<tudioB  etc  S.  '&  ff.;  Weitere  Nachrichten  scheinen  an  fefaieii, 
ebeuao  AbbilUougen. 
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' .  Bnineu  von  faifiefnito;  besdiriebeD  rtm  Aeoäa  (hei  Anricnr  at.  O.  S.  .'i38)r 
Pill  la  parte  ma«  Unna  drl  vallc  ee  ve  nn  etimpo  cnltjvatlo.  por  los» 

liiihitantes  .cl  iiiticniitir  i  eii  öl  clavndas  algiinaä  (•oluiiuiii>  sin  coruit^as  tii 
pcdcstales  . . .  Uai  dos  filus  de  colamuaä  parulcta»  de  diametro  iguul  ....  sc 
enenentran  todavi»  84  colamnas  ...  4  p6cOB  paeos  ana  colamna  tpie  ])areoe 
•ntera.  Am  nahen  Oonvent  von  Eecahomo  finden  sieb  flS,  an  der  Pfarrkirebe 
von  Loiva  12,  in  dem  Orte  Stitamarchiiii  2  derartige  Säulen.  Vergl.  Vel^'s 
a.  ().  S.  97,  wo  die  Ofrtlifhkeit  bezeichnet  winl:  Daus  le  canton  de  Leiva 
»ox  environs  (Je  N[onii|uirä  en  Hoivant  la  directioii  de  Gacliantivä. 

Velcz  berichtet  noch  über  allerlei  scheinbar  bearbeitete  Felsstücke, 
2.  B.  über  lea  eonsina  de  dtable,  jedoch  ohne  Näheres  anxngeben;  ebenso 
Acution,  die  Caltarlander  des  alten  Amerika  I.  (Berlin  1878)  S.  317.  Ein 
angeblich  zu  Soganioso  gcrundenes  ßildwerk  ist  von  Saßrojf  veroffentliebt: 
le  Tonr  da  Monde  XXV.  2  (Paria  1873)  B.  87. 

148. 

Pimanltelia  Smaragden  heinen  im  Jnwelengescliäft  seit  vielen  Jahrrehntcu 
die  aus  Bogotd  nach  Paris  kommenden  grünen  Edelsteine;  «laniVxT  das  Nälu  rc 
bei  nermnnn  A.  Schumacher:  Die  columbischen  Sniaragilen,  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  X.  (Berlin  1875)  S.  38  ff.  Diese  Arbeit 
ist  für  die  ältere  Zeit  ungenügend;  über  die  Smaragden-Bntdeckung  in 
den  Anden  vergl.  Jttan  de  Sa»  Martin  y  Ar^onio  de  Lehr^j  Relation  de 
hl  cont|n6te  du  Xouvcau  Royaume  de  Grenaik'  hv\  T-  rnaux  Gmpm»,  Becneil 
de  iliH  urnents  et  meirinircs  oripinaux  sur  Thistoire  des  possessi(tn>  r^paETnoU'S 
dans  l  Ameri<|ue  (Pnris  lö40)  S.  146  fl'..  besonder«  8.  153  ff.  —  Gonzato  Fer- 
nandez  de  Ovwlo  y  Valdig,  lliätoria  general  y  natural  de  lab  ludiaa  etc.  11. 
(Madrid  1868)  S.  384  besondere  S,  893  ff.,  wo  der  Bericht  des  Nieolans 
Federmenn  ans  ülm  sieh  findet  Bollaeri  (a.  0.  8.  84)  giebt  an,  daaa  in 
PerA  niemals  Hmaragden  vorgekommen,  glanbt  aber,  dass  sie  an  Kiate 
von  Ecuador  phodem  auiretroffon  sind:  1  wn^  snrpn«<>d  tiot  to  sec  omeralds 
flt  Gnaya<|iiil.  KmiTalil<  wwv  ulitainod  in  con-i«liTa)>le  (|nantities  frotn  the 
(ii.-*trict  of  'i'ucuuiez,  und  the  River  EsnieraUlos  \s.  suid  to  be  so  called  from 
tlie  aneient  qnarriea  ofthis  «ttone.  Velaseo  says,  the  Beiyl,  skyblne  and 
green  emerald,  ia  fonnd  in  the  cordiilera  de  Cnbillan;  Stephenaon  «ays,  he 
did  not  Visit  these  mlnes;  the  loealHy  or  tlip  emeralds  may  be  arrived  aiby 
the  river  Bichcle;  these  niinps  wero  u<»rkv(l  l'v  tlio  .Tc^^uits. 

Das  Vorkommen  des  Flus.-s-Nanien^i  buwuiwcl  nichts;  ebensowenig  das 
von  grünen  Steinen,  die  überall  in  Südamerika  für  Smaragden  gehalten  sind. 
Bearbeitete  Smaragden  sind  aelten;  Yäez  (a.  O.  8.  108)  sagt  jedoch:  J'ai  vtt 
en  possessio!!  de  doctenr  Garcia,  enr6  de  Qnat6qae,  qaelques  iraeraudea, 
panui  lesquelles  une  grande,  noir  ouvrag6e,  et  untres  portants  l'empreinte 
d'un  assez  manvai«  travail.  Aeltere  Brurheitung  der  Smaragden  tifii!  nusgo- 
dehuter  Tauschhandel  mit  denselben  ist  nachweisbar;  vergL  wegen  Smaragden* 
Caltnr  BoUaert  a.  O.  a  21  und  8&. 
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Kart  S.  i9  MI  (ebi  Schwede,  nicht  ein  ächweijtert  wie  mefarfarh  beliMiptet 
wunltfii),  pi'hört  so  (leu  tüchtig^ien  EnropaprOt  die  In  Nca^Graiuula  «lich 

nii  IiuIk  ii.    U«ber  «ein  erat««  Auftreten  vergL  GoAMlmnnn  a-  O. 

S  Kr  srliciiit  linim  r  ikihii  UnkTiicliinuiii^i'H  technischer  Art 

wuiitiri  zu  haln  ii  zwar  ithiR-  Hrftilj^;  AAw.-  iVtrhus  <l,  Gr>  if,  Lu  (Irciiiuliin- 
J^ocicU"  dt'  äabk'a,  FiTruiuis  et  ülon»  uurifercü  tles  proviuccä  de  L'orduvtt 
MedtiUlu  et  AnUoqnla.  (r«rb  a.  d.):  eine  Schrift,  die  CodHud  nicht  kannte: 
eine  von  ihm  verfamte  Karte  der  Geffend  von  Chiuchoni  findet  rieb  anf  der 
IJiiiriitacr   Hihlidthi'k.      Kiu   eii^lisrher   ( 'uii>nlats  -  Bericht,    dutirt  Bo?ot.i. 

Si-|>teiiilK  r  is^il»  liherset/l  <Jr»-itr.-che  Aiis'aheii  h'h  i-  Atrato;  verjrl. 
.Titiiriial  etc.  XX  S.  lS"i.  S'ilill<>t,  de;!  travatix  ealnpii^  j»uur  etahlir  uue 
commuiiicutiou  eulre  l'uccjui  utliuitique  et  lu  wer  du  rfud  iiu  Bulletiu  ete. 
»Serie  4.  Band  L  (1851)  8.  257  sagt:  Uii  reeent  rapport  de  IL  de  Greiff; 
iii^reiiieur  ;»ui*«loii*,  emplove  par  le  (i^Qvemement  de  la  Nonvelle  Grenade, 
doi  Ii.  Icm  explicatioiis  les  pliw  favorables  sur  lu  coiitree  (|ue  l>ai|rnent  l'Atrato 
i-t  le  Nu[ii|ii  et  fortitie  le«  «rxomeuta  de  H.  le  capiUine  Fitsruy  eo  faveor 
de  lu  !ii;iie  de  (  iipicu. 

IH»  üreiir»  SeliriA:  Memoria  »obre  los  ludius  de  A-utioquiii,  uuizugswei»e 
hei  Ptrrz  a.  O.  II.  H.  SSO— 651  int  cn  Medellln  1861  gedmclct  worden,  «her 
veruTiffeii,  Andere  AtifrulM-n  aus  der  Sehrift  bei  Pcrtz  a.  O.  L  8.  S16.  li.  U. 
[I.  .S.  oCVl  fr.  ö^Jf*.  üö«>.  5»i4.  Kille  ei;reutliiindiche  Krinncnnr,'  :tti  de  <^reiir 
liiidct  sich  in  l'i  '<  rmtt'in's  Mitlliciltinir«  ?'  fl-rtlm  18^*1»)  .S(l  tf. :  Fri'iIrn  U 
S'Liti'k'm  Ik*i^eu  iu  AuLiuquiu,  w(»  die  Kartenskizze  für  die  äpulere  Weiter* 
lätitwieltvlai^  der  ('odasziWIteu  Kartographie  beseiehnend  iet  Ueber  Alter- 
thtimer,  die  der  de  OreiiTiiehen  Sammlung  angehorten,  vergl.  Saßraj/,  Vojpa^ 
H  la  Noiivelte  (irenade  in  Le  'i\mr  dn  Monde  XXIV,  2  (Parij)  1872}  a  1^1, 
sowie  XXV.  (l'arii»  1»73)  S,  lUBi. 

\'yO. 

Carl  Oegenhardt  s  Andenken  iät  be^jouderb  durch  Acobtu'ü  uud  ('udti^xi'cs 
Auriseiehuungen  In  Neu-Grunada  der  Yergestienheit  eutzo]ren  worden;  Codazzi 
interetttirte  Hieb  bettonden»  deshalb  für  ihn»  weil  auf  mehreren  liaiMl«ehrift- 

li'-heii  Karten  im  T«diniairebii^  die  Beseielmnng  »C^rro  de  he'.^en« 
Ii  i  ti  -taiid.  l)e'j:enhardt .  i- r  <nn>l  v«'r*re.>-cn  r.n  in  scheint,  wird  \>»n 
HtiihlHildt  .ein  aufrrierk>iirmr  und  si-harf l>eiil>:lchteniler  Hei'^ciid.  r *  "Teiianjit; 
er  !)erichtele  Uber  den  vulkiuiischeu  Aujjbruch  in  der  'loiitiiakette  vom 
17.  Juni  VerjrL  //ww»A'i/</r»  Fragmena  asiutiiiucä  etc.  1.  S.  157,  II. 

S.  H02;  «Ib  De^eiUiardt  1836  die  Gegend  von  Marmato  verlieea,  meldete  er. 
dasH  wieder  Baach  tw  ■'  m  Tolima  emporsteige.  .Seine  Bef^chreibung  der 
bei  Kt  <*'iHr?:c)  am  Itio  Negro  in  A  ntif>  |'itri  nus  Granit  hervor;«lr«triHM»deii 
Öulzipielie  war  nacli  llumhnlil!,  kleinere  luilttii  etc.  .S.  von  Zeichnungen 
begleitet.  Von  iHjjenhardt  jie?ammelte  Alterthümer  aus  Neivu  und  ."^uiljoii 
üind  1851  bei  OntiMv/nvi,  Antignedades  etc.  aaf  Tafel  III.  und  IV.  abgebildet: 
iiiicb  einer  dortiiren  Notis  (S.  37)  eoll  Degenhardt  auch  ein  bei  GarUiss  ge- 
fundenes  Boder  beiwiueu  haben.    Die  Petrificationen,  die  t^egenlmrdt  «n 
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Leopold  von  Bneh  gab,  stammen  am  Antioquia.  VergL  von  Bach,  Petri> 

ficatioiis  rcc'iu'illics  eii  Ami-rique  pur  Mr.  de  llnnboldt  et  par  ('b.  Degen» 
iiartlt  (Berlin  183t>).  Von  Dcgonhurdt,  den  auch  Venz  (u.  O.  II.  S.  32) 
erwähnt,  sa«rt  Arnsta  IH^lt»  (Viaje.s  etc.  8.  188  Aiim.):  r.irhis  Degenhanlt, 
cuya  lauerte  prematura  privo  Ii  la  Nueva  Graiiada  de  importaiiteri  trabujud 
eienttftcoB,  roe  comunicö  safi  observacloues  meteorolujicos,  heclio»  eu  äoutu 
Maria  en  los  meses  de  enero  y  febrero  del  aSo  de??  ^ 

151. 

Projecte  fUr  einen  ameriiianischan  Uttinut-Can«l  sind  in  zahireictieu  Schritten 
äberaiohtlich  dargestellt  worden;  als  besonden  wichtig  crscbdnen  folgende: 
fl.  Robert  Fitgrojf^  Constderattons  on  the  great  Isthmos  of  Central  America. 

Zwei  Vortrage  vom  11.  «utl  25.  Noveinhnr  1850  im  Journal  etc.  XX.  H.  IGl  fJ". 
neb.H  Nachtrncr  vom  14.  Mär»  1863,  der  im  Jouniai  etc.  XXUL  ä.  171  ff. 

veroflentlicljt  ist. 

ü,  Karl  Seutnann,  üeberaicht  der  Proje<;tt5  einer  iiiteroceojüöcheu  Cauul- 
Verbindong  durch  den  mittelamerikaiysehen  IrthmuB  in  der  Zeitaebrift  ffir 
Allgemeine  Erdkunde  N.  F.  U.  Berlin  1867.  a  4di  ff.  Zorn  dritten  Artikel: 

.Daii  CJebiet  von  Neii-GraiUlda'  (a.  O.  S.  518  ff.)  gehört  ( iiu;  Verkh  inrnuig 
der  f 'odazzi'schen  Karte  von  1855;  die  an  Tluniholilf  »inirtsiiiulttii  li.ind- 
Hchriftlichen  Materialien  mid  liier  zu  völliger  ü'iikfiiuilichkt  ii  \  t  rmlttit^'t. 

e.  (ßuukä  IJ,  Uavu,  Report  on  iiiteroeeauic  cmialn  and  ruilroud^  butween 
the  waters  of  the  Atlantic  aud  Pacific  oeeans  (Washington  1866);  der 
uamcntlich  anf  Darien  hinweisende  amtliehe  Boidit  sagt  iUm^  Codaud's 
Arbeiten  gar  nichts,  cntlialt  ai>er  von  anderen  Vermes.sern  13  Karten. 

»/.  JitMt-  Mann  (luijwto  O.,  Infornie  sobro  !a  osplorntiiiii  di-  los  i-fnius  de 
Panama  y  del  Darien  im  Diario  ofieiul  de  loä  Eätudoa  Uiüüoä  de  Colombiu 
(Bogota  1875)  S.  2785  ff. 

152. 

Edward  Cullen,  in  der  einschlägigen  französischen  Literatur  meist  Mac 
(Hillen  freimnut.  ein  Trlfinder,  hat  drei  Tendenzaohriflen  über  die  Anlage  eiucit 
dud  DarieiUand  durcliscluieidcnden  ('aual^  veröffentlicht. 

s.  Isthmns  of  Baden  ähip  Canal  with  a  fall  history  of  the  Scotcb  colony 
of  Darien,  sevwal  mapa,  views  of  the  conn^  and  original  docaments.  (London 
l8n2).  ein  allgemeines  IVogramm  mit  ver.schiedenen  Angaben  liber  Darienischu 
Indianer,  verschieden  von  der  uachatj^irigen  Sduift,  die  als  xweite  Annage 
bezeichnet  ist. 

h.  läthmuü  ot  i>arieu  ähip  Cauxü  etc.;  iSecond  Kdition  much  enhirged, 
(London  1863);  ist  Lewis  H.  nnd  Edward  Haslewood  gewidmet,  vergl.  Zeit- 
schrift für  Allgemeine  Erdkunde  N.  F.  (Berlin  1867)  III  a  71  ff.  Am  I.  Jnni 
1862  erlangte  ('ullen  den  Bogotaer  f 'ongre.s.sbefichlu^s  (S.  81.),  am  13.  .Inli 
]H."v2  w!ir  er  in  l'ortolulo  (S.  75.),  am  2<).  Juli  in  Panama.  In  ihr  Sclirift. 
deren  Vorwort  v«»in  23.  Februar  1853  dntirt.  TiA'^ri  d<r  Vcrf:i«fr  «ich  al.-j 
t'iiicn  Doctriiiar,  der  eine  bunt^j  Menge  gnnK  ver!«d»ie«ienurliger  Kenntni.s»e 
an  einander  reiht;  Pälschnngen  sind  nicht  nachmweieen.   Die  in  demselben 
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abgedraclrten  apuiischen  Urkunden  sind  zu  Bogota  3.  Juui  1852  beglaubigt 
(hUen  sagt  (S.  40,  51  und  64);  Of  many  doenmentB,  existing  in  the  arelÜTes 

orBogotd,  I  have  copies,  which  I  owo  to  thc  kiiid  pcrinlBsioi)  of  Don  Patro» 
ciiii«!  CtK  Uar;  tliey  ure  certifitHl  liy  J<»liii  Oscar  Lcvy,  keeper  of  the  archives. 
—  Mr.  ViiHHMil,  a  jrputlf^man  üt'  t^rtat  lalents,  who  liius  pooperated  with  me 
Cor  twu  years  üi  the  promotion  ol'  this  project  aud  accompouied  nie  to 
Bogota,  romained  thtt«  alter  I  left,  copying  the  doewnenta  relative  to  the  ' 
hiatory  of  Darlen,  and  coUected  a  vaat  amonnt  of  intoresting  information, 
wliicli  lit'  will  n.)  tlnulit  publish  on  his  return.  To  reach  the  gold-miiics  ou 
the  baiika  of  the  ..\ inlaLTaila  juid  Bebara  (branchei«  of  the  Afrato)  from  Hiiu'(»t;i. 
Mr.  Vincent  cro'*.sttl  ihu  pass  of  Quindiu  and  traversed  the  Valley  of  the  Luuca 
and  the  province  of  Autioquia.  Weiteres  i»t  über  Viiiceut  uicht  zu  crfahreat 
geweaeo. 

IKe  von  Gullra  TeröfTenÜiehten  Urkunden  bilden  nur  einen  Thril  vom 

Bogotaer  Darien- Arcluv.  Die  englischen  Doeumentc ,  die  Gullen  giebt, 
hängen  mit  der  Edinburtrhcr  Aii-^rabc  lier  Darien-Papcr  flH49)  zusammen; 
wie  deim  C'uUen's  ünternehniung  durch  die  neueren  tieeichichtsforßchungeu 
über  William  l'atersou'ä  amerikauiäches  Project  uiiterütützt  ist.  Die  geo- 
graphisch  wichtigste  Urkunde  von  PaterBon  findet  sieh  in  dessen  Central 
Amerika  1701:  der  von  Bannister  in  London  1857  veranlassten  Ausgabe 
einer  Denkschrift,  welche  Faterson  am  1.  Januar  1701  an  König  "William  III. 
richtete.  Die  Ausgabe  dii-nes  Buche«  steht,  wie  Selihiiswort  und  Umschlag- 
titcl  bezeugen,  iu  directer  Verbindung  mit  den  iBthinu»  -  ( 'aualprojecteu  vou 
1867.  Das  01»ehe  gilt  von  der  Patersoo-Biographie,  die  jenw  Bamiister 
1868  XU  Edinburgh  dmeken  lieas«  und  sogar  von  dem  Samraelwwk:  Writinga 
of  William  Taterson,  with  a  biogruphieal  introduction  II  Vol.  (Edinburgh  1858.) 

Cnlleji"?«  Karte  fiii(kt  sich  bei  Dari.^  a.  O.  unter  No.  auf  ( 'iilk-ii'- 
Unternehmen  bezieln  n  sii  li  auch  folp  iulr  Srlirifteii  seines  erbten  luiri-iiii  iirs : 

Lionel  Öisborm,  Darien  riUip  Navigaiiuu  (ijoudon  1852);  wieder  abgedruckt 
von  Oülm  (a.  0. 8. 108—114);  sowie  The  Isthmus  of  Darien  iu  1862,  Journal  of 
the  ezpedition  of  inqniry  for  the  junction  of  the  Atlantic  and  Paeific  Oceans 
(London  1853),  hts  uulors  S.  137—160;  S.  175  -  203,  wo  eich  ein  Tsigebuch 
des  Verfassers  findet.  Fitzroy  sagte  1853  (Journal  etc.  XXIII.  8.  184)  Mr. 
Giaborue's  e.\amination  of  the  principal  featnreä  of  thc  llue  across  Darieu, 
however  iucomplete,  is  a  material  advanec  towarda  certainty. 

Qumprtcht  beaeichnet  noch  1864  Oisbome's  Urtheil  als  »voUgältig* ; 
vergl.  Zeitschrift  etc.  II  (Berlin  18&1)  s.  7  und  174;  zehn  Jahre  später  hatte 
das  Urtheil  sich  geändert;  denn  beim  Wii  «lerabdnick  des  Gisborne'scheii 
Bericht'^  patrt  z.  B.  Pnn  (a.  Ü.  S.  155):  Mr.  Gisborne  is  since  drad  aüd 
therefore  i  have  abätuined  from  muklug  auy  cormneuts  ou  Iiis  work.  I>ie 
dem  Giaborne'sehen  Beridite  beigefügte  Karte  ist  von  Davis  (a.  0.  No.  8) 
reprodadrt 

Isaac  F.  Holton  iH'rii  htrtc  uImt  Neu-Granada  von»  iäl.  August  1852  bi^* 
11.  iMui  1854  unil  veroüenilichte  dann  seine  Reisebeschreibung:  New  Gruuada: 
Twraty  mouths  in  the  Andes  with  maps  and  illustrations  (New*York  1867):  ^ 
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gutf  -  Bncli.  In  Bogotd  war  der  Yerfn^ser  Oftolv  r  his  December  1^2  nn<l 
Januur  bis  März  1854;  in  den  letzterwähnten  Munaten  war  CcNiazzi  von  der 
Hauptstadt  abwesend.  Uolton  beDiitiEte  Coduii'fl  mid  Anete^s  Arbdteu,  vergl. 
2.  B.  o.  O.  S.  69,  71, 249, 268  und  TerkeliTte  sowohl  in  Bogoti,  wie  aneli  in  Coli 

mit  lYhina,  dem  er  qiiAM'  irrtlninilicliiTweise  den  Vatersnamen  Jose  Maria 
giebt,  ilas.-i  auch  ^foi'fIQe^a  auf  «las  Hut-h  entsclieidi'tKk'ii  Knifliiss  gehabt  hat, 
i«t  niiviTkciiiihar.  Bei  der  New-Yorker  Verüni'iiilii-limiL''  niiteratützte  ilni 
Kufuel  Pombo,  ein  tüchtiger  Kciiuer  seiner  lieiniath.  Die  KartcJi  sind 
werthloB;  namentlich  im  Yergleieh  mit  der  gleichzeitig  erschienenen  Arlieit 
von  /ieinrieh  Kiepert:  ,Die  Bepnbllk  Nen'>Oratiada  nach  der  neuen  Elntheilnng 
in  acht  Htaaten  vom  Juni  1857."  Die  von  Holton  erwähnte  Godand'sehe 
IVi^ti-vmton-Karte  hängt  mit  dem  Gesetz  vom  19.  Novonibor  IHf^?  zu«5nmmen; 
ihr  hat  linltun  (u.  O,  S.  575 — 58H)  anch  dod  Urtsveräseichnis«*,  wie  dif  Distanz- 
tabelle eutuoinnien.  Der  IHtel  lautet;  AugtisU'n  Co{ta::i  Maptt  que  espUca  las 
linea«  de  correo  de  ta  Rep<lblica;  sie  befindet  sich  imt  Informe  del  Secretario 
de  Hacienda  al  ('ongreso  Gonstitnelonal  de  la  Nneva  Granada  cn  sus  .sessiones 
ordinarias  de  1853.  Ein  Anszug  aus  dem  ersten  Tlieile  des  Buches  in  Wester- 
nmnn's  Jahrbuch  dnr  illtif^trirten  deutschen  Monatshefte  II  (Brannschweig 
1867)  8.  Gl — 74  unter  dem  'iitel:  «Aof  dem  M^daleua-Strom  nach  Bogota."* 

154. 

Frederick  M.  Keliey  hat  sich  «Icr  amerik!iiii>ii'lieii  Kanal tVaf^c  fast  ein 
Jabr/ehnt  hindurch  mit  grossester  Eucri^io.  alur  iiiilti-  vielen  MisHgriffen 
gewidmet.  Später  erzählt«  er  selbst:  When,  in  löül,  1  begou  to  study  the 
scientific  histoiy  and  geographica!  onflines  of  Gentral-Ameriea,  I  was  Ignorant 
of  mach  that  lud  been  done  and  writtoi  In  past  times  and  of  ooarse  conld 
know  nothing  of  the  valaable  data  which  have  been  since  aceumulated.  Vergl. 
KtUetf,  The  Union  of  the  oceuns  by  ship'Canal  withoat  locks  via  the  Atrato« 
Valley  (New-York  1859)  S.  5. 

S.clley'a  erster  Rouier,  William  Keiinish,  traf  am  1.  Juli  1852  in  Car- 
tajwa  mit  Oisbome  susammen,  nachdem  er  mit  swei  Bef^leitem  schon  ^eben 
Monate  nnterwegs  war;  er  hatte  di  n  Atratu  bifalin  n.  fast  ganz  Chocö  bereist 
und  dann  mit  Anilrcw  H;  i  k  und  Frederick  Nelson  das  Flussgebict  des 
Chucunaqtte  untt  rsuclit.  His  perscverance  haa  given  bis  Constitution  a  great 
shukc  and  nearly  deprived  him  of  the  use  of  his  eyes,  sagt  Gisbome. 

JDi«  daranf  folgenden  Kellej'sehen  Expeditionen,  die  von  1868  und  1854, 
welche  Lane  nnd  Porter  führten,  werden  in  der  späteren  Llteratnr  über  die 
Isthmus-Canalfrage  wohl  angeführt,  aber  nicht  genauer  beschrieben;  Lone, 
(1fr  in  (>nibdo  vom  Truandö  hört«\  vcrnffpntÜcbtt'  in  seiner  Schrift:  Atlantic 
and  l'acitic  Caaa!  Company;  Report  of  the  sui  vey  uf  the  rivers  A träte,  Patö 
and  Baudö  (New-York  18Ö6J  eine  Karte  der  Frovinz  Choco  mit  der  Jahres- 
zahl 1861 

Von  späteren  Isthmns-SdirUten  Kelley's  sind  folgende  sn  erwähnen: 

«.  On  the  connection  between  the  Atlantic  and  Pacific  Dceans  via  tlic 
Atrato  and  Trnando  Rivers  in  den  Froc  f  edinc-H  of  the  Royal  Geographica! 
Society  (London  185G)  S.  03-74.    Die  Schrift  enthält  Vorträge  aas  den 


—  544  ^ 


Sitenngieu  vom  Sa  April  nnd  12.  Mai  1866  und  Brief  von  Humboldt,  d.  d. 
37.  Januar  1866. 

l>.  The  jiinctio»  of  the  Atlantic  oiid  I^ucitic  Oceuus  by  a  Bhip-eanal 
witiiüut  locks  hy  tlif  VM!l«>y  of  (he  Atrnto  (New-York  185« V) 

f.  Projet  d  Uli  cauul,  maritime  saiia  (icluse-s  ciitre  l'i^k'eau  iitluiitii|iie  ut 
rOcäan  pacifique  (Park  1867)  mit  demselben  Schreibeu  von  Hwuboldt. 

ä.  ExploratioDfl  throogb  the  vall^  of  the  Atrato  to  the  Paeific  in  eearch 
of  a  route  for  n  ship-canal;  gi']t->«-n.  wie  oheti  angegeben,  London,  den 
28.  April  1856,  im  Jonrnnl  etc.  XXVI.  S  174—182. 

Die  von  Kelley  VLi-iinlassteu  Truundo  -  Untersucliuiigen  von  1855,  die 
Koimish  leitete,  sind  i>eäonderH  doHhalh  wichtig,  weil  sie  zu  der  Kwuitcu 
Darien-Ezpedition  der  Vereinigteu  Staaten  führten;  derselbe  kehrte  nach 
New-York  am  27.  Hai  1856  snruck.  Der  Bericht  ist  betitelt:  The  practica- 
bility  and  importmu  e  of  a  ship-cunal  to  comieet  the  Atlantic  and  Pacific 
oceann.  with  a  liistory  of  the  enterprise  from  its  first  incepti<ni  to  th<>  fom- 
pletion  üf  the  survey  (New-York  1855)  mit  mehreren  Karten,  die  den  Namen 
vou  W,  Kcmüsh  trageu,  darunter  Nu.  6  a,  a  map  of  tlie  Isthmus  of  Darieu 
aiid  Valley  of  Atrato  eoUated  firom  several  Spanish  anthoritiee  (New  -  York 
1866),  anf  welcher  Hteht:  Mr.  Krainish  truveräed  the  Cordilleraä  in  other 
directions  tlian  shown  hy  the  roules  of  1851 '.'»2  and  lHo3,54;  in  the  Iaht 
excnrsion  the  Valley  of  Nrrfrti:i  was  di.scovered  and  the  «urvj'v  ina<lt»  of  the 
route  of  tUc  river-uqucduct  and  the  Atrato  i«  1854  55:  J»iese  Karte  ist 
anf  einem  Karton  der  Kiepert' echen  Anagabe  von  Codam*8  Karte  wiederholt 
worden.  Eeimish  erklärt  die  Tmandö-Linie  für  aasfahrbar;  Kell^  sagt: 
Franklin  was  not  more  deliirliUd  ulim  ht*  drew  the  lightuing  from  the 
clouds,  or  Cohimbus  wlicii  he  discovertd  Aim  iua,  \\vm\  l  was,  when  it  was 
demontJtrated,  that  the  two  oceans  could  be  uiiitcdl  Dieser  Ansepruch  tindet 
liich  in:  Thu  union  of  tiie  oceuu»  by  älüp-c4Uiai  \Nithout  locks  via  thcAtrutu 
Valley  (New-York  1869)  S.  8,  wo  aneh  die  Atigaben  frfihOTer  Schrillen  wie- 
derholt sind;  der  Text  dieses  Baches  beschreibt  ä.  9  ff.  die  Ajg^tatioiistoiir,' 
die  Kelley  för  s^  letstes  FMject  unternahm. 


löö. 

John  C.  Trautwine,  der  durch  den  IlegulirangB-Versuch  des  Di<iiii  von 
(Jartajena  und  die  lietheiligung  anr  Bnn  der  Punam:l-Bahn  bekannte  liii:<  iiienr, 
ist  ein  l'hiladelphicr.  »Seine  .\fi;ili«-  \\\n\  Ssm  Jnan-Ltei.><e  isl  Ik -rlirit  bi  n  in: 
Uuugh  notes*  of  an  exploration  t'or  un  inleroceauic  canul  by  wuy  ol  tlu*  i  iver*i 
Atralo  and  San  Juan  (Plulade1phial8ö4);  arspninglich  einzelne  Anfsätve  im 
Journal  of  the  Franklin  Institute  XXYH  und  XXVUI  (1864  und  1866): 
had  not  leisure  to  prcpare  a  ftill  narrative  of  the  expedition  .  .  .  tli<-  !i:isty 
expbiration  Wim  uiade  in  the  year  1852  under  th<^  nn?;pices  of  a  few  tnter- 
prising  gentlemun  iu  the  (Jity  of  New  York,  reprcdcnted  by  Measrü,  Beiknap 
and  James." 

IVantwine's  Karten,  die  Codauti  1866  erhielt,  wollen  nur  Skisseii  sein; 
we  betreffen: 
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Kxiiloratioii  for  uii  iiiteroceitiiie  c.in.il  In  way  of  tlie  rivers  AtruUi  iiiid 
»San  Juiui;  Jiocaa  or  Moutha  of  the  river  Atruto;  llnrhour  of  Torbü  or  Pisisi; 
rortioDB  of  the  riven  Atmto  andNapipi;  dividlng  grooud  between  the  hcod 
of  eanoe-navigatioii  im  tlie  Santa  Ifonica  and  the  river  San  Juan  at  San 

Pablo  und  Buy  of  Charambint. 

Die  Darstellunfjeii  imlhalton  viel  von  Acosta.  ühtsr  Uwseii  Arh»Mt  IVaut- 
wiue  mehrfach  dich  ausspriclit ,  /..  H.  6.  28  hiusichtiich  dea  Bojuyä-Fluiues 
nnd  S.4D  tiber  verschiedene  gcugruphiaehe  Poflltionen,  S.43  ftb«r  den  Bandö 
nnd  S.86  über  den  San  Joan:  zwei  Fldaae,  die  Acosta  falsch  gezeichnet  hat 
Was  den  Atruto  anbelangt,  so  sagt  Trantwine  (8.  7H  vergL  8<>):  My  pro- 
trac'tions  coutinn  the  superior  accurary  fifCul  Acu^tu':*  rcprcpi  iitario?!  fif  tfu- 
Afratn  tn  u  rrmarkahlp  (1pct<>('.  provinn  thut  iifitlit-r  hv  imr  I  can  iiuuli 
tu  error,  although  i  wa»  l'ar  ironi  aiiiiing  at  serupulous  accurucy  iti  my  »ur- 
vey  of  it» 

Ttantwine's  AtratO'Karte  iat  im  Berichte  von  Dsvm  als  No.  10  wieder- 
gegeben.  Die  in  der  Note  von  Trautwine  zu  S.  78  geroaclite  Andeutung,  als 
stamjne  eine  kürzlif!i  in  LoihIoh  vi-iMtffentlieht«'  an^iserorrlcntlich  »cldeehte 
Atrato-Kartc  von  (  udaz/i,  beruht  nicht  auf  Malice,  sondern  auf  Irrthum. 

Die  llluatrutioucn  der  Trautewine'scheii  Schrift  sind  äaehgemäss. 

Die  englische  Darien-Expedition.  liic  nach  dem  Golf  von  San  Miguel  bo^on- 
ders  zur  Untersuchung  dea  öavauu-  und  des  Chucuuaquc-Fluääes  Iilnde 
abging,  ist  von  ihrMi  Fultfer  John  C.  Prevost  besehlieben  worden:  OfBeial 
report  of  the  proceedings  of  the  exploring  party  of  Her  Migesty'e  steamer 

,Vira);o''.  -i.iit  to  eros-s  the  Isthmus  of  Darien;  gelesen  in  Lotididi,  24.  April 
1851.  abtrcdnickt  im  .Triiirnal  «  ff.  XXfX.  S.  219  fl".,  dort  ein  'i'atri  bueh  vom 
1»;.  Decemlier  IhTvi  bis  7.  Januar  lb54.  V'ergl.  auch  IMm  u.  U.  S.  H>7 — 1H(). 
wo  sich  folgeuded  Urthcil  findet:  The  expcdition  mider  Captaiu  Prevost  in 
186S  after  attiüning  an  altltnde  of  abont  1900  feet  disoovered  no  indi«itioiiB, 
that  they  had  even  tiien  reaehed  the  summit;  similar  attempts  were  made 
about  the  same  time  by  partics  niider  ('olonel  ('odazzi  and  Captaiu  .laure- 
guibcrry,  with  rf>>»ult«  equaliy  unsutisfactory.  l'revost's  Route  ist  auf  No.  8 
der  ZMt'w'schen  Karlen  dargestellt.  Sctimann  (u.  ü.  S.  540  ff.  Note)  üugt: 
nEs  ist  nach  Oodazzi's  Karte  möglich,  Prevoat's  Bonte  su  verfolgen  nnd  die 
Flüsse  zu  beseictiDen,  die  er  überschritt.*'  Als  H.  C.  Oaldwell,  der  am  &  April 
1854  von  C'liapigaiia  fortging  und  die  Inschrift  ,W.  Jones,  Virago,  ncH  cmber 
1853**  fand,  zweimal  nach  fniiftfig-igem  Marsch  das  Nordmeer  gesehen  haben 
wollte,  verhandelte  darüber  die  Londoner  Gesellschaft  in  ihrer  Hitzuni; 
vom  8.  Juni  1857  (vergl.  A  Notice  of  a  late  c-xploration  of  Darien  by 
Dr.  H.  G.  Caldwell  of  the  U.  S.  Frigate  Lidependence,  Oommodore  Merwin, 
Proceedings  etc.  8.  484  —  480).  Dabei  äu.sserte  sich  Gisbome  folgender' 
maa.ssen:  The  President  (Sir  Rüderick  d.  Murchison):  Is  there  not  uny  point 
of  dcpri'ssion?  Mr.  Gisborne:  There  i><  none;  a  *»l!ip-canal  across  the  istlunus 
of  l>arien,  uü  far  U£>  guogi-aphiuul  ditüculticä  are  conccrned,  in  perfectly  im- 
posslble. 

SeiiBnae1i«r,  BMtoMrik,  SIvdi»«.  3g 


Digitized  by  Google 


—  546  — 


157. 

nie  «rtl»  MrAMMrikiniiclit  ItHnnvi-Ejiptdllloii,  die  von  185i,  bei  der  die 

«nderen  Btliiffe  nur  Zmcluia»  waren,  i-t  als  ein  Versuch  zu  bczeichneu,  der 
un^rcniiq-eiul  vorbereitet  wnr  und  «li'-lialh  Lrt  -rliciti  rt  i^f.  Auf  diese  üntcr- 
nehrnnn«?  bexieht  sich  eine  meist  uucnjuickliclir  Literatur,  weiche  eine  jetzt 
unglaubliche  Menge  von  Öclbsttüuschuugcn  und  Verblemliujgeii  erkeimen  lässt. 
Hier  sind  za  nennen: 

o.  EduHKrd  OuUeitt  A  Report  of  the  mismonaged  ezpedition  of  18G(A 
with  sngestioiis  for  u  survey  (I^ondon  1856).  Verg!.  darüber  V.  A.  Maluhrwi 
Howfihl:  Ndtice  historiquc  .S,  12 — IG:  (Aillni  avuit  fait  iwrtic  df  l:i  deniiiTe 
e.vploration,  auns  cepeudaut  prendre  ])art  a  toutea  les  coursus  ä  l'int^rieur, 
als  nach  Bulletin  etc.  Serie  3,  Band  }üll  (Paria  1867)  S.  479—488.  Mr.  le 
doetenr  Uac  Call^  est  ventt  A  Paris  ponr  arrdter  Tattentioii  des  hommea, 
Coni])etents  sur  oettc  grnnde  qnoBtion  (a.  O.  S.  487). 

b.  lÄond  Gi'sftornt ,  Suinnmry  of  the  survey  of  the  I^^tlmuH  of  PariL-n  im 
Journal  etc.  XXVII.  (London  1857)  8.  191  ff.  In  diesem  am  22.  April  18ÖG 
in  der  Londoner  Inatitution  of  Civil  Ejigiuoerä  gehalteneu  Vortrage  heissi  es: 
The  ofBcers  spccially  deputed  by  tiieir  respective  gorernmentB  to  eaüsfy 
theroaelves  by  a  personal  examination  of  the  interior,  of  the  eorrectaees  of 
the  surve}*»  nndertaken  by  the  Company'»  engineer,  were  Colojiel  C'odazzi, 
head  of  topographical  ilcpartiiu  nt  nf  X*_'\v  Graiiada,  Lleatenaot  Jaur^gui- 
berry,  Lieutenant  iSlrain  aml  Lieutenant  .Saint  .ruhn. 

f.  Juhn  T.  Ikadlit),  Darieu  Exploring  E.vpedition  ander  connnuiid  of 
Lieutenant  laaac  G.  Strain,  in  Harpet's  New  Monthly  Mainudne  YoL  X 
(New  York  1866)  S.  433-458,  600-615,  745-764  —  nicht  ganz  tendenzlos  — 
mit  Illustrationen  und  einer  Kartt\  Ileadley  sagt  (S.  437) :  Lieutenant  Strain 
puve  to  mu  his  private  report  to  the  Socretary  of  tlie  Xn^y  —  derselbe  datirt 
Washington,  25.  üctober  1854  —  also  the  Journals  kept  hj  botU  parties, 
together  with  the  book  of  aketcbes,  made  fay  Uie  draaghtaman;  intereating 
interviews  with  Lieatenant  Ifoniy  and  dWl  en^eer  Mr.  Avery  haTe  enabied 
me  to  add  raany  details.  Strain  selber  veröffentlichte  ßpäter  einen  am  17.  .Juni 
1856  in  der  historisrlicn  Oescllschaft  von  Now-York  ■ri'lialtem'ii  Vortrn*r: 
A  T*aj)(T  (Ml  tlio  history  and  prospects  of  intcrocranic  coininunicatiDn  by  the 
Ajnericuii  islhnms  (New-York  1856);  hier  gicbt  »Straiii  zunacliat  eine  üei>er- 
aicht  über  die  Canal-Projecte,  spricht  dann  von  alten  Zeiten  and  von  der 
schottischen  Colonie;  endlich  eröffnet  er  den  woblbedaeb^  Angriff  gegen 
einen  Artikel,  welchen  die  Beilage  zur  Aug.sburger  Allgemeinen  Zeitung  am 
21.  un<l  22.  Januar  1856  unter  folgendem  Titel  veröffentlicht  hatte:  ,Die  ver- 
unglückte Darien-E.xpedition  der  Nordamerikaner  und  die  noch  übrigeu 
rrojecte  zur  Herstellung  eineä  ächifiTahrts-Canals  zwischen  dem  «tlatttlscben 
und  dvm  Stillen  Meere,  lieartheilt  von  dem  Tngmienr-Gec^raphen  Oberst 
Angoatin  ('odazzi  in  Bogota."  Der  länaender,  ein  Europäer,  der  in  BogotA 
^<etm'll  niiitliclit  ii  Wohnsitz  hatte,  überschickte  an  jene  Zeit luii."- ein  /n  Santiago 
dl'  V<'r;(L;iia<  am  6.  Mai  IH.')!  verfü^stes  Schrcilten  von  (Judazzi  oluu'  dessen 
Wi.ssfn  in  Kchlechter  Uebersetzutig,  in  willkürlichem  Auszuge  luid  mit  allerlei 
Znthaten;  während  Codazxi's  Schreiben  an  die  Oentral-Bebörde  sonst  nie 
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vernfTonllicht  sind,  Hfhatipti't  Kiii^ciuler  grundlos,  »Uis-  ilcr  I>nu  k  (i*  r  ihiti 
vorgifli'gton  Arbeit  nur  durch  eine  in  Neu-Gruuudii  ausfiebrochene  llevolulion 
verliiudert  worden  sei.  Die  Veröfl'entlichuug  war  eine  ludiscrction  gegen 
Oodazsi,  der  ledi|^Uch  in  momentaner  Stfanmting  und  ganz  vertraulkli  go- 
rtchrieben  hatte.  Du  der  Aufsatz  Struin's  Zug  fast  in  jeder  Bezielmng  niiss- 
bilügte,  ri(*f  er  mit  Uecht  in  Nordamerika  Erbitterung  hervor.  Strain  gab 
•irh  deti  Aiisrheiii.  :tl«  halt«',  er  C'odaz7:i .  vnii  dessen  lÄ'istungeii  er  nicht*^ 
wusste,  lur  «len  Kinscnder:  (.'odazzi's  ariicle  waa  ingciüouäl>'  promulgated 
in  the  iiiterior  of  Evrope  in  a  lunguage,  witb  wWeh  I  am  ntterly  nnacqnointed !! 
Die  bitteren  Worte,  welche  nun  über  CodaEKi  folgen,  sind  nicht  m  recht- 
fertigen. Thatsächruh  fal.sch  ist  die  "Bemerkung  voji  Strnin  (S.  10):  „Onr 
ijiformation  in  rc^fiird  tu  the  isthmuK  wag  drnwn  iiriiu  iirilly  ftotii  th<*  uarrn- 
tive»?  of  the  e.\pediU(Mis,  to  which  Colonel  ('iida'/xi  ulludes  und  otherö.  of 
whieh  he  Is  probably  still  ijj  iguorance."  Die  den  Isthmus  betreffenden  Maiiu- 
seripte  des  BogotAer  Archive  sind  vor  1860,  abgesehm  von  Collen,  Nie- 
mandem vorabfolgt  worden.  Ist  die  Strain'sche  Antwort  auf  jenen  Zeitnugs- 
Artikcl  äehon  bedenklich,  :<!0  erscheint  vollends  als  tadelnswerth ,  was  ein 
ganzeij  Jahr  spater  (^il  S'iumami,  ohne  irgend  welche  snchlirhe  Kritik,  in 
der  Zeitschrift  etc.  a,  O.  II.  S.  5G9  — 572  mit  der  Ucberschrift:  „atrain'.s 
Zug  durch  den  Isthmas  von  Darien"  veröffentlichte.  Z.  B.  i>ugt  Seumann^ 
von  Oodaisi  wftrde  mit  echonrnigsloeer  Kälte  eine  Auflchaldigai^  erhoben, 
gegen  welche  die  menschliche  Natur  sieh  sträube;  er  habe  zu  der  Behaup 
tnng  sich  hinrci^-^'n  l:i--t  ii,  (Li->  die  Amerikaner  iii  iler  äu-^r-er-tcii  Xi>tli  die 
Leichname  iiir»  r  \ «  r>t<irl)cii(  !i  Kameniden  ver7«»liirt  hatten,  (judam  erwälinl 
diei«;  aber  wie  die  l'altsche  Nacliriulii  uuf'gekommca  ist,  zeigt  llmdky  ganz 
Idar,  indMn  er  echreibt:  March  (1851):  Lombard,  Parka  and  Johnson  ma- 
tnred  a  plan  to  lüde  away,  tili  Holmea  died  and  the  party  leil,  and  then  to 
return  and  dig  up  the  corpse  und  ßUing  their  baversacks  vith  the  floBh,  atart 
to  tlie  Atlantic  coast  (a.  0.  S. 

Au  Kurteu,  welche  diese  Ejtpedition  hervorgebracht  hat,  Hind  zu  ueunen: 
Juhn  ArrowmäJi,  A  map  ehowing  the  roate  of  Commander  l'revost  from 
Roncho  No.  1  to  Raucho  No.  12,  to  which  are  added  the  earveye  and  aectiona 
of  the  Inthmus  by  Lionel  Gisborne  tSM.  Dieselbe  findet  sich  im  Jonmal  etc. 
Band  XXVIJ. 

William  ('.  ft-mii  ff.  A  map  of  the  Clmcunacpie  river,  nicht  vci oflentlicht. 
Oiäborue  sagt  (Journal  etc.  Ö.  197}:  It  agreea  most  remarkably  with  a  map 
given  to  roe  by  Colonel  Godazzi  ont  of  fhe  archivea  of  Bogota,  made  in  1*^ 
by  a  Spanish  offtcer,  who  ascended  tt  as  tur  as  the  Isota  de  la  Paa  at  the 

mouth  of  the  Sncubdi. 

William  Parsaus,  A  map  of  tli<  ( "  iledoida  Bay  and  of  the  Puerto  Eacoc^; 
der  Verfaaser  war  der  C'ouunandaul  des  Le  Scorpion. 

Zu  beachten  ist  endlich  noch  ILaäky  »  Notiz  (a.  0.  448):  Colonel  Codazzi 
in  bis  reeent  mapa  haa  ahown  the  Asnati  to  be  a  branch  of  the  Sacubdi,  apon 
Information  compiled  from  (dd  Spanisli  manuscripts  and  fron»  conversatioua 
held  with  Indiana.  —  Kine  Karte  von  Codazzi,  die  bereits  1856  in  den  Ver- 
eiidgten  Staaten  vurgelegeu  hatte,  iäi  nicht  weiter  bokamit  und  offenbar 
Manuscript  geblieben. 

8B» 


Digitized  by  Google 


—    548  — 


15«.. 

Codazzi't  Kriegsdienst«  in  Neu>6ranad«  VK  sohrauIctMi  sich  vaS  den  Feldsng 

VüU  1>*M,  tlt-r  in  zviv'x  uiulliclRii  SdirifUn  durjri ;«t«,llt  ist. 

a.  Auyu4tm  0>ilac:i,  KcsiuufU  «it  I  «liurio  histuricu  Ucl  tjtTcito  Atiaii- 
tico»  iHtmo  y  Mominiti«  Uatuido  de:i}iiu  s  ijereito  <lel  Norte  (BogoU  1866). 

b,  Ttttnat  i .  ilr  J/ruyt/fYa,  B(*«i:iineQ  fautorico  de  \m  «contecimieittoa  qiie 
liuii  tfiiidi»  Inu'ur  «>n  la  Nucvti  firaiiiulii  (It»im»t.t  isrio}.  I)ii.'s  vutn  31.  Janaar 
is't;)  ilatiriiiiir  Iliich  iimfa^st  nicht  ltl<<-:.  <iic  Opcratioia-it  ih-r  N»»r»l- Aniiec. 
s.>iMkru  mu-ü  die  uliciK^J«.  lliiiisifLÜii-li  jener  >airt  ilt  r  Verfius^cr:  Kii  frrun 
parte  no  hart*  Am  rcpctlr  lo  que  dyö  mi  Jefc  ik-  K>tudu  Muyur  Jeiitral 
Aa^»tiii  (WiucKi  eii  el  Kesiinieu  «ti  qQe  maud^  dar  cueiita  al  Poder  l!|j«<ra- 

ti\<>  de  la  inayor  part«-  de  luis  nptrariotti'S.    Von  den  beigfcfügteu  Tab^Utfll 

^iixl  1  —  IJ  am  iTJ.  Jamiar  IN'».'»  in  HoguU  vou  Codaui  onteneichiiet,  der 
b«*HtMitlerH  liautig  8.  1^  ff.  vurkommt. 


Mt  «wiraMidlaiMki  iMiufcMCfcnlti^i  ist  von  Codaui  mr  thei1w«Uie 

vidhiidi't  wordi-n.  zwar  blosi  fiir  den  die  einzelnen  ProvinKB  betreffenden 
'l''  >il.  r;i(*!;t  für  den  allireineinen,  der  ein  (»esainmtitiltl  dea  gSHMn  LAUdea 
gellen  <<dlte.     He-te  fuideli  sirli  in  fulirenden  Quellen: 

n,  Weujfrulia  fi>ieu  y  polilictt  de  las  rruvinciaa  de  lu  Xucva  («rsutada 
(Bopttd  IH^rfi);  ein  rorsu^rHehe«  Bacli,  das  die  Art  und  Weise  keunseichiiet, 
wie  (,V>dttzxi  jede  Froiriiiz  beliaudelii  voUte.  Die  Rabrikan  laaten:  Sitoarion; 
|Miblacton:  Hinile.s:  ."errania.-;  rios;  cieiia^a;*;  a.<}M>eti>  del  pais;  elinun; 

e<tacii>i(e.-i;  divi-i  »r;  t('rriJt»rial;  eoiiiereio  y  proilueeione?' ;  minerule.-*;  niadera.-; : 
plttJitas  iiiedieinaies  eie.;  tintas;  re.-^inaM  y  gouiii.-*;  agriciilturu;  aniniale;»  sil- 
vextri > ;  purticularidadcs.  Dasa  kommen  Tabellen  über  Ackerbau,  BerghuUeu. 
OrtKentferoiuifrpn,  <>rtrtbci«tiinmtiiigvn  and  Wegtiufcen;  endlich  seUiewen  sich 
Vorachliige  ulu  r  Wesrverl>e>^erun;:en  and  neue  Weü:l»auten  an.  has  Ifueh 
uinfa-.-it  nur  ilie  rn»vinz<-n  Sneorro.  Velez.  Tanja  und  'J'undurtiu  "der  die 
(anttine  SiM'orro,  Hnriehara.  Churala,  Oihu.  Sriuji!,  Zripüt  »r:i ,  *  liii|iiiiiii"iir-i, 
Moniquirä  und  Velez,  iunja,  Leivu,  (iaragoa,  Cinaietjue,  Mirutiure?«,  I  urnuM^ue, 
HantaroM,  SuatA,  Cocoi  nud  öogumoHO.  Ba  ist  wefcau  Brandea  der  I.rfiger- 
Htättc  grielch  den  ihm  entnomineuen  Scparatabdriiclwn  über  die  genannteu 
rrovinzel),  ^elir  selten  gewurden,  liegt  alier  spateren  Arbeiten  noch  zu  (irunde. 
B.  B.  /."/'/'//"  Miiitülti,  (M'ogratia  espeeial  del  INt,i'Ii>  de  Suntander  (ij<>r<»rro  1><Ä)). 

(leiurralia  fisica  i  p(diti«-a  »le  la  pr<»viueia  de  Oeana  ( Ito'/ota  18ö<») 
nach  obiger  Anurduung  verfa:>^t  nebht  Kurte;  hundächriltlich  noch  in  Bogota 
vorhanden,  wa«  IVrez  nicht  erfahren  sa  liaben  ücheint 

V,  BrnchKtücke.  welche  Peres  in  Keine  Oengraphie  tneiat  ohne  Qoellen- 
ani^Ml>e  aafgeiiommeii  hat  and  zwar  ä)a>r  die  Provinzen  AntiiMpiia.  Bnrbae<ia.'>. 
Ibienavehlnra.  Casanare.  Cauea.  fliuci»,  ('<»rd(tva.  Maricpnta.  Medellin,  I'a.-Io. 
Tupayun  und  'i'iMiuericH.  Lim  die  L'rhebersehult  t'oda^czi's  zu  urkeiiueu, 
braucht  man  nnr  die  Aspectu  del  t^b  äberHchriehenen  AbHchnitte  mi  ver^ 
jrUdcheii,  die  nach  obiger  Reiheufolfre  der  Provinzen  bei         a.  U.  au 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 


rolj?omlen  SR-Ilfii  stelu-ii :  ii.  183-407;  1.  Ö.  2S-i~1£i)ii:  I.  S.  2% -308;  U. 
6.  27G-a«U ;  1.  S.  271—284;  I.  S.  308-331;  H.  S.  612-520;  U.  S.  497-512; 
I.  S.  239->S50;  T.  S.  280  —271;  l.  8.  225—239.  Andere  Brachstücko,  sunt 
Theil  unter  A nführiuifj  von  ("odazzi,  fliulen  sicti  im  |L'an7,cii  f'eroz'sclicn  AVerko, 
iiuineiitlic'h  bei  IJcfiiirechuiiir  <l''r  r;.-1i5rj?e  inifl  t\vreu  Höh»'imi)jjal»L'ii ,  di-.-- 
Clima.«  Tiiul  der  Vcffetation;  z.  B.  l.  8.  2G8  — -f7'i;  S.  -lOü; 
U.  Ö.  4»Ki,  504,  522  u.  s.  w.  üeberoU,  wo  Purez  auf  dif  Irulieit-ii  l'rovinzeu 
Bich  besiebt,  »cbreibt  er  Godassl  ans;  denii  diese  waren,  ala  die  jetzt  vor* 
liegende  Bedaction  begann,  längst  versebwonden  und  erechioien  nicht  einmal 
onf  den  nach  CodazKi's  Vorlagen  zu  verarbeitenden  Karten. 

d.  Citate  in  Iw^/V/A  Pereffrinacion.  z.  I!.  24S  ff..  257.  :)2r.,  102  ICI. 
471—473.  f'<Ml;i/./.i  -  ( ;ruLri;ili:i  (isiea  i  politica  <ie  lu  Nueva  (.iranada,  ht  isst 
durt  (Ö.  2U1):  unu  (»bra  »lue  iiidudublemente  i  por  muclios  niotivos  esciturä 
el  interes  de  los  estndios,  cnaado  paae  nl  dominio  del  pöblieo.  Die  And- 
sar'schen  Citato  finden  8ich  nicht  in  den  sonst  vorliegenden  Resten. 

Kinijre  Daten,  die  zur  Landesbcriclircibung  frehören,  sind  in  den  von  Co- 
d,i7zi  erstatteten  Berichten  über  Wegaidagen  enthalten.  Der  erste,  der  über 
einen  Weg  im  (jusunure-tlebiet,  idt  vorzug4wei»u  bei  Pm:  a.  O.  11.  S.  280, 
2UG,  355,  358—364  abgedruckt;  Ancisar  (a.  O.  S.  191  Anm.)  wollte  anf  dieses 
Sebriftstfiek  mriiekkommen,  was  jedoch  nicht  geschah.  Das  Besaltat  fasste 
sieli  folgendermaanscn  /iHutiunen:  Ed1851,  por  las  observaeiones  de  GodaKsi, 
«jued«'»  rf^iicltn  cl  [)r(il)li'iiia  de  la  citinTnuiiii-urinii  cutn'  T^aniplonu  y  Csisanare 
e  imlicada  lu  üikh  dei  deseado  eanitno  niercaiitil  ftitrc  los  dos  e.sUidos ;  cstn 
liuea  se  encuentra  trazadu  cu  el  mapo,  deterininantlo  los  jiuntos  por  dunde 
paede  abrirse  el  eamino  de  Morgva  A  la  villa  de  Aranea.  Yergl.  P^s 
a.  0.  '387,  Note.  Eiuzelue  sehr  l^hafte  Terraitt-Daratellniigen  finden  sich  in 
den  auf  Wc  ^anhigen  in  dem  ehemaligen  Gouvernement  Antioqnia  bezfigliclien 
(>>d;!7/i  .^cli*  I)  ii(  richten;  siehe  z.  B.  Gazeta  Oficial  de  Bogot4  vom  11.  Juni 
(No.  17.  Juli  (Nü.  1405),  10.  August  im  (No.  1412). 

General-Consul  Hesse'i  Bericht  über  Verkehr  -  und  Handels- Veriiältnis.ie 
des  siidiimerikaidf^chen  Frei!<t:mt.s  Neu-Granada,  der  ersfe  CunsnlatHbericlit 
solchen  inhalta,  iöt  in  der  Zuitächrirt  für  allgemeine  l'>rdkundc  N.  F.  VI. 
(Berlin  1869)  8.  12—41  mid  8.  110-124  veroffentiicht. 

Der  Aafaatz  ist  »von  einem  intelligenten,  dem  nengraoadinlscbeD  üandels- 
staude  angehörenden  Eingeborenen,  Miguel  Saniper  in  BogoUi"  verfasst. 
Finanzrath  Ilei*-('  fibiTsctzt«-  ihn  zu  Guadnas  OctnluT  tS.")!  ins  Dctil'^ciH'  und 
sagte  dabei:  Jiidem  ich  die.-e.H  8chreibe,  lausche  ich  auf  den  Kauoneudoiuier 
der  ejithchcitlenden  Schlacht,  die  auf  der  Hochebene  dieser  östlleben  Cordillera 
dem  Dictator  Melo  in  diesen  Tagen  gelwten  werden  soll;  der  Congress  hat 
sich  in  Ibagad,  einer  Landstadt,  vollzählig  versammelt*  (a.  0.  S.  87),  Die 
Schlacht  wurde  erst  zwei  .Monate  s|);iter  geschlagen. 

TTc'-Hc's  Uebersetzung  rot)  Mo<f|nrrri''5  rrsteni  Geographiebuch  ist  niclil 
gedruckt  worden;  in  der  V'orrecie  des  Mauu.>criptea  heisöt  es:  «Von  den 
36  Provinzen  dieses  ausgedehnten  Landes  hat  Codazad  die  meist»!  schon 
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viMiin  sj;i'ii  und  zum  TliL-il  kurlirt.  lier  Druck  aciiicf  l'ur  die  Keimiiiis.-*  der 
Ae<|Uutorial<6egeiideii  höchst  wichtigen  Werkes  aoll  in  Pariii  erfolgen  und 
Ist  dort  bercitd  «larch  Vortrag  vorbereitet;  mr  Zeit  liot  aber  die  jetvige 

Militär-Rvvolutioii  die  Gt'ldor  der  Uci^iL'ran«^  und  die  lluHstuitti-d  des  I^andcfi 
der<;e.stalt  gc'sclnv  ir  lit,  dn  s  <Iu  Volluudimg  der  Arbeiten  vielleicht  für  iäogcre 

Zeit  hiimusgesL'liobrii  werden  niur--"." 

llesäc  correspoiidirte  iur  die  Augaburgor  Ailgeineiüc  Zeitung. 

161. 

Codazzi'«  Seiidiind  an  HunboMty  die  April  lbö6  in  Berlin  eintraf,  omDiittite 

Fulgcndes: 

a.  Diu  Karte  vom  Chocü- Laude  nebst  verschiedenen  Krlanterougen : 
nämlich  Table  göographiqiM  ei  statiatiqne  de  la  province  de  Clioeo  (ISfiS): 

Indianer  der  J'rovinz  rli  x  .»  ,  vci  ltI.  Zoitachrift  für  allpTim  In*  Erdkunde 
N.  F.  I.  (IJerlin  185<'.)  S.  257  ff.;  die  drei  .crrn«<i-n  Flü>^r  -in  rr  .vin/  (  l.um: 
Atrato,  »San  Juan  und  Baudo,  vergl.  diet^ellu-  Zi  itsrhriit  II,  il'^riVi  S.  uinl 
Öbl.  Die  obige  Kurtu  bt  unter  C'oduzzi's  Namen  nur  nnt  der  lulj^enden  i'.u- 
aammen  veröffentlicht;  ihr  oberer  TlieU  wnrde  jedoch  nadi  einer  spateren 
Zeicbnnng  von  Godassi  in  Washington  als  Copy  of  a  very  oid  Spaniah  map 
heraasgegeben;  es  isrt  dies  eine  in  Thomas  O.  Set/'ndye,  Kejiorts  of  cxplorations 
and  surveys  to  ascertaiii  tJic  praetieabllity  oT  a  ?>iii>-r»unal  betw(H»n  ihc 
Atlantic  and  l*aciüe  Oeeuns  by  tlie  way  of  thc  l.iUimus  of  ihirien  (\Vuj*hinsrton 
1874)  'i'afel  14  öich  Gnduude  PUotolithügraphie,  deren  Original  iSelfridge  iu 
der  Stadt  PouanUTerhiolt 

b.  Dil-  K:iite  vom  noagranadinlBchen  läthnui.s;  sie  ist  mit  der  voian- 
fjeliendcn  in  HeiTm  hcran.Hgeircben  unter  dem  Titel:  Carl  •  de  ITsthme  de 
Panama  et  de  Darieis  et  de  In  T'nn-inn'  dn  CfiK-ö,  reduite  d'apres  le  de^siu 
original  du  Mr.  Anguätiu  C'c>duz?.i,  (.'olonei  au  corpü  deä  iugöuieurä  du  iu 
r^pnbliqne  de  la  Nouvelle  Grenade,  anteor  dn  grand  atlas  de  la  röpnbUqne 
do  VoneBDfilar  redigfie  par  Hoari  Kiepert  (Berlin  1%7}.  Dabei  heiast  es: 
Le  dessiii  orig:inaI  de  eette  earte,  executd  aor  mie  Schelle  2V2  foi^  plos 
grandc  f(iu>  rcWü  de  la  presentc  redncti  u'  -a  <'fr.  envoj'e  a  Mr.  le  liaron 
Alexandre  de  Humboldt  par  Mr.  Pastor  Ü.-piuu,  luinistre  de.s  aiTaireiJ  etrun- 
gerci*  au  senice  de  la  republique  de  la  Nouvelle  Greuude.  Der  Augsborgcr 
Allgemeinen  Zeitnng  (Jahrgang  1866)  S.  346  wird  Ende  18G5  von  Bogota 
pe.sehrieben:  „Die  im  vorigen  Jahre  ausgebrochene,  erst  nach  acht  Monaten 
gedämpfte  Militür-I{evolutie>n  lint  die  Fonds  der  Regierung  und  die  Hülfss- 
mittel  des  Landes  so  er>?c1i(»jttt,  dass  die  Vollendung  deti  C'odazzi'siclH'!!  Werkes 
vieileiciit  für  lange  Zeit  unterbrochen  sein  wird;  iudcüii  ist  sichere  AuHüicht 
vorhanden,  daas  die  Küsten-  nnd  l8thnrafr>Karten  dem  deotschen  Pnblicum 
schon  in  wenigen  Monaten  zogangig  gemacht  werden."  Ansaer  obiger  Se« 
parat- Ausgabe  lieferte  Heinrich  Kiepert  zu  Band  II.  der  nenen  Folge  der 
Zeitsehrift  f  lr  ullwmeine  Erdkunde  als  Tafel  VITT  von  dem  Isthmus  eine 
verkleinerte  Tafel,  ,nach  dem  Originale  A.  Codazzi  s,  Obrist  im  Ingenieur- 
Corps  der  Republik  Neu-Qranada;*  sie  erschien  Juni  1857.  Im  fuigcudeu 
Jahre  (Band  IV  der  genannten  Zeitschrift,  8.  166  nnd  167)  hat  Karl  Nen- 
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manu  «He  Oodimi'eclie  Karte  besproclieu.  ^Dba  Original  hat  Oodossi  im 
Aafimge  «lor  Begiemng  der  Republik  avr  zwei  groBWii  Blättern  im  Muaae- 

-sUiVjt'  vi>ii  1  zu  3(K)0<X)  uusi^efülirt;  bis  jetzt  wird  iimn  ('oduzzi'.s  Karto  im 
Allfrcnifinfti  .'i!s  ilie  riiclilialtijjfötc  und  trcnrstc  hctnu-liteii  köiilH'ti  *  Umn- 
boldt  hat  der  Karle  selbst  eine  Note  iiinziiin  luL^t,  in  weleher  er  drei  l'unkie 
mit  Bticbt  bervurtiebt,  erütlicb,  dasd  Uuduiszi'B  Ausdruck  .aätrouoniiscUe 
Positionen*  uidit  für  das  Ganse  wörtUd»  za  rerzteben  aei ;  zweltenst  daes 
OodojEBi'B  Küstenlinie  nicht  gatiz  mit  der  Kellet'achen  fibereinstimme,  ytm 
SMH  der  Benutznn«?  von  ( 'opien  der  MunuHcriptkurten  und  von  alten  Bauza'aehen 
Matrrialioii  sich  erklärt;  drittens,  dnss  ilii,'  von  (^ari'lln.  Hnfr1i'"=  und  Kenninli 
vermessenen  Weglinieu  j^cnuuer  äeien,  u\a  (^oduzzi's  Angaben.  Trotzdem 
trifllt  Coduzzi'ä  Arbeit  im  Ganzen  für  den  läthmus  dm  Richtige.  Mortis 
Wagner,  Naturwinenschaftliche  Reisen  im  tropischen  Amerika  (Stuttgart) 
S.  379—381  hat  sie  z.  B.  zur  Haupt^rundlu^^e  seiner  llydrof^rruphie  des  Inth- 
mus-Gebietes  {jennicht,  üeber  Codazzi's  Darstellun}?  der  i*rovinz  (Jhiriquf 
Tiagt  IVfif/tur,  der  Anfaiiij  A]iril  1H5>'.  von  l^itiamu  kommend,  David  erreieht^?, 
Fülguudua  (a.  0.  Ö.  25öJ:  „in  David  fand  ich  bei  Jose  de  Ubuldia,  einen» 
darch  Bildnng  nnd  Charakter  ansgaaelchneten  Manne,  gastfreondliehe  Aof- 
-  nähme;  von  ihm  wurde  mir  eine  handsehriCtliche  Specialkarte  der  Ptovina 
nach  den  Aufnahmen  des  Obersten  Codazzi  mitgetheilt.  Im  Laufe  meiner 
verschiedtiii'ii  Au-fluLrr  in  das  Innere  hatte  ich  (ielrirt  nhcit.  dic-clbi,'  zu  er- 
}?iüizen  und  einige  IJnrichf  iLTkoiteii  ]iiii-^ichtl}<'}t  (K  r  I  i  iciitung  des  Oe- 
bir^zugü  und  der  hydrugruplii.'*elien  VeriialUiisäe  zu  verbessern."  IJiuäichtlieh 
des  Golfo  dttlee  am  Stille  Oeean  nnd  des  prächtigen  Naturhafens,  den  die 
Bahia  del  Almirante  und  der  Golf  von  Chiriquf  auf  der  atlantiechon  Seite 
bilden,  äussert  Fla^ner:  „Codazzi'n  .Specialkarte  jjriebt  die  Unnisse  dieser 
bt  idcn  (iolfc  richtif^er  nnd  aiiiii-hauliclu-r,  als  die  von  Bailey."  Die  Torrcc- 
turen  des  <leutschen  Forsclters  linden  hielt  veranschaulicht  auf  einer  Kurte, 
welche  als  Tafel  JI  m  den  Pdermann^scheu  Geographischen  Mittheiluugen 
(Jahrgang  1863)  eich  findet»  vergl.  dort  S.  16  IT. 

Ucbci-  Codaxzi's  Darstellung  der  Ohepo-Gegend,  deren  Original  fast  ;riuuB 
nach  alten  Karten  anj^efertigt  ist  und  nogar  das  seit  langer  Zeit  verschwun- 
dene Fort  Alderete  no«*li  verzctchm-t .  sajft  Wagntrr:  .Die  von  Codazzi  mit- 
guLheiiteu  Xiuhumuigubeu  der  (Jordiilere  von  Chepö  scheinen  auf  Wiukel- 
meaSQUgen  an  beruhen,  welche  in  Gegeudeu  ausgeführt  wurden,  wo  die  Be- 
schalTenhelt  des  Terruns  Operationen  dieser  Art  nicht  begünstigt;  die  eigent- 
liche Wasserscheide  zwischen  den  Flüssen  Ifamoni  nnd  Mandingo  i^t  vom 
C'hepö-Thale  nirlit  siihtbar;  in  das  Gebirge  i^flh-jt  i>i  Olnist  ('.Mlaz/i  mit 
M(«H«in'«trunient<^'n  nicht  eingcdruntrcn.  Wenn  (Jo<Ia/./.i's  An^alii-  \ori  liem  alten 
spujiisehen  Fort  Alderete  gegründet  ist,  so  kann  die  liescliillung  dieser  oberen 
FIusQg^nden  nicht  aHzn  schwierig  sein.  Codaszi  verlegt  nach  meiner  Uebor- 
sengnng  die  Quellen  der  nördlichen  Zuflüsse  des  oberen  Bayanö-FIusses  um 
wenige  Miimten  zu  weit  naeh  Norden.  Vergl.  Wagnfr*>  Karte,  welche  als 
Tafel  7  in  den  /V/tvwrtH/ 'sclicu  Mittln  tlni)2:(ii  (Jahrgang  IWi'J)  sich  findet,  aucli 
daäclbst  iS.  12H  iX.  Um  *lie  in  «len  Wiedergaben  (Jodazzi'seher  Karten  viol- 
Cach  vorhandenen  Irrthümer  zu  illostrlren,  möge  ein  Beispiel  genügen:  Luden 
fk  Fufßdt  sägt:  It  was  on  my  socond  visii  to  BogotA  (in  1866),  that  I  dis« 
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covere»!  uinun<r-st  tlu-  nunirrons  m»|is  »tid  flocuments  of  thc  f»lt-i'rvjitM.*v  a 
Inrge  niauu!:icript  map  ut'  tlic  lättuim.>^  oi  l'uimtuä,  Uru\Yii  uji  by  the  l'uloiicl 
Codiicsi . . , .  Oiie  of  my  eoiintrymen,  wbo  settled  in  Oolombia,  mAdc  me 
a  proseDt  of  a  map  etitirdy  in  the  bandwriting  of  Colonel  CodaBsi  aiid 
signcd  by  Mm  nnder  datu  Miirch  31,  1854;  thiB  map  h&s  H])(>cial  refcreuce 
to  the  exploratioiiö  uf  C'iq)1iiiti  rievo>t  uk«!  Messrs.  Strain.  (Ii-linn!«'  hikI 
St.  Jolm.    Vorgl.  Journal  uU*.  (l^ondoii  l^üi^)  XXXVIII.  iS.  71  (1.  mit  Karte. 

c.  Ucbursiclit  über  dii:  projectirtcii  Caualrouten,  die  im  i 'reusalachen 
Handels-Arcbir  L  (Berliu  1855)  S.  437  ff.  mit  der  Beaeiehnung  BogoUk« 
23.  Man  1865  aneiogsweise  mitgethellt  Ist  TergL  aaeh  Aagsborger  AUge* 
meine  Zeitun«?  1850,  S.  347  und  l'etermann'ti  Mittlieihinfirfn  (Jahrpranj;  1856) 
S.  74.  —  Humboldt  sajrt  auf  diT  sKi-bt-n  anf^efiihrten  Karte  in  >  int-r  Glos.-»c: 
I/auteur  a  ajoute  d  sa  carte  des  noteä  detaillitis  aar  les  dillerenti*  projets 
du  caualisutioD  uutaut  i|tt'il8  conceraent  la  Nonvdl«  Grenode;  tout  qae 
«es  tiotce  cotttteiiueiit  de  vn^ment  interessant  a  6t6  publid  dans  ono  serie 
d'artides  de  la  Societe  Geo«?raphique  de  Berlin,  redijjee  par  M.  Karl  Neu- 
niann.  Vergl.  a.  O.  N.  F.  II  (1^^57)  «.  ölS  — r)t;n.  Durrh  djf.sc  üebt-r- 
arlicitun^  ist  das  von  ('odazzi  frelieft-rte  Material  last  uiikeimtlicb  geworden, 
HO  daäü  der  iii  Bogota  erüulteue  >lut\vurf  von  Werth  iät. 

d.  Die  Abbildungen  der  Steine  tou  SaboyA  and  G&neia  nach  Mitthei- 
laugen  der  Familie  Oodassl  in  Bogota,  wo  1B73  noch  fluchtige  Copien  auf- 
bewahrt wurden.  Im  NaclilasBO  Ham1>oldt*8  Iwlten  eich  die  Bilder  bia  jetxt 
nicht  gefunden. 

Als  Dank  für  diese  Sendung  bewirkte  Humboldt  res]).  Kiepert  t'odazzi  s 
Erneuuuug  zum  Khren-Miigliede  der  Berliner  Geograpki^^ehen  Gesellschaft: 
dna  vom  18.  April  1868  datirte  Diplom  hat  Uodassl  nie  erreicht,  weil  anf 
ihm  Veuesaela  mit  Kea*Granada  ▼erwcchselt  ist. 

162. 

AHarlhlimr  dar  kfmuiu,  die  in  dem  alten  Tinuuii-Lattde,  namentlich  in 
der  Gegend  von  8an  Agnatin,  sich  finden,  sind  seit  17fl6  bekannt  Einzelne 

Stiieke  sind  von  Tsc/iwli  und  Rnuro,  sowie  von  liollacrt  erwähnt  und  attch 
r(l>'_'el)i!(1r't :  aber  er?'!  {'w\n7.7.\  hat  die  l'^^iii'^ohiinir  df<  jetzigen 'Pimiuia  genauer 
unlersuelit  und  die  Funde  bei  San  Agustin  ciargestellt:  .Ujutitin  Ci>iln:ii, 
Iluinas  de  San  Agustii»  (liogotä  1857);  auch  bei  /Vre-  a.  0.  U  Ö.  7(>  ff. 
abgedrackt,  wo,  ansser  einer  Ijocallcarte,  einer  Landschaftsansicht  und  dem 
Bilde  von  dem  Zugang  einer  Höhle,  Zeidmmigen  von  37  Sculptnren  sieh 
zeigen.    Die  Origiiial-Aufnuhnien  aind  noch  vorhanden. 

Codazzi  sehrieb  diese  Gebilde  irrigerweise  den  Andaquies  zu;  vergl. 
über  Ictzere  Mamwl  Maria  AUm,  The  hidiaujs  of  Andaqui,  New-Granada. 
Notes  of  a  traveller.  Pabiished  by  Josö  Maria  Vergara  y  Yei^ara  and 
Kvariito  Delgado.  Translated  by  J.  S.  Throscher  im  Balletin  of  the  American 
Etluiologlcal  Society  (Xew-York  18G0)  V(d.  1.  S.  137  tr.  Dais  Original  ist 
in  !\»p!iy!iM  gedruckt  worden:   M.  M.  Alhix,  Los  Indios  dt  1  Andatiui. 

Der  bis  jetzt  nicht  erklärte  Name  erscheint  auch  in  Texji«  {lUiiiaat  a,  (>. 
S.  89  Anm.);  bezieht  sich  aber  auf  eiue  verhältutSöinassig  junge  Volkcrijehafl 


Digitized  by  Google 


—  553  ^ 


tU-r  WiUlfii,  «lic  Uli!  <l  n  'rrf>^-i  ji  von  ('odazzi  jin).  In  lu n  HuintMi  Nichts 
7T1  tliuii  haben  kann.  In  .iiitiiiuarlscheii  Dingen  unort'ahreri ,  kannte  ('iMl:iz/,i 
nidit  die  Uemerkang  von  IV/rc,  der  diese  Reste  Hclum  Ib^ü  Iii  eu>e  der 
BfitdeckangsMit  lange  Torangehenden  Periode  verlegt;  (Balletin  etc.  Herie  3, 
Tome  VIII  S.  106.):  Je  anle  arrivc  &  me  eonvaincre  quo  oes  pays  oiit  ^t6 
fau>)ite»  par  des  peuple.s  plu»  nncieiiä  et  plofl  civilisdä  que  ceuA  (|u'oiit  rcn« 
contrös  Ich  K-^iciiriiols  nu  tetnp!«  de  la  eoiiquöte,  par  exeniple  sur  !<•  It  rritoiri- 
de  .Saint  Au<;u.<tin.  Kr  kannte  auch  nicht  Am-har^s  Notiz,  in  welclier  aie 
um  28.  December  IböG  der  iruuzöäidcheii  geographiacUen  Gesellschaft  gegenüber 
(Bulletin  etc.  1857  S.  811)  bezeichnet  werden  als:  mines  trea  antiques« 
röceniint  iit  drcouverteH  au  eentre  d'une  niont^igne  voiaine  de  rE<|nateur; 
auenne  histoir*'  du  pays  justpfiei  n'a  fait  inention  de  ce«  ruinc«^.  FJun-f) 
war  es  Cndu/.zi  iiiil»ck:nnit .  dass  Ricero  (AntifrirfHlfides  etc.  .S.  iiinl  325) 
die  Bauten  und  6cnlpturcii  den  ttogentututeu  Muitjca»  zugeächriobeu  lialte. 

IMbiert  (a.  O.  B,  42)  c^agt:  The  mtos  of  Timani  are  In  all  proltability 
of  an  earlier  dato  than  Ohlbcha  remalna  and  of  auother  nation.  Tbey  appear 
to  have  sonie  onalogy  with  tlie  earlier  onef<  of  Tin-JTuanaeu  as  compared  witli 
Incarial.  The  monnnient«^  <>f  New  Grauadti  rcrpiirf  ditaüfd  f\:ititiiK«tio!i. 
l)uä  Vorkommen  der  llundezahne  oder  El>erhauer  weis*t  auf  die  Zeit  hin, 
welche  meist  die  Periode  der  Aymarde^}  geuuuiit  wird. 

Altertbümer  von  ähnlicher  Art  scheinen  die  Codaazi  nnbekannt  geblie- 
benen bei  N'eivu  zti  -(  in.  iihvr  welche  ßoüaert  (a.  0.  S.  38)  nach  Mittheilungen 
von  A.  .Seider  und  J.  H.  I^öpez  T)enchtct:  Near  Neiha  i.s  a  cavern,  at  the 
entranee  of  which  e!tood  ,  ri'-  ;t  guardiaii,  a  culdsynl  tiL'cr  fjnirnnr);  a  short 
dititancu  from  this  cavern  General  Lüpcz  hm  madc  excavaiiouä  and  from  the 
«lepth  of  3  to  5  mctrea  haa  exlraeted  eolosaal  atntoes,  of  great  beanly, 
reprcaenting  horaes  —  rather  aay  of  the  Lama  or  Oervna  Peronei  —  monkeya, 
toatts  and  of  nien  and  women.  Near  tu  this  spot  was  diaeovcred  a  large 
stonc  table,  wliii  h  fifty  men  could  scarcely  lift;  this  t;i1ilc  w.m-  w<11  ))nli>ln  «l. 
on  4  feet  in  the  furni  uf  jmws  coining  from  a  central  pillar.  Upon  sonie  oi 
these  mouuments  are  ^till  to  be  «eeu  renmiiiä  of  iusicriptiuiiä.  Vergl.  auch 
Vififs  a.  0.  ti.  106i  Hierher  gehört  auch  der  Stein  der  Alpe,  der  anf  Tafel  I 
bei  /hutian,  die  Zeichenfeläen  etc.  a.  O.  abgebildet  iat. 

163. 

J«ui  JaeqiM  Elitia  üteiilt,  geb.  in  Saint-Foyla-Gninde  1&  Man  1830. 
iat  Carl  Ritter'«  Schüler  und  berfihmt  durch  sein  grosBe«  Geogruphiewcrk, 

viel  iTwülinf  widirend  ilc8  deutlich  -  franzoj^i selten  Kru-^es  als  Offisier  im 
Nadar'seheii  Lnftballon-( 'orp.s.  wie  aucii  wahren«!  t]vr  Zeit  der  ('oiinnune  als 
Zeitung.s-llerau.sjreber,  ist  Sohn  eines  prote.stanti.schen  (leistlicheii;  er  ward 
in  UheinpreUäsen  erzogen,  :«tudirte  zuerst  in  Mout^iubon  und  dami  in  Berliik. 
Nach  dem  Pariser  Staatsatreich  vom  2.  December  1861  aus  Frankreich 
verbannt,  durciirei^te  er  England,  die  Vereinigten  St^iatvn,  Central- Amerika 
und  Neu-(Jrjuiada  bi.s  Anfai..:  lieber  diese  Kei^e,  die  ihn  im  Juli  1H55 

nach  Cidon-Aspinwall  führte,  veröffentlichte  er  in  versehifdencit  Zcttst-hrifteH 
Artikel,  von  deuen  der  erütc  auf  Neu-Grajmdu  bezügliche  im  Bulletin  etc., 
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4"  8vrie  XVIII  (Parb  1H6^}  a  111— 1S2  etich  6iMlet:  QoclHaei»  motu  «ur  In 
Noywlle  GreuMle.   Die  N«Q-Gramda  betreffeudeo  Abechnittc  jüimI  verarbeitet 

in  der  iicKrift  VoMi^^e  h  Iu  8i«R« > Nevmdu  (!»•  .Saint  -  Murtht-  (Pari.s  lS<;i); 
IH'iH'  A(i-*i:iiIh'  mit  lllu-trutiomu  mul  f,,'iittr  Kurte  (IHSl).  K>  srhi-int,  «hu^^s 
in  «It'ii  Ict/tcTi  Al)sfhiiilt  tlit-fs  Büches  »ler  vim  Mi<r  f>n!?«'saiK!t»'  Hirirlit, 
»ier  unter  (.otla/.ici "»fhcu  i'aiiieren  IfeTU  nudi  vurUmjtien  wur,  eingclugl  ist, 

obwoli]  Aticlur  deiuelbeu  im  Xekrologe  nicht  erwihot.    Letzterer  wgt 
O.  8. 125):  De  1*  Sierm  Nevada  Codaxsi  proponla  pobllear  nua  deaeripeion 
miuadoaai  tanto  f»or  el  iuter^ä  qne  &  loa  ojos  de  la  indiutria  enderrau 

«quellus  nuiica  »'Xiuninadiis  me-ielaM .  ricas  en  mhicrales",  caanto  por  lu  im- 
purtiineiu  eapital  ile  \os  fertilen  vnlles  y  variailtir*  climu-s  que  alli  .^e  (  (»htieuco 
puru  eslübleccr  el  uucleo  de  fuluraa  colüui.suciijne6  de  Eurupeod.  —  IlccloK 
folgvud:  hat  Jahn  May^  ein  abeutenemder  Frojoctenmacher,  über  AmiiedlDiigi'n 
in  Ueu  SauUmarta-Burgvti  Kiiiiges  icetfcbriebeo,  wab  Pertz  a.  II  8.  öti3— 
6<l«>  ahiiedruckt  bat:  Una  in.-.peoci«»n  del  rnapu  del  Nuevo  Mundo  inonslrarri 
(|ue  supiniiendo  »pie  •*vn  rl  cÜiiia  dt  l;i  Sit  rrn  t:t!  nUTin  I  i  h»'  ri'present:idit, 
t'Jla  es  el  luffur  |>rupiu  i  uuturul  puru  einpe^ur  lu  eulouizaciuii  de  äurauturic» 
pur  lu8  lü^aruptsui». 

1(>4. 

Die  zweite  nordameHltaflitche  ltthmus*Expeditteii  herultt  ;tiir  dem  Wat^liinir- 
ti.rn  r  ( "iin<j;res.<lK  si-hlusj*  vom  3.  Marz  IS'»?  lM'lr«  »1»Mi<l :  I  xploration  and 
ventiraliou  uf  tliv  t>urve>'ii  aUr«^^  modc  ut  u  siiip-eanal  near  tliv  ibthiuuä  of 

Darieu  to  cumiect  tbe  watem  of  the  Pacific  aud  Atlautie  by  the  Atrato  and 
IVuandö  riverti.  I*räaldeut  James  Bnelianan  hatte  echon  alti  amerikanischer 
Ocaandter  in  London  Kelley*«  Plane  lebhaft  ontemtutst.  Beide  Kxpedilion«- 
föhrer  haben  lieriehtet. 

Sddiniiid  Mir/ihr  .'rupocTujihieal  Kn|fineers  L*.  S.  A."  iiherreielit  .-seiiK' 
Arbeit  erst  um  G.  Mai  lu  NS'u^hiugt^tu,  du  er  gleich  imch  s^eiuer  Uuck- 

kehr  eine  neue  VermeiwiinK  in  den  Vereinigten  Staaten  vornehmen  masäte. 
Der  Bericht  findet  sich  in  Band  VII  und  VI  II  der  Kxecutivc  doeomentfc  of 

the  Senat«'  ut  the  Uidted  States  for  the  2'^  Session  of  the  3t»"'  (.'oiijrresj»  uJid 
the  fpecial  session  T^i>'Mjl.  Diese  IViimIc  «  r  '  liimt  ii  «  r-f  1S(*1  ,  >!cr  /weite 
«leriM^lbeii  euthalt  meiirere  Kurten,  %uu  «ienen  zwei  in  der  Zusaunnen.-'teilUUU 
von  [>aei$  antcr  Nu.  11  and  12  mit  der  Juhreaeabl  1H&S,9  wietlcrire^'hen 
Hiiid.  Michler'a  werthvollster  Begleiter  war  Arthur  Scott,  der  Naturforscher 
und  t  Jeulo^'e,  «lessen  Berichte  denen  von  Michlcr  angeschloissen  ^iu  i  (a.  <».  I. 
S.  I  IS  fl")  Der  hauptsiichliehste  ist  der  erste:  Report  on  the  i'iiy-i  »irraphy 
of  the  isthmus  of  ('fitici»:  er  ist  deutsch  im  .Au-hiüd"  IS.^i*  erschienen: 
iMiyssiugruphiüche  Jieinerkungeu  über  die  Laudenge  von  (  hucu.  Ks  braucht 
wohl  uidit  bemerkt  an  werden,  daas  der  Ausdrnck:  Isthmus  oder  Landenge 
von  Choco  nnzatreflend  ist 

TViöwK/«  .1.  C/OVni,  IJeutennnt  L'nited  States  Xavy,  war  Mtchler  nicht 
nnterjceordnet ;  von  seiner  Arbeit  empling  linmbtddt  lSo7  einen  die  Haupt- 
sachen zusammenfassentlen  Bericht,  welcher  in  iler  Zeitschrift  für  ullgcmeiue 
Erdkmide  N.  F.  (Berlin  lJS5s;  \  .  174—17«  enthalteü  bt.  Nemuaiui  wirft 
Craven  ^betleiiklicbe  Verworrenheit"  vor;  er  meint,  dass  ,die  minutiöse 
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äurglall'.  mit  welcher  Cruvcit  ^kiium  in  diu  Wuugächulc  ruIlciiUv'  Uiudcruiääe 
beschreibe,  ttber  den  Maanstab,  den  er  äberhanpi  bet  seinem  Urtheil  fiber 
die  TomüBacbwierigkeiten  aidege,  aufkläre  und  Icommt  ta  dem  Besoltat»  dnai 

Cruveii  von  Micbler  so  sehr  abweiche,  „als  Imixlle  es  sich  um  ein  ganz  ver- 
scliiedeiiea  IVTraiii."  T)t.r  Bcriclit  vuii  Crnvcii  srheiiit  amtlich  nicht  eodriickt 
zu  sein;  ihm  FurrtcUuiigssgebiet  bildete  die  l*aciliclvüäte,  naiin-iitüili  liii- 
Humboldt-liui,  Kelley'a  lidet,  Cmiduloriu-Bai.  Yergl.  die  geuaimte  Zeilachrilt 
N.  F.  (Berlin  1657}  IV.  S.  267. 

165. 

Die  letzten  Schriften  von  Codaoi  ^eliürcii  dem  Hude  des  Jahres  iü&l  an 
und  beziehen  sich  uul  Indianer  fragen;  ihrer  sind  zweL 

a.  Dcscripciou  jeuoral  de  los  Indios  de  la  Nueva  Granada  ist  eine  1867^ 
nicht  ganz  vollendete  Arbelt  nnd  nnr  in  Bmcluitfiekai  erhalten,  die  meist 
etwas  nbernrbeitet  »ind,  über  doch  noch  deutlich  die  S(-lireibweit<e  von  Oodam 
zeigen;  dieser  hat  sie  original  angefertigt,  nicht  so  wie  die  von  Antioctuia  etc. 
nach  der  Arbeit  eines  Andern  modtllirt.  Was  den  Isthmus  und  das  Küsten- 
gebkt  des  Ötillcu  Meeres  anbelangt,  so  wusste  (Jodaazi  Einiges  über  Citurues, 
Ganas,  Chocoee,  Cbncnnaqnes,  Darienea,  Gnaimles,  Irralqucs,  Kuapas,  Man- 
dingaa,  Noanamaa,  Paparroa,  Terevia  nnd  Tties;  allein  seine  Kenntnisa  borahte 
niei;>t  auf  Hörensagen  und  ist  idcdergelegt  in  einer  unvollendeten  Sldxse  bei 
r<  n:  a.  O.  I.  S.  119—155  und  391—305,  ohne  "  il.e  des  Verfassers,  von 
dem  nur  Klud'h- AntVoiehnmiirtn  t-rhulten  «ind.  l>ie  Indimier  drs  ()riiio»*o- 
Gubietes,  «1.  h.  «ler  Territorien  iJa<iueta,  San  Marlin  und  Casanare,  iiat  Codiu/A 
anafuhrlidier  besprochen,  veil  er  sie  besser  kannte  oder  doch  besser  an 
kennen  glaubte.  In  den  Anfnichnnngen,  die  Peres  a>  D.  L  8.  468—477, 
n.  S.  210—220, 360—304  wiedergiebt,  siiid  folgende  Namen  genannt:  Achaguiu«, 
Aguatinillo«.  Airicos,  Amaguajc8.  Amarizanois,  AniornurJ.  Anda(|nies,  A/;i 
iienifs,  Betoycs»,  (*abacabas,  Cabres,  Cafuanes,  Correguajes,  Uuilotos,  (Jhiri- 
quouä,  Chueuuas,  Kies,  Enaguas,  Guahibos,  Guaiguas,  Gaaipainibiä,  Guaques, 
Gaaripenes,  Onitotos,  Macagaiqea,  Maeoa,  Macuenis,  Maidvas,  Maqniritarea, 
Mariates,  Mayatie«,  MltAaa,  Moroqaenis,  Morua^,  Orcjone-.  OrellndOB»  Oto* 
ni;irn-.  l*ascBCs.  IMcunas,  .Salivas,  Tamsus,  Tuncbos.  Vaupes,  Yaruros,  Yaconan, 
Vöries.  Die  einzelnen  Angaben  haben  «chwerrrch  ethno'jrnidiiHchon  Werth. 
Ebeuäo  wenig  scheint  dies  bei  der  oüeubar  auf  Erzalilungeu  von  Miguel  Mos- 
qnera  bemh^Ai  Deseiipeion  jeneral  de  loa  Indios  de  Gaqaet4  d«r  Fall  an 
aein,  der  Einleitung  ca  einer  grosseren  Schrifl,  welche  das  Datum  Noyember 
1857  trägt  und  bei  Pere;  a.  0.  I.  S.  477—488  als  selbstständige  Arbeit  von 

CLxlnz/i  \errifTriif licht  i-t. 

/'.  I  »r<ei  ijirinii  dd  trrriturii»  drl  ('.niuet;! :  u-jx-etn  d»d  pais  (Hou''«it:L  1H57) 
uebät  Kurie.    Dia  öi  hriJl  i.-?t  abgedruckt  bei  a.  O.  1.  fc).  426 — H2.  Die 

jetKt  verlorn  Karte  hat  nach  der  Yeraicherung  von  Quijano  Limites  etc. 
(a.  0.  a.  194)  für  die  ueugranadiidseh-tmtfdlianische  GreoolVage  wichtige 
Noten  enthalten:  (iuijuno  wiederholt  deren  einige  S.  194,  212  ff.,  221,  22ti. 
ffierbei  ist  zu  beachten,  tlass  Letzterer  hinsichtlich  de*?  Caquefci-CJebiet'es 
sagt  (tt.  0.  8.549):  Los  datos  de  la  Jeografia  de  Don  Felipe  Perez  tienen 
Ja  antoridod  de  Codaz^i.  Den  Letzteren  grosse  Original- Karte  enthielt  einen 
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rartdii  uiH  der  177fnT  Karte-  von  he  In  Oni:  .pnni  «U'iiionAtrar  (jue  los  jco- 
griifuei  EspunolfS  creiaii,  que  fl  ('a(|iictA  y  ol  rutuiiiayo  se  c«»inuiiifal)aii  pur 
Uli  biwto  UiUnado  Jaaia*  y  quo  el  inisiiiu  CuqueUi  commnuieubti  mus  abujo 
con  ol  Bio  Negro  por  inedio  del  Rio  Padavida,  cnyo  bnoo  se  ereia  ser  ol 
OriiioiH».  VtTgl.  Prres  a.  O.  I.  S.  4{»2.  Uebrifreiis  .saift  ('oiiazzi  :*ell>=>t  0. 
I.  S.  II«)  Xiitt  ):  Kl  cfirso  rio  Amazoiuis,  ik'>i!c  la  hocn  dt'l  Nap<»  hustu 
la  priiuripal  liel  Yupura  ö  C'a(juetd.  freute  de  la  c  iii<!ad  de  K'^as.  lui  sido 
üituuUu  üüguu  loä  trubujoä  liechuä  cu  1852  por  \V.  Ilcrdau.  Cienieiiit  iät 
AoiiM  Ileriuhn,  Exploration  of  the  vallc^  of  the  Amaasoa,  made  ander  direetion 
of  tlie  Navy  Department  (Washlngrtou  1854).  DerVerfaeser  brach  am  21.  Mai 
IHTil)  von  Lima  auf  and  laiifrte  am  11.  April  1861  In  Par4  an.  Der  Washiii}?- 
toiier  Verötl'entÜi'liiuis:  i?!t  eine  K;ii  lv  di  -  Ania/,on«'ti-Stroin«*s  nirlit  h.  iir<  Lr«d)en. 
/Vhr  eminent  New-tiranatlian  »Uilornan,  den  llerndon  (a.  V.  6.  4U"i)  trwulint. 
ist  Muimei  Aucizar;  da^s  dieser  eine  Herudou'sche  Karte  au  C'oduzzi  ^ujidte, 
au|o;t  Letzterer  selbst.  Ausser  Henidon  benutzte  Codazsi  auch  Wäb'am  Jamewm, 
Kxeursi»)n  madc  from  Quito  to  tlie  river  Napö,  verr>ffentliolit  im  .Touriu»!  ete. 
(Loialon  IHiV^)  XXVIII.  iS.  :W7  (T.  Neuere  Aufselilüs.se  von  einiger  Wichtiir- 
keit,  Ausgaben  des  Uafael  Heyes,  etüfs-  T*o]n>y;inensers.  in  l'ttrrmann's  Giu- 
gTupliiiiclieii  Mittüeiliuigeii  XXli.  (Uotha  187i>j  S.  15  ff.  Da«<H  VodiU^i  nicht 
das  ganze  Territorium  CaquetA  bereisen  sollte,  ist  im  Vertrüge  vom  20.  De- 
eember  1849  folgendermaatMeu  aiisgedrficltt:  Kl  seiior  Codazzi  se  obliga  & 
penetrar  en  el  territorio  del  ('aquet&  hasta  los  puntos  eu  que  liaya  autoridade» 
6  nusione:<  rJrarisidinos,  ä  fin  de  nemnular  .1  ]n<  dufos  (pic  ya  tiene  ad<piirido,-i 
en  la  parte  tjue  reeorriö  para  levantar  la  curla  de  Venezuela  los  detnfi.-<  que 
puedau  udquirirüu  du  aqucl  puiä,  que  pur  äu  e:>tunäiou  es  cuäi  c(|uivulciit<:  ai 
reato  de  la  reptlkbllca  etc. 

1(56. 

Nlanuel  Villaviceneio  war  ein  Arzt  in  Quito,  der  seit  IHöO  an  einetii  l?ti(  ht 
über  die  Republik  Keuador  arbeitete;  diese.^  bekuiu  den  Titel:  (Jeo^ratia  de 
la  RcpfibHca  del  Ecuador  (Naera  York  1868). 

Die  Karte,  die  dem  Buch  beigegeben  Ist,  nennt  Aich  Delineata  en  ^ista 
de  las  cartus  de  Pedro  M nl  l  -nado,  del  Baron  de  llnmli.iMt .  del  Senor 
Wisse  —  —  y  las  jiarticulare-?  del  Dr.  Manuel  Villii\  in m  io  fNu.  \,i  York 
1H51).  lieber  sie  .suf^t  l'jltranf  Whipnji'r:  It  is  vi  ry  irt  nerally  ridieuled  in 
the  cuiUitry  und  it  is  weii  luiown  lliat  it  ii  scarcely  more  tliou  a  bad  copy 
of  the  oarlier  map  by  Maldonado  witb  alteratloiis,  whlch  in  many  cases  arc 
not  improvements.  Vcrgl.  A  Joumey  among  the  Oreat  Andee  of  Ecuador 
in  Proceedinir^  ete..  New  Monthly  Series  III  (London  1881)  S.  440  ff.  l>a- 
fj^-j^fii  sairt  Itl'Uurrt  (a.  ().  8.  74):  Villavieeiudo's  vtdume  is  ii  Standard  uuiho. 
rity  for  the  jjeof^aphy  of  Hcuador  and  deserves  to  be  transiated. 

Villavicenciü  war  längere  Zeit  Gouverneur  der  Provinz  Cauelos,  hatte 
al>er  kebie  VorbUdong  fSa  ein  geographisches  Werk.  Orion  a.  0.  ä.68  sagt 
ndt  Reeht:  Iiis  wofk  aboundü  with  erroneous  and  e.xa«,'<rerated  slatemeiitj*. 
but  it  is  nevertheless  a  valuable  eontribution  to  II«  lunii.ri.in  litri  atm  r  .Tr<U  r 
Wi  rth  i<t  dem  Huche  abzusprechen,  sobald  es  generell  von  den  ulteu  luüiancr- 
Sliimmeii  redet. 
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Villaviceucio  veröffeutlichte  1809  eineächiirt  über  die  (Jreiizeu  Ei-uudörs 
gegen  Perü  und  seblng  dort  den  Anuuconas  als  Scbeidetinie  vor.  Ckmmtt 
Ii.  MdrUiiim,  K\pe(lition.H  iiit»  thc  Valley  of  tlie  AnKizoiutS  (Lpodou  lb69) 
8.  XXXVl,  Note,  besus  diese  jetst  ouerlaiigbare  ScfariA. 


Codazzi'i  Tod  war  1873  <lem  AnifeiizeugLMi  Mniine)  Murin  Va/.  mit  allen 
Kiuzulht  iU'ti  in  dt^i  Krinnirung.  Als  Stcrbcort  wird  bald  Campuruuho,  bald 
Valedapur,  bald  Kspirita  Santo  genannt  Die  eraterwähnte  An^ibe  iat  Mbon 
wegen  der  Lage  des  Ortes  an  der  linken  Seite  des  Cesar-Flnases  unannehmltar; 
Valledupar  beruht  auf  einer  Verweclistluiig  des  Ortes  mit  den»  Thüle  des 
F.npari  {l'iiar-)  Fln?>(':-!.  \n  wclclinn  der  Tod  wirklich  stattfand.  Di*- Ainrabe, 
dass  KHpiritu  .Sant<i  <ier  Hlt  rlxnrf  sei,  kommt  der  Walirheit  mi  nächsten; 
sie  findet  sich  auch  bei  dem  letzten  deutschen  ReiscitUeu,  der  diese  Gegcuden 
genan  dorchforscht  liat;  siehe  Ludwig  Siriffkr,  Esploracion  minera)^  praetlcada 
eu  el  Kstado  del  Magdalena  (Caitajäka  1876)  S.  1:  Codaasi,  al  empeur  m 
carta  jeojrrüfica  del  Estado  del  Magdalena  inuri6  en  el  pueblito  de  Bspirito 
•Santo,  situado  al  pie  de  la  cordilleni  qne  divide  ä  Venezuela  del  Estado 
del  Magdalena  nebst  Abbildung.  Es  lault  hier  aber  der  Irrthum  unter,  daj^t« 
Pneblito  der  Name  einer  mibe  bei  Kspiiitn  Sauto  belegenen  Itaucbcria  ist. 

Ueber  Codaazra  letzte  Messung  sogt  Frederik  A»  &mom:  On  the 
8ierra  Nevada  of  Santamarta  and  its  water-shed  (Proceedings  etc.  New  ^foutbly 
Series  irr.  London  1881)  S.  713:  On  the  banks  of  the  lake.  fornje«!  by  the 
Ariguani,  is  the  tishing  village  of  K!  Tm><..  fonnerly  a  Inrtrc  j>ort:  nn  (he 
other  äidc  of  a  äniall  streom  licä  a  large  cattlc-curral :  La^  tabezas;  it  wiis 
here  thot  General  CodaxKl  toolc  np  hit  headqnarters  and  determincd  its 
Position;  tliroagh  the  Mndnefw  of  its  owner^  Don  Oscar  IVespalacios,  I  am 
enabied  to  give  the  general's  obi<ervation.s  etc. 

Nacli  C'oda/yi'--  Tode  theilte  Avh  die  Familie.  Die  Wittwe  verlies« 
l>oist)t;i:  ebenso  \\\\\-  Ituiden  iiIte.Hten  .'^oiiin'.  Amistin  (geb,  21.  MärzlK'io)  mid 
Domingo  (geb.  8.  .Mai  1839).  Eü  blieben  in  Hogotü:  Araceli  (geb.  30.  De« 
L*cmbcr  1837),  die  am  20.  Deocmber  1873  Terstarb;  Lorenao  (geb.  28.  Octolier 
1841),  dem  Vater  gleich  Ingeuiear  geworden;  Oonstaiuui  (geb.  10.  Febmar  1843), 
die  Ui'beraetcerin  der  Blograplde  von  Magnani,  and  Rosario  (geb.  28  April  1848). 

168. 

Posthume  Ausgaben  Codazzi'scher  Merke  »lud  vorhanden,  aber  zum  Theil 
nicht  ontor  dem  richtigen  Namen  und  afimmtlicb  nicht  sachgcmäss  veranstaltet 
Weder  die  Kartographie,  noch  die  Landcabeschreibnug  von  NeuoQrauadii 

int  I    il  U  li  mit  Verstandni.'js,  geschweige  denn  mit  rietiit.  veröffentlicht. 

l»ii'  Karten-Zeichnungen  haben  in  l':iri-  tluirli  Mmmcl  I'once  dr  I^eoii 
:'v,fi  Ausgaben  gefuiiili  ii ,  :ib(>r  mit  der  Ai)Lr:il'i  :  rM»ir(»t;i  lrt<>4,  und  zwar  der 
iluii[>t^ai-he  nach  in  dem  unvoilkommenen  Zustande,  in  welchem  Codazzi  sie 
hinterliess. 
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Eime  R''chi',,  Atla-  <!i-  Colombie,  puhlit'  par  onlre  du  iruiu t  iticitieiit 
Uolorabien  im  liulktin  etc.  (Taris  WA))  S.  140  ff,  sagt  mit  Reclit:  iKs  le 
Premier  cottp  d'oeil,  on  ä'nper^oit  i\m  leg  djfflgrentc«  partiee  de  ces  eartes 
n'otit  pas  tontee  ntie  igale  Talenr.  Lee  r^gions  popnleuaeB  des  pluteaiuc  sout 
truiti'os  avet!  le  plu»  grau  soiu  et  renfennent  un  eiisemble  de  linfameuts  et 
de  ]»o3iti«>ii-  !ri'H>iri'npln(|Hc>.  f|tio  roii  nc  tronve  sur  nucune  earte  precödrntp. 
En  revauche,  li  autres  contrees  neo  -  greuudiue»  iroffrent  giu-re,  li  rexeeption 
dm  cötcs,  qu'un  d6dale  de  ügnes  tracecb  comniu  au  koäurd.  Dieser  Maugel 
fSllt  nicht  Codaasi  mr  Last,  Bondern  den  Bearbeitern,  von  denen  übrigens 
Paz  in  die  PariM  r  Oeographisdie  Gesellscbaft  anfgenommen  vnrde. 

Die  Ausgaben  sind  folgende: 

o.  (Jarta  jeograßca  de  lo.s  Kstados  l*indn<  de  (Vdombia.  r.Titimia  Nuevu 
(JriUinda  couätruida  de  ordeu  del  gobierno  jeueral  eoii  arregtu  u  Iva  trubigoü 
eorogrMeos  del  Jeneral  A.  Codoui  y  4  otros  docnmentoa  oficiales.  Vier 
Blätter  mit  xelm  Daratellnngen  von  Höbenverbältniraen. 

b.  Atlas  de  \ob  Kstndos  UnidoB  de  Colond)ia,  aotigna  Nueva  Granmla 
tjiie  eomprendo  las  eart.T*  ji'ntrr.4fic;»8  «le  lof  i--f;ido<»  cn  que  esta  dividida  la 
repülilica,  coiirtruidus  de  urden  del  Gobierno  jenerui  eon  arreglo  ä  los  trabajos 
eorogralicu»  del  Jeueral  A.  (jüdazzi  y  a.  otroa  documentos  oticialcri.  Die 
einselnea  Karten  des  Atlas,  welche  ancb  fSr  die  grosse  Wandtafel  dlo 
Ornndlage  bilden,  tragen  Codaizi'B  Namen  nicbt.  EI  niapa  oficial  de  C'odazzi 
se  Im  poblieado  eu  Paris  por  uu  eomisionado  del  gobierno  de  Colond>ia 
qnien  lo  (irniö  eomo  pröpio,  omitiendr»  v\  nondjre  del  autor,  el  iufatig^Mblu 
«xplorador  d«  Im  regioues  dc«de  Guayana  huätu  Ecuador:  nagt  üricoedua, 
Yoeabnlario  PAes  —  Caatellauo  etc.  S.  XVI. 

Die  Wiedergabe  der  Oodaaui'achen  Arbeiten  ist  im  Einselueu  sehr 
fehlerhaft,  wie  schon  eine  Vergleiehung  der  verschiedenen  Bh'itler  zeitrt ; 
die  Peliandbmg  der  Nottit  nilatnr  i-t  niifr^'nan .  <\:v<^  fiir  wi^hensehaftlicbf 
AtIm  itiii  (iie  '/rita^Hste  Vors^ieht  nothwendig  zu  »ein  .Ni  ln  int,  eine  Correetur 
tier  Urigiiittl-Kurien  hat  uur  hiuäichtlieh  der  üüdlichen  'J  lieile  vom  Staute- 
Caoea  stattgeftmden,  welche .  Mosqaera  von  Eindhdt  auf  bekannt  waren, 
nach  einigen  Angaben  von  John  May  ist  der  Lauf  des  Magdalena-Stromes 
geändert  und  die  Staatsgrenzen  aind  vielfach  willkürlich  gezogen.  Die  Er- 
gäusungeii  der  roda/zi'-cluii  Arbeiteu  entbehren  jeden  Werthes;  R'clus  sagt 
(a,  0.  S.  Ml):  Le  littorul  est  troce  dapres  les  carteti  de  l'oniirujjt^  Auglaitn;. 
Quant  aux  piaus  et  aox  lev^  de  terrain,  pnbliös  r6cemment  ä  l'^tranger  sor 
les  isthmes  de  Darien  et  de  Panami,  ils  n'ont  poiut  6t^  atilis^s  dans  la 
cnuHtruetlon  de  les  graiidee  curte.s.  De  toutcs  les  cartes  qne  nons  connuiasoua, 
coli  Ulli  hitMiiies,  alleniandes  ou  fi  ancai-t  s,  il  n'ctj  est  pus-  tnie  setilr  (jui,  pour 
lu  purtiu  de  la  Nouvelle  DtLiiatK-  « iitic  V'alle  Dupar  vi  Kio  ilaciia,  une 
regiou  de  plus  de  12  000  kiloniLtres  curres,  ue  soit  beaucoup  plus  fidele  et 
plns  complete.  Das  Gebirge  von  Santamarta  nebst  den  Anslanfern  nach 
Yalle  Dopar  ist  jetst  am  bebten  dargestellt  in  der  Karte  an  F.  A.  ^mon«, 
Notes  on  the  topography  of  the  Sierra  Nevada  of  Santamarta  in  Proceed- 
ingB  etc.  Xew  Monthly  Seriem  T  fT.ondon  J875>)  S.  «^S1»  ff. 

^\  a«  den  l)eschreibenden  J  lieil  der  (.'odazzi  . sehen  Arboitcu  betrifft,  öu 
\»i  derselbe  in  noch  uugründlicherer  Wei^e  veröffentlicht  worden  mid  swar 
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uuter  dent  l^tel:  Felipe  Penc,  Jeografia  fisica  y  politica  de  los  Kstado.s 
Uniaos  de  Colombia  I  and  II  (Bogotä  1868  and  1668).  Der  Herausgeber, 
der  aicb  miembro  de  U  noeva  comMen  eueargada  de  los  trabi^os  coro- 
grifieos  de  la  Republicu  ueimt,  sogt  ft^lleb:  hemoa  trabujado  cou  materinles 

nj/'iio?:  allfin  er  li;it  nie  ati^ref^chcii .  was  von  ihm  selber  hiiiÄUges<t'tzt  ist 
und  luii"  eehi  ii  ( Vxliiy./.i  s  L'itri'iif  Worte  so  angeführt,  das«  sie  erkennbar 
sind;  er  hat  ohne  Kritik  vun  dem,  was  er  vorfand,  das  ilmt  Paaseudo,  z.  B. 
Notbsen  von  1864,  die  1S61  längst  veraltet  waren,  aufgenommeiL  Was  fort- 
gelaeseii  Ist,  läset  sieb  nlcbt  ersebeD,  da  bei  der  Bearbeitung  viele  Originale 
verbrancbt  zu  sein  scheinen.  Die  als  selb~t>t:iudig  nachzuweisenden  Beitnige 
von  I*erez  sind  wertldos.  Vercrl.  iinch  Poe,  Jeografi.i  ffsira  i  poHtica  ilel 
distrito  federal,  del  estado  de  Panama,  de  Cundinamarea ,  <U1  'i'olima,  de 
Bulivar,  del  C'auca,  de  Boyaca,  de  Öantander,  de  Autioquia,  del  Magdalena; 
con  la  eoufltitacion  polftica  para  los  Estados  Unidos  de  Golombia  (Bogotä 
18<>2  und  1863):  dne  ▼er&nderle  Znaammenstellnng  der  Tbeile  des  obigen 

Buclies. 

Ft'lip''  Perr:,  Jeografia  jeneral  de  los  Estados  Unidos  de  f'nlnmhiii 
(i'aris  löüii;  hat  keine  directe  Verbindung  mit  Codazzi's  Arbeit;  desimlb  ist 
es  aacb  unzntreffend,  wenn  Mo$tfuera  Compendio  etc.  S.  3,  am  den  creolischeu 
Nationalstola  und  die  GefioUe  seines  Günrtlinga  Pörox  za  schonen,  die 
idchald  für  die  vielen  Fehler  und  Ungenaolglceiten  des  Boches  aafden  todteu 

Codazzi  wirft. 

Ueber  Herausgab«'  der  verseldedenen  Codazzi'schen  Werke  datirt  der 
letzte  V^ertrag  vom  25.  Juni  er  ündet  sich  im  Diario  Oficial  No.  150 

and  beiriSI  gegen  Aci[uivalent  von  10000  Pesos  die  Lieferung  von  je 
500  Exemplaren  des  Atlas  ond  der  Wandkarte,  einer  allgemeinen  Geographie 
and  eines  (ktedamo  de  la  geograßa  de  la  Union  y  de  loa  Estados,  para 
eseuclas.    Die  späteren  Sehulausgnbt  n  AnA  ohne  AVerth. 

Die  Neu-Granada  betn-fTenden  Karten  in  den  Kei8ebe«clireibiuigen  von 
Andre  und  Bastian  sind  nach  den  Codazzi'schen  angefertigt. 
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